Baedekers  Reisehandbücher. 


Belgien  und  Holland,  mit  2  Karten  und  14  Plänen.  Zehnte 
Auflage.     1868 1  Thlr.   10  Sgr. 

Deutschland  und  Oesterreich ,  nebst  Theilen  der  angrenzenden 
Lander.  Mit  30  Karten  und  58  Stadtplänen.  Vierzehnte  Auflage. 
1869. 3  Thlr. 

Daraus   einzeln: 

Mittel-  und  Nord-Deutschland,   mit    17  Karten  und  30  Plänen.    Vierzehnte 
Annage.     [869 1  Thlr.  2ü  Sgr. 

Oesterreich.  Süd-  und  West-Deutschland,   mit    14  Karten  und  33  Plänen. 
izehnte   Autlage.     1868 2  Thlr. 

Oesterreich,    mit    9  Karten    und    S  Plänen.     Dreizehnte  Aullage.       1868. 

1   Thlr.    10  Sgr. 

Südbayern,  Tirol  und  Salzburg  etc.,  mit  8  Karten  and 6  Plänen.  Dreizehnte 
Auflage.    1868 ' 1  Thlr. 

Itilien  I.  Theil.  Ober  -  Italien  bis  Livorno ,  Florenz  und 
Ancona  und  dir-  Insel  Corsico,  nebst  Reise-Routen  durch 
Fraitkreicdi.  die  Schweiz  und  Oesterreich.  Mit  6  Karten  und 
24  Plänen.     Vierte  Auflage.     1868 1   Thlr.  20  Sgr. 

Italien  II.  Theil.  Mittel-Italien  und  Rom.  Mit  3  Karten  und 
8  Plänen.     Zweite   Auflage.     1869 1   Thlr.   20  Sgr. 

Italien  III.  Theil.  Unter-Italien,  Sicilien  und  die  Liparischen 
Inseln.     Mit  4  Karten  und  6  Plänen.      1866.      1   Thlr.  20  Sgr. 

London  nebst  Ausflügen  nach  Süd-England,  "Wales  u.  Schottland, 
sowie  Reiserouten  vom  Continent  nach  England.  Mit  4  Karten 
und   7   Plänen.      Dritte  Aufl.     1868 1   Thlr.  20  Sgr. 

Paris  und  Nord-Frankreich  nebst  den  Eisenbahn-Routen  vom 
Rhein  und  der  Schweiz  nach  Paris.  Mit  2  Karten  und  21  Plänen. 
Sechste  Auflage.     1867 1  Thlr.  18  Sgr. 

Rheinlande,  die,  von  der  Schweizer  bis  zur  Holländischen 
Grenze.  Mit  15  Karten  und  13  Plänen.  Fünfzehnte  Auflage. 
1868 1  Thlr.  10  Sgr. 

Schweiz,  die,  nebst  den  angrenzenden  Theilen  von  Ober-Italien. 
Savoyen  und  Tirol.  Mit  '21  Karten,  7  Stadtplänen  und  7  Pano- 
ramen.    Zwölfte  Auflage.     1869 1  Thlr.  22  Sgr. 

Conversationshuch  für  Reisende  in  vier  Sprachen,  deutsch,  fran- 
zösisch, englisch,  italienisch,  nebst  einem  "Wortverzeichniss, 
kurzen   Fragen   etc.      Neunzehnte  Auflage.      1869.  ...   1   Thlr. 

Mai  1869. 
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DIE  SCHWEIZ. 


Vergleichungstafel 

für 
Meter,  Pariser.  Preuss.   (rheinl.)  und  Schweiz.  Fuss. 


Meter. 

Pariser  Fuss. 

Preuss.  (rheinl.) 
Fuss. 

Schweiz.  Fuss. 

1 

3,0784 

3,1862 

3-3333  ■■ 

2 

6>1568 

6-3724 

6,6666  •• 

3 

9,2352 

9-5586 

9,9999 

4 

12,3136 

12-744, 

1 3,3333 
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15,38» 

15,9310 

16,6666 
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18,4704 

19,1172 

19,9999 
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21»548ff 

22-3034 
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2*j6272 

25,4896 

26-6666 
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'27.70.56 

28,67.58 
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10 
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11 

33,3624 

35,o»62 
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12 

36,&i08 
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13 

•iO.0192 

4  1^4206 

43*333 

14 

4  3  -0976 

44*068 
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15 

46.1T60 

^7,7930 

•^9,9999 

16 

49*2544 

50-9792 

53,3333 

17 

52,332g 

54,1654 

56,6666 

18 

55,4,12 

57,3516 

59,9999 

19 

^8,4896 

60,5378 

63,3333 

20 

61 ,5680 

63,7240 

66,6666 

25 

76,9600 

'9,6.550 

83,3333 

30 

92,5^20 

95*860 

99,9999 

35 

107,7440 

111.5,70 

116,6666 

40 

123,;  360 

127,448o 

133,3333 

4.-» 

138,5260 

143.3790 

149*9!» 

50 

153,920o 

159,3joo 

166,6666 
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len  oberflächlichen  Vergleichangen  fügen  wir  noch 
er  Rigi  1800  rn.  hoch  ist,  die  ewige  Schneegrenze 
der  Montblanc  4810  m. 
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SCHWEIZ, 
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ANGKESZENDEN  THEILEN 

VON 

OBEKITALIEX,  SAVOYEX  UND  TIROL. 

HANDBUCH  FÜR  REISENDE 

VON 

K.    BJEDEKER. 

Mit  21  Karten,  7  Stadtplänen  und  7  Panoramen. 
ZWÖLFTE   VERMEHRTE   UND   VERBESSERTE   AUFLAGE. 

COBLENZ,  &  \ 

VERLAG  VON  KARL  BAEDEKER. 
1869. 

Recht  zu  UebeT  Setzungen  vorbehalten. 


Wer  reuen  will. 

Der  schweig  fein  still, 

Geh  steten  Schritt, 

>*ehm  nicht  viel  mir, 

Tret  an  am  frühen  Morgen, 

Und  lasse  heim  die  Sorgen 


Phüander  von  Sittewald.     1650. 


? 


Ü/rste  Aufgabe  des  vorliegenden  Reisehandbuchs  ist,  die  Un- 
abhängigkeit des  Reisenden  so  viel  als  möglich  zu  sichern; 
ihm  die  unbehagliche  oft  ganz  unsichtbare  Bevormundung  der 
Lohndiener  und  Führer,  der  Kutscher  und  "Wirthe  fern  zu  halten; 
ihm  behülflich  zu  sein,  auf  eigenen  Füssen  zu  stehen,  ihn  frei 
zu  machen,  und  ihn  so  zu  befähigen,  mit  frischem  Herzen  und 
offenen  Augen  alle  die  wunderbaren  erhebenden  Eindrücke  in 
sich  aufzunehmen,  welche  das  Schweizerland,  wie  kein  anderes 
in  der  Welt,   dem   Unbefangenen  bietet. 

Den  grössten  Theil  der  beschriebenen  Gegenden  hat  der  Ver- 
fasser im  Lauf  der  letzten  Jahre  ausschliesslich  für  diese  neuen 
Auflagen  wiederholt  bereist.  Auch  schriftliche  Mittheilungen  wohl- 
wollender sachkundiger  Freunde  sind  ihm  so  vielseitig  zugekom- 
men, dass  er  jetzt  um  so  mehr  für  die  Richtigkeit  seiner  Angaben 
bürgen  zu  können  glaubt1).  Das  vorzugsweise  Beachtenswerthe 
ist  durch  ein  *  hervorgehoben.  Eine  buchstäbliche  Genauigkeit 
wird  indess  Niemand  von  einem  Reisehandbuch  fordern,  das  theil- 
weise  auch  über  solche  Dinge  (Gasthöfe  u.  dergl.)  Auskunft  geben 
muss,  die  raschem  "Wechsel  unterworfen  sind.  Desshalb  wieder- 
holt der  Verfasser  seine  Bitte  an  Reisende,  auch  fernerhin  ihn  auf 
etwaige  Irrthümer  oder  Auslassungen,  die  ihnen  durch  eigene  An- 
schauung bekannt  werden,  aufmerksam  machen  zu  wollen.  Den 
Freunden  des  Buches  wird  die  vorliegende  neue  Auflage  den 
besten  Beweis  liefern,  wie  dankenswerth  dem  Yerf.  solche  Berich- 
tigungen erschienen  sind:  sie  haben  sehr  wesentlich  zu  der  An- 
erkennung beigetragen,  welche  das  Buch  in  weiten  Kreisen  ge- 
funden hat. 

Auch  Fr  eib  euter  verschiedenster  Art  haben  sich  rasch  des- 
selben bemächtigt,  und  eine  grosse  Anzahl  oft  unscheinbarer  aber 
wesentlicher  Notizen,   die   der  Verfasser  mühsam    sich    erwandert 


1)  Der  Verfasser  verwahrt  sich  ausdrücklich  gegen  Beschwerden,  wie 
9ie  ihm  wohl  vorgekommen,  die  auf  ältere  Ausgaben  fussen.  Keine 
Art  von  Sparsamkeit  ist  auf  einer  Reise  übler  angebracht,  als  nach  einem 
alten  Reisehandbuch  zu  reisen.  Eine  einzige  Angabe  der  neuen  Auflage 
lohnt  nicht  selten  reichlich  den  dafür  bezahlten  Betrag. 
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und  erforscht  hat.  für  Gemeingut  erachtet,  und  entweder  wörtlich 
oder  in  andere  Formen  gehüllt,  abdrucken  lassen.  Doch  sind 
diese  Herren  stets  um  mindestens  eine  Auflage  zurück. 

Den  Kärtchen  im  Buche  wird  fortdauernd  eine  besondere 
Sorgfalt  zugewendet.  Dieselben  sind  nach  der  Dufour sehen  Karte 
(S.  XXX)  im  Maassstabe  von  1  :  250,000  gearbeitet  und  werden 
zur  Orientirung  vollständig  ausreichen. 

Die  Höhen  (über  Meer)  sind  in  dieser  Auflage  durchweg 
nach  der  Dufour' sehen  Karte  und  anderweitigem  neuesten  Mate- 
rial in  Metern  angegeben,  statt  des  früheren  Pariser  Fusses,  durch 
dessen  Verschiedenheit  sowohl  vom  Schweizer  Fuss,  als  vom 
Preussischen  oft  ungleichmässige  und  ungenaue  Höhen- Angaben 
herbeigeführt  wurden.  Die  mit  dem  Metermass  weniger  Vertrau- 
ten finden  vor  dem  Titel  eine  vergl.  Zusammenstellung  desselben 
mit  den  verschiedenen  Fussmassen.  Die  Einwohnerzahl  ist 
nach  der  neuesten  Zählung  von  1860  angegeben. 

Die  Fahrpläne  der  Schweiz.  Eisenb  ahnen  und  Dampf- 
boote, sowie  die  Abgangszeiten  der  Eil  wagen  auf  den 
Hauptrouten  sind  vollständig  in  dem  Schweizerischen  Eisenbahn- 
Cursbuch.  Basel,  Ch.  Krüsi  (40  c.)  enthalten.  Zülligs  Kurskarte 
(75  o.)  gibt  eine  gute  Uebersicht  der  Anschlüsse  bei  durch- 
gehenden Fahrten. 

Auf  die  Gasthöfe  (vergl.  S.  XXIII)  ist  ein  besonderes  Augen- 
merk gerichtet  worden :  nicht  der  kleinste  Theil  der  Annehm- 
lichkeiten einer  Reise  ist  von  der  guten  oder  schlechten  Be- 
schaffenheit derselben,  den  Preisen,  der  Bedienung  u.  s.  w.  ab- 
hängig. Neben  den  grossen  Hotels  neueren  Stils  ist  auch  auf 
manche  gute  billige  kleine  Häuser  aufmerksam  gemacht  worden. 
Der  Verf.  glaubt  damit  einer  nicht  unbedeutenden  Zahl  von  Rei- 
senden einen  wesentlichen  Dienst  zu  erweisen.  "Wer  mit  FraueD 
reist,  wähle  allemal  einen  der  ersten  Gasthöfe;  ein  einzelner 
Herr  findet  sich  leicht  allenthalben  zurecht.  Der  Stern  (*)  vor 
den  Gasthöfen  zeigt  an.  dass  dem  Verf.  oder  seinen  Freunden  an 
dem  Tage,  wo  sie  den  betreffenden  Gasthof  besucht  haben,  Ver- 
pflegung und  Logis  preiswürdig  erschienen  sind.  Da  abcr 
Dinge  einem  raschen  Wechsel  unterliegen,  da  die  Anforderungen 
je  nach  der  Persönlichkeit  sehr  verschieden  sind,  und  auch  die 
eigene  Gemüthsstimmung  dabei  nie  ohne  Einrluss  ist.  so  wird 
ein  billig   denkender   Reisender    dem    Verfasser    eine    unbedingte 
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Verantwortlichkeit  für  seine  Gasthofssterne  nicht  zumuthen. 
Andrerseits  wird  dadurch  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  dass 
es  unter  den  nicht  besternten  nicht  ebenfalls  gute  Gasthöfe 
geben  kann. 

Als  Antwort  auf  zahlreiche  Briefe  von  Gastwirthen,  zum 
Theil  von  Geld-  oder  Yictualien-Sendungen  begleitet,  die  natürlich 
sogleich  an  die  Absender  zurückgegangen  sind,  sieht  der  Verf. 
sich  zu  der  Erklärung  veranlasst,  dass  seine  Empfehlungen  nie 
und  durch  nichts  zu  erkaufen  sind,  weder  direct  noch  indirect. 
Seine  Aufgabe  ist,  ausschliesslich  den  Reisenden  dienstbar 
und  förderlich  zu  sein ;  andere  Zwecke  liegen  ihm  ganz  fern.  Lob 
und  Tadel  beruhen  auf  eigener  Erfahrung  oder  der  zuverlässiger 
Reisefreunde ;  das  Urtheil  gründet  sich  meist  auf  Rechnungen, 
die,  zum  Theil  mit  Bemerkungen  versehen,  in  grosser  Zahl  dem 
Verf.  im  Original  vorliegen  und  von  den  verschiedensten  Seiten 
ihm  eingesandt  worden  sind.  Er  hat  die  Genugtuung,  dass  seine 
Bemerkungen  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  Zustand  einzelner 
Gasthöfe  geblieben  sind,  dass  manche  den  Grund  des  Tadels  be- 
seitigt haben. 

Die  Preis-Angaben  sind  zwar  durchschnittlich  Rechnungen 
aus  den  letzten  Jahren  entnommen;  die  Steigerung  mancher 
Lebensmittelpreise  hat  aber  hin  und  wieder  eine  Erhöhung  ein- 
zelner Gasthofspreise  zur  Folge  gehabt.  Der  Verf.  hat  geschwankt, 
ob  er  unter  diesen  Umständen  nicht  die  Preise  ganz  weglassen 
-sollte,  er  hat  sich  aber  doch,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  von  ein- 
zelnen Reisenden  der  ünzuverlässigkeit  geziehen  zu  werden,  für 
die  Beibehaltung  entschieden,  da  sie,  wenn  auch  nur  annähernd 
angegeben,  wesentlich  zur  Charakteristik  eines  Gasthofs  gehören. 
Aehnlichen  Schwankungen  unterliegen  auch  die  Kutscher-  und 
Führerpreise. 

An  Gastwirthe  richtet  er  die  Warnung,  so  wenig  durch 
Geschenke  als  etwa  freie  Zeche,  sich  um  die  Gunst  angeblicher 
Agenten  des  Verf.  zu  bewerben.  Er  kennt  keine  solchen,  niemand 
hat  von  ihm  ein  Mandat  zu  diesem    Zweck. 

Sollte  irgend  Jemand  den  Namen  des  Verfassers  zu  Geld- 
Erpressungen  bei  Gastwirthen  missbrauchen,  wie  das  hier  und  da 
vorgekommen  ist.  so  wird  er  es  Jedem  danken,  der  die  Polizei 
auf  solche  Schwindler  aufmerksam  macht,  ihn  selbst  aber  sogleich 
davon  in  Kenntnis s  setzt,  damit  auch  er  seinerseits  zur  Entlarvung 
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derartiger  Betrügereien  die  geeigneten  Sehritte  thun  kann1). 
Der  rechtliche  Gastwirth,  und  deren  gibt  es  in  der  Schweiz  nicht 
einen  einzigen  weniger,  als  in  andern  vielbesuchten  Gegenden, 
wird  sein  Geschäft  in  ehrenhafter  "Weise  fortführen:  er  hat  für 
den  Ruf  seines  Hauses  nichts  zu  fürchten,  wenn  er  übertriebene 
unbillige  Anforderungen  ablehnt. 

Die  beste  ausdauernde  Empfehlung  eines  Gasthofs  ist  nur 
durch  Reinlichkeit,  gutes  Logis,  aufmerksame  Bedienung  und  preis- 
würdige Verpflegung  zu  erreichen.  In  dieser  Voraussetzung  wird 
der  Verfasser  diejenigen  Gasthöfe  am  meisten  berücksichtigen, 
in  welchen  jeder  Reisende .  der  mit  dem  vorliegenden  Buche  in 
der  Hand  in's  Haus  tritt,  als  ein  von  ihm  persönlich  Empfohlener 
behandelt  wird. 

l)  In  einigen  Schweizer  Zeitungen  liess  der  Verfasser  unterm  21.  Oc- 
tober  1856  Folgendes  einrücken:  „Zur  Warnung.  Der  Führer  U.  N.  hatte 
vor  einem  Monat  gegen  Reisende  auf  das  Bestimmteste  behauptet,  es  sei 
die  Empfehlung  eines  Gasthofes  in  meinem  Reisehandbuch  für  40  bis  50fr. 
zu  erkaufen.  Ueber  ähnliche  Nachreden  war  mir  mehrfach  schon  in  weniger 
greifbarer  Gestalt  von  Reisenden  berichtet  worden.  Um  der  Sache  auf  den 
Grund  zu  kommen,  und  das  Gerede  ein  für  allemal  abzuschneiden ,  liess 
ich  den  N.  N.  vor  den  Friedensrichter  des  Eezirks  M.  laden ,  wo  unterm 
8.  d.M.  gerichtlich  erkannt  worden  ist:  rBer  Beklagte  N.  37.  sei  schuldig, 
dem  Kläger  hinsichtlich  der  diesem  von  Ersterem  unterm  14.  Herbstmonais  zu- 
gefügten   ETircerletzung   gesetzliche  Genugthuung   zu   leisten,    unter  Kostenfolge." 
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hard.     Vierwaldstätter  See 6S 

1.  Axenstein.     Stoss.     Frohnalp.      Seelisberg    ...  73 

2.  Grossthal.     Kleinthal.     Uri-Rothstock     .... 

3.  Von  Klus  durch  das  Erstfelder  Thal  nach  Engelberg 

4.  Das  Maderaner-Thal.    Der  Bristenstock    .... 

5.  Der  Badus  oder  Six  Madun 

6.  Von  Airolo  in"s  Formazza-Thal    zu   den  Tosafällen  83 

7.  Von   Airolo    durch    das   Piora  -  Thal   nach  S.Maria 

und  Disentis  (vgl.  R.  79  Nro.  2i 83 

8.  Von  Airolo  durch  das  Canaria-Thal  über  den  Nera- 

Pass  und  die  Unteralp  nach  Andermatt       ...  83 

24.  Von  Luzern  über  Stansstad  und  Engelberg  nach  Altorf. 

Surenen 85 

1.  Stanser-Horn.     Buochser-Horn 86 

2.  Von  Engelberg  auf  den  Titlis 87 

25.  Von  Luzern  über  den  Brünig  nachBrienz  (u.  Meiringen)         88 

1.  Von  Luzern   nach  Alpnach  -  Gestad  zu  Land 

2.  Fussweg  von  Stansstad  nach  Sachsein     .... 

3.  Das  Melchthal ....  91 

4.  Von  Melchthal    über   die  Storregg   oder  das  Juchli 

nach  Engelberg 

5.  Von  Melchthal    über  die  Melchalp    nach  Meiringen 

6.  Von  Giswvl  auf  das  Brienzer  Rothhorn  ....  91 
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26.  Ton  Lnzern  nach  Bern.     Entlebuch.     Emrnenthal  .     .  92 

1.  Von  Entlebuch   oder  Trubschachen   auf   den   >apf  yd 

27.  Von   Lnzern   nach  Bern  über  Aarburg   und  Herzogen 

buchsee j™ 

23.  Bern •     •     -\A y* 

1.  Der  Gurten.     Wabern.     Zimmerwald i» 

29.  Das  Berner  Oberland yy 

Reiseplan,  Reisegelegenheiten  u.  A w 

a.  Von  Bern  nach    Thun «JJ 

1.  Von  Münsingen  auf  den  Belpberg j-Ul 

2.  Umgebungen  von  Thun.  —  Ausfluge 1JW 

3.  Von  Thun  nach  Freiburg    .             X'J~ 

b.  Der  Niesen            ™6 

c.  Von  Thun  nach  Interlaken.     Thuner  See     .     .     .  1U4 

1.  Von  Thun  auf  dem  nördl.  See-Ufer  nach  Unterseen  1U4 

d.  Interlaken  und  Umgebungen 1W> 

1.  Grössere  Ausflüge  von  Interlaken  :schynige  Platte  etc.  1U» 

e.  Von  Interlaken  nach  Lauterbrunnen.     Staubbach  .  112 

1.  Von  Zweilütsehinen  nach  Eisenfluh  und  Murren      .  1W 

f.  Das  obere  Lauterbrunnenthal.  Murren.  Schmadribach  IM 

1.  Schilthorn ■       •      •      •  llc5 

2.  Vom  Steinberg   nach   Gastern   und  Kandersteg  über 

den  Tschingelgletscher •  ll° 

3.  Von   Lauterbrunnen   über   die  Furke   in's  Kienthal 

und  über  den  Dündengrat  nach  Kandersteg      .  UD 

4.  Von  Lauterbrunnen   über   die  Wetterlücke  und  den 

Petersgrat  in's  Lötschenthal  (vgl.  R.  62)             .  llb 

5.  Von    Lauterbrunnen    zum    Eggischhorn     über    das 

Lauinenthor 

g.  Von  Lauterbrunnen  nach  Grindelwald.  Wengernalp. 

Jungfrau Yi8 

1.  Kleines  Lauberhorn ■    „•      ■  *X? 

2.  Von  Grindelwald  über  das  Eismeer  zum  Zasenberg  l^J 

3.  Der  Mettenberg }.^ 

4    Der  Männlichen •           •  l*J 

5.  Von  Grindelwald  über  die  Strahlegg  zum  Gnmsel- 

spital •      ■  l2° 

6.  Von  Grindelwald  über  das  Lauteraarjoch  zum  Grim- 

selspital „*..■■  \?>, 

7.  Uebergänge  von  Grindelwald  nach  dem  Eggischhorn  141 

h.  Das  Faulhorn f^a 

1.  Vom  Faulhorn  zur  schynigen  Platte 1*«* 

2.  Röthihorn      Schwarzhorn 1AJ 

i.  Von    Grindelwald   nach   Meiringen.     Rosenlauiglet- 

scher.     Reichenbachfälle **^ 

1.  Wetterhorn.     Grindelalp 124 

k.  Von  Meiringen  nach  Interlaken.     Rothhora.     Brien- 

zer  see 1*7 

1.  Von  Brienz  nach  Schüpfheim ■      ■  l2$ 

2    Von    Brienz    nach   Interlaken    zu   Land    am   nordl. 

See-Ufer 1^ 

1.  Der  Giessbach 1Z£ 

1  Vom  Giessbach  aufs  Faulhorn       ...             ■      •  *« 

2  Fussweg  vom  Giessbach   nach  Interlaken  am  sudl. 

See-Ufer ....  W1 
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30.  Von  Meiringen  nach  Engelberg.     Jochpass    ....  131 

1.  Von  der  Engstlenaip  auf  den  Titlis 132 

2.  Von  der  Engsilenalp  über  das  Sätteli  in's  Gadmenthal  132 

3.  Von  der  Engstlenalp  auf  die  Melchalp      ....  132 

31.  Von  Meiringen  nach  VTasen.     Snsten-Pass     ....  133 

32.  Von  Meiringen  zum  Rhone-Gletscher.     Grimsel.      .     .  134 

1.  Die  finstere  Schlauche 134 

2.  Das  Urbach-Thal 135 

3.  Handeck-Fall 136 

4.  Finster-Aarhorn 137 

5.  Aaregletscher 137 

6.  Sidelhorn 138 

7.  Ewig-Schneehorn 138 

8.  Von  der  Grimsel  über  das  Oberaarjoch  nach  Viesch  13S 

33.  Vom  Rhone-Gletscher  nach  Andermatt.     Furca       .     .  139 

1.  Furcahorn.     Galenstock 140 

■  4.  Vom   Rhone-Gletscher   nach  Vispach.     Eggischhorn     .  141 

I .  Von  <  »bereestelen  nach  Airolo  über  den  Xufenen-Pass  142 

ffelhorn                     142 

3.  Von  Viesch  über  den  Albrun-Pass  nach  Andermatten  143 

4.  Von  Viesch  nach  Iselle  über  den  Passo  del  Bocca- 

reccio  (Ritter-Pass) 143 

Von  Viesch  nach  Premia  über  den  Kriegalp-Pass   .  143 

6.  Eggischhorn 143 

7.  Gletscherpässe  vom  Eggischhorn  nach  Grindelwald, 

Lauterbrunnen.  Grimsel •    .       .  144 

8.  Vom  Eggischhorn  über  die  Lotschenlücke  oder  den 

Beichgrat  ins  Lötschenthal 144 

35.  Von    Obergestelen    nach    Domo    d'Ossola.      Griespass. 

Tosafälle.     Formazzathal 146 

1.  Von  den  Tosafäilen   nach   Airolo   über  den   S.  Gia- 

como-Pass 146 

2.  Aus    dem   Pommat    in    das    Val    Maggia    über    die 

C'riner  Fürca 

36.  Von  Thun  nach  Leuk.  uSusten  über  die  Gemmi.  Bad  Leuk  147 

1.  Von  Mühlenen  nach  Interlaken      ...             .      .  147 

2.  Von    Frutigen    über   Adelboden    und    das    Hahnen- 

moos nach  der  Lenk 148 

3.  Von  Kandersteg  in  das  Oeschinen-Thal  ....  148 

4.  Von  Kandersteg  nach  Lauterbrunnen  über  den  Tschin- 

gel-Gletscher         149 

5.  Das  Balmhorn 149 

6.  Ausflüge    von  Bad  Leuk.     Torrenthorn.     Galmhorn  152 

7.  Von  Tnden  nach  Siders 152 

37.  Von   Thun  nach   Sion.     Grimmi.     Rawyl 153 

1.  Das  Diemtiger  Thal 153 

2.  Von  der  Lenk  nach  Gsteig 154 

3.  Ausflug   zur  Simmen- Quelle 154 

>v.   Von   Thun  nach   Saanen  durch   das  Simmenthai       .     .  155 

1.  Von   Beidenbach   nach   Bulle   über    die    Klus    oder 

über  das  Bädermoos 156 

2.  Von    Cresus    über    die    Chessalle  -  Eck    nach    dem 

Schwarzen  See 157 

3.  Von  Saanen  über  Chäteau-d"Oex  nach  Aigle       .      .  157 
39.  Von   Saanen  nach  Aigle  über  den  Col  de  Pillon     .     .  158 

1.  VonOrmont-dessus  üb.  den  Pas  dela  Croix  nachGrion  159 

2.  Das  Oldenhorn ...  159 

3.  Von  Saanen  nach  Sion  über  den  Sanetsch                  .  159 
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40.  Von  Bulle  nach  Montreux  oder  Vevey    über   den  Mo- 

leson  und  den  Jaman 159 

1.  Von  Albeuve  und  von  Vaulruz  auf  den  Moleson     .  160 

2.  Poststrasse  von  Saanen  über  Montbovon  nach  Bulle  161 

41.  Von  Bern  nach  Lausanne  (Vevey).     0 ronbahn  ...  162 

1.  Von  Flamatt  nach  Laupen 163 

2.  Von  Chexbres  nach  Vevey 1G7 

42.  Von  Bern  nach  Neuchätel  über  Murten.  Avenches.  Payerne  167 

1.  Von  Bern  über  Aarberg  und  Ins  nach  Neuchätel     .  167 

2.  Von  Murten  nach  Payerne 168 

43.  Neuchätel  und  Chaumont 169 

44.  Von    Neuchätel    über    La    Chaux-de-Fonda    nach    Le 

Locle  und  über  Les  Ponts  zurück 171 

1.  Von  Neuchätel   nach  La  Chaux-de-Fonds  über  den 

Col  des  Loges 1T2 

2.  Roche  fendue.     Saut  du  Doubs 173 

3.  Von  Locle  direct  nach  Neuenbürg 173 

45.  Von  Neuchätel  nach  Pontarlier  durch  das  Val  de  Travers  173 

46.  Von  Neuchätel  nach  Lausanne  und  Genf.  Neuenburger  See  175 

1.  Von  Yverdon  auf  den  Chasseron 176 

2.  Creux  du  Vent     ....             177 

3.  Von   Rolle    über   den  Col    de  Marcheiruz    und   den 

Lac  de  Joux  nach  Orbe 179 

47.  Lac  de  Joux.     Dent  de  Vaulion 180 

1.  Quellen  der  Orbe 180 

48.  Genf 181 

49.  Umgebungen  von  Genf.     Fernex.     Der  Saleve  .     .     .  189 

1.  Die  Voirons 191 

50.  Von  Genf  nach  Martigny  über  Lausanne  und  Villeneuve. 

Genfer  See,  nördl.  Ufer 191 

1.  Die  Dole 194 

2.  Von  Rolle  zum  Signal  de  Bougy 194 

3.  Von  Lausanne  zum  Signal  u.  zu  den  Grandes  Roches  197 

4.  Hauteville  u.  Blonay.    Fussweg  von  Vevey  am  Ab- 

hang des  Gebirges  nach  Montreux  und  Chillon     .  199 

5.  Ausflüge  von  Montreux 3M 

6.  Die  Bäder  von  Lavey 205 

7.  Von  Martigny  oder  Sembrancher  auf  die  Pierre  ävoir  90V 

51.  Von   Genf  nach    St.  Maurice    über    Bouveret.     Genfer 

See,  südl.  Ufer 207 

1.  Von  Thonon  nach  Samoens.     Dransethal  208 

2.  Von  St-Gingolph  auf  den  Blanchard  und  nach  Port 

Valais 209 

3.  Von   Monthey   in    das  Val   d'Illiez    und   Besteigung 

der  Dent  du  Midi 210 

52.  Von  Genf  über  Culoz  und  Aix-les-Bains  nach  Chambe'ry 

und  über  Annecy  zurück 210 

1.  Perte  du  Rhone 211 

2.  Lac  du  Bourget.     Haute-Combe 212 

3.  Von  Aix-les-Bains  nach  Annecy    ...                   .  212 

4.  Von  Cgine  nach   Sallanches  oder  den  Bädern  von 

St-Gervais 214 

53.  Von  Genf  nach  Chamouny 216 

1.  Bäder  von  St-Gervais ...  219 

2.  Von  Servoz  nach  Sixt  über  den  Col  d'Anterne        .  219 
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54.  Chamcmny  und  Umgebungen 220 

1.  Von  Chamouny  nach  Sixt  über  den  Col  du  Brevent 

und  den  Col  d'Anterne 225 

2.  Von  Chamounv  nach  Sixt  über  Argentiere  und  den 

Munt  Buet 226 

3.  Von    Chamounv    nach    Courmaveur    über    den    Col 

du  Geant 226 

55.  Von  Chamouny  nach  Martigny.    Tete-Noire    ....  227 

1.  Von  Le  Chatelard   über   Finhaut   und  Salvan   nach 

Vernayaz  im  Rhonethal 228 

56.  Von  Martigny  nach  Chamouny.     Col  de  Balme    .     .     .  229 

57.  Tour  du  Montblanc.    Von  Chamouny  nach  Aosta  über 

den  Col  de  Bonhomme  und  den  Col  de  la  Seigne     .  231 

1.  Von    Chapiu   nach   Pre-St-Didier    über    den   Kl.  St. 

Bernhard .       .  233 

2.  Der  Mont  de  Saxe  bei  Courmaveur           ....  234 

3.  Von  Courmaveur  durch  das  Ferret-Thai  und  über 

den  Col  de  Ferret  nach  Martigny 235 

4.  Von  Pre-St-Didier   über  den   Kleinen  St.  Bernhard 

nach  Bourg-St-Maurice 236 

58.  Von  Martigny  nach  Aosta.     Grosser  St.  Bernhard  .     .  237 

1.  Ausflug  ins  Valsorey-Thal 238 

2.  Besteigung  des  Mont  Velan  und  des  Grand  Combin  238 

3.  Vom  Bernhards-Hospiz  durch  das  Ferret-Thal   nach 

Martigny 241 

4.  VonSt-RemynachCourmayeurüberdenColdeSerena  241 

59.  Von  Martigny    nach    Mauvoisin    (Val    de    Bagne)    und 

über  den  Col  de  Fenetre  nach  Aosta 242 

1.  Col  de  Sonadon.     Col  de  Crete  Seche      ....  243 

60.  Von  Bex  nach  Sion.     Col  de  Che'ville 244 

61.  Die  südl.  Wallis  -  Thäler  zwischen  Sion  und  Turtman 

(Val  d"He'rens.  Val  d'Anniviers  und  Turtman-Thal.)  246 

a.  Von  Sion  durch  das  Val  d'He'rens  nach  Evolena  und 

über  den  Col  de  Torrent  in"s  Val  d'Anniviers    .  246 

1.  Pic  dArzinol 247 

2.  Glacier  de  Ferpecle 247 

3.  Glacier  de  1" Aroila 247 

4.  Von  Evolena  nach  Zermatt  über  den  Col  dHerens  247 

5.  Von  Evolena  nach  Prerayen.     Col  de  Colon       .      .  247 

6.  Col  de  Riedmatten.     Pas'de  Chevres.     Col  du  Mont 

Rouge 248 

7.  Der  Sasseneire.    Pas  de  Lona 248 

b.  Von  Siders  durch  das  Val  d'Anniviers    nach  Zinal 

(und  über  den  Col  de  Zinal  de  Zermatt)        .     .  249 

1.  Alp  l'Allee 249 

2.  Alp  lArpitetta.     Roc  Xoir 250 

3.  Von  Zinal   nach   Zermatt   über   das  Triftjoch,   oder 

über  den  Col  Durand 250 

c.  St-Luc.     Bella-Tola.     Ueber  den  Pas  de  Bceuf  in's 

Turtmanthal  und  über  den  Augstbordpass  in  das 

Vispthal 250 

1.  Z'Meiden-Pass.     Barr-Gletscher 251 

62.  Von  Gampel  nach  Kandersteg.    Lötschen-Pass  .     .     .  252 

1    Von  Kippel  über  die  Wetterlücke  nach  Lauterbrunnen  252 

2.  Von  Kippel  über  den  Peters-  oder  Lötschenthal- Grat 

nach  Lauterbrunnen 252 
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63.  Von  Martigny    nach    Arona    am    Lago    Maggiore    über 

den  Simplon     .     , 254 

1.  Von  Turtman  nach  ZMeiden 257 

2.  Von  Brieg  aufs  Sparrenhorn 258 

3.  Aus    dem    Antrona-Thal    nach    Meigeren    über    den 

Saas-Pass 262 

64.  Von  Vogogna  nach  Vispach.     Monte  Moro    ....  263 

1.  Pizzo  Bianco_ 265 

2.  Von  Macugnaga  über   das  Weissthor  nach  Zermatt  265 

3.  Stellihorn  ....                        266 

4.  Von    der    Mattmarkalp   nach   Zermatt.      Adlerpass. 

Allalin-Pass 266 

5.  Von  Saasins  Vispthal.  Alphubeljoch.  Gassenriedpass  268 

6.  Von  Saas  zum  Simplonspital.     Mattwaldgrat        .      .  268 

65.  Von  Vispach  nach  Zermatt    und  über    das  Matterjoch 

nach  Aosta 269 

66.  Zermatt  und  Umgebungen.    Riffelberg  und  Gorner  Grat  272 

1.  Eiswanderungen  vom  Riffelhaus  aus 276 

2.  Wanderung  um  den  Monte  Rosa 277 

3.  Ausflüge  von  Zermatt 278 

67.  Das  Appenzeller  Land.  Heiden,  Gais,  Weissbad,  Wild- 

kirehli,  Hohekasten,  Sentis 279 

1.  St.  Antoni-Capelle.     Kaien.     Gäbris 281 

2.  Vom  Weissbad  ins  Rheinthal  über  den  Hohenkasten  283 

2.  Von  Gais  nach  Altstädten  im  Rheinthal  über  den  Stoss  283 

3.  Von     Appenzell     nach     St.   Gallen.      Fröhlichsegg. 

Voglisegg.     Freudenberg  . 283 

4.  Vom  Weissbad  nach  Wildhaus  im  Toggenburg  285 

68.  Von  Rorschaeh  nach  Chur 285 

1.  St.  Luziensteig 287 

69.  Ragatz  und  Pfäffers 288 

1.  Ausflüge  von  Ragatz 290 

2.  Von  Ragatz  nach  Reichenau  über  Pfäffers  und  den 

Kunkelspass 290 

70.  Chur 290 

1.  Mittenberg.     Spontisköpfe 293 

71.  Von  Wyl  durch  das  Toggenburg  nach  Haag  im  Rheinthal  293 

1.  Von  Starkenbach  über  Amden  (Ammon)  nach  Wesen  294 

72.  Von  Wesen  nach  dem  Stachelberger  Bad.     Glarus       .  294 

1.  Der  Schilt 295 

2.  Pantenbrücke.     Obere  Sandalp.     Tödi      ....  297 

3.  Vom   Stachelberger  Bad   über   die    obere    Sandalp 

und  den  Sandfirn  nach  Dissentis 298 

4.  Vom  Stachelberger  Bad  über  den  Claridengrat  ins 

Maderaner  Thal 298 

5.  Vom  Stachelberger  Bad  über   den  Kistenpass  nach 

Ilanz   .      . 298 

73.  Vom  Stachelberger  Bad  nach  Altorf.     Klausen  .     .     .  298 

74.  Von  Wädenswyl.  Richterswyl  oder  Rapperschwyl  nach 

Einsiedeln 300 

1.  Hoch-Etzel.    Schönboden 301 

75.  Von  Einsiedeln  nach  Schwyz  und  Brunnen  ....  303 

1.  Morgarten         ....             304 

76.  Von  Schwyz  nach  Glarus  über  den  Pragel     ....  305 

1.  Wiggiskette 307 

2.  Glärnisch 307 
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77.  Von  Glarus  nach  Chur  durch  das  Sernf-Thal    .     .     .  308 

78.  Von   Chur  nach  And  ermatt.     Oberalp 309 

1.  Von  Versam  über  den  Löchlipass  nach  Splügen  3l<  • 

2.  Piz  Mundaun      Lugnetz  Thal 311 

3.  Piz  Muraun      ....             313 

4.  Von  Dissentis  über  den  Lukmanier  nach  Olivone  .  313 

5.  Von  Dissentis  über  den  Sandalp-Pass  nach  Stachel- 

berg   .             313 

6.  Von  Sedrun   über   den  Kreuzlipass    oder  über   den 

Brunnipass  nach  Amstäg 313 

7.  Quelle  des  Vorder-Rheins 314 

79.  Von  Dissentis  nach  Bellinzona.     Lukmänier  ....  315 

1.  Von  Perdatsch  in  das  Cristallinenthal      ....  315 

80.  Prättigäu,  Daves,  Beifort,  Schyn 316 

1.  Von  Klosters  nach  Lavin  und  Süs  im  Engadin  über 
den  Vereina-Pass,  das  Laviner  Joch  oder  den  Sil- 

vretta-Pass 3l9 

2  Von  Davos  über  den  Scaletta-Pass  nach  dem  Ober- 
Engadin 

3.  Von  Davos-Dörfli  über  den  Fluela-Pass  in"s  Unter- 

Engadin ... 

4.  Von  Davos  über  den  Strela-Pass  nach  Chur       .      .  330 

5.  Von  Thusis  nach  Conters 322 

81.  Von  Chur    nach   Ponte    (und    Samaden)    im    Engadin 

über  den  Albula-Pass        3*22 

82.  Von  Chur  nach  Samaden  über  den  Julier      ....  324 

1.  Das  Stätzer  Hörn 324 

2.  Von  Lenz  direct  nach  Bad  Alveneu  und  Bergün      .  325 

3.  Von   Stalla    über   den  Septimer   nach   Casaccia   im 

Bergeil ...  336 

83.  Das  Ober-Engadin  vom  Maloja  bis  Samaden.   Pontresina 

und  Umgebungen.     Piz  Languard 328 

1.  Von  Sils  über  St.  Maria  zum  Fex-Gletscher.      .      .  330 

2.  Von  Silvaplana  nach  Pontresina  über  St.  Moritz    .      .  330 

3.  Von  Silvaplana  nach  Pontresina  über  die  Surlejer  Alp  331 

4.  Gebirgstouren  von  St.  Moritz   aus.     Piz  >"air       .       .  332 

5.  Piz  Ot 333 

6.  Ausflüge  von  Pontresina 334 

84.  Von  Samaden  nach  Nauders.     Unter-Engadin    .     .     .  338 

1.  Piz  L'ertsch.     Piz  Kesch.     Piz  Mezzcm      ....  339 
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Verzeichniss  der  Karten  und  Panoramen. 
1.  Karte  der  Gegend   von   S  clia  ffli  an  sen    bis    Coli  stanz    zu   R.  9,   11 

u.   12  zwischen  S.   18  u.    !9. 
'2. -Karte  des  Bodensee's  zu  R.  10,   IG  u.  17  zwischen  S.  22  u.  23. 

3.  Karte    des    Züricher    See's    zu   R.  12,  13,  16— 18  u.  81  zwischen  S.  40 

u.  41. 

4.  Panorama  von  Rigi-Kulra  zwischen  S.  64  u.  65. 

5    Karte  des  Vierwald  stätter  See's    zu  R.   19,  21.  22  u.  23  zwischen 
S.  68  u.  69. 

6.  Karte  der  Umgehungen  des  St.  Gotthard  zu  R    23,    24,   30,  31, 

32.  33,  78  u.  79  zwischen  S.  78  u.  79. 

7.  Alpen-Aussicht  aus  Bern  »wischen  S.  96  u.  97. 
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10.  Karte  des  ob  er- Wallis  zu  R.  34,  35  u.  63  zwischen  S.  142  u.  143. 

11.  Panorama  vom  Eggischhorn  zwischen  S.  144  u.   145. 
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schen-Thal  zu  R.  36—39  u.  60—63  zwischen  S.  148  u.  149. 

13.  Karte  des  Genfer- See's  zuR.39,  40,  49,  50  u.  51  zwischen  S.  190  u.  191. 

14.  Karte    des    Chamounv  -  Th  als    zu    R.  54,    55,    56    und    57    zwischen 

S.  220  u.  221. 

15.  Panorama  von  der  Flegere  zwischen  S.  224  u.  225. 

16.  Karte  der  Umgebungen    des   Grossen    St.  Bernhard  (von  Mar- 

tigny  bis  Aosta)  zu  R.  57,  58,  59,  61  a  zwischen  S.  238  u.  239. 

17.  Karte  der   Umgebungen    des   Monte   Rosa    zu  R.  61,  64,  65  u.  60 

zwischen  S.  272  u.  273. 

18.  Panorama  vom  Gorner-Grat  zwischen  S.  274  u.  275. 

19.  Karte  des  Appenzeller   Landes  zu  R.  67.  68  u.7l   zwischen  S.280 

u    281. 

20.  Karte  von  Glarus  zu  R.  72.  73,  76,  77  zwischen  S  294  u.  295. 

21.  Karte    des  Vord  er  -  Rh  einthals    zu    R.  78,  88,    89  u.  91    zwischen 

S.  310  u.  311. 

22.  Karte  des  U  n  t  e r  -  E  n  g :  a  d  i  n  s  zu  R.  81,  82, 84.  u.  86  zwischen  S.  324  u.  325. 

23.  Karte    des    Uber-Engadin   und   Bern  in  a    zu   R.  82,   83,   85   u.  90 

zwischen  S.  330  u.  331. 

24.  Panorama  vom  Piz  Languard   zwischen  S.  334  u.  335. 

25.  Karte  der  Gegend  vom  Lukmanier  bis    zum  Maloja  zu  R.  82,  89, 

90  u.  91  "zwischen  S.  362  u.  363. 

26.  Karte  der  Ober-Italienischen  See'n  zu  R.  92—95,  97  u.  98  zwischen 

S.  334  u.  385. 

27.  Reisekarte  der  Schweiz  l  hinter  dem  Register. 

28.  Lebersich  tskartchen  der  Schweiz    | 


Stadtpläne :'  B  a  s  e  1 ,    Bern,    Genf,    Lausanne,    Luzern,    Mailand 
Zürich. 


I.     R  e  i  s  e  p  1  an. 
Reisezeit.     Reisegesellschaft.     Zeiteinteilung. 

Ein  genauer  vor  Antritt  der  Reise  entworfener  Reiseplan 
schützt  vor  Zeit-  und  Geldverschwendung.  Bei  Fusswanderun- 
gen  ist  auf  das  mit  der  Post  voraus  zu  sendende  Gepäck  gehörige 
Rücksicht  zu  nehmen,  damit  man  am  rechten  Ort  und  zu  rechter 
Zeit  in  den  Besitz  desselben  gelangt  (Vgl.  S.  XXTI  u.  47).  Mit  Hülfe 
des  vorliegenden  Buchs  wird  es  nicht  schwer  werden,  Reisetage, 
Nachtlager,  ja  selbst  die  Verwendung  einzelner  Stunden  vorher 
genau  zu  bestimmen,  wobei  freilich  heiteres  Wetter  voraus- 
gesetzt wird.  In  keinem  Lande  wird  ein  Reisender  durch  anhal- 
tenden Regen  mehr  gehindert,  als  in  der  Schweiz;  er  ist  fast 
lediglich  auf  Gegenstände  angewiesen,  die  ausserhalb  des  Dunst- 
kreises  der  Städte  liegen. 

Reisezeit.  Die  beste  Zeit  zu  einer  Schweizer-Reise  liegt 
zwischen  der  Mitte  des  Juli  und  der  Mitte  des  September.  Der 
August  ist  zu  Wanderungen  im  Hochgebirge  am  meisten  geeignet. 

Mit  dem  Regen  ist  in  höheren  Gegenden  selbst  im  Hoch- 
sommer häufig  Schneefall  verbunden,  der  auch  zaweilen  die 
Wege  ungangbar  macht.  Solche  Ereignisse  sind  indess  Aus- 
nahmen. Gewöhnlich  ist  schon  Anfangs  Juni  auf  dem  Rigi  und 
den  gewöhnlich  besuchten  Punkten  des  Berner  Oberlandes  der 
Schnee  verschwunden;  Furca,  Grimsel  und  auch  wohl  Gemmi  sind 
dagegen  selbst  im  höchsten  Sommer  selten  ganz  schneefrei. 

Reisegesellschaft,  welche  die  Zahl  zwei  übersteigt,  kann 
unter  Umständen  hinderlich  werden.  Zwei  finden  im  Einspänner 
wie  in  einem  Zimmer  im  Gasthof  Platz;  ein  dritter  selten.  Einen 
vierten  oder  gar  fünften  Reisegefährten  sollte  man  jedenfalls 
zu  vermeiden  suchen.  Reist  man  allein,  so  ist  man  darauf  an- 
gewiesen, mit  Menschen  verschiedenster  Art  zu  verkehren,  wie  sie 
einem  gerade  begegnen;  unzweifelhaft  wird  man  auf  diese  Weise 
Land  und  Leute  in  kürzester  Zeit    näher  kennen  lernen. 

Zeiteintheilung.  Vier  Wochen  genügen,  um  einen  rüsti- 
gen und  ausdauernden  Wanderer  zu  den  bemerkenswerthesten 
Punkten  zu  bringen.     Sie  würden  sich  so  vertheilen  lassen: 

Tage 
Mit  dem  ersten  Dampfboot  in  II/2  St.  von  Friedrichshafen  nach  Consta,):, 
mit  Eisenbahn  (R.  9)  in  13/4  St.  nach  Schqffhausen,  mit  Eisenbahn  in 
10  Min.  nach  Dachsen,  zu  Fuss  in  15  Min.  nach  Schlots  Laufen,  den 
Rheinfall  sehen,  unterhalb  des  Falls  überfahren,  hinauf  nach  X^nhausen 
(R.  11),   über  die   Eisenbahnbrücke   zurück   nach    Dachsen   und   mit 

Eisenbahn  in  2  St.  nach  ZüricJi  (R.   12) 1 

Zürich  und   L'etliberg  (R.  13),  Züricher  See  (R.  18) 1 

b* 
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Von  Zürich  mit  dem  ersten  Dampfboot  in  1  St.  nach  Borgen,  mit  Eil- 
wagen in  3  St.  nach  Zug  (oder  von  Zürich  in  II/4  St.  mit  Eisenbahn 
nach  Zug),  mit  Dampfboot  in  1  St.  nach  Immensee  oder  Arth,  oder 
vod  hier  nach  Goldau;  zu  Fuss  in  31/9  St.  auf  den  Rigikulm  (R.  18, 
19,  14,  21,  22) ." 

Vom  Rigi  zu  Fuss  in  2i/o  St.  nach  Wäggis,  mit  Dampfboot  in  1/2  St. 
nach  Luxen  und  in  Imzern  (R.  22,  23,  20),  Ruhetag      ...... 

Ueber  den  Viericaldstätter  See  mit  Dampfboot  in  23/4  St.  nach  Flüelen, 
KU  Wagen  in  2  St.  nach  Amstäg,  zu  Fuss  die  Gotthardstrasse  hinan, 
in  5  St.  bis  Andermatt,  6  St.  bis  Ilospenthal  oder  71/.,  St.  bis  Realp 
iR.  23  u.  33) 

Mit  der  Post  über  die  Furea  an  den  Rhonegletscher,  zu  Fuss  die  Maien- 
wand hinan,  über  die  Grimsel  nach  dem  Grimselspital  (R.  33);  von 
Andermatt  bis  zum  Grimselspital  71/2  St 

Zu  Fuss  das  Easlithal  hinab  (Handeckfall)  in  6  St  vom  Grimselspital 
bis  Märingen  (R.  32) 

Zu  Fuss  von  Märingen  (Reichenbachfälle)  durch  das  Berner  Oberland 
über  die  Scheideck  (auf  das  Faulhorn,  R.  29  h  u.    i)        ( 

Zu  Fuss  vom  Faulhorn  nach  öv  /. ' .  /.,/.  von  Meiringen  zur  Scheideck 
51/2,  von  da  bis  Grindelwald  21/2  St.,  zusammen  8  St.  (Ton  der 
Scheideck  aufs  Faulhorn  4  St.,  vom  Faulhorn  nach  Grindelwald  3  St.) 
Grindelica  Et    29  g) 

Zu  Fuss  von  Grindelwald  über  die  Wengernaip  in  8  St.  nach  Lauter- 
brunnen 1  Staubbach),  von  da  zu  Wagen  in  11/°  St.  nach  Interlaken 
IR.  29  f  u.  e) " 

lUder  in  Lauterbrunnen  bleiben  und  folgenden  Tags  Murren  und  die 
ffasserfätU  des  8  ht  iR.  2y  fi  besuchen) ( 

Morgens  in  Interlaken,  mit  Dampfboot  in  i  St.  an  den  Giessbach.  Ruhe- 
tag CR.  29  d  u.  1) 

Morgens  mit  Dampfboot  in  1  St.  nach  Interlaken  zurück,  mit  Omnibus 
in  1  |  St.  nach  Neuhaus,  von  da  mit  Dampfbool  in  1  St.  nach  Thun 
iR.  29  c),  mit  Einsp.  in  1  St.  nach  W\  j  [für  Passgänger  besser 
mit  dem  Dampfboot  nur  bis  Spiee  und  zu  Fuss  in  H/4  St  nach  Wim- 
misi;  zu  Fuss  in  5  St.  auf  den  Biesen  iR.  29  b) 

Zu  Fuss  vom  Niesen  in  31 '4  St.    nach  Fruägen;    von  hier   (mit  Einsp. 

in  13/4  St.  oder)  zu  Fuss  in  21/2  St.  nach  Kamdersteg  iE    36)    .     .     . 

Zu  Fuss  von  Kandersteg  in  7  St.  über  die  Gemmi  nach  Bad  Leuk  (R.  36)   . 

Zu  Fuss  nach  Susten  in  21/a  St.  (R.  36),   Einspänner  nach    Vispach   in 

2  St    (E.  63),  zu  Fuss  nach  St.  Xtk'ous  in  43 ,'4  St.  (R.  65)    .... 

Zu  Fuss  auf  den  Riffel  in  8  St    (R.  67) 

Zu  Fuss  vom  Riffelhaus  auf  den  Gorner  Grat  und  zurück  (3  St  1.  Abends 

Dach  I  St.)  iR.  66) 

Ruckmarsch  nach    Vispaeh  in  9  St.  (B.  65) 

Mit  der  Post  in  5  St.  nach  Skm  und  mit  Eisenbahn  in  1  St.   nach  Mmr- 

j  (R.  63)    

Zu  Fuss  über  den  Co1.  Je  Bahne  oder  die   Tite-Smrt  in  9  St.  nach  Cha- 

mounu  (R.  55,  56) ... 

tmouny  (B.  57) 

Mit  der  Post  in   11    St.  nach  Genf  (R.  53) 

md  Umgebungen.  Ruhetag  (R.  48,  49) 

Mit  dem  Dampfboot  auf  dem  Genfer  See  in  3  St.  bis  Lausanne,  einige 
Stunden  in  Lausanne.  Abends  mit  dem  letzten  Boot  in  il/j  St.  nach 

Yilleneuce  (R.  50)      .     .  

tSfl  nach  Chillon,  Montreux,  Ciarens,  Yerey,  zwar  nur  3  St.  Wegs, 
1  mit  dem  nöthigen  Aufenthalt  an  allen  schönen  Punkten  und  in 
tjf  (R.  50) 
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Mit  (Post  und")  Eisenbahn  in   41/2  St.  von    Vevey  nach  Freiburg  und  in 

Freiburg  (R.  41) 1 

Mit  Eisenbahn  in  1  St.  nach  Bern  (R.  41)  und  in  Bern 1 

Mit  Eisenbahn  in  4  St.  nach  Basel  (R.  5)  und  in  Basel  (R.  1)  .  .  .  .  1 
Weitere  Tage  mögen  der  ostlichen  Schweiz  (Appenzell, 
Bad  Pfäffers,  Via  Mala,  Ober-Engadin)  und  im  Anschluss  an  die- 
selbe denOber-Italischen-Seen  zugewendet  werden;  zweckmässiger 
Ausgangspunkt  ist  Rorschach  (S.  38)  oder  Zürich  (vgl.  R.  18). 
Zu  Fuss  von  Rorschach  nach  Heiden  über  den  Kaien  nach  Trogen,  über 

den  (Sabril  nach  Gais,  zusammen  7  St.  (R.  67) 1 

Zu  Fuss  von  Gais  nach  dem  Weissbad,  aufs  Wildkirchli  und  die  Ebenaip, 

zurück  nach   dem  Weissbad   und  Appenzell,   6  St.  (R.  67)     .     .     .     .      1 
Zu  Fuss  von  Appenzell  nach  Gais  und  über  den  Stoss  nach  Altstädten 
im  Rheinthal  in  5  St.  (R.  67),  mit  Eisenbahn  in  11/?  St.  nach  Ragatz 

(R.  68) 1 

Ffäffers  und  Chur  (R.  69,  70) 1 

Mit  der  Post  in  3  St.  nach  TImsm,  zu  Fuss  in  3  St.  durch  die  Via  Mala 
bis  zur  dritten  Rhein-Brücke  (wobei  die  Nolla-Brucke  bei  Thusis  nicht 
mitzuzählen)  und  nach  Thusis  zurück  (R.  88),  zu  Fuss  in  4  St.  über 

den  Schynpass  nach  Tiefenkasten  (R.  80) 1 

Mit  der  Post  in  6I/3  St.  über  den  Albula-Fass  nach  Fönte  (R.  81)  und 
in  40  Min.  nach  Samaden  (R.  84);  zu  Fuss  in  11/-?  St.  nach  Pontresina 

(R.  83) " 1 

Zu  Pferd  und  zu  Fuss  auf  den  Piz  Languard  und  zurück  (R.  83)  .      .1 
Mit  Post  in  71/s  St.  über  den  Bernina  nach   Tirano  und  mit  Messagerie 
in   3  St.   nach  Sondrio  (R.  85)  (oder  mit  Post  in   8Vi  St    über   den 

Maloja  nach  Chiavenna  und  Colico) 1 

Mit  Messagerie  in  5  St.  nach  Colico  (R.  85),  von  da  mit  Dampfboot  in 

3  St.  nach  Como  (R.  98).  [Eisenbahn  nach  Mailand  in  II/2  St.   Mailand.]      1 
Zurück  am  Corner  See  bis  Menaggio  {Villa  Carlotta  (S.  389)  und  Park  der 
Villa  Serbelloni  (S.  389)  besuchen)   und   über  Porlezza   nach  Lugano 

s.  S.  384 1 

Mit  Post  von  Lugano  in  2  St.  nach  Luino  (R.  97) ,  mit  Dampfboot  in 
IV4  St.  zu  den  Borromeischen  Inseln,  mit  Dampfboot  weiter  in  1  St. 
nach  Aroma  [Eisenbahn  nach  Turin,   Genua  (in  6  St.)  u.  s.  w.   siehe 

in  Baedekers  Ober- Italien] 1 

Mit  Omnibus  in  3  St.  nach  Orta  am  Orta  See,  mit  Ruderboot  in  II/2  St. 
nach  Omegna,  zu  Wagen  oder  zu  Fuss  nach  Gravellona  (R.  96)  [öder 
zu  Fuss  in  3  St.  auf  den  Sacra  Monte  (S.  381)  und  über  den  Monte 
Motterone  (S.  380)  nach  Stresa  (S.  378)  oder  Baveno  (S.  377)]  und  mit 

der  Post  nach  Domo  cTOssola  (R.  63) 1 

Mit  Post  über  den  Simplon  nach  Brieg  und  Vispach  (R.  63)  .  .  .  .1 
Statt  des  Bernina-Uebergangs  (R.  85)  kann  auch  der  Splügen 
(R.  88,  89)  oder  der  St.  Gotthard  (R.  23)  gewählt  werden;  an 
landschaftlichen  Schönheiten  erreicht  keiner  dieser  Alpen-Ueber- 
gänge  die  Gotthardstrasse.  Splügen  und  Simplon  stehen  in  dieser 
Beziehung  sich  ziemlich  gleich;  bei  ersterem  ist  die  Nordseite, 
bei  letzterem  die  Südseite  die  merkwürdigere.  Am  wenigsten  loh- 
nend ist  der  Grosse  St.  Bernhard  (R.  58). 

Rüstigen  und  geübteren  Bergsteigern  ist  als  eine  der  gross- 
artigsten Alpen-Wanderungen  folgende  zu  empfehlen :  von  Cha- 
mouny  um  den  Montblanc,  über  den  Col  de  Bonhomme,  Col  de  la 
Seigne,  Courmayeur,  Col  de  Ferret  (R.  57"),  Grossen  St.  Bernhard, 


XXII  II.  REISEKOSTEN. 

Aosta  (R.  58),  Chätillou,  Matterjoch,  Zermatt  (R.  66),  Saas,  Monte 
Moro ,  Macugnaga  (R.  64),  Varallo,  Orta,  Monte  Motterone,  Lago 
Maggiore  (R.  95).  Sie  erfordert  bei  täglichem  Marsch  von  9  bis 
10  St.  nur   10  bis    11    Tage,  aber  kundige   Führer. 

Berühmteste  Aussichtspunkte,  die  meisten  leicht  zu  erreichen 
und  viel  besucht: 

1)  Im  Jura  (Fernsicht  auf  die  Alpeukette,  im  Vordergrund  die  Hügel 
Schweiz  und  bei  den  westlicher  gelegenen  Punkten  Bieler,  Neuchäteller 
und  Genfer  See)  Hotel  Schweizerhof  (S.  24  u.  26)  am  Rheinfall;  der  Weissen- 
stein  iS.  12)  bei  Solothurn  ;  die  Höhe  der  alten  Strasse  aus  dem  Münster- 

.erhalb  Biel  (S.  7);  der  Chaumont  (S.  171)  und  der  Co!  des  Loges 
(S.  172)  im  Canton  Ts'euchätel;  das  Signal  de  Bougy  (S.  194)  und  die  Dvle 
(S.  194)  im  Canton  Waadt. 

2)  Pen  Alpen  näher  gelegen  oder  in  den  Voralpen  selbst: 

a)  auf  der  Nordseite  der  Alpen:  der  Kaien  (S.  281  )  und  die 
St.  Antoni  -  Capelle  (S.  281)  im  Canton  Appenzell ;  der  Uetliberg  (S.  33)  bei 
Zürich ;  der  Rigi  (S.  58),  der  Mythen  (S.  57),  der  Pilatus  (S.  54)  und  die 
Frohnalp  (S.  73)  am  Vierwaldstätter  See-,  der  Niesen  (S.  103)  am  Thuner 
See;  der  MoUson  (S.  160)  und  der  Jaman  (S.  161)  im  Canton  Freiburg;  der 
Saleve  (S.  190)  in  Savoyen,  bei  Genf. 

b)  auf  der  Südseite  der  Alpen:  Park  der  Villa  SerbeUoni  (S.  389) 
am  Corner  See;  der  Monte  Generoso  (S.  370)  und  der  Monte  S.  Sa1va>lorc 
(S.  372)  am  Luganer  See;  der  Monte  Motterone  (S.  380)  zwischen  dem  Lago 
Maggiore  und  dem  Orta-See. 

3)  In  den  Hochalpen:  der  Piz  Languard  (S.  335)  und  Piz  Ot  [S.  333) 
im  Canton  Graubunden;  die  schunige  I'lattc  (S.  109),  das  Faulhorn  (S.  121),  der 
Männlichen  (S.  120),  die  Wengemalp  (S.  116),  Murren  (S.  113),  das  Schilthorn 
(S.  113)  im  Berner  Oberland;  das  Torrent  ■  oder  Mainghorn  (S.  152),  das 
Babnhorn  (S.  U9),  die  Bella  Tola  fS.  251),  der  Gornergrat  (S.  274),  das 
Eggischhorn  (S.  143).  das  Sparrenhorn  (S.  258),  im  Canton  Wallis;  der  Col 
de  Balme  (S.  230)  und   die  Fltgere  (S.  224)  bei  Chamouny. 

II.    Reisekosten.    Münzwesen. 

Die  Ausgaben  auf  einer  Schweizer  Reise,  wie  auf  jeder  an- 
dern ,  richten  sich  vor  allen  Dingen  nach  dem  Beutel  des  Rei- 
senden, wie  nach  seiner  ganzen  Art,  seinen  Gewohnheiten  und 
Neigungen.  Der  Fussgänger  kann  die  täglichen  Ausgaben, 
jedoch  ohne  einen  Führer,  mit  12  fr.  (ca.  3  Thlr.)  bestreiten, 
selbst  wenn  er  in  den  grossen  Gasthöfen  einkehrt;  zieht  er 
die  kleinen  vor,  so  reist  er  noch  billiger,  besonders  wenn  er 
die  Tables  d'höte  vermeidet,  die  viel  Zeit  und  Geld  kosten 
und  die  Marschfähigkeit  sehr  verringern.  Die  Fortschaffungs- 
kosten auf  Eisenbahnen,  mit  Eilwagen,  auf  Dampfschiffen  oder  mit 
Lohnkutschern  (S.  XXXIV  bis  XXX VII)  sind  denen  der  besuchteren 
Gegenden  Deutschlands  ziemlich  gleich.  Ein  Reisender,  der  ge- 
wohnt ist,  in  grossen  Gasthöfen  einzukehren  und  auf  der  Land- 
strasse nicht  zu  Fuss  zu  gehen,  kann  auf  eine  tägliche  Ausgabe 
von  20  bis  25  fr.  einschliesslich  der  Fortschaflfungskosten  rechnen. 
Für  Frauen  und  Kinder  vermindert  sich  dieser  Betrag  nicht,  im 
Gegentheil,  das  Reisen  mit  solchen  macht  oft  Ausgaben  nöthig, 
die  ein  einzelner  Herr  vermeiden  kann. 

Die  Schweiz  hat  seit  1851  den  franz.  Münzfuss  und  prägte 
Stücke  von  5  [im  Verkehr  sehr  selten],  2,  1  und  i/2  Franken  in 
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^/lOoo  leiri  Süber  ferner  20,  10  und  5  Rappenstücke  in  Billon, 
2  und  1  Rappenstücke  in  Kupfer,  1  fr.  =  10  Batzen  oder  100  Rappen 
(centimes)  =  8  Sgr.,  28  kr.  rh.  oder  40  kr.  österr.  (Silber). 
Durch  Bundesgesetz  von  1860  ist  der  Goldfuss  angenommen 
worden,  und  wurden  seitdem  nur  noch  Silberscheidemünzen  von 
8üß/iooo  geschlagen  (Stücke  von  2  und  1  fr.),  welche  in  Süd- 
deutschland nur  zu  50  und  25  kr.  angenommen  werden ;  der 
Reisende  möge  sich  derselben  also  vor  dem  Austritt  aus  der 
Schweiz  entledigen.  tJebrigens  ist  die  Schweiz  dem  Pariser 
Münzvertrage  von  1865  beigetreten  und  wird  daher  fürderhin 
Silberscheidemünzen  von  ^Viooo  f"ein  prägen  und  die  seit  1860 
geschlagenen  Münzen  zurückziehen,  so  wie  die  bis  1860  ge- 
schlagenen Silbermünzen  von  2,  1  und  1/2  fr.  bereits  aussei 
Cours  gesetzt  und  zurückgezogen  sind.  Franz  ös.  Gold  ist 
das  bequemste  und  sicherste  Verkehrsmittel,  auch  in  Ober-Italien. 
Süddeutsche  Gulden  werden  in  der  ganzen  Schweiz  von  den 
Wechslern  der  grösseren  Städte ,  so  wie  in  allen  grösseren  Ge- 
schäften zu  2  fr.  JO,  österr.  (Silber)  Gulden  zu  2  fr.  45,  preuss. 
Thaler  und  Kassenscheine  zu  3  fr.  65 — 72   c.  angenommen. 

III.    Gasthöfe  und  Pensionen. 

Die  Schweiz  hat  vielleicht  die  besten  Gasthöfe  der  Welt. 
Die  neuen  grossen  Häuser  in  Genf  und  am  nördl.  Ufer  des 
Genfer  See's,  in  Bern,  Zürich,  Luzern,  Basel,  Interlaken  u.  s.  w.  sind 
in  ihrer  grossartigen  Einrichtung  musterhafte  Anstalten,  an  sich 
schon  sehenswerth.  Aber  auch  in  den  kleinen  Häusern  lebt  es 
sich  ganz  behaglich.  Ganz  schlechte  Wirthshäuser  finden  sich 
in  der  deutschen  und  franz.  Schweiz  selten.  In  manchen  altern 
Gasthöfen  dienen  die  Räume  ebener  Erde  zur  Schenkwirthschaft, 
während  der  Speisesaal  für  die  Gäste  des  Hauses  und  andere 
„Honoratioren"'*   eine  Treppe  hoch  ist. 

Die  gewöhnlichen  Preise  der  grossen  Gasthöfe  sind: 
Zimmer  von  2  fr.  an ,  Table  d'hote  ohne  Wein  um  1  U.  3  bis 
4  fr. ,  um  4  Uhr  und  später  4  bis  5  fr.,  reichliches  und  treffliches 
Frühstück  (Thee  oder  Kaffe  mit  Brod ,  Butter  und  Honig)  im 
Speisesaal  l1/,,  im  eigenen  Zimmer  2  fr.,  Licht  1  fr.,  Bedienung 
1   fr.;  Abends  meist  nach  der  Karte1). 

In  den  kl  einem  Häusern  zahlt  der  Ausländer  (der  Schwei- 
zer noch  weniger)  für  das  Zimmer  1  bis  l1  •>  fr-,  Frühstück  1  fr.. 
Mittagessen  mit  Wein  2  bis  21  2  fr.,  für  das  Licht  nichts  und 
für  die  Bedienung  nach  Belieben,  also  kaum  die  Hälfte  de- 
Betrags ,  den  die  grossen  Gasthöfe  rechnen.  Auf  solche  billige 
kleinere  Häuser  ist  in  dem  vorliegenden  Buch  besonders  Rück- 
sicht genommen,  sie  sind  schlichten,  namentlich  Fussreisenden  in  der 
Regel  weit  mehr  zu  empfehlen,  als  die  grossen  „Hotels",  in  welchen 

1)  Die  Abkürzungen  im  Buche  bedeuten  :  Z.  Zimmer.  L.  Licht,  F.  Früh- 
stück, M.  Mittagessen  an  der  Wirthstafel,  o.  ohne,  m.  mit  Wein,  B. Bedienung 
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die  bessern  Zimmer  für  Engländer  oder  „Familien"  aufbewahrt  wer- 
den, während  man  Reisende  von  bescheidenem  Auftreten  nicht  sel- 
ten sechs  Treppen  hoch  unter  das  Dach  steckt,  von  aller  Bedienung 
verlassen,  ohne  dass  die  Zeche  billiger  wäre.  Vor  lauter  Dienerschaft 
wird  man  hier  gar  nicht  bedient.  Dabei  ist  in  solchen  Casernen 
die  franz.  Sprache  vorherrschend,  selbst  in  der  deutschen  Schweiz. 

Dem  Verfasser  ist's  indess  auch  wohl  begegnet,  dass  er  in 
kleinen  Häusern  die  hohen  Preise  der  grossen  hat  zahlen  müssen. 
Eine  ganz  feste  Regel  lässt  sich  bei  Gasthöfen  nicht  aufstellen. 
Die  Behandlung  ist  von  gar  zu  viel  Zufälligkeiten  abhängig,  und 
nicht  den  unwesentlichsten  Theil  daran  haben  die  Kellner  und 
Oberkellner  und  sonstigen  Dienstleute ,  mit  deren  "Wechsel  oft 
ein  ganz  anderes  System  eintritt.  Uebrigens  wird  auch  die  Be- 
handlung der  Gäste  vielfach  durch  ihr  eigenes  Auftreten  bedingt. 
Wer  mit  schweren  Koffern  reist,  mit  viel  Lärm  und  Ansprüchen 
ankommt,  Zimmer  und-  Betten  tadelt,  Speisen  und  Getränke  nicht 
nach  seinem  Geschmack  findet  und  am  Ende  mit  einer  Tasse 
Thee  sich  begnügt,  wer  hundert  Bedürfnisse  hat  und  zur  Befrie- 
digung derselben  jedesmal  die  Schelle  in  Bewegung  setzt,  darf 
sich  gar  nicht  beklagen,  wenn  er  für  das  Zimmer  den  doppelten 
und  dreifachen  Preis  zahlen  muss.  Für  einen  Reisenden  dieser 
Art  sind  die  genannten  hohen  Preise  noch  viel  zu  niedrig. 

In  letzter  Zeit  sind  die  sogen.  Pensionen  zu  einer  früher 
nicht  gekannten  Bedeutung  gekommen,  und  nicht  allein  gestalten 
in  der  stillern  Jahreszeit  (October  bis  Juni)  sich  die  meisten 
Gasthöfe  zu  solchen ,  sondern  es  sind  in  manchen  Gegenden 
(am  Vierwaldstätter  und  am  Genfer  See,  zu  Interlaken  etc.) 
viele.  Häuser  ausschliesslich  zu  diesem  Zweck  eingerichtet,  d.  h. 
sie  nehmen  bei  einem  Aufenthalt  von  mindestens  8  Tagen  Gäste 
zu  bestimmten  Preisen  auf,  für  Zimmer,  Frühstück,  Table  d'höte 
ohne  Wein,  Abendbrod  (Thee  mit  Butter,  Brod  und  Fleisch) 
von  4  fr.  an  bis  zu  8  fr.  und  mehr,  Bedienung  (etwa  5  fr. 
monatlich)  besonders.  Ein  solches  Abkommen  hat  besonders  für 
Familien  seine  grossen  Annehmlichkeiten  und  ist  natürlich  viel 
billiger  als  das  Reisen  von  Ort  zu  Ort.  Es  gewährt  ausserdem 
eine  Art  von  Häuslichkeit,  da  an  dem  gemeinschaftlichen  Mittags- 
und Abendtisch  bei  längerem  Verweilen  sich  leicht  Bekanntschaften 
anknüpfen.  Auch  als  Ruhepunkte  nach  ermüdenden  Reisetagen 
empfehlen  sie  sich,  nicht  minder  als  Hauptquartier  zu  Ausflügen. 

Bezüglich  der  Gasthöfe  mögen  hier  noch  einige  auf  Erfahrung 
beruhende  Rathschläge  folgen. 

Gabel -Früh  stück  ist,  besonders  um  die  Zeit  der  Table  d'höte 
immer  unvortheilhaft.  Man  zahlt  für  wenige  spärliche  Gerichte  mindestens 
flen  Table  -d"höte-  Preis.  Aehnlich  verhalt  es  sich  mit  dem  Abendessen; 
wenn  nicht  eine  Speisekarte  mit  Preisen  aufliegt,  wird  ein  TSoupeiM  auf 
die  Rechnung  gesetzt,  gleichviel,  ob  es  aus  1  oder  4  Gerichten  bestand. 
Daher  ist  es  am  besten,  ein  Souper  etwa  zu  IV2  bis  2fr.  zu  verlangen, 
und  sich  auf  Bestimmung  der  einzelneu  Speisen  nicht  einzulassen. 
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Der  Tisch  wein  ist  in  den  grossen  Gasthöfen  in  der  Regel  gering, 
augenscheinlich  um  den  Gast  zu  nöthigen,  einen  bessern  "Wein  nach  der 
Karte  zu  fordern.  Auf  dieser  pflegt  der  hilligste  mit  3  fr.  angesetzt  zu 
sein,  ohne  dass  er  häufig  viel  vorzüglicher  wäre.  Man  steht  sich  daher 
besser,  bei  dem  üblichen  Landwein  zu  bleiben,  in  der  östl.  und  nördl. 
Schweiz  Schaffhau&er  oder  Wirderthurer  (S.  35),  für  Graubünden  Slalanter 
(S.  287)  oder  Veltliner,  für  die  westliche  Schweiz  La  CöU  (S.  179),  Laväux 
(S.  197),    Vcorne  (S.  203)  oder  Neuchäteller  (S.  169). 

Eine  Tasse  Kaffe  heisst  in  der  franz.  Schweiz  „demi-tasse'-.  Fordert 
man  eine  „tasse  de  caß'\  so  wird  eine  Portion  Kaffe  mit  Zubehör  (1  bis 
11/2  fr.)  aufgetragen. 

Bei  längerm  Aufenthalt  zahle  man  alle  2  bis  3  Tage,  oder  lasse 
sich  die  Rechnung  geben.  Es  kann  leicht  vorkommen,  dass  etwas  in 
Rechnung  gebracht  ist,  wovon  der  Reisende  nichts  weiss,  auch  beim  Sum- 
miren findet  wohl  ein  Irrthum  statt.  Bezahlt  man  alle  2  bis  3  Tage,  so 
lassen  sich  die  Irrthümer  noch  erörtern  oder  ausmerzen,  was  später 
schwieriger  wird. 

Beabsichtigt  man,  früh  Morgens  abzureisen,  so  bestelle  man  die  Rech- 
nung am  Abend  vorher,  bezahle  sie  aber  erst  im  Augenblick  der  Ab- 
reise, sofern  man  nicht  grössere  Beträge  in  Gold  oder  Papier  wechseln 
zu  lassen  genöthigt  ist.  Gewöhnlich  wird  mit  Ueheneichung  der  Rechnung 
bis  zum  letzten  Augenblick  gezögert,  wo  denn  freilich  eine  Erörterung  der 
„Irrthümer"  nicht  mehr  zulässig  ist,  und  der  Reisende  lieber  rasch  bezahlt, 
was  gefordert  wird,  um  nur  nicht  den  Abgang  der  Post,  des  Bahnzugs 
oder  Dampi'boots  zu  versäumen. 

Ohne  geschriebene  Rechnung  die  Zeche  zu  zahlen,  ist,  um  jede 
Gelegenheit  zu  „Irrthümern"  zu  vermeiden,  abzurathen.  Ein  vorsichtiger 
Reisender  wird  selbst  das  summarische  Verfahren  auf  den  Wirths- 
hausrechnungen  sich  verbitten,  wobei  nicht  selten  „dfyeuner.  diner,  vin, 
cafda  etc.  durch  eine  einzige  Zahl  ausgedrückt  wird.  In  dieser  Form  ist  es 
allerdings  schwierig,  die  „Irrthümer"  sogleich  zu  erkennen. 

Kommt  man  Abends  spät  an  einem  Ort  an  und  will  Morgens  sehr  früh 
wieder  abreisen,  so  wähle  man  in  der  Regel  denjenigen  Gasthof,  welcher  dem 
Abgangsort  (Post,  Eisenbahn,  Dampf boot)  zunächst  liegt.  Ist  das  Haus 
auch  geringer,  so  ist  der  Vorfheil,  nicht  zu  spät  zu  kommen,  um  so  grösser. 

Im  hohen  Sommer  pGegen  die  Gasthöfe  viel  besuchter  Orte  gegen 
Abend  oft  so  voll  zu  sein,  dass  man  Muhe  hat,  ein  Unterkommen  zu 
linden,  und  von  einem  Gasthof  zum  andern  verwiesen  wird.  Bestellt  man 
sich  aber  Morgens  oder  Mittags  vermittelst  einer  telegraphischen  De- 
pesche (S.  XXXVI)  Quartier,  so  kann  man  ziemlich  sicher  sein,  es  Abends 
bereit  zu  finden. 

IV.    Pass. 

In  der  Schweiz  selbst  braucht  man  keinen  Pass,  ebensowenig 
in  Norditalien,  auch  in  Frankreich  u.  Oesterreich  wird  kaum  mehr 
danach  gefragt.  Da  es  aber  zuweilen  von  grosser  Annehmlichkeit 
sein  kann,  irgend  ein  Legitimationspapier  vorweisen  zu  können, 
so  empfiehlt  es  sich ,  sich  wenigstens  mit  einer  Passkarte  zu 
versehen. 

V.    Fuss-Reisen. 

Von  allen  Reisenden  ist  der  Fus.-gänger  der  freieste.  Kr  wird 
unter  allen  Umständen  den  grössten  Genuss  von  einer  Reise  durch 
die  Schweiz  haben,  körperlich  wie  geistig. 

Tagesordnung.  Erste  Regel  ist,  Morgens  zeitig  auszuwandern. 
Ist  man  sicher,  nach  einem  Marsch  von  1  bis  2  Stunden  gute 
Gelegenheit  zum  Fiüh.-tikk  zu  finden,  so  wird  Mancher  vorziehen, 
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nicht  im  Gasthof,  sondern  unterwegs  zu  frühstücken.    Es  schmeckt 

nach  dem  kurzen  Harsche  doppelt  gut.  Gegen  Mittag  Wein  oder 
Bier  nnd  Brod  mit  Fleisch  oder  Käse,  oder  einige  Eidotter  mit 
Rothwein  und  Zucker  zu  einer  schleimigen  Masse  gerührt,  was 
den  Magen  stärkt,  ohne  ihn  zu  füllen.  Nun  an  heissen  Tagen 
einige  Stunden  Ruhe.  Dann  Marsch  bis  5  oder  6  Uhr  Abends. 
Abendessen  nicht  zu  sparsam,  wozu  in  den  meisten  Wirthshäusern 
solcher  Orte,  die  an  der  grossen  Fussstrasse  liegen,  Gelegenheit 
sich  bietet,  da  gegen  7  U.  hier  meistens  Table  d'hote  stattfindet. 

Gepäck  ist  unter  allen  Umständen  ein  lästiger  Begleiter,  es 
bringt  mit  Leuten  in  Berührung,  die  zur  Annehmlichkeit  der 
Rei-e  selten  beizutragen  pflegen.  Also  so  wenig  Gepäck  als 
möglich.  Der  Verf.  hat  neben  Regenschirm  und  Ueberzieher 
für  eine  Reue  von  14  Tagen  nie  mehr  als  eine  kleine  Reise- 
tasche zum  Umhängen1)  bei  sich,  in  welcher  ein  Flanellhemd, 
ein  Paar  Strümpfe,  zwei  Taschentücher,  Pantoffeln,  Toilettezeug 
lederner  Becher  enthalten  sind,  für  eine  Reise  in  der  Schweiz 
auch  noch  etwas  Lippenpomade,  da  bei  Gebirgs -Wanderungen 
die  Lippen  wund  zu  werden  pflegen,  und  für  Gletscher-  oder 
Schnee -Wanderungen  ein  grüner  oder  blauer  Schleier  und  Brillen 
gegen  das  Abprallen  der  Sonnenstrahlen,  um  das  Aufspringen 
und  Verbrennen  der  Haut  zu  verhüten.  Alle  3  bis  4  Tage  findet 
sich  leicht  Gelegenheit,  waschen  zu  lassen;  man  giebt  Nach- 
mittags die  Hemden  etc.  zur  Wä-che,  und  wird,  namentlich  an 
kleinem  weniger  besuchten  Orten,  selten  andern  Morgens  vergeb- 
lich auf  die  Rückgabe  warten,  wenn  man  dem  Kellner  ein  Trink- 
geld verspricht  o<ler  sich  selbst  darum  bekümmert.  Nöthigenfalls 
macht  man  einen  Ruhetag,  der  nach  mehrtägigen  anhaltenden 
Wanderungen  ganz  angenehm  sein  wird. 

Zu  einer  längern  Reise  mag  noch  ein  massiger  Reisesack 
mit  einigen  Hemden,  Strümpfen,  einem  Paar  Beinkleider  und  einem 
Paar  Schuhe  mitgenommen  werden,  nicht  grösser  aber,  als  dass 
man  ihn,  wenn  es  nicht  anders  sein  kann,  von  der  Post,  dem 
Dampfboot  oder  dem  Bahnhof  in  den  nahen  Gasthof  selbst  tragen 
kann.  Es  ist  ein  höchst  angenehmes  Gefühl,  aller  Gepäcksorge 
überhoben  zu  sein,  und  frank  und  frei  Post,  Dampfboot  oder  Bahn- 
hof verlassen  zu  können.  Den  Reisesach  sende  man  beim  Beginn 
'ler  Fusswanderung  mit  der  Post  voraus  (vgl.  S.  47),  poste  restonte, 
wofür  bei  der  Abgabe  ein  Empfangs  -  Schein  für  10  cent.  er- 
theilt  wird. 

Ein  schwerer  Tornister  ist  durchaus  abzurathen.  Wer  nicht 
gewohnt  ist.  grössere  Fussreisen  zu  machen,  den  ermüdet  das 
Gehen  allein  schon,    selbst  eine   kleine  Tasche  kann   dabei  lästig, 


*)  Vorschriften  über  das  Tragen  derselben  lassen  sich  nicht  füglich 
geben.  Es  muss  dem  Einzelnen  überlassen  bleiben,  sich  nach  seiner 
Bequemlichkeit  die  beste  Art  ausündig  zu  machen.  Sie  wie  einen  Tornister 
umzuhängen,  hat  grosse  Voizü 
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ein  solcher  Tornister  aber  unerträglich  werden.  Mau  tausche  sich 
hier  nicht,  der  Geist  ist  meist  willig  genug,  namentlich  vor  An- 
tritt der  Wanderung,  aber  das  Fleisch  wird  nur  aar  zu  häufig  und 
gar  zu  bald  recht  schwach.  Häufige  Uebungsmärsche  vor  Beginn 
der  Reise  sind  eine  gute  Vorbereitung  zu  einer  Sehweiser-Beige. 

Kleidung.  Weicher  Filzhut  oder  leichte  Mütze  mit  Sturm- 
band, am  besten  von  Seidentaffet,  da  sie  den  Regen  nicht  so 
einzieht,  wenn  man  sie  von  Zeit  zu  Zeit  abwischt;  leichte 
Halsbekleidunu ;  Sommerrock;  Ueberzieher  von  Halbtuch  oder 
Plaid,  über  den  Arm  selegt  zu  tragen,  wenn  die  Witterung 
zum  Anziehen  nicht  einladet  ;  nicht  zu  leichte  Beinkleider, 
aber  ohne  Stege  oder  Sprungriemen.  Sehr  practisch  sind  zarte 
Flanellhemden,  die  vor  Erkältung  schützen  uud  nicht  das  oft- 
malige Waschen  erfordern.  Unbedingt  nothwendig  sind  starke 
dauerhafte,  nicht  neue,  sondern  s;ut  eingetretene  doppelsohlige 
Schuhe,  mit  niedrigen  breiten  Absätzen,  auf  der  Spanne  zu 
schnüren  und  gut  anliegend,  aber  mit  hinlänglichem  Platz  für 
die  Zehen,  besonders  nach  vorn.  Auch  Damen,  wenn  sie  in  der 
Schweiz  zu  Fuss  gehen  wollen,  müssen  -ich  zu  solchen  Schuhen 
entschliessen,  die  aber  ja  nicht  zu  hoch  und  hinten  gehörig  ge- 
steift sein  sollen,  damit  sie  an  der  Achillessehne  nicht  reihen. 
Auch  zarte  Füsse  gewöhnen  sich  schneller  an  diese  Bekleidung, 
als  man  vorher  zu  glauben  geneigt  ist.  Zu  grössern  Qe 
Wanderungen,  namentlich  wo  Gletscher  und  Schneefelder  im 
Bereich  derselben  liegen,  gehören  eigene  fe-te,  mit  starken, 
scharfen  Nägeln  beschlagene  Bergschuhe.  Bei  diesen  aber  ist 
ganz  besonders  nöthig,  dass  sie  vorher  gehörig  eingetreten  sind 
und  weder  drücken  noch  reiben;  die  kleinste  Wunde  am  Fuss, 
und  sei  es. nur  aufgeriebene  Haut,  kann  die  ganze  Heise  vereiteln. 
Man  thut  am  besten,  die  Schuhe  zu  Hause  anzuschaffen,  einzu- 
treten und  erst  in  der  Schweiz  benageln  zu  lassen. 

Damen,  welche  Fusstouren  in  der  Schweiz  vorhaben,  mögen 
sich  ebenfalls  mit  einem  wollenen  Unterjäckchen,  ferner  mit 
starken  Kamaschen,  die  über  das  Knie  hinaufreichen  und  ent- 
weder innerhalb  der  Schuhe  getragen  werden,  oder  statt  dei 
Sprungriemen  mit  breitgeformten  Kettchen  versehen  sein  müssen, 
und  endlich  mit  einem  elastischen,  unterhalb  der  Hüften  umzu- 
schnallenden Gurt  zum  Aufschürzen  der  Kleider,  sowie  mit  wasch- 
ledernen  Stulphandschuhen   ausrast  m. 

Wer  sich  auf  die  gewöhnlichen  Touren  (Gotthardstrasse  u.  s.  w.) 
beschränkt  und  des  Alpstocks  ungewohnt  ist,  wird  sich  mit  Vortheil 
eines  Regenschirms  bedienen,  der  jedoch  ausser  einem  starken 
Stock  und  bequemem,  am  besten  hakenförmigem  Griff  unten  eine 
starke  eiserne  Zwinge  aufzuweisen  hat.  Derselbe  leistet  als  Stab 
bergauf  bessern  Dienst  als  ersterer,  auf  den  man  sich  mit  der 
flachen  Hand  nicht  stützen  kann,  und  bergab,  wenn  er  nicht  zu 
kurz  ist,  fast  dieselben.     Bei  schwierigeren  Berg-  und  Gletscher- 
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Wanderungen  ist  der  Alp  sto  ck  jedoch  unentbehrlich.  In  Wirths- 
häusern  kostet  er  1  fr.  (anderswo  nur  die  Hälfte),  an  viel  be- 
suchten Orten  kann  man  den  Namen  derselben  als  testimonium 
praesentiae  für  '20  cent.  einbrennen  lassen. 

Wanderregeln.  Man  beginne  mit  ganz  kleinen  Tagereisen, 
aber  auch  die  längste  sollte  10  Stunden  nicht  übersteigen.  Die 
Wanderlust  beschränke  sich  auf  die  eigentlichen  Gebirgsgegenden. 
Die  wahre  Weisheit  des  Fusswanderns  besteht  in 
der  Abwechselung.  Von  5  bis  10  Uhr  früh  wandern,  von 
10  bis  5  U.  Nachm.  wo  möglich  in  offenem  Wagen  fahren  oder, 
wo  kein  fahrbarer  Weg.  reiten,  und  dann  je  nach  dem  Ort  mit 
aller  Bequemlichkeit  Merkwürdigkeiten  betrachten,  oder  noch  1 
bis  2  St.  wandern,  das  bringt  vom  Fleck,  und  Körper  und  Geist 
bleiben  dabei  gesund,  weil  keine  Art  von  Ermüdung  eintritt. 

Beim  Bergsteigen  gelte  als  Regel:  langsam,  gleich- 
massig,  unverdrossen.  (Chi  va  piano  va  sano;  cid  va  sano 
va  lontano.)  Mancher  geübte  Bergsteiger  scheint  namentlich  bei 
steilen  Berten  kaum  vom  Fleck  zu  kommen,  er  erreicht  aber  den 
Gipfel  gewöhnlich  früher,  als  der  hastige,  er  schaut  weniger  vor- 
wärts in  die  Höhe  wie  rückwärts  auf  die  zurückgelegte  Strecke. 
Unmittelbar  nach  der  Mahlzeit  stark  zu  gehen  oder  gar  zu  steigen, 
führt  zu  rascher  Ermüdung.  Nicht  minder  ermüdend  ist  es,  neben 
einem  Pferde  herzugehen  und  mit  diesem  gleichen  Schritt  zu 
halten.  Der  Fnssgänger,  namentlich  im  vorgerückten  Alter,  darf 
bei  seinen  Wanderungen  auf  gar  nichts  Rücksicht  nehmen,  als 
auf  seine  Bequemlichkeit,  und  sich  durch  nichts  bewegen 
lassen,  grössere  und  raschere  Schritte  zu  machen;  bei  sehr  steilen 
Bergen  nicht  mehr  als  60  Schritte  in  der  Minute,  bei  minder 
.steilen  70,  bergab  und  in  der  Ebene  100,  wie  das  gerade  der 
Persönlichkeit  zusagt  (s.  S.  XXXVj.  Sobald  nämlich  das  Behagen 
aufhört,  schwindet  auch  die  Wanderlust.  Man  nimmt  an,  dass  in 
einer  guten   Stunde  Zeit  325  m.   (1000')  Höhe  zu  ersteigen  sind. 

Völliger  Ruhe  gebe  man  sich,  an  Ort  und  Stelle  angekommen, 
nicht  sogleich  hin,  diese  trete  erst  nach  und  nach  ein.  Ein  klei- 
ner Spaziergang  nach  kurzer  Rast  wird  die  Glieder  gelenkig  er- 
halten. Es  ist  bekanntlich  schädlich,  Pferde  warm  in  den  Stall 
zu  führen;  dem  Menschen  ergeht's  nicht  besser.  Zur  Abhär- 
tung der  Füsse  sind  Morgens  und  Abends  Einreibungen  mit 
Branntwein  und  Talg  zu  empfehlen,  auch  nach  einem  starken 
Mar-ch  ein  Fussbad  mit  Kleien.  Ein  warmes  Bad  des  ganzen 
Körpers  ermattet  für  den  folgenden  Tag.  Vor  starken  Märschen 
reibe  man  die  Innenseite  der  Strümpfe  bis  in  die  «Gegend  der 
Knöchel  mit  Seife  oder  Talg  ein. 

Mit  diesen  Wanderregeln  werden  Sonntags-Fussgänger  aus- 
reichen. Wer  schwierigere  Pfade  begehen  will,  möge  noch 
Folgendes  beachten:  1.  Kundige  F  ühr  e  r.  Zeigt  es  sich,  dass 
der    Führer    den   Weg    seit    längerer   Zeit    nicht    selbst    gemacht 
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hat,  so  veranlasse  man  ihn,  jeden  Begegnenden  anzureden  und 
Erkundigungen  einzuziehen;  man  vermeide,  viel  mit  ihm  zu 
sprechen,  um  seine  Aufmerksamkeit  nicht  abzulenken.  2.  Gute 
Nahrungsmittel,  Braten,  Brod ,  Käse,  Wein,  für  wenigstens 
einen  Tag.  Alle  3  Stunden  etwas  geniessen;  nur  mit  Vorsicht  aus 
Gletscherwassern  in  höhern  Gegenden  trinken,  keinenfalls  ohne  Bei- 
mischung von  Wein,  Rum  oder  Kirschwasser.  In  den  Sennhütten 
giebt's  immer  Käse  u.  Rahm  ( NidelnJ,  eine  gute  u.  vorhaltende  Nah- 
rung für  Denjenigen,  der  sie  vertragen  kann.  Wer  das  nicht  kann, 
verdirbt  sich  leicht  den  Magen;  Abends  davon  zu  geniessen,  kann 
gefährlich  werden.  Selbst  Milchfreunde  mögen  aber  die  Milch  stets 
mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Kirschwasser  oder  Rum  geniessen. 
3.  Vor  Juli  nur  ausnahmsweise  Gebirgs-  u.  Gletscher-Wanderungen, 
ferner  nie  nach  frisch  gefallenem  Schnee  oder  anhaltenden  Regen- 
tagen. Gletscher  muss  man  vor  10  U.  fr.  hinter  sich  haben,  bevor 
die  Sonnenstrahlen  die  Eisdecke,  welche  sich  über  seine  Schrunde 
und  Spalten  zieht,  erweicht  und  morsch  gemacht  haben.  Von 
der  Sonne  erweichte  Schneefelder  um  die  Mittagszeit  bei  grosser 
Hitze  und  blendender  Sonne  bergan  zu  steigen  ist  höchst  ermü- 
dend. Bei  dem  Marsche  über  Gletscher  oder  Schneefelder  nur 
am  Strick  nnd  dieser  fe-t  um  den  Leib  gebunden.  Fast  alle 
Unglücksfälle,  die  bi-  jetzt  vorgekommen,  sind  Folge  einer  leicht- 
sinnigen Nichtbeachtung  dieser  Regel  gewesen  (s.  S.  227).  4.  Unb  e- 
rufene  Reisegefährten  finden  sich  wohl  in  Gasthöfen,  auf 
Dampfbooten  etc.,  Menschen  von  sonst  ganz  liebenswürdiger  Art, 
„gute  Leute  aber  schlechte  Musikanten",  die,  wenn  sie  von  einer 
Gebirgs-  oder  Gletscherreise  hören,  schwärmen,  und  um  die  Er- 
laubniss  bitten,  sich  anschliessen  zu  dürfen,  ah  Abhärtung  und 
Entbehrung  aber  nicht  gewöhnt  sind,  weder  Reiren  oder  Schnee 
noch  anstrengende  Märsche  ertragen  können,  auch  sonst  mit  ihrem 
Schuhwerk  und  ihrer  Kleidung  für  solche  Wanderungen  nicht 
eingerichtet  sind.  Reisegefährten  dieser  Art  können  durch  den 
Aufenthalt,  welchen  sie  veranlassen,  höchst  lästig  werden,  die 
Kosten  beträchtlich  erhöhen  und  den  Zweck  der  Reise  ganz  ver- 
eiteln. 5.  Nachtlager  in  Sennhütten.  Die  so  poetische 
Ruhe  auf  duftendem  Heu  ist  nicht  Jedermanns  Sache,  und  wohl 
nur  Wenige  werden  bei  der  zur  Nachtzeit  eintretenden  niederen 
Temperatur  und  dem  Geläute  des  Viehes  wirklich  schlafen,  ab- 
gesehen von  der  grossen  Unannehmlichkeit,  in  den  Kleidern  blei- 
ben zu  müssen.  Daher  ist  bei  Bergen,  auf  welchen  sich  kein 
Gasthof  befindet,  anzurathen,  möglichst  nahe  am  Fuss  zu  über- 
nachten. Hat  man  sich  mit  eintretender  Dunkelheit  zur  Ruhe 
begeben,  so  kann  man  schon  um  2  oder  3  Uhr,  nöthigenfalls 
mit  Laterne,  aufbrechen  und  wird  den  Gipfel  frischer  erreichen, 
als    nach    einer  schlaflosen  Nacht  in  einer  Sennhütte. 

Wer  eine  grössere  oder  schwierigere  Wanderung  unternehmen 
will,  befrage  den  Abend  zuvor  den  Wirth  oder  irgend  einen  erfah- 
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reuen  älteren  Mann  um  ihre  Meinung  wegen  des  Wetters.  Der 
Ausspruch  der  ▼erdietistlustigen  Führer  darf  hier  Dicht  ausschliess- 
lich als  ma>s2ebend  betrachtet  werden.  Zeichen  dauerhafter  guter 
Witterung  ist,  wenn  Abends  der  Wind  von  den  Höhen  in  die 
Thäler  hinab  weht,  oder  die  Wolken  sieh  zertheilen  und  auf  den 
Höhen  frischer  Schnee  gefallen  ist.  Bergaufwärts-Weiden  des  Viehes 
gilt  als  sicheres  Zeichen  beständigen  Wetters.  Schlechte  Witterung 
steht  bevor,  sobald  die  fernen  Gebirge,  dunkelblau  gefärbt,  sich 
scharf  vom  Horizont  abschneiden.  Westwind,  Staubwirbel  auf 
den  Strassen,  bergan  steigende  Winde,  sind  ebenfalls  Regen- 
Verkündiger. 

Zur  Heilkunde.  Arnicä-Timelur  heilt  leichte  Stoss-  und 
Quetschwunden.  Morgens  und  Abends  ein  Theelöffel  voll  ein- 
gerieben, stärkt  nach  Anstrengungen  Fuss,  Wade  und  Bein.  Sind 
kühle  Umschläge  nothwendig,  dann  1  Theelöffel  voll  Tinctur  auf 
1  Glas  Wasser.  Sind  die  Zehen  gedrückt,  so  legt  man  ein  Talg- 
läppchen auf  und  beträufelt  es  mit  Arnica  -  Tinctur.  Blasen 
dürfen  nicht  aufgeschnitten,  sondern  müssen  mit  einem  seidenen 
Faden  durchzogen  werden. 

Wolf  und  Wundsein  wird  entweder  mit  der  bekannten  Blei- 
salbe geheilt,  oder  besser  durch  ein  etwas  festeres  Gemisch  von 
weissem  Wachs  und  Talg,  von  jedem  1  Loth  ,  Baumöl  i1/^  Loth, 
geschmolzen,  und  li/2  Quentchen  Bleiessig  beigefügt.  Dieses  Ge- 
misch lässt  sich  erkaltet  in  Wachspapier  gut  aufbewahren. 

Gegen  Durchfall,  besonders  wenn  allgemeine  Abspannung 
sich  dazu  gesellt,  nützen  sicher  und  rasch  Tropfen  aus  gleichen 
Theilen  Tinctura  Opii  crocat.  und  Tinctura  aromatica,  alle  2  bis 
4  Stunden  15  Tropfen. 

VI.    Landkarten. 

1.  Karten,  welche  die  ganze  Schweiz  auf  einem  Blatt 

(d.  h.  auf  einer  Leinwand  aufgezogen)  umfassen: 
*Ziegler$  neue  Karte  der  Schweiz  (l  :  380,000)  mit  Erläuterungen 
und   einem  Register,  Winterthur.    1806.    Preis  12  fr. 

Zieglers  hypsometr.  Karte  der  Schweiz  (1  :  380,000),  4  Bl.  20  fr. 
Leuthold's   Karte  (i  :  400,000),    10   fr. 
Kellers  Karte  (1  :  450,000);    ohne  Pläne  6,  mit  PI.  7  fr. 
*Leuzinger's   Karte  (1  :  360.000 ),    nach  der  Dufour'schen  Karte 
reducirt,    1867  neu  erschienen,   10  fr. 

2.      Topographische      Kartenwerke      in      grossem 
Mas  sstab : 

a.  Der  ganzen  Schweiz. 
*Topographisrhe  Karte  der  Schweiz,    vermessen    und    herausge- 
geben  auf  Befehl  der  eidgenössischen  Behörden    (unter    Aufsicht 
des    Generals    G.  H.    Dufour).      Massst.    1:100,000,    25  Blätter, 
das    Blatt  zu    1   bis  2*/2  fr.   [nicht  aufgezogen).     Die  Ausführung 
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derselben  (Kupferstich  )  ist  ausgezeichnet,  das  Terrain  in  schräger 
Beleuch.tur.2s  -Manier  schraffirt.  wodurch  die  Gebirge  reliefartig 
hervortreten.  Sie  enthält  Höhenangaben  in  franzosischen  Metern. 
Nachstehende  Skizze  2ibt  eine  Uebersicht  der  Blätter. 


Eine  Red  uction  dieser  Karte  im  Massstal)  von  1:25,000, 
die  ganze  Schweiz  in  4  Blättern,  ist  in  Arbeit ;  bis  jetzt  vollendet 
ist  nur  Blatt  2,  nordöstl.  Viertel. 

b.   Einzelner  Cantone. 

Karten  noch  grösseren  Massstabs,  ebenfalls  auf  Vermessungen 
des  Generalstabs  basirt: 

Aargau .  Massst  l:  50,000,  Kupferstich,  Terrain  in  senkrech- 
ter Beleuchtungsmanier  schraffirt,  4  Bl.  jedes  4  fr. 

* Freiburg ,   1  :  50,000,  Kupferst,  schraffirt.   senkr.  Beleuchtung, 
Hochgebirg  schräge  Beleucht.,  4  Bl.   ä  5  fr.,  sehr  gut. 

*St.  Gallen  und  Appenzell,   1  :  25,000.  Lithographie,  senkr.  Be- 
leucht., 16  Bl.,  in  4  Lieferungen  zu  7  fr. 

Glarus,  1  :  50,000,  von  Ziegler.  6  fr.,   aufgezogen  9  fr. 
*Genf,    1   :  25,000,    Kupferst.,    schraffirt,    schräge    Beleucht., 
4  Bl.   zusammen   12  fr. 

Thurgau,  1  :  80,000.   1    Bl.  6  fr.,  wie  Aargau  bearbeitet. 
Graubünden,  1  Blatt,  aufcezogen  5  fr. 
*Zürich,  1  :  25,000,  Lithographie,  das  Terrain  durch  je  10  Meter 
höher    lie2ende    (braun   gedruckte)   Horizontalcurven    dargestellt. 
32  Bl.,    zu  %  bis    2  fr.   das  Blatt   (die   Bl.   18.  21,  22.  26,  27 
und  31  enthalten  Zürich,  Uetliberg  und  Züricher  See). 
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3.  Reliefs. 
Hr.  E.  Beck  in  Bern  arbeitet  an  einem  Relief  der  Schweiz 
von  welchem  die  Hm.  Studer  und  Brunner  rühmen,  „das-  sie 
wenig  Arbeiten  gesehen  haben,  welche  an  Vollendung  und  Exac- 
tität  ihm  nahe  kommen"'.  Es  wird  GO  Qi  gross,  jeder  Q'  zu 
25  fr.,  Massstab  1  :  100,000.  Ausserdem  Reliefs  der  ganzen  Schweiz 
(1 :  500,000  |  18  fr.,  nach  Cantonen  colorirt  25  fr. ;  (1  •  900,000)  8  fr., 
zum  Zusammenklappen  10  fr.;  Interlaken  u.  Oberland  (1  :  200,000) 
6  fr.:  Vierwaldstätter  See  (1:200,000)  7  fr.;  Lauterbrunnen  bis 
Ghrindelwald  5  fr. ;  Engelberger  Thal  5  fr.;  Simplonstrasse  und  Vis- 
pachthäler   (1:200,000)  8   fr. 

Bürgy's Reliefkarten,  Basel  bei  Georg,  die  grössern  (i  :  300,0ü0) 
75  fr.,  die  kleinem  30  fr.,  werden  gelobt. 

VII.    Führer. 

Atif  den  vielbesuchten  Bergen  oder  Pässen,  wie  Rigi,  Pilatus 
Brünig,  Niesen.  Faulhorn.  grosse  un,]  kleine  Scheideck,  Grimsel 
und  Furca,  Weissenstein,  ist  bei  gutem  Wetter  ein  Führer  ent- 
behrlich. Diese  Pfade  sind  im  Sommer  so  betreten,  dass  man  dar- 
auf rechnen  kann,  Reisenden  oder  Eingebornen  allenthalben  zu  be- 
gegnen, wenn  irgend  ein  Zweifel  wegen  des  Weges  entstehen 
sollte.  Wer  seine  Reisetasche  bergan  nicht  selbst  tragen  mag, 
wird  in  dem  ersten  besten  Burschen  auf  der  Landstrasse  einen 
willigen  und  billigen  Träger  finden. 

Für  schwierigere  Gebirgsreisen  dagegen  sind  Führer  durchaus 
DÖthig.  Die  meisten  sind  erfahren  und  unterrichtet,  mit  Land 
und  Leuten,  Wegen  und  Stegen  genau  bekannt.  Thun.  Interlaken, 
Grindelwald,  Meiringen,  Lauterbrunnen,  Luzern,  Arth.  auch  Zug, 
dann  Martigny,  Chamouny,  Zermatt,  im  Engadin  Pontresina,  sind 
ihre  gewöhnlichen  Standorte.  In  den  Dörfern  an  den  Mündungen 
der  Alpenpasse  findet  man  stets  Führer  für  diese.  Eine  Gewähr 
für  Zuverlässigkeit  bieten  nur  die  patentirten  Führer  (S.  XXXIII). 

Führerlohn  i-t  für  die  Tagereise  von  8  Stunden  6  bis  8  fr. 
Sie  tragen  15  bis  20  Pfd.  Gepäck  und  stehen  ganz  zur  Ver- 
fügung des  Reisenden,  so  dass  sie  zugleich  die  Annehmlichkeiten 
eines  Bedienten  gewähren.  Auch  für  die  Tage,  die  sie  zur  Rü  ck  - 
reise  in  ihre  Heimath  gebrauchen,  werden  für  den  Tag  6  fr. 
gezahlt,  obgleich  ihnen,  da  sie  nichts  zu  tragen  haben  .  nur  die 
Hälfte  gebührt.  Gibt  es  einen  kürzern  Rückweg  zum  Abgangs- 
ort des  Führers,  als  den,  welchen  der  Reisende  genommen,  so 
braucht  nur  für  des>en  Dauer  nachgezahlt   zu  werden. 

Ein  Führer  ist  demnach  keine  billige  Zugabe  zu  einer  Schweizer- 
reise. Wer  indess  die  Schweiz  zum  erstenmal  betritt,  der  Sprache 
nicht  kundig  ist,  sein  Gepärk,  auch  das  kleinere,  nicht  selbst 
tragen  mag.  und  rasch  und  unfehlbar  die  Hauptsachen  sehen 
will,  auch  auf  eine  Anzahl  Franken    keine  Rücksicht  zu  nehmen 
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braucht,  dem  ist  unter  allen  Umständen  ein  Führer  zu  empfehlen. 
Man  erblickt  unterwegs  hundert  Dinge ,  über  welche  auch  die 
beste  Karte  keine  Auskunft  gibt,  man  erfährt  über  Sitten  und 
Gebräuche  mancherlei,  selbst  über  geschichtliche  Thatsachen. 
Heeresstellungen,  Märsche  u.  dgl.  Endlich  haben  auch  die  kleinen 
Handleistungen  eines  Bedienten  ihren  Werth,  wenn  man  ermüdet 
im  Gasthof  angekommen  ist,  das  Trocknen  der  Wäsche,  das  Ein- 
reiben   der  Füsse    mit  Branntwein  u.  dgl.   m. 

Reisen  2,  3  oder  4  Personen  zusammen,  so  verringern  sich 
die  Kosten  nach  Verhältnis»,  nur  ist  dabei  zu  beachten,  dass  der 
Führer  nicht  verpflichtet  ist,  mehr  als  15  Pfd.  Gepäck  zutragen. 
Wem  es  vorzugsweise  um  das  Fortschaffen  des  Gepäcks  zu  thun 
ist,  der  miethe  in  Gemeinschaft  ein  Pferd  oder  Maulthier 
(s.  S.  XXXIV).  Die  Knechte  bei  diesen  wissen  die  Wege  in 
bekannten  Gegenden  meist  eben  so  gut  als  die  Führer.  Junge 
Bursche,  welche  für  die  Hälfte  der  Führertaxe  und  noch  weniger 
den  Weg  zeigen,  findet  man  an  viel  besuchten  Orten  (Rigi,  Berner 
Oberland  u.  w.J  allenthalben.  Man  nehme  solche  Bursche  aber 
nur  dann,  wenn  das  Gepäck,  welches  sie  tragen  sollen,  unter  10  Pfd. 
wiegt.  Haben  sie  schwerer  zu  tragen,  so  ruhen  sie  allenthalben 
und  man  verliert  mehr  an  Zeit,  als  man  an  Geld  gewinnt. 

Erwachsene  Träger  erhalten  für  weniger  als  einen  Tag  75  c. 
bis  1  fr.  für  die  Stunde,  womit  auch  der  Rückweg  bezahlt  ist. 
Wer  nur  für  einige  Tage  einen  Führer  oder  Träger  bedarf,  wird 
am  besten  zurecht  kommen,  wenn  er  unter  Vorzeigung  des  zu  tra- 
genden Gepäcks  einen  festen  Vertrag  macht.  Rathsam  ist.  vor 
den  Augen  des  Führers  das  Usbereinkommen  in  die  Schreibtafel 
einzutragen,  jedoch  auf  schonende  Weise,  etwa  mit  den  Worten: 
„damit  ich  nicht  vergesse,  was  ich  Euch  zu  zahlen  habe,  will  ich's 
doch  aufschreiben".  Ueberhaupt  thut  man  gar  nicht  wohl,  gegen 
einen  Mann,  mit  dem  man  in  einsamen  Gegenden  allein  zu  rei- 
sen hat,  viel  Misstrauen  an  den  Tag  zu  legen;  man  muss 
vielmehr  Vorsicht  mit  Zutrauen  zu  vereinen  wissen.  Zu  rechter 
Zeit  eine  Cigarre  und  ein  Glas  Wein  sind  besser,  als  befehlende 
Redensarten. 

Wer  bei  der  Wahl  eines  Führers  sicher  gehen  will,  nehme 
nur  einen  patentirten.  Die  Führer  dieser  Klasse  haben  ein 
Examen  abgelegt  und  sind  mit  einem  Führerbüchlein  ver- 
sehen, welches  das  Reglement,  den  Tarif,  das  Strafgesetz  etc. 
enthält ,  und  in  welches  die  Zeugnisse  eingeschrieben  werden. 
Dieses  Buch  lasse  man  sich  unter  allen  Umständen  vorlegen.  Wer 
die  Vorlage  verweigert,  hat  kein  gutes  Gewissen.  Aber  auch  Zeug- 
nisse beweisen  nicht  immer  Alles.  Oft  werden  sie  von  gut- 
müthigen  Reisenden  förmlich  ertrotzt.  Je  zudringlicher  sich  ein 
Führer  empfiehlt,  um  so  mehr  muss  man  zurückhaltend  sein. 
Einen  Führer  zu  nehmen,  ohne  persönlich  mit  ihm  Alles  genau 
verabredet  zu  haben,   ist  ganz  abzurathen. 

Baedekers  Schweiz.    12.  Aufl.  C 
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Die  Wirthe  sind  der  Willkür  der  Kutscher  und  Führer 
fast  widerstandslos  anheim  gegeben,  von  ihnen  darf  der  Reisende 
nie  Beistand  erwarten.  Gewöhnlich  zahlen  auch  die  Führer  in  den 
Wirthshäusern  wenig  oder  nichts.  Das  kann  man  sich  bei  festen 
Preisen  gefallen  lassen,  aber  in  kleinen  Wirthshäusern  oder  an 
Orten,  wo  man  nur  Frühstück  oder  etwas  Mittagbrod  nimmt,  wird 
der  Reisende,  ohne  dass  er  es  erfährt,  stets  für  den  Führer  mit 
bezahlen.  Ausserdem  wird  Einem  auch  wohl  noch  zugemuthet,  ein 
„dejeuner"  oder  „petit  diner"  für  den  Führer  besonders  zu  zahlen. 
Man  muss  das  als  eine  Zugabe  zu  den  Führerkosten  betrachten, 
und  sich  die  gute  Laune  nicht  trüben  lassen.  Sicher  ist,  dass 
man  ohne  Führer  allenthalben  billiger  wegkommt,  selbst  bei 
Einkäufen  u.  dgl.,  da  der  Führer  gewohnt  ist,  von  dem  Verkäufer 
seine  bestimmten  Procente  zu  erhalten,  welche  der  Käufer  natür- 
lich im  Preise  mit  bezahlen  muss. 

VHI.  lohnkutscher  und  Pferde. 
Der  gewöhnliche  P  r  e  i  s  für  einen  Einspännerist  15 — 20,  für  einen 
Zweispänner  25 — 30  fr.  täglich,  im  hohen  Sommer  auch  wohl  einige  fr. 
mehr,  nebst  1  fr.  Trinkgeld  für  jedes  Pferd.  Hierbei  ist  aber  wohl 
zu  berücksichtigen,  dass  dem  Kutscher  (wie  dem  Führer,  S.  XXXII) 
derselbe  Lohn  auch  für  die  Tage  bezahlt  werden  muss,  welche  er 
zur  Heimkehr  gebraucht.  Man  richtet  sich  daher  am  besten  so 
ein,  dass  man  den  Kutscher  entlässt,  wo  er  seiner  Heimath  am 
nächsten  ist. 

Bei  einer  grössern  Reise  mache  man  einen  schriftlichen 
Vertrag.  Man  wende  sich  an  den  Kutscher  selbst,  ohne  Zwischen- 
leute, und  sage  ihm,  dass  der  und  der  ihn  empfohlen  habe. 
Man  lasse  sich  Wagen  und  Pferde  zeigen.  Als  Besiegelung  des 
Vertrags  ist  es  üblich,  ein  Hand-  oder  Draufgeld  (arrhes,  ca- 
farra)  zu  nehmen,  welches  bei  Auszahlung  des  Lohns  in  Anrech- 
nung kommt.  Auf  der  Reise  bestimme  man  selbst  die  Gasthöfe, 
wo  man  übernachten  will  (vergl.  S.  68). 

Retourkutscher  fahren  nicht  leicht  billiger  als  10  oder 
15  fr.  ein-  oder  zweispännig  den  Tag,  man  erspart  aber  bei  ihnen 
die  Rücklöhne.    An  einzelnen  Orten  sind  Retouren  ganz  untersagt. 

Gewöhnlich  legen  Lohnkutscher  10  bis  14  Stunden  täglich 
zurück,  Mittagrast  2  bis  3  Stunden.  Pei  den  Rücklöhnen  ist  es 
üblich,  12  Stunden  als  eine  Tagereise  anzunehmen. 

In  Gebirgsgegenden,  wohin  grössere  Wagen  nicht  gelangen 
können,  hat  man  Bergwägli,  Char-h-bancs,  die  mit  12  bis  15  fr. 
für  den  Tag,  alles  inbegriffen,  bezahlt  werden. 

Ein  Pferd  oder  Mault  hier  kostet  (s.  S.  XXXIII)  (Führer 
inbegriffen)  für  den  Tag  10  bis  12  fr.,  und  1  bis  2  fr.  Trink- 
geld. Kann  aber  das  Pferd  nicht  selbigen  Tags  den  Ausgangs- 
ort wieder  erreichen,  so  ist  für  den  folgenden  Tag  derselbe  Lohn 
zu  zahlen.     Bergauf  hat  das  Reiten  sein  Angenehmes,  der  rüstige 
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Fussgänger  wird  aber  jedenfalls  „des  Schusters  Rappen''  vor- 
ziehen und  nach  einer  nicht  gar  zu  starken  Wanderung  am  Ziel 
sich  wohler  fühlen,  als  der  Reiter.  Bergab  zu  reiten  ist  sehr 
unbequem  und  ermüdend,  und  für  Jemand,  der  zu  Schwindel 
geneigt  ist,  gar  nicht  rathsam.  In  solchen  Fällen  ist  namentlich 
für  Frauen  ein  Tragsessel,  deren  man  mit  den  Trägern  an  viel 
besuchten  Berghöhen  (S.  58, 121  u.  a.)  stets  findet,  weit  vorzuziehen. 

IX.    Post  und  Telegraph. 

Extraposten  werden  auf  den  meisten  Haupt -Bergrouten 
der  Schweiz  geliefert  und  sind  der  Art  geordnet,  dass  pro  Pferd 
und  Post  (1  Post  =  3  Stunden)  4V2  fr.  bezahlt  werden.  Postil- 
lons-Trinkgeld  je  nach  der  Bespannung  il/2  bis  21  2  fr..  Wagen- 
geld ebenso  2  bis  4  fr.  für  die  Post.  Die  Fahrzeit  ist  i1  2  St. 
für  die  Post;  couriermässige  Beförderung  (1*4  St.  die  Post)  kostet 
die  Hälfte  mehr.  Raschere  als  Eilwagenbeförderung  darf  man 
nicht  erwarten. 

Die  Eilwagen  auf  den  grossen  Routen  sind  sehr  bequem. 
Wenn  dieselben  für  die  Anzahl  der  zu  befördernden  Reisenden 
nicht  genügen,  werden  Beiwagen  geliefert,  jedoch  nicht  überall. 
Der  Hauptwagen  ist  stets  von  einem  Conducteur  begleitet,  wel- 
cher den  Transport  von  Personen  und  Gepäck  soviel  als  möglich 
zu  überwachen  hat.  Rathsam  ist  aber  immerhin,  namentlich  bei 
grossem  Zudrang  von  Reisenden,  das  Gepäck  auch  selbst  zu  be- 
aufsichtigen und  darüber  zu  wachen,  dass  es  an  Orten,  wo 
Personenwechsel,  richtig  auf-  und  abgeladen  wird.  Der  Haupt- 
wagen hat  2 — 3  Coupeplätze  (sehr  gut)  und  4 — 6  im  Inneren  ; 
auf  den  beiden  Mittelplätzen  im  Innern  sieht  man  natürlich  gar 
nichts,  und  ist  diesen  bei  schönem  Wetter  der  Beiwagen  weit 
vorzuziehen.  Die  Aussenplätze  beschränken  sich  entweder 
auf  eine  zweisitzige  B an quette  oder  auf  einen  Conducte  ur  - 
sitz  hinten  auf  dem  Wagen,  welchen  der  Conducteur,  wenn  nicht 
mehr  als  ein  Reisender  überzählig  ist,   an  diesen  abzutreten  hat. 

Die  Coupeplätze  sind  im  hohen  Sommer  gewöhnlich  schon 
mehrere  Tage  zum  Voraus  bestellt.  Wer  dieselben  benutzen  will, 
muss  sich  daher  so  früh  als  möglich  anmelden.  Zu  diesem  Zwacke 
wendet  man  sich  direct,  brieflich  oder  telegraphisch  unter  An- 
gabe seines  Namens,  des  Courses,  den  man  benutzen  will,  sowie 
des  Tages  der  Abreise  und  der  Anzahl  und  Classe  (Coupe'  etc.) 
der  Plätze  an  dasjenige  Postbureau,  von  welchem  der  fragliche 
Postwagen  abgeht,  indem  man  gleichzeitig  im  Voraus  die  Taxe 
erlegt.  Auf  minder  wichtigen  Routen  kann  die  Vorausbestellung 
höchstens  3  Tage ,  auf  den  Alpenstrassen  höchstens  30  Tage 
vorher  stattfinden.  Die  Vertheilung  der  Plätze  geschieht  in  der 
Reihenfolge  der  Einschreibung,  nur  bei  den  Beiwagen  ist  sie  der 
Uebereinkunft  der  Reisenden  überlassen.  Das  Rauchen  ist  nur 
mit  Erlaubniss  sämmtlicher  Mitreisenden   gestattet.     Handgepäck 
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darf  mit  in  den  Wagen  genommen  werden,  grösseres  Gepark 
muss'  ii2  St.  vor  der  Abfahrt  da  sein. 

Der  Preis  eines  Platzes  ist  für  die  Wegestunde  im  Coupe' 
80  cent.,  Inte'rieur  oder  Cabriolet  65  cent.,  bei  Alpenpässen  das 
Coupe'  1  fr.  15  cent.,  Inte'rieur  oder  Cabriolet  1  fr.  Ist  Platz, 
so  wird  man  auch  unterwegs  aufgenommen,  gegen  Zahlung 
der  ganzen  Station. 

Separat-Eilwagen  werden  einer  Reisegesellschaft,  die  sämmt- 
liche  Plätze  eines  Eilwagens  nimmt  und  für  Platz  und  Stunde 
1  fr.  zahlt,  auf  dem  Hauptpostbureau  gegeben,  sofern  der  Wagen 
für  den  regelmässigen  Dienst  entbehrlich  ist.  Die  Beförderuncs- 
zeit  ist  die  der  regelmässigen  Eilwagen.  Die  Reisegesellschaft 
kann  an  einem  beliebigen  Ort  speisen  und  übernachten,  muss 
dies  aber  zuvor  erklären ,  damit  die  Pferde  auf  den  folgenden 
Stationen  nicht  zu  warten  haben. 

Die  Hauptstrassen  der  Schweiz  sind  durchweg:  vermessen 
und  in  Kilometer  oder  in  Ac  htel  -  Stunden  eingetheilt. 
i/8  St.  =  2000  Schweiz.  Fuss  ==  600  Meter;  1  Schweizer- 
stunde =  4800  M.  =  0,6384  geogr.  Meile.  23^27  Schweizer- 
stunden gehen  also  auf  15  deutsche  Meilen  =  1  Grad  des  Me- 
ridians. Die  im  Buch  in  Achteln  angegebenen  Post-Entfer- 
nungen beruhen  auf  dieser  Grundlage.  Neben  obigem  wurde 
durch  Bundesbeschluss  vom  14.  Juli  1868  auch  das  rein 
metrische  System  als  gleichberechtigt  anerkannt.  Ausserdem 
findet  man  in  den  Gebirgsgegenden  noch  die  Stunde  Zeit  eines 
guten  Fussgängers  als  Wegestunde  angenommen. 

Die  Brieftaxen  betragen  für  frankirte  Briefe :  In  der  ganzen 
Schweiz  (10  Gramm  Gewicht)  10  c,  Localrayon  von  2  Stunden 
5  c. ;  nach  dem  deutsch -österr.  Postverein  (15  GrammJ  25  c. ; 
nach  Frankreich,  Italien,  Belgien  (10  Gr.)  30  c. ;  nach  Gross- 
britanuien  und  den  Niederlanden  (15  Gr.)  30  c:  nach  Russland 
(15  Gr.)  50  c;  nach  Nordamerika  80  c. 

Postanweisungen  können  im  Innern  nach  grösseren  Ort- 
schaften bis  500  fr.,  nach  kleineren  bis  200  fr.  versandt  werden. 
Bis   100  fr.  =  20  c,  jede  weiteren   100  fr.  =  10  c.  mehr. 

Nach  dem  Ausland  verschiedene  Bedingungen  und  Taxen. 
Nach  und  von  Deutschland  auf  allen  Postämtern  bis  zu 
50  Thlr.  oder  87V2  fl.  =  187'/,  &-,  für  50  c.  bis  25  Thlr.,  für 
75  c.  bis  50  Thlr.  (umgekehrt  im  ersten  Fall  4,  im  zweiten  6  Sgr.). 
Oesterreich  ist  vorläufig  noch  ausgenommen,  und  auch  beim 
Verkehr  mit  Deutschland  wird  bei  der  Auszahlung  in  der  Schweiz 
ein   dem  jedesmaligen  Cours  entsprechendes  Agio  abgezogen. 

Im  Jahr  1852  begonnen,  weist  die  Schweiz  gegenwärtig  allen 
andern  Staaten  gegenüber  im  Verhältniss  zur  Bevölkerungszahl 
das  ausgedehnteste  Telegraphennetz  auf  und  hat  neben  Belgien 
die  billigsten  Taxen.  Es  bestehen  bei  420  öffentl.  Telegraphen- 
bureaux,  an  den  Hauptorten  mit  ununterbrochenem,  in  grösseren 
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Städten  mit  Tagesdienst  von  6  (Winter  7)  Uhr  Morgens  bis  11 
(Winter  10)  Uhr  Abends,  und  an  den  andern  Orten  mit  mehr 
oder  weniger  beschränktem  Tagesdienst.  Die  einheitliche  Taxe 
für  20  Worte  beträgt  im  Innern  50  c. ,  jede  weitern  10  Worte 
25  c.  mehr.     Nach  dem  Ausland  verschiedene  Taxen. 

Die  Telegramme  müssen  mit  Marken  frankirt,  und  können 
direkt  oder  in  einem  Briefcouvert  der  Post  (den  Bureaux,  Neben- 
bureaux,  Brief-  und  Depeschenträgern)  übergeben  werden.  Die 
Weiterbeförderung  geschieht  gratis,  wenn  der  Adresse  das  Wort 
„Telegramm"  beigefügt  wird. 

X.    Eisenbahnen. 

Die  Wagen  auf  den  Eisenbahnen  der  deutschen  Schweiz 
sind  nach  americanisehem  System  gebaut,  zu  72  Personen,  zum 
Betrachten  der  Gegend  besonders  geeignet.  —  Die  Eisenbahnwagen 
in  der  französ.  Schweiz  sind  von  der  gewöhnlichen  Art.  In 
der  franz.  -Schweiz  wird  das  Bill  et  vor  dem  Einsteigen  beim 
Austritt  aus  dem  Wartesaal  vorgezeigt,  und  nach  dem  Aussteigen 
beim  Herausgehen  aus  dem  Bahnhof,  an  der  überall  durch  eine 
in  die  Augen  fallende  Tafel  bezeichneten  „Sortie",  abgegeben; 
man  sorge  also,  dass  man  das  Billet  in  dem  bei  beiden  Ge- 
legenheiten  unvermeidlichen   Gedränge  zur  Hand  hat. 

Auf  den  meisten  Schweiz.  Bahnen  werden  Retourbillete  zu  er- 
mässigtenPreisen,theils  vonmehrtägigerGültigkeit(Sonntags-Billete) 
ausgegeben,  ausserdem  auf  einzelnen  Bahnen  GeselUehat'ts-Billete, 
Abonnements-Billete.u.  a.  Ferner  Rundreise-Billete  :  a)  Zur  Rund- 
fahrtauf den  Strecken  Zürich-  WaU>$eUen-We<en-Glarus.  zurück  nach 
Wesen,  Sargans-Chttr,  zurück  nach  Sargans,  Rorschach,  von  hierüber 
St.  Gallen,  oder  über  Romanshorn  (pr.  Dampfboot])  und  Frauen- 
fdd, oder  über  (pr.  Dampfboot)  Constanz  und  Schaffliau*en  nach 
Zürich  oder  vice  versa;  man  kann  die  Reise  aber  auch  von  Ror- 
schach oder  jeder  beliebigen  andern  Station  auf  den  bezeichneten 
Strecken  und  bis  dahin  zurück  machen.  Sie  haben  ötägige  Gül- 
tigkeit und  kosten  1.  Classe  25  fr.,  2.  Cl.  171  2  fr.,  3.  Cl.  121  2  fr. 
—  b)  Zur  Rundfahrt  auf  den  Strecken  St.  Gallen- Rorschach  (pr. 
Dampfboot)  Schaffhause?}-  Winterthur-St.  Gallen  oder  vice  versa.  Die 
Rundfahrt  kann  von  den  Stationen  St-Gallen-Winterthur-Schaff- 
hausen  oder  Rorschach  aus  begonnen  werden.  2täg.  Gültigkeit. 
13  fr.  15,  10  fr.  80,  7  fr.  50  c.  —  Einige  andere  solche  „Rund- 
fahrten" werden,  als  für  den  Touristen  ohne  Interesse,  hier  nicht 
aufgeführt. 

Für  Gepäck  ist  durchgehend»  auf  allen  Bahnen  Ueberfracht 
zu  zahlen,  doch  kann  man  schon  ziemlich  grosses  Handgepäck  mit 
in  den  Wagen  nehmen.  Beim  Ueberschreiten  der  Grenze  versäume 
man  nicht,  der  Visitation  des  Gepäcks  beizuwohnen  ,  da  solches 
sonst  leicht  liegen  bleibt. 


XXXVIII 


XI.    Zur   Geschichte. 


Die  Schweiz  mag  wohl  zuerst  von  den  Raetiern  (S.291)  bevölkert  ge- 
wesen sein.  Dann  kamen  die  Helvetier.  ein  gallisches  Volk,  welches  die 
ebenen  Gegenden  einnahm  und  den  Raetiern  nur  die  Gebirge  Hess.  Die 
Helvetier  wurden  von  den  Römern  im  J.  58  v.  Chr.,  die  Raetier  15  v.  Chr. 
besiegt.  Die  Römer  legten  über  den  Grossen  St.  Bernhard  (S.  239)  bis 
Basel,  und  über  den  Julier  (S.  327),  Septimer  (S.326)  und  Splügen  (S.361) 
bis  Bregenz  (S.  355),  und  von  da  wieder  bis  Basel  bequeme  Heerstrassen 
an.  Ihre  Haupt-Niederlassungen  waren  Arenticum  (Avenches,  S.  168)  oder 
die  Colonia  Helvetica  im  Waadtland .  Vmdonissa  i  Windisch,  B.  17)  am  Zu- 
sammenfluss  der  Aare.  Reuss  und  Limmat.  die  Auausta  Rauracorum  (Äugst, 
S.  8)  bei  Basel .  die  Curia  Raetorum  (Chur ,  S.  290)  in  Graubünden.  Die 
östliche  Schweiz  bis  P/yrt  (ad  ßnesj  im  Thurgau  und  Pfyn  (S.  256)  im  Ober- 
Wallis,  wurde  zur  Provinz  Raetien  gerechnet.  Die  westliche  Schweiz  gehörte 
zu  Gallien.   Der  Xame  Helvetier  verschwand  schon  vor  Constantins  Zeiten. 

Zur  Zeit  der  Völkerwanderung  (400  n.  Chr.)  fielen  nach  und  nach  Hun- 
nen, Burgunder,  Ostgothen  .  Alemanen  in  das  Land  ein.  Die  Alemanen 
nahmen  den  ganzen  nördlichen,  jetzt  deutsch  redenden  Theil  in  Besitz,  die 
Burgunder  den  ganzen  westlichen,  jetzt  französisch  redenden,  die  Ostgothen 
den  südlichen,  jetzt  romanisch  und  italienisch  redenden  Theil.  Alle  aber 
wurden  nach  und  nach  von  den  Franken  überwunden,  die  zwar  nie  selbst 
hier  einwanderten,  aber  das  Land  durch  Beamte  beherrschten.  Einführung 
des  Christenthums.  Gründung  der  Klöster  DissenUt  (S.  312),  St.  Gallen  (S.  37), 
Einsiedeln  (S.  301),  Beromünster  (zwischen  dem  Baldecker-  und  Sempacher- 
See).  Ernennung  von  Herzogen  und  Grafen  als  oberste  Amtleute  und  Land 
pfleger  der  fränkischen  Könige. 

Nach  Auflösung  des  grossen  Frankenreiches  kam  die  östliche  Hälfte 
der  Schweiz  fdie  Grenzlinie  ging  von  Eglisau  über  den  Albis  nach  Luzern 
und  Grimsel)  zum  Herzogthum  Alemannien  oder  Schwaben,  der 
westliche  zum  Königreich  Burgund  (912).  Nach  Auflösung  des  letz- 
tern (1032)  brachten  die  Deutschen  Kaiser  die  Lande  an  sich,  und 
Hessen  solche  durch  ihre  Statthalter,  die  Herzoge  von  Zähringen  (S.  96) 
verwalten.  Diese  hatten  stets  Kämpfe  mit  den  burgund.  Edelleuten  und 
begünstigten  darum  die  Bewohner  der  Städte,  ja  sie  erbauten  selbst  Städte 
als  Schirmwehren,  Freiburg,  Bern,  Burgdorf  u.  a. 

Als  die  Macht  der  Kaiser  mehr  und  mehr  sank  und  die  geistlichen  und 
weltlichen  Fürsten  ,  Grafen  und  Herren  stets  mehr  nach  Unabhängigkeit 
strebten  und  ihre  eigene  Macht  und  Einkünfte  auf  Unkosten  der  Nachbarn 
zu  vergrössern  suchten ,  waren  die  Städte  der  Schweiz  und  die  wenigen 
freien  Landleute,  welche  sich  der  Leibeigenschaft  bisher  zu  erwehren  ver- 
mocht hatten,  genöthigt,  zu  ihrer  Sicherheit  mit  einzelnen  kleinen  Herren 
Schirmbündnisse  einzugehen.'  So  die  Züricher  mit  den  damals  noch  kleinen 
Grafen  von  Habsburg,  mit  welchen  auch  die  freien  Landlcute  von  Uri, 
Schwyz  und  Unterwaiden  in  alter  Verbindung  standen.  Als  aber  Graf 
Rudolph  von  Habsburg  (1273)  deutscher  Kaiser  wurde,  und  nun  seine  eige- 
nen Erblande  immer  mehr  zu  vergrössern  trachtete,  musste  dies  zuletzt 
auch  den  Bewohnern  dieser  Thäler ,  die  bisher  alle  seine  Kriege  mit- 
fechten halfen,  bedenklich  erscheinen.  Sie  schlössen  daher  noch  zu  sei- 
nen Lebzeiten  (1291)  einen  Vertrag  zu  gegenseitiger  Sicherung. 

Rudolphs  Sohn  Albrecht  trat  mit  seinen  Absichten  deutlicher  hervor. 
Er  wollte  einzelne  Rechte,  die  er  in  diesen  Reichsländern  besass.  dahin 
ausdehnen,  die  freien  Leute  zu  seinen  Unterthanen  zu  machen  und  das  Land 
seinen  Erblanden  einzuverleiben.  Seine  Vögte  übten  unerträgliche  Willkür. 

Da  schlössen ,  „als  Demuth  weint  und  Hochmuth  lacht" ,  drei 
Männer  aus  den  drei  Landen  ,  Werner  Stäup acher  aus  Schwyz  .  Walther 
Fürst  aus  Uri  und  Arnold  an  der  Halden  aus  dem  Melchthal  in  Unterwaiden, 
und  mit  ihnen  dreissig  andere  im  Nov.  1307  ein  Schutz- und  Trutzbündniss 
auf  demRütli  (S.74)  gegen  die  Bedrückungen  der  Vögte,  und  kaum  zwei 
Monate  später  waren  schon  die  Vögte  vertrieben  ,  ihre  Burgen  geschleift 
und   das   Land    frei       Eine    angeblich   von    dem    Landvogt    Gessler    gegen 


XI.    GESCHICHTE,  XXXIX 

Wilhelm  Teil  aus  Bürgten  verübte  Grausamkeit  (S.76)  soll  erste  Veranlas- 
sung zun)  Aufstand  gewesen  sein.  Dass  irgend  ein  Vorfall  stattgefunden 
hat ,  ist  nicht  ^u  bezweifeln ,  obgleich  die  ältesten  Gesehichtsquellen 
der  Schweiz,  Johannes  von  Winterthur  (Vitoduranus  1249)  und  Conrad 
Justinger  von  Bern  1420,  weder  der  Person  noch  der  Sache  erwähnen. 
Die  Ausschmückung  der  Tellsage  gehört  jedenfalls  einer  spätem  Zeit  an. 

Albrecht  von  Oesterreich  rüstete  sich,  die  Waldstädte  ,  die  er  als  Empörer 
ansah,  sich  ganz  zu  unterwerfen  .  wurde  aber  von  seinem  Neffen  Herzog 
Johann  von  Sclnraben  ermordet  (S.  IT).  Albrechts  Nachfolger,  Heinrich  vor, 
Luxemburg,  liess  die  Sache  ruhen.  Unter  Friedrich  von  Oesterreich  aber 
zog  ein  stattliches  Heer,  an  der  Spitze  Herzog  Leopold,  gegen  die  drei 
Lande.  AmMorgarten  (S.  304)  wurde  es  1315  vernichtet.  Spätere  Versuche, 
das  Land  wieder  unter  die  Botmässigkeit  des  Adels  und  der  Habsburger 
zu  bringen,  wurden  durch  die  Siege  von  Sempach  (8.  15t  im  J.  1386,  von 
Näfels  (S.  295)  1388,  am  Stoss  (S.  283)  1405  vereitelt. 

Auch  der  Adel  in  den  burgund.  Landestheilen  sah  missgünstig  auf  das 
Emporblühen  der  Städte.  Er  hatte  sich  zusammengeschaart,  um  Bern  zu 
unterwerfen.     Die  Berner  besiegten  ihn  1339  bei  L^aupen  (S.  163). 

Nunmehr  traten  acht  Orte,  d.  h.  freie  Landschaften  und  freie  Städte, 
zu  einem  Bunde  (Eidgenossenschaft)  zusammen  (1354),  und  zwar  mit  sol- 
chem Erfolg,  dass  sie  aus  Angegriffenen  bald  selbst  Angreifer  wurden,  und 
den  Herzogen  von  Oesterreich  zuletzt  sogar  das  Stammland  Habsburg  weg 
nahmen.     Alle  Versuche  der  Wiedereroberun'j  waren  vergeblich. 

Selbst  der  mächtigste  Fürst  seiner  Zeit,  Carl  der  Kühne,  Herzog  von 
Burgund,  unterlag  ihnen  in  drei  Schlachten,  bei  Grandton  (1476,  S.  178), 
Murten  (1476,  S.  168)  and  Nancy  (1477),  wie  früher  schon  ein  Haufen  Fran- 
zosen und  allerlei  zuchtloses  Gesindel,  welches  der  König  von  Frankreich 
an  Oesterreich  überlassen  hatte,  1444  hei  St.  Jacob  an  der  Birs  (S.  5)  das 
scharfe  Schwert  der  verbündeten  Schweizer  fühlen  musste. 

Im  Schwabenkrieg  (1499)  leuchtete  noch  einmal  (bei  Dornach,  S.  6)  das 
glänzende  Gestirn  schweizerischen  Muthes  und  schweizerischer  Einigkeit. 
Damals  wurde  ihre  Unabhängigkeit  von  Kaiser  und  Reich  förmlich  aner- 
kannt, doch  blieben  sie  dem  Namen  nach  noch  bis  1648  Reichsgenossen. 

Es  war  der  Abschluss  zweiei  ruhmreichen  Jahrhunderte,  der  gr 
und  schönsten  Zeit,  welche  die  Schweizer  sahen.  Mit  dem  Beginn  des 
16.  Jahrh.  trat  die  Zeit  des  Verfalls  ein.  Die  unermessliche  Beute  aus 
dem  Burgunderkrieg  hatte  Wohlgefallen  an  Reichthum  und  Ueppigkeit  er- 
zeugt. Das  Werbesystem  für  fremde  Kriegsdienste  (..Keislauren-)  nahm 
überhand  und  forderte  die  PVpsinnungslosigkeit ,  das  schlimme  Sprüch- 
wort: „kein  Geld,  kein  Schweizer"  entstand.  Die  alte  Tapferkeit  der 
Schweizer  bewährte  sich  freilich,  wo  sie  auf  Schiachtfeldern  sich  zeigten, 
aber  ihr  Blut  floss  nicht  mehr  im  Dienst  des  Vaterlandes,  sondern  fremder 
Fürsten,   welche  die  Schweizer-Regimenter  als  eine  Leibwache  ansahen. 

Den  bösen  Samen  der  Zwietracht  säete  besonders  die  Glaubenstrennung 
zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  Schweizerblut  von  Schweizern  vergossen,  floss 
auf  mehreren  Kampfplätzen.  1531  bei  Kappet  (S.  35),  bei  Viüaurgen  (bei 
Bremgarten)  1656  und  1712  im  Toggenburger  Krieg  (S.  294). 

Züge  aufopfernden  und  grossartigen  3Iuthes.  der  Todesverachtung  für 
eine  Ueberzeugung,  finden  wir  noch  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  (Rothenthurm 
S.  304  und  Storni  S.86),  aber  die  Kraft  des  Ganzen  war  gebrochen.  Die 
Anstrengungen  Einzelner  gegen  die  franz.  Republicaner  blieben  ohne  Erfolg. 
Frankreich  warf  das  Bestehende  nieder  und  gründete  1798  auf  den  Trüm- 
mern die  Helvetische  Republik.  Die  hierauf  erfolgte  Vermittelung 
durch  einen  Machtspruch  Xapoleons  U803),  die  neue  Gestaltung  des  Landes 
nach  1815  in  Folge  der  Beschlüsse  des  Wiener  Congresses,  die  Verfassungs- 
änderungen nach  der  Juli-Revolution  von  1830.  die  blutigen  Umwälzungen 
und  Kämpfe  der  neuesten  Zeit  (Sonderbundskrieg  Nov.  1847)  bis  zur  Bun- 
desverfassung v.  12.  Sept.  1848,  durch  welche  die  Schweiz  zur  Centralisatiun 
ihrer  allgemeinen  Angelegenheiten,  insbesondere  des  Heer-  und  Verkehr 
wesens,  gelangt  ist,  sind  noch  in  frischem  Andenken. 


XII.    Zur  Verfassung  und  Statistik. 

Die  Bundesverfassung  vom  12.  Sept.  1848  enthält  u.  a.  folgende  Be- 
stimmungen: ..Art.  3.  Die  Cantone  sind  souverain ,  so  weit  ihre  Souve- 
ränität nicht  durch  die  Bundesverfassung  Deschränkt  ist.  11.  Es  dürfen 
keine  Militär-Capitulationen  abgeschlossen  werden.  13.  Der  Bund  ist  nicht 
berechtigt,  stehende  Truppen  zu  halten.  Ohne  Bewilligung  des  Bundes 
darf  kein  Canton  mehr  als  300  M.  stehende  Truppen  halten.  23.  Das 
Zolltcesen  ist  Sache  des  Bundes.  31.  Die  Cantone  dürfen  weder  Zölle,  Weg- 
noch  Brückengelder  einführen.  33.  Das  Postuesen  wird  vom  Bunde  über- 
nommen. 36.  Dem  Bunde  steht  die  Ausübung  aller  im  Münzregal  begriffe- 
nen Rechte  zu.  39.  Die  Ausgaben  des  Bundes  werden  bestritten:  a)  aus 
den  Zinsen  der  eidgen.  Kriegsfonds,  b)  aus  dem  Ertrag  der  Schweiz.  Grenz- 
zölle, c)  aus  dem  Ertrag  der  Postverwaltung,  d)  aus  dem  Ertrag  der  Pulver- 
verwaltung, e)  aus  Beiträgen  der  Cantone,  in  Folge  von  Beschlüssen  der 
Bundesversammlung.  41.  Der  Bund  gewährleistet  allen  Schweizern  das 
Recht  der  freien  Niederlassung.  43.  Ausländern  darf  kein  Canton  das  Bür- 
gerrecht ertheilen,  wenn  sie  nicht  aus  dem  frühern  Staatsverband  entlassen 
sind.  44.  Die  freie  Ausübung  des  Gottesdienstes  ist  gewährleistet.  45.  Die 
Pressfreiheit  ist  gewährleistet.  57.  Dem  Bunde  steht  das  Recht  zu,  Fremde, 
welche  die  innere  und  äussere  Sicherheit  der  Eidgenossenschaft  gefährden, 
aus  dem  Schweiz.  Gebiet  wegzuweisen.  58.  Der  Orden  der  Jesuiten  und 
die  ihm  '  affiliirten  Gesellschaften  dürfen  in  keinem  Theil  der  Schweiz 
Aufnahme  finden." 

Der  2.  Abschnitt  „Bundesbehörden"  bestimmt:  „Art.  60.  Die  oberste 
Gewalt  des  Bundes  wird  durch  die  Bundesversammlung  ausgeübt, 
welche  aus  dem  Xationalrath  und  dem  Ständerath  besteht!  61.  In  den 
Nationalrath  wird  aus  je  20,000  Seelen  der  Gesammtbevölkerung  ein 
Mitglied ,  aus  jedem  Canton  wenigstens  eines  gewählt.  63.  Stimmberech- 
tigt ist  jeder  Schweizer,  der  das  zwanzigste  Altersjahr  zurück  gelegt  hat. 
64.  Wahlfähig  ist  jeder  stimmberechtigte  Schweiz.  Bürger  weltlichen  Stan- 
des. 65.  Der  Xationalrath  wird  auf  3  Jahre  gewählt.  69.  Der  Stände- 
rath besteht  aus  44  Abgeordneten  der  Cantone.  Jeder  Canton  wählt  2, 
jeder  getheilte  Canton  1  Abgeordneten.  74.  Die  Gegenstände,  welche  in 
den  Geschäftskreis  beider  Räthe  fallen,  sind  besonders  neue  Gesetze,  Be- 
soldung und  Entschädigung  der  Mitglieder  der  Bundesbehörden,  Wahl  des 
Bundesraths ,  Bündnisse  und  Verträge  mit  dem  Ausland ,  Massregeln  für 
äussere  und  innere  Sicherheit  u.  s.  w.,  endlich  die  Revision  der  Bundes- 
verfassung. 75.  Die  beiden  Räthe  versammeln  sich  jährlich  einmal.  77.  Die 
Mehrheit  der  Stimmen  entscheidet.  82.  Die  Sitzungen  sind  öffentlich. 
83.  Der  Bundes  rath,  die  oberste  vollziehende  und  leitende  Behörde,  be- 
steht aus  sieben  Mitgliedern.  84.  Die  Mitglieder  werden  von  der  Bundes- 
versammlung auf  drei  Jahre  gewählt.  91.  Die  Geschäfte  des  Bundesraths 
werden  nach  Departementen  (Militär,  Inneres,  Finanzen.  Handel  u.  s.  w.) 
unter  die  einzelnen  Mitglieder  vertheilt.  94.  Zur  Ausübung  der  Rechts- 
pflege, soweit  dieselbe  in  den  Bereich  des  Bundes  fällt,  wird  ein  Bun- 
desgericht aufgestellt.  95.  Es  besteht  aus  eilt  Mitgliedern.  101.  Es 
urtheilt  als  Civilgericht  1)  über  Streitigkeiten,  welche  nicht  staatsrecht- 
licher Xatur  sind:  &)  zwischen  Cantonen  unter  sich,  b)  zwischen  dem 
Bund  und  einem  Canton,  2)  über  Streitigkeiten  zwischen  dem  Bund  und 
Corporationen  oder  Privaten.  104.  Das  Assisengericht.  mit  Zuziehung  von 
Geschwornen,  welche  über  die  Thatfrage  absprechen,  urtheilt  a)  in  straf- 
rechtlichen Fällen  über  Beamte  oder  Bundesbehörden ;  b)  über  Fälle  von 
Hochverrath  gegen  die  Eidgenossenschaft,  von  Aufruhr  und  Gewaltthat 
gegen  die  Bundesbehörden-,  c)  über  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  das 
Völkerrecht-,  d)  über  polit.  Verbrechen ,  die  Ursache  oder  Folge  einer 
eidgen    Intervention  sind." 


XII.    STATISTIK. 


XLI 


Grösse  und  Bevölkerung 

nach  den  neuesten  Vermessungen  und  der  Volkszählung 

vom  10.  December  1860. 


Confession. 


Reihenfolge      ,  Areal 

der  QStun-   — 

Cantone.  den.      Kathol. '  Protest.1  Israel.    Sectir. 


!»„„„      Seelen 
HSt. 


1)  Zürich  .... 

t     T4.s 

11.497 

254,903 

175 

1066 

267,641 

"    - 

2)  Bern 

294,0 

406,862 

849 

2233 

1593 

3)  Luzern    . 

54,o 

128.248 

2,697 

15 

5 

130,965 

2425 

4)  Tri 

1     47,0 

14.722 

39 

— 

— 

14.761 

314 

5)  Schwyz   .  .  . 

40,o 

44.G48 

539 

1 

5 

45,191 

1128 

6)  Unterwaiden 

ob  dem  Wald  . 

20,9 

13,304 

95 

— 

— 

13.399 

636 

nid  dem  Wald 

12,6 

11,506 

■ 

— 

— 

11,561 

918 

7)  Glarus  .... 

29* 

27,563 

2 

28 

33,459 
19,667 

1122 

8)  Zug    .... 

10,o 

19,035 

022 

— 

10 

'    28 

9)  Freiburg    .  . 

71a 

90,362 

15,578 

7 

23 

105,970 

149" 

10)Solothurn      . 

34,5 

59,799 

9,626 

43 

59 

69,527 

2»  »12 

11)  Basel    .... 

Stadt    

Irf 

9,996 

30,826 

186 

243 

25.943 

Land 

18,5 

9,824 

41,721 

6 

222 

i 

•2791 

12)  Schaffhausen 

12.9 

33,489 

4 

73 

35. 646 

2749 

13)  Appenzell 

Ausser-Rhoden 

10,7 

2.243 

46,329 

3 

29 

48,604 

4523 

Inner-Rhoden 

7,3 

11,896 

123 

— 

1 

177»» 

14)  St.  Gallen  .  . 

87,7 

69,802 

112 

90 

- 

2063 

15)  Graubünden 

304,! 

39.003 

52,166 

— 

8 

n 

30» .1 

16)  Aargau    .   .   . 

60,4 

88.583 

•" 

1550 

82 

194,600 

17)  Thurgau  .  .   . 

22,152 

67,861 

15 

319 

9U.347      2211 

18)  Tessin  .... 

121,6 

131.241 

113 

10 

32 

131.396      1080 

19)  Waadt  .... 

138? 

12.997 

199,665 

399 

213,609      1539 

20)  Wallis  ... 

226,5 

90,169 

697 

6 

- 

90.88".' 

21)  Neuenbürg    . 

9.349 

77.476 

548 

474 

i      252t 

22)  Genf. 

12,s 

42.355 

40,266 

385 

-■■.-.'       :■" 

Zusammen  . 

Zählung  v.   1850  , 

1769.; 

1,040534 

1 483,498 

4316 

"-, 

2^34242      1432 

1747.7  1 

971.4S0 

1417,754 

3146 

360 
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Die  Schweiz  hat  also  auf  der  rjSt.  1432  Seelen  (Alpenschweiz  471, 
übrige  Schweiz  durchschnittlich  2210).  Genf  ist  der  am  meisten  (etwa 
6800  Seelen  auf  der  __  St.),  Graubünden  (etwa  275  auf  der  '"_  St.)  der  am 
wenigsten  bevölkerte  Canton.  Auf  1000  Seelen  kommen  585  Prot..  411 
Kathol.,  2  Sectirer.  2  Israeliten;  von  10»» Bewohnern  sprechen  708  deutsch. 
226  franz.,   55  italien.,    17  romanisch.     Unter   d-;:  I    ushaltungen^ 

welche  die  Schweiz  zählt,  sind  465,000  mit  Grundbesitz,  von  den  2.534.242 
Individuen,  aus  welchen  die  Gesammtbevö'lkerung  besteht,  haben  nur 
etwa  500,000  keinen  Grundbesitz.  In  der  Schweiz"  kommt  auf  20  Einw 
einer,  der  von  Unterstützung  lebt,  in  England  auf  S,  in  Frankreich  und 
Holland  auf  9.  Die  100  [~_  St.  Land  vertheilen  sich  so:  Alpen-  und  Weide- 
land 20,  Waldungen  17.  Ackerland  11,  Wiesen '20,  Weinberge  1.  unbebaut, 
Gewässer,  Strassen.  Wohnungen  31  "  ,,. 

Die  drei  Universitäten  Basel.  Bern  und  Zürich  haben  zusammen  an 
115  Professoren,  31  Privat -Docenten  und  500  Studenten.  Zu  Genf  und 
Lausanne  sind  zwei  Academien  mit  theolog.,  philos.  und  juri>t.  Facultäten. 
sie  zählen  auf  45  Professoren  an  370  Studenten,  darunter  in  Genf  70  Aus 
länder,  meist  franz.  Protestanten.  Das  eidgen.  PMfteehnicum,  1 S 55  zu  Zürich 
gegründet,  mit  einer  philos.  Facultät,  muss  unter  diesen  Hochschulen 
ebenfalls  genannt  werden:  es  hat  46  Docenten.  /um  Theil  Profi 
der  Universität 
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Die  eidgen.  Armee  besteht  1.  aus  dem  Bund  es -Aufzug,  2.  aus  der  Re- 
serve., Ersterer  umfasst  3°  o  der  männl  Bevölkerung  in  den  Altersklassen 
von  20  —  34  Jahren.  Die  Stärke  beider  beträgt  94.977  M.  Infanterie  in 
106  Bataillonen,  19  Halb -Bataillonen  und  21  detachirten  Compagnien; 
8712  M.  Scharfschützen  in  731  o  Comp..  29 1 1  M.  Cavallerie  in  35  Dragoner- 
und  15  Guiden-Compagnien :  12,400  M.  Artillerie  mit  476  Geschützen,  wo- 
von 50  Batterien  mit  274  Geschützen  und  Sö97  M.  Feld-Artillerie:  12  Po- 
sitions-Compagnien  mit  202  Geschützen;  12  Park-C<>mpagnien  mit  1588  M. 
Parktrain:  1946  M.  Genie  in  12  Sappeur-  und  6  Pontonier-Comp.  Auszug 
und  Reserve  also  141,258  Mann.  —  3.  Die  Landwehr,  zu  welcher  jeder 
nicht  bei  obigen  Kategorien  eingetheilte  waffenfähige  Mann  bis  zum 
44.  Jahr  gehört.  Man  schätzt  sie  auf  40.000  Mann.  —  Eine  treffliche 
Vorschule  für  das  Schweiz.  Heerwesen  bildet  das  ..Cadetten-  Instdut- .  B^-i 
fast  allen  grösseren  Schulen  werden  nämlich  die  Schüler  (_Cadetten~) 
militärisch  eingeübt.  Sie  tragen  Uniform,  der  Staat  gibt  die  Flinten  und 
Kanonen  (Zwei-  auch  Vierpfünder,  welche  die  Kleinsten  ziehen"),  und  als 
grösstes  Jugendfest  gilt  ihr  jährliches  Manoeuvriren  im  Feuer,  besonders 
wenn  die  Cadetten  aus  verschiedenen  Cantonen  zu  diesem  Zweck  zusam- 
men gezogen  werden. 

Ge-werbswesen  (1860).  Die  Landwirtschaft  in  de?  Schweiz  ernährt 
1,900,000  Menschen.  Der  Viehstand  beträgt  1,000,000 Stack  grosses.  1,200,000 
Stuck  kleines  Vieh  .  Eusammen  im  Werft  von  160  Hill.  fr.  Ausgeführt 
werden  jährlich  85,030  Stück,  darunter  50.000  Stück  Rindvieh,  eingeführt 
194,000  Stück,  darunter  67,000  Stück  Rindvieh.  Jährlich  werden  1 
Centner  Käs-  bereitet,  davon  140.000  Cent,  ausgeführt.  —  Das  Fabrikwesec 
beschäftigt  180,000  Menschen .  das  Handwerk  150.0X1.  Im  Canton  Basel 
werden  jährl.  für  3-5  Mill.  fr.  Seidenband  von  6000  Arbeitern  verfertigt. 
im  Canton  Zürich  für  35—40  Mill.  fr.  Seidenstoff  von  12.003  Arbeitern 
(S.  28).  Im  Ganzen  werden  in  der  Schweiz  etwa  30.O»  Centner  Seiden- 
stoffe, im  Werfte  von  200  Mill.  fr.  fabrizirt.  Die  Uhrmacherei  u.  Bijouterie 
fahrik  in  den  Cantonen  Neuenbürg  (S.  170)  und  Genf  (S.  183),  auch  Waadt. 
Bern  und  Solothurn,  beschäftigt  36,000  Arbeiter,  deren  jährl.  Erzeugnisse 
einen  Werft  von  45  Mill.  fr.  haben:  500.000  Uhren  jährl.,  3  goldene  auf 
4  silberne.  St.  Gallen  (S.  37)  und  Appenzell  [S.  279)  fertigt  jährlich  für 
8—10  Mill.  fr.  St:ckereien  an.  mit  deren  Verfertigung  6000  Personen  be- 
schäftigt sind.  Die  Druckereien  und  Färbereien  im  Canton  Glarus  (S.297» 
erzeugen  für  12—15  Mill.  fr.  jährlich.  Baumwollen-Industrie  über  1  Mill. 
Spindeln,  4000  Webstühle.  20,090  Arbeiter:  Handweberei  38,000  Arbeiter 
Strobflecbterei  (Aargau,  Luzern,  Baselland]  30,000  Arbeiter.  Maschinenbau 
(Hauptsitz  Zürich)  6000  Arbeiter.  Im  Ganzen  beträgt  die  Einfuhr  jährlich 
320  Mill.  fr.,  die  Ausfuhr  290  Mill.  Der  günstige  Stand  der  Schweiz.  In- 
dustrie wird  zunächst  als  Ergebniss  der  geringen  Zölle  angesehen,  «relebe 
ihr  kein  Hemmnisa  anlegen:  sie  wetteifert  glücklich  auf  allen  Märkten 
der  Erde  mit  den  Erzeugnissen  anderer  Länder.  Der  höchste  schweizer. 
Einfuhrzoll  (Luxusgegenstände)  beträgt  15  fr.  pro  Centner. 

XIII.    Zur  Geologie  und  Gebirgskunde. 

Alpen  nennt  man  den  gewaltigen  Gebirgsgürtel ,  der  vom  Mittelländ. 
Meer,  von  Nizza  an,  sich  D.O.  zieht,  durch  Süd-Frankreich,  die  Schweiz, 
Tirol  und  Steiermark  bis  zur  Leitha  an  der  Grenze  von  Ungarn.  Auf  Sa- 
voyen  und  die  Schweiz  fallen  die  höchsten  Gipfel  und  Rücken  dieses  Ge- 
birgszuges, die  Centralalptn.  die  in  ihren  Unterabtheilunsen  als  Penninische 
(S.241)  Alpen,  vom  Col  de  Bonhomme  (S.233)  über  den  Montblanc  l 
zum  Monte  Rosa  (S.  264),  LepotUinüdu  oder  Schweizer- Alpen,  vom  St.  Gotthard 
(S.81)  zum  Y<  (S.  367)  Raeti 'sehe  Alpen,  von  den  Quellendes  Hint<=r- 

Rheins  (S.  367)  über  den  Bernina  (S.  334)  bis  zum  Order  in  Tirol  (8. 349), 
bezeichnet  werden.  Der  Gebirgsknoten  des  St.  Gotthard  (S.  Sl)  und  der 
Furca  (S.  140)  bildet  den  Mittelpunkt  aller  Alpen.  Von  ihm  laufen  s.  die 
Walliser  und  Bündener.  n.  die  Berner  und  Rheinalpen  aus. 

Nach  der  Höhe  werden  die  Alpen  gewöhnlich  in  Hochalpen,  von  2700  m 
an,  der  Schneelinie  (an  der  Nordseite,  an  der  Südseite  ist  sie  250  m.  höher), 
wo  der  Schnee  nicht  mehr  schmilzt;  Mitlelalpen,  zwischen  2700  m.  u.  1450  m. 
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der  Grenze  des  ewigen  Schnees  und  der  Grenze  des  Baumwuchses;  Nieder- 
oder  Voralpen,  zwischen  1450  m.  und  650  m.  Meereshöhe  eingetheilt. 

Die  Schweiz  umfasst  drei  geologisch  wesentlich  verschiedene  Bezirke. 
Eine  Linie,  die  von  Schaffhausen  über  Aarau,  Xeuchätel  bis  zum  Fuss  des 
Mont  Döle  im  Norden  von  Genf  gezogen  wird,  scheidet  zwei  dieser  Bezirke 
von  einander,  das  Juragebirge  und  das  Schweizer  Hügelland 
Das  letztere  dehnt  sich  bis  an  den  Rand  der  Alpen  aus,  die  den  dritten 
und  geol.  wichtigsten  Bezirk  bilden. 

Das  Juragebirge  besteht  wesentlich  aus  den  Schichten  einer  durch  ihre 
Fülle  an  organ.  Resten  ausgezeichneten  Gebirgsformation,  welche  von  die- 
sem Gebirge  den  Namen  der  Juraformation  erhalten  hat.  und  übrigens  in 
grosser  Ausdehnung  in  Mittel-Europa  auftritt.  Die  Unterabtheilungen  dieses 
Schichtensystems,  die  Lagerung  in  demselben,  die  für  jede  Unterabtheilung 
characteristischen  Reste  von  Meeresthieren  ,  besonders  von  Schalthieren, 
sind  genau  bekannt.  Die  Lagerung  gleicht  den  Wellen  eines  stark  be- 
wegten Meeres  oder  vieler  über  einander  liegenden  Lagen  von  Tuch,  die 
durch  seitlichen  Druck  zusammengeschoben  worden  sind.  Am  Rande  des 
Schwarz  waldes  und  in  den  grössern  Falten  bis  südwärts  von  Basel 
treten  die  tiefern  Schichten  der  Trias  darunter  hervor.  Die  Glieder  der- 
selben nennt  man  Keuper.  Muschelkalk  und  Buntsandstein  :  alle  organ.  Reste, 
die  sie  einschliessen.  sind  von  denen  aus  der  Juragruppe  verschieden.  Vom 
BielerSee  an  und  weiter  s.w.  stellen  sich  bereits  jüngere  Schichten  ein,  dem 
untersten  Gliede  der  Kreidegruppe  angehörend^  welches  manNe  o  com  nennt. 

Unmittelbar  am  Fusse  des  Jura  werden  diese  Schichten  von  einer 
sehr  viel  Jüngern  Gebirgsformation  überlagert,  welche  den  ganzen  Bezirk 
des  Schweizer  Hügellandes  einnimmt  und  an  dessen  südl.  Rande  die  schon 
hohen  Vorberge  der  Alpen  bildet ,  unter  denen  der  Rigi  seiner  Aussicht 
wegen  der  berühmteste  ist.  Diese  Gebirgsformation  gehört  dem  Tertiär- 
Gebirge  an  und  zwar  der  Abtheilung,  welche  die  Mitte  desselben  einnimmt 
und  daher  Miocän  genannt  worden  ist;  in  der  Schweiz  wird  sie  häufig 
Mo  lasse  genannt,  die  darin  enthaltenen  mächtigen  Conglomeratlagen 
heissen  Nagelfluh  (S.  56).  Es  ist  eine  sehr  jugendliche  Bildung,  wenn 
die  ganze  Reihenfolge  der  seit  den  ersten  Anfängen  organ.  Lebens  an  der 
Aussenseite  unseres  Planeten  enstandenen  Gebirgsschichten  betrachtet 
wird.  Sie  beweist,  welche  grossen  wichtigen  Vorgänge  sich  in  verhältniss- 
mässig  neuen  Zeiten  der  Erdbildung  noch  zugetragen  haben.  Die  grossen 
Städte  der  Schweiz:  St.  Gallen.  Zürich,  Luzern.  SoloUnirn.  Hern.  Fre>buro. 
Lausanne.  Genf  liegen  in  diesem  Bezirke.  Diebeiden  grossen  Wasserbecken 
des  Bodensee's  und  des  Genfer  See's  sind  darin  eingesenkt. 

Die  Schichten  der  Molasse  enthalten  in  zwei  Abtheilungen  Reste 
von  Süsswasserthieren  und  von  Pflanzen  (am  berühmtesten  ist  die  Fund- 
stätte von  Oehningen) .  und  in  einer  dazwischen  liegenden  Abtheilung 
Reste  von  Meeresthieren.  Die  Nagelfluh  ist  wesentlich  aus  Geschieben, 
im  Wasser  gerollten  und  abgeriebenen  Steinen  aus  der  Alpenkette  zusam- 
mengesetzt ;  ihre  Vertheilung  in  den  verschiedenen  Gegenden  weist  auf 
die  Strömungen  hin,  welche  damals  diese  Gewässer  bewegten 

Die  Lage  der  Schichten  weicht  in  einem  grossen  Theile  dieses  Bezirks 
wenig  von  der  ursprünglichen  ,  nahe  horizontalen  ab  und  schliesst  sich 
der  Form  eines  Beckens  zwischen  Jura  und  Alpen  an  .  den  Küsten  des 
vormals  miocänen  Meeres.  Etwa  in  der  Entfernung  von  11  g  Meilen  vom 
Rande  der  Alpen  ändert  sich  aber  das  Einfallen  der  Schichten  und  ist  von 
hieran,  gegen  die  Alpenkette  nach  S.O.  gerichtet,  immer  steiler  und  steiler 
Diese  Lage  der  Schichten  kann  erst  nach  ihrer  Ablagerung  und  Erhärtung 
durch  grosse  Bewegungen  in  der  festen  Erdrinde  hervorgebracht  sein, 
und  bildet  eine  Einleitung  in  den  verwickelten  Felsenbau  der  Alpen  selbst 

Der  nördl.  Rand  der  Schweizer  Alpen  zieht  von  der  linken  Seite  des 
Rheins,  etwas  unter  der  Mündung  der  III  (S.  354).  in  einer  zackigen  Linie 
in  s.w.  Richtung  an  den  Genfer  See  bis  Vevey.  Bis  auf  die  Südseite  die- 
ses mächtigen  Gebirgszuges  reicht  nur  die  äusserste  Spitze  des  Cantons 
Tessin  am  Luganer  See.  Sonst  liegt  die  Grenze  der  Schweiz  gegen  Piemont 
und  Oesterreich  noch  innerhalb  des  Gebirges  selbst. 

An  der  Nordseite  der  Alpen  unterscheidet  sich  eine  Zone  von  ver- 
schiedener Breite ,   die    aus  Schichten  versteinerungsführender  Formatio- 
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nen  zusammengesetzt  ist .  von  dem  Hauptstock  des  Gebirges.  Aeltere 
Beobachter  fassten  diese  Bildungen  unter  dem  Namen  Alpenkalkstein 
zusammen.  Durch  mühevolle  Forschungen  ist  es  gelungen,  verschiedene 
Gruppen  darin  zu  erkennen ,  welche  den  sonst  bekannten  Formationen 
entsprechen  .  und  zwar  der  ältesten  Abtheilung  des  Tertiärgebirges  oder 
dem  Eocan.  der  Kreidegruppe  und  der  Juragruppe.  Gegen  die 
östl  Grenze  hin  in  den  Cantonen  -St.  Gallen  und  Glanu  treten  auch  ältere 
Schichten  in  dieser  Zone  hervor,  welche  der  Trias  zuzurechnen  sind. 

Die  Gesteine,  aus  denen  diese  Formationen  am  Rande  der  Alpen  be- 
stehen, haben  wenig  Aehnlichkeit  mit  denen,  welche  dieselben  Formationen 
auf  der  Nord-  und  der  Westseite  dieses  grossen  Gebirgszuges  in  Deutsch- 
land und  Frankreich  zusammen  setzen.  Diese  abweichende  Gesteinsbe- 
schaffenheit hat  es  so  schwierig  gemacht,  einige  Klarheit  und  Febersicht- 
lichkeit  in  diese  Verhältnisse  zu  bringen.  Die  Kalksteine,  welche  in  un- 
geheuren Gebirgsstöcken  darin  auftreten,  sind  dunkelgrau,  beinahe  schwarz. 
dicht  .  versteckt  krystalliniseh  .  mit  weissen  Kalkspathadern  netzförmig 
durchzogen;  haben  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  denjenigen  Kalksteinen, 
welche  sonst  in  den  altern  Formationen  vorkommen.  Daher  kamen  die 
vielen  Verwechselungen,  welche  nicht  eher  verschwanden,  als  bis  sich  die 
Aufmerksamkeit  auf  die  organischen  Reste  richtete,  welche  in  dieser  nördl. 
Zone  der  Alpen  gefunden  werden.  Sie  bilden  den  einzigen  Leitfaden  in  dem 
Labyrinthe  des  Alpenbaues,  der  um  so  sicherer  und  bestimmter  führt,  je 
mehr  die.  organischen  Reste  in  den  benachbarten  Ländern  untersucht  wurden. 

So  fanden  sich  dieselben  organ.  Reste,  welche  in  den  Eocän- Schichten 
bei  Paris  vorkommen,  und  es  gelang  nachzuweisen,  dass  diese  jugendlichen 
Schichten  bereits  an  allen  Störungen  Theil  genommen  haben,  welche  die 
Alpenkette  betroffen  haben.  Eben  so  verhält  es  sich  auch  mit  den  Schich- 
ten der  Kreide  und  der  Juragruppe  am  Xordrand  der  Alpen.  In  den  orga- 
nischen Resten  spricht  sich  ein  verschiedener  Character  aus.  welcher  dahin 
gedeutet  wird,  dass  die  Juraschichten  der  Alpen  in  einem  tiefen  Meere 
abgelagert  seien,  während  diese  Schichten  n.  vom  Schweizer  Hügelland  au! 
die  Ablagerung  an  einem  Küstenrand  und  in  einem  flachen  Meer  hinweisen. 

Die  Lagerungsverhältnisse  dieser  drei  überall  unmittelbar  auf  einander 
folgenden  Formationen  des  Eocän .  der  Kreide-  uud  der  Juragruppe  in  der 
n.  Alpenzone  sind  von  der  allerverwickeltsten  Art.  Die  Schichten  sind 
aufgerichtet,  weithin  übereinander  gezogen,  förmlich  in  Falten  aufgerollt, 
so  dass  es  in  den  steilen,  hohen,  vielfach  unzugänglichen  Bergen  eine  der 
mühevollsten  Arbeiten  gewesen  ist.  die  Verbreitung  dieser  Formationen 
zu  ermitteln,  worin  Bernhard  Studier  und  Ai-nold  Escher  ton  der  Linth ,  die 
hervorragendsten  Schweizer  Geologen,  mehr  geleistet  haben,  als  unter  so 
schwierigen  Verhältnissen  erwartet  werden  durfte.  Wenn  auch  noch  Zweite! 
übrig  bleiben,  so  sind  doch  alle  allgemeinen  Verhältnisse  vollständig  auf- 
geklärt. Diese  Schichten  sind  aus  den  grossen  Meerestiefen  ,  in  welchen 
sie  abgelagert  worden  sind,  emporgehoben,  zusammengedrückt  und  von  den 
Hauptstöcken  der  Alpenkette,  also  von  Süden  her,  zur  Seite  geschoben 
worden.    Dadurch  sind  denn  die  tiefsten  Schichten  häufig  zu  oberst  gekehrt. 

In  der  Mittelzone  der  Alpen  finden  sich  ganz  andere  Gesteinsarten. 
Die  Oeturaunaseen  sind  vorzugsweise  Gneis,  der  nach  der  Mitte  in  Granit 
oder  Proto gyn  übergeht.  Mit  demselben  verbunden  findet  sich  Glimmer- 
und  fall: schiefer ,  auch  im  Gneis  lässt  sich  Glimmergneis  und  Talk- 
gneis unterscheiden.  Es  sind  dieselben  Gebirgsarten ,  welche  überall  die 
Grundfesten  dpr  Erdrinde  bilden.  Wenn  es  aber  schon  in  niederen  und 
regelmässiger  geformten  Gebirgen  bisher  nicht  gelungen  ist,  die  Gesetze 
der  Lagerung  dieser  Gesteine  aufzufinden,  so  kann  es  nicht  auffallen,  dass 
der  verwickelte  Bau  der  Alpen  noch  nicht  aufgeklärt  ist. 

Studer  gesteht,  dass  selbst  für  die  bekanntesten  centralen  Gneismasseu. 
für  die  rteraarh&rn   und    des  Gottfiard .    die  Angaben 

fehlen,    um  mit  einiger  Sicherheit  die  Grenzen   dieser  verschiedenen  Ge 
Steinsarten  auf  einer  Karte  zu  verzeichnen. 

Ausserdem  finden  sich  zwischen  den  centralen  Gneismassen  in  weiter 
Verbreitung  Schiefer,  welche  sich  einer  Seite  als  Hornblendschiefer  und 
Bornblendgestein    ganz  an  die  genannten  krystallinischen  Schiefer  der   Cen 
nreihen,  anderer  Seits  übergehend  duieh  grrune^    mit  Ä 
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in  naher  Beziehung  stehende  Schiefer  sich  als  eine  entschieden  sedimentäre 
Bildung  zu  erkennen  geben.  Sie  enthalten  in  weiter  Verbreitung  Anthra- 
citlager  und  zahlreiche  Püanzenabdrücke.  sind  also  ohne  Zweifel  der  Stein- 
kohlenformation zuzurechnen.  Diese  Thatsache  ist  von  der  grösstcn  Be- 
deutung für  die  Entwicklung  des  alpinischen  Gebirgsbaues. 

Aeltere  sedimentäre  Ablagerungen  sind  in  den  Schweizer  Alpen  nicht 
mit  Sicherheit  bekannt,  wohl  aber  treten  sie  in  der  östl.  Fortsetzung  der 
Alpenkette  auf.  Von  den  Schichten,  welche  sonst  zwischen  der  Steinkohlen- 
formation und  Juragruppe  bekannt  sind ,  kommen  wohl  Glieder  in  den 
Schweizeralpen  vor,  als  Sandsteine  und  Konglomerate  (Verrucano.  Rauch- 
iracke,  Dolomit,  Gyps);  sie  sind  aber  so  wenig  zusammenhängend  entwickelt, 
dass,  obgleich  in  der  ö.  Fortsetzung  des  Gebirges  und  in  der  s.  Nebenzone 
genau  gekannt  und  den  Gliedern  der  Trias  parallel  gestellt,  eine  sichere 
Uebersicht  derselben  nicht  geliefert  werden  kann. 

In  der  Mitte  der  Schweiz  und  ganz  amn.  Rande  der  Mittelzone  erhebt 
sich  die  Centralmasse  des  Finsteraarhorns  vom  Lötschthal  bis  zum  Tödi. 
Der  Granit  erreicht  seine  wichtigste  Entwickelung  im  mittlem  Theil  der 
Längenerstreckung,  in  den  Durchschnitten  der  Grim sei-  und  Gotthardstrassen, 
und  mit  derselben  ist  die  fächerförmige  Structur  des  Gneises  am 
meisten  ausgeprägt.  Hier  zeigt  sich  auch  am  Nordrand  das  auffallende 
Uebergreifen  und  Eingreifen  des  Gneises  und  des  damit  verbundenen 
Quarzites  in  die  anstossenden  Jurakalksteine.  In  der  Querlinie  von  Lan- 
terbmnnen  und  Grindehcald  nach  Viesch  ist  die  Fächerstructur  ganz  ent- 
wickelt, am  Nordrand  fallen  die  Gneismassen  gegen  Süden  ein,  an  den 
Viescherhörnern  stehen  sie  vertikal,  und  am  Wege  vom  Eggischhorn  (S.  143) 
nach  Viesch  haben  sie  eine  nördliche  Neigung  5  eben  so  ist  es  im  Durch- 
schnitt der  Grimsel  (S.  138).  An  den  Enden  der  Gneismasse  ist  dagegen 
nur  einförmiges  steiles  Einfallen  gegen  Süden. 

Die  merkwürdigsten  Aufschlüsse  über  den  Contact  der  krystallinischen 
und  sedimentären  Bildungen  zeigen  sich  am  Nordrand  der  Masse,  offenbar 
weil  die  tiefe  Thalbildung  hier  das  Gebirge,  quer  durch  die  Berührungs- 
fläche eingreifend,  bis  an  den  innern  Kern  aufgerissen  hat.  Schon  an  der 
Bachalp  oberhalb  Levk  zeigt  sich  das  Eingreifen  des  Gneises  in  den  untern 
Jurakalk.  Das  Gasteinthal  (S.  253)  eignet  sich  vortrefflich,  diese  Verhält- 
nisse näher  kennen  zu  lernen.  Die  Kalk-  und  Schieferlager  an  den  Fels- 
wänden der  Alteis  und  des  Doldenhoi-ns  (S.  148)  sind  mannigfach  gebogen 
und  verschlungen,  die  Unterlage  ist  Granit. 

Der  Gipfel  der  Jungfrau  (S.  117)  besteht  aus  Gneis-Grand,  aber  unter 
demselben  dringen  zwei  Ausläufer  von  Jurakalkstein  horizontal  hinein,  am 
Ende  umgebogen  wie  der  Rücken  eines  Buches  Papier.  Hier  muss  denn 
wohl  der  Granit  sich  teigartig  an  den  Rand  des  aufgebrochenen  Jurakalk- 
steins angepresst,  denselben  gefaltet,  durchdrungen  und  umwickelt  haben. 
Biger  und  Mönch  (S.  118),  Mettenberg  (S.  120),  Wetterhorn  (S.  123),  ganz  be- 
sonders aber  der  Hintergrund  des  Urbachthales  (S.  135)  und  der  schmale 
Kamm  zwischen  dem  Tossenhom  und  dem  Gstellihorn  zeigen  dieselben  Ver- 
hältnisse. In  den  letzten  Enden  der  Kalkkeile  finden  sich  noch  die  organ. 
Reste  der  Juraformation.  Hierin  liegt  der  Schlüssel  zur  Erklärung  des 
Alpenbaues-,  wenn  sich  aber  daraus  unmittelbar  die  Bestimmung  der  Zeit 
dieser  Umwälzungen  als  jünger  wie  die  Jura-,  Kreide-  und  Eocän-Periode 
ergibt,    so   treten    sonst  von  allen  Seiten  die  bedenklichsten  Zweifel  auf. 

Ganz  nahe  dieser  Centralmasse  des  Finsteraarhorns  schliesst  sich  die- 
jenige des  Gotthard  an ;  von  dem  Zwischenstreifen  von  Schiefer  und 
Kalkstein  sind  nur  vereinzelte,  zerrissene  Partien  oder  Nester  von  Marmor 
übrig  geblieben.  Auf  der  Fläche  der  Gotthardseen  zeigt  sich  der  Granit 
im  Kern  dieser  Masse,  am  Gemsboden  der  Gneis,  oberhalb  Hospenthal 
Glimmerschiefer-,  bei  Andermatt  ist  Süd-,  bei  Airolo  Nordfallen,  dieFä- 
cherstruetur  hier  deutlich  entwickelt,  welches  sich  so  weit  gegen  Ost 
erstreckt,  als  der  (Kranit  sich  verfolgen  lässt. 

Im  schönen  Durchschnitt  des  Lukmaniers  (S.  315)  wiederholen  sich 
diese  Verhältnisse  ,  der  s.  Theil  des  Fächers  gewinnt  an  Ausdehnung,  je 
weiter  nach  Ost  hin.  Die  Oberfläche,  die  Lage  der  Wasserscheide  und  der 
Gipfel  ist  unabhängig  von  der  Achse  des  Fächers,  das  Aufsteigen  des  Granits 
hat  also  die  bestehende  Gebirgs-  und  Thalgestaltung  nicht  bedingt. 
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Der  Gotthard  ist  eine  reiche  Fundstätte  der  schönsten  Minerahen 
(S.  69  u.  81).  Die  in  den  äusseren  Centralmassen  vorkommenden  Mineralien 
zeigen  'eine  grosse  Uebereinstimmung  ;  es  sind  dieselben  in  Oisans,  am  Mont- 
blanc ,  Finsteraarhom  und  Gotthard;  da  finden  sich  Eisenglanze,  Titanerze, 
Sphen.  Flussspath.  Apatit.  Axniit.   Tvrmalin.  die  ganze  Reihe  der  Zeolithe. 

Auf  der  s.  Grenze  des  Wallis  vom  Grossen  St.  Bernhard  über  die  hohen 
Gipfel  der  beut  de  Bang,  beut  Blanche,  des  Matterhenu  bis  zum  Weissdorn 
und  Simplon.  zieht  sich  ein  Streifen  krystallinischerFeldspath- 
gesteine  fort,  der  nicht  nur  als  eine  mit  anderen  im  gleichen  Rang 
stenende  Centrahnasse,  sondern  als  das  wahre  Centralgebirge  der  schwei- 
zerisch-italienischen Hoch  alpen  betrachtet  werden  kann.  Die  beiden  hö  ch- 
sten  Gipfel  der  Alpen,  der  Montblanc  (S.  226)  und  der  Monte  Rosa 
(S.  277).  liegen  zwar  ausserhalb,  aber  in  der  Nahe  derselben. 

Sie  bildet  einen  Uebergang  von  dem  dem  äussern  (nördlichen)  Alpen- 
rande näher  gelegenen  Fächevgebirge  zu  den  mehr  horizontal  ausgebreiteten 
Gneisgebirgen,  die  den  innern  Rand  des  Alpengebirges  bilden.  Fächer- 
structur  nur  undeutlich,  symmetrische  Anordnung  der  Felsarten  fehlt:  Ein- 
lagerungen von  Kalkstein  und  Marmor  häufiger ,  Serpentin  und  Gabbro 
treten  auf,  selbst  im  südlichen  Theile  Syenit.  Ganz  besonders  aber  ist 
diese  Centrahnasse  durch  die  innige  Verbindung  ihrer  krystallinischen 
Feldspath  gest  ein  e  mit  den  umgebenden  Schiefern  ausgezeichnet; 
die  Schichten  sind  theils  seltsam  mit  einander  verflochten,  theils  gehen  sie 
allmälig  in  einander  über.  Gneis  und  grauer  Schiefer  erscheinen 
oft  als  eine  nicht  zu  trennende  Masse  und  bilden  eines  der  schwierigsten 
Probleme  der  Geologie.  Das  Kerngestein,  eine  Abänderung  des  Protogyn, 
wird  Arkesin  genannt ,  und  tritt  nur  selten  auf  dem  hohen  Gebirgszuge 
hervor,  wo  alles  vergletschert  ist.  Am  Matterhorn  und  in  seinen  Umge- 
bungen zeigen  sich  bis  zu  1000  m.  gehende  Niveau-Unterschiede  des  grünen 
Schiefers,  welcher  die  Spitze  dieses  Bergkolosses  bildet,  von  G-neis  und 
Glim/iterschiefer  getragen.  Einsenkungen  und  Einstürze  der  Umge 
bung  des  Felsstockes  scheinen  die  einzig  mögliche  Erklärung  (S.274). 

Gegen  S.W.  treten  die  Massen  des  Mord  Blanc  und  der  Aiguilles  Rouges 
in  ähnlicher  Stellung  gegen  diese  Centralmassen  auf,  welche  inn.ö.  Rich- 
tung diejenigen  des  Gotthard  und  des  Finsteraarhom  dagegen  einnehmen. 
In  ihnen  ist  die  Fächerstructur,  der  granit.  Kern  wieder  ausgebildet. 
Aber  nur  die  n.ö.  oder  beinahe  n.  Enden  dieser  Massen  reichen  in  das 
Gebiet  der  Schweiz,  in  den  s.w.  Theil  des  Canton  Wallis  bis  Martigny  hinein. 

In  den  Tessiner  Alpen  herrscht  Gneis  und  Glimmerschiefer  vor. 
Der  e'igenthumliche  Charakter  der  bisher  verfolgten  Centralmasse  in  den 
Felsarten  und  in  den  Structurverhältnissen  ist  beinahe  ganz  verschwunden. 
Die  unentschiedenen  Kalk-,  Talk-  und  Kalkglimmerschiefer  wech- 
seln nicht  mehr  mit  den  zur  Centralmasse  selbst  gehörenden  Gesteinen, 
sondern  bleiben  im  Rande  zurück,  oder  sind  aufgelagert.  Der  Gneis 
herrscht  in  den  Thälern  und  an  den  untern  Gehängen,  der  Glimmer- 
schiefer auf  den  obern  Höhen  der  Gebirge  vor;  so  bildet  er  den  obern 
Kamm  und  die  Gipfel  des  Gebirges  vom  Campolongo  -  Fass  bis  zum  Fizzo 
Forno.  einem  Hauptpunkt  trigonom.  Vermessung. 

Die  Structur  ist  hier  sehr  verwickelt,  horizontale  Zerklüftung  der  Fels 
massen  und  nahe  senkrechte  Stellung  der  Glimmerblättchen ;  im  Kern  das 
Gestein  dicht  verwachsen  und  massig  zerklüftet. 

Im  hintern  Maggiathal  stellt  sich  schon  eine  meri  di  an  e  Ri  ch  tun  g 
der  Gebirgsschichten  ein.  ganz  abweichend  von  der  allgemeinen  Richtung 
derselben  in  den  bisher  betrachteten  Theilen  der  Alpen  und  von  der  Haupt- 
richtung des  ganzen  Gebirges.  Diese  meridiane  Richtung  ist  nicht  auf  die 
wenig  bekannten  Gebirge  Tessins  beschränkt,  sie  ist  bis  zum  Ober- Eng  a>hn 
zu  verfolgen  und  beherrscht  das  ganze  Gebirge  von  der  hintern  Va 
bis  zum  Maloja  auf  12  Meilen  Länge  und  von  Chiavenna  bis  Fait  auf  etwa 
7  Meilen  Breite.  In  dieser  Richtung  und  in  der  Neigung  der  Schichten 
gegen  O.  scheint  sich  die  Spur  des  alten  Ringgebirges  erkennen  zu 
lassen,  welches  Piemont  umschlossen  haben  mag,  ehe  neuere  Veränderungen 
der  Erdrinde  die  heutige  Gestaltung  des  Alpensystems  herbeiführten. 

Der  für  Tessin  so  charakteristische  Gneis  tritt  im  W.  zuerst  in  der 
Grundlage  des  Monte  Rosa  auf,    an  den  Felswänden   und  Riffen    des  Ge- 
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birgskessels  von  Macugnaga  (S.  264)  ,  des  grossartigsten  Circusthals  der 
Alpen.  Nach  der  Höhe  geht  derselbe  auch  in  Gl  imm  ers  chie  f  e  r  über, 
und  die  vier  Hauptgipfel  des  Monte  Rosa  scheinen  ausschliesslich  daraus 
zu  bestehen.  Dieser  Hauptstock  des  Gebirges  steht  auf  einer  Meri- 
diankette, einer  gigant.  Felsmauer,  die  von  Sialden  (S.  269)  oberhalb 
Vispach  bis  Icrea  am  Sudfuss  des  Gebirges  11  Meilen  Länge  hat  und  auf  die 
Hälfte  dieser  Erstreckung  nicht  unter  3200  m.  herabsinkt.  Das  ist  der 
Querdamm,  der  die  Penninischen  von  den  Ltpoutinischen  Alpen  scheidet. 

Aehnlich,  nur  nicht  so  hoch,  ist  das  Adulagebirge  im  0.  der  Tessiner 
Alpen,  der  Grenzpfeiler  der  Lepontin.  und  Raetischen  Alpen.  Es  ist  breit, 
öde,  ohne  auffallend  gestaltete  Gipfel  ,  meist  mit  Schnee  und  Gletschern 
bedeckt,  die  jedoch  kaum  von  der  Hochfläche  herabsteigen,  weil  der  Abfall 
der  Gebirgsmasse  zu  schroff  ist,  keine  Thäler  eindringen  •,  die  Wiege  des 
Rheins  (S.367).  Die  Meridianthäler  sind  länger  u. setzen  in  grössereTiefe  nieder. 

Die  Schichten  fallen  im  ganzen  Einfang  der  Gruppe  gegen  Kordosten 
und  Osten.  Die  Grundlage  bildet  daher  der  Gneis  im  Tal  Blegno.  Die 
Trennung  a\es  Adulagebirge*  von  den  Tessiner  Alpen  wird  durch  die  Kalk- 
und  Marmornester  im  Gneis  bei  Rosso  und  Landarenca  im  Yal  Calanca 
als  Verbindungsglieder  der  schwarzen  Schiefer  von  S.  Bernardhio  und 
Misocco  mit  denjenigen  im    Yal  Blegno  angedeutet. 

Die  Gneismasse,  welche  sich  an  der  Splügenstrasse  von  Scham* 
nach  der  Rojr.'a  (8. 361)  und  nach  Ferrera  (ß.  361)  ausdehnt,  erreicht  in  den 
von  Gletschern  umlagerten  Schneegipfeln  der  Sureta-Alpen  ihre  mächtigste 
Entv  ickelung.  In  den  Eingebungen  des  Splügen  -  Faste»  sind  die  Eigen- 
tümlichkeiten dieser  Centrahiuuse  vorzugsweise  bemerkbar.  Die  Rojfla  be- 
steht aus  einem  porphyr-  oder  granitartigen  Gneis.  Am  tplügen- 
pass.  .sowie  an  der  ganzen  Grenze  der  krystallinischen  Schiefer,  Gneise  und 
Glim'merschiefer  und  der  kalkführenden  schwarzen  und  grünen 
Schiefer  finden  sich  Zwischengesteine  .  vorherrschend  Rauchwacke, 
mit  Höhlen,  sog.  Gemslöchern  durchzogen,  Marmor  und  Schiefer,  die 
sich  bald  dem  Glimmerschiefer  und  Gneis,  bald  dem  Thonschiefer  zuneigen. 
So  ist  es  auch  an  der  Via  Mala  (6.359);  zwischen  dem  Schiefer  derselben 
und  dem  von  Curcer  ist  eine  Gesteinsfolge  von  Dolomit,  Gneis  und 
Kalk  eingeschlossen,  die  als  Fortsetzung  der  Talkkalksteine  und 
Feldspathführenden  Breccien  der  A'ezza-  und  Albin- Alpen  erscheint. 

Die  krystallinischen  Schiefer,  welche  sich  von  hier  bis  zur 
sudlichen  Nebenzone  ausdehnen  ,  lassen  sich  nur  schwer  unter  allgemei- 
nere Gesichtspunkte  bringen.  Theils  stehen  sie  in  Abhängigkeit  von  Gra- 
nit- und  Syenitmassen,  theils  schwanken  sie  zwischen  Chlorit- 
schiefer,  Hornblendegestein.  Glimmerschiefer  und  Gneis, 
ohne  einen  bestimmten  Character  anzunehmen.  Die  Schichtenstellung  und 
Schieferung  lassen  sich  nicht  auf  einfache  Gesetze  zurückführen. 

Das  Hochgebirge  des  Bernina .  an  der  Grenze  von  Graubünden  und 
Veltlin,  stellt  sich  als  centrale  Masse  in  dem  Räume  zwischen  Val  Ca- 
monica  und  Ober-  Engadin  dar.  Der  Gneis  derselben  wird  von  beiden 
Berninastrassen  bei  Cavaglia  (S.  344)  und  Pisriadello  durchschnitten.  Der- 
selbe wird  beinahe  vollständig  von  einem  Ringe  von  Granit,  Horn- 
blendegestein und  Serpentin  umschlossen,  wie  es  bei  keiner  der 
anderen  Centralmassen  der  Fall  ist.  Die  Structur  lässt  im  Bernina  keine 
Annäherung  zur  Fächerstellung  wahrnehmen ,  die  Felsart  bleibt  stets 
schiefrig  und  verschieden  von  den  granit.  Gneisen  und  Protogyngraniten 
der  n.  und  w.  Centralmassen.  Fallen  der  Schichten  stets  gegen  3".  und  WO. 
Der  Granit  von  Brusio  (S.  345)  erscheint  in  der  mächtigen  n.  fallenden 
SchietVrbildung  nur  als  eine  beträchtliche  Einlagerung,  denn  zu  beiden 
Seiten  ist  das  Fallen  des  Gneises  und  Glimmerschiefers  gleich. 

Die  Centralmasse  des  Silvretta,  zwischen  Engadin  und  Vorarlberg,  theilt 
mit  den  westlicheren  am  äusseren  Rande  der  Mittelzone  liegenden  Cen- 
trabnassen:  die  fächerförmige  Structur.  das  Eeb  ergreifen  der 
krystallin.  Schiefer  über  die  Jura-  und  jüngeren  Schichten, 
das  Auftreten  des  gneisartigen  Granits  in  der  Achse  des  Fä- 
chers. Eigenthümlich  ist  ihr  die  grosse  Mächtigkeit  und  Verbreitung  der 
Hornblendeschiefer,  welche  theilweise  den  G  n  e  i  s  verdrängen,  die 
Ausdehnung  der  ihr  angehörenden  Felsarten  in  meridianer  Richtung  ,   so 
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dass  die  Langenachse  der  Masse  weder  mit  der  Richtung  der  Schielerung. 
noch  mit  der  der  Wasserscheide  zusammenfällt.  Der  Granit,  der  von 
W.  her  die  Achse  des  Gebirges  bildet,  setzt  sich  über  den  Knoten  der 
SOvretta- .  Fermont-  und  Jamthaler  -  Ferner  von  der  Queile  der  Landquart 
(S.  2ST  i  und  der  III  (S.  354)  fort. 

So  sind  die  Centralmassen  von  der  Mitte  aus  gegen  West  und  Ost  bis 
an  die  Grenze  des  Schweizerlandes  verfolgt  worden. 

Alpenwirthschaft.  Sobald  auf  der  Nordseite  der  Alpen  der  Schnee  im 
Frühling  schmilzt  und  das  erste  Gras  aufsprosst.  wird  das  Vieh  aus  den 
Ställen  auf  die  niedrigen  Weiden  getrieben.  Mitte  Juni  in  höhere  Gegen- 
den und  zu  Anfang  Juli  ein  Theil  auf  die  höchsten  Alpen.  Anfang  Sep- 
tember kehrt  es  wieder  zu  den  mittlem  Alpweiden  zurück,  gegen  den 
I  'ber  in  die  Thäler  und  Ställe.  Die  besten  Kühe  geben  im  Sommer 
zwischen  30  und  40  Pf.  (10  bia  Milch  täglich,  aus  welchen  wäh- 

rend der  vier  Monate  Weidezeit  an  2  Centner  Käse  (durchschnittlich  zu 
50  fr.)  bereitet  werden.  Die  besten  Alpen  für  Käse  sind  die  von  I 
Meereshöhe,  den  besten  Käse  liefert  das  Emmen-  (S. 93),  Simmen- 
und  Saanenthal  (S.  157).  Der  Hirt  (Senne)  hat  mit  seinen  Buben  vollauf 
zu  thun.  seine  80  bis  90  Kühe  täglich  zweimal  zu  sammeln,  zu  melken, 
die  Käserei  zu  besorgen  .und  alle  dazu  gehörigen  Gefässe  rein  zu  halten. 
Die  Sennhütte  besteht  aus  in  einander  gefugten,  nicht  immer  regen-  und 
luftdichten  Fichtenstämmen ;  das  flache  Dach  ist  mit  breiten  Schindeln 
gedeckt  und  gegen  Sturmwind  mit  grossen  Steinen  beschwert:  als  Fuss- 
boden  dient  das  schwarze  Erdreich.  Die  bessern  Sennhütten  haben  ge- 
wöhnlich drei  abgesonderte  Räume,  einen  gTÖssern  häufig  rauchigen  mit 
dem  Feuerheerd  und  auf  diesem  der  grosse  Milchkessel,  einen  kleineren 
zur  Käserei,  und  einen  Schlafraum.  Ausser  einer  kleinen  Bank  und  einem 
Tisch  ist  kein  Möbel  vorhanden.  Die  Umgebung  der  Sennhütte  ist  meist 
sumpfig  und  düngervoll.  Dennoch  wird  der  hungrige  Wanderer  sich  sehr 
gern  treffliche  Milch,  frische  Butter.  Käse  und  Brod  auftragen  lassen.  In 
viel  besuchten  Alpengegenden  haben  die  Sennhütten  sich  sehr  vervoll- 
kommnet.  und  bieten  gegen  angemessene  Bezahlung  noch  andere  Erfri- 
schungen. Kaffe.  Honig.  Wein.  Eierspeisen,  selbst  ein  nicht  unbequemes 
Heulager.  Eine  grosse  Zahl  jener  Hütten  dient  auch  zur  Aufbewahrung 
des  Heues  .  -Heustadeln". 

Zur  Käsebereitung  wird,  je  nachdem  fetter  oder  magerer  Käse  gemacht 
werden  soll,  die  Milch  in  möglichst  frischem  Zustande  verwendet,  oder 
nachdem  sich  der  Rahm  bereits  abgesondert  hat.  Der  durch  Lab  ausge- 
schiedene Käsestoff  wird  durch  Kneten  möglichst  von  den  Molken  befreit. 
Der  erhaltene  frische  Käse  wird  in  die  Käsekammer  gebracht,  und  ein 
mit  Salzwasser  befeuchtetes  Tuch  darüber  gelegt.  Der  Käse  wird  nun 
täglich  umgewendet  und  von  Neuem  mit  Salzwasser  befeuchtet.  Wenn 
die  Molken  keine  medicinische  Anwendung  finden,  so  wird  daraus  noch 
einmal  Käse  bereitet,  der  „Zieger"  genannt  wird,  welches  Wort  nicht  etwa 
einen  Käse  aus  Ziegenmilch  bedeutet.  Die  schliesslich  zurückbleibenden 
Molken  gebraucht  man  zur  Fütterung  von  Schweinen,  die  zu  diesem 
Zwecke  häufig  auf  den  Alpen  gehalten  werden. 

Eigentümliche  Benennungen.  Ahn  oder  Alp.  ein  weide-  und  kräutci 
leicher  Bergabhang,  zur  Viehtrift  geeignet. 

Alpglühen,  s.  S.  96. 

Grat,  der  lange .  scharfe  Rücken  einer  Bergkette,  meist  schroff  an 
Heiden  Seiten  abfallend  und  vielfach  gezackt. 

Kahr.  der  Ursprung  eines  Thals  im  Hochgebirge,  meist  in  Eisfeldern, 
steinig,  baumlos. 

Karrenfeld,  durch  Regen  und  Sturm  ausgewaschene  Kalkfelsen. 

Lauinen,  das  i  kurz  (Sing.  Lauf),  auch  Latrinen  (s.  S.  117),  der  am  Hoch- 
gebirge in  Massen  herabfallende  Schnee.  Staublauinen  ,  wenn  der  Schnee 
im  Fallen  in  Staub  sich  auflöst  Schlaglauinen ,  die  gefährlichsten,  ent- 
stehen nach  anhaltendem Thauwetter  aus  gewaltigen  Massen  festen  Schnee".-, 
der  im  Fallen  noch  mehr  an  Dichtigkeit  gewinnt. 

Matten  sind  grössere,  tiefer  liegende  blumen-  und  grasreiche  Alpen 
mit  geringer  Neigung. 
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Riiffhwn  (Sing.  Rüffi)  oder  Rnnsen,  wilde  Bergwasser,  die  nur  nach  hefti 
gern  Regen  von  den  Hochgebirgen  in  das  Thal  sich  ergiessen,    sich  hier 
ein  breites  Bett  bilden,  und  das  Land  mit  Felsgeröll  und  Schlamm  bedecken. 

XIV.    Zur   Gletscherkunde. 

Der  Niederschlag,  welcher  in  den  höchsten  Alpengegenden  zum  Theil 
abwärts  bis  zu  2700  m.  ü.  M.  (Schneelinie)  die  Erde  erreicht,  besteht  nicht 
aus  Regen,  sondern  aus  Schnee.  Dieser  etwas  körnige  Schnee  (neiae  yretute) 
häuft  sich  in  den  Thalklüften  an.  Luft  und  Sonne  erweichen,  namentlich 
in  den  niedrigeren  Gegenden,  die  Oberfläche,  in  der  Nacht  gefriert  sie. 
Neuer  Schnee  bedeckt  diese  Schicht  gefrorenen  Schnee's.  So  entsteht 
Schicht  auf  Schicht,  zuletzt  ein  zusammenhängendes  Ganzes,  eine  feste. 
im  Innern  ungemein  reine,  schöne  tiefblaue  Eismasse,  der  Gletscher, 
der  hervorragendste  Charakterzug  der  Alpenwelt,  franz.  ylacier  genannt, 
ital.  ghiacaaia  [ngtaesehu),  daher  vielleicht  die  Benennung  Kess  in  Kärnthen 
und  Salzburg,  in  Tirol  Ferner,  in  Vorarlberg  und  wohl  auch  in  Grau- 
bünden Gletschner,  an  den  ital.  Alpenabhängen  Vedretto  oder  Vadret,  in 
Graubünden  Wader  oder  Vedreg ,  im  Wallis  biegno,  in  I'iemont  und 
Savoyen  ruize. 

Die  grössern  (primäre)  Gletscher  sind  lange  Eisarme,  einem  gefrornen 
Bergstrom  vergleichbar,  welche  durch  Thäler  sich  fortziehen,  oft  nur  ge- 
ringcii  Füll  haben,  und  aus  festem  dichtem  Eis  bis  zu  500  m.  Dicke 
bestehen.  Die  kleinern  (secundäre)  sind  meist  Hänge-Gletscher,  von  ge- 
ringerer Ausdehnung,  stärkerer  Neigung  und  lockerem  Eis,  die  von  der 
Schneegrenze  an  oft  bis  tief  hinab  an  den  Wänden  der  Thäler  oder  an 
den  Seiten  der  Berge  mehr  oder  weniger  weit  herabhangen. 

In  den  höchsten  Alpen,  über  500  m.  ü.  M.,  ist  der  Einflus-  von  Sonne 
und  Luft  auf  die  Oberfläche  des  Schnee^  so  unbedeutend  ,  dass  er  die 
Gestaltung  derselben  nicht  zu  verändern,  dass  er  den  Schnee  nicht  zu 
schmelzen  und  in  Eis  zu  verwandeln  vermag.  Dieses  schneeige  Doch  un- 
verdichtete  Kopfende  des  Oletschers  heisst  Firn  (wm;),  ein  Wort,  welches 
mit  dem  aus  „firnenr'  Wein,  d.  h.  altem,  gleichen  Ursprungs  ist.  Sobald 
der  Schnee  des  Firn  die  Grenze  des  Gefrierpunkts  erreicht,  schmilzt 
durch  den  Einlluss  der  Sonne  die  oberste  Schicht,  das  Wasser  durch- 
dringt die  untern  Schneeschichten,  die  Masse  gefriert  und  wird  zu  Glet- 
scher. Der  Gletscher  ist  also  gleichsam  der  Ausläufer  des  Firn.  Glet- 
scher und  Firn  sind,  obgleich  sie  eine  Fläche  bilden,  leicht  zu  unter- 
scheiden; die  Gletscherfläche  rundet  sich  nach  den  Seiten  hin  ab,  der 
Firn  nach  der  Mitte. 

Da  Schneefall  und  Eiserzeugung  unausgesetzt  statt  haben,  ohne  dass 
die  Gletschermasse  wächst,  so  muss  nothwendig  auf  irgend  eine  W<  i-< 
die  Vermehrung  anderswo  wieder  in  Abgang  kommen.  Dies  geschieht 
durch  Einwirkung  der  Luft  und  der  Sonne  auf  die  Oberfläche  des  Gletschers, 
der  Gletscher  verdunstet.  In  den  tieferen  Regionen  entsteht  durch  das 
Abschmelzen  des  Eises  auch  Wasser,  welches  entweder  ebenfalls  wi<  der 
verdunstet  oder  in  die  tiefen  Gletscherspalten  eindringt  und  sich  mit  dem 
Quellwasser  vereinigt,  welches  unten  im  Bett  des  Gletschers  fliesst.  und 
den  Gletscherausfluss  bildet,  den  Bach,  welcher  jedem  Gletscher  entströmt. 

Thatsache  ist,  dass  die  Gletscher  in  steter  Thätigkeit  sich  befinden, 
dass  sie  von  oben  nach  unten  voran  rücken,  an  einer  Stelle  rascher,  an 
der  andern  langsamer.  Der  englische  Naturforscher  Forbes  hat  darüber 
am  i\fer-de-Glace  (S.  223)  zu  verschiedenen  Zeiten  Beobachtungen  ange- 
stellt und  gefunden ,  dass  die  Gletschermasse  nahe  bei  der  Quelle  des 
Arreiron  nur  65m.jährl.  vorgerückt  war,  während  diese  Bewegung  unter- 
halb des  Montanvert  265  m.  betrug.  Die  Bewegung  ist  im  Winter  schwächer, 
als  im  Frühling  und  Sommer.  Nach  einer  Durchschnittsberechnung 
würde  ein  Felsblock,  der  sich  am  obern  Ende  des  Mer-de-Glace  loslöst, 
200  Jahre  gebrauchen,  bis  ihn  der  Gletscher  an  seiner  Stirn  im  Chamouny- 
thal  abgeworfen  hätte. 

Saussure  (S.  222  u.  233)  erklärte  das  Rutschen  des  Gletschers  einfach  durch 
mechan.  Druck,  den  oben  angehäufte  Schneemassen  auf  den  Gletscher  aus- 
üben und  ihn  so  von  oben  nach  unten  drängen ,  während  er  an  seinem 
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untern  Enno  wegthaut.  Agasaiz  (8.  137)  und  andere  mit  und  nach  ihm 
behaupten,  dass  das  Wachsen  des  Gletschers  dann  statthabe,  wenn  Schnee 
masseH  oder  Regen  in  die  zahllosen  grösseren  und  kleineren  Spalten  des 
Gletschers  eindringe,  gefriere  und  auf  diese  Weise  eine  Ausdehnung  des 
Eises  herbeiführe,  welche  natürlich  immer  nur  nach  dem  untern  Ende  des 
Oletschers  wirke.  Forbea  findet  die  Bewegung  des  Gletschers  ähnlich,  wie 
bei  einem  steifen  Brei,  bei  einer  teichartigen  abhängig  gestellten  Hasse, 
indem  er  annimmt,  dass  die  Schneekörner  (S.  XLIX)  sich  nicht  völlig  in 
starre  Eismassen  verwandeln.  ..Der  Gletscher  ist  ein  träger  Strom,  dpr 
sich  ungeachtet  der  scheinbaren  Härte  und  Gebrechlichkeit  des  Eises  nach 
den  Ungleichheiten  seines  Bettes  und  den  Unregelmässigkeiten  der  ihn 
einschliessenden  Ufer  formt  und  in  Folge  der  seiner  Substanz  inhaerirenden 
Plasticität  überall  seine  Cohaerenz  bewahrt,  ungeachtet  der  zahlreichen 
Risse  und  Spalten,  die  seine  Oberfläche  zertheilen  und  die  nur  unter  einem 
intensiven,  lange  fortgesetzten  Drucke,  der  eine  sehr  langsame  Bewegung 
erzeugt,  wahrnehmbar  werden. u 

Alles,  was  von  den  beiden  felsigen  Uferbergen  des  Gletscherstromes  sich 
loslöst,  Felsblöcke  u.  Geröll,  lagert  sich  theils  auf  dem  Gletscher  selbst,  theiK 
am  Rand.  Da  der  Gletscher  nun  unausgesetzt  vorrückt,  entsteht  aus  diesen 
Felsabfällen  an  beiden  Rändern  des  Gletschers  an  seiner  ganzen  Länge  ein 
Streifen,  ein  Schuttwall,  S  ei  ten  mor  an  e  oder  Gandecke  genannt.  Treffen 
zwei  Gletscher  zusammen,  so  heben  sie  ihre  Gandecken  auf  das  Eis  und  bil- 
den Mittelmoränen  oder  Guferlivien.  lange  Schuttwälle  auf  dem  Glet- 
-rherrücken.  Die  Seiten-  und  Mittelmoränen  werden  vom  Gletscher  bis  an 
«ein  unteres  Ende  getragen  und  häufen  sich  hier,  nachdem  der  Gletscher  sie 
abgeworfen  hat.  zu  hohen  Endmoränen,  auch  StirnrcaU  des  Gletscher? 
genannt.  Auf  diese  Weise  gibt  das  Gestein  der  Moränen  Aufschluss  über 
die    geognostischen   Verhältnisse    der    innersten  Theile  der  Hochalpen. 

Gewöhnlich  steht  die  Eiserzeugung  an  dem  Ursprung  des  Gletschers 
mit  der  Verzehrung  des  Eises  durch  Luft  und  Sonne  in  Einklang-,  der 
Gletscher  streckt  seine  Stirn  selten  über  sein  gewohntes  Bett  hinaus.  Doch 
pflegt  auch  das  Gegentheil  wohl  vorzukommen,  wie  denn  z.  B.  im  Jahr 
1818  die  Stirn  des  Rhonegletschers  (S.  139)  um  45  m. "vorgerückt  war.  Das 
untere  Ende,  die  Zunge  des  Gletschers,  wühlt  dann  alles  Erdreich, 
welches  mit  ihr  in  Berührung  kommt,  wie  mit  einer  Pflugschaar  auf 
und  schiebt  es  vor  sich  her,  Rasen.  Gesteine,  Bäume,  Trümmer  mensch- 
licher Wohnungen,  mit  dem  Schutt  der  Seiten-  und  Mittelmoränen  einen 
gewaltigen  Wall  bildend.  Ueberwiegt  die  Verzehrung  die  Eiserzeugung, 
so  schwindet  die  Gletschermasse,  der  Gletscher  zieht  gleichsam  seine  Fühl- 
hörner ein,  er  zieht  sich  in  sein  Haus,  in  die  engen  Thalklüfte  zurück 
>"ur  aus  jenen  Schuttwällen  ist  dann  die  frühere  Ausdehnung  des  Gletschers 
noch  zu  erkennen  (S.  134).  Warme  Jahre  (1811,  1822,  1827,  1834,  1862") 
waren  Rückzugsjahre,  während  das  Vorrücken  der  Gletscher  bis  zu  2  Fus 
täglich  besonders  in  den  Jahren  1815—1817,  1828—1830,  1836  und  1837. 
1857—1859  und  zuletzt  1861  beobachtet  worden  ist.  Augenblicklich  sind 
fast  sämmtliche  Gletscher  in  der  Abnahme  begriffen. 

Hin  und  wieder  sieht,  man  auf  Gletschern  grosse  Felsplatten  auf  Eis- 
pfeilern schwebend,  sogenannte  Gletscher  tische.  Sie  entstehen,  indem 
das  Eis  um  sie  herum  durch  die  Einwirkung  der  Sonne  weggeschmolzen 
tat,  während  die  Felsplatte  ihrem  Pfeiler  als  Sonnenschirm  gedient  hat. 
Kleinere  Gegenstände,  Steine,  ein  Blatt,  selbst  ein  todtes  Insect  wirken 
entgegengesetzt  auf  das  Eis.  Die  Sonne  erwärmt  sie.  das  Eis  unter  ihnen 
?ehmilzt  und  so  entstehen  kelchförmige  Vertiefungen. 

Wenn  der  Gletscherstrom  den  Rand  eines  Abgrunds  überschreiten  muss, 
/erreisst  seine  feste  Masse  in  unzähligen  Brüchen,  an  welchen  Luft  und 
Sonne  zehren  und  die  Eispyramiden  und  Eisnadeln  bilden. 

In  die  Schrunde  und  Spalten  (crevasses)  des  Gletschers  fliessen 
die  kleinen  Wasserbäche,  welche  die  Sonne  an  der  Oberfläche  des  Glet- 
schers abgeschmolzen  hat.  Sie  bilden  nach  und  nach  eine  runde  OefF- 
nung  und  durchdringen  auch  wohl  die  Eismasse,  wenn  sie  nicht  zu  mächtig 
ist,  indem  sie  mit  dem  unter  dem  Gletscher  fliessenden  Bach  in  Verbin- 
dung treten.  Im  erstem  Fall  werden  sie  Brunnen  (baiavMres) ,  im  letz- 
teren Trichter  (moulins)  genannt.  Diese  Oeffnungen  und  Spalten  schliessen 
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-ich  im  Winier.  die  Eismasse  ronsolidirf  sich.  Im  Frühiahr  und  Sommer 
reissen  aber  stets  neue  Spalten  .  gewöhnlich  unter  starkem  Krachen  .  in 
das  Gletschereis. 

Gletscherschliffe  entstehen  durch  die  Reibung  der  zwischen  dem 
Felsufer  und  Gletscherbett  und  dem  vorrückenden  Eis  befindlichen  kleinen 
Quarzstückeben  und  Kieselsteinchen.  Sie  werden  nur  bei  Granit  oder 
Oneis  beobachtet  und  sind  mit  ihren  charakteristischen  Schrammen.  Ritzen 
und  feinen  Linien  für  die  grosse  Zahl  der  Reisenden  sehr  anschaulich  an 
der  Handeck  (S.  1361  offen  gelegt.  Aus  der  Lage  dieser  Stelle  und  an  vielen 
andern  Orten,  wo  in  weiter  Ferne  keine  Gletscher  mehr  anzutreffen  sind, 
wird  geschlossen,  dass  in  der  Vorzeit  die  Gletscher  eine  weit  grössere 
Verbreitung  hatten.  Eine  wesentliche  Ergänzung  dieser  Annahme  sieht 
man  in  den  Findlings-  oder  erratischen  Blöcken,  grossen  Granit  - 
hlöcken ,  die  sich  einzeln  in  (hegenden  zerstreut  finden,  wohin  sie  nur 
durch  äussere  Gewair,  auf  dem  Rücken  seitdem  verschwundener  Ölet 
scher  gekommen  sein  können.  Höchst  merkwürdig  sind  namentlich  die 
Findlingsblöcke  am  östl.  Abhang  des  Jura  bei  Bi^l  und  Solothum.  Sie 
liegen  da  auf  Kalkstein. 

Das  Gletschergebiet  der  Schweiz  erstreckt  sich  vom  Montblanc  bis 
/.um  Ortler;  an  100  fJSt.  sind  von  Gletschern  bedeckt.  Auf  die  Cantone 
Graubünden  (225).  Bern  f155),  Wallis  (1301,  kommen  9'in  aller  (540)  schwpiz. 
Gletscher.  Zwei  Drittel  (870)  derselben  entsenden  ihren  Abfluss  in  den  Rht»n. 
Per  ^rc^ste  Gletscher.  5  81    lang,  ist  der  Gros»  . Aletsrhg letsrher  (S    143) 

XV.  Das  Hochwasser  von  1868. 

Nachstehende  statistischen  Mittheilungen  (über  Einzelheiten  vergl 
S.  288,  311.  35S.  359,  366  u.  s.  w.)  über  die  furchtbaren  Wasservpr 
heernnge-n  im  September  und  Octoher  1868  in  der  Schweiz  werden  neben 
den  Schilderungen,  die  s.  Z.  die  öffentlichen  Blätter  gebracht,  von 
Interesse  sein.*) 

Der  Gesammtschaden  beträgt  nach  amtlichen  Angaben  der  eidgenös? 
Fxperten-Commission  14,025,003  fr.  einschliesslich  der  Brandschäden  in 
Ohrrgestelen  und  Fontana,   und  zwar  dpr  Schaden 

an  Dämmen,  Wehren,  Strassen  u.  Brücken       3.528,390  fr. 

an  Land  und  Culturen 7,659,559    „ 

an  Gebäuden  u.  s    w 1,505,510   „ 

an  Mobilien 1,058,239    „ 

Auf  die  Cantone  vertheilen   sirh  die  Verluste  wie  folgt: 

t.  St.  Gallen 2,43S,16.t  fr. 

2    Oaubünden 2,S39,923    . 

3.  Wallis 1.691,472    . 

4.  Tessin 6,541,486    , 

V  Tri *13,957    r 

_14,025^03~fr~ 
Der  Schaden  im  Österreich.  Balzers  (Fürstenth.  Liechtenstein!,  welche- 
nach  Beschluss  des  Bundesraths  an  den  Liebesgaben  (s.  u.)  Theil  haben 
«oll,  ist  in  obigen  Summen  nicht  mit  aufgeführt.  Ausserdem  sind  noch 
V)  Menschen  dem  Hochwasser  zum  Opfer  gefallen,  von  denen  viele  selbst 
den  Tod  fanden,  indem  sie  andere  zu  retten  suchten. 

Die  weiteren  Ursachen  dieser  plötzlichen  gewaltigen  atmosphärischen 
Niederschläge  sind  bis  ietzt  nicht  genügend  festgestellt,  und  beschränken 
wir  uns  daher  auf  die  Mittheilnng  folgender  Beobachtungen  der  schwüzpr 
meteorologischen  Stationen. 

*)  Vergl.  das  interessante  Schriftchen:  Die  Hochwasser  im  September 
tnid  October  1868  im  bündnerisehe»  Rheingebiet,  vom  naturwissenschaftlichen 
"■nd  hydrotechnisch-forstlichen  Standpunkt  betrachtet.  Von  J.  TT.  Coaz,  ^antont- 
Forstinspector  (zu  Chur).  Mit  sechs  Land  schaff  shtfdern,  zehn  Bach-  u.  Ffuss 
profilen  und  einer  araph  Darstellung  der  Wassermassen  der  atmosphärischen 
Mederschlä:r.     Leipzio  1849.     Preis'  IL/3  Thlr. 

d* 
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Die  herrschende  Windströmung  während  der  Regenzeit  im  September 
und  October  1868  war  der  warme  und  zugleich  wasserreiche  Südwest. 
Der  Nordstrom,  welchem  er  in  den  Alpen  begegnete,  und  lokale  Ab- 
kühlungen an  den  Gletschern  der  Hochgebirge  veranlassten  die  während 
27 Tagen  anhaltenden,  am  27.  28.  Sept.  und  3.  Oct.  in  Strömen  niederfallenden 
Regen,  häufig  von  Gewitter  und  Hagel  begleitet.  Schnee  fiel  im  Gebirge 
wiederholt .  schmolz  av>er  bald  wieder  weg  und  trug  daher  wenig  dazu 
bei,  das  plötzliche  Ansammeln  grösserer  Wassermengen  zu  verhindern. 
Da  der  Boden  durch  den  anhaltenden  Regen  vollständig  durchtränkt  war, 
so  floss  das  Wasser  sofort  oberflächlich  ab  und  sammelte  sich  in  den 
Rinnsalen  und  Flussbetten  zum  gefürchteten  Hochwasser.  Erd- ,  Sand- 
und  Steinmassen,  welche  der  Hagel  und  Regen  von  Gletschermoränen  und 
steilen  Bergeshängen  weggerissen,  Rufen  (S.  XLVI.j.  Bäche  und  Flüsse 
von  ihren  lockern  Ffern  weggespült,  mischten  sich  mit  dem  Wasser  und 
verstärkten  seine  verheerende  Kraft. 

Auf  dem  Bernhardin  fiel  den  27.  28.  Sept.  in  24  St.  die  ausserordentliche 
Regenmenge  von  253  mm.,  und  die  im  ganzen  Rheinwaldgebiet  (S.337)  in 
derselben  Zeit  auf  13,360  Jucharten  (18,800  pr.  Morgen)  gefallene  Regen- 
menge berechnet  man  auf  12,211,040  Cubikmeter,  d.  h.  140  Cubikmeter 
in  der  Sekunde.  (Die  in  Berlin  während  eines  ganzen  Jahres  fallende 
Regenmenge  beträgt  nur  595  mm.)  Die  unter  die  Tardisbrückc  bei  Land- 
ijaart  (S.  287)  am  28.  Sept.  per  Sekunde  abgeflossene  Wa<=.-ermasse  belauft 
sich  auf  ungefähr  2925  Cubikmeter. 

Um  für  die  Folge  neuen  Gefahren  vorzubeugen,  müssen  einige  Dörfer 
ganz  versetzt,  die  meisten  anderen  mit  Xothbauten  unterstützt  werden. 
Die  vom  Bunde  gewährten,  sowie  die  von  allen  Seiten  des  In-  und  Aus- 
lands eingegangenen  Unterstützungen  haben  begreiflicher  Weise  nur  einen 
Theil  des  Schadens  gedeckt,  und  wird  sich  daher  an  Ort  und  Stelle  noch 
vielfach  Gelegenheit  zu  weitern  Gaben  finden. 

XVI.    Schwingfeste. 

An  bestimmten  Tagen  kommen  die  jungen  Bursche  aus  benachbarten 
Thälern  zusammen,  um  zu  ringen.  Juntr  und  Alt  betheiligt  sich  als  Zu- 
schauer. Der  Sieg  ist  entschieden,  wenn  Einer  auf  den  Rücken  er 
ist.  <>hne  schwere  Verletzung  geht  es  selten  ab.  Die  .Schwingfeste"  an 
Orten,  die  dem  Fremdenbesuch  sehr  ausgesetzt  sind,  z  B.  in  Etfertoken, 
gegen  Eintrittsgeld  (1.  PI.  1  fr.,  2.  PI.  50  cent.),  sind  lediglich  auf  den 
Geldbeutel  des  Fremden  berechnet  und  entbehren  aller  Eigenthümlich- 
keif,   die  besten  Kräfte  des  Landes  geben  sich  zu  solchen  nie  her. 

29.  Juni  Schwingfest  zu  Schüpfheim  im  Entlebuch  (S.  93); 

Sonntag  nach  dem  6.  Juli  auf  der  Seealp  im  Canton  Appenzell; 

Sonntag  nach  dem  25.  Juli   (St.  Jacob)   auf  der  Batersalp  ,    1  Stunde 
vom  Weissbad  (S.  282); 

22.  Juli  auf  dem  Rigi  (S.  58); 

26.  Juli  zu  Sachsein  (S.  91); 

ili  auf  der  Engstlenalp  bei  Meiringen  (S.   132), 

ersten  Sonntag  im  August  auf  der  Stadtalp  bei  Meiringen  (S.  126); 

ersten  Sonntag  im  August  auf  der  Wengernalp  (S.  116); 

10.  August  auf  der  Tannalp  bei  Meiringen  (S.   126); 

zweiten  Sonntae  im  Aueust  zu  Enetegg  im  Entlebuch  (S.  92); 

15.  August  bei  derChapelle  Notre-Dame-de-la-Gorge  amMont  Joli  (S.232»; 

letzten  Sonntag  im  August  zu  Flüheli  im  Entlebuch  (S.  92); 

im  August  am  Kirchweihtage  (Kilbe)  beim  Ernäschbad  (Ausser-Rho 
den),  2  St.  westlich  von  Appenzell  (S.  280); 

ersten  Sonntag   im  September    zu  Enetegg    im  Entlebuch   (S.  92); 

am  ersten  Sonntag  nach  dem  21.  September  ebendaselbst; 

am  29.  September  und  am  ersten  Sonntag  im  October  zu  St.  Joseph 
am  Schüpfheimer  Berg  (S.  93). 
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Gasthbie  'Drei  Könige  (PI.  a)  am  Rhein,  Z.  von  2  fr.  an.  L  1  2l 
F.  V  2i  M.umÖÜ.  4.  B.  1  fr.    Am  Central-Bahnhof:  *Schweizerhof  und 

gegenüber  *Hotel  Euler  mir  Galt,  Z  2fr.  u.  mein-,  F.  11  ..  B.  1  ■_  fr.,  Om- 
nibus i  fr.:  etwas  weiter  Goldener  Falke.  Ecke  der  Elisabethenstr. : 
*Wilder  31ann  (PI.  c) ,  *Storch(Pl.  b),  in  beiden  Z.  11  2-  F-  ;1  4,  Table 
dhöte  m.  W.  3.  B. :-;  4  fr.  j  *K  rone  i  PI.  dj.  ebenso  ;  *K  o  p  f  (PI.  e),  beide  am 
Rhein:  Hotel  de  la  Poste.  —  In  Kiein-Basel,  am  r.  I".  des  Rheins: 
*Bär  (PI.  g),  Z.  ll/2,  F.  1,  B.  V2  fl "'••  von  katholischen  Geistlichen  viel 
besucht :  gegenüber  das  *Kreuz  iPi.  h),  Ruckseite  am  Rhein,  gleiche 
Preise:  Baßlerhof  (PI.  i)  am  bad.  Bahnhof,  auch  Restauration.  —  Table 
d'höte  überall  um  121  ,,  Uhr. 

Kaffehäusei.  *C  afd  de  s  Trois  Roi  s  ,  2  Häuser  oberhalb  des  gleichn. 
Gasthofs,  mit  Balcon  auf  den  Rhein:  viele  Zeitungen.  *Cafe"  national 
auf  der  r.  Rheinseite  an  der  Brücke,  mit  Restauration  Cafe'  de  Bäle, 
beim  Theater. 

Restaurationen.     Ausser  den  Gasthöfen  u.  Kaffehäusem:  im  ♦Central- 
Bahnhof:  im  *Badischen  Bahnhof:  Kibiger  (gute  Weine),  Barfässerplatz; 
Becher,    Schumacher,    gegenüber    dem   Central  -  Bahn;. 
Preise:    Bother  Löwe  (Weinstabe),    in  Klein-B  Sommer-Ca- 

sino  (PI.  li.  unweit  des  St.  Jacob  -  Denkmals,  Mittw.  u.  Sonnt.  Abends 
6— 9  U.  Concert.     Thoma's  Biergarten,  1  I  Bahnhof. 

Fuhrwerk.     Po  st -Omnibus   mit   50  Pf .    Freigepäck    vom  Bahnhof 
zur  Stadt  1  ■>  fr.,  vom  Badischen  zum  Central-Bahnhof  oder  umgekehrt  1  fr. 
Droschken    l/4   St.    i    bis   2    Pers.    80   c.     3    bis    4   Pers.    1    l'i      3 
die  Stunde  2  oder  3  fr.,  vom  oder  zum  Bahnh   r  1—4  P.  11  ■■  fr.,  von  einem 
zum  andern  Bahnhof  1—2  Pers.  2  fr.,  jeder  Koffer  20  c.  besonders. 

Bahnhöfe.  Badischer  Bahnhof  in  Klein-Basel  .  von  der  Rhein- 
brücke (gerade  aus )  15  Min.  entfernt.  Die  Bad.  Bahnhofsuhr  geht  gegen 
die  Baseler  4  Hin.  vor.  Verzollung  auf  dem  Bahnhof;  das  Pf.  feine 
Holzwaaren  kostet  10  kr.  —  C  e  ntr  al  -  B  ah  nh  0  f  .  für  die  Franz  ös. 
Bahn  und  die  Schweizerisch.-  Centr  albahn  gemeinschaftlich, 
in  Basel  an  der  Südseite  der  Stadt,  weit  entfernt  von  der  Rheinbrücke. 
Schönes  Gebäude,  rechts  die  Wartesäle  für  die  franz..  links  für  die 
Schweiger.  Bahn.  Aussen  1.  die  Baseler,  r.  die  Pariser  Uhr.  welche  22  H. 
gegen  erstere  nachgeht.  Dazwischen  Reliefbildnisse  von  Newton,  Hum- 
boldt, Laplace  und  Euler  (S.  4).  In  der  Vorhalle  über  den  Thüren  die 
Wappen    der  22  Cantone. 

Post  und  Telegraphen-Bureau  (PI.  16)  in  einem  1855  im  Stil  des  Rath- 
hauses  (S.  4)  aufgeführten  Gebäude:  auch  im  Gentral-Bahnhof. 

Bäder.  Schwimm-  u.  Badeanstalt  im  Rhein.  Eingang  von  der  Pfalz  TS.  3), 
r  .für  Frauen.  1.  für  Männer,  Bad  50  c.  Warme  Bäder  bei  Meyer-Ritt  e  r, 
Elisabethenstrasse :  Sigmund,  Leonharrtstr. 

Zeitungen  in  der  Lesegesellschaft  neben  dem  Münster,  von 
Vorm.  bis  91  2  U.  Ab.   geöffnet.     Fremde  müssen  eingeführt  werden. 

Baseler  Leckerli,  berühmter  Honigkuchen,  u.  a.  bei  Steigers  Erben 
in  der  Schneidergasse,  in  der  Nähe  des  Storchen. 

Basel  (265  m.],  Hauptstadt  des  Halb-Cantons  Basel-Stadt,  mit 
45,000  Einw.  [9697  Kath.).  kommt  zuerst  als  Basilia  im  J.  374 
ii.  Chr.  vor  und  scheint  entstanden,  als  die  röm.  Heere  an  den 
Rhein  zurückwichen  .  neben  der  alten  von  L.  Mnnatius  Plancus 
unter  Augustus  um  das  J.  27  v.  Chr.  gegründeten  Colonia  Augusta 
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Rauracorum  (das  heutige  Basel -Äugst,  2  St.  s.o.  von  Basel,  auf 
der  \.  Kheinseite).  Basel  verdankt  seinen  Wohlstand  vornehm- 
lieh der  Rührigkeit  seiner  Bewohner,  die,  unterstützt  durch  die 
günstige  Lage  der  Stadt  auf  dem  Punkt,  wo  die  Grenzen  Deutsch- 
•iz  und  Frankreichs  zusammentreffen,  von  jeher 
Dedeutenden  Handel  trieben.  Auch  die  Baseler  Industrie  hat  si<  h 
neuerdings   sehr  gehohen. 

Die  Stadt,  am  1.  U.   des  Rheins,  ist  mit  Klein-ßasel  am  r.  I". 
durch  eine  280  Sehr.  1.,  20  3  hölzerne  Brücke  verbunden, 

die  zum  Theil  auf  steinernen  Pfeilern  ruht.  Mitten  auf  der  Brück-. 
an  der  Thalseite,  eine  dreiseitige  goth.  Spitzsäule  von  rothem  Sand- 
stein, oben  in  einen  eisernen  Telegraphenträger  auslaufend.  An 
derselben  vorn  Mass-  und  Gewichts-Vergleichungen,  in  den  vier 
Ecken  Bronze-Medaillons:  r.  ein  Thermometer,  1.  ein  Barometer 
mit  einer  kleinen  Bronze-Nachbildung  des  Lällenk'6mgs  (S.  3). 

Das  *Münster  |'P1."9).  de~-en  rothe  Sandsteinmasse  mit  den 
beiden  Thürmen  überall  dem  Auge  malerisch  entgegentritt,  war 
Domkirche  des  ehem.  Bisthums  Basel  (der  Bischof  verlegte  152v* 
nach  dem  Bildersturm  seinen  von  Karl  d.  Gr.  gegründeten  Sitz  nacb 
Porrentruy  t'S.  6);  jetzt  residirt  derselbe  in  Solothurn,  s.  S.  ii  . 
Kaiser  Heinrich  TL  erbaute  dieKirche  von  1010  bis  1019;  nach  einem 
Brande  von  1185  ward  sie  erneuert.  Ein  Erdbeben  zerstörte  1356 
gjrössten  Theil  des  alten  Baue-,  der  nun  im  goth.  Stil  wieder 
aufgeführt  wurde.  Vom  ersten  roman.  Bau  ist  das  n.  Portal,  die 
St.  Gattus-Pforte ,  mit  Standbildern  der  Evangelisten,  Johannes 
des  Taufer;  u.  a.  Heiligen,  über  der  Kiichenthür  ein  Relief, 
die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  an  den  Seiten  in  6  Blenden 
die  Werke  der  Barmherzigkeit,  ganz  oben  Christus  auf  dem 
Richterstuhl  und  die  Engel  des  jüngsten  Gerichts,  deren  Posaune 
die  Sterblichen  so  überrascht,  dass  ihnen  kaum  Zeit  bleibt,  sich 
zu  bekleiden.  Die  w.  Vor derseite  unter  den  Thürmen.  mit  dem 
Haupt-  und  z-wei  Seit-nportalen  dem  14.  Jahrh.  angehörig 
reiches  Bildwerk,  am  Giebel  Maria  mit  dem  Je^u-kimi,  unter  ihr 
Kaiser  Heinrich,  als  Stifter  und  Wohlthäter  der  Kirche,  und  die 
Kaiserin  Helena,  an  den  Nebenportalen  zwei  Reiterbilder,  links 
der  h.  Georg  mit  dem  Drachen,  rechts  der  h.  Martin.  Die  205' 
hohen  Thürme  sind  erst  im  J.  töOO  fertig  geworden.  Im  Münster 
begannen  1431  die  S:tzui:_-  q  -  -rossen  Concils,  an  welchem 
über  5  .0  Geistliche  Theil  nahmen,  lessen  Aufgabe  angeblich  eine 
esserang  der  Kirche  an  Haupt  und  Gliedern"  war,  das  aber 
nach  jahrelangen  Streitigkeiten  und  einer  Excommunication  Sei- 
tens des  Papstes  Engen  IV.  endlich  144S  sich  resultatlos  auf- 
löste. Dienst,  und  Freit.  2—4  U.  ist  die  Kirche  für  Jedermann 
geöffnet.  Der  Küster  wohnt  dem  Haupteingang  gegenüber  l 1  2  fr-  ; : 
er  ist  im  Sommer  meist  in  der  Kirche,  daher  an  der  Thür  klopfen. 
DasTnnere  des  Münsters  (65  m.  l.,321/2™-  br.),fünfschiffig,  beim  Bilder- 
sturm   (1529)    seiner    schönsten    Zierden    beraubt,    ist    1352—  1S56   mit   viel 
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Geschick  hergestellt  und  kann  jetzt  eine  der  schönsten  protest.  Kirchen 
genannt  werden.  Der  schöne  Lettner  von  1381  ist  als  Orgelträger  be- 
nutzt, die  neue  sehr  grosse  Orgel  vortrefflich  (im  Sommer  gewöhnlich 
1— 2mal  wöchentlich  von  6-7  T.  Orgelvorträge ,  1  fr.  Eintr.).  Die  Kanzel 
ist.  von  1486.  In  den  Seitenschiffen  und  im  Chor  sind  alte  Bildwerke  und 
Grabsteine  eingemauert,  im  n.  Schiff  der  alte  Bischofsstuhl,  dann  Reliefs 
aus  dem  11.  Jahrh.  (Marter  des  h.  Vincentius),  der  Taufstein  v.  1465,  am 
Pfeiler  gegenüber  der  Grabstein  des  gelehrten  Erasmus  v.  Rotterdam  (f  1536) 
mit  einer  langen  late'in.  Inschrift.  Im  Chor-Umgang  das  Grabmal  der  Kai- 
serin Anna  (i  1281,  Gemahlin  Rudolphs  von  Habsburg,  Mutter  Albrechts  I.i 
und  ihres  jüngsten  Sohnes  Carl.  Die  neuen  Glasbilder  in  den  drei  oberen 
grossen  Fenstern  im  hohen  Chor,  Moses  und  David,  Petrus  und  Paulus, 
und  die  4  Evangelisten  sind  in  München  von  Eckert  und  Röttinger  aus 
Zürich,  die  unteren,  Abendmahl  und  Kreuzigung,  von  Gsell  in  Paris  aus- 
geführt, das  neueste,  Christus  als  Weltrichter,  in  der  Stephanus-Capelle, 
ist  aus  der  Glasmalerei-Anstalt  in  München.  Ebenso  sind  aus  München 
die  1859  am  Westende  eingesetzten  Bildnisse  Kaiser  Heinrichs  II.  und 
der  Kaiserin  Kunigunde  ,  sowie  des  Bürgermeisters  Jacob  Meyer  und  des 
Joh.  Oecolampadius  (s.  unten).  In  der  Krypta  sind  jetzt  die  Öefen  für  die 
Luftheizung  angebracht.  —  Eine  Treppe  fuhrt  vom  Chor  in  den  Conci- 
liumssaal,  in  welchem  sich  einer  der  fünf  Hauptausschüsse  zu  seinen 
Berathungen  versammelte.  Das  Zimmer  ist  noch  in  demselhen  Zustand,  wie 
vor  400  Jahren.  Was  bei  Säuberung  der  Kirche  als  aufbewahrenswerth  er- 
achtet wurde,  ist  hier  und  in  der  Xikolauskap.  (s.  u.)  aufgestellt  (Soant. 
von  10V-— 12  L.  öffentl.),  sammt  einer  Sammlung  mittelalterl.  Alterthunur, 
Gypsabgüsse  einzelner  Münster-  u.  a.  Sculpturen,  neun  *Freskenbruchstücke 
des  berühmt.  Baseler  Todteiitanzes,  früher  an  der  1805  niedergerissenen  Mauer 
des  Dominiccner-Kirchhofs,  schon  im  Anfang  des  1-5.  Jahrh.  gemalt,  daher 
fälschlich  Holbein  zugeschrieben,  u.  A.     In  du-  fl  uer  dem 

Conciliumssaal,  befindet  sich  auch  der  aus  den  Volksbüchern  des  Mittel- 
alters bekannte  Lällenkonig ,  ein  überlebensgroßer  Kopf,  früher  an  dem 
L839  abgetragenen  Uhrthurm  der  Rheinbrück-,  der  bei  jedem  Pendelschlag 
die  Augen  verdrehte  und  eine  lange  Zun-e  i..La!li"  l'  ausstreckte  ,  nach 
einem  Streit  mit  den  Bürgern  Klein-Basels  diesen  zum  Hohn  erriet 
antworteten  durch  eine  Figur  an  ihrer  Rheinseite,  welche  dem  Lallenkönig 
in  ganz  unzweideutiger  Weise  den  Rücken  zukehrte. 

An  der  Südseite  des  Chors  sind  ansehnliche  *Kreuzgänge 
1362,  1400  und  1487  erbaut,  welche  das  Munster  mit  dem 
Bischofshof  verbanden,  bis  vor  Kurzem  zu  Familien-Begräbnissen 
benutzt.  Die  kühlen  Hallen  dehnen  sich  bis  zu  der  Terrasse  hinter 
dem  Münster  aus,  welche  24  m.  hoch  unmittelbar  vom  Rhein  auf- 
steigt, von  einer  kaiserl.  Pfalz,  die  einst  hier  gestanden  haben 
soll,  den  Namen  führt,  mit  Ka^anienbäumen  bepflanzt  ist,  und 
eine  hübsche  Aussicht  auf  den  grünen  Fluss  und  die  dunkeln 
Höhen  des  Schwarzwaldes  gewährt.  An  die  Terrasse  grenzen  die 
Schwimm- u.  Badeanstalten;  über  der  westl.  die  Lesegesellschaft  (S.  1). 
Hinter  dem  Münster  das  Haus  de>  Erasmus  von  Rotterdam;  eben- 
daselbst ein  Standbild  des  Oecolampadius. 

In  der  Strasse,  welche  vom  Münsterplatz  n.w.  bergab  zur 
Rheinbrücke  führt,  steht  das  1849  vollendete  *Museum  (PI.  14, 
Sonntags  10—12,  Mittw.  2—4  U.  öffentlich  [die  Kupferstich- 
sammlung Donnerst.  2 — 5  IL],  sonst  gegen  1  fr.  Trinkgeld),  wo 
sämmtliche  städtische  Sammlungen  sich  befinden ,  im  mittleren 
Stock  die  naturwissenschaftlichen,  im  oberen  die  Gemälde  und 
Alterthümer. 

1* 
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Gemäldesammlung,  besonders  bemerkenswerth  wegen  der  Bilder 
und  Handzeichnungen  des  jüngeren  Holbein  (1498  zu  Augsburg  geboren, 
v  1554  zu  London).  Im  Treppenhaus:  Cornelius  Cartons  zu  den  Fresken 
der  Ludwigskirche  zu  München:  Schnorr  Chriemhildens  Klage,  Carton  zu 
dem  Bild  im  Nibelungen-Saal  in  München:  Steinte,  Moses  zerbricht  die 
Gesetztafein ,  Canon  eines  Gemäldes  auf  Schloss  Rheineck:   ferner   einige 

»üsse:  Ghaponiere,  David:  Rietschel,  Holbein.  —  Vorsaal:  1.  B 
2.  bis  11.  alte  Copien  nach  Holbein.  —  Saal  der  Hand  Zeichnungen: 
135.  136.  137.  von  A.  Dürer:  157.  Cornelius  das  jüngste  Gericht.  Original- 
zeichnung zu  dem  Freskobilde  in  der  Ludwigskirche  in  München.  Unter 
Glas  :  des  Erasmus  ..Lob  der  Narrheit"  ,  mit  Randzeichnungen  von  Hoi- 
hein.  —  *G  emäld  e  -  Galler  i  e.  A.  Holb  ein's  ch  er  Saal  7.  3, 
Schulmeister  -  Aushängeschild  von  1516:  13.  Bildniss  des  Bonifacius 
Anierbach:  *I4.  des  Bürgermeisters  Jacob  Meyer  und  seiner  Frau:  *16.  des 
Erasmus  \  19.  Christi  Leichnam,  angeblich  nach  einem  ertrunkenen  Juden 
gemalt,  von  abschreckender  Wahrheit:  *20.  Frau  u.  Kinder  des  Malers; 
*21.  h.  Abendmahl:  *22.  Fräulein  Offenburg  als  Lais :  *26.  die  Passion  in 
8  Feldern,  für  welche  1641  Kurf.  Maximilian  v.  Bayern  30,000  fl.  bot: 
•34.  Bildniss  des  Buchdruckers  Froben:  *36.  ein  Londoner  Kaufmann: 
*52.  u.  53.  H.  Flies  St.  Johannes  der  Täufer.  In  der  Mitte  Jason.  Standbild 
von  Schlöth.  —  B.  Altdeutscher  Saal:  85.  L.  Cranach,  heilige  Ursula 
C.Baseler  Saal,  oder  besser  Saal  der  Schweizer  Maler;  133. 
Hieron.  Hess  Schlacht  bei  St.  Jakob  an  der  Birs  i.S.  5);  141.  I 
Einzug    der   eidgenoss.    Gesandten    zum   Bundesschwur    in    Basel    1501 : 

ilame  Schreckhorn  und  "Wetterhorn:  149.  A.  Robert  Inneres  der 
Marcuskirche  in  Venedig:  139.  *Koller  Pferdestück.  —  D.  Vierter 
Saal:  173.  Teniers  .:.  ./.  Lautenspieler:  *174.  Kiederländ.  Bauernstube: 
199.^1.  Caracci  der  Schlaf  als  Bild  des  Todes:  209.  Koch  Sturmlandschaft, 
Macbeth  und  die  Hexen:  210.  AKlbom  mittelalterl.  Stadt:  211.  Xeher  Besuch 
der  Engel  bei  Abraham    —  E.   Birmann'sche  Sammlung:    267.  Ann. 

Geburt  Christi?    268.  N.  Poussin  Bacchus    und   Gefolg 
rardesca  -i  Maria  mit  dem  Kinde:  *281.  Phil.  <ne  Car- 

dinal Fleury  :  *282.  Mabuse  Anbetung  der  h.  drei  Könige  :  *289.  Rembrandt (?) 
Bildniss  eines  Mädchens:  »291.  Teniers  Raucher;  311.— 324  von  Peter 
Birmann;  325. — 330.  von  Sam.  Birmann.  In  der  Mitte  Psyche.  Marmorstand 
bild  von  Schlöth.  Ein  sechster  Saal  ist  neuerdings  links  von  dem 
Holbein'schen  eröffnet,    er   enthält  Gemälde  (ohne  Nummern)  von 

,  Hess,  Schraudolph,  Overbeck  u.  A.  —  Im  Antiq  uit  ä  t  e  n -C  abin  e  t 
kleine  röm.  u.  griech.  Alterthümer  u.  Statuetten,  meist  bei  Äugst  (S.  2) 
und  Windisch  (S.  17)  gefunden,  alte  Monstranzen  u.  kirchl.  Gefässe,  ostind 
Götzenbilder,  schweizer.  3Iünzen  u.  Medaillen,  etruskische  Vasen .  Terra- 
cotten.  Mosaiken  u.  dgl.  —  Im  Mexikanischen  C  abinet  (in  der  Regel 
geschlossen)  eine  ganze  Pyramide  *mexikan.  Gegenstände,  zwei  Mumien. 
Gegenstände  zur  Völkerkunde,  in  dem  Glasschrank  Gegenstände  und  Fi 
guren  aus  Peru  und  Chili. 

Die  TJniversitäts- Bibliothek,  in  demselben  Gebäude  (von  2 
bis  4  U.  zugänglich),  zählt  an  85,000  Bände  mit  4000  Hand- 
schriften, darunter  die  Verhandlungen  des  Concils  an  einer  Kette. 
Handschriften  von  Luther,  Melanchthon ,  Zwingli,  Erasmus 
u.  A.  Die  Baseler  Universität  (an  130  Stud.),  1459  von  Papst 
Pius  II.  (Aeneas  Sylvius)  gegründet,  ist  besonders  durch  ihre 
Mathematiker  berühmt  geworden,  die  Bernouiüi,  Merlan.  Euler. 
In  der  Aula  hangen  über  100  Bildnisse  von  Baseler  Gelehrten, 
von  dem  Cosmographen  Sebastian  Münster  f~  1552)  und  der 
Reformatoren  Oecolampadius  und  Grynaeus.  bis  zu  den  Theolo- 
ge Wette  (7  1849)   und  Alex.   Vinet  (7  1847). 

Das  Rathhaus  (PI.  17)  am  Markt,  1503  im  sogen,  burgund. 
Stil  aufgeführt,  1826  erneuert,  an   der  Vorderseite  das  städtische 
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Wappen,  ein  auf  einen  Fischerhaken  gestützter  schwarzer  Bischofs- 
stab (Basel-Land  hat  einen  rothen  Bischofsstab,  das  Wappen  des 
ehem.  Bisthums),  dann  unbedeutende  Fresken.  Im  Hof  ein  1580 
hier  aufgestelltes  Standbild  des  Munatiüs  Plancus,  angeblich  Grün- 
lers von  Äugst  (S.  1  u.  19)  und  ohne  Zweifel  auch  Basels. 

Das  Zeughaus  [PI.  23)  hat  bei  der  Cantonstheilung  (1334) 
Las  Beste  an  die  Landschaft  abgeben  müssen.  E*  be-itzt  ausser 
ler  Bewaffnung  für  das  Baseler  Truppen-Contingent  nur  einzelne 
ältere  Waffen,  u.  a.   Carls  des  Kühnen  Panzerhemd. 

Die  Thore ,  Basteien,  Waehtthürme  und  Wälle,  bis  in  die 
letzten  Jahre  gut  erhalten,  ?ind  jetzt  abgetragen,  die  Gräben  aus- 
gefüllt und  in  Spaziergänge  verwandelt;  nur  das  stattliche  w. 
Spahlen-Thor  (St.  Pauli,  um  1400  erbaut,  soll  bleiben.  —  Dem 
Spital  gegenüber,  unweit  des  Spahlen-Thors  nördl.,  in  der  Strasse 
„neue  Vorstadt",  bezeichnet  eine  Gedenktafel  Held'*  Geburtshaus 
i  Nr.  3). 

Sehenswerthe  mittelalterliche  Bauwerke  sind  noch :  der 
Fhehmarktsbrunnen  aus  dem  14.  Jahrh. ,  1851  erneuert:  der 
Spahlen-Brunnen  mit  dem  Dudelsackpfeifer  nach  Holbein's  Zeich- 
nung; der  romanische  Botengang  in  dem  ehemaligen  St.  Allan- 
Kloster  (PI.  5).  —  Die  Barfüsser- Kirche  (PL  4),  aus  dem  Anfang 
des  13.  Jahrh.,  mit  sehr  hohem  Chor,  dient  als  Lagerhaus.  — 
Die  St.  Martinskirche  (PI.  8),  1851  hergestellt,  gilt  als  Muster 
guter  Benutzung  eines  goth.  Chors  zum  protestant.  Gottesdienst. 
—  Die  neue  gothische  St.  Elisabethkirche  (PI.  6),  mit  schönen 
Münchener  Glasmalereien,  hat  Herr  Christof  Merian-Burckhardt 
I  7  1858)  aufführen  lassen.  —  Die  grosse  goth.  Kirche  St.  Clara 
(PL  25)  in  Klein-Basel,  am  Wege  vom  Bad.  Bahnhof  zur  Rhein- 
brücke ,  ist  für  den  kathol.   Gottesdienst   neu  ausgebaut. 

Die  Baseler  Missions- Anstalten  sind  berühmt  und  werden  mit 
grossem  Erfolg  geleitet.  Pas  Missionshaus  (PI.  12)  bildet  evangel.  Send- 
boten zur  Verbreitung  des  Chris tenthums  unter  deu  Heiden.  (.In  demsel- 
ben eine  interessante  ethnograph.  Sammlung  aus  Hindostan  u.  Westafrica.  i 
Die  seit  bald  100  Jahren  bestehende  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten 
und  Gemeinnützigen  hat  SC« 'Mitglieder  und  ist  von  umfassender  Wirksamkeit. 
Auch  in  der  "Nahe  von  Basel  bestehen  ähnliche  Anstalten:  so  zu  Riehen. 
[   St.  n.ö..  auf  der   Crischona,  2  St.   ö.,  und  zu  Beuggen,  3  St.   ö.   (S.  18). 

Das  Denkmal  von  St.  Jakob  (.PI.  3),  eine  goth.  Spitzsäule,  10  Min.  s.o. 
vor  dem  A>  -chenthor  an  der  Strasse  nach  dem  Münster-Thal  (S.  6),  haben 
im  J.  1824  ..den  bei  St.  Jakob  gefallenen  Schiceizern  die  Büroer  von  Baselu  auf 
der  Begräbnissstätte  errichtet,    an  den  Seiten  die  Wappen  der  9  Cantone. 

Unter  dem  Grafen  Armagnac  hatte  sich  viel  Freischaarenvolk  in  Frank- 
reich gesammelt,  mit  welchem  dir  Dauphin  gegen  die  Eidgenossen  zog, 
und  an  30,000  M.  stark  bis  vor  Ba-el  genickt  war.  Die  Eidgenossen  stan- 
den damals  vor  der  5  St.  s.o.  von  Basel  entfernten  Bergfeste  Farnsburg-, 
1300  M.  wandten  sich  sogleich  nach  Basel,  konnten  dieses  aber  nicht  mehr 
erreichen ,  und  wurden  nach  tapferer  Gegenwehr  von  dem  Armagnaken- 
heer  getödtet.  Der  rothe  Wein ,  welcher  auf  der  Wahlstatt  wächst,  nicht 
gerade  der  beste,  ist  unter  dem  Namen  Sckweizerblui  bekannt. 
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2.    Von    Basel   nach  Biel  (Bern  u.  Neuchätel)  durch 
das  Münster-Thal. 

25Vs  St.  bis  Bern.  Die  Strasse  behält  auch  neben  der  Eisenbahn  über  Ölten 
!  S.  9)  für  Naturfreunde  ihre  Bedeutung.  Eil  wagen  bis  Biel  lmal  täglich 
in  5s/6  St.  für  12  fr.  30  c.  Von  Biel  directe  (Bernische  Staats-)  Bahn 
nach  Bern,  33  Kilom.,  in  1— H/4  St.  für  3  fr.  75,  2  fr.  65,  oder  1  fr.  90  c. ; 
nach  Neuchätel   in  8/4— 5/4  St.  für  3  fr.  15.  2  fr.  30,  oder  1  fr.  70  c. 

Das  Künster-Thal ,  das  Gebiet  des  ehem.  Fürstbisthuxns  Basel  (S.  2), 
das  merkwürdigste  und  grösste  in  der  Jura-Kette,  besteht  aus  einer  Reihe 
enger  Felsenpässe,  mit  Thulkesseln  abwechselnd,  an  den  Bergwänden 
Nadelholz,  unten  grüne  Wiesen,  von  der  Birs  bewässert,  von  Dörfern, 
Mühlen  und  Eisenhämmern  belebt.  Die  Römer  unterhielten  durch  dieses 
Thal  ihre  Verbindung  zwischen  Aventicum  lAvenches,  s.  S-  168),  ihrer 
wichtigsten  Stadt  in  Helvetien,  und  Augusta  Rawacorum  (Au_rst,  s.  S.  2), 
einem  ihr.i-r  vorgeschobenen  befestigten  Posten  am  Rhein. 

Die  Strasse  führt  einige  Min.  vor  dem  Aeschentbor  an  dem. 
(1.)  Denkmal  von  St.  Jakob  fs.  S.  5)  vorbei.  Die  Gegend  ist  an- 
fangs flach  und  fruchtbar.  Öesti.  jenseits  der  Birs,  fern  am  Ge- 
birge, mehrere  alte  Schlösser,  namentlich  bei  Ariesheim  (325  m. ), 
ehem.  Sitz  des  bischöfl.  Domcapitels,  auf  der  Höhe  Schloss  Birseck, 
weiter  Dornach  (501  m),  wo  am  22.  Juli  1499  6000  Eidgenossen 
über  15,000  Kaiserliche  siegten,  die  letzte  Schlacht  des  Schwaben- 
kriesres.  In  der  Kirche  des  Dorfs  ruht  Mauperiuis  (j.  1759),  der 
berühmte  Mathematiker. 

2  .  Aesch  (Sonne).  Gegenüber  am  r.  U.  der  Bir*  ragt  aus  Ge- 
büsch das  stattliche  alte  Schloss  Angmstein  hervor.  Die  Strasse 
tritt  nun  ins  Gebirge,  die  Landschaft  wird  schöner.  Bei  Pfeffinqen 
blicken  von  der  Höhe  r.  die  Trümmer  des  gleichnam.  Schlosses 
in  das  enge  Thal  (Klus)  hinab.  Das  alte  Schloss  Zvinoen  war 
bis  zur  ersten  franz.   Revolution   Sitz  der  fürstbaseler  Landvögte. 

25/s  Lauffen  (352  m.)  (Sonne),  Städtchen  am  Einfluss  der 
Lüsel  in  die  Birs.  Das  alte  Dorf  Saugern,  franz.  Soyhiere  (Kreuz), 
ist  Sprachscheide.  Weiter  die  Trümmer  des  gräfl.  Schlosses  gl. 
Namens.  Am  Ausgang  des  Thals,  welches  schroffe  Felsen  abschlies- 
sen,  bevor  es  sich  zur  weiten  Ebene  öffnet,  Bellerive,  jetzt  Fabrik- 
gebäude; hoch  oben  unmittelbar  über  der  Strasse  Schloss  Voburg. 

35/s  Delemont  [436  m.J,  deutsch  Delsberg  (*B5r;  Falke/,  mit 
einem  Schloss  der  frühern  Fürstbischöfe  von  Basel. 

Von  Delemont  nach  Porrentruy  tägl.  Eilwag.  in  P/4  St.  ö.  am 
Sfcnt  Terrible  vorbei.  Porrentruy,  dtsch.  Pruntrut  (Bär),  einst  Residenz  der 
Baseler  Bischöfe.  Ausflüge  von  da  südl.  an  die  wildromantischen  Ufer  des 
Doubs  (S.  173),  n.ö.  zu  den  Schlössern  Morimont  (Mörsperg)  und  Ferette 
(Pfirt),  mit  schöner  Aussicht  in  die  Ebenen  des  Elsass  und  auf  die  Vogesen, 
weiter  über  Burg  und  Landskron  nach  Basel. 

Bei  Courrendlin  (441  m.).  dtsch.  Bennendorf  (Hirsch),  dessen 
ansehnliche  Eisenwerke  einen  eigenthümlichen  körnigen  gelben 
Thoneisenstein  (Bohnerz)  verarbeiten,  erreicht  die  Strasse  das 
eigentliche  ::Münstertlial .  einen  von  der  Birs  durchströmten 
grossartigen  wilden  Engpass.  Der  Riss,  welcher  das  Juragebirge 
vom  Scheitel  bis  zur  Solde  gespalten  hat,    zeugt    von  gewaltigen 
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Erderschütterungen,  durch  welche  die  Kalksteinschichten  in  eine 
fast  senkrechte  Stellung  gekommen  sind  und  einer  Folge  riesen- 
hafter Mauern  gleichen,  die  sich  zu  beiden  Seiten  der  Strasse 
aufthürmen. 

Mitten  in  diesem  Engpass,  dem  schönsten  Theil  der  ganzen 
Strasse,  liegen  die   Glas-  und  Eisenhütten  von  Roche. 

Von     Münster     auf     den     Weissen  stein.       Am    Ausgang     der 
Schlucht,  bei  dem  *Wirthshaus  zum  Pflug,  führt  ein  guter  Fahrweg,   südl. 
von  dem  steilen  Moni  Graitery  .    nördl.   von   bewaldeten  H"hen    (U 
begrenzt,  links  ab  über  (45  Min. »  Grat  Grmfelderi)  und  (15  Min.) 

örhnine  (Kreuz),  an  der  Uhrenfabrik  des  Hrn.  Perret  vorbei,  bergan  in 
lacht  dem  Lauf  der  Bausse  entgegen,  die  hier  einige  kleine  hübsche 
Fälle  bildet,  nach  (15  Min.)  St.  Joseph  am  Gänsbrunnen  ,  mit  einem  Whs. 
(Post),  am  n.  Fuss  des  Weissenslein ,  dessen  Gipfel  man  von  hier  sehr  be- 
quem in  2  St.  erreicht,  auf  gutem  Fahrweg,  die-  letz;-  Stunde  durch  Wald. 
Im  Whs.  zu  Gänsbrunnen  Wagen  zu  haben,  sowohl  auf  den  W 
stein  1 15  fr.),  als  auch  nach  Munster.  Wagen  v  n  Münster  nach  dem 
Weissenstein  20  bis  25  fr.  Eilwagen  von  Münster  über  Gänsbrunnen  nach 
Ölten  lmal  tägl.  in  6V4  St. 

2':  ,  Moutier  (515  m.),  deutsch  Münster  'Krone ;  ^Hirsr-hj,  altes 
Nützliches  Dorf,  liegt  in  einem  fruchtbaren  Thalkessel.  Nun  auf 
kurzer  Strecke  nochmals  durch  einen  wilden  Engpass,  jenseit  dessen 
das  Dorf  Court  (662  m.)  (Bär)  liegt:  weiter  (1/2  St.]  Sonvilliers. 

Vor  Bevi'ard,  dem  folgenden  Dorf,  führt  in  3  St.  ein  steiler  Fusspfad 
über  den  Montoz  (1332m.)  nach  Reucheneüe  (s.  unten),  ohne  Führer  zu  ver- 
fehlen.    Aussicht  der  vom  Weissi  nstein  ähnlich. 

Nun   durch  Wie-enland  nach 

2Vs  Malleray  (*Lion  dOr.  Z.  u.  L.  2' ,2,  F.  V2  &-)■  Die 
Strasse  steigt  hei  Tavannes  (776  in.),  dtsch.  Dachsfelden  (*Krone), 
wieder,  sie  führt  in  10  Min.  durch  ein  natürliches  10 — 12  m. 
hohes,  in  Kriegszeiten  früher  auch  künstlich  befestigtes  Felsenthor 
(787  m.),  Pierre  Pertuis  (petra  pertusa)  genannt,  mit  einer  neu 
aufgefrischten  röm  Inschrift  an  der  Nordseite ,  die  nicht  älter 
als  161  n.  Chr.  sein  kann.  Dieses  Thor.  Passhöhe  zwischen 
Tavannes  und  Sonceboz,  war  Grenze  der  raurac.  und  helvet.  Pro- 
vinz, später  der  Bisthümei  Avenches,  Lausanne  und  Basel.  Am 
ö.  Fuss  entspringt  die  Bits. 

27s  Sonceboz  (670  m.)  (*Kronc),  Dorf  im  Erguel-  od.  St.  Imier- 
Thal,  von  wo  eine  gute  Strasse  (Eilw.  3mal  tägl.  in  4  St.)  dur^h 
das  durch  Industrie  (Uhren)  und  Viehzucht  ausgezeichnete  hübsche 
Thal  nach  La-Chaux-de-Fonds   (S.    172]  führt. 

Die  Bieler  Strasse  folgt  dem  Lauf  der  8cheus»  ffitisej,  durch 
die  Dörfer  La  Hütte.  Reucheneüe  (592  in.)  (Whs.  Forelle)  an  den 
Trümmern  des  einst  die  Strasse  beherrschenden  Schlosses  Rond- 
Chätel  vorbei ,  mit  hübschem  Wasserfall  (vgl.  unten).  Ton  dem 
letzten  Abhang  des  Jura,  der  Basinger  Höhe,  eröffnet  sich  (von 
der  alten  Strasse)  eine  prachtvolle  *Aussicht  auf  die  weite,  von 
der  Aare,  Emme  und  Zihl  durchströmte  Landschaft,  einen  Halb- 
kreis von  60  St.  umfassend.  Bei  Bönmgen  (441  m.J,  frz.  Bonjean, 
tritt  die  Strasse  in  die  Ebene.     (Die    neue  Strasse    tritt    hinter 
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Renehenette  auf  das  r.  Ufer  der  Suze;    sie  vermeidet  die  Bözin- 
ger  Höhe  nebst  der  Aussicht,  den  Glanzpunkt  der  ganzen  Tour.") 

31  s  Biel.  franz.  Bienne  (Hotel  du  Jura:  Kreuz,  Z 
F.  1.  B.  1  .i,  Onra.  3/4  tT'i  Couronne;  Bier  in  der  Brauerei  zum 
alte  von  1250  bis  1798  selbständige  freie  Stadt,  mit  6053  Einw. 
(660  Kath.),  nicht  weit  vom  See  (434  m.)  gl.  Namens  (S.  10).  am 
südl.  Fuss  des  Jura,  der  hier  mit  Weinpflanzungen  bedeckt  ist. 
Interessant  die  archaol.  Sammhing  des  Hrn.  Oberst  Schwab  (bes. 
in  den  Pfahlbauten  der  Schweiz.   Seen  gefundene  Gegenstände). 

Von  Biel  nach  Neue  hat  el  s.  S.  10  und  11. 

Die  Eisenbahn  von  Biel  nach  Bern  (s.  S.  6)  führt  bei 
Stat.  Brügg  über  die  Zihl  <  Thiele) ,  bei  Stat.  Bussicyl  auf  einer 
Gitterbrücke  über  die  Aare. 

Oberhalb  Stat.  Lyss  liegt  an  der  Aare  Aarberg  (S.  167)  mit  al- 
tem Schloss.  Stat.  Luberg,  Schupfen,  Zollikofen,  Station  an  der 
Schweiz.  Central-Bahn  ^Basel-  Herzogenbuchsee-  Bern).  Von  hier 
nach  Bern  s.  S.  14. 

3.    Von  Basel  über  Neuchätel  nach  Genf. 

261  Kilom.   Schweiz.  C  entr  albahn  u.  West  bahn.    Fahrzeit  bis  Genf. 

Schnellzug  8   St.,    gewöhnl.   Zug    11   St.:    Fahrpr.   bis  Genf  27  fr.  60  c. 

19  fr.   65.   14  fr.  30  c.     Die   ebenso   kurze    Fahrt   über  Bern  und  Lausanne 

(s.  R.  41)   ist  bei  weitem  vorzuziehen. 

Nach  der  Ausfahrt  links  jenseit  des  Rheins  die  rebenreichen 
Höhen  von  Grenzach  (S.  18);  auf  der  Höhe  die  Crischona  ('S.  5). 
Die  Bahn  überschreitet  die  Birs  (hübscher  Blick  auf  das  Thal  der- 
selben), und  führt  durch  Rebengärten  an  den  schön  bewaldeten 
malerischen  Abhängen  des  Jura  entlang.  Stat.  Muttern.  Hinter 
Stat.  Pratteln  r.  auf  einer  felsigen  Erhöhung  auf  dem  Berge  Ruine 
Schauenburg.  Links,  von  der  Bahn  entfernt,  liegt  am  Rhein  Basel- 
Augst    (S.  19);  dahinter  die  hohen  Berge  des   Schwarzwaldes. 

Die  Bahn  verlässt  das  Rheinthal  und  zieht  sich  in  dem  Thal 
der  Ergolz  in  den  Jura,  auf  dem  1.  U.  des  Flusses;  sehr  loh- 
nende Fahrt  bis  Ölten.  Stat.  Nieder-Schonthal,  zugleich  für  den 
hübsch  auf  einem  Hügel  r.  gelegenen  Curort  Frenkendorf.  Das 
grosse  gelbe  Gebäude  mit  zwei  Flügeln  1.  vor  Liestal  ist  das 
Cantons-Spital. 

Liestal  (312  m.)  (*F(äke;  Schlüssel)  an  der  Ergolz,  mit  3393  E. 
(337  Kath.),  ist  Sitz  der  Regierung  des  Halb-Cantons  Basel- 
Landschaft.  In  der  Rathsstube  wird  die  bei  Nancy  erbeutete 
Trinkschale  Carls  des  Kühnen  aufbewahrt. 

Folgt  St.  Lausen.  Vor  Stat.  Sissach  (376  m)  (Löwe),  stattlicher 
Marktflecken,  streift  der  Zug  das  (r.)  kleine  Schloss  Ebenrain,  mit 
Park.  Hübsche  Aussicht  von  der  Sissacher  Fluh  (702  m.),  1  St. 
östlich.      (Von  Sissach  nach  Aarau   über  die  Schafmatt  s.  S.  15.  I 

Die  Bahn  verlässt  das  Ergolzthal  und  steigt  an  der  östl.  Thal- 
wand des  südl.   sich  öffnenden  Thaies,  mehrfach  Seitenthäler  und 
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Schluchten  überschreitend  und  hübsche  Einblicke  in  jene  gewäh- 
rend. Folgt  Stat.  Sommerau;  vor  Stat.  Läufelfingen  (612  m. )  zwei 
Tunnels.  Die  Bahn  senkt  sich  nun  und  tritt  in  den  2708  m.  langen 
Hauenstein  -  Tunnel  (5  Min.  Durchfahrt),  bei  dessen  Bau  am 
'28.  Mai  1857  52  Arbeiter  und  bei  den  Ausgrabungsversuchen 
nochmals  11  Personen  verunglückten.  Bei  der  Ausfahrt  zeigt  sich 
auf  einem  Bergkegel  Ruine  Neu-  Wariburg  (s. unten);  später  r.  von 
dieser  schöner  Blick  auf  die  Berner  Hochalpen,  die  vom  Wetter- 
horn  bis  zum  Doldenhorn  allmählich  vorrücken.  Die  Bahn  senkt 
sieh  in  weiter  "Windung  hinab  an  die  Aare,  überschreitet  den 
Fluss  weit  unterhalb  Ölten  und  erreicht  dann  am  r.  U.  aufwärts 
den  Bahnhof. 

Auf  dem  Gipfel  des  Hartenstein,  von  Stat.  Liiufelfingen  - 
Ölten  11  4  St  .entfernt,  liegt  die  *Frohburg  (845  m. ).  Gast-  und  Kurhaus  mit 
guter  Einrichtung  und  schöner  Alpenrundsicht,  vom  Sentis  bis  zum  Mont- 
Diane,  im  Vorgrund  die  Wartburg  (s.  unten)  und  das  nach  Luzern  sich  zie- 
hende Thal  mit  der  Eisenbahn,  r.  der  Pilatus.  1.  derEigi.  !0  Min.  vom  Kur- 
haus die  Ruinen  der  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Burg.  —  Dem  von  Norden 
kommenden  Wanderer,  der  zum  erstenmal  die  Schweiz  betritt,  empfiehlt 
sich  sehr,  in  Läufelfingen  auszusteigen  und  zu  Fuss  über  die  Alp 
Reigen  mit  dem  grossen  Sennhof  und  über  die  Frohburg  nach  Ölten  zu 
gehen:  der  Anblick  der  bei  heilem  Wetter  auf  der  Höhe  plötzlich  her- 
vortretenden Alpenkette  ist  höchst  überraschend. 

Ölten  (lEjtel  de  la  Gare:  -Halbmond:  'Bahnhofsrestaura- 
tion.  Aufenthalt  l  4  bis  1  o  St..  meist  Wagen  Wechsel  für  die  Linien 
nach  und  von  Luzern  u.  Herzogenbuch^ee-Bern,  nicht  für  Basel-Zürich.  Von 
den  Wartesälen  aus  stehen  links  die  Züge  nach  Zürich  u.  Basel,  re  chts  nach 
Luzern  u.  Bern.  Viel  Leben  während  derKreuzung  der  Züge,  daher  aufpassen!) 
(404  m.),  zweite  Stadt  des  Cantons  Solothurn  ('2340  E..  478  Prot.), 
an  der  Aare  in  hübscher  Lage.  In  der  Pfarrkirche  eine  Himmel- 
fahrt von  Histeli,  in  der  Capuzinerkirche  eine  Madonna  von  Be- 
schwanden. Bahn  über  Aarau  nach  Zürüh  >.  S.  15.  Zu  Ölten  sind 
die  grossen  Bahn-Werkstätten. 

Auf  der  Höhe  1.  Schloss  Neu -Wartburg,  bekannter  Anssichts- 
punkt  (s.  oben).  Ein  kleiner  Tunnel  führt  die  Bahn  unterm  Aar 
Schloss  hin  in  den  Bahnhof  von  Aarburg  (401  m.)  (Bari  Krone  . 
wohlhabendes  Städtchen,  nach  dem  Brand  von  1840  fast  ganz 
neu  aufgebaut.  Das  alte  malerische  Schloss .  einst  Festung,  mit 
in  den  Felsen  gehauenen  Casematten ,  1660  angelegt,  bis  1798 
Wohnsitz  des  Landvogts  und  Staatsgefängniss,  ist  jetzt  Zucht-  u. 
Zeughaus.     R.  die  grosse  Grossmann' sehe  Baumwollen- Man ufactur. 

Südöstl.  zweigt  sich  hier  die  Bahn  nach  Luzern  (S.  14)  ab. 
Stat.  Niederwyl,  Murgenthal,  Roggwyl,  Langenthai  (*Löwe),  reiches 
Dorf  mit  bedeutendem  Holzhandel,  Bützlerg .  Herzogenbuchsee 
(Soleilj  (meist  Wagenwechsel),  wo  die  Bahn  nach  Bern  [S 
abzweigt.  Folgt  Stat.  Inkwyl;  jenseit  Stat.  Sübigen  über  die 
Grosse  Ernme  unfern  von  deren  Mündung  in  die  Aare.  Ueber 
Solothurn  r.  das  Curhaus  auf  dem  Weissenstein  (S.  12),  1.  ein  um- 
fassender Blick  auf  die  Berner  Hoehalpen.  Vor  der  Einfahrt  in 
den  Bahnhof  über  die  Aare. 

Solothurn  s.   S.    11. 
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Die  Bahn  berührt  weiter  Stat.  Selzach,  dann  Grenchen  (Löwe  ; 
Traur/e),  Dorf  mit  Uhrenfabriken,  in  der  Nähe  das  Breidenstein'sche 
Erziehungs-Institut.    Weiter  folgt  Stat.  Pitterlen. 

Biel  s.  S.  8. 

Die  Bahn  erreicht  bei  den  schönen  schattigen  Alleen  s.w. 
von  Biel  den  Bieler  See  (434  m.),  3V2  St.  L,  34  St.  breit,  grösste 
Tiefe  61  m.,  1  m.  niedriger  als  der  Neuenburger  See,  dessen  Ge- 
wässer ihm  durch  die  Zihl  (Thiele)  zufliessen,  welche  ihn  bei  dem 
gegenüber  am  ö.  U.  gelegenen  Nidau  wieder  verlässt.  Die  Aus- 
sicht von  der  dicht  am  n.w.  See-Ufer  hinführenden  Bahn  über 
den  See  ist  ungemein  anmuthig,  gehoben  an  klaren  Tagen  durch 
die  Fernsicht  auf  die  schneebedeckte  Alpenkette,  welche  auf 
der  Fahrt  bis  Neuchätel  allmählich  von  den  Gebirgen  Unterwal- 
dens  bis  zum  Montblanc  sichtbar  wird. 

Hinter  der  nächsten  Stat.  Tuann,  franz.  Douanne  (Bär],  bildet 
der  Tu: annlach  einen  hübschen  Fall.  Von  hier  wird  am  besten 
die  Petersinsel  (478  m.)  besucht,  welche  etwas  weiter  s.,  den  Orten 
Ligerz,  franz.  Gieresse,  und  Chavanne  (Kreuz)  gegenüber,  liegt  (wo 
man  sich  ebenfalls  übersetzen  lassen  kann).  Die  Petersinsel,  i/i  St. 
vom  n.w.  Ufer  (}/2  St.  vom  s.o.),  fällt  an  der  Nord-  und  Westseite, 
wo  sie  mit  prächtigen  alten  Eichen  bewachsen  ist,  steil  gegen  den 
See  ab  und  bietet  einen  sehr  malerischen  Anblick;  an  der  flach 
sich  abdachenden  Südseite  Weinberge  u.  Obstgärten.  Auf  der  Ost- 
seite, nahe  am  Ufer,  ist  das  Schaffnerhaus  (Whs.),  in  welchem 
J.  J.  Rousseau  1765  nach  seiner  Vertreibung  aus  Motiers-Travers 
(  S.  174)  zwei  Monate  lang  sich  aufhielt,  bis  er  auch  von  hier 
durch  die  Berner  Regierung  verwiesen  wurde.  Sein  Zimmer  wird 
in  demselben  Zustand,  wie  er  es  verlassen,  heute  noch  gezeigt, 
mit  Tausenden  von  Namen  bedeckt. 

Stat.  Neuveville  (534  m.)  ,  deutsch  Neuenstadt  ( Faucon  ; 
*Couronne),  freundliches  Städtchen,  der  erste  Ort  franz.  Zunge, 
der  letzte  im  Ganton  Bern.  Auf  einer  Anhöhe  an  der  Südseite 
die  Trümmer  des  Schlosses  Schlossberg ;  in  der  Nähe  ein  hübscher 
Fall  des  Beonlaches.     Post  über  Ins  nach  Freiburg  s.  S.  167. 

Nördlich  über  Xeuveville  steigt  der  Chasseral  (1610m.)  odeiGestler  (Gipfel 
von  hier  in  31  g  St.  zu  erreichen)  in  drei  Absätzen  empor,  südl.  mit  zahl- 
reichen Dörfern  und  grünen  Matten  bedeckt.  Die  Aussicht,  ähnlich  der 
vom  Weissenstein  (S.  12),  dehnt  sich  über  einen  grossen  Theil  der  ö. 
Schweiz,  den  Schwarzwald,  die  Vogesen  und  die  Alpenkette  aus;  tyg  St. 
unter  dem  Gipfel  in  einigen  Hütten  Unterkommen.  Rückweg  allenfalls 
über  Biel,  wohin  fast  vom  Gipfel  ein  Fahrweg  führt  (41/2  St.).  Ueber- 
raschender  ist  die  Aussicht  bei  der  Besteigung  von  der  Xordseite,  von 
Courietory  (72o  m.)  oder  St-Imier  (819  m.)  im  St-lmier-Thal. 

Neuveville  südl.  gegenüber  am  See  das  Städtchen  Erlach,  franz.  Cerlier 
(Bär),  am  nördl.  Fuss  eines  in  den  See  vortretenden  Sandstein-Ausläufers 
des  Jolimont,  der  unter  der  See-Oberfläche  fast  bis  zur  Petersinsel  sich 
erstreckt  und  an  dem  Schilf  leicht  zu  erkennen  ist. 

Vor  Stat.  Landeron  verlässt  die  Bahn  den  Bieler  See,  1.  das 
Städtchen.  Folgt  Stat.  dressier  mit  auf  hohem  Felsen  gelegener 
Kirche,  dann   Cornaux. 
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Vor  Stat.  St-Blaise,  wo  die  Bahn  hoch  am  Fuss  des  Gebirges 
hinläuft,  ein  Tunnel;  dann  übersieht  man  den  ganzen  Neuenbarper 
See,  dessen  Nordspitze  die  Bahn  hier  erreicht,  gerade  gegenüber 
der  Montblanc.  Die  Bahn  bleibt  fortwährend  hoch  über  dem 
See  (links  tief  unten  die  Landstrasse). 

Neuchätel,  Bahnhof  n.ö.  über  der  Stadt,  s.  S.  169.  Von  hier  oi? 

Genf  s.  E.  46. 

4.    Solothurn  und  Weissenstein. 

Gasthöfe.  *Krone:  Z.  2,  F.  1.  M.  3,  B.  tys  fr.  :  Hirsch;  Thurm; 
*Bargezzi  am  Bahnhof,  auch  Restauration  mit  Bier.  Z.  11  e,  F.  1fr. 

Eiergarten  von  *Bargezzi,  10  M.  n.ö.  von  der  Stadt,  unfern  der 
Einsiedelei  (S.  13)  :  hühsche  Aussicht. 

Wagen  auf  den  Weissenstein  s.  S.  12.      Telegr  -  Station  in  der  Post. 

Solothurn  f  440  m.),  die  wenig  belebte  Hauptstadt  des  gleichn. 
Cantons,  mit  59G7  Einw.  (890  Prot.),  an  der  Aare.  Eesidenz  des 
Bischofs  von  Basel,  seit  1481  dem  Eidgenossenbund  angehörig, 
ist  neben  Trier  angebl.  die  älteste  Stadt  diesseit  der  Alpen  („in 
Celtis  nihil  est  Solodoro  antiqtäus,  unis  exceptio  Treviris,  quarum 
ego  dicta  soror\  wie  am  Zeitglockthurm  zu  lesen  ist).  Gewiss 
ist,  dass  der  Eömer  Salodurum  ein  blühender  Elecken  (vicus)  war. 
Hübscher  Spaziergang  auf  den  Wällen  der  früheren  Befestigungen. 

Das  St.  Ursusmünster  ,  die  Domkirche  des  Bisthums  Basel 
wurde  1762  —  73  an  der  Stelle  einer  1050  gegründeten  ein- 
gestürzten Kirche  von  P.  A.  Pisconi  aus  Ascona  in  Kreuzform 
mit  einer  grossen  Kuppel  und  zwei  Halbkuppeln  erbaut.  Es 
führen  33  Stufen  hinan,  an  jeder  Seite  ein  Brunnen  mit  Stand- 
bildern, Moses,  -wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  und  Gi- 
deon, wie  er  den  Tau  aus  dem  Ziegenfell  windet.  Unter  den 
10  grossen  Altarblättern  aus  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jabrh. 
ist  keines  von  Werth. 

Die  ehem.  Jesuitenhirche  besitzt  angeblich  ein  Bild  von  Holbein. 
Crucifix,  die  Franziscanerkirche  einen  Eaphael  am  Hauptaltar. 

Das  *Zeughaus  unfern  des  Münsters  hat,  ausser  den  Waffen 
für  die  Cantons-Miliz,  eine  Sammlung  alter  Rüstungen  (an  900), 
Hellebarden,  Spiesse.  Fahnen  aus  den  Kämpfen  der  Eidgenossen 
gegen  Oesterreich  und  Burgund  u.  dgl.  Im  mittlem  Stock  fasst 
beim  Oeffnen  der  Thür  eine  automatische  Schildwache  an*s  Gewehr 
und  wendet  den  Kopf.  Eine  grosse  sehenswerthe  plast.  Gruppe 
im  oberen  Stock  stellt  die  Versöhnung  auf  der  Tagsatzung  zu  Stans 
(S.  86)  durch  den  Bruder  Claus  I  S.  91)  dar,  nach  einer  Zeichnung 
von  Disteli  (f  1844). 

Das  älteste  Gebäude  ist  wohl  der  *Zeitglockthurm  am  Markt, 
wenn  auch  die  Wahrheit  der  Inschrift  (s.  oben)  und  der  An- 
gabe, dass  er  400  Jahre  v.  Chr.  erbaut  worden,  nicht  darzuthun 
ist.  Aussen  an  der  Uhr  ist  ein  ähnlicher  Mechanismus  ange- 
bracht, wie  an  der  zu  Bern  (S.  95). 
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Unter  den  Hallen  des  Rathhauses,  sowie  in   der  Stadtbilliothek 
im    Sfadtgemeindehaus    einige    röm.  Alterthümer.     Das    M 
oder  Naturaliencabinet  im  Waisenhaus,  bei  der  Brücke,  ist  reich 
an  Mineralien  und  Versteinerungen. 

In  dem  Haus  Bieler  Strasse  Nr.  5  wohnte  in  den  letzte:. 
Jahren  seines  Lebens  der  verbannte  Polen  -  Feldherr  Koszciusko 
(~  1817).  Sein  Herz  wurde  auf  dem  Gottesacker  zu  Zuchwyl. 
1  1  St.  ö.  von  Solothurn  am  r.  U.  der  Aare,  beigesetzt.  Trauer- 
weiden beschatten  das  Grab  ,  das  einfache  Denkmal  hat  die  In- 
schrift: Viscera  Thaddaei  Koszciusko.  Sein  Körper  ruht  neben 
Sobieski  und   Poniatowski  in  der  Gruft  der  Domkirche  zu  Krakau. 

Zu  Solothurn  erscheint  der  „Postheiri"  (Postbote  Heinrich"), 
der  Schweizerische  Kladderadatsch. 

Der  *Weissenstein  (1283  m.),  3  St.  Gehens  oder  Fahren» 
is.  unten)  n.  von  Solothurn,  gehört  zu  den  am  meisten  besuchten 
Höhen  der  Schweiz  und  verdient  seinen  Ruf.  Oben  ein  *Gasthoi 
mit  Dependance  (Z.  I1  ,,  F.  i,  A.  "2  fr.,  Pension  5  fr.).  Man  fin- 
det ~tets  Curgäste  hier,  besonders  aus  Solothurn,  der  Molken-  und 
Luftcur  wegen.   Samstags  ist's  bei  schönem  Wetter  meist  sehr  voll. 

Aussicht  weniger  malerisch,  als  vom  Rigi.  Fernsicht  umfassender. 
Von  keinem  Punkt  übersieht  man  bei  günstiger  Beleuchtung  besser  die 
lange  Kette  der  Hochalpen  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  von  den  Berg- 
spitzen Tirols  bis  zum  .Montblanc.  Es  treten  besonders  hervor:  ö.  Sentis. 
Glärnisch  neben  dem  Rigi  im  Vordergrund.  Tödi  zwischen  Rigi  und  Pila- 
tus, der  hohe  Sattel  des  Titlis.  das  Sustenhorn:  dann  über  Solothurn  die 
Wetter-  und  Schreckhörner .  Finsteraarhorn  .  Eiger ,  Mönch,  Jungfrau. 
Blümlisalp,  Doldenhorn.  Alteis,  Monte  Rosa,  und  veiter  s.w.  der  Mont- 
blanc. Im  W.  Bieler.  Murtener  und  Neuenburger  See:  die  Aare  durch- 
zieht in  zahlreichen  Windungen  weithin  sichtbar  die  fruchtreiche  Ebene. 
Die  grosse  Emme.  ebenfalls  weithin  zu  verfolgen,  ergiesst  sich  am  r  uss 
des  Berges  in  die  Aare. 

Auf  der  *Röthe  (1399  m.).  i  2  St.  ö.  vom  Curhaus,  ausgedehn- 
tere Aussicht  nach  N.  und  0.,  die  auf  dem  Weissenstein  verdeckt 
ist.  dann  guter  Blick  auf  die  malerischen  Berge  und  Thäler  des 
Jura.    Oben  eine  Steinhütte  u.  ein  hohes  Signal  (Triangulirpunkn. 

Gegen  W.  ist  die  Aussicht  durch  die  *Hasenmatt  (1449  m.) 
verdeckt.  Auf  dieser  aber,  l1  2  St.  vom  Curhaus,  hat  man  eine 
ganz  unbegrenzte  Rnndsicht.  Man  braucht  von  der  Hasenmatt 
nicht  nach  dem  Weissenstein  zurückzukehren,  sondern  kann  an 
ihrer  Nordseite  hinabsteigen,  sie  dann  auf  der  West-  und  Südseite 
umgehen  und  über  Lommisiuyl  nach  Solothurn  oder  der  näheren 
Eisenbahnstation  Selzach  (S.  10)  gelangen.  Münster  oder  Court 
i  S.  7)  imMün-terthal  ist  in  2  St.  von  der  Hasenmatt  zu  erreichen. 

Weg  vom  Weissenstein  in  das  Munsterthal  s.  S.  7. 

Wege  von  Solothurn  auf  den  Weissenstein.  1.  Der  Fa 
über  LangendorJ  n.  Oberdorf  1  Wagen  für  3  Pers.  mit  2  Pferden  20  fr.,  4  Pers. 
mit  4  Pf.  25  fr.,  Trinkgeld  besonders:  bleibt  der  Wagen  über  Sacht  oben, 
5  ir.  mehr;  von  der  Krone  geht  gewöhnlich  um  5  üT  Abends  ein  Omnibus 
auf  den  Weissenstein).  2.  Der  Fusstre<j  (Führer  [Träger]  5  fr.,  wenn  er 
über  Nacht  oben  bleibt,  3  fr.  mehr,  letzteres  unnöthig.   da  man  oben  jeder 
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Zeit  Jemand   zum    -  sks   findet.»   an    de:    E  vorbei, 

über  den  Stiegenlos  und  die  Resi.     Auf  ogt  man  ohne  j 

auf  den  Weissenstein.      Der  Fuss  -  weit  vorzuziehen:   beim 

£t.  Ursusmünster  durch  das  stattliche,   mit  zwei  runden  Halbthurmen  be- 
Baseler Thor,   1.  auf  die  zweithürm  a 

weiter  1.  in  die  Allee   und   am  Ende    derselben  r.   auf    die  Kirche 
derselben,   bei   der  *B  ■ 
(ein  Wegweiser   zeigt  1.    zur  „Ermitage")   in   das  *St.  Verenathal  (2 

.n),   eine   10  M.   lau  .  _       läbJ 

Schlucht.      Der    Weg   1.    am    Anfang    der    Schlucht    fuhrt    zum    W 
(3.  unten).  Da;  anstehende  Gestein  ist  Kalkfels.  Der  Porrlandkalk.  in  Brüchen 
beim  Ausgang  des  rhales  enthält  merkwürdig 

rangen.     In  der  Nähe  finden  sich  auf  dem  B< 
nach  Angabe    der    Geologen    d  .. 

hergetragen  wurden  (vgl.  Einl.  XIV  )      S  Schlucht 

zu  einem  reizenden  Spaziergang  umgeschaffen. 

Am  nördl.  Ende  der  Schlucht   liegt  die  ^Einsiedelei  St.  Verena,   r.  die 
Wohnung  des  Klausners,  1.  die  in  d  hauene,  aut  einer  breiten 

Treppe  zugängliche,    mit  einem  Glockenthürmchen    vei  -  lle   mit 

einer  Darstellung  des  h.  Grabes  in  1  Figuren.     Den  1 

kann  man  bergan   über  die  Capelle   zu  den  Kreuzen  nehmen,   in  der  Nähe 
der   gros-en   Jlarmorbrüche   vorbei   durch  Wald   zum  "Wengistein,    der   im 
Kleinen  eine  der  vom  Weis-enstein  ähnliche  Aussicht  bietet.     Eii.   \ 
Findlings -Granitblock   ist   hier   zu   einer  latein.    Inschrift   benutzt,    die    an 
zwei  denkwürdige  Begebenheiten  aus  der  Solothurner  Geschichte  erinnert. 

der  Einsiedelei   bis   zum  Fuss  des  Jura-Abhangs   bietet   d 
nichts.     Die  Bichtui  n  der  Einsiedelei  heraustretend  sieht  man 

das   Wirthshaus    oben   auf  dem  Weiss 

darauf   los    über    die   Wiese    hin    aui  :u:    hier    die 

Fahrstrasse  gekreuzt  und   auf  dem  Fusspfad  den  Hügel  hinan,    dann  über 
einen  kleinen  Bach   und    auf  andere  Bauernhau-  ..  diesen 

hindurch,  das  steinerne  Kreuz  r.  lassend,    -  .    n    auf   das   nächste 

Tannenholz  los,   an   dessen  Band   ül  ts,    und   nach 

dem  Wegweiser:   weiter   hinauf  im  Wald  steht  ein  zweiter.     Man   gelangt 
nun  bald  (.1  St.  v.  d.  Einsiedelei)  an  den  Fuss  der  schroffsten  Felswände 
Ein  steiler  aber  schattiger  Fusspfad  lühit  bergan:  nach        M     - 
langt    man    an    eine    scharf   vorspringende    Felsecke,   und  erreich-      . 
nicht  r.,  nach  10  31.  die 
mündet,  auf  dem  man  r.  i  -enstein  allmählich  hin 

5.   Von  Basel  nach  Bern  über  Herzogenbuchsee 

I  Ö  Kilom.     Schweiz.  Centralbahn.     Fahrzeit  .ji   »—58t.,  Fal 

11  fr.   10,  1  C     Vergl.  Einleit.   X. 

Von  Basel  bis  Herzögenbuchsee  s.  S.  S  bis  10.     Bei  Stat  Riedwyl 
tritt  die  Bahn  in  grüne  Thäler  mit  waldbewachsenen  l>  : 
Folgt  Starion  Wynigen,  dann   ein  langer  Tunnel  (Durehf.  1  Min.). 
Jenseits    über  di  Emme,    unmittelbar    bei    der  an  einem 

Hügel  maleris'  h  gelegenen  gewerbreiclien  Stadt  Burgdorf  !  584  in.  i. 
franz.  Berthoud     Hott  Die  durch- 

weg massiven  Häuser  haben  wie  in  Bern  Arcadengänge,  ..Lauben"; 
die  öffentlichen  Gebäude.  Spital.   Schulen.  Waisenhaus,   so  wie  die 
Spaziergänge  zeugen  von  Geschmack  und  Wohlstand.  Im  Sei. 
Burgdorf   gründete  Pestalozzi   1798    seine  berühmte  Erziehungs- 
anstalt,   die    er  1S04  nach  München-Buchsce  bei  Ho:    .       S    . - 
und   in    demselben  Jahre    nach  Yverdon  (ß.    176)   verlegte.      Bei 
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Kirche  und  Schloss  schöne  Aussichten,  noch  schöner  auf  dem 
Lueg.'V2  $r-   n-°-<  die  ganze  Alpenkette  umfassend. 

Folgen  die  Stationen  Lyssach,  Hindelbank.  In  der  Nähe  von 
Stat.  Schönbühl  zeigen  -ich  r.  die  vielfenstrigen  Gehäude  von 
Hofwyl.  in  welchen  Em.  v.  Fellenberg  seine  berühmten  Erziehungs- 
und landw.  Anstalten  hatte. 

Jenseit  Stat.  Zollikofen  liegt  r.  Rüete,  früher  ebenfalls  Fellen- 
berg'sche-  Eigenthum,  jetzt  landwirtschaftliches  Institut.  Weiter 
über  die  eiserne  Worblenbrücke,  r.  ein  flüchtiger  Blick  auf  Schloss 
Reichenlach,  der  n.  Spitze  der  schmalen  Halbinsel  Enge  (S.  99j 
gegenüber,  und  auf  die  1851  erb.  liefen  av  er  Aarelrücke.  Der 
Zug  steigt  einige  Minuten,  dann  öffnet  sich  auf  dem  Wylerfetd 
fExercierplatz)  1.  eine  prachtvolle  'Aussicht  auf  die  ganze  Kette 
der  Berner  Alpen  :  weiter  r.  eine  neue  Arbeitervorstadt;  dann  über 
die  Berner  Aarebrücke  und  die  ehemalige  Schützenmatt  in  den 
Bahnhof  von  Bern  (S.  94).  Die  *Brüeke,  aus  einem  J 82  m.  1., 
5.5  m.  br.,  6,3  m.  h.  Gitterbalken,  welcher,  ausser  auf  den  Wider- 
lagern, auf  zwei  44  m.  über  dem  mittlem  Wasserstand  erhabenen. 
4  m.  starken  Steinpfeilern  ruht,  hat  eine  doppelte  Fahrbahn, 
oben  für  Eisenbahnzüge,  unten  für  gewöhnliches  Fuhrwerk  und 
nger. 

6.    Von  Basel  nach  Lnzern. 

m.     Schweiz.  Centralbahn.     Fahrzeit  3V-2-  ^  2  ,-t-  Fahrpreise 
9  fr.  85.   6  fr.  95  c  5  fr.      In  Luzern    directer  Anschluss    der  Damptboofe 
nach  Wäggis,  Flüelen  etc.  (s.  S.  51  u.  68). 

Von  Basel  bis  Aarburg  s.  S.  8  und  9.  Folgt  Stat.  Zofingen. 
(*R'Jssli;  Ochs),  lebhaftes  Städtchen.  In  der  Bibliothek  ausser 
einer  Münzsammlung  eigenhändige  Briefe  von  Schweizer  Refor- 
matoren, ferner  Handzeichnungen  der  seit  1806  bestehenden 
Schweiz.  Künstlergesellschaft,  die  sich  früher  jedes  Jahr  hier  ver- 
sammelte und  bei  dieser  Gelegenheit  das  Malerbuch  in  der  Biblio- 
thek bereicherte.  Der  Zofinger  Verein  schweizerischer  Studirender 
der  5  Universitäten  hält  hier  seine  sehr  besuchten  Jahresfea^. 
Beim  Schützenhaus  stattliche  Linien,  auf  deren  Aesten  zwei  Tanz- 
säle angebracht  sind.  Jenseit  des  Orts  (5  M. )  ein  altes  Römerlad 
mit  einigen  röm.   Alterthümern. 

Die  Bahn  führt  durch  das  breite  wiesenreu-he  Wiggernthai. 
Auf  einem  Hügel  bei  Stat.  Reiden  das  alte  Malteser-Ordenshaus 
...  Namens,  jetzt  Pfarrwohnung.  Dann  folgt  Stat.  Dagmer seilen, 
grosses  Dorf,  und  Nebikon  (in  der  Nähe  der  Menzlerg,  S.  92). 
Von  hier  bis  hinter  Wauwyl  sieht  man  r.  die  Berge  des  Oberlands, 
in  der  Mitte  die  Jungfrau,  1.  daneben  Mönch  u.  Eiger,  r.  Alteis. 
Jenseit  Stat.  Wauwyl  erscheint  flüchtig  r.  der  kleine  Mauensee  mit 
Insel   und  Schlösschen. 

Sursee  (Sonne;  Hirsch,,  alte  Stadt,  über  deren  Thoren  heute 
noch   Habsburgs  Doppeladler  thront.     Das   Rathhaus  erinnert    an 
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den  burgund.  Baustil.  Vor  Stat.  Nottwyl  tritt  die  Bahn  an  den 
2  St.  1.,  3/4  St.  br.  fischreichen  Sempucher  See  (507  m.),  weniger 
durch  landschaftliche  Schönheiten  als  durch  geschichtl.  Erinne- 
rungen bekannt.  An  der  Südspitze  desselben  r.  auf  einer  An- 
höhe  Schless  Wartensee. 

An  der  s.o.  Spitze  des  See's  das  Städtchen  Sempach  (Kreuz . 
Adler),  in  dessen  Nähe  am  8.  Juli  1386  Herzog  Leopold  von 
Oesterreich  von  den  Eidgenossen  durch  Arnold's  von  Winkelried 
Selbstaufopferung  geschlagen  wurde  und  mit  Tausenden  seiner 
Ritter  und  Knechte  umkam. 

Eine  Cape  11  e  (629  m.),  l/2  St-  von  Sempach,  ist  auf  der  Stelle  erbaut, 
wo  Leopold,  der  Neffe  des  Herzogs  gleichen  Namens,  der  bei  Morgarten 
(S.  304)  71  Jahre  früher  von  den  Eidgenossen  besiegt  wurde,  fiel.  Der 
Schlachttag  wird  heute  noch  gefeiert.  Das  Schlachtfeld,  von  wo  eine 
hühsche  Aussicht  auf  den  See,  ist  durch  vier  Kreuzsteine  bezeichnet. 

Die  Bahn  führt  viel  durch  Tannengehölz.  Man  sieht  die  abge- 
rissenen Felswände  und  Zacken  des  Pilatus,  1.  der  lange  Sattel  des 
Rigi.  Dazwischen  die  Alpen  wie  bei  Luzern  ( S.  52) :  neben  dem 
Pilatus  zeigt  sich,  frei  vom Vierwaldstätter-See  aufsteigend.  derTitlis. 
Folgt  Station  Rothenburg.  Stat.  Emmenlriicke,  nebenan  der  Exer- 
cierplatz.  Die  Bahn  folgt  der  smaragdgrünen  Reu*s,  welche  aus 
dem  Vierwaldstätter-See  ausströmt,  geht  in  einem  Tunnel  unter 
dem  Gibraltar  (S.  51)  durch  und  erreicht  in  einer  grossen  Curve 
den  Luzerner  Bahnhof  am  1.   Seeufer. 

Luzern  s.  S.  50 ;  Dampfboot  nach  Wäggis  S.  68. 


7.   Von  Basel  nach  Zürich  über  Ölten. 

103  Kilom.  Schweiz.  Centralbahn  und  Nordostbahn.  Fahrzeit 
a  St.,  Fahrpreise  10  fr.  75,  7  fr.  55,  5  fr.  40  c.  Eisenbahn  von 
"Basel  über  Waldshut  und  Turgi  nach  Zürich  s.   8. 

Von  Basel  bis  Ölten  s.  S.  8  u.  9.  Die  Bahn  bleibt  von  Ölten 
an  stets  in  der  Nähe  der  Aare  bis  zur  Mündung  der  Limmat  bei 
Brugg.  Die  Fahrt  bietet  manche  hübsche  Landschaft.  Links  stets 
die  bewaldete  Jurakette  in  malerischen  Gebirgsformen. 

Stat.  Dänikon.  Stat.  Schönenu-erth  gegenüber  Schloss  Gösgen 
mit  Thurmruine,  bis  1801  solothurnischer  Amtssitz.  Ein  Tunnel 
führt  die  Bahn  unter   dem  hochgelegenen  Aarau  hin. 

Aarau  (366  m.)  (*Ochs;  *Storeh),  gewerbfleissige  Hauptstadt 
des  Cantons  Aargau,  mit  5153  Einw.  (934  Kath.),  an  der  Aare. 
über  die  eine  1850  erb.  Hängebrücke  führt,  am  Fuss  des  Jura, 
hier  theilweise  mit  Weinreben  bedeckt.  Rathhaus  und  Caserne 
neuere  Gebäude.  In  Aarau  wohnte  der  Geschichtschreiber  Heinr. 
Zschokke  (geb.   1771   zu  Magdeburg,  7  1848). 

VonSissach  nach  Aarau  über  die  Schafmatt,  31  2  St.  Wegs  (Post 
nach  Oltingen  in  L3/4  St.).  über  (V2  St.)  Gelterkinden  (418  m.)  (*Rössli,  nicht 
theuer),  gewerbfleissiges  Dorf,  dann  durch  ein  hübsches  Wiesenthal  zum 
Wasserfall  llanggiessen  oder  Giessen:  (i/o  St.)  Tecknau  (439  m.)-,  bis  (V-2  St.) 
Wenslinaen  (567  m.)  starkes  Steigen  der  S'trasse ;  (1  ■-,  St. )  Ölungen  (Ochs).    Der 
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Weg  auf  die  [1  ■  .St. j  ^  Schalmatt  (767  m.) beginnt  gleich  beim  Ochsen,  leicht 
zu  finden,  da  häufig  Wegweiser,  oben  grosse  Jura-  und  Alpen-Rundsicht. 
Dies  dauert  bis  dahin,  wo  man  in  das  tiefe  Thal  von  Rohr  hinabsieht.  Hier 
wendet  man  sich  links  und  kommt  auf  den  obern  Kand  der  Matte,  an  deren 
Fuss  (1  2  St.  von  der  Höhe)  das  Senn-  u.  Curhaus  CMolkencur)  liegt.  Hier  hat 
man  (von  beiden  Seiten  durch  die  Berge,  zwischen  welchen  man  steht,  ein- 
gerahmt) die  Umgebungen  des  Vierwaldstätter-See"s,  Bigi.  Pilatus  u.  s.  w. 
vor  sich     Vom  Sennhaus  über  Ober-  und  Meder-ErKnsbach  in  1  St.  nach  Aarau . 

Ueber  Aarau  ragt  n.  die  'Wasserfluh  (869  m.)  hervor,  n.ö  die 
Gislifluh  (774  m.j,  über  welche  ein  Fassweg  von  Aarau  in"s  Schinz- 
nacher  Bad  führt,  hübsche  Aussicht  über  den  Hallwylei  und 
Baldecker   See. 

Bei  der  Weiterfahrt  1.  jenseit  der  Aare,  am  Fuss  der  Gisli- 
fluh, Biberstein  mit  altem  Schloss,  einst  Johanniter-Commende. 
Folgt  Stat.  Rupperschwyl .  wo  die  Bahn  nahe  an  die  Aare  tritt. 
Recht-  zeigt  sich  Schloss  Lenzburg.  Stat.  Wüdegg,  mit  dem  gleich- 
nam.  Schloss  malerisch  am  Abhang  des  Wülpelsberges  gelegen. 
hat  jodhaltige  Quellen,"  deren  Wasser  jedoch  nur  versandt  wird. 
Es  ist  Station  für  die  21  2  St.  südl.  am  Hallwyler  See  gelegene 
Kaltwasserheilanstalt  Breitenhem  (von  Dr.  Erismann,  Pension 
5  fr.J.  Jenseits  der  Aare  auf  einer  Anhöhe  Schloss  Wildenstein.  Die 
nächste  Stat.  ScMnznach  liegt  halbwegs  zwischen  dern  am  1.  U. 
gelegenen  Dorf  ScMnznach  (380  m.)  und  dem  Schinznacher  Bad, 
welches  der  Zug  streift  ('^Gasthof  mit  450  Betten  und  200  Baden;. 
Table  d'höte  um  1  TL;  Omnibus  nach  der  V2  St.  entfernten  Station 
zu  jedem  Zug:  Badearzt:  Dr.  Zurkowski.  ausserdem  Dr.  Hemmann 
und  Dr.  AnislerJ,  wohl  auch  das  Habsburger  Bad  genannt,  ein 
ders  von  Franzosen  vielbesuchtes   Scnweferwasser. 

Das  Bad  liegt  am  Fuss  des  W\  258  m.),  dessen  Gipfel  (in  20  M. 

vom  Bad  zu  erreichen)  die  Trümmer  der  *Habsburg  krönen,  du 
des  Österreich.  Kaiserhauses,  von  Graf  Radbod  von  Altenburg  um 
baut.  Nur  die  hohen  S'  dicken  Thurmmauern  sind  noch  vorhanden.  Das 
angebaute  Haus  bewohnt  ein  Wächter,  der  Wirthschaft  treibt,  zugleich  aber 
die  Verpflichtung  hat,  ein  kleines  Geschütz  zu  lösen,  sobald  er  irgendwo 
eine  Feuersbrunst  bemerkt.  Die  Aussicht  dehnt  sich  über  das  ganz-  vor- 
malige Gebiet  der  Habsburger  Grafen  aus,  auf  Königsfelden,  die  Lage  der 
Bömerstadl  Vindonissa,  auf  "die  Trümmer  der  einst  den  Söhnen  des  Land- 
vogts Gessler  gehörigen  Burg  Braunegg;  auf  den  Neuenhof ,  in  welchem 
Pestalozzi  1778  durch  Gründung  einer  Ärmenschule  seine  menschenfreund- 
lichen  Erziehungspläne  begann,  auf  das  nahe  Bin;  dessen  Kirchhof  des 
unermüdlich  thätigen.  vom  Glück  aber  wenig  begünstigten  Mannes  letzte 
Ruhestätte  wurde  (f  1827);  auf  die  alte  Stadt  Brugg.  die  Bäder  von  Schinz- 
nach,  auf  das  Flussgebiet  der  Aare,  Reuss  und  Limmat.  südl.  von  den  schnee- 
bedeckten Alpen  begrenzt  —  einPunkt  also,  der  immerhin  einenBesuch  lohnt. 

Brugg  (344  m.)  oder  Brück  (*Rössli;  *Rothe$  Haus),  kleine 
Stadt,  einst  Sitz  Rudolphs  von  Habsburg.  Hübscher  Blick  auf 
die  altertümliche  Stadt  von  der  einbogigen  Brücke  über  die  hier 
nur.  70'  breite  Aare.  Der  ..schwarze  Thurm"  ist  spätrem. 
Ursprungs,  die  obere  Hälfte  im  15.  Jahrh.  erneuert.  Drei  der 
ansehnlichsten  Flüsse  der  Schweiz,  die  Aare,  die  Rens?  und  die 
Limmat  vereinigen  unfern  n.ö.  ihre  Gewässer  und  fliessen  3  St. 
weiter  n.   bei   Koblenz  ('S.  19)  in  den  Rhein. 
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Die  ehem.  Abtei  Königsfelden  (15  M.  s.o.  von  Brugg).  einst 
«in  Minoriten-  und  ein  Clarissinnen-Kloster,  wurde  1310  von  der 
Kaiserin  Elisabeth  und  ihrer  Tochter,  der  Königin  Agnes  von 
Ungarn,  gegründet,  auf  derselben  Stätte,  wo  zwei  Jahre  zuvor 
(1308)  ihr  Gemahl  und  Vater,  Albrecht  v.  Oesterreich,  durch  Herzog 
Johann  von  Schwaben  und  seine  Gefährten  ermordet  worden  war. 
Die  Abtei  wurde  15*23  aufgehoben;  das  Gebäude  wurde  Hospital, 
später  Irren- Anstalt.  Die  Kirche  dient  als  Wagenhaus  für 
«inen  Ponton -Train,  der  Chor  noch  zum  Gottesdienst.  *Glas- 
gemälde  aus  dem  14.  Jahrh. .  der  Thür  gegenüber  die  Vermäh- 
lung der  Stifterin  Agnes  mit  dem  Könige  von  Ungarn,  und  ihr 
Eintritt  in's  Kloster.  Die  zahlreichen  Bildnisse  der  bei  Sempach 
(S.  15)  gefallenen  Ritter,  deren  60  nebst  dem  Herzog  Leopold 
selbst  hier  beerdigt  wurden,  sind  aus  dem  vorigen  Jahrhundert. 
Der  Pförtner,  welcher  die  Kirche  öffnet  (}  2  fr.),  verkauft  römische 
Münzen  und  Anticaglien. 

Auf  der  Landzunge,  welche  Reuss  und  Aare  bilden,  las  einst  Yindo- 
nissa,  ein  ansehnlicher  Flecken  der  Helvetier  und  während  der  ersten 
Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  das  Standquartier  einer  röm.  Legion 
und  der  ihr  beigegebenen  rhätischen  Cohorten,  wie  die  Inschriften  bezeu- 
gen. Die  Lage  des  Amphitheaters  ist  noch  zu  erkennen,  der  Brunnen  im 
Kloster  Königsfelden  wird  durch  den  unterirdischen  römischen  Aquaeduct 
noch  heute  gespeist.  Nach  der  Zerstörung  im  5.  Jahrhundert  hat  sich  von 
ihren  grossartigen  Bauten  weiter  nichts  als  der  Name  in  dem  Dorfe  Win- 
disch, 10  M,  ö.  von  Brugg,  erhalten.  Später  war  Vindonissa  Bischofs- 
sitz, der  aber  im  Jahre  639  nach  Constanz  verlegt  wurde. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Reuss  unmittelbar  vor  ihrer  Ver- 
einigung mit  der  Aare  und  erreicht  Stat.  Turgi.  wo  sich  die  Ver- 
bindungsbahn zur  badischen  Bahn  nach  Waldshut  abzweigt, 
s.  S.  19.  Die  Bahn  nach  Zürich  nähert  sich  der  Limmat.  an  deren 
1.  U.  sie  bleibt.  Das  tief  eingeschnittene  Bett  des  Flusses  ist  vor  Ba- 
den an  den  abschüssigen  Abhängen  allenthalben  mit  Reben  bepflanzt. 

Baden  (382  m.~)(Wage;  Löwe;  *Bär.  Z.  I1  2,  F.  1,  M.  m.  W.  V  2- 
B.  V2  fr-1  Hotel  Bahnhof)  wurde  schon  zur  Römerzeit  seiner  Heil- 
quellen wegen  häufig  besucht.  Sein  alter  Name  ist  Aquae.  Es 
hatte  zu  Nero's  Zeiten  ein  ganz  städtisches  Ansehen  (in  modum 
munieipii  exstruetus  locus,  amoeno  salubrium  aquarum  usu  frejuens 
Tacit.  hist.  I.  67).  Im  Mittelalter  wurde  Baden  Festung  und  war 
häufig  Sitz  der  Habsburgischen  Fürsten.  Die  ansehnlichen  Trümmer 
der  1712  zerstörten  Festung  (459  m.J,  des  Stein*  zu  Baden,  über- 
ragen den  Ort;  oben  Anlagen  und  hübsche  Aussicht. 

Die  warmen  (37— 40*})  muriatisch-erdigen  Bäder  (351  m.l  liegen  in 
einem  Bergkessel  unfern  des  Bahnhofs.  15  M.  n.  von  der  Stadt,  auf  dem 
r.  U.  der  Limmat  die  ..kleinen'-'  (Ennetbäderj,  meist  von  Landleuten  der  Um- 
gegend besucht,  auf  dem  1.  U.  die  eleganteren  „grossen*  (Gasth.  Stadthof 
1.  Cl. ;  Schiff;  Limmathof ;  Sehiceizerhof:Terenahof:  *Freihof  u.  a.),  unter  diesen 
zwei  öffentliche,  namentlich  das  grosse  Verenabad.  mit  einer  Figur  der 
h.  Verena  aus  Eichenholz.  Auf  der  Brücke  übersieht  man  beide  Ufer 
am  besten. 

Jenseits  eines  kleinen  Tunnels  unter  dem  Stein  zu  Baden 
(s.  oben)  1.  die  von  der  Limmat  umgebenen  weitläufigen  Gebäude 

Baedekers  Schweiz.     12.  Aufl.  2 
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und  Gärten  der  frühern  Cisterzienser -Abtei  Wettingen  (366  m.)T 
jetzt  Sehullehrer- Seminar.  In  der  Kirche  ein  Sarkophag,  in 
welchem  die  Leiche  Kaiser  Albrechts  (S.  17)  15  Monate  lang  bei- 
gesetzt war,  bevor  sie  nach  Speyer  gebracht  wurde.  Glasge- 
mälde  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert,  geschnitzte  Chorstühle 
aus  dem  17.  Jahrhundert.  Das  stattliche  Gebäude  1.  an  den 
Abhängen  des  lang  gestreckten,  einen  scharfen  Kamm  bildenden 
Läaerngebirges  (862  m.)  ist  das  Kelterhaus  der  Abtei. 

Folgen  die  Stationen  Killwangen  und  Dietikon  (392  m.)  (Löwe), 
letzteres  bereit?  im  CantOD  Zürich.  Am  24.  Sept.  1799  bewerk- 
stelligte hier  Massena  seinenberühmten  Uebergang  über  die  Limmat, 
verdrängte  die  Russen  und  nahm  Zürich  (S.  32  u.  35).  Die  letzten 
Stationen  vor  Zürich  sind  Schlieren,  wo  die  Luzern-Zn2-Züricher 
Bahn  mündet,  und  Altstetien.  Bei  Zürich  r.  der  lange  ö.  scharf  ab- 
fallende Rücken  des  Uetli  mit  dem  Wirthshaus  (S.  33).  Das  grosse 
Gebäude  am  Abhang  1.  ist  die  Weid  (S.  28).  Die  ganze  l1  2st.  Fahrt 
von  Brugg  bis  Zürich  gewährt  eine  Reihenfolge  hübscher  Bilder,  be- 
sonders gegen  Zürich  hin  (r.  in  der  Ferne  die  Alpen,  näher  der 
Albisrücken,  mit  dem  Uetliberg  gegen  N.  auslaufend).  Die  Berg- 
abhänge bei  Zürich  sind  mit  Landhäusern  übersäet.  Vor  der  Ein- 
fahrt in  den  Bahnhof  über  die   8ihl.     Zürich  s.  S.  27. 

8.    Von  Basel  nach  Zürich  über  Waldshut  nnd  Turgi. 

101  Kil.  Badische  Bahn  (bis  Waldshut)  u.  Schweizer.  "Nordostbahn. 

Fahrzeit  3  bis  4  St.,  Fahrpreise  511.,  3  fl.  21,  2fl.  26  kr.    (Schnellzug  von 

Frankfurt  bis  Zürich  ohne  Wagenwechsel.)    Bis  Turgi  rechts  sitzen. 

Badischer  Bahnhof  s.  S.  1.  Die  Bahn  führt  durch  die  frucht- 
bare nicht  breite  Ebene  zwischen  den  südl.  Ausläufern  des  Schwarz- 
walds und  dem  meist  tief  eingeschnittenen  Rheinbett  hin.  Erste 
Stat.  Grenzach.  wo  ein  vortrefflicher  Wein  wächst,  der  noch  zu 
dem  „Markgräfler*  gezählt  wird;  dann  Stat.  Wyhlen.  Bei  Stat. 
Bhemfelden  erreicht  die  Bahn  den  Rhein,  der  hier  vielfach  über 
Felsen  rauscht,  das  1.,  Schweiz.  Ufer  schroff  abfallend  und  bewaldet. 

Der  Schweiz.  Ort  Rheinfelden  (264  m.)  (*Zum  Schützen : 
Krone),  am  linken  Ufer,  war  früher  stark  befestigt  und  einer 
der  Vorposten  des  heiligen  Römischen  Reiches,  oft  belagert. 
1744  von  den  Franzosen  geschleift,  seit  1801  zur  Schw  < 
gehörend.  Unter  seinen  Mauern,  auf  der  rechten  Rhein- 
seite, kämpften  im  Frühjahr  1638  die  berühmten  Feldherren  des 
30jährigen  Kriegs  Bernhard  von  "Weimar  und  Johann  von  Werth 
mit  wechselndem  Glück.  Der  Strom  stürzt  sich  schäumend  über 
die  Felsen  und  bildet  hier  einen  Strudel,  den  sogenannten  Höllen- 
haken. In  der  Nähe  des  Orts  bedeutende  Salinen  mit  neuer- 
dings viel  besuchten  Soolbädern  {*Struve's  Rhein-Soolbad,  Pension 
4—6  fr.,   n.  A.). 

Die  Bahn  durchschneidet  die  Rebenpflanzungen  und  Gärten  der 
vielfensterigen  stattlichen  ehem.  Deutsch-Ordens-Commende  Beug- 
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gen  (277  m.),  seit  1817  Kinder-Rettungsanstalt  und  Schallehrer- 
Seminar  (S.  5);  dabei  die  Eisenbahn-Station  gl.  Namens.  Folgt 
Stat.  Brennet  für  die  hier  mündende,  an  die  Via  Mala  erinnernde 
*  Wehrastrasse   (s.  Baedeker' s  Rheinlande). 

Stat.  Säckingen  ('292  m.)  (Löwe),  ansehnlicher  Ort  mit  alter 
zweithürmiger  Stiftskirche.  Die  einst  mächtige  Abtei,  später  ade- 
liges Frauenstift,  wurde  Anfangs  dieses  Jahrh.  aufgehoben. 

Folgt  Stat.  Murg  (313  m.),  an  der  Mündung  der  Murg,  dann 
Stat.  Klein-Lauffenburg.  Der  Schweiz.  Ort  LaufFenburg  (Post), 
mit  altem  Schloss,  liegt  malerisch  gegenüber  am  1.  U.  des  Flusses, 
der  hier  tosend  über  Felsen  dahinschäumt.  Der  Versuch,  die 
Stromschnelle  (Laufen/  mit  Nachen  zu  durchfahren,  ist  nicht  selten 
geglückt.     Unterhalb  derselben   ist  ein  ergiebiger  Salmenfang. 

Die  Bahn  durchdringt  in  einem  Tunnel  das  Gneisgebirge  und 
führt  bei  Luttingen  (316  m.)  und  bei  Hauenstein  über  hohe  Thal- 
Ueberbrückungen.  Nur  auf  kurzen  Strecken  tritt  sie  an  den 
Rhein.     Stat.  Albbruck  (310  m.)  und  Dogern  (317  m.). 

Waldshut  (*Rebstock),  der  ansehnlichste  dieser  kleinen  Rhein- 
orte ,  auf  hohem  Ufer  über  dem  Fluss  gelegen ,  wird  von  der 
Bahn  an  der  Bergseite  umzogen. 

3V2  St.  nördl.  von  Waldshut  liegt,  an  der  Strasse  nach  St.  Blasien  (Post- 
Omnibus lmal  ta'gl.),  der  höchste  Ort  des  Schwarzwaldes,  Höchenschwand 
(Ochs)  (1010  m.)  ,  von  wo  eine  grossartige  Generalansicht  der  Schweizer 
Alpen,  neuerdings  durch  die  Herausgabe  des  33/4  m-  langen  Panoramas 
von  Hch.  Keller  bekannter  geworden. 

Die  Schweiz.  Verbindungsbahn  führt  unterhalb  Stat.  Koblenz 
(315  m.),  bei  der  Mündung  der  Aare,  auf  einer  eisernen  Gitterbrücke 
über  den  Rhein,  geht  in  einem  grossen  Bogen  durch  einen  Tunnel 
und  nähert  sich  vor  Klingnau  der  Aare,  welche  aber  nur  bis 
zur  nächsten  Stat.  Döttingen  sichtbar  bleibt.  Folgt  Stat.  Siggen- 
thal.  Rechts  auf  bewaldetem  Hügel  erscheint  die  Habsburg  (S.  16]. 
Die  Bahn  überschreitet  die  Limmat  nahe  vor  deren  Einfiuss  in  die 
Aare.  Bei  Stat.  Turgi  (S.  17)  werden  die  Wraggons  an  den  Zug  der 
Schweiz.  Nord-Ostbahn  angehängt.    Fahrt  nach  Zürich  s.  S.  17. 


9.   Von  Basel  nach  Schaffhausen  und  Constanz. 

147  Kil.  BadischeEisenbahn.  Fahrz .  5  St.  Fahrpr.  bis  Schaffhausen  3  fl.  41 , 
2  fl.  49  oder  1  fl.  42  kr.,  bis  Constanz  5  fl.  57,  4  fl.  3  oder  2  fl.  30  kr.  Xeu- 
hausen  (S.  26)  ist  die  Station  für  den  Rheinfall  (K.  11).  Rechts  sitzen. 
Die  D  ampfs  chif  r'fah  rt  zwischen  Schaflhausen  und  Constanz,  neuerdings 
wieder  eingerichtet,  ist  ganz  unterhaltend  und  wird  auch  vielfach  benutzt, 
dauert  aber  zu  Berg  4,  zu  Thal  3  St. 

Von  Basel  bis  Waldshut  s.  S.  18.  Gleich  hinter  Walds- 
hut geht  die  Bahn  durch  einen  Tunnel  und  zieht  sich  anfangs 
links  an  den  Höhen  hin ;  mitunter  Aussicht  auf  die  Alpen.  Rechts 
zweigt  sich  die  Schweizer  Linie  nach  Turgi  (s.  oben)  ab.  Hinter 
Stat.   Thiengen    (r.    grosse    Baumwollenspinnereien)    führt    unsere 
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Bahn  durch  den  alten  Klettgau.  Meist  fruchtbares  grünes  Acker- 
land mit  bewaldeten  Höhen;  wenig  Bemerkenswerthes.  Bei  Stat. 
Oberlauchringen  über  die  Wutach;  r.  auf  waldiger  Höhe  Schloss 
Küssenberg.  Folgen  Stationen  Griessen  .  Erzingen.  Wildungen, 
erster  Ort  im  Canton  Schaffhausen.  Neunkirch,  Beringen  und  Neu- 
hausen, Station  für  den  Rheinfall,  vergl.  indess  Bemerkung 
auf  S.  24.     Schönes  Bahnhofsgebäude,   Gasthöfe  s.  S.  '24. 

Schaffhausen  (395  m.)  (Krone.  Z.  H/8l  F.  I1  4  fr.:  Pest: 
Schiff:  Lowe).  Hauptstadt  des  Cantons  gleichen  Namens,  mit 
über  10.000  Einw.  flOOÖ  Kath. ) ,  hat  die  äusseren  Formen  der 
altschwäb.  Reichsstadt  besser  bewahrt,  als  irgend  eine  andere 
Stadt  der  Schweiz.  Sie  gewährt  ein  sehr  malerisches  Bild,  be- 
sonders von  dem  gegenüber,  am  1.  Ufer  des  Rheins  gelegenen 
Züricher  Dorf  Feuerthalen  aus,  zu  dem  2  Brücken  hinüberführen. 
Seit  der  Eröffnung  der-  Eisenbahnen  hat  sich  die  Stadt  sehr  ge- 
hoben. 

Das  Munster.  1104  begonnen,  1453  vollendet,  einst  Abtei- 
kirche, ist  eine  frühromanische  Säulenbasilika:  der  Kreuzgar..: 
theilweise  gut  erhalten,  das  Innere  der  Kirche  neuerdings  8tü- 
gemäss  restaurirt.  Die  Inschrift  der  grossen  1436  gegossener 
Glocke :  vivos  voeo.  mortuos  plango.  fulgura  frango .  gab  Veran- 
lassung  zu  Schiller's  Gedicht. 

Das  Schloss  Munoih  (Munitio?),  1564  zur  Zeit  grosser  Theue- 
rnng  (..ohne  Noth".  daher  der  Name  ['?])  aufgeführt,  um  denHungern- 
den  Nahrung  zu  geben,  beherrscht  die  Stadt.  Es  besteht  aus  einem 
mehrstöckigen  runden  Thurm.  der  mit  seinem  Anbau  wohl  schon 
im  12.  Jahrhundert  aufgeführt  sein  mag,  mit  18'  dicken  Mauern 
und  bombenfesten  Gewölben.  —  Von  andern  Gebäuden  ist  noch 
bemerkenswerth  das  Imthurneum,  auf  Kosten  des  Schaffhauser 
Bürgers  Imthurn  errichtet  und  von  diesem  der  Stadt  geschenkt. 
Es  enthält  ein  hübsches  Theater  und  Räume  für  Musik  und  bil- 
dende Kunst. 

Die  sonst  unbedeutende  Bürger -Bibliothek  besitzt  viele  Bücher 
und  Handschriften  des  Geschichtschreibers  Johannes  von  Müller 
(geb.  1752  zu  Schaffhausen,  gest.  1809  zu  Cassel).  dem  seine 
Mitbürger  in  der  hübschen  Promenade  Tesenstaub  1351  ein  Denk- 
mal mit  Büste  errichtet  haben ;  auf  der  hohen  Terrasse  nach  dem 
Rhein  schöner  Blick  auf  die  Stromschnellen  und  auf  die  Alpen. 

Die  Bahn  nimmt  hinter  Schaffhausen  eine  n.ö.  Richtung. 
Stat.  Herblingen,   Thayingen.  Gottmadingen.    Singen  (*Krone). 

Eine  Zweigbahn  führt  von  hier  am  Ostrande  des  Höhgau»  über 
Stat.  Mühlhausen  und  Welschingen  nach  Engen  in  15  Min.  für 
36,  24  od.  15  kr.  (vergl.  Baedekers  Rhein). 

3  4  St.  n.w.  (1.  i  von  Stat.  Singen  erhebt  sich  auf  einem  freistehenden 
hohen  Basaltfelsen  die  Feste  *Hohentwiel  (684m.),  kleine  württemb.  Enclave 
im  Höhgau.  Sie  wurde  im  3Qjähr.  Krieg  von  dem  tapfern  württemb  Com* 
mandanfen  Wiederholt  siegreich  vertheidigt.  Grossartige  Trümmer,  prächtige 
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»Aussicht  über  den  Bodensee,  die  Tiroler  und  Schweizer  Alpen  bis  zum 
Montblanc.  Eine  Orientirungsscheibe  mit  Fernrohr  gibt  über  Alles  Aus- 
kunft. In  der  3Ieierei  auf  halber  Höhe,  wo  auch  Erfrischungen,  für  12  kr. 
eine  Karte  zum  Thurm  lösen. 

Die  Bahn  führt  weiter  über  Stat.  Rickeishausen  nach 
Radolphszell  T405  m.)  (Post),    alte    Stadt   mit    Thoren    and 
Mauern  und  hübscher  goth.  Kirche  von  1436,  am  Untersee. 

In  der  Mitte  des  See's  die  bad.  Insel  Reichenau,  5  4  St.  I.,  1/2  B*-  kr., 
mit  der  1799  aufgehobenen  Benedictiner- Abtei,  östl.  mit  dem  festen  Lande 
durch  einen  über  1  4  St.  langen  Dammweg  verbunden.  Die  Kirche  wurde 
schon  806  eingeweiht;  in  ihr  liegt  der  im  J.  SS7  des  Reichs  entsetzte  Ur- 
enkel Karl's  d.  Grossen,  Karl  der  Dicke,  begraben.  Thurm  und  Mittel- 
schiff gehören  noch  dem  ersten  Bau  an.  Sonst  hat  die  Kirche  ausser 
einigen  Reliquienkasten  in  der  Sacristei  wenig  Alterthümliches  aufzuweisen. 
Sie  ist  jetzt  Pfarrkirche  des  anstossenden  Ortes  Mtte/zell  oder  MünsUr 
(Krone).  Im  frühesten  Mittelalter  war  die  Kirche  sehr  reich,  durch  schlechte 
Verwaltung  aber  bereits  im   14.  Jahrhundert  verarmt. 

Weiter  führt  die  Bahn  über  Stat.  Markelßngen  .  stets  am  See 
entlang ,  auf  der  Südwestseite  der  Landzunge  zwischen  diesem 
und  dem  Leberlinger  See  (S.  24)  an  den  Stat.  Aliensbach,  Reichenau 
(r.  die  Insel  Reichenau,  s.  oben)  vorbei  und  überschreitet  den 
Rhein  auf  einer  Brücke  bei  Constanz  (s.  S.  22). 


10.    Von  Friedrichshafen  (Rorschach)  nach  Constanz. 
Bodensee. 

Dampfboot  nach  Constanz  im  Sommer  3mal  tägl.  ( direct  oder  über  Ro- 
manshorn  od.  Meersburg  1  in  U/2  his  2  St.  Zwischen  den  Hauptorten  am  See, 
Friedrichshafen.  Lindau.  Bregenz  .  Rortchach,  Romanshom,  Constanz  (Sehaff- 
hausenj.  Meersburg.  Ceberlingen.  Luävigshafen  fahren  die' Boote  (an24i  min- 
destens einmal  täglich,  und  auf  den  Hauptlinien  (Friedrichshafen-Constanz 
in  11  j  St.,  Friedrichshafen-Romanshom  in  1  St..  Friedrichshafen-Rorschach 
in  11  4  St.,  Constanz-Romanshorn-Rorschach  in  2  St.,  Korschach-Lindau  in 
11  4  St.)  3— 4mal  täglich.  Der  zweite  Platz  kostet  ^  3  des  ersten.  Die  Ab- 
fahrtsstunden wechseln  häufig.  Sonntags  werden  Retourbillets  zu 
billigern  Preisen  ausgegeben.  Ueber  Rundreise-Billete  vergl.  Einleit.  X. 
Der  See  ist  neutrales  Gebiet,  das  Reisegepäck  von  Friedrichshafen  oder 
Lindau  z.  B.  ist  daher  zu  Constanz  der  Verzollung  unterworfen,  und  um- 
gekehrt (plombiren  lassen). 

Der  Bodensee  f398  m.)  (Lac  de  C&nstance.  Locus  Brigantnms).  ein  Rhein- 
bett der  gewaltigsten  Art.  an  30  St.  im  Umfange,  ist  von  Bregenz  bis  zur 
Mundung  der  Stockach  14  St.  1..  gegen  3  St.  br..  und  am  tiefsten  (278  m.) 
zwischen  Friedrichshafen  und  Arbon.  Das  Wasser  erscheint  hellgrün. 
Meersburger  ist  der  beste  Seewein,  Felchen  neben  der  Lachsforelle  der 
beste  Seefisch. 

Die  n.o.  Ufer  des  See's  sind  meist  flach,  am  s.w.  Ufer  steigen  statt- 
liche belaubte  Berge  empor,  gegen  Constanz  hin  abflachend.  Die  Landschaft 
kann  sich  zwar  mit  derjenigen  anderer  Schweizer  Seen  nicht  messen,  indess 
ist  der  weite  Wasserspiegel,  die  grünen  Berge,  die  belebten  Ufer,  in  der  Ferne 
ö.  die  Algäuer  Gebirge,  s.  die  Appenzeller  Alpenkette,  vor  allen  der  schneebe- 
deckte Sentis  und  bei  hellem  Wetter  s.o.  einige  Schneegipfel  der  Vorarlberger 
Alpen,  wohl  geeignet,  einen  überraschenden  und  erhebenden  Eindruck  auf 
jeden  Reisenden  zu  machen,  welcher  zum  erstenmal  der  Schweiz  sich  nähert. 

Friedrichshafen  (402  m.)  (*D  e  u  t  s  c  h  e  s  H  au  s  .  am  Bahnhof,  Z.  48, 
F.  28,  B.  15  kr.,  in  dem  am  See  gelegenen  Garten  auch  Molken:  Hotel 
Nestle  oder  Schwan  (mit  Garten  am  See),  halbwegs  zwischen  Bahnhof  u. 
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Dampfboot,  Z.  48,  F.  24,  M.  48,  B.  18  kr.,  Pensionspreis  2  fl.  i  *Königvon 
Württemberg,  5  Min.  n.  vom  Bahnh.,  behaglich:  Sonne;  *Krone,  mit 
Gärtcben  am  See,  bürgert.,  Bierg.  r,zur  Krone"  am  See,  mit  schöner  Auss.), 
der  südl.  Endpunkt  der  Württemb.  Eisenbahn  (bis  Ulm  3l/2 — 4  St., 
bis  Stuttgart  6 — 71,2  St.  Fahrzeit)  ,  ist  im  Sommer  sehr  lebhaft, 
durch  seine  Seebäder,  namentlich  aus  Schwaben  viel  besucht.  Im 
kgl.  Schloss  einige  Bilder  neuerer  württemb.  Maler,  von  Gegenbauer, 
Pflug  u.  a. ;  im  Schlossgarten,  stets  offen  (nur  während  der  An- 
wesenheit der  königl.  Familie  tägl.  einige  Stunden  geschlossen), 
von  einem  Pavillon  schönster  Blick  auf  See  und  Alpen.  Der  be- 
lebte Hafen  mit  neuem  Leuchtthurm  ist  etwa  20  Min.  vom  Bahn- 
hof  entfernt. 

Beisende,  die  mit  dem  Dampfboot  gleich  weiter  wollen,  werden 
auf  einer  Zweigbahn  vom  Bahnhof  zum  Hafen  befördert;  ebenso  können 
auch  mit  den  Dampfbooten  Ankommende  an  der  Station  am  Hafen  Bil- 
lete  für  die  Eisenbahn  lösen  und  einsteigen. 

Das  Boot  durchschneidet  die  grüne  Fluth,  die,  durch  Sturm 
aufgeregt,  leicht  Seekrankheit  veranlassen  kann.  Aussicht  nach  0. 
u.  S.  s.  oben.  Nördl.  erscheint  an  dem  Arm  des  See's,  der  Ueber- 
Unger  See  heisst,  das  badische  Städtchen  Meersburg,  mit  seinem 
alten  und  neuen  Schloss  und  Seminar  malerisch  am  hohen  Uferab- 
hang gelegen,  weiter  die  kleine  Insel  Mainau  (S.  24).  Mehr  n.  liegt 
l'eberlingen,  mit  See-  und  Mineralbädern.  Dann  fährt  das  Boot  bei 
der  Landzunge  vorbei,  welche  den  Ueberlinger  See  von  der  Bucht 
von  Constanz  trennt  und  legt  nach  IVz8*-  Fahrt  bei  Constanz  an. 
(Fahrt  über  Romanshorn   s.  S.  24.) 

Constanz.  *Hecht,  Z.  1  fl.,  L.  12  kr  ,  M.  mit  W.  1  fl.  45,  F.  36, 
B.  24  kr.,  Oninib.  12kr.,  viel  Engländer:  *Adler,  ähnl.  Preise:  *B  adis  eher 
Hof,  nicht  theuer:  *Hötel  Halm  am  See.  Krone,  *Falke,  2  Cl.  — 
Die  grosse  Schwimmansialt  im  See  ist  gut  eingerichtet.  —  Schweizerische 
Telegr.-Stat.  in  Kreuzungen  (S.  23),  15  Min.  vor  dem  südl.  Thor. 

Constanz  (407  m.j ,  bis  1548  freie  Reichsstadt,  dann,  als  die 
Stadt  der  Reformation  sich  zuwendete ,  Oesterreich  unterworfen, 
einst  mit  40,000,  jetzt  nur  mit  9400  Einw.  (1100  Prot.),  am 
n.w.  Ende  des  Bodensee's ,  da  wo  der  Rhein  ausfliesst.  Das 
Bisthum  ,  welches  87  Bischöfe  in  fortlaufender  Reihe  zählte, 
verlor  1802  seine  Besitzungen.  Drei  Jahre  später  kam  Constanz 
in  Folge  des  Pressburger  Friedens  an  Baden. 

Der  *Dom,  1048  gegründet,  stammt  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrh.  Der  goth.  Thurm  wurde  1850  bis 
1857  aufgeführt,  die  Spitze  in  durchbrochener  Arbeit  aus  hellgrauem 
Sandstein,  beiderseits  Plattformen.  Ein  kurzer  Aufenthalt  in 'Con- 
stanz wird  am  Besten  mit  Besichtigung  des  Doms  und  Besteigung 
des  Thurms  (*Aussichtl  ausgefüllt. 

Auf  den  Thür  en  des  Hauptportals  in  20  Feldern  *Relief-Darstellungen 
aus  dem  Leben  Christi.  1470  von  Sim.  Baider  in  Eichenholz  geschnitzt. 
*Chorstühle  mit  allerlei  satyr.  Darstellungen  aus  derselben  Zeit.  Orgel- 
Unterbau  reiche  Renaissance-Ornamentik  von  1680.  Im  Hauptschiff,  dessen 
Gewölbe  von  16  Monolith-Säulen  (6m.h.,  1  m.  d.)  getragen  wird,  ist  16  Schritte 
vom  Haupteinsang  auf  einer  grossen  Steinplatte  eine  weisse  Stelle,  stets 
trocken,  während  der  übrige  Theil  des  Steins  Feuchtigkeit  anzieht.    Huss 
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soll  auf  dieser  Stelle  gestanden  haben,  als  ihn  am  6.  Juli  1415  das  Concil 
tum  Feuertode  verurtheilte.  In  der  siidl.  Capelle  neben  dem  Chor  eine 
■Grablegung  Christi,  Hochrelief;  in  der  nördlichen  *lebensgrosse  Halb- 
figuren um  die  sterbende  Maria  beschäftigt,  angemalt,  Steinarbeit  von  1460; 
daneben  eine  zierliche  Wendeltreppe.  —  Freiherr  /.  H.  v-  Wessenberg  (T  1860) 
ist  im  Langhaus  des  Doms  begraben. 

In  der  reichen  Schatzkammer  Missale  mit  Miniaturen  von  l4Jb.  Im 
Capitelsaale  beachtenswerte  Sammlung  von  Glasgemälden  u.  a.  Kunst- 
gegenständen. An  der  Ostseite  der  Kirche  eine  Krypta,  darin  die  heil. 
Grab -Capelle,  eine  6l/o  m.  hohe  Nachbildung  des  h.  Grabes  in  Stein.  An 
der  äussern  Nordseite  noch  zwei  Seiten  des  einst  reichen  Kreuzgangs. 
Alles  in  Begleitung  des  Küsters  (24  kr.)  zu  besichtigen.  Die  Thür  an  der 
Südseite  des  Doms  ist  indess  gewöhnlich  offen. 

Auch  die  Stephanskirche,  ein  gothisches  Gebäude  aus  dem 
14.  Jahrb..,  in  der  Näh«  des  Doms,  hat  interessante  Holzschnitze- 
reien; im  nördl.  Schiff  der  Grabstein  des  Köln.  Domherrn  Breuer 
{f  1415  während  des  Concils). 

In  siidl.  Strassenrichtung  weiter  ist  an  einem  kleinen  Platz 
ein  mit  Arcadengängen  versehenes  Gebäude  (jetzt  Cafe  Barbarossa), 
durch  eine  Tafel  als  Curia  Pacis  bezeichnet,  in  welchem  Kaiser 
Friedrich  I.  mit  den  Lombard.  Städten  1183  Frieden  schloss.  Auf 
diesem  Platze  wurde  am  18.  April  1417  Friedrich  VI.,  Burggraf  von 
Nürnberg,  von  Kaiser  Siegmund  mit  der  Mark  Brandenburg  belehnt. 

Das  Dominicanerkloster,  in  welchem  Huss  gefangen  sass,  auf 
einer  Insel  im  See  dicht  bei  der  Stadt,  dient  jetzt  gewerblichen 
Zwecken.  Ueber  die  Nordspitze  dieser  Insel  führt  die  Constanz- 
Schaffhausen-Waldshuter  Eisenbahn  (vgl.  S.  21). 

Das  Wessenberg-Haus,  Wohn-  u.  Sterbehaus  J.  H.  v.  Wessen- 
berg's  (f  1860),  enthält  die  von  demselben  der  Stadt  hinterlas- 
senen  Sammlungen  von  Gemälden,  Kupferstichen  u.  Büchern.  — 
Die  Stadt- Kanrtei,  1593  im  Renaissance-Stil  erbaut  und  neuerdings 
an  der  Aussenseite  durch  die  Maler  Wagner  u.Fröschle  von  Augsburg 
mit  auf  die  Geschichte  der  Stadt  bezüglichen  Fresken  (durch  Unter- 
schriften erläutert)  geschmückt,  enthält  in  ihren  unteren  Räumen 
reiche  arcbivalische  Schätze  (2800  Urkunden),  namentlich  aus  der 
Zeit  der  Reformation  bis  zum  Jahr  1524  (s.  oben). 

Der  Saal  des  1388  erbauten  Kaufhauses  hat  angeblich  während 
der  grossen  Kirchenversammlung  (1414  bis  1418)  als  Cardinals- 
Conclave  gedient.  Römische  und  deutsche  Alterthümer  und Huss'sche 
Reliquien  (?)  werden  hier  für  1  fr.  gezeigt.  An  dem  Haus,  in 
welchem  Huss  ergriffen  ward,  das  zweite  r.beim  Schnetzthor,  ist  sein 
Bild  mit  der  Jahreszahl  1415  in  Stein  gehauen,  aus  dem  16.  Jahrh. 
Er  wurde  bald  nach  seiner  Ankunft  als  Gefangener  in  das  Francis- 
canerkloster  gebracht.  Die  Stelle  in  der  Vorstadt  Brühl,  wo  sein 
und  des  Hieronymus  von  Prag  Scheiterhaufen  stand,  ist  durch  einen 
colossalen  Felsblock  mit  bezügl.  Inschriften  bezeichnet. 

Die  Stadt  ist  von  hübschen  zu  Spaziergängen  dienenden  An- 
lagen umgeben. 

Abtei  Kreuzungen,  V4  St.  vordem  s.  Thor,  dient  jetzt  Schul- 
zwecken;   in  der  Kirche  eigenthümliche  Holzschnitzwerke,    eine 
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Passion  mit  an  1000  kleinen  Figuren,  im  vor.  Jahrh.  von  einem 
Tiroler  verfertigt;  ferner  die  von  Papst  Johann  XXII.  am  Abend 
vor  seinem  Einzug  in  Constanz  1414  geschenkte  mit  Perlen  ge- 
zierte Inful. 

In  dem  n.w.  Arm  des  Bodensee's  (Ueberlinger  See.  S.  21).  ltyg  St.  von. 
Constanz.  liegt  die  liebliche  Insel  *Mainau,  früher  Sitz  eines  Deutschordens- 
Commenthurs.  wie  noch  das  Kreuz  an  der  Südseite  des  Schlosses  andeutet, 
seit  1853  Eigenthum  des  Grossherzogs  von  Baden.  Die  Insel  hat  1  o  St. 
im  Umfang  und  ist  durch  eine  650  Schritte  lange  eiserne  Brücke  mit  "dem 
festen  Lande  verbunden.  Sie  hebt  sich  terrassenförmig  aus  dem  See  und 
ist  mit  reizenden  Anlagen  bedeckt.     *Whs.,  guter  Wein. 

Von  Rorschaeh  (S.  38)  nach  Constanz  (2  St.).  Das, 
Dampfboot  fährt  stets  dicht  am  Ufer  hin  über  Hörn  (S.  39)  und 
Arbon  (Engel;  Kreuz).  Städtchen  an  der  Stelle  des  röm.  Arbor  Felix, 
nach  Roman shorn  (S.  36,  Landebrücke).  Der  stets  sichtbare  helle 
Punkt  über  den  waldigen  Bergen  des  nördl.  Ufers  ist  das  schöne 
Schloss  Heiligenberg  des  Fürsten  von  Fürstenberg  (357  m.  ü.  dem 
Bodensee).  Weiter  am  1.  Ufer  Schlots  Güttincen,  dann  das  frühere 
Kloster  Münsterlingen.  jetzt  Hospital  u.  Irrenhaus.  Schon  aus  der 
Ferne  zeigt  sich  stattlich  das  thurmreiche  Constanz.  Unmittelbar 
vor    der  Stadt   (1  4  St.)    die   frühere  Abtei  Kreuzungen  (s.  oben). 

11.    Der  Rheinfall. 

Gasthöfe.  Auf  der  Höhe  (430  m.)  am  rechten  Ufer  bei  Stat.  Neuhausen 
an  der  Badischen  Bahn  1  S.  20)  :  äHö  t  el  B  el  1  e  vu  e  und  *S  ch  w  eiz  erhof, 
von  beiden  Omnibus  (1  fr.)  vom  und  zum  Dampfboot  zu  Schaffhausen:  am 
linken  Ufer  über  dem  Fall:  *H  ötel  Schloss  Laufen,  Z.  21  4.  B.  3  4  fr., 
Omnibus  vom  und  zum  Bahnhof  zu  Dachsen  und  Dampfboot  zu  Schaff- 
hausen. »Hotel  Witzig,  einfach.  Z.  1—  H  2,  F.  1,  M.  2V2,  B.  l/2  fr., 
vom  Fall  15  Min.  Gehens:  gefällige  Wirthsleufe. 

"Wer  von  Basel  kommt,  kann  auf  der  Badischen  Stat.  Neuhausen  aus- 
steigen und  von  da  in  wenigen  Minuten  den  Fall  erreichen,  doch  um  den 
vollen  Eindruck  und  nicht  etwa  das  Gefühl  unbefriedigter  Erwartung  zu 
haben,  muss  man  ihn  zuerst  vom  **linken  Ufer  sehen:  man  fahre  daher 
lieber  bis  Schaühausen  und  von  dort  auf  der  Nord-Ostbahn  nach  Station 
Dachsen  (Fahrzeit  10  Min..  Fahrpreise  50,  35  oder  25  c),  15  Min.  sudlich 
von  Schloss  Laufen  und  dem  Rheinfall.  Eisenbahnfahrt  von  Schaffhausen 
bis  Dachsen  s.  S.  26.  Wer  die  15  Min.  von  der  Station  bis  zum  Schloss 
Laufen  nicht  zu  Fuss  gehen  will,  findet  an  derselben  die  Omnibus  von 
Hotel  Witzig  und  Hotel  Schloss  Laufen  (Hin-  u.  Piückfahrt  zusammen  1  fr.  t. 

Folgender  Weg  wird  etwa  2  St.  erfordern:  von  Dachsen  nach  Schloss 
Laufen  ,  Fischetz,  tiber  die  Rheinfallbrücke  nach  Neuhausen  und  Schlöss- 
chen Wörth  (zur  Stat.  Neuhausen  1/4  St.  u  hier  kann  man  für  30  cent.  nach 
Schloss  Laufen  überfahren,  besser  aber  gehe  man  auf  hübschem,  ebenem 
Waldweg  (beim  Austritt  aus  dem  Wald  1.  schöner  Blick  auf  den  Fall)  in 
10  Min.  abwärts  zum  Dörfchen  Nohl .  lasse  sich  hier  für  10  c.  übersetzen 
und  steige  in  wenigen  Minuten  nach  Dachsen  hinauf. 

*Schloss  Laufen  (415  m.),  malerisch  auf  bewaldetem  Fels  un- 
mittelbar am  linken  Ufer  über  dem  Fall  gelegen,  ist  der  eigent- 
liche Schauplatz  zur  Besichtigung  des  Rheinfalls,  in  der  Volks- 
sprache ..der  Laufen"  genannt.  Es  gehört  der  AVittwe  des  Kunst- 
händlers Bleuler,  welche  zufolge  Kaufvertrags  mit  der  Regierung 
des    Cantons    Zürich    (zu   welchem    Schloss    Laufen   gehört)    be- 
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rechtigt  ist,  1  fr.  Eintritt  von  jedem  NichtSchweizer,  von  jedem 
Schweizer  60  cent.  sich  zahlen  zu  lassen  (weiter  ist  nichts 
zu  zahlen,  namentlich  kein  Trinkgeld). 

Um  den  vollen  ersten  Eindruck  zu  nahen,  steige  man  aus  dem 
Schloss  sofort  hinah  auf  die  *Fischetz,  ein  Holzgerüst,  welches 
Ms  unmittelbar  in  den  Sturz  der  Wogen  hineinragt.  Der  An- 
blick ist  hier  ein  überwältigender;  die  herabstürzende  "Wasser- 
masse ist  von  hier  mit  der  Hand  zu  erreichen,  sie  benetzt  den  Re- 
schauer fortwährend  mit  Staub,  und  nicht  selten  überschüttet  sie 
ihn  mit  einer  ganzen  Woge  (zum  Schutz  werden  Regenmäntel  ge- 
reicht). Nur  diese  unmittelbare  Nähe  ist  geeignet,  die  Erwar- 
tung, mit   welcher  Jeder  hierher  kommt,  weit  zu  übertreffen. 

Von  derFischetz  allmählich  durch  die  Anlagen  mit  verschiedenen 
Standpunkten  (u.  a.  *Kcinzeli)  zur  Reobachtung  des  Falls  wieder 
bergan  in  das  Erkerhäuschen  mit  den  bunten  Fenstern  und  in  die 
obern  neueren  hübschen  Schlosszimmer,  wo  vom  Altan  nochmals 
ein  guter  Ueberblick  über  den  Fall ,  die  Rrücke  und  die  übrige 
Umgebung  sich  darbietet.  Ein  Rlick  in  die  Camera  obscura 
kostet  V2  fr- 

Im  Juni  und  Juli  ist  wegen  des  geschmolzenen  Schnee*s  der 
Fluss  am  wasserreichsten.  Vor  8  L\  fr.  und  nach  3  U.  Nachm. 
bilden  sich  bei  Sonnenschein  in  den  aufsteigenden  silberhellen 
Staubwolken  zahllose  Regenbogen.  Auch  bei  Mondbeleuchtung 
macht  dieses  grossartige  Schauspiel  einen  wunderbaren  Eindruck. 
Daher  um  so  mehr  anzurathen,  nicht  in  Schaffhausen,  sondern  am 
Rheinfall  oder  in  Dachsen  zu  übernachten.  Mittw.  u.  Samst. 
unentgeltliche  Beleuchtung. 

Die  Breite  des  Rheins  oberhalb  des  Falls  beträgt  an  115  m. 
die  Höhe  des  unmittelbaren  Falls  auf  dem  1.  U.  19V2  m->  au*"  dem 
r.  U.  etwa  15  m.,  weil  die  Felsenbarre,  über  welche  der  Fluss  sich 
hinabstürzt,  ungleiche  Höhe  hat.  Rechnet  man  aber  die  Strom- 
schnellen, Strudel  und  Fälle  einige  hundert  Schritte  oberhalb 
dazu,  so  kann  man  die  Höhe  des  Falls  wohl  zu  30  m.  annehmen 
(Höhe  des  Rheins  ü.  M.  oberhalb  des  Falls  384  m.,  unterhalb 
des  Falls  360  m.). 

Vier  Kalkfelsen  ragen  aus  dem  Sturz  hervor:  den  zunächst  am 
1.  U.  hat  das  Wasser  am  Wasserspiegel  bis  auf  1/3  seiner  Stärke  ausge- 
höhlt. Auf  der  Spitze  des  mittelsten  Felsens  ist  ein  kleines  Zeltdach 
angebracht.  Bei  dem  sehr  niedrigen  Wasserstand  von  1848  haben 
die  Arbeiter  des  Eisenwerks  auf  dem  damals  wasserfreien  Felsenbetr 
des  Stroms  eine  eiserne  Stange  mit  der  Jahreszahl  1S48.  darunter  Schlä- 
gel und  Eisen,  aufgerichtet.  Nähert  man  sich  den  Felsen  flussaufwärts. 
so  scheinen  sie  zu  zittern  und  zu  schwanken.  An  den  mittleren  und  höch- 
sten Felsen,  auf  welchem  1729  noch  Tannen  wuchsen,  kann  man  vom 
Schlösschen  Wörth  (s.  unten)  in  einem  Kahn  gelangen  und  hinauf  steigen,. 
and  so  den  Fall  von  dem  vortheilhaftesten  Standpunkt  betrachten.  Die 
völlig  gefahrlose,  nur  einige  Minuten  dauernde  Fahrt  kostot  für  1  bis  3 
Personen  3  fr.  und  Trinkgeld,  jede  Person  mehr  1  fr.  Die  Felsen  haben  sich 
seit  Menschengedenken  nicht  verändert,  wohl  aber  wird  seit  einigen  Jahr- 
zehnten eine  Abnahme  der  Wassermasse  des  Rheins  überhaupt  zu  Schaff- 
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hausen  beobachtet.  Eigentümlich  ist,  dass  nirgendwo  bei  den  Alten  des 
Rheinfalls  Erwähnung  geschieht ;  es  ist  daraus  die  Yerrnuthung  entstanden, 
<lass  der  Rhein  seinen  ursprünglichen  Lauf  verändert  hat  (vgl.  S.  47),  und 
der  Fall  erst  im  Mittelalter  entstanden  ist(?j. 

Nachdem  man  den  Fall  von  den  verschiedenen  Standpunkten 
des  Schlosses  Laufen  gesehen,  gehe  man  ausserhalb  des  Schloss- 
thors, bei  dem  Wegweiser,  der  ins  Schloss  Laufen  zeigt,  den 
Weg  links  hinab  zu  der  • Rhein fallbriicke ,  auf  welcher  die  Eisen- 
bahn von  Schaffhausen  nach  Zürich  den  Rhein  dicht  oberhalb  des 
Falls  überschreitet  (s.  u.).  Die  Brücke  hat,  wegen  der  schwie- 
rigen Fundamentirung  der  Pfeiler,  Bogen  von  ungleicher  Spann- 
weite. An  der  oberen  Seite  ist  ein  Steg  für  Fussgänger  angebracht, 
von  welchem  man  einen  merkwürdigen  Blick  auf  das  felsige  Bett 
des  Rheins  und  die  Stromschnellen,   sowie  den  Fall  unterhalb  hat. 

Am  r.  U.  führt  gleich  links  an  der  Brücke  ein  bequemer 
Fassweg,  etwas  steigend,  hoch  über  dem  Rhein,  mit  Aussicht  auf 
den  Fall,  zu  der  grossen  durch  eine  Turbine  getriebenen  Eisen- 
bahnwaggons-Fabrik  bei  Neuhausm  [Whs.)  hinauf.  Hier  gleich 
links  den  Treppenweg  hinab,  worauf  man  an  der  steinernen  Brust- 
wehr, bei  den  Schleusen,  wieder  einen  guten  Standpunkt  zur  Be- 
trachtung des  Falls  erreicht.  Dann  r.  den  Fahrweg  abwärts  an 
den  Eisenwerken  vorbei,  auf  dem  Weg,  der  dicht  am  r.  Ufer  ent- 
lang führt  (an  demselben  eine  Bank  mit  prächtiger  *Aussicht  auf 
den  Fall,  von  Manchen  der  Aussicht  von  Schloss  Laufen  vorge- 
zogen) bis  zum  Schlösschen  WÖrth  (Gasthaus,  Camera  obscura 
75  c),  einem  viereckigen  Thurm  auf  einer  durch  eine  Brücke  mit 
dem  r.  Ufer  verbundenen  Insel,  dem  Rheinfall  gegenüber.  Von 
hier  hinauf  auf  die  Terrasse  des  hoch  am  r.  U.,  70  m.  ü.  d.  Rhein 
gelegenen  Schweizerhofs  (neben  Stat.  Neuhausen),  wo  man  ausser 
dem  Rheinfall  und  dessen  Umgebungen  zugleich  die  ganze  Alpen- 
kette übersieht,    r.   die  Berner  Alpen. 

12.   Von  Schaffhausen  nach  Zürich. 

Vergl.  Karten  8.  20  u.  40. 

57  Kil.  Schweiz.  Xor  dostbahn.  Fahrz.  2  St.  (bis  Winterthur  1,  bis 
Zürich  1  St.),  Fahrpreise  6  fr.,  4  fr.  20  c,  3  fr.  Wegen  des  Rheinfalls 
rechts  sitzen. 
Die  Bahn  umzieht  den  Fuss  der  hochgelegenen  Promenade 
Vesenstaub  (S.  20]  und  tritt  unterhalb  des  von  dem  Sehaff- 
hausener  Uhrmacher  Moser  erbauten  Schlosses  Charlottenfels  an 
den  Rhein.  Rechts,  hoch  über  der  Züricher  Bahn,  die  Bahn 
nach  Waldshut  (  S.  20),  welche  in  einem  172  m.  1.  Tunnel  unter 
dem  Charlottenfels  durchgeht.  Kaum  hat  der  Zug  nach  Zürich 
den  langen  Einschnitt  verlassen,  so  rollt  er  über  die  192  m.  1. 
neunbogige  (13 — 20  m.  Spannweite)  Rheinfall  -  Brücke.  Nor 
einen  Augenblick  Aussicht  rechts  auf  den  Rheinfall.  Dann 
in  einem  65  m.  1.  Tunnel  unter  Schloss  Laufen  (S.  24  !  hin. 
Rasch  sich  umdrehen,  um  bei  der  Ausfahrt  den  eben  so  flüch- 
tigen aber  schönern  Blick  rückwärts  auf  den  Rheinfall  zu  haben. 
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Der  Zug  hält  bei  Stat.  Dachsen  (395  na.]  (S.  24).  15  Min.  südl. 
von  Schloss  Laufen  entfernt.  Bei  der  Weiterfahrt  hin  und  wieder 
hübsche  Aussichten  r.  auf  den  blau-grünen  Rhein,  der  tief  unten 
in  dem  engen  Bett  zwischen  hohen  waldbewachsenen  Ufern  auf 
weiter  Strecke  sichtbar  ist. 

Folgt  Stat.  Marthalen.  Bald  öffnet  sich  das  Thal  von  Andel- 
nngen,  der  stattliche  Ort  erscheint  zuerst  ganz  fern  zur  Rechten 
an  dem  hohen  steilen  Ufer  der  Thur.  Die  Bahn  umkreist  ihn  zur 
Vermeidung  eines  Dammes  in  einem  weiten  Bogen,  überschreitet 
auf  einer  35  m.  h.  Gitterbrücke  oberhalb  des  Orts  die  Thur,  bleibt 
auf  kurzer  Strecke  am  Ufer  des  Flusses  (r.  rückwärts  Blick  auf  die 
Thurbrücke),  und  nähert  sich  Andelfingen  an  der  Südseite.  Der 
Bahnhof  ist  aus  einer  alten  Moräne  herausgeschnitten. 

Die  Strecke  von  hier  bis  Winterthur  bietet  weniger,  obgleich 
die  Landschaft  hübsch  bleibt,  viel  Wiese  und  Tannengehölz  in 
Gruppen.  Folgen  Stat.  Henygart  und  Hettlingen.  An  den  reben- 
reichen Abhängen  von  Xeftenbach.  die  rechts  sich  zeigen,  wächst 
der  beste  Wein  in  der  nördl.  Schweiz,  Gallenspitz  besonders  zu 
empfehlen.    Vor    Winterthur  öffnet  sich  das  weite  Thal  der  Töss. 

Winterthur  und  Fahrt  nach  Zürich  s.  S.  35.     Wagenwechsel. 


13.    Zürich  und  Uetliberg. 

Gasthöfe.  *Hötel  Baur  au  lac  (PI.  a).  am  See,  reizende  Lage,  gut 
gehalten,  mit  Garten.  Badehaus  und  Lesezimmer,  Z.  je  nach  Lage  3  bis  6, 
L.  3/4,  F.  il/g,  M.  o.  W.  um  1  U.  3,  um  4  ü.  V  .,  fr .,  B.  1,  Pension  8  fr.  und 
mehr:,  *Bellevue  (PI.  d),  am  See.  gegenüber  der  Bauschanze,  ähnliche 
Preise,  beide  mit  schöner  Aussicht;  *Hötel  Baur  (PI.  b)  in  der  Stadt 
-der  Post  gegenüber,  billiger;  *S  c  h  wert  ( PI.  c)  auf.  der  untern  Brücke, 
gleichfalls  mit  Aussicht  auf  die  Alpen,  Z.  2—3.  F.  U  4,  B.  8/4,  L.  1  •»  fr  ; 
«Züricher  Hof  (PI.  ei.  hinter  Bellevue  gelegen,  Z.  2  fr.,  F.  1,  B.  I/2  fr  ; 
Pension  5  fr.;  Storch  (PI.  fi;  *Falke  (PI.  g),  zwischen  See  und  Post, 
bürgerlich  und  gut,  Z.  11  g  fr.,  B.  U  t'r. ;  *S  c  h  w  e  i  z  erhof  (PI.  i)  am 
r.  Limmatufer,  unterhalb  der  zweiten  Brücke,  ebenso,  von  Schweizern 
bevorzugt.  Seh  eil  er,  Rössli  wenige  Schritte  unterhalb  des  Zuricher- 
hofs  (PI.  e) ,  Schwarzer  Adler  (Z.  1,  B.  1  o  fr.),  für  bescheidene  An- 
sprüche. In  allen  diesen  Hotels  auch  Pension  zu  billigen  Preisen,  beson- 
ders im  Herbst.  —  Ferner  Pension  im  *Schwan  (PL  h),  am  Muhlenbach, 
in  schöner  Lage,  Pension  5  fr.  Bürgli-Terrasse  und  Weid  s.  unten. 
Rinderknecht  in  Fluntern.  I/o  St.  ö.  von  Zürich;  K  arolin  e  n  bur  g, 
noch  1/4  St.  höher;  Palmhof  in  Oberstrass,  wenige  Minuten  n.  vom  Poly- 
icchnicum,  schöne  Aussicht  auf  das  Limmatthal.  nicht  auf  See  und  Alpen. 

Fussreisenden,  die  Nachmittags  in  Zürich  ankommen,  ist  zu  rathen,  auf 
4em  *Uetlib  er  g  (S.  33 1,  2  St.  s.w.  von  Zürich,  zu  übernachten,  12  Zimmer. 
Z.  il/21  F-  iV4i  B-  1  fr-  Das  mit  Gas  erleuchtete  Zürich  gewährt  von 
hier   Abends   einen    glänzenden   Anblick.     Sonnenaufgang   meistens   rein. 

Kaffehäuser  u  Restaurationen.  In  den  Hotels  Baur,  Bellevue  und 
Züricherhof.  *Safran,  dem  Rathhaus  gegenüber;  Kronenhalle, 
oberhalb  des  Züricherhofs,  häufig  Concerte;  Cafe  Litte'raire,  neben 
dem  Storch  (PI.  f),  Table  d"höte  um  121/2  Uhr,  rasch  und  gut;  im  Bau- 
garten, s.  unten;  ferner  im  Bahnhof,  Cafe  du  Nord  und  „altes 
Schütze  nhaus",  beide  unweit  des  Bahnhofs.  —  Gefrornes  („glacen")  bei 
Sprüngli  (auch  für  Damen),  bei  der  Post. 
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Bier.   ausser  in   den   oben   genannten  Restaurationen,    bei  Brunn-  r 

hinter  Hotel  Baur,  am  Fran-Mnnsterplatz  :  Gambrinus,   in    der  Schoftl- 

iden  Erlanger   Bier.      In   der  Bollerei    am 

Quai:    Strohhof,   hinter   der  Peterskirehe;  in  der  Tonhalle,  am  See 

u   a.  —  der  Veltlinerhalle. 

Vergnügungsorte  mit  schöner  Aussicht.  In  der  Stadt  der  *Baugarte  n. 
(PI.  2),  auf  einer  ehem.  Bastei,  neben  Hotel  Baur  au  lac.  einer  Privat- 
gesellschaft gehörig.  Fremden  aber  ohne  Anstand  zugänglich.  *Bi  er- 
garten in  Oberstrass  (s.  oben),  am  Berge  über  dem  Pfrundhaus  ,  mit 
schöner  Aussicht  und  Sommertheater  (  s.  unten).  Die  *Bürgli  -  T  er- 
rasse.  10  Min.  s.w.  am  Weg  nach  dem Uetliberg,  jetzt  auch  Pensionshaus 
mit  25  Z  ■■  die  *Weid  mit  schöner  Aussicht  [Droschke  1—2  Pers.  3.  3— i 
-  fr.  50  c.)  am  Käferberg,  1  St.  n.w.,  von  Zürichern  viel  besucht,  im 
Gasthaus  auch  Pension  3—7  fr.:  Sonnenberg  südlich  vom  Zürichberg 
oberhalb  Hottingen:  vor  allen  der  *Uetliberg  (S.  33),  2  St.  s.w.  von 
:    Stadt. 

Zeitungen  in  grosser  Auswahl  im  Museum  (PI.  20),  in  einem  frei- 
stehenden Hause  am  r.  Ufer  der  Limmat.:  eingeführte  Fremde  haben. 
1   Ki  na:  lang  von  9  ü.  fr.  bis  10  U.  Ab.  freien  Zutritt. 

Badeanstalt,  für  Männer  und  Frauen,  im  See  neben  der  Bauschanzt, 
vortrefflich  eingerichtet,  nach  dem  See  hin  offen.  Bad  15  c,  Hose  und  Hand- 
tuch 20  c.  besonderes  C abinet  40  c.  In  der  südl.  Vorstadt,  am  ö.  See-Ufer 
im  sogen.  .Seefeld-,  eine  neue  Badeanstalt.  —  V," armes  Bad  (russ.  Dampf- 
bäder etc.i  bei  'Si^okcr  im  Muhlgarten. 

..Schiffii"  3fl  cent.  die  Stunde,  selbstverständliche  Taxe  ohne  zu  fragen  : 
man  sehe  nur  auf  die  Uhr  oder  vergleiche  sie  mit  der  des  Schiffs-Verleihers 

Menn's  zooplast.  Museum  (pl.  25i,  Stadelhofsplatz  (1  fr.),  sehensv.erthe 
Gruppen    ausgestopfter  Thiere.      Sommertheater    in    Oberstrass    (s.    oben). 

-Panorama  in  der  Vorstadt  Enge,  s.  S.  33. 

Dampfschiffe  s.  S.  M  u.  47,  Abfahrt  von  der  Bauschanze  (S.  32),  die 
kleinen  Schraubendampfer  von  der  Wasserkirche  (Stadtbibliothek),  PI.  3. 

Bahnhof  am  untern  (nördl.)  Ende  der  Stadt,  im  Neubau  begriffen,  15  M. 
vom  Landeplatz  der  Dampfschiffe  entfernt.  Omnibus  50  c,  jeder  Koffer 
20  c.  Eine  zweite  Omnibuslinie  geht  vom  Bahnhof  bis  zum  Tiefen- 
t  rannen   durchs  Seefeld  (s.   oben),  Abfahrt  alle  halbe  Stunde. 

Post  und  Telegraphen  -  Bureau  i  PI.  23)  dem  Hotel  Baur  gegenüber; 
eine  Filiale  neben  dem  neuen  Museumsgebäude. 

Droschke  vom  oder  zum  Bahnhof  1  bis  2  Per«.  SC'  c. .  3  bis  4  Pers- 
.  Koffer  20  c.  Abends  20  c.  für  Beleuchtung,  von  9  Uhr  Abends 
bis  6  U.  Morg.  doppelte  Taxe:  Droschken  mit  bestimmten  Taxen  stehen 
beim  Hotel  Baur.  bei  der  Bellevue  u.  a.  O.:  nach  der  Weid  1  bis  2  Per-. 
3  fr..  3  bis  4  Pers.  4  fr.  50  c.  Für  Zweispänner-Droschken  gilt  stets  die 
Taxe  von   3  bis  4  Personen. 

Bei  beschränkter  Zeit  von  der  Münsterbrücke  (S.  29)  hinauf  zum 
'  mttei  (8.  30),  durch  den  stets  offenen  Kreuzhang  neben  demselben 
(.in  dem  Gebäude  der  Töchterschule,  S.  30),  zur  *  Höhen  Promenade  (S.  30), 
hinab  an  den  See.  bei  Hotel  Bellevue  übersetzen.  *Bautehmut  (S.  32), 
*Platz  bei  den  Badehäusern,  an  den  Anlagen  am  See.  bei  Hotel  Baur  au 
lac  vorüber  zum  botanischen  Garten,  auf  die  *Katz  (S.  32).  Dann  auf  den 
rg  (S.  33).  wo  Nachtquartier  genommen  werden  möge. 

Zürich  (412  mj.  das  Turicum  der  Römer,  Hauptort  desCanton? 
mit  20,381  Einw.  (2584  Kath.),  mit  den  umliegenden  Gern- 
nahezu  45.000,  liegt  am  nördl.  Ende  des  Züricher  Sees  an  bei- 
den Ufern  der  aus  ihm  rasch  ausströmenden  hellgrünen  Limmat. 
welche  die  Stadt  in  zwei  Theile,  r.  die  grosse.  1.  die  Meine  Stadt  theilr. 
An  der  Westseite  fliesst  die  Sihl,  die  unterhalb  Zürich  in  die  Limmat 
si<  h  ereiesst.  Zürich  ist  eine  der  blühendsten  und  gewerbfleissigsten 
srhweiz.  Städte  (Seiden-  und  Baumwollen-Manulacturen ;  der  C 
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bat  10,000  Seiden-Webstühle),  zugleich  der  geistige  Mittelpunkt 
der  deutschen  Schweiz.  Seine  Schulanstalten  sind  vorzüglich;  eine 
grosse  Zahl  berühmter  Männer  sind  aus  ihnen  hervorgegangen, 
die  Bodmer,  Suizer,  Hottinger,  Orelli,  die  Gessner.  Lavater.  Hess. 
Pestalozzi,  Heener,  Horner,  Heinrich  Hirzel.  Heinrich  Meyer,  der 
Freund  Goethe's,  und  viele  andere.  An  der  1832  errichteten  Hoch- 
schule (200  Stud..  Hälfte  Mediciner),  an  der  eidgenössischen  poly- 
technischen Schule  (1S55  gegründet)  wirken  ausgezeichnete  Männer. 

Die  Lage  von  Zürich  ist  unvergleichlich,  an  dem  krystallhellen 
See,  dessen  belebte  sanft  ansteigende  Ufer,  so  weit  das  Auge' reicht,  mir 
stattlichen  Wohnhäusern,  mit  Obst-  und  Weingärten  übersäet  sind,  im 
Hintergrund  die  schneebedeckten  Alpen:  ganz  1.  der  gewaltige  Rücken 
■des  Glärnisch ;  dann  die  senkrechte  Wand  des  Reiseltstocks  (2305  m.).  r.  da 
neben  der  Pfannstock,  weiter  der  Druiberg  (wie  eine  Wendeltreppe!:  der 
vergletscherte  Bifertenstock.  der  Tödi  (der  höchste,  beide  im  Hintergrund 
-des  Linththals) ;  davor  die  Clariden,  deren  westlichste  Kuppe  der  Kaminh- 
-stock  (3233  m.)  $  zwischen  diesem  und  dem  doppelzackigen  Scheerhorn  ein 
mächtiger  Gletscher:  dann  die  auf  der  N. -Seite  des  Schächenthals  sich  hin- 
siehende lange  Rossstockkette  mit  ihren  seltsam  geformten  Hörnern ;  die 
breite  Windgelle;  zwischen  dieser  und  dem  Scheerhorn  der  niedrigere 
dunkle  Kopf  die  Schwyzer  Mythe* :  über  der  Einsattelung  zwischen  dem 
bewaldeten  Kaiserstock  und  Rossberg  die  spitze  Pyramide  des  Bristenttocki 
bei  Amstäg  an  der  Gotthardstrasse  ;  dann,  je  nach  dem  Standpunkt  verschie- 
den, über  dem  AJbit  der  ßlaekenstoek  u.  Uri- Roth  stock,  und  durch  die  Schnabel- 
lücke im  Albis  die  Schneegebirge  des  Engelberger  Thals.  Zur  Rechten 
der  Albis,  dessen  nördlichste  Kuppe  der  Uetliberg  mit  dem  Gasthof  auf 
der  Spitze. 

Da  gerade  diese  herrliche  Lage  es  ist,  was  die  Mehrzahl  der  Rei- 
senden in  Zürich  am  meisten  anzieht,  so  ist  bei  der  nachfolgenden  Be- 
schreibung eine  bestimmte  Route  eingehalten,  welche  ohne  Zeitverlust 
zu  den  bemerkenswerthesten  Aussichtspunkten  führt,  und  der- 
selben das  sonstige  Beachtenswerthe  eingereiht,  was  also  je  nach  Neigung 
und  Müsse  des  Reisenden  bei  der  Wanderung  mit  berücksichtigt  werden 
kann.     Das  Gross -Minister  mit  dem  X  unten),    die  Stadtbibliothek- 

und  die  Wqffen$ammhmg  in  dem  alten  Zeughaus  (S.  32),  von  den 
^Sehenswürdigkeiten"  der  Stadt  wohl  die  am  meisten  besuchten,  liegen 
ganz  in  der  Nähe  der  Gasthöfe  und  können  sonach  ebenso  gut  vor  oder 
■nach  dem  auszuführenden  Spaziergang  besichtigt  werden.  —  Die  Ttrrtuu 
vor  dem  Polytechnicum,  die  hohe  Promenade,  die  Ratz,  die  Bauschanze  und 
den  Platz  bei  den  Badehäusern  an  der  Promenade  am  See  sollte  auch  der 
flüchtigste  Reisende  wegen  der  herrlichen  Aussicht  nicht  unbesucht  lassen. 

Vom  Bahnhof  direct  zum  See  führt  die  neue ,  breite  ,  baum- 
bepflanzte Bahnhofstrasse .  welche  den  ganzen  zwischen  Limmar 
und  Sihl  gelegenen  Stadttheil  der  Länge  nach  durchzieht. 

Als  Ausgangspunkt  unserer  Wanderung  nehmen  wir  die 
von  Negrelli  (7  1858)  aus  Quadern  von  blauem  Marmor,  Sand- 
stein und  Granit  erbaute  schöne  vierbogige  Münsterbrücke  (die 
oberste),  mit  hübscher  Aussicht  auf  See  und  Alpen.  Unmittel- 
bar neben  der  Brücke,  auf  dem  r.  Limmatufer,  gelangt  man  durch  die 
offene  Durchgangshalle  (in  dem  Laden  in  der  Ecke  r.  sich  melden) 
in  die  Stadtbibliothek  (PI.  3)  in  einer  ehem.  1479  erbauten 
Kirche,  der  sogenannten  \Yasserkirche.  weil  einst  ganz  im  Wasser 
stehend,  1860  durch  einen  Seitenbau  ansehnlich  erweitert.  Sie 
"besitzt  mancherlei  handschriftliche  Schätze. 
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Ein  Brief  ZinnoKs  an  seine  Frau  :  Zwingli's  gTiech.  Bibel  mit  hebr.  Rand- 
bemerkungen von  seiner  Hand  :  eigenhänd.  Brief  Heinrichs  IV.  von  Frank- 
reich nebst  seiner  Todtenmaske  ;  drei  latein.  Briefe  der  1553  im  Tqwei 
zu  London  'enthaupteten  Johanna  Gray  < „Joanna  Groia")  an  Antistes  Bul- 
linger;  Schreiben  Frieclrich's  II.  vonPreussen  vom  Jahre  1784  an  den  Prof. 
Müller  ;  Bildnisse  Züricher  Burgermeister  und  Gelehrten,  darunter  Zwingli"? 
Bild:  Lavater's  Marmorbäste  von  Dannecker,  Pestalozzis  Marmorbüste 
von  Imhof:  acht  grosse  gemalte  Glasscheiben  von  1506.  Das  grosse 
*Müller~sche  Relief  eines  Theils  der  Schweiz  ist  mil  Sorgfalt  und  Genauig- 
keit ausgeführt.  Von  demselben  ein  Relief  des  Engelberger  Thals  in. 
viel  grösserem  -Maassstab.     (Trinkgeld  1  fr.,  mehr  Pers.  2  fr.) 

In  demselben  Gebäude  die  Alterthümer-Sammlung  der  Antiqua- 
rischen Gesellschaft.  Besonders  interessant  in  derselben  die  aus 
den  Pfahlbauten  (vgl.  S.  8  u.  177)  der  Schweizer  Seen  gesammel- 
ten  Gegenstände. 

Das  Bathhaus  (PI.  30),  hei  der  zweiten  Brücke  am  r.  Ufer, 
dem  Gasthof  zum  Schwert  gegenüber,  ist  1699  im  Geschmack 
jener  Zeit  ganz  in  Steinquadern  aufgeführt.  Im  Innern  nichts 
Beaehtenswertb.es.  —  Unterhalb  der  Brücke  das  neue  Museums- 
gebäude,  gegenüber  der  neuen  Fleischverkaufsballe. 

Die  Treppe  ö.  gegenüber  der  Halle  vor  der  Bibliothek  führt 
zum  Gross-Münster  (PI.  18)  hinauf,  vom  11.  bis  13.  Jahrh.  in 
schmucklosem  roman.  Stil  aufgeführt.  Die  Thürme  haben  1779 
den  helmartigen  Aufsatz  mit  vergoldeten  Kreuzblumen  bekommen. 
Am  w.  Thurm  oben  Karl  d.  Gr.  sitzend,  Krone  und  Schwert  ver- 
goldet. Er  soll  die  Münsterkirehe  beschenkt  und  das  Collegiat- 
stift  bei  derselben  errichtet  haben.  Im  Chor  der  Kirche  drei  grosse 
neue  in  Zürich  ausgeführte  Glasbilder,  Christus,  Petrus  und  Paulus. 

Das  ehemalige  Chorherren-Gebäude  neben  dem  Gross-Münster 
hat  dem  im  Stil  der  Kirche  1851  aufgeführten  Gebäude  der 
Töchterschule  weichen  müssen.  Der  * Kreu:gang  im  Innern,  aus 
dem  Beginn  des  13.  Jahrhundert-,  ist  gleichzeitig  erneuert,  und  in 
der   Mitte   Karl  d.   Gr.   als   Brunnenfigur  aufgestellt. 

Durch  die  Strasse  neben  der  Töchterschule  gelangt  man  wieder 
hinab,  wo  die  Limmat  dem  See  entströmt.  Nun  am  See  an  dem 
Hotel  Bellevue  vorbei,  dann  1.  gerade  aufwärts  steil  zur  *hohen 
Promenade  I  PI.  13),  einer  hochgelegenen  ÄJU  Linden  mit 

prächtiger  ^Aussicht,  besonders  bei  Morgenbeleuchtung;  günstiger 
Standpunkt  ist  das  Halbrund  bei  dem  Denkmal  des  Lieder- 
Componisten  Hans  Georg  Xäaeli  (7  1836)  (PI.  10),  mit  Büste, 
vvon  den  schweizerischen  Sängervereinen  ihrem  Vater  Nägeli"  errichtet. 
Unmittelbar  daneben  östl.  sind  die  neuen  Kirchhöfe  (PI.  27) 
(Eingang  bei  der  im  goth.  Stil  erbauten  Capelle)  mit  einigen 
hübschen  Denkmälern. 

Von  dem  n.  Ende  der  hohen  Promenade  bringt  ein  Weg,  an  der 
N. -Seite  des  Kirchhofs  vorbei,  auf  die  grosse  Strasse  nach  Winter- 
thur,  auf  welcher  man  aufwärts  schreitend  bald  1.  die  Cantonsschule 
(PI.  7)  erreicht,  hochgelegen,  auf  der  Südwestseite  eine  grosse 
Freitreppe.     Sie   enthält  das  Gymnasium  und  die  Industrieschule. 
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Verfolgt  man  die  grosse  Strasse  weiter  aufwärts,  so  zeigt  rieh 
r.  die  lange  Front  des  Cantonsspitals  (PI.  7),  r.  daneben  die 
Anatomie;  1.  am  Bergabhang  die  Blinden-  und  Taubstummen- 
Anstalt  (PI.  4),  tiefer,  1.  das  Kunstgebäude  (PI.  21),  in  welchem 
hübsehe  Bilder  von  Ludw.  Hess,  Diday  und  R.  Koller,  dann  1.  da* 
grossartige  *Polytechnicum  (PI. 28),  mit  seiner  schönen  Attika,  nach 
einem  Plane  vom  Prof.  Semper  1861  — 1864  erbaut.  Beachtens- 
wert ist  die  Sgraffito  -Decoration  an  der  Nordfa^ade,  ebenfalls 
nach  Entwürfen  Sempers.  durch  die  Historienmaler  Schönherr  und 
Walter  in  Dresden  ausgeführt.  Von  der  Terrasse  die  schönste 
Ansicht  der  Stadt,  des  See's  und  der  Berge.  R.  das  St.  Leon- 
hards- Pf  rundhaus  (PI.  22),  eine  Pflegeanstalt  für  alte  alleinstehende 
Leute.  Zurück  auf  die  Strasse,  an  dem  Pfrundhause  vorbei  die 
erste  Strasse  1.  und  auf  einem  Treppenweg  abwärts.  Dampfende 
Schornsteine  und  verworrenes  Getöse  lassen  alsbald  gewahren, 
dass  man  in  das  Fabrik-  und  Maschinen -Viertel  von  Zürirh 
getreten  ist.  Hier  sind  die  grossen  Maschinen-Fabriken  von 
Escher,  Wyss  $  Comp.  (PI.  24) ,  in  welchen  u.  a.  die  meisten 
Dampfboote  gebaut  sind,  die  auf  den  schweizerischen  und  italie- 
nischen Seen,  sowie  viele,  die  auf  der  Donau  und  dem  Schwarzen 
Meere  fahren.  Ueber  die  schöne  breite  1864  vollendete  Brücke 
zum  Bahnhof. 

Die  lange  Allee  grosser  schöner  Bäume  nördl.  vom  Bahnhof,  ganz 
dicht  der  rasch  strömenden  krystallhellen  Limmat  entlang,  bildet  ein  n 
anmuthigen  kühlen  Spaziergang.  Sie  endigt  in  einer  spitzen  Landzunge, 
„Platzspitz-  (so  genannt  von  dem  ehem.  Schützenplatzi.  welche  durch  die 
Vereinigung  der  reissenden,  im  Sommer  jedoch  gewöhnlich  wasserarmen 
Sihl  mit  der  Limmat  gebildet  wird.  (Fliegende  Brücke  [5  c]  zu  d-  in 
gegenüber  am  r.  Limrnatufer  gelegenen  Biergarten  Drah  ts  chmiedli, 
zugleich  der  angenehmste  Weg  nach  der  Weid  ,  S.  28.)  Halbwegs  zwischen 
der  Gasfabrik  und  der  Platzspitz  steht  das  einfache  (an  sich  nicht  be- 
suchenswerthe)  Denkmal  (PI.  9)  des  Idyllendichters  Salom.  Gessner  (f  1788), 
dessen   Lieblingsaufenthalt  die  „Platzpromenade-  war. 

Ziemlich  in  der  Mitte  der  Stadt  erhebt  -ich  3~i/2  m.  unmittelbar 
über  der  Limmat  der  Lindenhof  (PI.  23) ,  in  frühesten  Zeiten 
keltische  Ansiedelung,  dann  röm.  Grenzzoll-Station,  später  kaiserl. 
Pfalz,  wo  im  9.  u.  10.  Jahrh.  öffentl.  Gericht  gehalten  wurde.  Das  1851 
an  der  s.o.  Seite  aufgeführte  goth.  Gebäude  ist  die  Freimaurerloge. 

Auf  der  Südseite  abwärts  gelangt  man  durch  die  Strasse  r. 
zur  Augustinerkirche  (PI.  16),  300  Jahre  lang  als  Magazin  be- 
nutzt, 1848  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  als  katholische 
Kirche  zurückgegeben  und  neu  eingerichtet,  ein  Mustei  einfacher 
würdiger,  geschmackvoller  Ausführung.  Die  beiden  Bilder  der 
Seitenaltäre,  Christus  am  Oelberg  und  der  auferstandene  Hei- 
land von  Deschwanden,  sind  vortrefflich,  nicht  minder  Hoch- 
altar, Kanzel  und  Orgel.  Südl.  an  der  Kirche  das  ehemalige 
Augustiner-Kloster.  —  An  der  etwas  weiter  s.o.  gelegenen  (nicht 
besuchenswerthen)  Peter<kirche  (PI.  19),  mit  dem  dicken  Thurm 
und  grossen  blauen  Zifferblättern  an  allen  4  Seiten,  war  Lavater 
(f  1801)  23  Jahre  lang  Pfarrer. 
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Nordwest!,  von  der  kath. Kirche,  auf  der  anderen  Seite  der  Bahnhofs- 
strasse, liegt  bei  der  S  t.  Anna-Capelle  (PI.  15),  in  welcher  im  Sommer 
englischer  Gottesdienst.  <in  kleiner  ausser  Gebrauch  gesetzter  Gottesacker 
Auf  demselben  ruht  Lavater;  ein  aufrecht  stehender  Stein  an  der  ostl.  Mauer 
bezeichnet  das  Grab.  Von  bekannten  Namen  findet  man  sonst  nur  den 
des  Dr.  Ebel  (geb.  1764  zu  Züllichau,  f  1830),  des  Verfassers  des  berühmten 
Werks  über  die  Schweiz,  und  den  Ei  ier  Linth  (S.  44.  f  1823). 

Von  der  Bähnhofsstrasse ,  der  Pelikanstrasse  folgend,  gelangt 
man  zum  botanischen  Garten  (PI.  5],  mit  800  Alpenpflanzen 
tind  den  Erzbüsten  von  de  Candolle  (7  1841),  Conr.  Gessner 
{'7  1565)  und  derMarmorbüste  des  in  Java  verstorbenen  Botanikers 
Heinr.  Zollinger  (geb.  in  Frauenfeld).  Eine  ehem.  Bastei  in  dem- 
selben, ein  Theil  der  alten  Festung,  die*Katz  genannt,  bildet  eine 
hoch  über  die  Stadt  sich  erhebende  mit  grossen  Bäumen  bepflanzte 
Plattform  ,  eine  unbeschränkte  *Rundsicht  auf  Stadt.  See,  Alpen 
und  das  Limmatthal  gewährend. 

Beim  Austritt  aus  dem  botan.  Garten  überschreiten  wir  die 
Brücke  r.  über  den  Canal  („Schanzengraben",  der  ehem.  Festun?-- 
graben),  gehen  1.  den  "Weg  an  demselben  entlang,  dann  1.  über  die 
folgende  Brücke,  und  nun  beim  Gasthof  zum  Falken  r.  die  Strasse, 
-welche  bei  dem  Hotel  Baur  au  lac  vorbei  an  den  See  führt.  Hier 
bei  den  Badehäusern  vorüber  (zwischen  denselben  *  Aussicht  auf 
den  See)  zur  *Eauschanze  ,  einer  kleinen  ummauerten  fünf- 
seitigen  Insel  (ehem.  Schanze) .  von  einem  dichten  Laubdach 
überschattet  und  durch  eine  Brücke  mit  dem  Ufer  verbunden, 
ähnlich  der  Rousseau-Insel  in  Genf,  mit  herrlicher  *Aussicht  auf 
den  See  und  die  Alpen.     Hier  legen  auch  die  Dampfboote  an. 

Gleich  bei  der  Münsterbrü'vke  auf  dem  1.  Ufer  erhebt  sich 
die  Frau-Münsterkirche  (PI.  17),  aus  Quadersteinen  um  die  Mitte 
des  13.  Jahrh.  aufgeführt,  mit  hohem,  rothgedecktem  Spitzthurm. 
Daneben  das  Postgebäude  (PI.  29). 

Die  Sammlung  alter  Waffen  in  einem  unansehnlichen  finsteren 
alten  Zeughaus  (PI.  36).  s.  von  der  Peterskirrhe.  enthält  Morgen- 
sterne ,  Hellebarden ,  Harnische .  Fahnen  und  Armbrüste,  unter 
diesen  eine  von  den  vielen,  welche  für  diejenige  Teils  ausgegeben 
werden.  Zivingli's  Streitaxt,  von  den  Luzernern  bei  Kappel  (S.  35) 
erbeutet  und  früher  zu  Luzern  aufbewahrt,  wurde  nach  dem  Son- 
derbundskrieg 1847  hierher  gebracht,  und  sammt  Schwert.  Panzer- 
hemd und  Helm  hier  aufgestellt.     Neue  Waffen  für  die  Miliz. 

Zürich  hat  zu  Ende  des  vorig.  Jahrh.  zwei  blutige  Kämpfe  in 
seiner  Is'ähe  gesehen:  die  Gefechte  am  2.  u.  3.  Juni  1799  Ö.  bei  Wy  tik  0  n 
und  Zollikon  (S.  41)  zwischen  Oesterreichern  unter  Erzherzog  Karl  und 
Franzosen  unter  Massena,  welche  mit  dem  Rückzug  der  Franzosen  ende- 
ten: —  dann  die  Schlacht  am  25.  u.  26.  Sept.  1799  zwischen  Russen  unter 
Korsakof  und  Franzosen  unter  Massena.  Die  letztern  hatten  nach  dem 
glücklichen  Flussubergang  bei  Dietikon  (S.  18)  die  Höhen  n.  von  Zürich, 
namentlich  den  Käferberg  besetzt,  drangen  in  dem  bevölkerten  Thal 
zwischen  diesem  und  dem  Zürichberg,  durch  welches  die  Schaffhauser 
Landstrasse  führt,  vor  und  schnitten  den  rechten  Flügel  der  Russen  so  ge- 
schickt ab,  dass  der  grösste  Theil  des  russ.  Heeres  nicht  zum  Gefecht  kam. 
u    die  Russen  zum  Rückzug  nach  Eglisau  und  Winterthur  genöthigt  waren 
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Der  *Uetliberg  {Gasthof  s.  S,  27,  Droschke  bis  Albisgütli  am 
Fuss  des  Uetlibergs  2—3  fr.}  (873  m.  ii.  M..  465  m.  ü.  d.  Zürich.  - 
die  nördlichste  Kuppe  des  Albisrückens,  2  St.  s.w.  von  Zürich, 
ist  von  allen  Höhen  um  Zürich  die  besuchenswertheste.  An  Gross- 
artigkeit wird  die  Aussicht  von  den,  den  Alpen  näher  gelegenen 
Höhen  vielleicht  übertroffen,  an  Lieblichkeit  nicht  erreicht:  Zürich, 
See.  Limmatthal,  die  Alpenkette  vom  Sentis  bis  zur  Jungfrau  und 
dem  Stockhorn  am  Thuner  See.  im  Vorgrund  Rigi  und  Pilatus,  westl. 
die  Jurakette  vom  Chasseral  am  Bieler  See  bis  zu  den  Ausläufern 
bei  Aarau,  über  welche  einzelne  Yogesengipfel,  dann  Feldberg 
und  Belchen  im  Schwarzwald  und  die  vulcan.  Kegel  des  Höhgau's, 
Hohentwiel,  Hohenhöwen  und  Hohenstoffeln  noch  hervorragen. 
Die  an  230  m.  lange  Vorderseite  der  1841  von  der  Aargauer  Re- 
gierung aufgehobenen  reichen  Benedictiner-Abtei  Muri,  jenseits 
der  Reuss,  jetzt  Schulzwecken  dienend,  ist  bei  Morgenbeleuehtuns 
bis  auf  die  einzelnen  Fenster  zu  erkennen.  Baden  mit  seinem  alten 
Schloss  (S.  17)  tritt  ebenfalls  ganz  deutlich  hervor. 

Der  Weg  auf  den  Uetliberg  fahrt  w.  durch  die  Vorstadt 
Enge  (wo  ein  sehenswerthes  Panorama  des  Rigi :  1  fr.),  wo 
der  Telegraph  links  abgeht,  immer  gerade  aus  (1.  das  *Biirgli, 
8.  28),  nach  20  Min.  (vom  Hotel  Baur  an  gerechnet)  auf  einem 
Steg  über  die  Sihl,  gerade  aus  in  der  Richtung  nach  dem  Berg, 
hinter  dem  nächsten  Gehöft  den  Fussweg  halbrechts  durch  die 
Wiese,  dann  1.  die  Strasse  hinan  und  ja  keinen  der  r.  ab- 
führenden näher  scheinenden  Wege  einschlagen;  [15  Min.)  Albis- 
gütli (Whs.J,  wo  Pferde  (4  fr.,  hin  und  her  6  fr.)  zu  haben.  Wo 
am  Fus*e  des  Berees  der  Fahrweg  aufhört,  stets  dem  betretenden 
Pfad  folgend  in  der  Thalschlucht  in  'Windungen  aufwärts.  Auf 
der  Kammhöhe,  wo  sich  die  Aussicht  auf  Rigi.  Pilatus  and  Berner 
Alpen  öffnet,  20  Min.  unter  dem  Gipfel,  erinnert  eine  Inschrift 
an  den  1840  hier  verunglückten  Friedr.  v.  Datier.  Auf  dem  Oetli 
wachsen  die  schönsten  Pflanzen  der  Mittelalpen. 

Vom  Uetliberg  zur  *Albis  -  Ho  ch  wach  t  (S.  3V),  eine  sehr  zu 
empfehlende  Wanderung  von  3  St.,  stets  über  den  Rucken  des  Albis, 
bergauf,  bergab,  meist  durch  Wald,  nicht  zu  verfehlen,  wenn  man 
15  Min.  unter  dem  Uetli-Whs.  bei  dem  Diirler-Stein  (s.  oben)  auf  dem 
breiten  Wege  bleibt,  stets  auf  dem  Gebirgskamm  auf  gutem  (nach  län- 
gerem Regen  jedoch  etwas  schwierigem)  Wege  fort  geht  und  deu 
Züricher  See  von  Zeil  zu  Zeit  im  Auge  behält?  Links  die  Kluft  der 
Sihl,  darüber  hinaus  der  blaue  See  mit  -inen  tausend  blinkenden 
Villen,  r.  unten  der  niedliche  Türler  See,  fruchtbares  Hügelland,  dar- 
über hin  die  Alpen. 

Von  Zürich  nach  Regensberg.     Eisenbahn,  bei  Oerlikon  (S.  36) 

von  der  Häuptling  der  Kordostbahn  abzweigend,  in  1  St.  nach  Bülaek  und 
DiehiiorT\  am  Fuss  des  auf  dem  östl.  Yorsprung  des  Lägtmgebirgs  (S.  18) 
hübsch  gelegenen  alten  Städtchens  Regensberg  .-'  Lövt  Krc  ■  Voin  Thurm 
der  alten  Burg  schöne  Aussiebt,  ausgedehnter  von  der  Hochwachtl  1  St  weiter. 
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14.   Von  Zürich  über  Zug  nach  Luzern. 

b2  Kilom.     Eisenbahn    (Schweiz.  Nordostbahn)    in  II/2  u-  21/4  St. 

Fahrpreise   bis  Zug    4  fr.  25,    3  fr.  oder    2  fr.  15  e. ,    bis  Luzern  6  fr.  5*i, 

4  fr.  55  oder  3  fr.  25  c.     Retourbillete  1/3  billiger. 

Gleich  bei  dem  Austritt  aus  dem  Bahnhof  geht  die  Bahn  über 
die  Sihl  und  benutzt  die  Schienen  der  Zürich-Oltener  Linie  bis 
hinter  die  gemeinschaftliche  Station  Alttfetten  (s.  S.  18).  Links 
der  lange  abfallende  Rücken  des  Vetlilergs.  Diesen  umzieht  sie 
in  einer  grossen  Curve.  Stat.  l'rdorf,  schöner  Blick  auf  die  Thal- 
sohle. Bei  Güpf,  kurz  vor  Stat.  Birmenadorf  überschreitet  die  Bahn 
den  Rejrpischbach  und  steigt  alsdann  bis  zu  dem  Tunnel  unter  dem 
Ettenberg.  Folgen  die  Stat.  Bonstetten,  Hedingen,  Affoltern  mit  schon 
gelegener  Kirche.  Links  der  Aeugster  Berg,  an  dessen  Fuss  der 
kleine  Türler  See  und  Aeugä  mit  dem  Wenye-Bad.  Stat.  Mettmen- 
stetten  und  Knottau.  Vor  Zu-i  überschreitet  die  Bahn  den  Lorze- 
Fluss  (s.  unten)  und  den  fruchtbaren  Baarer  Boden  (vgl.  S.  48). 

Zug,  s.  S.  48,  ist  Kopfstation.  Der  Bahnhof  ist  an  der  Nord- 
seite der  Stadt.    Von  Zug  auf  den  Rigi  s.  R.  19. 

Die  Bahn  umzieht  von  Zug  aus  weiter  das  ganze  nördl.  flache 
Ufer  des  See's  (im  Süden  tritt  1er  Rigi  hervor),  geht  wieder  über 
die  aus  dem  Egtri-See  kommende  Lorze  nahe  bei  ihrem  Einfiuss 
und  bald  darauf  nochmals  bei  ihrem  Ausfiuss  aus  dem  See  vor 
Stat.  Cham  (Rabe),  Dorf  mit  zinkgedecktem  Kirchthurm.  Links 
schöner  Blick  auf  Zug.  Bei  Stat.  Rothkreuz  tritt  die  Bahn  in 
das  Thal  der  Reuss,  an  deren  rechtem  Ufer  sie  bleibt.  Station 
üislikon.  Die  Gidiker  Brücke  (411  m.J,  die  hier  die  Ufer  der 
Reuss  verbindet,  war  am  23.  Nov.  1847  während  des  Sonderbund- 
Kriege^  Gegenstand  heftiger  Kämpfe.  Folgt  Stat.  Ebikon,  r.  der 
Hundsrücken,  nun  an  dem  kleinen  Roth-See  vorbei  auf  einer  162  m. 
langen  auf  6  (4  Fluss-  und  2  Land-J  Pfeilern  ruhenden  eisernen 
Brücke  auf  das  linke  Ufer  der  Reuss.  Hier  mündet  die  Bahn  in 
die  Schweizer.  Central-Bahn  (S.  15),  geht  unter  dem  Gibraltar 
(S.  51j  durch  und  erreicht  in  einer  grossen  Curve  den  Luzerner 
Bahnhof  am  1.  Seeufer,  den   Gasthöfen  gegenüber. 

Luzern  s.  S.  50. 

Von  Zürich  über  den  AI  bis  nach  Zug  ist  die  Eilwagen  fahrt  seit 
Eröffnung  obiger  Bahn  eingestellt  worden.  Fussgiinger  werden  0  St.  ge- 
brauchen.    Wagen  von  Zürich  bis  zum  Albis-Whs.  in  2V4  St.   10—12  fr. 

Die  Strasse  nach  dem  Albis  verlässt  bei  WoUishofen  (S.  40)  das  westl. 
Uter  des  Züricher  See's  und  zieht  sich  dann  in  südl.  Richtung  über  eine 
einförmige  Hochebene  hin.  Wo  sie  sich  in  das  Sihlthal  hinab  senkt,  hüb- 
scher Blick  auf  dieses  und  den  Albis.  Vor  dem  Fabrikort  Adliscliuyl 
(445  m.)  überschreitet  sie  die  Sihl  und  beginnt  von  Unter- Albis  an  in  Win- 
dungen  zu  steigen  bis 

27/8  Ober-AI  bis  (793  inj,  einem  einsamen  *Whs.  (Z.  1,  F.  1  fr.)  an 
der  Passhöhe.  Schöne  Aussicht  vom  Joch,  schöner  noch  von  de:  *Hoch- 
wacht  (880  m.)  (Wirthscb.  nicht  besonders),  l/2  St.  südl.  vom  Albis- 
Whs.  und  von  der  Strasse.  Man  übersieht  hier  den  ganzen  Zürich«  r  See, 
n.  die  vulcan.  Höhen  Schwabens,  Hohentwiel ,  Hohenstoffeln  und  Hoben- 
hüwen,    w,  und    ».    den  Zuger    und    ein    kleines  Stückchen  \  om  Vierwald* 
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stätter-See,  Rigi,  Pilatus  und  die  Älpenkette  vom  Sentis  bio  zur  Jungfrau; 
nur  Scheerhorn  und  Mythen  sind  durch  den  gegenüber  stehenden  bewal- 
deten Bürglen  verdeckt.  Die  Sihl  windet  sich  die  ganze  Ostseite  des  Älbis 
entlang.  Drei  Monate  lang  standen  im  Jahre  1799  Franzosen  und  Russen 
hier  einander  gegenüber,  erstere  auf  dem  Rücken  des  Albis  ,  letztere  am 
r.  Ufer  der  Sihl,  bis  Massena  den  meisterhatten  U ebergang  über  die  Limmat 
(S.  18)  bewerkstelligte  und  die  Russen  zum  Rückzug  zwang. 

Die  Strasse  senkt  sich  ailmälig  in  weiten  Windungen  an  dem  (r.j  klei- 
nen Türler  See  (649  m.)  vorbei  nach  Hausen  (620  ra.)  (*  Loire),  wohlhabender 
Urt  mit  stattlichen  Landhäusern,  in  dessen  Nähe,  1.  von  der  Strasse  an 
waldigem  Bergesabhang  in  Wiesen,  die  von  Franzosen  vielbesuchte  Kalt- 
waaserheilanstalt  vi  föt«6runn  (Pension  61/4fr.).  Dann  folgt Kappel  (573m.),  mit 
frühgoth.  Kirche  des  ehem.  Cisterzienserklosters ,  in  welcher  noch  einige 
Glasmalereien.  Bei  Kappel  fand  am  11.  Oct.  1531  der  Kampf  der  kathol. 
Urcantone  und  Luzerns  gegen  die  reform.  Züricher  statt,  mit  welchen 
Zwingli  ausgezogen  war  und,  seine  Genossen  zur  Ausdauer  und  Tapferkeit 
ermahnend,  verwundet  und  getödtet  wurde.  Ein  Denkmal  an  der  Strasse, 
vor  Kappel,  eine  in  den  Fels  eingelassene  Metallplatte  mit  einer  deutschen 
und  lateinischen  Inschrift,  bezeichnet  die  Stelle,  wo  ein  Unterwaldner  ihn 
verwundet  liegen  fand  und,  ohne  ihn  zu  kennen,  mit  seinem  Schwerte 
durchbohrte,  da  er  sich  weigerte,  die  3Iutter  Gottes  und  die  Heiligen  an- 
zurufen. Bei  Baor  (S.  48)  trifft  die  Albisstrasse  mit  der  von  Horgen  zu- 
sammen.    3  St.  Zug  8.  S.  48. 

15.    Von  Zürich  nach  Bern  über  Ölten,  Aarburg 
nnd  Herzogenbuchsee. 

132Kilom.  Seh  w  eiz.  Nordo  st  -  u.  C  en  t  ralb  ahn.  Fahrzeit  4bis5l  4  St 
Fahrpreise  13  fr.  75,  9  fr.  65,  6  fr.  90  c.     Vergl.  Einleit.  X. 
Von    Zürich    bis    Ölten    s.    R.    7 .    von    Ölten    bis    Herzogen- 
buchsee s.  S.  9,  von  Herzogenbuchsee  bis   Bern  s.  S.    13. 

16.    Von  Zürich  nach  Friedrichshafen  (Lindau)  über 
Romanshorn. 

Vergl.  Karten  S.  40,  IS  u.  22. 
Schweiz.  Nordostbahn.    Fahrzeit  bis  Romanshorn  (S4  Kilom.i  3  St., 
Fahrpreise  8  fr.  75,  6  fr.   10,  4  fr.  35  c.  —  Dampfboot  nach  Friedrichs- 
hafen  in  1  St.    für  36  oder  '24  kr.,   nach  Lindau  in    I  i/o  St.   für   I   t! .   Ü  kr. 
oder  4'2  kr.  .    s.  S.  21. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Sihl.  steigt  in  einer  grossen  Corve, 
überschreitet  auf  einer  eisernen  Gitterbrücke  die  Limmat  und  tritt 
zwischen  dem  Käferberg  1.  und  dem  Zürichberg  r.  in  den  93o  ni.  1. 
Tunnel  (IV2  Min.  Durchfahrt)  von  Oerlikon.  Zwischen  Stat.  Oerlikon 
und  Wallisellen  überschreitet  sie  die  Glatt.  Südl.  zweigt  sich  hier 
die  Bahn  nach  Rapperschvyl  ab.  s.  8.  40.  Folgen  Stat.  Effritikon 
und  Kempthal.  Vor  "Winterthur  geht's  über  >lie  Tös$.  Auf  einem 
Bergkegel  1.  Ruine  Hoch-Wülflingen. 

Winterthur  (449  m.)  (*Goldner  Löwe;  *Krone;  'Adler,  der 
nächste  am  Bahnh.,  Z  IIA.,  F.  1  fr.  Restaur.  im  Cafe  Ritter,  Ctumo  u  Balmkef} 
an  der  Eulach,  mit  825"  Einw.,  sehr  betriebsame,  blühende  und 
wohlhabende  Stadt.  Der  Herrschaft  Oesterreicbs  -ehr  ergeben, 
vertauschte  sie  die  ihr  1417  aufgedrungene  Selbständigkeit  1442 
freiwillig  wieder  mit  der  ersteren,  bis  sie  1467  an  Zürich  kam. 
Das    im    Bau    begriffene    neue  Stadthaus    wird   narh    Plänen    von 
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Prof.  Semper  aufgeführt.  In  dem  grossen  Schulhaus  (mit  den  Sta- 
tuen von  Zwingli,  Gessner,  Pestalozzi  und  Sulzer)  an  der  Prome- 
nade, einige  kleine  hei  Ober- Winterthur  (Yitodurum)  gefundene 
römische  Alterthümer,  auch  die  städt.  Bibliothek  u.  a.  In  der  Um- 
gegend wächst  vortrefflicher  Wein,  der  beste  bei  Neftenbach  (S.  27). 
I1  2  St.  südl.  von  Winterthur  liest  das  alte  Schlots  Kyburg  mit 
schöner  Aussicht.  Im  Innern  eine  kl.  Sammlung  älterer  Gemälde 
aus  allen  Schulen. 

Zu  Winterthur  kreuzen  sich  die  Bahnen  Schaffhausen-St.Gallen 
und  Zürich-Romanshorn.  Die  letztere  durchschneidet  das  grüne 
fruchtbare,  obstreiche   Thurgau.     Stat.  Wiesendangen   und  Islikon. 

Frauenfeld  (419  m.)  (*Falke),  Hauptstadt  des  Thurgau's.  mit 
3956  Einw.  (740  Kath.),  an  der  Murg,  viel  Baumwollenfabriken. 
Dem  Bahnhof  gegenüber  eine  Caserne.  Das  stattl.  alte  Schloss 
auf  epheubewachseneni  Fels  soll  im  11.  Jahrh.  ein  Graf  von  Kyburg 
erbaut  haben. 

Folgt  Stat.  Fehven.  Bei  Stat.  Mülheim  überschreitet  die  Bahn 
auf  einer  gedeckten  Holzbrücke  die   Thur. 

Von.  Mülheim  nach  Constanz  Post  lmal  tägl.  in  2  St.  Bei  Wäldi, 
eine  kleine  Strecke  1.  von  der  Strasse,  ein  Belvedere  auf  dem  Hohenrain. 
mit  prächtiger  Aiissicht. 

Stat.  Märstetten.  dann  Weinfelden  (428  m.)  (Post  nach  Constanz 
tägl.  in  2  St.);  links  auf  rebenbepflanztem  Hügel,  dem  Ottenberg, 
Sehloss  Weinfelden  (504  m.).  Folgen  Stat.  Bürglen,  Sulgeyi,  Am- 
riswyl !,  dann  Romanshorn  (403  m.)  (Hotel  Bodan;  Römerhomj, 
auf  einem  Torsprung  im  Bodensee  gelegen,  mit  gutem  Hafen.  Die 
Bahn  mündet  im  Hafen,  sie  steht  mit  den  Dampfbooten  in  un- 
mittelbarer Verbindung.     Bodensee  u.  Friedrichshafen  s.  S.  21. 

17.  Von  Zürich  nach  Lindau  über  St. Gallen  u.Rorschach. 

Vergl.  Karten  S.   40  it.  22. 
Vereinigte     Schweizerbahnen    (von    Winterthur    bis     Rorschath). 
Fahrzeit  bis  Rorschach  (101  Kilom.)4i  ■>  St..  Fahrpreise  10  fr.  65,  7  fr.  50, 
5  fr.  35  c.  —    Dampfboot  von  Rorschach  nach  Lindau  in  11  4  St.  für  48 
oder  32  kr.,  s.  S.  21.    (Gegen  die  vorige  Route  16  ist  diese  ca.  3i/o  St.  länger  l. 

Von  Zürich  bis  Winterthur  (Fahrzeit  1  St.)  s.  S.  35.  Die  St. 
Galler  Bahn  bietet  landschaftlich  wenig,  meist  Wiesengrund,  auch 
Torf,  r.  u.  1.  waldbewarh-ene  Hügel.  Nach  und  nach  treten  südl.  die 
Churfirsten,    s.o.  die  Appenzeller  Berge  hervor.     Viel  Stationen. 

Rätemclien .  erste  Station.  Hinter  Stat.  Elgg  sieht  man  Schloss 
Elgg,  Fideicommiss  der  Familie  Wertmüller.  Folgen  Stat.  Aadorf, 
Eschlikon.  Siniach.  dann  Wyl  (590  m.)  ( Schönthal  oder  Post),  Stadt 
mit  einigen  Klöstern.  Auf  dem  Bahnhof  hübscher  Blick  auf  den 
Sentis  und  dessen  Nachbarn. 

Die  Bahn  überschreitet  auf  einer  145  m.  1.  Gitterbrücke  die  Thur, 
bei  dem  alten  Schloss  von  Stat.  Schwarzenbach.  Folgt  Stat.  Ober- 
Uzwyl  mit  der  Wasserheilanstalt  Buchenthal,  dann  Flawyl  (616  m.) 
(*Rösdi),  grosses  Fabrikdorf,  und  die  112  m.  1.  Gitterbrücke  über 
die   Glatt.     Weiter  Stat.   Gossau.    Winkeln  und  Bruggen. 
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Von  Winkeln  taglich  Post  über  Herisau  (Löue),  Städtchen  mit  grossen 
Musselinfabriken  und  altem  Glockenthurm  aus  dem  7.  Jahrh. ,  nach 
Wattwyl  (S.  293)  im  Toggenburg  und  nach  Teufen  (S.  283)  im  Appenzell. 

Die  *Gitterbrücke  (von  St.  Gallen  10  Min.  Fahrnis  ) ,  welche 
bei  Bruggen  (*"Whs.)  das  tief  eingeschnittene  Thal  der  Sitter  über- 
brückt, ist  mit  dem  steinernen  Vorbau  189  m.  1.,  liegt  70  m.  ü.  d. 
"Wasserspiegel,  und  ruht  auf  3  gusseisernen  53l/2  m.  h.  Pfeilern 
(steinerner  Unterbau  11 72  m.),  aus  durchbrochenen  eisernen  Platten 
aufgebaut.  Etwas  stromabwärts  1.  ist  die  ihrer  Zeit  berühmte.  1810 
erbaute  Kräzernbrücke,   192  m.  lang,  27*/2  m.  hoch,  2  Steinbogen. 

St.  Gallen.  »Löwe,  Z.  ll/2,  F.  I,  M.  3,  B.  l/2  fr.:  *Hechi,  gute 
Küche;  *Hirsch  und  *Bär,  billiger.  Gutes  Bier  im  Löchlebad  beim  I 
auch  im  Cqfi national  u  Distelsang;  Havana-Cigarren  bei  H.  T.  Beck  Sohn, 
Bahnhofstr.  10.  Tivoli,  an  der  Landstrasse  nach  Trogen,  2U  Min.  von 
St.  Gallen,  Aussicht  auf  die  Stadt  und  einen  Theil  des  Bodensees,  Z.  IV"  fr., 
F.  80  c,  31.  m.  \V.  2  fr.  30  c.  —  Telegraphen- Station  im  Postgebäude." 

St.  Gallen  (676  m.J.  eine  der  höchst  gelegenen  grössern  Städte 
in  Europa,  Hauptstadt  des  Cantons,  seit  1846  Sitz  eines  Bischofs, 
mit  14,711  Einw.  (4907  Kath.),  ist  eine  der  bedeutendsten  schweizer. 
Eabrikstädte  (besonders  für  gestickte  Baumwollenwaaren). 

Die  einst  so  berühmte  Benedictiner- Abtei ,  im  7.  Jahrb.  von 
dem  h.  Gallus,  einem  schottischen  Mönch,  gegründet,  im  8.  bis 
10.  Jahrh.  eine  der  berühmtesten  Gelehrten- Schulen  Europa's, 
wurde  1805  aufgehoben.  Die  Stiftsbibliothek  hat  zahlreiche  und 
merkwürdige  handschriftliche  Schätze  (Nibelungenlied  aus  dem 
13.  Jahrh.  u.  a.),  für  den  Literaturfreund  wichtig  und  besuchens- 
werth.  Von  den  Handschriften,  die  in  einem  im  J.  823  ange- 
fertigten Verzeichniss  genannt  sind,  sind  noch  an  400  vorhanden. 

Die  1755  im  ital.  Stil  der  damal.  Zeit  neu  aufgebaute  v 
kirche  (kath.,  geöffnet  9 — 12  U.  Vorm.)  hat  hübsche  Fresken 
an  der  Decke.  Die  St.  Laurenzenkirche,  nördlich  von  der  Stirn- 
kirche,  ist  nach  den  Plänen  von  J.  G.  Müller  (7  1849)  hergestellt 
und  zum  Theil  (1850 — 1854)  neu  aufgeführt,  goth.  Stils,  sehr  sauber 
äusserlich,  innerlich  vielleicht  etwas  zu  bunt  für  eine  prot.  Kirche. 

Das  Rathhaus  führt  die  Inschrift:  vIn  diesem  Hause  soll  finden 
Schutz  die  Ehre  Gottes  und  gemeiner  Nutz."  Im  Uterar.  Museum 
neben  dem  Rathhaus  viel  Zeitungen.  Sehenswerthes  Reliefcnbinet 
von  Scholl  mit  einem  90  (~J'  gr.  Relief  des  Sentisgebirges. 

Das  ansehnliche  Schulhaus  am  ö.  Ende  der  Stadt,  an  dei  81 
nach  Rorschach,  enthält  das  naturhist.  Museum,   die  Stadtbibliothek, 
die   sogenannte  Vadianische,    an  Handschriften  besonders  aus  der 
Reformationszeit  reich,  und  den  Kunstverein. 

Zeughaus.  Zuchthaus,  Waisenhaus,  Bürgerspital.  Rettungsanstalt 
und   Taubstummenanstalt  möge  besichtigen,   wer  Zeit  hat. 

Ausflüge.  Trogen,  Gais ,  Appenzell.  Weissbad  s.  R.  G7.  Einsp.  hin 
und  zurück  nach  St.  Gallen  12  fr.,  belohnender  Ausflug  von  einem  Tage. 
Eilwagen  und  Omnibus  nach  Appenzell  s.  S.  282.  —  *  Freudenberg,  *Yög- 
liseck ,  Frölichseck  s.  8.  2S4.  —  Der  Rosenberg  mit  der  zur  Taubstummen- 
Anstalt  eingerichteten  Kurzenburg  (Aussicht  gegen  S.W.),  und  auf  dem 
Sattel  hin  zum  Whs.  St.  reter  und  Paul  (789  m.),  Aussicht.     Durch  die  Ge- 
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meindsböden  auf  die  Bernegg,  Whs.,  Aussicht  auf  den  Sentis.  —  Kiirrer's 
FeHtenketler  am  Freudenberg.  —  Tivoli  fs.  S.  37),  Kvrzeck  an  der  Strasse  nach 
Vögliseek.  in  der  Nahe  da?  Nonnenkloster  NotiertecJc.  —  Bruggen  und  die 
*SÜterbrUeke  (S.  37).  Eisenbahnfahrt  von  10  Minuten. 

Die  Bahn  senkt  sieh  nun  bis  Rorschach  (3  St.  Wegs)  275  m. 
hinab;  sie  hatte  grosse  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Bei  der 
Ausfahrt  von  St.  Gallen  führt  sie  durch  einen  langen  gemauerten 
Einschnitt  (r.  die  Carrions schule,  1.  das  vierflügelige  Cantonsge- 
fängniss  mit  den  Fensterblendungen)  und  tritt  in  das  wilde  Thal 
der  Steinaclt,  deren  Ufer  aus  aufgeschwemmtem  Geröll  bestehen,  in 
welches  die  Bahn  zum  Theil  eingeschnitten  werden  musste.  Dämme 
und  Einschnitte  wechseln  unausgesetzt,  man  überblickt  mehrfach 
den  Bodensee  fast  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  gerade  aus  am 
n.  Ufer  wird  Friedrichshafen  sichtbar.    Station  St.  Fiden  (s  unten). 

Bei  Stat.  Mörschwyl  tritt  die  Bahn  in  das  Thal  der  Goldach. 
und  überschreitet  den  Bach  auf  einer  26  m.  h.  fünfbogigen  Stein- 
brücke. Dann  obstreiches  Gelände  bis  Rorschach.  Der  Bahnhof 
ist  an  der  Südseite  des  Orts.  10  Min.  vom  Hafen  entfernt;  er 
steht  mit  diesem  durch  eine  Zweigbahn  in  Verbindung.  Wer 
mit  der  Zweigbahn  ankommt,  darf  nicht  vergessen,  dass  im  Haupt- 
Bahnhof  bei  einzelnen  Zügen  "VTagenwechsel   stattfindet  (S.  285). 

Rorschach.  *Se  e ho f,  am  See,  Z.  2i/2— 3,  L.  I/2l  B.  Vi, -'F.  U  M.  3  fr.; 
Hirsch:  *S  chi  tf:  *K  r  on  e  oder  Post;  *Grüner  Baum  fGarten  am  See) ; 
*Koch\=  Hotel  am  See,  überall  Pensionspreis  o.  A.  wöchentlich  21  fr. ; 
•Cafe"  Seehof.  mit  Garten,  am  See,  Restaur.,  hübsche  Aussicht;  Rhein- 
thaler,  Schaffhauser  u.  Winterthurer  (Neftenbaeher}  Weine  sind  die  besten  in 
der  n.ö.  Schweiz. —  Telegr. -Station  am  Hafen. 

Ror.-chach  ist  ein  stattlicher  Flecken  mit  2617  Einw.  (537 
Prot.).  Bedeutender  Verkehr,  namentlich  in  dem  aus  Schwaben 
und  Baiern  kommenden  Getreide.  *  Seebad  an  st  alt  5  Min.  r.  unter- 
halb des  Fleckens  (Bad  mit  "VTei.->zeug  30  c).  Eisenbahn  nach 
Chi«  s.  S.  285. 

Au  b  f  lü  ge.  Ueber  Rorschach  erhebt  sich  das  ehem.  Kloster  Marien- 
berg,  Filial  von  St.  Gallen,  mit  schönem  Kreuzgang,  jetzt  Schulanstalt. 
Die  Aussicht  von  dem  wiesen-  und  obstreichen  Rorschacher  Berg, 
an  dessen  Fuss  der  Flecken  liegt,  dehnt  sich  über  den  ganzen  Bodensee 
aus  und  gewährt  zugleich  einen  guten  L*  eberblick  in  die  Vorarlberger 
Gebirge  und  die  Bündner  Alpen.  Der  Gipfel,  der  *Rossbühel.  ist  in  11  '4  St.  von 
Rorschach  zu  ersteigen.  Das  ganze  Berggelände  ist  von  Wegen  durch- 
schnitten, die  eine  grosse  Auswahl  von  Spaziergängen  bieten.  Auf  das 
St.  Anna-  oder  Rorschacher  Schloss  fnach  Abgang  der  Edlen  v.  Rorschach 
1449  im  Besitz  der  Aebte  von  St.  Gallen)  unterm  Marienberg  r.,  nach  der 
Brücke  1.,  weiterhin  nicht  den  ersten  Abweg  1.,  dann  aber,  wo  sich  unter 
Bäumen  der  Weg  mehrfach  theilt,  1.  bergauf.  Schöne  Aussicht  aus  den 
jetzt  von  Landleuten  bewohnten  Zimmern. —  Die  Schlösser,  welche  man 
ö.  am  Berghang  erblickt,  sind  Wartegg,  tiefer  Wartensee.  näher  Wfken, 
alles  wohlerhaltene  Landsitze.  Bisegg,  Blatten  und  Greifen  fein  bei  Buchen 
bleiben  verdeckt.  —  Martinstobel  und  Möttelischlose  .  mittelst  der  Eisen- 
bahn zu  einer  Xachmittagspartie  von  3  St.  zu  vereinigen:  Eisenbahn  bis 
Station  8t.  Fiden  fs.  oben)  vor  St.  Gallen.  Unterhalb  der  Station  den 
Fahrweg  nach  Xeudorf  hinüber  (Brauerei  1.)  und  die  Landstrasse  abwärts, 
bis  r.  die  Strasse  nach  Heiden  sich  abzweigt.  Auf  dieser  hinab  in  das 
*Martinstobel,  die  Felsenschlucht  der  Goldach.  über  welche  eine  Holz- 
brncke  führt.  351/2 1»- 1.,  31  m,  hoch,  1468  erbaut,  das  älteste  Hängewerk  der  ö, 
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Schweiz  Hipr  war  es,  wo  zu  Anfang  des  10.  .Tahrh.  der  Mond  x 
beim  Anblick  eines  Verunglückten  sein:  „media  vita  m  morie  tumus*  lich- 
tete. .Tenseit  der  Brücke  die  Strasse  1.  bergauf,  an  den  Trümmern  eines 
Felsensturzes  von  1845  vorüber,  der  zwei  Mädchen  l».  grub,  nach  Unter- 
tanen (Schäfle)  und  von  da  auf  dem  Goldacher  Weg  hinab  .  bis  r.  über 
einer  Wiesenmulde  das  *Möttelischloss  (alter  Sitz  der  Edeln  von  Salzberg, 
um  1476  von  den  sprichwörtlich  reichen  Möttelis  aus  St.  Ga!i-n  erworben, 
und  in  mannigfachem  Besitzwechsel,  wie  da-  Glück  seiner  Herrn,  al!- 
mälig  verfallen)  erscheint,  auf  welches  ein  Fussweg  gerade  hinweist. 
*Aussicht  vom  Thurm.  den  man  sich  gegen  ein  Trinkgeld  auischliessen 
lassen  muss,  eine  der  schönsten  am  See.  Durch"-  Wiffiok  angenehm  nach 
Rorschach  zurück,  1  St.  —  Xach  Tübach  (Obstwald i  und  auf  die  SJ 
Büro,  etwa  1  St.  —  *  Wienachter  Eck,  Heiden  b.  S.  280.  Rtieineck ,  Tho\ 
Wewbitrg  (Landsitz  des  Fürsten  von  Hohenzollern-Sigmaringenl.  der  **tei- 
nerne  Tisch  s.  S.  '285  (auf  der  Strasse  nach  Heiden  bis  zum  Markgräfler- 
haus  und  Wienachter  Eck.  dann  über  Wier.aehten,  immer  am  Berg  hin 
mit  sehr  schöner  Aussicht,  an  Thal  vorüber,  zur  Weinburg  und  dem 
steinernen  Tisch  und  über  Bheineck  zurück,  ein  lohnender  Ausflug 
3  St  ).  —  Auch  sind  durch  die  Dampfbootverbindungen  Lindau  is.  untent 
und  Bregenz  mit  dem  *GebharJsberg  (S.  355),  so  wie  durch  die  Eisenbahn 
St.  Gallen  und  seine  Umgebungen  (S.  37)  zu  Xachnnttags-Ausflügen  für 
Rorschach    geworden. 

Zu  Hörn,  tyf  St.  n.w..  Strasse  am  See  hin.  befindet  sich  ein  grosses 
Gast-  und  Badehaus,  in  den  See  hineinragend.  Z  L  bis  6  fr.,  I 
ff.  m.  W.  21/s  fr.,  B.  40,  Molken  70.  kaltes  Bad  mit  Weisszeug  45.  warmes 
oder  Douchebad  70  c.  Ptnsionspreis  2ö  fr  wöchentlich.  Auch  das 
Schloss,  einige  Schritte  vor  dem  Bad,  1.  an  der  Strasse,  nimmt  Gäste  auf. 
Badearzt  ist  der  durch  seine  Wanderungen  in  Talästina  bekannte  Dr. 
Tobler.     An  schattigen  Bergspaziergängen  fehlt  es. 

Fahrt  über  den  See  nach  Lindau  ( 1 1/4  St.,  für  48  oder  32  kt. 
vgl.  S.  21.     Gegen   S.O.  sieht   man  Bregenz  am  Fuss  ansehnlnher 
Berge.      Bei   der   Einfahrt    in   den   Hafen    von   Lindau   auf  der  n. 
Molenspitze  der  Leuchtthurm  .  auf  der   s.  ein  sitzender  Löwe  in 
Stein.     Königsdenkmal  s.  unten. 

Lindau  (*Bayr.  Hof,  Z.  48,  F.  28  kr..  M.  1  B.  12,  B.  24.  kr.; 
*  Krone;  Deutsches  Hans  am  Hafen;  Sonne:  llahnhrfsrestaur. 
Seebäder  8  kr.) ,  Endpunkt  der  bayr.  Südwestbahn  (Schnellzug 
bis  Augsburg  ö1^.  bis  München  7  St.),  früher  Reichsstadt  und 
Festung,  im  Mittelalter  bedeutende  Handelsstadt,  auf  einer  In-e] 
im  Bodensee.  durch  den  neuen  Eisenbahndamm  und  ausserdem 
durch  eine  325  m.  lange  hölzerne  Brücke  mit  dem  Ufer  ver- 
bunden, ist  angeblich  an  der  Stelle  eines  römischen  Castells  er- 
baut, zu  welchem  der  alte  Thurm  neben  der  Brücke  gehört  haben 
mag.  Am  Hafen  das  1856  aufgestellte  Standlild  des  Königs  Max  II. 
(f  1864)  von  Rüber.  Gartenfreunden  ist  der  Besuch  des  Hndenhofs 
zu  empfehlen,  Dienst,  u.  Freit,  freier  Eintritt,  die  übrigen  Tage 
gegen  Karten  a  30  kr.,  in  den  Gasthöfen  und  dem  5  Min.  herwärts 
gelegenen  Schächenbad  zu  erhalten.  —  Bei  beschrankter  Zeit  Spa- 
ziergang über  den  Eisenbahndamm  ans  Festland,  am  Ufer  rechts 
und  über  die  hölzerne  Brücke  zurück,  J  2  St.  —  Auf  dem  (3  4  St.) 
Heuerberg  schöne  Aussicht  auf  Stadt.  See  und  Alpen,  namentlich 
Abends;  man  braucht  sich  nicht  den  Thurm  aufschliessen  zu 
lassen,  auf  dem  ohne  Schlüssel  Zugänglichen  hölzernen  Balkon 
ist  die  Aussicht  eben   so  schön, 
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Vergl.  auch  Karle  S.  280. 
130  Kilonv.  Eisenbahn  („  Vereinigte  Schiceizerbahnen",  über  Wallisellen, 
Rappersehwyl,  Wesen  und  Sargans)  in  .ÖV4,  6  u.  7  St.,  Fahrpreise  13  fr.  70, 
8  fr.  80  c,  b  fr.  Die  Eisenbahn  erreicht  erst  bei  Rappersehwyl  den 
Züricher  See.  Weit  vorzuziehen  ist  daher  die  Fahrt  auf  dem  Dampf- 
boot über  den  See,  bis  Rappersehwyl  in  21/2  St.  (Fahrpreise  1  fr.  80 
oder  1  fr.  20  c),  bis  Schmerikon  ,  am  oberen  Ende  des  See's,  in  31/4  St. 
(Fahrpreise  2  fr.  65  c.  oder  2  fr.;  Hin-  und  Rückfahrt  am  selben  Tage 
das  ll/u  fache;  An-  und  Abfahrt  an  Kahnstationen  frei).  —  Bahnhof  so- 
wohl zu  Rappersehwyl  als  zu  Schmerikon  am  See. 

Der  Züricher  See  (408  m.),  8V2  St-  lallg>  grösste  Breite  kaum 
1  St.  (zwischen  Stäfa  und  Richterswyl),  hat  seinen  Zufluss  durch 
die  Linth,  den  Ausfluss  durch  die  Limmat.  Auf  Grossartigkeit 
der  Landschaft  kann  er  keinen  Anspruch  machen,  an  Liehlichkeit 
erreicht  ihn  kaum  ein  anderer  See.  Die  Ufer  steigen  in  sanften 
Abhängen  empor:  Wiesen  oder  üppiges  Kornland  am  See,  dann 
Weinberge  und  Obstgärten  ,  ö.  höher  hinauf  an  den  kaum  2500' 
hohen  Bergen  Wald.  Beide  Ufer  sind  mit  Häusern,  Villen  und 
Fabrikgebäuden  wie  übersäet,  und  nicht  mit  Unrecht  nennt  man  sie 
4  St.  lange  Vorstädte  von  Zürich.  Im  Hintergrund  der  Landschaft 
ziehen  sich  in  langer  Kette  die  schneebedeckten  Alpen  hin  (s.  S.  29), 
welche  derselben  als  Relief  dienen  und  den  Hauptreiz  verleihen. 

Bald  nach  der  Abfahrt  des  Dampfboots  zeigt  sich  links 
Neumünster  (443  m.) ,  Vorstadt  von  Zürich ,  mit  hübscher  hoch- 
gelegener Kirche.  Das  Boot  steuert  (die  Fahrten  am  östl.  Ufer 
ausgenommen)  in  gerader  Richtung  dem  westl.  Ufer  zu,  nach 
Bändlikon ,  zu  dem  höher  auf  den  Uferhügeln  gelegenen  Kirch- 
dorf Küchberg  gehörig.  Vorher  zeigt  sich  r.  Wollishofen,  gegen- 
über 1.  das  hochgelegene  Zollikon  (S.  32)  mit  dem  spitzen 
Kirchthurm.  Das  Dampfboot  fährt  am  1.  U.  entlang;  über  Rmch- 
likon  die  weissen  Gebäude  des  Nidelbads  (schöne  Aussicht),  gegen- 
über am  r.  Ufer  Küsnacht  (*Sonne),  nicht  mit  dem  gleichnamigen 
Ort  am  Vierwaldstätter-See  (S.  50)  zu  verwechseln.  Der  fol- 
gende Ort  am  r.  U.  ist  Erlenbach .  am  1.  U.  Thalwyl  (Krone 
am  See;  *  Adler),  in  höchst  anmuthiger  Lage;  bei  der  hochgelege- 
nen Kirche,  oder  noch  besser  von  der  Gallerie  des  Thurms  die 
schönste  *Aussicht  am  See.  Zwischen  Thalwyl  und  dem  näch- 
sten Ort  des  r.  U.,  Herrliberg,  ist  der  See  am  tiefsten  (145  m.). 
Am  1.  Ufer  folgt  Oberrieden .  dann  landet  das  Dampfboot  bei 
dem  stadtähnlichen,  schon  von  Zürich  aus  sichtbaren 

Horgen  (425  m.)  (»Meierhof  am  See,  mit  Garten,  Z.  IV2,  F.  i,L. 
u.  B.  1  fr.,  Pension  5— 6  fr. ;  Schwan;  Löwe;  Hotel  garni  v.  Krauss), 
mit  zahlreichen  stattlichen  neuen,  meist  Seidenfabrikanten  gehöri- 
gen Häusern  (5325  Einw.).  Die  gleichzeitig  am/westl.  u.  östl.  Ufer 
fahrenden  Dampfboote  (s.  ohen)  treffen  hier  zusammen,  man  kann 
von  dem  einen  auf  das  andere  übergehen.  Horgen  ist  Station  für 
Reisende,  welche  zum  Rigi  oder  über  die  Seen  nach  Luzern  wol- 
len (vgl.  R.  19);  die  Mehrzahl  eilt  rasch  weiter;  es  eignet  sich 
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aber  auch  sehr  zu  angenehmem  längerem  Aufenthalt.  Hübsche 
Spaziergänge.  ii2  St.  oberhalb  die  *Curan.stalt  Bokken  (Pens. 
5  fr.)  mit  schöner  Aussicht.  Zimmerberg  s.  S.  48.  Auf  der  Au, 
dem  3/4  St.  westl.  gelegenen  Vor5prung  in  den  See,  eine  viel  be- 
suchte  Wirthschaft. 

Die  mit  schönem  Wald  bewachsene  Halbinsel  Au  tritt  am  1. 
U.  sehr  malerisch  weit  in  den  See.  Gegenüber  am  r.  U.  der 
ansehnliche  Ort  Meilen  'Loire;  Sonne);  weiter  Obermeilen,  dann 
Uetikon  und  Mannedorf.  Ueber  diesen  Orten  erhebt  sich  der 
Pfannenstiel  (852  m.J,  früher  ein  gerühmter  Aussichtspunkt,  Aus- 
sicht jetzt  ganz  verwachsen.  In  einem  Findlingsblock  auf  dem- 
selben eine  Messingplatte  zur  Erinnerung  an  den  Naturforscher 
Oken  (7  1851).  —  Weit  im  Osten  steigt  im  Hintergrund  1.  der 
Speer  (S.  44)  auf,  r.  die  Glarner  Berge;  1.  vom  Speer  der  Sentis, 
weiter  nördl.  die  Toggenburger  Gebirge;  rechts,  über  dem  See, 
der    waldbewachsene  Hohe  Rhonen. 

Am  linken ,  nun  südl.  Ufer  dehnen  die  stattlichen  Orte 
Wädenswyl  (489  m.)  {*Engel ;  Eilwagen  nach  Zug),  der  _ 
am  See  (5993  Einw.) ,  und  Richterswyl  [Drei  Könige  [Post]; 
*Engel.,  recht  gut)  (3515  Einw.)  >ich  aus,  wo  die  über  Zürich 
wandernden  schwäb.  Wallfahrer  nach  Einsiedeln  (3  St.,  ^.  S.  301  ) 
sich  aus-  oder  einzuschiffen  pflegen. 

Das  Dampfboot  steuert  von  hier  zum  rechten,  nun  nördl.  Ufer. 
Der  See  hat  hier  die  gTÖsste  Breite;    schöner  Rückblick  auf  das 
südl.    Ufer,    auf   Wädenswyl    und    Richterswyl.       Stäfa    (8 
Löwe)  ist  der  grösste  Ort  des   rechten  See-Ufers  [3836  Ein* 
allen  Volksbewegungen  des  Gantons  stets  an  der  Spitze. 

Von  Stäfa  fährt  das  Dampfboot  am  r.  U.  entlang,  bei  Uerikon 
und  Schirmemee  vorbei.  Ehe  man  sich  Rapperschwyl  nähert,  sieht 
man  r. ,  vom  bewaldeten  Etzel  (S.  301)  überragt,  die  kleinen 
niedrigen  Inseln  LüUclau  und  l'fnau.  letztere  dem  Kloster  Ein- 
siedeln  gehörig,  mit  einer  Pächter -Wohnung,  einer  Kirche  und 
Capelle,  beide  im  Jahre  1141  geweiht.  Ulrich  von  Hütten  starb 
hier  Ende  August  1523,  36  Jahre  alt,  nach  nur  14tä<rigem  Aufent- 
halt, aus  dem  Pfäfferser  Bad  kommend,  vor  seinen  Feinden  flüch- 
tig, von  Zwingli  dem  Schutz  des  arzneikundigen,  ihm  befreun- 
deten Pfarrei-Verwalters  auf  Ufnau,  Johannes  Schneck,  Conventual 
des  Klosters  Einsiedeln,  empfohlen.  Sein  Körper  ruht  ohne 
Zweifel  auf  dem  kleinen  Friedhof,  die  Stätte  aber  ist  unbekannt. 

Rapperschwyl  (*Schwan,  am  See;  Freihof  [Post],  in  der 
Stadt;  Hotel  du  Ljic,  Z.  i*/a — 2),  malerisch  gelegene  Stadt  mit 
2500  Einw.  (760  Protest.).  Die  alte  Grafenburg  und  Pfarrkirche, 
welche  merkwürdige  Kirchengeräthe  besitzt,  auf  der  einen,  das 
Capuzinerkloster,  worin  zwei  sehenswerthe  Bilder,  auf  der  andern 
Seite  der  von  Linden  beschatteten  aussichtreichen  Höhe  heben 
das  Ansehen  des  Orts. 
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Die  sehr  lange  geländerlose  Brücke,  lange  schon  Augenpunkt  des 
Reisenden,  1350  gegründet,  1819  neu  erbaut,  4  m.  breit,  1460  m. 
lang,  verbindet  beide  Seeufer  und  ruht  auf  ISO  dreifachen  Pfeilern 
von  Eichenholz.  Am  ersten  Drittel  der  Brücke  eine  Badeanstalt. 
(Von  Rapperschwyl  bis  auf  den  Etzel  21,2  St.,  von  da  bis  Ein- 
siedeln IV2  St.,  s.  R.  74.) 

Auf  einer  Terrasse  in  der  Nähe  von  Rapperschwyl  erbebt  sich  das  am 
15.  Aug.  1868  enthüllte  Polendenkmal,  errichtet  zur  Erinnerung  an  den  Be- 
ginn des  jetzt  hundertjährigen  Kampfes  der  Polen  um  ihre  Unabhängigkeit. 
Dasselbe  ist  von  Prof.  Stadler  in  Zürich  entworfen  und  besteht  aus  einer 
von  dem  polnischen  Adler  gekrönten,  schwarzen  Marmorsäule ,  die  auf 
Granitstufen  ruht,  mit  bezüglichen  Inschriften.  Hübsche  Aussicht  auf  den 
Züricher  See. 

Der  obere  Theil  des  Züricher  See's  ist  einsamer,  aber  weit 
srossartiger,  als  der  untere.  Die  St.  Galler,  Glarner  und  Schwyzer 
Gebirge  bilden  den  Hintergrund.  Das  Dampfboot  fährt  durch 
die  Brücke  und  dann  gerade  gegen  Süden  nach  Altendorf  am 
1.  U. ,  im  Canton  Schwyz.  Es  bleibt  am  südl.  Ufer,  berührt 
den  in  einer  Bucht  gelegenen  ansehnlichen  Ort  Lachen  'Bär; 
Ochse),  weiter  das  kleine  Bad  Xuolen,  und  steuert  dann  hinüber 
nach  Schmerikon  (*Rössli;  Hotel  Seehof;  Adler )  am  nördl.  Ufer, 
am  oberen  Ende  des  See's,  unweit  des  Einflusses  des  Linth-Canals 
(S.  44),  welcher  an  seiner  Mündung  Sumpfland  bildet.  —  Eisenbahn 
nach  Wesen  (Glarus)  und  Chur  s.  S.  43. 

Von  Lachen  nach  Glarus  durch  das  hübsche  "Wäggithal  (bis 
Richisau  SV2  St.  ,  von  da  bis  Glarus  4  St.).  höchst  lohnende  Wanderung 
(neuer  Fahrweg)  über  Galgenau  nach  (lV->  St.")  Vorder -Wäggifhai  am  östl. 
Fuss  des  Grossen  Aubergs  (1702  m.)  und  (Ü  j  St.)  Hinter -Wäggithal  (l/4  St. 
weiter  neues  *Gasthaus  mit  Bade-Anstalt).  Von  hier  bis  in  das  Klönthal 
Führer  rathsam.  Von  der  Brücke  r.  ab  steigt  der  Weg  allmählich  bis  zur 
f2>  ■_>  St.)  Passhöhe  der  Karrenegg  ( löSl  m.),  de»  Vebergangs  aus  dem  Wäggi- 
thal ins  Klönthal.  Dann  an  verschiedenen  Sennhütten  vorbei,  bis  man 
tief  unten  das  Molkencurhaus  in  der  Richisau  liegen  sieht:  nun  r.  den 
Bergabhang  hinab  ins  Thal.     Von  Richisau  bis  Glaras  s.  S.  306  n.  307. 


Die  Eisenbahnfahrt  bietet  von  Zürich  bis  Rapperschwyl, 
im  Vergleich  mit  der  Fahrt  über  den  See,  wenig,  führt  aber  von 
da  bis  Chur  fortwährend  durch  die  schönsten  Gegenden.  Von 
Zürich  bis  Wallisellen  s.  S.  35.  Hier  zweigt  sich  unsere  Bahn 
von  der  nach  Winterthur  u.  s.  w.  südöstl.  ab;  die  Züge,  sämmt- 
lich  mit  Güterbeförderung,  gehen  aber  von  Zürich  direct  durch. 
und  findet  zu  Wallisellen  kein  Wagenwechsel  statt. 

Die  Bahn  führt  von  Wallisellen  durch  flache  Gegend  unweit 
des  r.  Ufers  der  Glatt,  welche  aus  dem  l1^  St.  1. ,  20  Min.  br. 
Greifen-See  ausfliesst.  Stationen  Dübendorf,  Schrrerzenbach.  Nä- 
nikon.  Von  dem  Greifensee  sieht  man  nichts.  Folgt  Stat.  l'ster. 
r.  die  Kirche  mit  spitzem  Thurm  und  das  hochgelegene  alte,  von 
einem  dicken  Mittelthurm  überragte  Schloss,  in  welchem  das  Ge- 
richt, das  Gefängniss  und  ein  Wirthshaus ;  vom  Thurm  hübsche 
Aussicht    auf   den    Greifensee    und    die    Alpen.      Bei    Uster   und 
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weiterhin  verschiedene  grosse  Baumwollspinnereien.  Der  kleine 
Bach  neben  der  Bahn,  welcher  diese  Werke  treibt,  ist  die  Aa. 
Folgt  Stat.  Aalkai;  der  ganz  nahe  n.ö.  hochgelegene  (542  m  ) 
Pfäffiker  See  bleibt  ansichtbar.  Glarner  und  Schwyzer  Alpen  im 
südl.  Hintergrund.  Zwischen  Stat.  Wetzikon  (2  mal  täglich  Eil- 
wagen in  i  2  8*«  1,ir  45  c.  nach  Wnwyl .  am  n.w.  Fuss  des 
Bachtel,  s.  unten)  und  Stat.  Bubikon  erreicht  die  Bahn  den  höch- 
sten Punkt  und  senkt  sich  dann  stark.  Links  der  Bachtel  mit  dem 
Wirthshaus  auf  der  Spitze  (s.  unten).     Nächste  Stat.  ist  Rüti. 

Vom  Bachtel  (1119  m  )  (Whs.  leidlich),  einem  Berg  n.ö.  von  Ruti, 
hübsche  Aussicht  n.w.  über  die  fabrikenbesäete  Landschaft  Uster  mit  dem 
Greifen-  und  Pfäffiker-See  ,  n.w.  der  Züricher  See  von  Wädenswvl  bis 
zur  Mündung  des  Linth-Canals ,  das  Linththal  bis  zur  Molliser  Brücke, 
die  Alpen  vom  Sentis  bis  zum  Berner  Oberland.  Vergl.  Kellers  Panorar.ia. 
im  Whs.  zur  Benutzung  vorhanden.  Zweimal  täglich  Eilwagen  von  Rüti 
in  1  St.  nach  Wald,  am  s.u.  Fuss  des  Bachtel.  dessen  Gipfel  von  hier 
bequem  in   U  o  St.  zu  erreichen  ist. 

Folgt  ein  Tunnel.  Die  Bahn  senkt  sich  ,  meist  durch  Wald. 
Vor  dem  hübschen,  mit  Rapperschwyl  fast  zusammenhängenden  Ort 
Jonen  entfaltet  sich  zur  Linken  die  freie  Aussicht  auf  die  Schwyzer 
Alpen,  noch  weiter  1.  der  Mürtschenstock.  Schäniserberg  und  Speer 
und  zu  äusserst  der  Sentis. 

Rapperschwyl  s.  S.  41.  Der  Bahnhof  am  See,  bei  der  langen 
Brücke  (S.  42),  unweit  des  Landeplatzes  der  Dampfboote,  ist 
Kopfstation,  der  Zug  fährt  rückwärt?  wieder  aus;  bis  Wesen 
r.  sitzen.  Der  Zug  überschreitet  den  Jonen  -Fluss,  fahrt  bei  dem 
(r.)  Frauenkloster  Wurmspach  vorbei  und  erreicht  vor  Station 
Bolüngen  das  Ufer  des  Züricher  See's.  Nahe  am  See  bedeutende 
Sandsteinbrüche.  Gegenüber  r.  die  Schwyzer  Gebirge ,  am  See 
Bad  Xuolen  und  Lachen  (  s.  S.  42).  Vorwärts  ragt  der  Mürtschen- 
stock über  die  bewaldeten  Hügel  am  See  (Untere  Buchberg,  s. 
unten),  daneben  r.  der  Frohnalpstock  und  der  Schild  bei  Glarus. 
Die  Bahn  führt  bis  Schmerikon  (S.  42,  Bahnhof  am  See)  dicht 
am  Ufer  des  See's  entlang,  dessen  oberes  Ende  sie  hier  erreicht, 
dann  weiter  in  dem  breiten,  von  dem  hier  in  den  See  mündenden 
Linth-Canal  durchflossenen  Thal  hin.  Rechts,  am  Ausläufer  des 
Unteren  Buchbergs  (610  m.),  um  welchen  der  Canal  umbiegt,  das 
alte  Schloss  Grynau .  ein  dunkler  viereckiger  Thurm ,  im  Canton 
Schwyz  gelegen.  Stat.  Uznach ;  der  ansehnliche  Fabrikort  (420  m.  I 
i Falke)  liegt  1.  an  einer  Anhöhe,  von  welcher  die  Kirche  herab- 
blickt. (Von  hier  Post  nach  verschiedenen  Richtungen ).  Links 
auf  der  Höhe  Kloster  Sion.  Die  folgende  Station  ist  für  das  1.  {Te- 
legene Kaltbrunn  und  das  r.  gelegene  Benken  gemeinschaftlich. 
Die  einzeln  aufsteigende  bewaldete  Hügelkette,  welche  die  Bahn 
hier  (r.)  streift,  und  an  deren  Westseite  der  Linth-Canal  sich 
hinzieht,  ist  der  Obere  Buchberg  (616  m.).  Bei  Stat.  Schanis 
(442  m.)  (*Gmür),  ebenfalls  Fabrikort.  Grenze  des  alten  Rhätien-, 
fanden    im    J.    1799    heftise    Gefechte    zwischen    Franzosen    und 
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Oesterreichern  statt,  wobei  der  österr.  Feldmarschall  -Lieutenant 
Hotze,  aus  Rb-hterswyl  gebürtig,  früher  Arzt,  blieb.  Eine  Inschrift, 
1.   an   der  Mauer  vor  dem   Ort,    erinnert    an   ihn. 

Die  Bahn  nähert  sich  nun  dem  Linth-  ('anal ;  Landstrasse, 
Eisenbahn  und  Canal  laufen  neben  einander  am  Fuss  des  Schä- 
niser  Berges  hin ;  r.  öffnet  sich  eine  prächtige  Aussicht  in  das 
Thal  von  Glarus  mit  seinen  Schneebergen. 

Linth- Canal.  Aus  dem  Glarner  Thal  strömt  die  Linth  hervor,  oft  so 
reissend,  dass  sie  Felsstücke  und  Geröll  aller  Art  mit  sich  führt.  Diese 
hatten  im  Lauf  der  Zeit  das  alte  Bett  des  Flusses  so  ausgefüllt,  dass  das 
Wasser  die  ganze  Ebene  zwischen  dem  Wallen-  und  Züricher  See  über- 
fluthete,  das  fruchtbare  Land  mit  Steinen  bedeckte  und  die  Wiesen  in 
Sumpf  verwandelte,  sodass  die  Bewohner  das  Thal  wegen  der  ungesunden 
Lage  und  der  stets  herrschenden  Wechselfieber  grösstentheils  verlassen 
mussten  oder  ausstarben.  Conrad  Escher  von  Zürich  bewirkte  im  J.  1807 
einen  Tagsatzungsbeschluss,  der  verordnete,  dass  die  untere  Linth  canalisirt. 
in  den  Wallen-See  geleitet  (Escher -Canal)  und  aus  diesem  ein  Canal  (Lmth- 
Canalj  bis  in  den  Züricher  See  geführt  werde,  oder  vielmehr,  dass  auch 
die  Maaa,  der  frühere,  in  die  alte  Linth  mündende  Ausfluss  des  Wallen- 
See's,  ebenfalls  canalisirt  werde.  Die  Arbeiten  begannen  unter  Escher"s 
Leitung  noch  in  demselben  Jahr,  wurden  aber  erst  1S22  vollendet.  Sie 
haben  IV'2  Mill.  Fr.  gekostet  und  vollständig  ihren  Zweck  erreicht: 
das  Land  ist  wieder  fruchtbar  geworden  und  ernährt  jetzt  zahlreiche  An- 
siedler. Die  Regierung  verlieh  Escher  und  seinen  Nachkommen  den 
Xamens-Zusatz  von  der  Linth  (S.  32). 

Gegenüber  am  1.  U.  des  Canals  die  Linth- Colonie,  ursprünglich 
eine  Colonie  armer  Glarner,  welche  vor  Anlegung  des  Canals  das 
Bett  der  Linth  säuberten;  später  wurde  eine  Erziehungsanstalt  für 
verwahrloste  Kinder  angelegt.  Jenseit  der  Stat.  Ziegelbrücke  ein 
kleiner  Tunnel,  an  dessen  Aussenseite  (also  beim  Fahren  nicht 
sichtbar)  eine  schwarze  Marmortafel  zum  Gedächtniss  Escher' s 
eingelassen  ist.  Rechts  thronen  der  Wiggis  und  der  Glärnisch 
(S.  307).  Eisenbahn,  Linth -Canal  und  Landstrasse  biegen  um 
den  äussersten  Vorsprung  des  Schäniser  Bergs,  den  Biberlikopf 
(578  m.),  von  welchem  schöne  Aussicht  über  den  ganzen  Wallen- 
See,  das  Linththal  aufwärts  bis  Nettstall,  abwärts  bis  zum  Buchberg. 
Der  Bahnhof  (Restauration)  von  Wesen  (Wagenwechsel  für  Reisende 
nach  Mollis  und  Glarus,  R.  72)  ist  noch  eine  gute  Strecke  vor  dem 
Ort  und  vom  Wallen-See  entfernt. 

Wesen  ( Bahnhof*  -Restauration :  vor  dem  Ort  der  kleine  im  Schweizer 
Stil  gebaute  *Gasthof  Zum  Speer,  Z.  ll/2,  F.  1,  B.  1/2  tr--  Pension  4  bis 
5  fr.,  mit  schöner  Aussicht;  im  Ort:  Schwert,  gleiche  Preise;  beschei- 
dener Sonne,  Rössli,  Adler:  verschiedene  gute  u.  billige  Whsr.  in  der 
vFly,J-,  dem  nach  dem  See  sich  hinziehenden  garteureichen  Theile  des  Orts) 
liegt  am  westl.  Ende  des  Wallen-See's  in  sehr  geschützter  Lage,  mit 
üppigem,  an  die  Südthäler  der  Alpen  erinnerndem  Pflanzenwuchs. 

Von  Wesen   lohnender  Ausflug  in   3l/2  St.  auf  den  *Speer  (1956  m.j, 
prächtige  Aussicht,  besonders  über  die  ö.  und  n.ö.  Schweiz,  von  da  in  2"i  •_, 
St.  nach  Xesslau  (S.  29-i);  ferner  Über  Am  mon  (auch  Arn  den  genannt,  .- 
nach  Stein  im  Toggenburg   (6  St.)  mit  wechselnden,  schönen  Aussichten. 

Der  Wallen-  oder  Wallenstadter-See  (426  m  ).  4  St.  1.,  1  St. 
br.,  meistens  130—165  m.  tief,   steht  an  Grossartigkeit  der  Gebirgs- 
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natur  dem  "Vierwaldstätter  kaum  nach  und  wird  von  keinem  der 
übrigen  Schweizer  Seen  in  dieser  Beziehung  erreicht.  Das  n. 
Ufer  bilden  fast  senkrechte  Felswände,  am  See  an  650 — 1000  m. 
hoch,  n.ö.  von  den  nackten  Hörnern  der  Sieben  Churfirsten  {Leist- 
kamm 2100  m.,  Selun  2207  m.,  Frümsel  2266  m.,  Brisi  2279  m., 
Zustoü  2236  m.,  Scheibenstoll  2313  m.,  Hinierruck  2293  m.)  über- 
ragt. Einzelne  Wasserfälle,  der  Bayerbach  (400  m.),  über  welchem 
noch  500  m.  höher  das  Dorf  Ammon  oder  Amden  liegt,  dann 
weiter  der  Serenbach  (500  m.)  stürzen  von  den  Felswänden  herab; 
gegen  Ende  des  Sommers  schwinden  sie  gewöhnlich.  Nur  ein 
einziges  Dorf,  Quinten,   hat  am  nördl.  Ufer  Raum. 

Auch  am  südl.  Ufer,  dessen  Gesammtanblick  bei  der  Eisen- 
bahnfahrt verloren  geht,  senken  sich  die  Felsen  an  vielen  Stellen 
so  steil  in  den  See,  dass  für  den  Bau  der  Eisenbahn  9  Tunnels 
gebrochen  werden  mussten.  Doch  führt  an  diesem  Ufer  ein  Fuss- 
pfad  entlang,  streckenweise  längs  der  Eisenbahn,  das  erste  Drittel 
(bis  Mühlethal,  vor  der  Station  Mühlehorn,  s.  unten)  etwas  bös. 
Dann  bequem,  theilweise  am  Seeufer  hinführend,  zuweilen  sich 
ein  wenig  erhebend  am  meist  bewaldeten  Abhänge  hin.  An  den 
Mündungen  der  kleinen  Waldbäche,  welche  vom  Mürtschenstock 
(2442  m. )  herabkommen,  haben  sich  einzelne  Ortschaften 
(s.  unten)  angesiedelt.  —  Die  Namen  der  Dörfer  und  Höfe 
Primsch  (prima).  Ounz  (secunda),  Terzen  (662  m.)  und  Quarten 
(554  m.),  mit  dem  oben  genannten  Quinten,  sowie  die  Bezeich- 
nung der  ganzen  Gegend  mit  Gatter  (Castra  Raetica),  erinnern 
an  Standorte  von   Cohorten  röm.  Legionen. 

Jenseit  Wesen  führt  eine  eiserne  Gitterbrücke  über  den  Linth- 
Canal.  Rechts  zweigt  sich  hier  die  Bahn  nach  Glarus  ab,  s.  R.  72. 
Unsere  Bahn  durchschneidet  das  breite  Thal,  geht  auf  einer  zwei- 
ten Gitterbrücke  über  den  Escher-Canal  (S.  44).  bei  dessen  Mün- 
dung in  den  Wallen-See,  und  tritt  gleich  darauf  in  einen  Tunnel 
mit  Seitenöffnungen  1.  nach  dem  See.  Bei  der  Ausfahrt  1.  gegenüber 
der  Fall  des  Bayerbachs  (s.  oben)  und  oben  auf  der  Höhe  das  Dorf 
Ammon  (s.  S.  44).  Weiter  an  der  steilen  Felswand  gegenüber  die 
Wasserfälle  des  Serenbachs  (s.  oben),  besonders  nach  regnerischen 
Tagen  bedeutend.  E-;  folgen  nun  in  kurzen  Zwischenräumen  vier 
Tunnel  (der  erste  ebenfalls  mit  Seitenöffnungen  1.  nach  dem  See), 
dazwischen  immer  herrliche  Aussichten  1.  auf  den  See,  die  Wasser- 
falle und  Gebirge  gegenüber.  Stat.  Mühlehorn  (Tellsplatte;  See- 
yarten  am  See ,  Kahn  über  den  See  nach  den  Wasserfällen 
(s.  oben)  u.  bis  Wesen  2  fr.,  interessante  Fahrt);  r.  über  dem  Thal 
sieht  man   den   Mürtschenstock  (s.  oben). 

Von  Mühlehorn  nach  31  oll is,  sehr  belohnende  3stünd.  *Wanderung 
auf  der  guten  Fabrstrasse  über  den  Kerenzer  Berq ,  über  (1  St.)  Obstahlen 
(6S1  m.)  (Hirsch,  gut;  Stern),  Dorffast  auf  der  HöhederStrasse.  Die  Aussicht 
beherrscht  den  ganzen  Wallen-See  mit  den  Gebirgen  des  Seezthals  ,  das 
Thal  des  Linth-Canals  bis  zum  Züricher  See,  welches  1.  den  Hirzli  (1674  m  ) 
als  Thorpfeiler  hat,   und   die  Glarner  Thäler   mit  Wiggis  und  Glärnisch. 
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Auf  der  Höhe  vor  3Iollis  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Schneefelder  des  Tödi. 
Mollis  s.  S.  295.  Man  kann  diesen  prächtigen  Spaziergang  in  der  Zwi- 
schenzeit  zwischen    zwei   Bahnzügen  ausfuhren. 

Folgeii  wieder  zwei  Tunnels;  dann  Murg  Rossli,  Schiff  i,  am 
See,  an  der  Mündung  des  Murgthales;  r.  auf  dem  Abhang  das 
Denkmal  des  1860  beim  Baden  ertrunkenen  Keinr.  Simon  aus 
Breslau.  Von  Murg  bietet  der  See  den  schönsten  Anblick;  wer 
von  einem  Bahnzug  bis  zum  andern  am  See  verweilen  will,  steigt 
am  besten  hier  aus. 

Eine  Wanderung  von  31;o  St.  in  dem  an  malerischen  Partieen  reichen 
4  St.  langen  Murgthal  bietet  gleich  hinter  Murg  einen  schönen  Rückblick 
auf  den  See,  Dorf  Quinten  und  die  steil  dahinter  aufragenden  Churrirsten, 
und  führt  zu  den  drei  Murgaeen,  Beim  AusQuss  aus  dem  mittleren  bildet 
die  Murg  einen  schönen  Fall.  —  Weiter  über  die  Muigalp  nach  Engt  oder 
Matt  im  Sernftkai  (S.  308),  6—7   St.  von  Murg. 

Gleich  jenseit  Murg  wieder  ein  Tunnel.  Links  gegenüber  die 
höchsten  Spitzen  der  Churfirsten  (S.  45).  Stat.  Unterteizen;  r. 
oben  auf  Matten  der  Ort  Quarten  mit  roth  behelmtem  Kirchthurm. 
Der  Zug  streift  die  (r.J  weis-e  Kirche  von  Mols,  dann,  vor  der 
Einfahrt  in  den  neunten  Tunnel,  die  links  auf  vorspringendem 
Fels  hübsch  am  See  gelegene  Villa  eines  Hrn.  Pestalozzi.  Die  Bahn 
erreicht  nun  das  östl.  Ende  des  See's  und  führt  quer  durch  die  ebene 
Sohle  des  Seez-Thals,  auf  einer  Gitterbrücke  über  die  Sees,  nach 
Stat.  Wallenstadt  (425  m.J  (Adler  am  See,  Z.  U/2,  F.  1,  Pension 
4  fr. ,  freundliches  Wirthslokai ;  Hirsch  im  Ort:  am  Bahnhof  Hotel 
/um  Churfirsten,  Z.  u.  F.  2  fr.,  mit  schöner  Aussicht,  gutes  Bier), 
einige  Min.  vom  östl.  Seeufer  entfernt;  1.  übersieht  man  rück- 
wärts den  See  bis  zum  westl.  Ende  bei  Wesen,  über  den  Bergen 
des  südl.  Ufers  die  Zacken  des  Mürtschenstocks. 

Belohnender  Ausflug  (mit  Führer")  von  Wallenstadt  in  2  St.  auf 
steilem  waldigem  Weg  auf  die  Alp  Lösis ,  von  liier  meist  eben  nach  Aip 
hüls  und  weiter  in  •'->  4  St.  nach  Tschingelalp  1  Milch);  von  hier  an  den  Ter- 
rassen der  Churfirsten  vorbei  nach  (1  St.)  Alp  Schrienen  und  in  11  v  St.  zu- 
rück nach  Wallenstadt. 

Von  Wallenstadt  nach  Wildhaus  im  Toggenburg  (6  St.,  S.  294) 
Fusspfad  mit  prächtigen  Aussichten,  über  den  Hinterruck  (S.  45),  nur  mit 
Führer  für  schwindelfreie   Wanderer. 

Die  Bahn  führt  nun  durch  das  schöne  Thal  der  Seez ;  r.  auf  einem 
Feb -Vorsprung  Ruine  Gräplang  (Grappa  longa/  od.Langenstein. Erb- 
schloss  der  Tschudi  von  Glarus;  gegenüber  1.  über  Bärschis  (542  m.j 
auf  der  Höhe,  bei  Stat.  Fl  ums ,  die  Wallfahrtskirche  St.  Georgen. 
Bei  Stat.  Mels  (*Krone,  gut  und  nicht  theuer)  strömt  die  Seez 
aus    dem   sich  hier  s.w.  öffnenden    Weisstanncn-Thak  hervor. 

Von  Mels  durch 's  Weisstannen-  undKalfeuser-Thal  nach 
Vättis.  3  St.  bis  Weisstannen  (997m.)  (.Zum  Gamsli).  Von  hier  durch  die 
südl.  Thalabzweigung  über  die  Sennhütten  der  Alp  Unt.  Laitina  (1307m.) 
und  der  Alp  Yal  Tusch  in  4  St.  bis  zur  Passhöhe,  wo  schöne  Aussicht  auf 
den  mächtigen  Sardonaeletscher.  Trinserhorn.  Ringelkopf  u.  a.  Von  hier 
bis  zur  Taminabrucke  be"i  8t.  Martin  (1351  m.)  2  St.,  von  da  bis  Vättis  1  E 
ebenfalls  2  St.  Für  den  Uebergang  aus  dem  Weisstannen-  ins  Kalfenaer- 
Thal   ist   ein   Fuhrer  nöthig. 

Bei  Stat.  Sargans  erreicht  die  Bahn  die  Kheinthal-Bahn  (Ror- 
echach-Chur).     Der  Bahnhof  liegt  eine   beträchtliche  Streck«  Jen-. 
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seit  des  Orts;  bei  einzelnen  Zügen  Wagenwechsel.  Das  1811  nach 
einem  Brand  neu  aufgeführte  Städtchen  (Rössli;  Löwe),  von  einem 
Schloss  überragt,  liegt  malerisch  an  der  Höhe  (485  m.),  am  Aus- 
gang des  Thals,  auf  der  "Wasserscheide  des  Rheins  u.  Wallen-See's. 

Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  der  Lauf  des  Rheins  einst  tob 
Sargans  sich  w.  durch  den  Wallen-  und  Züricher  See  wenden  konnte. 
Jetzt  ist  er  noch  durch  einen  6V;  m.  h.,  kaum  200  Schritte  br.  Damm  gezwun- 
gen, die  n.  Richtung  beizubehalten.  Sein  Bett  hebt  sich  aber  alljährlich, 
versumpft  die  Gegend  und  verwandelt  sie  in  grosses  .  wüstes  Ried.  Als 
im  J.  1618  seine  Gewässer  durch  anhaltenden  Regen  hoch  angeschwollen 
waren,  mussten  künstliche  Dämme  aufgeworfen  werden,  um  sein  L'eberüu- 
then  zu  verhindern.  Geschichtschreiber  wollen  aus  verschiedenen  Spuren 
in  Urkunden,  Geologen  aus  der  Aehnlichkeit  des  Niederschlags  im  Thal 
der  Seez  mit  dem  des  Rheins  schliessen.  dass  der  Rhein,  oder  wenigstens 
ein  Arm  desselben,  vor  Zeiten  in  den  "Wallen-See  sich  ergossen  habe. 

Eisenbahn  von  Sargans  über  Ragatz  nach  f'hur  s.  R.  68. 

19.      Von   Zürich   zum   Rigi   und  nach   Luzern   über 
Horgen,   Zug,  Immensee  u.  Küsnacht.    Zuger  See. 

Vergl.  Karten  8.  68  u.  40. 
Von  Zürich  nach  Zug  und  Luzern  mit  der  Eisenbahn  $.  R.  14. 
Dampfboot  von  Zürich  bis  Horgen  in  1*/j  St.  Post-Omnibus  von 
Horgen  bis  Zug  in  21/4  St.  Dampf  boot  von  Zug  bis  Immensee  in  40  Min., 
bis  Arth  in  IV4  St.  Post- Omnibus  von  Immensee  bis  Küsnacht  in  20  Min. 
Dampfboot  von  Küsnacht  bis  Luzern  in  3/4  St.  —  Fahrpreis  1.  Cl.  von 
Zürich  bis  Arth  5  fr.  20  c. ,  von  Zürich  bis  Luzern  6  fr.  50  c.  Für  2.  Cl. 
werden  keine  durchgehenden  Billets  ausgegeben.  An  das  11  U.  35  Min. 
in  Luzern  anlangende  Dampfboot  directer  Anschluss  über  Alpnach  -  Gestad 
und  Briem  nach  Interlaken  (Ank.  daselbst  mit  Dampfboot  8  1*.  Abends): 
ebenso  von  Interlaken  (.Abf.  6  U.  Morgens)  an  das  2  U.  Nachm.  von  Lu- 
zern abgehende  Dampfboot,  s.  R.  25.  —  Dieser  Weg  ist  der  lohnendste 
zwischen  Zürich  und  Luzern,  wenn  auch  eilige  Reisende  die  Eisenbahn- 
fahrt, R.   14,  vorziehen  werden. 

Für  die  Rigi -Tour  ist  die  Abfahrt  von  Zürich  Morgens  mit  dem 
ersten  Dampfboot  zu  empfehlen.  Frühstück  auf  dem  Boot  oder  auf  der 
Po«t  (Meyerhof)  in  Horgen.  In  der  Höhezeit  der  Saison  ist  es  rathsarn, 
per  TelegTamm  (1  fr.)  frühzeitig  Zimmer  auf  dem  Kulm  zu  bestellen.  Zu  Arth 
in  Ruhe  ein  Gabelfrühstück  nehmen  und  dann  die  Wanderung  beginnen, 
ganz  bequem,  Schritt  vor  Schritt,  bergan  nicht  mehr  als  60  in  der  Minute 
(von  Arth  meist  in  schönem  Wald),  bei  den  Wirthshäusern  unterwegs 
(Unteres  Dächli,  Oberes  Dächli.  Klösterli,  Staffel)  beliebig  verweilen.  Nur 
so  wird  die  Besteigung  des  Rigi   zu  einem  Spaziergang. 

Gepäck,  welches  für  die  Gotthard-E.eise  (R.23)  postc  restante  voraus- 
gesandt wird,  ist  nicht  nach  Flüelen ,  sondern  an  das  Haupt-Bureau 
nach  Altorf  zu  richten. 

Bis  Horgen  (425  m.)  (Einsp.  nach  Zug  10,  Zweisp.  16,  Drrisp. 
21  fr.)  s.  S.  40.  Die  Landstrasse  führt  von  hier  in  Windungen 
allmählich  bergan,  bei  dem  (1  St.)  Wegweiser  die  Wädenswyler 
Strasse  (s.  S.  41)  aufnehmend.  Am  Vereinigungspunkt  und  sonst 
mehrfach  hübsche  Aussichten  auf  den  See  und  dessen  östl.  Ufer, 
auf  Sentis ,  Speer,  die  Churfirsten  und  Glarner  Berge.  10  Min. 
vom  Wegweiser  erreicht  die  Strasse  den  Sattel  des  Berges  (684  m.); 
anf  der  Höhe  desselben   (20  Min.)  ist  das  Hirsch-  Wirthshaus. 

Nun  senkt  sich  die  Strasse  allmählich  in  das  Thal  der  Sihl.  die 
hier  die  Grenze  zwischen  den  Cantunen  Zürich   und  Zug  bildet. 
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Die  (40  M.)  schöne  bedeckte  Sihl-Brücke  (541  m.)  ist  an  die  Stelle 
der  im  Sonderbundskrieg  f  1 847 J  zerstörten  alten  Brücke  getreten. 
Vor  derselben  (am  r.  Ufer)  der  Gasthof  zur  *Krone  (Winterthurer 
"Wein  sehr  gut). 

Fusswanderern  ist  der  alte  Weg  über  die  Horger  Egg  (670  m.)  (in 
Horgen  zu  erfragen.  Anfang  nicht  leicht  zu  finden,  nachher  nicht  mehr 
zu  verfehlen),  mit  weit  schönerer  Aussicht  und  1  o  St.  abkürzend,  zu 
empfehlen.  Eine  kleine  Strecke  vom  Wege,  bei  Wydenbach .  rechts  auf 
dem  Zimmerberg  1 773  m.,  Hoch  wacht.  Signalpunkt)  sehr  schöne  Aussicht 
o.  über  den  Züricher  See.  w.  tief  unten  das  düstere  Sihlthal.  weiter  der 
Zuger  See,  südl.  die  Alpen:  3Iythen.  Rigi  u.  Pilatus  treten  besonders  hervor. 
Bei  der  Sihlbrücke  vereinigt  sich  der  Weg  wieder  mit  der  neuen  B 

Die  Landstrasse  führt  in  ziemlich  ebener  Richtung  weiter  und 
überschreitet  (40  Min.)  die  horte.  An  letzterer  (1.)  eine  grosse 
Baumwollspinnerei  nebst  Arbeiter- Colonie.  Rigi  und  Pilatus 
treten  nun  in  den  Vordergrund,  £20  Min.)  Baar  (443  m.)  (*  Linden- 
hof.  nicht  theuer;  Hirsch).  Im  Beinhans  auf  dem  Kirchhof  sind 
die  Schädel  der  Verstorbnen  symmetrisch  aufgeschichtet;  für  die 
Erhaltung  wird  von  den  Angehörigen  gesorgt.  Man  findet  diese 
seltsame  Sitte  noch  an  verschiedenen  andern  Orten  der  Schweiz 
(vgl.  S.  49,86,  151). 

Die  Gegend  um  Baar,  der  fruchtbare  Baarer  Boden,  erzeugt 
vortreffliches  Obst. 

47s  ZuS  C^22  m.).  *Hirsch,Z.2.L.  i/.,,F.  iy2,B-3/4ft\;B  el  1  e  vue; 
Ochs;  Krone;  *Löwe  am  See;  Zum  Bahnhof,  unten  Restauration, 
beim  Bahnhof.     Zudringliche  Gasthofs-Agenten. 

Zug  ist  Hauptstadt  des  kleinsten  Cantons ,  mit  6  Kirchen 
6  Capellen  and  3875  Einw.  (161  Protest.).  In  deV  Capuziner- 
kirche  eine  Grablegung  von  Fiamingo.  Im  Zeughaus  alte  eroberte 
Waffen  und  Fahnen,  eine  gefärbt  mit  dem  Blut  des  Pannerherrn 
Pet.  Collin,  der  1422  Lei  Arbedo  ('S.  369)  fiel.  Am  südl.  Ende  der 
Stadt,  am  See,  das  1854  aufgeführte  Hospital.  Vom  Hafendamme 
„Platswehr0  schone  Aussicht  auf  die  Berge  r.  und  1.  vorn  Rigi.  — 
Eilwaeen  von  Zuff  über  Egeri  nach  Sattel,  an  der  Strasse  von  S'hwyz 
nach  Einsiedeln  TS.  304),  in  2%  St.  für  2  fr.;  nach  Arth  in  1  St. 
20  M.  für  1  fr.  80  c. 

Auf  der  w.  Abdachung  des  Zuger  Berges,  ]1  2  St.  von  Zug,  hat  der 
Bellevue -Wirth  das  *C  urljaus  Felsen  egg  (.98*2  m.)  eingerichtet,  wohin 
man  fahren  kann,  mit  Bchönster  Aussicht  nach  Westen  i&ngenehmer  Auf- 
enthalt, Pension  4—6,  im  Herbst  3—5  fr.) ;  von  der  nur  9<J  m.  höheren  Hoch- 
iracht.  dem  Kulm  des  Zugerbergs,  Aussicht  auch  nach  Osten,  namentlich 
auf  den  Egeri-See  und  den  Morgarten  [S.  304).  —  11/a  St.  w.  von  Zu^  .  im 
hübschen  Lorzethal,  das  neue  Curhau  i    .'■'■    Hingen. 

Der  Zuger  See  (417  in.),  3  St.  1..  1  St.  br.,  400  m.  tief,  gehört 
zu  den  schönsten  der  Schweiz  ;  die  Landschaft  ist  höchst  male- 
risch, die  schön  bewaldeten  Ufer  erheben  sieh  sanft  zu  massigei 
Höhe,  nur  im  Süden  steigt  der  Rigi  als  prächtige  Bergpyramide 
steil  aus  dem  See  hoch  empor,  vom  Fuss  bis  zum  Kulm  sichtbar. 
Das  nördl.  breitere  Ende  des  See*s  vrird  von  der  Eisenbahn  von 
Zug  nach  Luzern  (S.  34)  umzogen. 
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Bald  nach  der  Abfahrt  des  Dampfboote.*  ?on  Zug  erscheint 
s.w.  der  Pilatus,  weiter  s.o.  die  Rossstöcke  und  die  Frohnalp. 
Am  östlichen  Ufer  die  Orte  Oberweil,  Ott  er  sw  eil  und  Eielenegg; 
am  n.w.  Ende  des  See's  glänzt  über  dem  Flachland  der  Kireh- 
thurm  von  Cham  (S.  34).  Das  Dampfboot  hält  auf  einzelnen  Fahrten 
bei  einer  Säyemiihle  am  östl.  Ufer  und  steuert  dann,  an  einem 
sehr  malerisch  weit  in  den  See  vortretenden  bewaldeten  Verge- 
birge  des  westl.  Ufers  entlang,  hinüber  nach  Immensee  {*H>'itel  Rigi, 
Z.  1 1/2,  F.  1,  Pension  3Va  bis  5  fr.),  am  Fuss  des  äussersten  nördl. 
Ausläufers  des  Rigi  anmuthig  gelegen.  Reisende  nach  Luzern 
verlassen  hier  das  Dampfboot,  s.  unten.    Weg  auf  den  Rigi  s.  S.  63. 

Fern  am  östl.  Ufer  die  Orte  Walchwyl  und  8t.  Adrian,  am 
Fuss  des  Rossbergs  (s.  S.  ü6),  der  auf  dieser  Seite  schön  bewanh-en 
und  mit  Sennhütten  übersäet  ist.  Bei  der  Annäherung  des  Dampf- 
boots an  Arth  starrt  hinter  dem  Rossberg  einer  der  Schwyzer 
Mythen  (S.  57)  empor. 

Arth  (416  m.)  {*Adler;  Hotel  du  Rigi;  Schlüssel/  liegt  am  s.  Ende 
des  See's,  zwischen  dem  Rigi  und  dem  Rossberg,  aber  gegen  Un- 
fälle gesichert,  da  die  Schichten  des  letztern  in  anderer  Richtung 
streichen.  Die  1677  erbaute  Pfarrkirche  besitzt  ein  silbernes 
Trinkgeschirr  und  eine  silberne  Schale,  in  der  Schlacht  bei 
Grandson  CS.  177)  erbeutet.  Der  Kirchhof  i»t  ähnln  her  Art,  wie 
der  zu  Baar  (S.  48).  Das  Brunnenbedien  in  der  Hanptstrassc 
besteht  aus  einem  gewaltigen  Granitblock,  in  Folge  eines  Brandes 
mehrfach  gesprungen.  —  Fussgänger  besteigen  den  Rigi  am  besten 
von  Arth  direct  (s.  S.  61);  wer  ihn  von  Goldau  aus  besteigen  oder 
hinauf  reiten  will  ( 'S.  62),  findet  am  Landeplatz  des  Dampfbeots 
einen  Omnibus  nach  Goldau  (Fahrzeit  20  Min..  Fahrpreis  30  c). 
Beide  Wege,  der  von  Arth  und  der  von  Goldau,  treffen  beim 
unteren  Dächli  (S.  61)  zusammen.  Weg  von  Arth  nach  Goldau 
s.  S.  56.  —  Eilwagen  von  Arth  über  Schiryi  nach  Brunnen  2mal 
tägl.,  nach  Ankunft  des  Dampfboots,  in  2  St.  für  3  fr.  80  c,  s.  S.  56. 
In  Brunnen  Anschluss  an  das  Dampfboot  nach  Flüelen  und  dort 
an  den  Eilwagen  über  den  St.  Gotthard  (R.  23). 

Für  Reisende  nach  Luzern  steht  zu  Immensee  (s.  oben) 
der  Post-Omnibus  nach  Küsnacht  (in  20  Min.)  bei  Ankunft  des 
Dampfboots  angespannt  am  Landeplatz.  Der  Weg  steigt  von  Im- 
mensee etwas  an;  auf  der  Höhe,  bei  dem  Whs.  zur  Eiche,  geht 
1.  die  Strasse  nach  Arth  ab  (S.  56).  Wo  der  Weg  sich  wieder 
senkt,  am  Anfang  der  „hohlen  Gasse",  20  Min.  von  Immensee, 
30  Min.  von  Küsnacht,  steht  rechts  am  Wege  eine  alte  1834 
erneuerte  Capelle,  Teils  Capelle  (482  m.)  genannt,  mit  Fresko- 
gemälden, Gessler's  Tod  u.  a.  darstellend,  und  der  Inschrift: 

Gessler's  Hochmuth  Teil  erschossen 

Und  edle  Schweizerfreyheit  entsprossen. 

Wie  lang  wird  aber  solche  währen? 

Noch  lange,  wenn  wir  die  Alten  wären: 
Bfedeker's  Schweiz.     12.  Aull.  4 
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(Der  breite  Reitweg  gegenüber  führt  auf  den  Rigi,  s^S.  63.) 
Die  ..hohle  Gasse",  durch  welche  der  Omnibus  jetzt  fahrt,  ist  durch 
den  Bau  der  jetzigen  Strasse  mehr  und  mehr  ausgefüllt,  doch  ist  >i^ 
heute  noch  auf  kurzer  Strecke  ein  eng  eingeschnittener  Weg,  zu 
beiden  Seiten  von  Bäumen  beschattet.  Von  der  1308  zerstörten 
Burg  Gessler's  ragt  angeblich  noch  ein  Mauerzahn  über  einen 
Waldhü2:el  1.  hervor,    15  Min.  vor  Küsnacht. 

Küsnacht  (437  m. )  (*  Seehof,  Z.  i1  2,  Bf.  3.  F.  1,  Pension  5  bis 
6  fr.:  *8ehwarxer  Adler),  Flecken  an  der  Nordspitze  der  grossen  n.ö. 
Bucht  des  Vierwald.-tätter-See"s,  am  Fuss  des  Rigi  (Gipfel  von  hier 
in  3V2  St  zu  erreichen,  S.  63).  Führer  und  Pferde  auf  den  Rigi 
s.  S.  59.     Den  Brunnen   ziert  ein  1843  errichtete  Stjndbild  Teils. 

Das  Dampfboot  fährt  von  Kü -nacht  am  Fuss  der  schön  bewal- 
deten Abhänge  des  Rigi  entlang,  am  Fasse  desselben  der  kleine 
Ort  Greppen  (440  m.,  neuer  Kigiweg,  s.  S.  58);  r.  Hügelland  (Dorf 
Meggen,  s.  S.  56),  gerade  aus  der  zackige  Pilatus  (S.  54).  Bald 
erscheinen  1.,  neben  dem  Rigi,  die  Urner  und  Engelberger  Schnee- 
alpen (vgl.  S.  52).  Weiter,  wo  die  Bucht  von  Küsnacht  sich  nach 
der  Mitte  des  Kreuzes  („Kreuztrichter")  öffnet,  welches  der  Vier- 
waldstätter-See  hier  bildet,  wird  die  Aussicht  sehr  grossartig 
und  nach  allen  Seiten  ausgedehnt  (vgl.  S.  71).  Rechts  am  Ufer, 
auf  einer  kleinen  Anhöhe,  steht  der  alte  Thurm  des  1352  von 
den  Luzernern  zerstörten  habsbur^.  Jagdschlosses  Xeu -Habsburg, 
oft  Aufenthalt  des  spätem  Kaisers  Rudolf.  Die  Geschichte  von 
dem  dem  Priester  geschenkten  Pferde  (vgl.  Schiller's  Ballade 
„der  Graf  von  Habsburg"')  soll  hier  sich  ereignet  haben. 

Gleich  darauf  umfährt  das  Dampfboot  die  (r.)  kleine  Insel 
Altstad  und  das  Vorgebirge  Meggenhom  (S.  71)  und  am  Ende 
der  läer  plötzlich  sich  öffnenden  n.w.  Bucht  des  See's  zeigt  sieb 

Luzern,  s.  unten.  Die  Gasthöfe  am  See  und  die  alte  Stadt- 
Mauer  mit  den  vielen  Wachtthürmen  geben  der  Stadt  ein  sehr 
stattliches  und  malerisches  Ansehen. 

20    Luzern  und  Pilatus. 

Vergl.  Karte  8.  GS. 
Gasthofe.  *S  chw  eizerhof  (PI.  a),  daneben  *Luz  erner  H  n  f  (PI.  h.i, 
beides  grossartige  Hotels  (viel  Engl.i  am  Schweizerhofquai,  mit  entsprechen- 
den Preisen,  Z.  von  2  fr.  an,  L.  1.  F.  H  •>.  M.  um  121  '.,  U.  3,  um  4  U.  4l/2  fr., 
B.  1  fr.;  ferner  »Englischer  Hot  (PI.  cV,  *Schwan  (PI.  d),  nicht 
theuer,  dahinter  Hotel  du  Rigi  (PI.  e) ,  alle  diese  fünf  am  See,  am 
Landeplatz  der  Dampfboote,  letztere  drei  ähnliche  Preise  wie  Schweizer- 
hof.  *  Wage  (PI.  f),  gut  u.  billiger,  Z.  2,  F.  U  4.  M.  m.  W.  3,  B.  3/4  fr., 
anderReuss,  mit  Balcon  über  dem  Fluss.  Hotel  du  Lac  (PI.  g),  aml.U. 
der  Renas,  dicht  beim  Bahnh.,  neu  u.  gut.  Hotel  des  Alpes  (PI.  n,  s.S.  51, 
Cafe  des  Alpes).  —  Die  Eisenbahn  setzt  solche  Massen  von  Reisenden  in 
Luzern  ab  ,  dass  Leute  bescheidenen  Aussehens  und  Auftretens  in  den 
Gasthöfen  1.,  selbst  2.  Rangs  im  hohen  Sommer  nicht  selten  wenig 
Beachtung  finden,  vielmehr  von  oben  bis  unten  gemustert  und  schliess- 
lich unter  das  Dach  verwiesen  werden.  Wer  das  vermeiden  will,  geht 
in  den  *A  dl  er  (PI.  hl  (Z.  1,  F.  1,  B.  l/2  fr.),  wo  die  Grossräthe  vom  Lande 
einzukehren  pflegen,  oder  in  das  Rös'sli  (PI.  i),  neu  eingerichtet  (Z.  U/2, 
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F.  1  fr.).  —  *Hötel  de  la  Poste  (PI.  k)  ,  ferner  Mohren,  Hirsch, 
Krone  wird  gelobt,  Kreuz,  *Wilder  Mann,  alle  für  bescheidene 
Ansprüche. 

Pensionen  (vgl.  den  Plan).  »Worley,  in  der  Stadt,  neben  der  Peters- 
Capelle,  viel  Engländer;  *K  aufmann,  Morell,  Beaurivage,  Faller, 
Dommann,  Suter,  Tivoli  (zugl.  Restauration  u.  Seebäder),  noch  etwas 
weiter  Seeburg  (Bellevue),  alle  diese  an  der  dicht  am  See  westl.  nach  Kus- 
nacht  führenden  Strasse.  Ferner  Fitzger  auf  dem  Felsberg;  Döpfner 
vormals  Schweizer  haus,  östl.  der  Hotkirche,  viele  Zeitungen;  daneben  Bei  le- 
vue  und  Neu-Schweizerhaus.  Pensionen  auf  dem  Gütsch  und  auf 
Gibraltars,  unten.  Noch  weiter  (1  St.)  westl.  *P  ension  S  onnen  b  er  g.  — 
♦Pension  Blatt ler  im  Rozloch  (S.  90),  am  w.  Arm  des  Vierwaldstätter- 
See's  (Dampfboot  in  1  St.,  3  Fahrten  tägl.). 

Kaffehäuser  (auch  Reslaur.).  Cafe  du  Lac,  neben  der  ref.  Kirche, 
Port.  Eis  80c.  Cafe  des  Alpes  (auch  einige  Zimmer),  am  Lan-lunes- 
platz  der  Dampfboote. 

Bierhäuser.  *Fr  ei  enhof, neben  dem  Theater,  bei  der  Capellbrucke  am 
1.  U.  der  Reuss;  Löwengarten,  in  der  Nähe  des  Löwendenkmals. 

Badeanstalt  (PI.  1)  im  See,  unterhalb  der  Stiftskirche,  das  Bad  30  c. 
Unterhalb  der  Stadt ,  mit  Schwimmbassin. 

Diorama  am  Wäggiser  Thor  (S.  53). 

Bahnhof  östl.  von  der  Capellbrucke  am  1.  Seeufer.  Die  Dampfboote 
nach  Wäggis,  Brunnen  und  Flüelen  legen  auf  den  meisten  Fahrten  nach  der 
Abfahrt  vom  Quai  bei  den  Gasthöfen  (s.  den  Plan)  beim  Bahnhof  an;  die 
von  Flüelen  und  Wäggis  kommenden  zuerst  beim  Bahnhof,  dann  am  Quai. 

Post  und  Telegraphen-Bureau  am  1.  Reussufer,  neben  der  Jesuitenkirc  he. 
—  Filialbureau  am  Schweizerhofquai,  hieben  dem  Engl.  Hof;  ebendaselbst 
eine  Filiale  des  Dampf schiffburcau ,  verbunden  mit  einem  Spedition»-  und 
Geldwechsel-  Comptoir. 

Dampfboote  s.  S.  47,  56,  68  u.  88. 

Ruderboot  laut  Tarif  vom  7.  April  1856,  durchschnittlich  für  das  Schill 
die  Stunde  75  c,  für  jeden  Schiffmann  75,  z.  B.  nach  Wäggis  oder 
Stansstad  mit  2  Mann  41/a  fr->  3  M.  6  fr.,  4  M.  7U,  fr.;  Brunnen  mit 
3  M.  12  fr.,  mit  4  M.  15  fr.  ü.  s.  w. 

Ausser  der  reizenden  Lage,  dem  Löwen  (S.  52)  und  dem  Zeughaus 
(S.  53),  hat  Luzern  wenig,  was  zu  einem  Aufenthalt  veranlassen  könnte. 
Lohnende  Spaziergänge:  westl.  nach  dem  *Gütsch  LPension  Wallis  i. 
bester  Ueberblick  der  Stadt,  gleich  beim  Baslerthor  1/4  St.  steil  aufwärts, 
oder  nach  Gibraltar,  mit  neu  erbauter  Pension  von  Gloggner-IIul..  r. 
südl.  durch  die  Allee  nachKriens,  n.  nach  All  enwinden  ,  1  4  St.  vom 
Quai  oder  Löwendenkmal,  besonders  aber  nach  den  *Drei  Linden,  einem 
bekannten  Aussichtspunkt  mit  einem  Bergzeiger,  8/4  St.  0.  von  der  Stadt, 
unfern  des  Capuzinerklosters  auf  dem  Wesemlin  (in  der  Bibliothek  alte 
Handschriften  und  Incunabeln,  auch  die  Bildnisse  sämmtlicher  päpstliclien 
Nuntien  in  der  Schweiz  seit  Carlo  Borromeo),  vortrefflicher  LTeberblick 
über  die  Umgebung  Luzerns  und  die  ferne  Bergkette,  in  der  31  i 
Schneeblock  des  Titlis,  in  weiter  Ferne  r.  das  Finster-Aarhorn  und  die 
Schreckhörn  er. 

Luzern  (438  m.),  Hauptstadt  des  Cantons  mit  11,673  Einw. 
((583  Prot.),  am  Ausfluss  der  Reuss  aus  dem  See,  hat  ein  statt- 
liches Aussehen  durch  die  1385  erbauten,  gut  erhaltenen  Mauern 
und  Wachtthürme  (9),  welche  die  Stadt  von  der  Landseite  ein- 
schliessen.  Ihre  amphitheatralische  Lage  am  Vierwaldstätter-See, 
zwischen  Rigi  und  Pilatus,  im  Angesicht  der  schneebedeckten 
Urner  und  Engelberger  Alpen,  gewährt  ihr  seltene  Reize. 

Die  Reuss  strömt  smaragdgrün  und  krystallhell,  rasch  wie  ein 
reissender  Waldbach,  aus  dem  See.  Drei  Brücken  verbinden  beide 
Ufer.  Die  *Capellbrücke,  unmittelbar  am  See,  geht  schräg  über 
den  Fluss.    An  den  Seiten  offen,  ist  sie  oben  mit  einer  Bedachung 


52     Route  20.  LÜZERN.  Löwen -Denkmal. 

versehen ,  au  welcher  154  Gemälde  angebracht  sind ,  Begeben- 
heiten ans  dem  Leben  des  h.  Leodegar  nnd  de?  h.  Mauritius,  der 
Schutzpatrone  Luzerns  (vom  r.  zum  1.  U.)  nnd  aus  der  Schweizer 
Geschichte  (vom  I.  zum  r.  TL)-  Bei  der  Brücke  steigt  mitten 
aus  der  Reuss  der  alte  malerische  "Wasserthurrn  auf,  in  welchem 
da-  trefflich  geordnete  städtische  Archiv.  Er  soll  einst,  der  Sage 
nach,  als  Leuchtthurm  (lucerna)  gedient  und  der  Stadt  den  Namen 
gegeben  haben.  Die  St.  Peterscapelle  (PI.  11),  am  n.  Aufgang  zur 
Brücke,  hat  vier  neue  *Altarbilder  von  Paul  Deschwanden. 

Die  zweite,  die  Reussbrücke,  ist  unbedeckt  und  neuerer  Bau- 
art. Die  dritte,  die  Mühlen-  oder  Spreuerbrücke,  hat  an  ihrer 
Bedachung  wieder  Gemälde,  den  Todtentanz  darstellend.  Eine 
vierte,  direct  vom  Bahnhof  zur  Peterscapelle.  ist  projectirt. 

Der  Schweizerhofquai ,  auf  der  Stelle  einer  1852  ausgefüllten 
Bucht  des  See's,  mit  stattlichen  Gasthof-Palästen,  mit  Kastanien 
bepflanzt,  hat  auf  der  Brüstung  eine  in  Stein  geschnittene  Karte 
der  Umgebung  als  Ort&eiger,  der  jedoch  nur  unvollkommen  sei- 
nem Zweck   entspricht. 

Aussicht.  Zur  Linken  die  schöne  Bigi-Qruppe:  1.  der  höchste  Gipfel, 
der  Kulm,  mit  dem  grossen  neuen  Gasthof:  in  dem  Sattel  zwischen  Kulm 
und  Rothstock  das  StaiTelhaus  •.  weiter  r.  der  Schilt,  der  Bosse?),  und  der  ganz 
abgesondert  emporragende  FÜznauer  Stock.  Links  von  der  Rigigruppe  zeigt 
sich  noch  über  den  Hügeln  am  See  hervorragend  die  Spitze  des  Rossberos. 
Rechts  vom  Fitznauer  Stock  in  der  Ferne  die  seltsam  gezackte  Rcssstock- 
Kette :  dann  der  Xieder- Bauen  oder  SeeUsberger  Kulm,  der  Ober-Bauen;  naher 
der  dunkle  Bürgenstock,  das  Buochser  Hörn:  1.  und  r.  von  demselben  die 
Bngelberger  Schneealpen,  der  letzte  r.  der  Titlis.  der  höchste:  weiter  r.  das 
Sktnserhom,   die  Berge  von  Kerns  und  Sächseln,    zu  äusserst  r.  der  Pilatus. 

Die  neue  protestant.  Kirche  (PI.  10),  hinter  der  westl.  De- 
pendance  <les  Schweizerhofs,  im  goth.  Stil,  mit  Flachdecken  im  Innern 
und  einem  Glasgemälde  im  Chorfenster,  ist   1861  vollendet. 

Am  Sstl.  Ende  des  TVerfts.  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  steht 
die  *Hof-  oder  Stiftskirche  (PI.  8),  im  17.  Jahrh.,  die  beiden 
schlanken  Thürme  um  1506  erbaut.  Sie  hat  eine  berühmte  Orgel 
(Orgelconcert  mit  Ausnahme  des  Samstags  u.  der  Tage  vor  Festen 
tägl.  61  2 — 7*/ä  U.  Ab..  1  fr.),  schöne  Kanzel,  geschnitzte  Chor- 
Stühle,  zwei  hübsche  Seitenaltäre  mit  Holzschnitzreliefs,  am  nord- 
lichen der  Tod  der  Maria  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrh.,  und 
einige  Glasgemälde.  —  Auf  dem  angrenzenden  *Kirchhof  sind 
einzelne  hübsche  Denkmäler.  Die  Wandbilder  in  den  s.w.  Ar- 
caden  sind  von  Deschwanden. 

Unfern  der  Stiftskirche  (links  den  Fussweg  in  nördl.  Rich- 
tung:), vor  dem  (n.ö.)  "Wäggiser  Thor,  5  Min.  vom  Schweizerhof, 
ist  der  berühmte  *Löwe  von  Luzern  (PI.  14),  im  J.  1821  auf 
Anregung  des  Obersten  Pfyffer  zum  Gedächtniss  der  meist  am 
10.  Aug.  1792  zu  Paris  bei  Vertheidigung  der  Tuilerien  geblie- 
benen (26)  Offiziere  und  (etwa  760)  Soldaten  der  franz.  Schweizer- 
garie errichtet;  in  einer  4  m  1..  8V2  m-  n-  Grotte  ein  83, 4  m.  1.  ster- 
bender  Löwe,  von  einem  abgebrochenen  Lanzenschaft  durchbohrt. 
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mit  der  Klaue  die  Bourbonische  Lilie  schützend,  in  die  natürliche 
hohe  Sandsteinwand  (Molasse  von  lichtgrünlichgrauem  Farben- 
ton) eingemeisselt,  nach  einem  Modell  von  Thorwaldsen,  welche^ 
in  dem  Hause  nebenan  ebenfalls  gezeigt  wird.  Die  Inschrift  lautet : 
Helvetiorum  fidei  ac  virtuti.  Die  10.  Aug..  2.  et  3.  Sept.  1792. 
Haec  sunt  nomina  eorum,  qui  ne  sacramenti  fidem  faller ent .  for- 
tissime  pugnantes  ceciderunt.  Duces  XXVI.  Solerti  amicorum  cura 
cladi  superfuerunt  Duces  XVI.  Inschrift  und  Namen  der  Offiziere 
sind  auf  der  leider  verwitternden  Felswand  eingehauen,  der  Felsen 
selbst,  senkrecht  abgeschnitten,  ist  malerisch  von  Epheu  und  andern 
Schlingpflanzen  umrankt.  Von  der  Höhe  rinnt  eine  Quelle  am 
Felsen  hinab  und  bildet  unten  ein  mit  Ahorn  und  Fichten  be- 
pflanztes dunkles  Becken.  Anordnung  und  Umgebung  machen  einen 
eigenthümlichen  ernsten  Eindruck,  und  beweisen  aufs  Neue,  das» 
in  der  Kunst  die  einfachste  Idee  ,  in  edler  Ausführung ,  ihre  Wir- 
kung nie  verfehlt.  In  der  nahen  Capelle  (Inschrift:  invicti3  pax)  sind 
die  Wappen   der  gebliebenen  Offiziere  aufgehängt. 

Meyer's  Diorama  (PI.  15,  Eintr.  1%  fr.),  am  Wäggiser  Thor, 
Rundsichten  vom  Rigikulm  und  vom  Pilatus  mit  wechselnder 
Beleuchtung.     Der  Vordergrund  ist  Relief. 

Stauffers  Museum  (PL  25),  in  der  Nähe  des  Löwen  (Eintr.  1  fr.), 
besteht  aus  Gruppen  ausgestopfter  Alpenthiere,   an  600  Exemplare. 

Das  7  m.  lange,  4  m.  breite  Relief  (PI.  20,  neben  dem  Cafe"  du 
Lac  bei  der  ref.  Kirche,  Eintr.  1  fr.J,  im  Maassstab  von  15  Zoll 
auf  die  Stunde,  stellt  die  Urschweiz  dar,  Lnzern  im  Mittelpunkt. 

Das  *Zeughaus  (PI.  30),  neben  der  Mühlenbrücke  am  1.  U. 
der  Reuss,  ist  eines  der  ansehnlichsten  der  Schweiz  (50  c.  bi- 
1   fr.  Trkg.). 

U  n  r  eil  Geschütz  und  Zubehör,  an  der  Decke  eine  lange  turk.  Flagge, 
welche  ein  Malteser-Ritter  v.  Sonnenburg  1640  den  Türken  vor  Tunis  ge- 
nommen  hat.  Die  beiden  kleinen  türk.  Flaggen  daneben  haben  Luzerner 
in  der  Seeschlacht  von  Lepanto  (1571)  erobert.  Im  mittlem  Stock  sind 
die  Waffen  für  die  Miliz  des  Cantons  aufgestellt.  Im  obern  Stock  steht 
ein  Entlebucher  als  koptnickender  Automat  an  der  Thür. 

In  der  Jesuiten-Kirche  (PI.  9)  neben  der  Post,  einer  hübschen 
Kirche  des  diesem  Orden  eigenen  Stils,  ist  in  der  zweiten  Capelle  r. 
ein  Altarblatt,  den  h.  Nikolaus  von  der  Flüe  (S.  91)  darstellend, 
hinter  dem  Bild  das  von  diesem  verdeckte  Gewand  des  Heiligen. 

Das  Rathhaus  (PI.  1)  hat  schönes  1605  von  einem  Bres- 
lauer gefertigtes  Schnitzwerk  und  eine  Reihe  von  Schultheissen- 
Bildnissen.  Am  Thurm  Freskomalerei  mit  Versen.  Der  Brunnen 
auf   dem  Weinmarkt  (PI.   14)  ist  vom  J.    1481. 

Rigikulm  (S.  t>4)  ist  von  Luzern  in  41V»  St.  zu  erreichen:  mit  dem 
Dampfboot  bis  Wäggis  3/4  St.,  von  da  bis  zum  Kulm  31  _j  St.  Ein  Ruder- 
boot (S.  51)  von  Luzern  nach  Wäggis  gebraucht  2  St.  Die  Fahrt  auf  dem 
See  ist  8.  70  u.  71  beschrieben.  Man  muss  sich  so  einrichten,  dass  man  wenig 
stens  1  St.  vor  Sonnenuntergang  auf  Rigikului  ist  (Jebei  v  Ol  auszusenden 
des  Öepäek  für  die  Üotthardieise  vergl    S   47. 
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Der  Pilatus. 


Der  Pilatus  wird  entweder  von  Hergiswyl  oder  von  Alpnach  bestiegen; 
Dampfboof  nach  Alpnach-Gestad  in  ll/4  St.  für  2  fr.  (hält  nicht  in  Her- 
giswyl). Zudringliche  Gasthofsagenten.  Zwischen  Luzern  und  Hergiswyl 
(und  Rozloch,  S.  51)  fahren  die  kleinen  Blättler' sehen  Schrauben  da  mpfer 
mehrmals  tägl.  in  l— II/4  St.    für    1  fr.     Beschreibung   der  Fahrt   s.  S.  89. 

Von  Hergiswyl    zum  Hotel  Klimsenhorn  31.3   St.,    herab  21 
von    da   aufs    Klimsenhorn    10   Min.,   aufs   Tomlishorn   45  Min.,    auf  den 
Esel  gleichfalls  45  Min.     Von    Alpnach  (S.  90)   bis  zum  Hotel    Bellevue, 
hinauf  4,  herab  31;o  St.,  von  da  zum  Esel  8  Min. 

Der  Hergizvyler  Weg  ist  Nachmittags,  der  Alpn acher  Vormittags  schat- 
tig; ersterer  ist  zum  Hinauf-,  letzterer  zum  Hinabsteigen  zu  empfehlen, 
namentlich  auch  wegen  seiner  wechselnden  Aussicht. 

Gepäckträger  von  Hergiswyl  3  fr.,  Pferd  10  fr..  Sessetträger  20  fr.; 
von  Alpnach  ähnliche  Preise.     Fuhrer  auf  beiden  Wegen  unnöthig. 

Hotels.  *Klimsenh  orn,  auf  dem  gleichnamigen  Gipfel  gelegen  und 
dem  unten  genannten  Hrn.  Blättler  gehörig,  Z.  2,  F.  1,  M.  2  fr..  Pension 
6  fr.,  gutes  Bier.  *B*llevue  auf  dem  Grat  zwischen  Oberhaupt  und  Esel, 
mit  freier  Aussicht  nach  Osten  (wird  von  Alpnach  aus  bewirtschaftet), 
Z.  2,  L  1/2,  B.  1/2,  Ab.  3,  F.   IV2  fr. 

Der  *Filatus,  der  mächtige  Gebirgsstock  südwestl.  von  Luzern, 
welcher,  mit  den  benachbarten  Höhen  kaum  durch  niedrige  Aus- 
läufer verbunden,  trotzig  emporsteigt,  gehört  mit  seinem  westl. 
und  nördl.  Theil  zum  Canton  Luzern,  mit  dem  östl.  und  südl.  zu 
Unterwaiden.  Die  tiefern  Abhänge  sind  mit  trefflichen  "Weiden 
und  Alpen  und  schönen  Wäldern  bedeckt,  während  der  obere 
wild  zerklüftet  ist ,  „von  Felsen  und  »Schroffen  ganz  rauch ,  hat 
viel  Bruch  und  Schunden ,  dannenher  er  fr  actus  mons  (gebroche- 
ner Berg)  genennet  wird-'  (Merian  1642).  Der  Name  „Fraemont". 
„Frakmünd"  hat  sich  hier  und  da  noch  erhalten,  erst  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrh.  wurde  der  Name  Pilatus  {mons  pileatus,  der 
behütete  Berg,  vgl.  S.  55)  allgemein.  —  Die  Namen  der  einzel- 
nen Spitzen  sind  von  West  nach  Ost:  der  Mittaggüpfi  oder  Gnöpfi- 
stein  (920  m.,  so  genannt,  weil  früher  ein  Felsstück  auf  seiner 
änssersten  Spitze  so  im  Gleichgewicht  lag,  dass  es  leicht  bewegt 
werden  konnte),  der  Rothe~Tctzen{  2101  m.),  das  Widderfeld  (2228  m., 
der  wildeste  Gipfel),  das  Tomlishorn  (2133  m.),  das  Gemsmättli 
(2133  m.),  südl.  das  Matthorn  (2195  m.),  dann  die  Stiegli-Egg 
(2044  m.),  nördl.  das  Klimsenhorn  (1998  in.,  eine  abgesonderte  Fels- 
spitze), das  Oberhaupt  (2222  m.)  und  der  Esel  (2122  m.,  früher 
wahrscheinlich  Ezel  genannt  und  demnach  einer  der  heiligen  Berge 
des  deutschen  Donnergottes).  Der  Pilatus,  früher  vielleicht  der 
bekannteste  Berg  der  Schweiz  und  nicht  selten  bestiegen,  nachher 
durch  den  Rigi  verdrängt,  gehört  seit  etwa  10  Jahren  wieder 
zu   den  viel    besuchten  Höhen. 

Pilatus-Wege.  Von  Hergiswyl  (*Rössli),  Dorf  am  ö.  Fuss  des 
Pilatus,  links  an  der  Kirche  vorbei,  gelangt  man  auf  dem  von 
Hrn.  C.  Blättler  im  Rozloch  (S.  90)  angelegten,  sehr  bequemen 
und  nicht  zu  verfehlenden  Wege  anfangs  über  obstreiche  Matten, 
dann  meist  durch  Wald  (nach  etwa  IV4  St  ein  kl.  Whs.),  zu- 
letzt   in    zahlreichen    Windungen    an    der    kahlen    Nordseite    des 
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Berges,  in  3*/a  St.  auf  das,  das  Oberhaupt  mit  dem  Klim-en- 
horn  verbindende  Joch  (1915  m.,  115  m.  höher  als  Rigikulm), 
wo    das    *Hutel    Kiimsenhorn. 

[Von  hier  gelangt  man  in  10  Min.  auf  das  Kiimsenhorn,  wel- 
ches eine  weite  malerische  Halb-Rundsicht  bietet,  nach  0.  .  N. 
und  W.  ausgedehnter  als  vom  Rigi,  von  den  Urner  Bergen  und 
dem  Vierwaldstätter  See  an  bis  in  die  Freibur^er  Gegend  und 
zum  Neuenburger  See.  Die  Aussicht  nach  S.  ist  durch  die  höheren 
Kuppen  des  Pilatus  verdeckt.  —  Ferner  in  1  kl.  Stunde  auf 
das  Tomlishorn,  von  dessen  Spitze  die  Aussicht  freier  und  aus- 
gedehnter ist  als  vom  E.<el.] 

An  der  kahlen  steinigen  Wand  des  Oberhaupt  führt  vom  H.'.tel 
Kiimsenhorn  in  '/j  St.  ein  gut  angelegter  reitbarer  Zickza<k-Weü 
(hie  und  da  eiserne  Stangen  an  den  Felsen)  nach  dem  Krisilock, 
einem  b1/^  m.  hohen  kaminart.  Felsloch,  durch  web  lies  man  über 
2  Leitern  auf  den  plötzlich  den  *Blick  auf  die  Berner  Alpen  er- 
schliessenden  Grat  zwischen  Oberhaupt  und  Esel  zu  dem  Gast- 
hof Bellevue   s-elansrt  (>.   unten ). 

Der  Weg  von  Alpnuch  (S.  90)  überschreitet  dicht  hinter  dem 
Ort  den  kleinen  Schlierenbach  nach  Im  Grund  und  führt  von  da 
massig  ansteigend  in  4  Stunden  zu  dem  S.  54  genannten  *H<'tel 
Bellevue.  Es  ist  ein  nicht  zu  verfehlender  Reitweg,  an  zweifel- 
haften Stellen  mit  Wegweisern  versehen.  Wer  beim  Hinabsteigen 
nach  Alpnach -Gestad  (S.  90)  will,  ohne  Alpnach  zu  berühren, 
schlägt  den    1/2  St.  vor  letzterem  links  abgehenden  Fu-sweg  ein. 

Das  Hotel  Bellevue,  wo  sich  der  vom  Kiimsenhorn  kommende 
Pfad  (s.  oben)  mit  unserm  vereinigt,  liegt  am  Fuss  des  *E$el, 
dessen  Gipfel  man  von  hier  in  wenigen  Minuten  erreicht. 

In  der  Aussicht  v«">n  liier  stellen  sich  zunächst  dem  Blick  die  wilden 
zerrissenen  Felshörner  des  Pilatus  selbst  dar,  an  die  sich  nach  unten 
grüne  Matten  anschliessen.  Weiterhin  hat  die  Aussicht,  zwar  durch  das 
höhere  Oberhaupt  und  Tomlishorn  in  etwas  beschränkt,  Aehnlichkeit  mit  der 
vom  Rigi,  ist  aber  grossartiger  und  zeichnet  sich  vor  dieser  namentlich  da- 
durch aus,  dass  die  Berner  Alpen,  denen  man  näher  gerückt  ist.  besonders 
die  Wetterhörner  und  Walcher-  oder  Grindelwalder  Viescherhiirner,  Eiger, 
Mönch,  Jungfrau,  und  auch  der  Titlis  mehr  hervortreten.  Vom  Vierwald- 
stätter-See  sieht  man  viel  iiiehr,  als  vom  Rigikulm  aus  (bis  Brunnen),  die 
Kreuzform  desselben  zeigt  sich  sehr  deutlich. 

Der  Pilatus  gilt  als  Wetteranzeiger  für  die  Anwohner;  ein 
alter  Spruch    sagt: 

Hat  der  Pilatus  einen  Hut,  dann  wird  das   Wetter  gut, 
Hat  er  einen    Kragen,  dann  kannst  Du's  wagen, 
Hat  er  aber  einen   Degen,  so  gibt's  Regen. 
Ist  sein  Gipfel  Morgens  ganz  nebel-    und  wolkenfrei  .    so    ist 
selten  auf  beständiges  Wetter  zu  rechnen,  bleibt  er  aber  bis  zum 
Nachmittag  behütet  (pileatus,    wovon   sein  Name   abgeleitet  wird, 
S.    54),    so    wird    ein    heiterer   Tag    erwartet. 

Viele  Sagen  knüpfen  sich  an  den  Pilatus,  namentlich  an  seine  Höhlen 
(Mondloch,    unterhalb    der   TomUsalp.    D  c,  min  i  k  h  ö  h  1  e    oberhalb    der 
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Brü/ullenulji)  und  einen  See.  Xach  einer  sehr  alten,  natürlich  grundlosen 
sage,  soll  der  Landptleger  Pontius  Pilatus,  durch  Tiberius  nach  Gal- 
lien verbannt,  von  Gewissensbissen  verfolgt,  sich  in  einen  See  auf  dem 
Gipfel  de"s  Berges  gestürzt  haben.  Ihm  wurden  alle  Stürme,  die  über 
den  Vierwaldstätter-See  tobten,  zugemessen,  so  dass  es  Jahrhunderte  hin- 
durch bei  Strafe  verboten  war,  sich  jenem  See  auf  dem  Berg  zu  nahen, 
um  nicht  den  bösen  Geist  des  Mannes  ,  der  über  den  Heiland  den  Stab 
brach,  zu  wecken.  -Dieser  Pfütz  liegt  von  Natur  an  einem  stillen  Ort, 
in  tief!',  mi;  ftnstenn  Wald  umgeben,  und  mit  Holz  umbschränket,  damit 
dasselbe  niemand  erzürne,  ist  grausam  anzusehen,  schwarz  von  Färb, 
allezeit  still  und  bleibt  vom  Winde  unbeweglich."'  [Meriem  1642.)  Er  ist 
aber  nichts  mehr  als  ein  Teich,  aus  geschmolzenem  Schnee  entstanden, 
in  der  Nähe  der  Brundlenalp.  s.w.  vom  Hotel  Klimsenhorn.  Im  Sommer 
trockne!   er  auch   wohl  aus. 

21      Von  Luzern  über  Küsnacht  und  Arth  nach 
Schwyz  und  Brunnen. 

Vergl.  Karte  8.  GS. 

Dampfboot  von  Luzern  nach  Küsnacht  in  5u  Min.    Post  von  Küsnacht 

nach  Arth  in  1  St.,  oder  Post-Omnibus  nach  Immensee  und  Dampfboot 

nach  Arth  in  20  bis  30  Min.     Post  von  Arth  nach   Schwyz  in   U  '■>  St.,    nach 

Brunnen  in  §  St. 

Dampfboot  von  Luzern  nach  Küsnacht  und  Inimensee   s.  S.  50. 

Die  Post-Strasse  führt  von  Luzern  zuerst  am  nördl.  Ufer  des  See's  hin, 
im  Angesicht  der  Berner  und  Engelberger  Alpen,  und  entfernt  sich  dann, 
jensei t  der  Pension  Seeburg  iS.  51),  etwas  von  demselben,  um  den  Winkel 
abzuschneiden,  welchen  die  Bucht  von  Luzern  mit  der  von  Küsnacht  bildet. 
A  Strasse    der   letzteren  nähert  r.  die  S.  50  genannten  Trümmer 

von  Neu  -  Habsburg.  An  der  Strasse  die  Dörfer  Meggen  (461  m.)  (.Pension 
Gottlieben  in  schöner  Lage,  10  Min.  vom   See)   und  MörUschaehen  (444  m.). 

1  Vs  Küsnacht  und  von  dort  durch  die  „hohle  Gasse"  und  an  der  Tells- 
Capeüe  vorbei  bis  zum  Wh?.  ..zur  Eiche"  s.  S.  50.  Hier,  wo  die  Strasse 
nach  Immensee  sich  1.  abzweigt,  biegt  unsere  Strasse  r.  um  den  äussersten 
nördl.  Ausläufer  des  Rigi  vind  fuhrt  dann  am  westl.  Ufer  des  Zuger  See's, 
am  Fuss  des  Bigi  hin,  mit  schöner  Aussicht  auf  den  See  und  den  gegen- 
überliegenden Rossberg  (vgl.  S.  49),  nach 

li;  .Arth  [416  mV)  s.  S.  49.  (Rigiweg  s.  S.  61.)  Nähert  man 
sich  (l  2  St.]  Goldau  {*Kösdi,  Z.  l1,^,  F.  1,  A.  2i/2  &-)i  so  zeigen 

sich  die  Spuren  jenes  gewaltigen  Bergsturzes,  der  am  2.  Sept. 
1806  das  grosse  reiche  Dorf  unter  seinen  Trümmern  begrub.  An 
der  Anssenseite  der  Kirche.  18-ii:'  fast  auf  derselben  Stelle  erbaut, 
wo  die  alte  stand,  sind  zwei  schwane  Marmortafeln  mit  den 
Namen   einiger  Verunglückten  und  näheren  Angaben. 

Der  Büß  oder  Rossberg  (1567  m.),  an  dessen  Fuss  auch  Goldau  liegt, 
besteht,  wie  der  Rigi,  aus  Nagel  flue,  einem  Conglomerat  von  mei- 
stens abgerundeten  Kalk-  oder  Kieselsteinen,  die  durch  einen  kalkig-sand- 
steinartigen Kitt  zusammengehalten  werden.  Die  Schichten  dieses  an 
sich  sehr  harten  (Testeins  wechseln  mit  sandigen  und  andern  Lagen.  Da 
diese  indess  verwittern,  oder  durch  eindringendes  Wasser  nach  und  nach 
zerstört  werden,  und  dann  plötzlich  als  dicke  ScbJammslröme  (vgl.  S.  03) 
in  das  Thal  sich  ergiessen.  so  wird  den  Xagelflue-Bänken  nicht  selten  die 
Unterlage  entzogen,  so  dass  ganze  Schichten  in  das  Thal  herab  sich  wälzen. 
Schon  früher  waren  zu  verschiedenen  Zeiten  Steine  oder  kleine  Felsmasaen 
hinunter  gestürzt,  aber  es  bedurfte  der  Regenjahre  von  1805  und  lS(J6,  um 
das  Ereigniss  vom  '2.  Sept.  1806  herbeizuführen.  Nachm  gegen  5  1.  risa 
sich  ein-  BOlche  Schicht.  350m.  lang  und  35  m  hoch,  vom  Rossberg  los,  und 
Stürzte  Über 900m.  tief  in  das  Thal  hinab,  verschüttete  vier  Dörfer,  tödtete  hJi 
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500  Menschen,  füllte  ein  Viertheil  des  Lowerzer  See's  aus  und  verwandelte 
das  reizende  Thal  in  eine  Wüstenei,  übersäet  mit  grössern  und  kleinern 
Felsstücken,  die  durch  die  Gewalt  des  Falls  selbst  bis  zum  Fuss  des  Rigi 
hinangeschleudert  sind.  —  In  Arth  findet  jährlich  am  2.  September  eine 
religiöse  Gedächtnissfeier  dieses  Fnglückstags,  die  ..Schuttzeit-,  statt. 

Die  Landstrasse  durchschneidet  zum  Theil  dieses  Gewirr  von 
Felsblöcken  und  Trümmern ,  welches  sich  vom  Gipfel  des  Hoss- 
bergs bis  weit  r.  den  Fuss  des  Rigi  hinan  erstreckt.  Die  Zeit 
hat  die  meisten  Blöcke  mit  Moos  und  andern  Pflanzen  bedeckt; 
dazwischen  hin  und  wieder  "Wassertümpel.  Am  Rossberg  selbst 
ist  der  Weg,  den  der  Bergsturz  genommen,  deutlich  zu  erkennen, 
die  ganze  Bahn  desselben  ist  noch  immer  wüst  und  kahl. 

Das  Dorf  Lowerz  (450  m.)  (Adler),  am  See  gl.  Namens,  l1^  St. 
von  Arth,  verlor  damals  ebenfalls  einen  Theil  seiner  Häuser 
und  seine  Kirche.  Die  Gewalt,  mit  welcher  die  Felsen  in  den 
See  stürzten,  hob  das  Wasser  gleich  einem  Wall  25  m.  hoch,  über- 
schüttete die  kleine  Loxrerz -Insel  und  die  grössere  Srlacanau.  and 
richtete  am  entgegengesetzten  Ufer  noch  beträchtlichen  Schaden  an. 
Die  Trümmer  der  am  Neujahrstage  13ÖS  von  den  S<hwyzern  zer- 
störten Burg  ragen  auf  der  Schwanau  hervor. 

Die  Landstrasse  zieht  sich  an  dem  felsigen  steilen  südl.  Abhang 
des  See-Ufers  hin.  Fussgänger  finden  zu  Lowerz  und  zu  Seewen  für 
massigen  Preis  einen  Schiffer,  der  sie  über  den  See  fährt.  Der  See  ist 
1  St.  1.,   1/2  St.  br.,  nur  iTVg  m.  tief,  und  friert  im  Winter  ganz  zu. 

Weg  auf  den  Rigi  s.  S.  62.  Gegen  Schwyz  zu  wird  die  Ge- 
gend anmuthiger.  Seewen  (-161  m )  (Krew,;  *R!>ssli,  zugleich  Bad), 
am  ö.  Ende  des  Lowerzer  See's,  hat  ein  besuchtes  eisenhaltige- 
Bad,  dem  Franzensbrunn  ähnlich  (Wohn.,  Kost  u.  Bad  \x;2  fr.  täglj. 

Fussweg  nach  Brunnen  (1  St.  Gehens,  1  g  St.  kürzer,  und  ange- 
nehmer als  die  Strasse  über  Schwyz)  führt  am  Bach  hin,  erst  Fahrweg 
am  1.  und  dann  Fussweg  am  r.  U.,  zuletzt  auf  langem  schmalem  Holzsteg 
über  die  Muotta,  und  mündet  bei  Ingenbohl  (S.  58)  in  die  Strasse. 

Schwyz  (514  m.)  (*Rössli,  Z.  1.  F.  1,  A.  mit  Wein  1 V2  fr- 5 
* Hotel  Hediger ,  gleiche  Preise),  ein  weitläufiger  Flecken,  von 
seinen  Bewohnern  meist  das  Dorf  genannt ,  mit  57S0  Einw. 
(53  Prot.),  Hauptort  des  Cantons,  malerisch  am  Fuss  und  Abhang 
zweier  oder  eigentlich  dreier  Bergspitzen ,  des  doppelhornigen 
kleinen  Mythen  (1815  m.)  und  des  grossen  Mythen  (1903  m.)  gelegen. 
Seit  dem  Waldbrand  vom  Jahre  1800,  der  14  Tage  anhielt,  sind 
die  Berge  kahl  und  haben  die  röthliche  Farbe.  Die  Mythen  sind 
eigentlich  Hörner  des  Hacken .  doch  wird  gewöhnlich  nur  der 
nach  Steinen  hin  sanft  abfallende  Abhang  des  Berges,  über  den 
der  Fussweg  in  4  St.  nach  Einsiedeln  führt,   Hacken   genannt. 

Die  Besteigung  des  'grossen  Mythen  (s.  oben),  seit  der  Bahnung  eines 
neuen  guten  Weges  hinauf  nicht  mehr  beschwerlich,  ist  wegen  der  Alu- 
sicht, der  vom  Rigi  und  Pilatus  kaum  nachstellend,  sehr  zu  empfehlen . 
(Führer  unnöthig.  |  Von  Schwyz  zur  Ho/:e<"r  i  1521  m  ),  wo  .in  saubres  Wirths- 
h aus clu- 11  mit  3  Betten,  gelangt  mau  in  1:<  4  St.  auf  etwas  anstrengendem 
Wege  über  St.  Joseph  oder  über  Bideenbaek  (*Hötel  Bellevae,  tut  und  nicht 
theuer,  auch  Pension!  durch  das  Tobel,  die  Hölle  und  die  Weidgänge  ..Haslc" 
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und  „Holz".  (Von  Brunnen  zur  Holzegg  in  21/s — 3  St.  über  /back  und 
Rickenbach;  Schwyz  bleibt  1.  liegen).  —  Von  Einsiedeln  zur  Holzegg  in 
3/j  St.  auf  gutein  Weg  üb  r  Alpthal.  —  Von  der  Holzegg  wird  der 
2ipfel  d'es  Mythen  in  U/4  St.  auf  dem  eigentlichen  neuen  Mythenweg, 
der  sich  in  Windungen  zuerst  an  der  Ostseite  des  Bergstocks,  dann  über 
einen  schmalen  Grat  hinzieht,  erreicht.  Oben  ein  kl.  Whs.  mit  einigen 
Betten  und  ein  Kreuz. 

Ausser  seiner  malerischen  Lage  hat  Schwyz  wenig  Bemerkens- 
werthes.  Sehenswerth  ist  das  Rathhaus  mit  Bildnissen  von  43 
Landammännern  von  1534  an  und  altem  Decken- Schnitzwerk 
( «  2  fr.  Trinkgeld).  Die  Pfarrkirche  (1774)  gilt  für  eine  der 
schönsten  der  Schweiz.  Bei  Färber  Schindler  ist  ein  Relief- 
Panorama  des   Muotta-Thals  zu  sehen   f1. 2  fr-  Trinkg.). 

Das  stattliche  Gebäude  mit  der  Kirche  auf  der  Anhöhe,  am 
Abhang  des  Gebirges,  zum  Jesuitenkloster  bestimmt,  ist  seit 
1856  Gymnasium.  Unfern  desselben  das  alte  Stammhaus  der 
Reding    (S.  304),    mit    dem    Wappen    und    zwei   rothen   Thürmen. 

Schwyz  ist  1  St.  von  Brunnen  entfernt.  Die  Strasse  führt  über 
Ibach,  am  Eingang  des"Mnottathals  (S.  307).  Weiter  folgt  Ingen- 
bohl  (Pension)  mit  einer  Wallfahrtskirche,  und  dem  1855  gegrün- 
deten Frauenkloster  Mariahilf. 

36/s  Brunnen  s.  S.  72. 

22.    Der  Rigi. 

Vergl.  Karte  8.  68. 

Entfernung  bis  zum  Kulm:  von  Arth,  Goldau,  Tellscapelle,  Küsnacht. 
Wäggis,  Fitznau,  Immensee  3l/2  St. ,  von  Lowerz  4,  von  Gersau  42/4  St. 
Selbst  bequeme  Fussgänger  werden  den  Weg  in  der  angegebenen  Zeit 
zurücklegen,  wenn  sie  ganz  langsam  (CO  Schritte  in  der  Min.)  aber  un- 
verdrossen und  ohne  sich  aufzuhalten  voranschreiten.  Bergab  gebraucht 
man  ein  Drittel  Zeit  weniger.     Vergl.  S.  47. 

Die  Besteigung  von  der  Ostseite  her,  von  Arth  oder  Goldau,  oder 
für  von  Süden  Kommende  von  Lowerz.  ist  am  meisten  anzurathen.  Der 
Weg  ist  theilweise  vor  der  Xachmittagssonne  geschützt,  und  führt  mehr 
im  Innern  des  Berges  aufwärts,  so  dass  die  Aussicht  sich  erst  bei  Rigi- 
StafYel  zu  entfalten  beginnt,  während  die  Wege  von  Immensee,  Küsnacht, 
Wäggis  u.  s.  w.  stets  an  der  Aussenseite  des  Berges  bleiben,  und  jede 
Ueberraschung  unmöglich  machen.  Bei  Arth,  Goldau  oder  Lowerz 
hinauf,  bei  Wäggis  hinab,  das  ist  wohl  die  beste  Weise.  Der  Weg 
nach  Wägais  (.Besuch  des  Rothstocks  und  des  Känzli  von  diesem  Wege  aus 
s.  S.  62  u.  64)  gewährt  fast  unausgesetzt  die  reizendste  Aussicht  auf  den 
Yierwaldstätter-See  und  die  gegenüberstehenden  Urner  und  Unterwaldner 
Hochalpen,  und  ist  deshalb  als  Hinabweg  den  Wegen  an  der  Ost-  und  Xord- 
seite  weit  vorzuziehen.  Ein  neuer  von  Greppen  (S.  50)  hinaufführender 
Weg  soll  im  Sommer  1869  dem  Verkehr  übergeben  werden. 

Dampfboot  zwischen  Arth,  Immensee,  Zug  täglich  3mal  in  1  St,  (S.  47), 
zwischen  Küsnacht  und  Luzern  3mal  in  3  4  St.  (S.  4,  1.  zwischen  Wäggis  und 
Luzern  6mal.  vom  Bahnhof  in  3  4.  vom  Quai  in  1  g  St.  (S.  68). 

Pferde  und  Führer.  Auf  den  nachfolgenden  Seiten  sind  die  Hauptwege 
auf  den  Rigi  so  genau  beschrieben,  dass  sie  nicht  zu  verfehlen  sind. 
Zudem  kann  man  darauf  zählen,  an  schönen  Tagen,  besonders  Nach- 
mittags vom  Juni  bis  September  stets  Wanderer  auf  diesen  Wegen  zu 
linden.  Wer  indess  einen  Führer  nicht  entbehren  zu  können  glaubt,  nimmt 
den  ersten  besten  Knaben,  deren  sich  allerorts  am  Rigi  genug  finden  und 
anbieten;  sie  sind  bis  zum  Kulm  mit  1  fr.  zufriedengestellt  und  tragen  dazu 
noch  Kleinigkeiten.    Fuhrer  und  Pferdeknechte  fangen  schon  in  Zürich  an. 
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den  Reisenden  mit  Dienstanerbieten  zu  belästigen,  dann  in  Horgen.  Zug 
u.  s.  w.  Bergauf  zu  reiten  ist  nicbt  unangenehm,  bergab  ermüdetes 
fast  mehr,  als  das  Geben.  Die  billigern  Preise  für  den  Rückweg  finden  nur 
dann  Anwendung,  wenn  man  nach  dem  Ausgangsort  zurückreitet.  Der 
Pferdeknecht  erwartet  ein  Trinkgeld  besonders. 

Eine  jetzt  wieder  aufgehobene  obrigkeitl.  Verordnung  vom  17.  Juni  1S58 
setzte  für  den  Cant.  Schwyz  folgende  Preise  fest:  Pferde.  1)  Von  Arth  oder 
Goldau  bis  Klösterli  7,  Staffel  od.  Kaltbad  9,  Kulm  od.  Scheideck  10  fr.; 
auf  demselben  Wege  zurück  vom  Klösterli  5,  Staffel,  Kaltbad  od.  Kulm  6,  Schei- 
deck 10;  zurück  über  Im mensee.  Kusnacht  od.  Wäggis  von  Staffel  od.  Kaltbad  9, 
von  Kulm  oder  Scheideck  10  fr.  —  2)  Von  Gersau  bis  Scheideck  7,  Klö- 
sterli 8,  Kaltbad,  Staffel  oder  Kulm  12  fr. ;  zurück  nach  Gersau  von  Scheid- 
eck 5,  klösterli,  Staffel  oder  Kaltbad  6,  Kulm  10  fr.  —  3)  Von  Kusnacht 
oder  Immensee  bis  Staffel  8,  Kulm,  Klösterli,  Kaltbad  10,  Scheideck 
12  fr.;  zurück  nach  Kusnacht  oder  Immensee  von  Staffel  5,  Kulm,  Klösterli, 
Kaltbad  6,  Scheideck  lU;  zurück  über  Arth.  Goldau  öder  Wäggis  von  Klö- 
sterli, Staffel,  Kaltbad  9,  von  Kulm  oder  Scheideck  10  fr.  —  4)  Für  ein 
Pferd,  das  auf  den  folgenden  Tag  zur  Retourfahrt  bestellt  und  erst  an  dem 
zur  Rückreise  bestimmten  Tag  abgesagt  wird  ,   soll  bezahlt  werden  5  fr. 

Tragsessel  (bergan  sind  je  nach  dem  Gewicht  3  bis  4.  bergab  2  Träger 
erforderlich).  1)  Von  Arth  oder  Goldau  für  jeden  Träger  bis  Klösterli 
4  fr.  30.  Kaltbad  oder  Staffel  5,  Kulm  oder  Scheideck  0  fr.  :  zunick  von 
Klösterli  3  fr.  60,  Kaltbad  oder  Staffel  4  fr.  30,  Kulm  oder  Scheideck  5  fr. 
30  c. —  2)  Von  Gersau  bis  Scheideck  für  jeden  Träger  41  ■_..  Klösterli  51/2, 
Kaltbad  oder  Staffel  6I/9,  Kulm  8  fr.;  zurück  von  Scheideck  3  fr.  80,  Klösterli 
4  fr.  80,  Kaltbad  oder  Staffel  5  fr.  80,  Kulm  7  fr.  80  c.  —  3)  Von  Kusnacht 
bis  Staffel  41/.,,  Kulm,  Kaltbad,  Klösterli  6,  Scheideck  8  fr.:  zurück  von 
Staffel  3  fr.  80",    Kulm,    Kaltbad,    Klösterli  5  fr.  30,   Scheideck  7  fr.  3U  c. 

Gepäckträger.  1)  Von  Arth  oder  Goldau  je  nach  dem  Gewicht  (bis 
20,  40,  60,  80  oder  100  Pf.)  bis  Klösterli  U/2,  3,  31/2,  4  oder  5  fr. ;  Kaltbad 
oder  Staffel  2,  31/2,  *V2i  5  oder  6  fr.;  Kulm  oder  Scheideck  3,  41 
oder  6l/2  fr.  —  2)  Von  Gersau  bis  Scheideck  U  ...  3,  3'  ■>.  4  oder  5  fr  j 
Klösterli  2,  3l/2,  4,  4Vo,  5l/o  fr.;  Kaltbad  oder  Staffel  21  ...  I,  41  ...  5,  6  fr.; 
Kulm  3,  4i'o,  5,  6,  6I/2  fr  —  3)  Von  Kusnacht  bis  Staffel  11  ...  3,  31  •>. 
4,  5  fr.;  Kulm.  Kaltbad  oder  Klösterli  2.  31'.»,  41,0.  5.  6  fr.;  Scbeideck  3. 
41/2,  5,  6,  61  2  fr. 

Für  Wäggis  (Canton  Luzern)  bestimmt  die  obrigkeitl.  Verordnung 
vom  20.  Febr.  u.  5.  März  1860:  Pferd  sammt  Pferdeführer  nach  Kaltbad  b, 
Staffel  oder  Klösterli  8  ,  Kulm  10  fr. ;  zurück  am  selben  Tage  4,  5  oder 
6  fr.;  Tragsessel  für  jeden  Träger  nach  Kaltbad  4.  Staffel  oder  Klösterli  5, 
Kulm  6  fr.  (Für  das  Hinuntertragen  die  gleiche  Taxe,  falls  nicht  anders 
accordirt  worden.)  Gepäckträoer  je  nach  dem  Gewicht  (20  bis  40,  40  bis  60, 
60  bis  80,  80  bis  100  Pf.):  nach  Kaltbad  21/2,  3,  31  ..  41  ■>  fr.;  Staffel  oder 
Klösterli  3,  3i/2,  41/2,  5  fr. ;  Kulm  3V2,  41/2,  5,  6  fr.  Wegweiser  ^mit  20  Pf. 
Gepäck)  oder  für  Zimmerbestellen  nach  Kaltbad  1  fr.  20,  Staffel  oder 
Klösterli  1  fr.  50  c,  Kulm  2  fr. 

Aus  dem  Reglement  noch  folgende  Bestimmungen:  „§.  3.  Die  Pferde- 
halter sind  überdies  verpflichtet,  gute,  sichere  und  starke  Pferde,  sowie 
auch  gutes  und  reinliches  Reitzeug  zu  halten.  §.  8.  Der  Obmann  (Tour- 
meister) handhabt  das  Reglement  in  allen  seinen  Theilen  und  übt  unter 
Aufsicht  des  Gemeindeammanns  die  Polizei  aus.  Ihm  obliegt  namentlich, 
unter  den  Trägern  und  Pferdehaltern  gute  Ordnung  zu  schaffen,  den  Rei- 
senden mit  Rath  und  That  beizustehen  und  allfällige  Uebertreter  dieser 
Verordnung  zuständigen  Ortes  zur  Bestrafung  zu  verzeigen.  §.  11.  Jedem 
Pferde  ist  bei  Strafe  ein  eigener  Führer  beizugeben.  §.  12.  Den  Reisenden 
Träger  oder  Pferde  anzubieten,  ist  einzig  Sache  des  betr.  Obmanns  oder 
seines  Stellvertreters.  Den  Reisenden  ist  indess  unbenommen,  auch  ab- 
gesehen von  der  vorgeschriebenen  Reihenfolge,  selber  unter  den  Trägern 
und  Pferden  beliebige  Auswahl  zu  treffen.  Auch  ist  jeder  Reisende  befugt, 
die  mit  sich  gebrachten  Führer,  Träger  und  Pferde  zu  seiner  Bedienung 
beizubehalten.  §.  14.  Den  Pferdehaltern  und  Trägern  ist  bei  Strafe  unter- 
sagt, sich  den  Reisenden  aufzudrängen  oder  dieselben  zu  bestimmen  oder 
zu  verhindern,  andere  als  an  der  Tour  befindliche  Träger  und  Pferde  zu 
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nehmen.  §.  15.  Träger  und  Pferdehalter  haben  sich  gegen  die  Reisenden 
höflich  und  anständig  zu  betragen  und  sich  namentlich  vor  Trunkenheit 
zu  hüten.  Jeder  ist  für  das  ihm  anvertraute  Gepäck  persönlich  ver- 
antwortlich. §.  i'3.  Ausser  dem  tarifmässigen  Lohne  haben  die  Träger  und 
Pferdehalter  auf  keinerlei  Art  von  Entschädigung  Anspruch.  §.  19.  Streitig- 
keiten zwischen  Pferdehaltern  oder  Trägern  unter  sich  oder  mit  Reisenden, 
welche  der  Obmann  iTourmeisicr)  nicht  sogleich  gütlich  beilegen  kann, 
untersucht  und  beseitigt  der  Gemeindeammann  oder  in  dessen  Verhinde- 
rungsfall der  nächstu ohnende  Beamte,  vorbehaltlich  des  Rekurses  an  die 
zuständige  Behörde." 

Der  Beginn  der  Rigi-Wanderung  mag  für  Sonntags-Bergsteiger  etwas  er- 
müdend sein,  da  die  steilen  Stellen  fast  überall  zuerst  kommen :  die  Müdig- 
keit verliert  sich  aber,  je  mehr  man  sich  dem  Gipfel  nähert  und  die  reinere 
Bergluft  athmet.  Auf  der  Höhe  schwindet  sie  ganz.  Man  muss  sich  s<. 
einzurichten  suchen,  dass  man  spätestens  eine  Stunde  vor  Sonnenunter- 
gang auf  dem  Kulm  ist.  Morgens  liegt  häufig  ^ebel  auf  der  Gegend.  Ist 
man  Abends  zeitig  oben,  so  hat  man  doch  zweimal  Hoffnung  auf  Aussicht. 

Gasthöfe.  Auf  dem  Kulm:  *Hötel  Rigikulm  (S.  64),  Z.  im  neuen 
Hause  4.  im  alten  Hause  3  fr..  L.  1  fr..  F.  11/g,  Table  d"höte  3Iittags  oder 
Wein  4.  wohlfeilster  Wein  3  fr.  die  Flasche.  Abendthee  mii 
kaltem  Fleisch  21  4.  B.  1  fr.  Nur  die  südlichen  Zimmer  (fast  nur  mit 
zwei  Betten  i  gewähren,  eine  volle  Alpen  -  Aussicht.  Teiegr.  -  Station 
im  Haus.  —  Ripi- Staffel  ,  l-  St  unterhalb  des  Kulm.  Z.  3.  F.  ll/2, 
A  o.  W  21  g,  B.  lo.  Pension  4  bis  5  fr.,  je  nach  dem  Zimmer.  — 
Schwert  beim  Klösferli  (S.  61),  :'.4  St.  östl.  unterhalb  des  Staffelhause?. 
bürgerlich  gut  und  billiger  als  im  Staffelhaus  .  Pension  31  o  fr.  Die 
Sonne  ebendaselbst  wird  auch  gelobt.  Preise  wie  im  Schwert.  Das 
Klösterli  hat  zwar  keine  Aussicht,  ist  aber  dem  Nebel  weniger  ausge- 
setzt, als  Staffel  oder  Kulm,  oft  ist's  hier  ganz  hell,  während  dichte  Nebel 
die  höhern  Stellen  des  Berges  umwneen:  für  Curgäste  zu  beachten.  — 
Das  Kaltbad    -  St.  unterhalb  des  Staffelhauses  westl..  nach  dem 

Brand  von  1849  aen  aufgeführt  [Z.  2.  F.  11  g,  B.  1  g,  geringste  Sorte  Wein 
3  fr.),  ist  im  Sommer  in  der  Regel  von  Curgästen  gefüllt,  für  blos  Dureh- 
reisende wenig  geeignet:  Pension  51  g  fr.  ohne  Zimmer,  Bäder,  Molken. 
Wein  und  Bedienung,  die  besonders  berechnet  werden,  so  dass  die 
tägl.  Ausgabe  gegen  10  fr.  beträgt.  —  Von  allen  diesen  Pensionen  ver- 
dient das  stattliche  *Curhaus  auf  Rigi-S  cheide  ck  (S.  67)  wegen  der 
freundlichen  Wirthsleute.  der  guten  Verpflegung,  und  der  prächtigen  Aus- 
sicht, der  schönsten  nach  Rigikulm.  besondere  Empfehlung:  Z.  11  •_.  F  i 
M.  o.  W.  21  g,  B.  I/o,  Pension  je  nach  Zimmer  5  bis  6  fr.,  Molken, 
Milch  oder  Scheidecker  Mineralwasser  (eine  erdige  Eisenquelle)  2  fr. 
wöchentlich.  Molkenbad  3  fr..  gewöhnliches  Bad  1/jg  fr.  —  Teiegr. -Stat. 

An  schönen  hellen  Sommertagen  ist  sehr  anzurathen.  sich  von  Zürich.  Lu- 
zern.  Borgen,  Wädenswyl,  Zu=r.  Sehwyz,  Altorf  oder  Stans  aus  durch  den 
Telegraphen  (1  fr.  i  im  Kulm-Gasthof  ein  Zimmer,  im  hohen  Sommer 
Abends  vorher  oder  Morgens  vor  der  Abfahrt,  wenn  die  Bestellung  sichern 
Erfolg  haben  soll,  zu  sichern. 

Der  **Rigi  (1800m., über  demYierwaldstätter-See  1363m.),  eine 
Gruppe  von  Bergen,  8  bis  10  Stunden  im  Umkreis,  aus  Nagelfiue 
.  S.  56j.  der  n.  und  w.  Theil  aus  Molasse  bestehend,  von  drei 
dem  Vierwaldstätter-,  Zuger-  und  Lowerzer-See  umgeben, 
n.  Steil  abfallend,  s.  in  grossen  Terrassen  sieb,  abdachend  und  an 
diesen  siidl.  Abhängen  Feigen,  Mandeln  und  Kastanien  erzeugend, 
ist  allenthalben  mit  grünen  Matten  bedeckt,  auf  welchen  an 
Stack  Rindvieh  ihre  Nahrung  finden.  Der  n.  Gipfel,  den  man  ge- 
wöhnlich Rigi  nennt,  würde  seiner  Höhe  wegen  unter  den  andern 
Riesen  der  Alpen  kaum  genannt  werden,  wenn  nicht  seine  abge- 
sonderte Las^e   eine  Rundsieht,  an  lOU  St  im  Umkreis  umfassend, 
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gewährte,  wie  >ie  kaum  von  irgend  einem  andern  Ber^  in  dieser 
Schönheit  erreicht   wird. 

Die  Umwohner  des  Rigi  nannten  ihn  früher  die  Wyi-  Weid,  auch 
heute  nur  die  Rigi.  Er  war  nur  den  Sennen  und  den  Besuchern 
des  Kaltbads  bekannt.  Ein  frommer  Mann  von  Arth  baute  1689 
dieCapelle  Maria  zum  Schnee  für  die  Sennen.  Das  im  J.  1700  dort 
aufgestellte  Marienbild  wurde  bald  als  wunderthätig  anerkannt. 
Daraus  entstanden  Wallfahrten  und  nach  und  nach  Wirthshäuser, 
die  schon  1760  für  die  Pilgerzahl  kaum  hinreichten.  An  Sonn- 
und  Festtagen  wurde  von  den  Umwohnern  ,  später  auch  aus  be- 
nachbarten Cantonen  der  Kulm  wohl  bestiegen,  fremde  Reisende 
kamen  aber  erst  nach  1760  hin.  Als  nach  dem  Frieden  die  Zahl 
der  Reisenden  bedeutend  zunahm,  ward  1815  auf  dem  Kulm  eine 
Hütte,  1816  ein  sehr  bescheidenes  Wirthshaus  durch  freiwillige 
Beiträge  errichtet,  welches  1848  dem  jetzigen  altern  Haus  hat 
weichen  müssen.     Der   stattl.  Neubau  (S.   60)  ist  von   1856. 

Rigi -Wege  (vgl.  S.  58).  Von  Arth"f416  m.)  (S.  49),  gar  nicht 
zu  verfehlen,  ein  breiter,  sehr  betretener  Fussweg,  von  dem  weder 
r.  noch  1.  Pfade  abführen.  Bei  der  St.  Georgscapelle,  beim  letzten 
Hause  links;  in  12  Min.  am  Fuss  des  Berge-;  l '2  M.  "Wasserfall, 
der  sich  in  mehren  Absätzen  über  die  Nagelflue-Blöcke  herabstürzt, 
im  Hochsommer  oft  trocken;  8  M.  Wiese;  4  M.  grosses  Farrn- 
krautfeld;  12  M.  am  Kasgatterli,  einer  verschlossenen  Bretterhütte, 
in  welcher  der  Käse  aufbewahrt  wird  (hier  nicht  r.,  sondern  ge- 
radeaus) ;  20  M.  Wasserfall ;  4  M.  unteres  Dächli  (940  m.J,  Wirth-- 
haus  (,,Aubev.2e  au  Rigi",  Z.  1.  Bett  2  fr.,  wer  etwas  gemessen 
will,  möge  vorher  sich  nach  den  Preisen  erkundigen),  von  wo  man 
das  ganze  Goldauer  Thal,  den  Schauplatz  des  Bergsturzes  (S.  56) 
übersieht,  den  Lowerzer  See,  die  Mythen  ("S.  57),  bis  in  die  Ge- 
gend von  Schwyz.  Der  Weg  von  Goldau  (S.  62)  vereinigt  sich 
hier  mit  dem  unserigen.  Am  Kreuz  neben  dem  Wirthshaus  be- 
ginnen die  Stationen  oder  Capellen,  welche  bis  zur  14.  Station. 
der  Capelle  Maria  zum  Schnee,  hinaufführen.  Der  Weg,  welcher 
bei  der  dritten  Station  links  abgeht,  führt  zur  Soheideck  (S.  67),  ist 
aber  ohne  Führer  nicht  leicht  zu  finden.  Beim  (20  M.)  obern  Dächli 
(Erfrischungen),  an  der  Seite  einer  frischen  Quelle,  tritt  man  aus 
dem  Wald.  Sie  wird  als  der  halbe  Weg  zum  Kulm  angenommen, 
die  zweite  Hälfte  weniger  beschwerlich   als  die  erste. 

Beim  obern  Dächli  führt  ein  Reit-  und  ein  Fussweg  (S.  62  i 
zum  Kulm.  Der  Reitweg  (i3.t  St.)  führt  vom  obern  Dächli 
links  in  10  M.  zur  achten  Station,  die  Malchnscapelle  genannt.  Der 
Weg  (S.  63)  von  Lowerz  mündet  hier.  Zwischen  dieser  Station 
und  dem  30  M.  entfernten  Klösterli  bezeichnet  ein  in  den  Felsen 
eingelassenes  Kreuz  einen  andern  steilern  Fu>sweg,  der  von  hier  r. 
in  45  M.  zum  Kulm  führt.  Die  kleine  Kirche  Maria  zum  Schnee 
mit  dem  von  einigen  Capuzinern  bewohnten  Hospiz,  das  Klösterli 
(1300  m.)  genannt  (Wirthshäuser  s.S.  60),  1689  gegründet  (s.  oben), 
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wird  von  Wallfahrern  besonders  am  5.  Aug.  und  6.  .Sept.  sehr 
zahlreich  besucht;  Sonntags  Messe  und  Predigt,  zu  der  sich  die 
Sennen   des  Berges    einfinden. 

Beim  Klösterli  zweigt  sich  der  Reitweg  zur  Scheideck  (S.  67) 
ab.  Kaltbad  (S.  64)  ist  von  hier  ebenfalls  auf  näherem  Wege  als 
über  die  Staffel  zu  erreichen.  Am  Staffel  -Wirthshaus  (1588  m.) 
(S.  60),  40  Min.  vom  Klösterli,  öffnet  sich  plötzlich  ein  Theil  der 
prachtvollen  Rundsicht.  Sehr  zu  empfehlen  ist  das  Besteigen  des 
*Rigi-Roth.itocks  (1663  m.J,  12  Min.  s.w.,  Aussicht  sehr  malerisch, 
auch  auf  den  mittlem,  vom  Kulm  nicht  sichtbaren  Theil  des  Vier- 
waldstätter-See's.  Nicht  selten  ist  der  Kulm  in  dichte  Nebel  gehüllt, 
während  man  vom  Rothstock  unter  den  Wolken  schöne  klare  Aus- 
sicht hat.  Manche  wollen  den  Sonnenuntergang  vom  Rothstock 
sehönei  finden,  als  vom  Kulm,  Sonnen-Aufgang  aber  ist  jedenfalls 
am  schönsten  vom  Kulm.  Alle  Wege  auf  den  Rigi,  mit  Ausnahme 
des  unten  angegebenen  Fusswegs,  treffen  auf  der  Staffel  zusammen. 
Wenn  man  nicht  ganz  sicher  weiss,  dass  alle  Zimmer  in  den  Kulm- 
häusern (S.  64)  besetzt  sind,  muss  man  sich  weder  durch  Müdig- 
keit, noch  durch  schlechtes  Wetter  abhalten  lassen,  die  letzte  halbe 
Stunde  bis  zum  Kulm  hinauf  zu  steigen,  obgleich  der  Pfad  ziem- 
lich steil  ist.  Auf  halbem  Wege  links  das  Kessisbodenloch,  4  m.  lang 
und  an  35  m.  tief.  Steine,  welche  hinabgeworfen  werden,  sieht  man 
an  der  n.w.  Felswand  wieder  hervorkommen  und  in  die  Tiefe  rollen. 
Es  ist  jedoch  dort  kein  Stein  mehr  zu  finden.  Beim  Staffelhaus 
sammelt  ein  von  der  Regierung  des  Cantons  Schwyz  Ermächtister 
für  die  Armen ;  man  wird  weiter  auf  dem  schwyzerischen  Theil  des 
Rigi  (auf  den  Wegen  von  Küsnacht,  Immensee,  Arth,  Goldau, 
Lowerz,  Gersau)  durch  Bettel  kaum  belästigt,  auf  luzernischem 
(von  Wäggis  her)  dagegen  um  so  mehr. 

Der  S.  61  gen.  Fussweg  (l.VjSt.)  zum  Kulm  ist  nicht  anzu- 
rathen,  weil  auf  ihm  die  Aussicht  vom  Rothstock  (s.  ob.)  entbehrt 
werden  muss.  Er  führt  beim  obem  Dächli  r.  den  Abhang  hinan, 
immer  in  der  Richtung  des  Kulms,  am  Fichtenwald  links  vorbei. 

Von  Goldau  (von  Arth  nach  Goldau  i/2  St.  s.  S.56,  Omnibus 
s.  S.  56)  geht  der  beste  und  bequemste  von  allen  Rigiwegen  (der 
einzige  Reitweg  auf  dieser  Bergseite;  wer  von  Arth  oder  Lowerz 
reiten  will,  muss  also  diesen  Weg  einschlagen),  nicht  zu  verfehlen, 
bis  zum  untern  Dächli  (S.  61),  wo  der  Goldauer  und  Arther  Weg 
zusammentreffen,  1  St.  Steigens.  Links  die  fast  senkrechten  Wände 
der  Rothenfluh  (1595  m.)- 

Von  Lowerz  (S.  57).  Wer  von  Arth  kommt,  und  einen  vollstän- 
digen Anblick  der  Verwüstungen  des  Goldauer  Bergsturzes  (S.  56) 
haben  will,  muss  bis  Lowerz  vordringen,  von  Arth  nach  Lowerz 
1 V2  St.  Von  Luzern  kommende  Reisende  benutzen  wohl  bis  Brunnen 
(S.  72)  das  Dampfboot  und  fahren  (Einsp.  0  fr.)  über  Schwyz 
nach  Lowerz  in  2  St.  Der  Weg  von  Lowerz  zum  Rigi  (bis  rar 
Malchuicapelle    ein    Fußweg,  s.  oben)    zweigt    sich   15  Min.   vom 
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Dorf  bei  einem  Kreuz  mi,t  einem  "Wegweiser  von  der  Landstraße 
ab  und  geht  in  leichter  Steigung  über  Wiesen  und  an  einzelnen 
Häusern  vorbei.  Bei  einer  (1  St.)  Sennhütte  mit  einem  Kreuz 
theilt  sich  der  Weg.  rechts  geht's  nach  dem  Kulm,  links  nach 
Rigi-Scheideck  (s.  unten).  Nach  15  Min.  gelangt  man  in  schatti- 
gen Wald,  durchweichen  der  Weg  1  St.  lang  führt,  in  das  Rigithal, 
welches  man  unter  der  Malehuscapelle  (S.  61)  durchschneidet,  um 
den  an  der  andern  (linken)  Thalwand  laufenden  Goldauer  Weg  zu 
gewinnen.  Der  Lowerzer  Pfad  hat  keine  steile  und  keine  anhal- 
tende Steigung  (bald  etwas  bergauf,  bald  eben,  bald  bergab),  er 
ist  durch  diesen  Wechsel  der  am  wenigsten  ermüdende.  —  Von 
Lowerz  auf  Rigi-Scheideck  ( S.  67)  3  St. ,  mit  Führer  angenehm. 
Der  Weg  trifft  bei  Ober-Gschwänd  mit  dem  Weg  von  Gersau 
zusammen. 

Von  Küsnacht  (S.  50).  (Mit  einem  Umweg  von  1/2  St. 
kann  man  Teils  Gapelle,  S.  49.  besuchen.)  Der  Weg  führt  fast 
am  Ende  des  Orts  bei  dem  Bildstöckchen  r.  ab  am  Bach  entlang, 
bei  dem  grossen  neuen  Haus  diesen  überschreiten;  (30  M.)  Trüm- 
mer eines  abgebrannten  Hauses,  bei  dem  Wegweiser  „Auf  die  Rigi" 
links;  (20  M.)  Rossn-eid,  wo  auf  einem  Fels  ein  Kreuz  znmGedaekt- 
niss  eines  1738  vom  Blitz  Erschlagenen  (Blick  auf  den  n.  Theil 
des  Zugersee's,  in  der  n.  Bucht  die  weisse  Kirche  von  Cham, 
S.  34).  Nun  20  Min.  lang  durch  Wald,  dann  ein  grosses  Farrnkraut- 
feld  hinan  (Aussicht  1.  auf  den  Sempacher,  r.  auf  den  Baldegger 
See).  In  15  Min.  auf  der  Seeboden -A Ip.  Der  Weg  von  Immensee 
und  der  Teils  Capelle  (S.  49)  vereinigt  sich  hier  mit  dem  Rüsnaehter; 
18  M.  bis  zur  obern  Seeboden-Alp,  wo  eine  Sennhütte  mit  Er- 
frischungen, Bier.  Dann  in  Windungen  l*/j  St.  lang  scharf  bergan  bis 
zur  Staffel.     Von  hier  bis  zum  Kulm  i/2  St.  s.  S.  62. 

Von  Immensee  (S.  49).  10  Min.  von  Immensee  kommt  man 
bei  dem  Gasthaus  zur  Eiche  auf  die  Küsnacht-Arther  Lami- 
(S.  49  u.  56),  von  wo  etwa  50  Schritte  1.  bei  dem  Whs.  zur  Ilge  der 
Weg  von  der  Strasse  r.  ab  bergan  führt,  nicht  zu  verfehlen 
l3/4  St.  bis  zur  untern  Seeboden-Alp  (s.  oben),  wo  die  Wege  von 
Immensee,  Tellscapelle  und  Küsnacht   sich  vereinigen. 

Von  Wäggis  (S.  71),  gar  nicht  zu  verfehlen  (gleich  am 
Landeplatz  ein  Wegweiser)  ,  sanft  ansteigend  durch  reiche 
Obstpflanzungen,  deren  Erträge  zum  Ankauf  angeboten  werden. 
Er  durchschneidet  die  Stelle,  welche  1795  von  einem  rothen 
dicken  Schlammstrom  (vgl.  S.  56)  bedeckt  war,  der  sich  von  der 
Höhe  des  Rigi  wie  ein  Lavastrom  langsam  herabwälzte,  und  14 
Tage  Zeit  gebrauchte,  bis  er  den  See  erreichte,  so  dass  die  Bewoh- 
ner sich  und  ihre  Habe  zeitig  genug  retten  konnten.  Eine  Anzahl 
Häuser  und  viel  fruchtbares  Land  wurden  verwüstet.  I1  4  St.  bis  zur 
Heiligkreuzcapelle,  gutes  Bier,  die  Flasche  50  cent.  An  der  steilen 
Felswand  weiter;  (30  M.)  Hochstein,  auch  Felsenthor  oder  Käs- 
Pissen  genannt,  aus  zwei  gewaltigen  Nagelflueblöcken  (vgl.  S.  56) 
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gebildet,  aal  welchen  ein  drittel  ruht,  oben  ein  Kreuz.  Durch  dieses 
Thor  führt  der  Weg.  Die  abgeris.-enen  Massen  machen  die  Zu- 
sammensetzung der  Nagelflue  sehr  anschaulich  und  Ereignisse  wie 
den  Bergsturz  von  Goldau  (S.  56)  und  den  Srhlammstrom  (S.  63j 

erklärlich,  dessen  Spuren  am  Gebirge  noch  sichtbar  sind. 

Das  Kaltbad  (1441  m.J,  45  Min.  vom  Hochstein,  ist  S.  60  ge- 
nannt. Beim  Kaltbad  ist  eine  Telegraphen-Station.  Durch  einen 
engen  Felseinschnitt  1.  vom  Gasthof  gelangt  man  zur  St.  Michaels- 
capelle,  in  welcher  für  die  Sennen  täglich  Messe  gelesen  wird. 
Die  Wände  sind  mit  zahlreichen  Votivtafeln  behangen.  Die 
Kraft  der  neben  der  Capelle  aus  einem  Felsspalte  hervorspru- 
delnden kalten  (4°)  Quelle  wird  gepriesen  und  zuletzt  be- 
richtet, dass  ..dieser  Königliche  Berg  von  Gott  dem  Allmäch- 
tigen jnit  der  Fryheit  begaabet  sei.  dass  darauf  kein  l'ngezyffer  noch 
cergifftig  Thier  ro  finden"'.  Durch  die  Nagelfiue-Blöcke  bei  der 
Capelle  führt  ein  Weg  [10  Min.)  zum  *Känzli  (1454  m.),  einer 
offenen  Rotunde  auf  einem  Felsvorsprung  mit  prächtigster  Aus- 
sicht auf  das  Gebirgsrund  und  das  -eenreiche  n.  Flachland,  ähn- 
lich der  Aussicht  von  der  Staffel,  nur,  weil  niedriger,  mit  mehr 
malerischem  Vordergrund  (See  und  Luzern).  Ein  Pfad  von  hier 
führt  in  derselben  Zeit  wie  vom  Kaltbad  zur  Staffel  (40  Min.), 
indem  man  vom  Känzli  aufwärts  steigt  (nicht  den  nach  Osten  füh- 
renden Weg,  sondern)  stets  r.  bis  da,  wo  man  den  südl.  Theil  des 
See's  sieht,  dann  auf  dem  Bergkamm  stets  ansteigend  weiter,  auf 
halber  Höhe  mit  dem  breiten  Weg  vom  Kaltbad  zusammentreffend, 
sodass  der  Besucher  des  Känzli  nicht  zum  Kaltbad  zurückzukehren 
braucht.  Der  gerade  Weg  vom  Kaltbad  bietet  gar  nichts,  er  führt 
durch  einförmige  Matten  bergan  in  40  Min.  zum  Staffelhaus.  Von 
da  in  30  Min.  zum  Kulm  s.  S.  62. 

Rigikulm  (1800  m.)  ist  der  mit  Rasen  bewachsene  höchste  und 
nördlichste  Gipfel  der  8  bis  10  Stunden  im  Umfang  messenden 
Rigigruppe  (S.  60).  Gegen  Norden  fällt  er  steil  nach  dem  Zuger 
See  ab  (S.  48),  auf  der  Südseite  hängt  er  mit  den  in  mannig- 
faltigen Gestaltungen  sich  verzweigenden  übrigen  Rigihöhen  zu- 
sammen. Der  grosse  Gasthof  (S.  60)  und  das  dazu  gehörende 
ältere  Gebäude  liegen  etwa  130  Schritte  südlich  unter  dem 
Gipfel,  gegen  die  West-  und  Nordwinde  geschützt.  —  Hat  man 
nach  der  Ankunft  auf  dem  Kulm  Besitz  von  Zimmer  oder  Kam- 
mer genommen  und  die  Wäsche  gewechselt,  so  eilt  Jeder  dem 
Gipfel   zu. 

Aussicht.  Zunächst  und  am  meisten  wird  das  Auge  angezogen  von  der 
an  40  Stunden  lang  sich  hinziehenden  schneebedeckten  Alpenkette  (vgl. 
die  beigeheftete  genaue  Uebersicht).  Sie  beginnt  fern  im  Osten  mit  dem 
Sentis  im  Canton  Appenzell,  über  oder  neben  welchem  im  Hochsommer 
die  Sonne  sich  erhebt.  Dem  Rigi  näher  ragen  über  dem  Kamm  der 
Alpen  besonders  hervor  der  gewaltige  schneebedeckte  Rücken  des 
Glärnisch  :  der  Tödi  ,  davor  die  Clariden  und  rechts  daneben  das 
doppelzackige  Scheerhorn  ;  dann  ,  dem  Eigi  zunächst  gegenüber  .  die 
breite  Windgelle  ,    die    spitze   Pyramide    des   Bristenstocks  ,    an    dessen 
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Fuss  bei  Amstag  im  Reussthal  die  Gotthardstrasse  zu  steigen  beginnt; 
der  Blackenstock  und  Uri  -  Rothstock,  dicht  neben  einander,  so  nah, 
dass  man  das  Gletschereis  erkennen  kann;  mehr  rechts  der  Titiis, 
die  höchste  Spitze  in  Unterwaiden,  leicht  kenntlich  an  der  gewaltigen 
Firndecke.  Weiter  eilt  das  Auge  zu  den  Alles  überragenden,  zu  jeder 
Jahreszeit  in  unveränderlichem  Weiss  erglänzenden  Berner  Alpen,  zu- 
äusserst links  das  Fmsteraarhorn,  das  höchste  (4275  m.),  daneben  die 
Schreckhörner,  die  drei  Schneespitzen  des  Wetterhorns,  Mönch,  Eiger, 
mit  der  senkrecht  nach  Norden  abfallenden  schwarzen  Felswand.  Jung- 
frau. Im  Westen  erhebt  der  düstere  Pilatus  seine  zackigen  Hörner 
(S.  54),  als  äusserster  Vorposten  der  Alpen  an  dieser  Seite.  —  Wendet 
man  sich  nun  gegen  Norden,  so  blickt  man  zunächst  hinab  auf  den 
ganzen  Zuger  See,  die  Strassen  von  Arth  und  die  Orte  Zug  und  Cham. 
Links  vom  Zuger  See,  gleich  unter  dem  Rigi,  liegt  die  Tells-Capelle  ('S.  50), 
halbwegs  zwischen  Immensee  und  Küsnacht.  von  dem  weissen  Hause 
etwas  links;  durch  einen  schmalen  Landstrich  vom  Zuger  See  getrennt 
der  Küsnachter  Arm  des  Vierwaldstätter-See's ;  weiter  westlich  Luzern 
in  seiner  Bucht,  mit  dem  Kranz  von  Mauerzinnen  und  Thürmen.  Darüber 
hinaus  übersieht  man  fast  den  ganzen  Canton  Luzern  .  die  Emme  zieht 
sich  wie  ein  Silberfaden  durch  die  offene  Landschaft,  die  Reuss  zeigt  sich 
mehrfach  auf  kurzen  Strecken.  Weiter  der  Sempacher  See  ,  an  dessen 
Westseite  sich  die  Eisenbahn  nach  Basel  hinzieht ,  der  Baldegger  und 
Hallwyler  See.  Denwestl.  und  nordwestl.  Horizont  begrenzt  die 
blaue  Jurakette,  über  welche  einzelne  Gipfel  der  Vogesen  hervorragen. 
—  Gegen  Norden,  aber  noch  1.  vom  Zuger-See,  schimmern  in  der  Ferne 
die  stattlichen  Gebäude  der  ehem.  Abtei  Muri  (S.  33).  dahinter  erhebt 
sich  die  Habsburg  (S.  16)  und  weit  am  nördl.  Horizont  der  Schwarzwald, 
dessen  höchste  Gipfel  der  Feldberg  (r.)  und  Belchen  Q.).  Ueber  den 
Zuger  See  weg  sieht  man  den  Albisrücken  mit  dem  U/etliberg,  welche  den 
Züricher  See  bis  auf  einzelne  Streifen  verdecken ;  doch  erkennt  man  ganz 
deutlich  das  lange  Cantonsspital  und  die  Neumünsterkirche  von  Zürich. 
Am  fernen  Horizont  die  Basaltkegel  von  Hohenhöwen  und  Hohen- 
stoffeln  (nebeneinander)  und  Hohentwiel  in  Schwaben.  Mehr  gegen 
Osten  hinter  dem  nördlichen  Abhang  des  Rossbergs  ein  Stückchen 
des  Egeri-Seeie,  an  dessen  südl.  Ufern  die  Schlacht  von  Morgarten  (S.  304) 
geschlagen  wurde.  Ueber  Arth,  dem  Kulm  gegenüber,  der  Rossberg,  an 
dessen  Südabhang  gegen  Goldau  man  den  ganzen  Schauplatz  des  verhäng- 
nissvollen Bergsturzes  (S.  56)  überblickt.  Zwischen  dem  Rossberg  und 
den  östl.  Ausläufern  der  Rigigruppe  der  Lowerzer  See  mit  den  beiden 
Inselchen  (S.  57),  und  über  denselben  weg  der  Flecken  Schwyz.  am  Fuss 
der  beiden  kahlen  Mythen  (S.  57)  ,  über  welche  der  prächtige  Glärnisch 
(S.  307)  emporragt.  Rechts  das  Muottathal  .  in  der  Kriegsgeschichte  be- 
rühmt (S.  306).  Dann  bilden  im  Südosten  und  Süden  die  verschie- 
denen Höhen  der  Rigigruppe,  Hochfluh  (tiefer  die  Rothenfluh).  Scheideck 
(S.  67),  Dossen  und  Schilt .  an  dessen  Fuss  das  Klösterli  (S.  Ol)  .  den 
Vordergrund.  Links  vom  Schilt  erblickt  man  den  Vierwaldstätter-See  bei 
Beckenried  und  r.  den  Buochser  See  genannten  Busen  desselben,  darüber 
das  Buochser  Hörn,  weiter  r.  das  Stanser  Hörn  .  an  dessen  Fuss  Stans, 
und  näher  den  niedrigen  Bürgenstock  und  den  Rigi-Rothstock.  Ueber  diesen 
1.  der  Sarner-See  aus  einer  waldigen  Umgebung  hervorschimmernd  und 
r.  der  Alpnacher  Busen,  durch  den  vom  Pilatus  auslaufenden  Lopperberg 
bis  auf  eine  schmale  See-Enge  vom  Vierwaldstätter-See  getrennt,  der  sich 
hier  rechts  in  die  Busen  von  Luzern  und  Küsnacht  theilt. 

Von  Mitte  Juli  bis  Mitte  September  wimmeln  an  schönen 
Tagen  gegen  Abend  die  Kulmhäuser  von  Reisenden ,  so  dass  an 
Bedienung  wenig  zu  denken  ist:  man  muss  sich  glücklich  schätzen, 
ein  Bett  gefunden  zu  haben.  Dem  unbefangen  und  mit  heiterem 
Gemüth  Beobachtenden  gewährt  dieses  Gewirre  eine  eigenthüm- 
liche  Unterhaltung.  Menschen  aus  den  verschiedensten  Kreisen 
der  Gesellschaft    finden  sich  hier  zu  gleichem  Zwecke  vereinigt; 
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alle  europäischen  Zungen  hört  man  durcheinander  schwirren. 
Alles  versammelt  sich  vor  Sonnenuntergang  auf  der  Höhe.  In 
grosser  Hast  sieht  man  Spätlinge  erwartungsvoll  noch  den  Hügel 
hinansteigen.  Ein  heiserer  Alphornkünstler  bläst  die  „Retraite" 
der  Sonne  und  bittet  sich  seine  Belohnung  aus.  Dann  wird's 
nach  und  nach  im  Freien  leer,  und  der  Abendtisch  übt  nun 
seine  Anziehungskraft.  Trotz  der  bedeutenden  Anzahl  Zimmer, 
welche  in  beiden  Häusern  vorhanden  sind,  kann  es  wohl  vor- 
kommen ,  dass  Spätlinge  keine  Betten  mehr  finden  und  die 
Nacht  im  Speisesaal  zubringen  müssen ,  so  dass  Tritte  und 
Stimmen  sich  erst  spät  Nachts  verlieren,  weshalb  man  wohl 
daran  thun  wird,  sich  von  der  zu  findenden  Nachtruhe  nicht 
zu  viel  zu  versprechen. 

Eine  halbe  Stunde  vor  Sonnenaufgang  (also  hinlängliche  Zeit 
zum  Ankleiden)  erschallt  wiederum  das  Alphorn.  Nun  entsteht 
ein  neues  Treiben  im  ganzen  Hause,  Jeder  fürchtet  den  Aufgang 
der  Sonne  zu  versäumen.  Nach  und  nach  werden  die  Zimmer 
und  Zellen  leer,  mit  schlaftrunkenen  Augen,  in  Tücher  oder 
Mäntel  eingehüllt,  eilt  Alles  auf  die  Höhe,  um  die  ersten  Sonnen- 
strahlen zu  begrüssen.  "Wohl  dem,  dem  sie  unverhüllt  leuchten ! 
Nur  ein  verhältnissmässig  kleiner  Theil  der  Rigifahrer  kann  sich 
dieses  Glückes  rühmen,  und  die  alten  leider  ungeordneten  Rigi- 
Fremdenbücher  geben  von  mancher  in  Nebel,  Regen  oder  Schnee 
verwandelten  getäuschten  Erwartung  Kunde. 

Ein  Lichtschimmer  im  Osten,  vor  dem  der  Glanz  der  Sterne 
allmählich  erbleicht,  ist  der  erste  Bote  des  beginnenden  Tages. 
Der  Schimmer  verwandelt  sich  in  einen  Goldstreifen  am  Horizont 
und  wirft  ein  blassrothes  Licht  auf  die  schneebedeckten  Häupter  der 
Berner  Alpen.  Eine  Bergspitze  nach  der  anderen  nimmt  den  goldigen 
Schein  an,  der  dunkle  Zwischenraum  zwischen  Horizont  und  Rigi 
erhellt  sich  5  Wälder,  See'n,  Hügel,  Städte  und  Dörfer  treten  her- 
vor, behalten  aber  ein  frostiges  Ansehen,  bis  endlich  die  Sonne, 
oft  mit  zuckenden  Strahlen,  hinter  dem  Gebirge  hervorbricht 
(vgl.  die  Alpenaussicht),  schnell  steigt  und  die  Landschaft  er- 
wärmt und  beleuchtet. 

Höchst  malerisch  treten  in  dieser  prachtvollen  Rundsicht,  die 
sich  an  100  St.  im  Umkreis  ausdehnt,  der  Vierwaldstätter-  und  Zuger 
See  hervor,  der  erstere  in  so  mancherlei  Verzweigungen  (vgl.  S.  65), 
dass  man  den  Zusammenhang  nicht  ahnt.  Beide  umgeben  den 
Fuss  des  Rigi  so  nah,  dass  man  glauben  sollte,  sie  mit  einem  Stein- 
wurf erreichen  zu  können.     Noch   elf  kleinere  Seen  sind  sichtbar. 

Eine  Viertelstunde  vor  und  nach  Sonnenaufgang  ist  der  Blick 
in  die  Landschaft  am  freiesten ;  später  steigen  und  ballen  sich 
nicht  selten  Nebel,  die  dem  Auge  Manches  verhüllen.  Aber  auch  der 
Kampf  der,  oft  plötzlich  aus  den  Bergschluchten  aufsteigenden  und 
in  wenigen  Augenblicken  den  Kulm  umhüllenden  Nebel  und  Wolken 
mit   der  Sonne   ist  häufig,  von  dieser  Höhe  gesehen,  sehr  merk- 
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würdig  (s.  unten)  und  der  Alpenjäger  in  Schiller'»  Teil  sagt  mit. 
Recht: 

„Und,  unter  den  Füssen  ein  neblichtes  Meei, 
Erkennt  er  die  Städte  der  Menschen  nicht  mehr; 
Durch  den  Riss  nur  der  Wolken  erblickt  er  die  Welt, 
Tief  unter  den  Wassern  das  grünende  Feld." 

Die  Beleuchtung  ändert  sich  den  Tag  über  sehr  häufig  und  ge- 
wahrt stets  neue  Unterhaltung.  Am  frühen  Morgen  sind  die 
Hemer  Alpen  am  günstigsten  beleuchtet;  gegen  Abend  stellt  sich 
die  Alpenkette  vom  Bristenstock  an  östl.  besonders  schön  dar. 
Wer  Zeit  hat,  möge  dem  Rigi  einen  ganzen  Tag  widmen.  Mor- 
gens und  Abends  wird's  durch  das  Drängen  und  Treiben  nicht 
selten  unbehaglich,  während  man  bei  Tage  gewöhnlich  die  beste 
Gelegenheit  hat,  ganz  ungestört  und  beschaulich  auf  dem  Rigi  zu 
leben.  Ein  .Spaziergang  zum  Staffelhaus  (S.  62),  wo  häufig  deutsche 
Molkencur- Gäste ,  namentlich  aus  Schwaben,  längere  Zeit  ver- 
weilen ,  das  Besteigen  und  Verweilen  auf  dem  nahen  Rothstock 
(S.  62),  ein  Besuch  im  Kaltbad  (S.  64),  im  Klösterli  (S.  61), 
oder  auch  auf  der  Scheideck  (s.  unten),  mag  rastlosen  Reisenden 
als  Zeitvertreib  dienen. 

Die  Temperatur  wechselt  auf  Rigikulm  oft  innerhalb  24  St.  um 
20  Grade  (also  Ueberzieher  nicht  vergessen !);  nöthigenfalls  wird  in 
den  Kulmhäusern  eingeheizt.  Bei  anhaltendem  Föhn  (vgl.  S.  68) 
erscheint  die  Alpenkette  bedeutend  näher,  die  Umrisse  treten 
schärfer  und  bestimmter  hervor,  die  Färbung  wird  wärmer.  Ebenso 
bei  Westwind  der  Jura.  Auf  beide  folgt  indess  in  der  Regel  Regen. 
Eine  eigenthümliche  Naturerscheinung,  auf  hohen  Bergen,  z.  B. 
dem  Brocken,  häufiger,  zeigt  sich  auch  wohl  auf  dem  Rigi.  Wenn  die 
Nebe)  senkrecht  aus  den  der  Sonne  entgegengesetzten  Thälern  empor- 
steigen ,  so  dass  der  Rigi  frei  zwischen  der  Sonne  und  der  Nebelwand 
steht,  dann  werfen  die  auf  dem  Rigi  befindlichen  Menschen  oder  Gegen- 
stände auf  diese  Wand  ihre  Schattenbilder  in  den  riesenhaftesten  Ver- 
hältnissen, von  einem  Duft  umgeben,  der  zuweilen  die  Regenbogenfarben 
annimmt.    Ist  der  Nebel  sehr  stark,  so  entsteht  auch  wohl  ein  Doppelbild. 

Auf  dem  s.o.  sich  fortsetzenden  langen  und  gegen  den  Lower- 
zer  See  hin  sich  abflachenden  Rücken  des  Rigi,  auf  *Rigi-Schei- 
deck  (1648  m.),  ist  das  S.  60  genannte  gute  Curhaus  mit  vortreff- 
licher Aussicht,  beschränkter  zwar  als  vom  Kulm  (welcher  einen 
Theil  der  Aussicht  nach  dem  Flachlande  verdeckt) ,  aber  das 
ganze  Gebirgsrund  umfassend,  und  auf  einzelne  landschaftliche 
Punkte  sich  erstreckend,  die  vom  Kulm  selbst  nicht  sichtbar  sind. 
Eine  lithographirte  Gebirgsansicht,  welche  der  sehr  thätige  Wirth, 
Hr.  Müller  aus  Gersau,  hat  anfertigen  lassen,  giebt  Auskunft; 
Rigikulm,  Rossberg,  Hochfluh,  Fitznauer-Stock  treten  im  Vorder- 
grund besonders  hervor.  Die  Scheideck  ist  ein  anmuthiger  Auf- 
enthalt, von  dem  lauten  Treiben  auf  Rigikulm  ganz  abgeschlossen. 
Auf  dem  langen  Bergrücken  kann  man  25  Min.  weit  in  ebener 
Fläche  spazieren ;    der  Dossen  (s.  unten)  ist  nur  3/4  St.  entfernt. 

Beim  Klösterli  (S.  61)  führt  ein  Saumpfad  1.  ab,  bei  der  Platt- 
form des  Schwerts  beginnend,   am  Dosten  (1681  in.  1   I  Dossen  be- 
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steigen,  kaum  15  Min.  um,  trefflicher  Blick  über  den  ganzen  Vier- 
waldstätter-See  und  das  Unterwaldener  Land)  vorbei  in  2  St.  zur 
Scheideck,  Weg  kaum  zu  verfehlen.  Ebenso  der  von  Gersau  (S.72) 
hinaufführende  bequeme  Weg  (bergan  31  4,  bergab  2  St.)  :  ausserhalb 
des  Dorfs  über  den  Bach  und  dann  stets  am  r.  Ufer  desselben 
voran,  bei  der  (Ityj  St.)  Sägemühle  wieder  auf  das  1.  Ufer, 
meist  im  Angesicht  des  Curhauses ;  20  M.  unter  dem  Gipfel,  auf 
dem  scharfen  Bergkamm,  öffnet  sich  plötzlich  eine  prächtige  Aus- 
sicht auf  den  Lowerzer  und  Zuger  See,  den  Rossberg,  auf  Lowerz, 
Goldau  und  Arth.  Weg  von  Lowerz  s.  S.  62.  Um  von  Rigi- 
Seheideek  auf  den  Kulm  zu  gelangen,  braucht  man  nicht  bis  zum 
Klösterli  hinabzusteigen ,  sondern  man  folgt  dem  neu  ausgebes- 
serten Wege  mehr  links  auf  der  Höhe ,  in  der  Richtung  gegen 
das  Staffel -Wirthshaus.  Wer  nicht  eilig  ist,  möge  aber  bei  gutem 
Wetter  lieber  gerade  über  die  Matten  auf  den  Dossen  (s.  oben), 
von  da  hinunter  nach  den  Sennhütten  und  über  den  Rothstock 
(S.  62)  nach  der  Staffel  gehen ,  auf  welchem  Weg  fortwährend 
schöne  Aussicht.    Pferde  und  Führer  (ganz  unnöthig)   s.  S.  58. 

23.     Von   Luzern    nach   Como   (Mailand)    über    den 
St.  Gotthard.     Vierwaldstätter-See. 

48  St.  Dampfboot  von  Luzern  nach  Flüelen  in  23/4  St. :  Eilwageu 
(vgl.  S.  69)  von  Flüelen  nach  Camerlata  in  223/4  St.  Reisekarten  werden 
auf  deni  Pos  t  am  t  e  Lnz  er  n  (vorzuziehen  wegen  Erlangung  des  Coupe), 
wie  auf  dem  Dampfschiffbureau  ausgestellt.  Das  Gepäck  wird  erst 
auf  dem  Dampfboote  abgewogen  und  taxirt. 

Dampfboot  4  bis  ömal  täglich  von  Luzern  nach  Flüelen  und  zurück,  bis 
Waggis  in  i/o.  Beckenried  in  1,  Gersau  II/4,  Brunnen  (und  bei  einzelnen 
Fahrten  Kahnverbindung  mit  der  Treib)  ll/g,  Flüelen  23/4  St.;  3mal  nach 
Alpnach-Gestad  (S.  90),  1  bis  3mal  nach  Küsnacht  (S.  50).  Erster  Platz 
bis  Flüelen  4  fr.  60  c.  ,  zweiter  2  fr.  30  c.  (auf  dem  2.  Platz  sieht 
man  besser,  als  auf  dem  1.  PL);  Ketourbillete  zum  11  ./fachen  Preis  von 
3tägiger  Gültigkeit:  Rundfahrt  nach  Flüelen  und  zurück  6  fr.  Die  Fahrt 
darf  nicht  unterbrochen  werden.  Frühstuck  nicht  besonders  zu  empfehlen. 
—  Die  Dampfboote  nach  und  von  Wäggis  u.  Flüelen  legen  auf  den  meisten 
Fahrten  auch  beim  B  ahnhof  zu  Luzern  an  (vergl.  S.  15  u.  51).  —  Ruder- 
schi tfe  (S.  51)  werden  jetzt  selten  gebraucht,  die  Taxen  sind  in  den 
Wirthshäusern  am  See  zu  finden. 

Der  Wind  auf  dem  See  wechselt  ausserordentlich  schnell,  so  dass  die 
Schiffer  behaupten,  hinter  jedem  Vorgebirge  wehe  er  aus  einer  andern 
WeKgegend.  Der  heftigste  ist  der  F  ö  hn  (Südwind) .  der  zuweilen  die 
Fahrt  mit  Segel-  oder  Ruderbooten  in  der  sudl.  Bucht  des  See's  (Urner 
See,  8.  73)  unmöglich  macht,  ja  selbst  für  das  Dampfboot  bedenklich 
werden  kann.  Bei  heiterm  Wetter  pflegt  im  Sommer  im  Urner-See  von 
10  U.  fr.  bis  4  U.  Nachm.  Bi  se  (Nordwind;  zu  wehen,  die  übrige  Zeit  ein 
gelinder  Föhn. 

Warnung.  Führer,  Kutscher  und  Lohndiener,  auch  wohl  Wirthe 
belästigen  auf  der  Seefahrt  nicht  selten  den  FremdeD  mit  Dienst-Aner- 
bieten und  Empfehlungen  von  Gasthöfen,  die  in  allen  Formen  angebracht 
werden.  Rathsam  ist .  dergleichen  gar  nicht  zu  beachten ,  sondern  zu 
Flufclen  Wagen  und  Pferde  für  eine  etwaige  Weiterfahrt  selbst  zu  be- 
sichtigen,  und  dem  Kutscher  entschieden  zu  befehlen,  in  dem  vom 
Reisenden  vorgeschriebenen  (Gasthof  einzukehren.  Wird  das  versäumt. 
so  hat  man  bei  dem  Wechselverkehr  zwischen   Führern,   Kutschern  und 
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Wirthen  zu  befürchten,    wenn    auch   unbemerkt,    der  "Willkür   und  Aus- 
beutung einer  solchen  Verbrüderung  zu  verfallen. 

Eilwagen.  Von  Flüelen  bis  Andermatt  in  5  St.  7  fr.  10  c,  Airolo  9  St. 
13  fr.  10  c,  Faido  lü/o  St.  16V2  fr.,  Bellinzona  14i/o  St.  23  fr.  20  c,  Lu- 
gano 18l/2  St.  27  fr.  40"  c,  Camerlata  223/4  St.  31  fr.  90  c.  Die  Eilwagen 
über  den"  St.  Gotthard  haben  3  Coupeplätze  (sehr  gut,  Einschreibung 
s.  oben)  und  6  im  Inneren ,  ausserdem  einen  Conducteursitz  hinten  auf 
dem  Wagen  und  einen  Platz  auf  dem  Bock  neben  dem  Postillon ;  über 
Erlangung  der  letzteren  s.  Einl.  IX. 

Privat-Extrapost.  Eine  solche  haben  die  Wirthe  zu  Flüelen,  Andermatt 
und  Hospenthal,  Airolo,  Faido,  Bellinzona,  Magadino,  Lugano  (Hotel  du  Parc) 
und  Como  eingerichtet.  Ein  zweispänn.  Wagen  für  4  bis  5  Personen 
von  Flüelen  bis  Andermatt  oder  Hospenthal  30  fr.,  von  Andermatt  oder 
Hospenthal  nach  Airolo  30  fr.,  Airolo-Faido  15,  Faido-Bellinzona  25,  Bel- 
linzona-Lugano  25  (Bellinzona-Magadino  15),  Lugano-Como  25  fr.,  zusammen 
150  fr.,  dazu  noch  etwa  24  fr.  Trinkgeld  (für  jede  Station  mindestens 
2  fr.),  also  für  4  Personen  etwas  theuerer  als  das  Coupe  im  Eilwagen.  Man 
schliesst  in  Flüelen  oder  Como  (oder  Lugano  oder  Magadino)  mit  dem  betr. 
Gastwirth  einen  schriftlichen  Vertrag  (incl.  Trinkgelder)  für  die  ganze  Strecke 
ab.  Man  braucht  dann  dieses  Schreiben  an  den  Stationen  nur  vorzuzeigen, 
um  alsbald  weiter  befördert  zu  werden.  Die  Zahlung  erfolgt  an  der  End- 
station. —  Einsp.  (nicht  immer  zu  haben)  von  Flüelen  nach  Andermatt 
oder  Hospenthal  18  fr.  und  Trinkgeld  (hin  und  her  24  fr.,  was  in  Flüelen 
sogleich  ausgemacht  werden  muss).  Z  w  e  i  s  p.  von  Flüelen  bis  Amstäg  12, 
bis  Wasen  20,  bis  Göschenen  24  fr.  und  Trinkgeld.  —  Omnibus  von 
Flüelen  nach  Altorf  1  fr. 

Wer  nur  die  Gotthardstrasse  auf  der  Nordseite  der  Alpen  sehen 
will,  braucht  seine  Wanderung  auf  derselben  über  Andermatt  nicht 
auszudehnen.  Die  Strecke  bis  Amstäg  fährt  man  am  besten,  um  sich 
für  den  interessanten  Theil  der  Strasse  (Amstäg-Anderniatt)  nicht  unnöthig 
zu  ermüden. 

Gotthard  -  Mineralien  werden  auf  Schritt  und  Tritt  angeboten.  Xicht- 
kenner  mögen  sich  vor  Uebervortheilung  hüten.  Die  schönste  Sammlung 
hat  der  alte  Caplan  Meyer  in  Andermatt,  aber  sehr  theuer. 

Die  Gotthardstrasse  war  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  von  allen  Alpen- 
pässen wohl  der  besuchteste.  Da  es  indess  nur  ein  Saumpfad  war,  so 
wurde  sie  in  Folge  der  Erbauung  der  Strassen  über  d6n  Simplon  (R.  63), 
Splügen  (R.  88  u.  89)  und  Bernardino  (R.  91)  mehr  und  mehr  verlassen. 
Der  früher  so  bedeutende  Verkehr  verschwand  fast  ganz,  so  dass  die  Re- 
gierungen der  Cantone  Uri  und  Tessin  im  J.  1820  den  Bau  der  schönen, 
durchschnittlich  I8V2'  breiten  Kunststrasse  begannen  und  1832  vollendeten. 
An  Bequemlichkeit  und  Zweckmässigkeit  steht  sie  keiner  der  grossen  Alpen- 
strassen  nach,  die  (46)  Strasscnwindungen  (Serpentinen)  im  Val  Tremöla 
sind  für  Techniker  beachtenswerth  und  gehören  zu  den  merkwürdigsten. 
An  Grossartigkeit  der  Landschaft  überragt  die  Gotthardstrasse  jeden 
andern  Alpenpass.  Gotthard  und  Bernardino  pflegen  Anfangs  Juni 
aufzugehen  ,  d.  h.  für  Wagen  fahrbar  zu  sein  ,  der  Splügen  gewöhn- 
lich 8  Tage  früher.  Der  Strassenweg  selbst  bleibt  dann  4  bis  5 
Monate  schneefrei ,  während  oft  im  Juni  r.  und  1.  hohe  Schneewände, 
durch  welche  die  Strasse  eingeschnitten  ist  ,  aufgethürmt  liegen.  Im 
Winter  werden  Reisende  in  kleinen  mit  1  Pferd  bespannten  Schlitten 
über  den  Berg  geschafft.  Nach  einem  Schneesturm  ist  die  Strasse  dann 
zuweilen  eine  Woche  lang  ganz  gesperrt. 

Zur  Kriegsgeschichte.  Der  Canton  Uri  und  das  Reussthal  waren  1799 
Zeugen  der  blutigsten  Kämpfe  zwischen  den  Heeren  Frankreichs,  Oester- 
reichs  und  Russlands.  Märsche  und  Gefechte  fanden  statt  auf  Wegen  und 
Höhen,  die  bis  dahin  nur  von  Hirten  und  Jägern  betreten  worden  waren 
(vgl. R. 76).  Im  Mai  des  genannten  Jahres  rückten  die  Franzosen  unter  S  o  u  1 1, 
nachdem  die  Urner  zweimal  den  Landungs  -Versuch  zu  Flüelen  verhindert 
hatten,  dennoch  in  das  Reussthal.  Vom  16.  bis  18.  Mai  schlugen  sie  sich 
mitden  OesterreichernimLivinen-Thal  (S.83),  am  19. zogen  sie  sich  durch  das 
Ursernthai  nach  Graubünden  zurück  (S.  80).    Am  28.  Mai  bemächtigte  sich 
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der  Österreich.  General  St.  Julien  der  Teufelsbrücke,  die  Kampfe  dauer- 
ten noch  bis  zum  6.  Juni,  oder  bis  zur  ersten  Schlacht  von  Zürich,  welche 
Erzherzog  Karl  gewonnen  hatte,  worauf  die  Franzosen  auch  diese  Gegend 
verlassen~'mussten.  Die  Oesterreicher  benutzten  indess  ihren  Sieg  schlecht, 
blieben  zwei  Monate  lang  unthätig  und  Hessen  den  Franzosen  Zeit,  sich 
wieder  zu  erholen  und  Verstärkungen  herbei  zu  ziehen.  Nun  rückten  die 
Franzosen  wieder  vor.  L  e  courb  e  kam  über  die  Sunnen  (S.88i,  Loison 
über  den  Susten  (S.  133).  und  Gudin  erzwang  sich  einen  Durchgang  über 
Grimsel  u.  Furca  (S.  138).  Von  allen  Seiten  angegriffen,  zogen  sich  die  Oester- 
reicher vom  14.  bis  19.  August  Schritt  vor  Schritt  nach  Andermatt  und  am 
20.  u.  21.  über  die  Oberalp  nach  (Traubünden  zurück  (S.  315 1.  —  Etwa  einen 
Monat  nach  diesen  Ereignissen  brachten  Kundschafter  dem  franz.  General 
Lecourbe  die  Nachricht,  dass  am  südl.  Fuss  des  St.  Gotthard  eine  ansehn- 
liche Heeresmass?  sich  zeige.  Diese  Nachricht  überraschte  ihn  ;  von 
dieser  Seite  war  kein  fremdes  Heer  erwartet  worden.  Man  glaubte  die 
Russen  aus  den  lombard.  Ebenen  über  den  Splügen  abgezogen,  aber  der 
alte  Suwarow  war  gegen  den  Gotthard  an  der  Spitze  von  18.000  M.  und 
5000  Kosaken  vorgerückt,  die  absitzen  und  auf  den  Rücken  ihrer  Pferde 
das  Geschütz  fortschaffen  mussten.  Er  erzwang  am  24.  Sept.  den  Ueber- 
gang  über  den  Gotthard  und  warf  die  Franzosen  vor  sich  her  bis  an  den 
Vierwaldstätter-See.  wo  Lecourbe  zu  Seedorf  am  1.  U.  der  Reusseine 
feste  Stellung  genommen,  alle  Schiffe  entfernt  und  die  Brücken  abge- 
tragen hatte.  Suwarow's  Absicht  war.  sich  mit  den  Bussen,  die  unter 
Korsakow  bei  Zürich  gestanden  hatten,  von  deren  Niederlage  (S.  32) 
in  der  zweiten  Züricher  Schlacht  (25.  Sept.)  er  noch  keine  Kunde  hatte 
l  vgl.  S.  306),  zu  vereinigen.  Weil  aber  Schiffe  zum  reberfahren  über  den 
See  fehlten,  bo  musste  er  sich  zu  jenem  in  der  Kriegsgeschichte  beispiel- 
losen Rückzug  durch  das  Schächenthal  über  den  Kinzigkulm.  durch  das 
Muottathal,  von  da  über  den  Pragel  und  durch  das  Sernfthal  über  den 
steilen  beschwerlichen  Panixer-Pass  nach  Ilanz  entschliessen  (R.73.  76.  77). 
Vom  Feind  stets  verfolgt,  brachte  er  sein  Heer  glücklich  in  das  Rheinthal 
(9.  Octob.  1799),  mit  einem  Verlust  von  3000  M.,  die  mehr  den  Anstrengungen 
als  den  feindlichen  Kugeln  erlagen.  Nach  seinem  Abziig  besetzten  die 
Franzosen  Uri  aufs  Neue  bis  zum  Hospiz  auf  dem  St.  Gotthard.  welches 
sie  abrissen,  um  sich  mit  dem  Brennmaterial  gegen  die  Kälte  zu  schützen. 
Im  3Iai  1S00  marschirten  15,000  Franzosen  unter  Moneey,  gleichzeitig 
mit  Napoleons  Uebergang  über  den  Grossen  St.  Bernhard  TS.  '239t.  über  den 
Gotthard  nach  Italien. 

Der  **Vierwaldstätter-See  (437  in.),  nach  den  vier  "Wald-Can- 
tonen  UrL  Schvys,  ünterwalden  und  Luxem ,  deren  Gebiet  seine 
Wogen  bespülen,  so  genannt,  wird  von  keinem  See  in  der  Schweiz, 
ja  in  Europa,  an  grossartiger  Naturschönheit  erreicht.  Nicht  we- 
niger anziehend  sind  seine  Ufer  durch  die  geschichtlichen  Erinne- 
rungen, die  Schiller  in  seinem  Teil  so  ergreifend  darstellt,  obgleich 
er  nie  hier  war.  Der  See  hat  fast  die  Gestalt  eines  Hochkreuzes  ; 
den  Kopf  bildet  die  Bucht  von  Luzern.  den  nördl.  Arm  der  Küs- 
nachter,  den  südl.  der  Alpnacher,  den  [freilich  sehr  gekrümmten  ) 
Fuss  der  Buochser-  und  Urner-See.  Länge  von  Luzern  bis  Flüelen 
8*  B  St.,  Breite  meist  nur  1  St.,  an  den  beiden  Nasen  I S.  71) 
nur  1U  Min.,  in  den  beiden  Armen  von  Alpnach  bis  Küsnacht 
an  5  St. 

Bald  nach  der  Abfahrt  von  Luzern  gewährt,  vom  Dampfer  aus  ge- 
sehen, die  Stadt  mit  ihren  Thürmen  und  Mauern  einen  höchst  male- 
rischen  Anblick  (vgl.  S.  51).  Vorwärts  1.  der  Rigi,  r.  der  Pilatus, 
geradeaus  der  Bürgenstock  und  die  Blumalpe  oder  das  Stanser  Hörn. 
Links   vom  Pilatus  kommen  über  den  Saohseler  Bergen  nach  und 
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nach   die  Schreckhörner,   Mönch,  Eiger  und  Jungfrau  hervor;  nur 
das  Finster-Aarhorn  wird  nicht  sichtbar. 

Das  kleine  Vorgebirge  1.  heisst  das  Meggenhorn.  Vor  demsel- 
ben eine  kleine  mit  Pappeln  bepflanzte  Insel,  Altstad  genannt, 
weil  einst  das  Seegestade  nur  bis  hierher  reichte  und  bis  Luzern 
zu  beiden  Seiten  der  Reuss  Alles  noch  Sumpf  war.  Man  sieht 
noch  Mauerreste  des  alten  Susten-  oder  Waarenhauses. 

Kaum  ist  der  Dampfer  amMeggenhorn  vorbei,  so  öffnet  sich  1.  der 
Küsnachter  See,  r.  die  Bucht  gegen  Stansstad  hin,  man  befindet  sich 
gewissermassen  auf  der  Mitte  des  Kreuzes  („Kreuztrichter''),  welches 
der  See  bildet.  In  der  Ferne  ö.  wird  Küsnacht  (S.  50)  sichtbar,  ganz 
nahe  treten  die  Thurmtrümmer  von  Neu -Habsburg  (S.  50)  hervor. 
Südlich  steigt  steil  aus  dem  See  der  dunkele  bewaldete  Bürgenberg 
(1118  m.)  oder  Bürgenstock  auf,  von  welchem  man  eine  eigentümlich 
schöneAussicht,  namentl.  auf  die  verschiedenen  Buchten  d  es  See's,hat. 

Von  diesem  Punkt  des  See's  aus  macht  der  Pilatus  (S.  54)  einen 
eigentümlichen  Eindruck.  Seine  zerrissenen  kahlen  Hörner,  selten 
von  Wolken  oder  Nebel  frei  (S.  55),  blicken  düster  in  die  heitere  Land- 
schaft, im  grellen  Gegensatz  zu  dem  gegenüber  sich  erhebenden  Rigi, 
an  dessen  Fuss  Gärten,  Obstbäume  und  Häuser  abwechselnd  erschei- 
nen, weiter  oben  "Wälder  und  an  und  auf  dem  Gipfel  grüne  Matten. 

Hinter  dem  Vorgebirge  Tanzenburg,  1.  auf  einer  Landzunge,  die 
Trümmer  der  Burg  Hevtenstein  (vorwärts  schaut  fern  das  doppel- 
zackige vergletscherte  Scheerhorn  [S.  299]  hervor).  Dann  folgt  das 
saubere  Wäggis  (Concordia,  Z.  2,  F.  1V2>  M.  3  fr.;  *Löwe,  Z.  I1  2, 
F.  IV4,  B.  V2  fr->  Pension  572  fr-  5  ausserdem  einige  Pensionen, 
u.  A.  Gerig,  Zimmermann-Schürch,  Waldis),  in  fruchtbarster  Lage 
(Kastanien,  Feigen,  Mandeln),  der  Gemüsegarten  Luzerns ,  am 
Fuss  des  Rigi,  der  gewöhnliche  Landeplatz  für  Rigifahrer  (Ruder- 
boot nach  Luzern  in  2  St.  Ai/2  fr.,  Alpnach-Gestad  in  2*/2  St. 
6V2  fr-»  s-  S.  91 ;  lohnende  Spaziergänge  über  Greppen  nach  Küs- 
nacht (S.  50),  und  nach  Fitznau).  Weiter  Fitznau  (Pens.  Pfyffer). 
mit  der  hohen  rothen  Steinwand,  der  Rothenfluh,  an  welcher  der 
Waldisbalm,  eine  schwer  zugängliche  300  m.  lange  Tropfstein-Grotte. 

Zwei  felsige  weit  in  den  See  hineinragende  Vorgebirge  schei- 
nen nun  den  See  abzuschliessen,  das  eine  vom  Rigi,  das  andere 
vom  Bürgenstock  (s.  oben)  auslaufend.  Sie  werden  bezeichnend  die 
Nasen  genannt,  und  mögen  einst  zusammengehangen  haben.  Neben 
der  ö.  Nase  tritt  hinter  den  vorliegenden  Bergen  die  Schneepyra- 
mide des  Tödi  (S.298)  sammt  den  beiden  Hörnern  des  Pragel  (S.  306) 
hervor.  Hinter  dieser  schmalen  Stelle  nimmt  der  See  gegen  We- 
sten den  Namen  Buochser-See  an,  nach  dem  r.  landeinwärts  gele- 
genen, 1798  von  den  Franzosen  niedergebrannten  Dorf  Buochs 
(Rössli;  *  Kreuz),  für  einen  ländlichen  Aufenthalt  ganz  angenehm, 
über  welchem  das  Buochser -Hörn  und  das  Stanser-Horn  em- 
porragen (Besteigung  s.  S.  86).  Einspänner  von  Buochs  nach 
Engelberg  12  fr.,  Zweisp.  20  fr.  und  Trinkg.  (vgl.  S-  86). 
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Beckenried  (*Mond.  Z.  i1  2,  F.  1  fr.;  *Sonne,  in  beiden  gute 
Pension  zu  4  bis  5  fr.;  Stern;  *Pem.  Täler,  5  fr.),  am  See,  einst 
Versammlungsort  der  vier  Wald-Cantone  bei  gemeinschaftlichen 
ßerathungen.  Eilwagen  nach  Stans  2rual  tägl.,  s.  S.  86 ;  Zweisp. 
nach  Brienz  ungefähr  50  fr..  Einsp.  30  fr. ;  Einsp.  nach  Engel- 
berg (S.  87),  hin  und  zurück,  eine  Tagereise,  15  fr.  und  2  fr. 
Trinkgeld,  im  Herbst  billiger ;  "Weg  nach  Seelisberg  s.  S.  73. 

Gegenüber  liegt  von  Felsen  eingeschlossen  auf  einem  schmalen 
fruchtbaren  Landstreifen  das  schwyzerische  Dorf  Gersau  <'*Hotei  et 
Pension  Müller,  den  Besuchern  der  Rigi-Scheideck  besonders  zu 
empfehlen,  weil  hier  für  den  Transport  nach  Scheideck  gesorgt 
wird,  gute  Pension  5  fr.,  L.  tägl.  50  c,  B.  wöchenti.  21  2  fr. ;  *Sonne  I, 
in  Obst-  u.  Kastanienpflanzungen,  mit  seinen  breit  gerandeten  über 
den  ganzen  Abhang  zerstreut  liegenden  hübschen  Häusern  einen 
anmuthigen  Anblick  gewährend.  Der  Ort  ist  sehr  geschützt  gegen 
kalte  Winde  und  desshalb  zum  Frühjahrs-  oder  Herbst-Aufenthalt 
geeignet.  In  der  ansteigenden  Bergschlucht  zeigt  sich  eine 
Seidenfabrik,  oben  am  Kamm  des  Gebirges,  mit  dem  Horizont 
abschneidend,  das  Curhaus  auf  Rigi-Scheideck  (S.  67).  Vier 
Jahrb.  hindurch  bildete  diese  kaum  1  QSt.  haltende,  von 
etwa  1000  Menschen  bewohnte  (jetzt  hat  Gersau  1727  Einw.J, 
zwischen  dem  Fitznauerstock  und  der  Hochfluh  eingeschachtelte 
Bergschlucht  einen  Freistaat,  den  kleinsten  der  "Welt,  bis  ihm 
1798  die  Franzosen  ein  Ende  machten.  Eine  Inschrift  am  Rath- 
haus  meldet:  ,.ln  den  Bund  aufgenommen  7.3/5,  die  Freiheit  erkauft 
139n,  dem  Cantori  Schxvyz  zugetheilt  1817."  Früher  hielt  hier 
nach  der  Kirchweih  Alles,  was  an  Bettlern,  Landstreichern,  Gaunern 
im  weiten  Umkreis  sich  befand,  seinen  ..Landtag"  (Gaunerkilt), 
d.  h.  es  lebte  ungehindert  drei  Tage  lang  in  Saus  und  Braus  und 
zerstob  dann  wieder  nach  allen  Weltgegenden.  ("Weg  au^  Pi?1-- 
Scheideck  und  Kulm  s.  S.  67.) 

Die  Capelle  am  Ufer.  östl.  von  Gersau.  heisst  Kindlismord,  von 
einem  armen  Geiger,  der  aus  Treib  von  einer  Hochzeit  heimkeh- 
rend, sein  hungerndes  Kind  an  dem  durch  ein  schwarzes  Kreuz 
bezeichneten  Felsen  hier  zerschmetterte.  Hübscher  "Weg  von  Gersau 
über  Kindlismord  nach  Brunnen.  2  St.,  und  nach  Fitznau,  2  St. 

Oestlich  steigen  die  kahlen  Gipfel  der  beiden  Mythen  (1903  m. 
und  1815  m.)  empor,  an  deren  Fuss  1  Stunde  landeinwärts  Schivyz 
(S.  57)  sich  ausbreitet :  im  Mittelgrund  die  Kirche  von  Ingen- 
bohl,  rechts  in  der  Ferne  der  Achselberg  oder  Achslenstock 
(2151  m.)  mit  seiner  burgähnlichen  kahlen  Felsenkrone.  Am  Ufer 
des  See's ,  an  der  Mündung  der  Muotta,  liegt  das  ansehnliche 
Brunnen  (Arigid  d"or  am  See,  Z.  H/2.  F.  fl  4  fr..  L.  3/4  fr.  ♦Cur- 
haus Axenstein  s.  S.  73.  *Rüssli  Pension  ö  fr.  »Pension 
von  Hauptmann  Aufdermaur  am  Gütsch ;  Pension  "Inderbitzi 
am  See-,  *Hirsch.  Bade  -  Anstalt  im  See,  50  cent.  mit  Handtuch), 
Hafen  des  Cantons  Schwyz ,  wohl  der  schönstgelegene  Ort  am 
Yierwaldstätter-See,   seit  den    letzten  Jahren    sehr   stark   besucht, 
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zu  längerm  Aufenthalt  vorzüglich  geeignet.  Schiffer  und  Kutscher 
von  Brunnen  sind  wegen  ihrer  keineswegs  hilligen  Forderungen 
bekannt.  Ueherfahrt  nach  Treib  l1/2  fr-  Johannes  Baumann, 
Schiffer  und  Führer,  zu  empfehlen.  —  Von  Brunnen  auf  den 
Rigi  s.  S.  62. 

Hübsche  Aussicht  vom  GKitsch  {Pension  s.  S.  72),  einer  kleinen  An- 
höhe hinter  Brunnen,  auf  beide  Arme  des  See's  und  das__liebliche  Thal 
von  Schwyz.  —  Schöner  Spaziergang  nach  Morschach  (657  m.),  3/4  St., 
wohin  ein  neu  angelegter  und  bequemer  Fahrweg  von  der  Axenstrasse 
aus  führt.  Das  daselbst  auf  einem  Vorsprunge,  am  sogen.  „Brändli",  in 
grossartigem  Massstabe  neu  gegründete  und  mit  Parkanlagen  versehene 
*Curhaus  Axenstein  fauch  Hotel  u.  Pension)  gewährt  eine  herrliche  Aussicht 
über  die  beiden  Arme  des  Viervvaldstätter  Sees.  In  geolog.  Beziehung 
sind  die  zu  Morschach  sich  findenden  zahlreichen  Findlingsblöcke  (s. 
Einl.  XIV)  zu  beachten.  —  Auf  den  Stoss  (1290  m.),  Capelle  auf  dem 
östl.  Vorsprung  der  Frohnalp  mit  schöner  Aussicht  und  gutem  *Curhaus, 
Pension  4  fr.  (einen  Knaben  als  Führer  mitnehmen).  Vom  Gipfel  der 
♦Frohnalp  (1911  m.),  ll/2  St.  südl.  vom  Curhaus,  prächtige  Aussicht  (Pano- 
rama IV2  fr)>  Vordergrund  schöner  als  vom  Rigi;  man  übersieht  den 
Vierwaldstätter-See  von  Flüelen  bisLuzern.  Oben  Whs.  *Spaziergang  auf  der 
Axenstrasse  (S.  74).  Andere  Ausflüge:  über  Wvlen  nach  dem  Lowerzer- 
See  (S.  57),  und  über  Schwyz  (S.  57)  zurück;  in%s  Muottathal  (S.  3061  bis 
zu  dem  Fall  des  Gestübtbaches  bei  Ried;  nach  der  Capelle  Kindlismord 
(S.  72)  und  Gersau  (S.  72);  nach  dem  Rütli  (S.  74)  ;  nach  Seelisberg  ,  Bauen 
u.  s.  w.  (s.  unten);   nach  der  Teilsplatte  (S.  74);    auf  den  Mythen  (S.  57). 

Brunnen  gegenüber  liegt  Treib  (Dampfb.-St.,  s.  S.  68),  ebenfalls 
Hafen,  schon  zum  Cant.  Uri  gehörig. 

Treib  gehört  zu  dem  1  St.  oberhalb  gelegenen  Kirchdorf  Seelisberg 
(759  m.)  {Pension  Michael  Hauser,  5  fr.,  ruhiger  als  die  beiden  *Curhäuser 
bei  der  Capelle  Maria- Sonnenberg  (841  m.),  20  Min.  oberhalb  Seelisberg, 
die  in  neuester  Zeit  hauptsächlich  von  Schweizern  viel  besucht  werden  und 
wo  für  Passanten  schwer  ein  Unterkommen  zu  finden  ist;  Pensions- 
preis 4  bis  6  fr.).  Schöne  Aussicht  vom  Känzli,  3/4  St,  (im  Wald  r.), 
über  See  und  Ebene ,  bis  zum  Weissenstein.  Sehr  lohnend  ist  da9 
Besteigen  des  Niederbauen  oder  *Seelisberger  Kulms  (1927  m.), 
3  St.  vom  Curhaus  (nur  mit  Führer,  5  fr.);  die  *Aussicht  umfasst  den 
ganzen  See  von  Flüelen  bis  Luzern  und  Küsnacht ;  die  Berge  treten 
hier  viel  gewaltiger  hervor  als  vom  Rigi ,  so  dass  die  Aussicht  von 
Manchen  der  vom  Rigi  vorgezogen  wird.  Ein  Schutzhaus  gegen  Wind  und 
Wetter,  welches  leider  noch  fehlt,  würde  den  Besuch  des  Niederbauen 
sehr  vermehren;  1/2  St.  unter  dem  Gipfel  Sennhütten,  wo  Brod,  Käse 
und  Milch  zu  haben?  Rückweg  überEmmatten  (s.  unten).  —  Von  Becken- 
ried (S.  72)  nach  Seelisberg  2V2  St.,  Weg  nur  bis  Emmatten  (wo  der  neue  Cur- 
ort  *  Schönegg;  Pens.  41/2—  6  &•>  Molken  und  Bäder  zu  haben),  lohnend, 
so  lange  man  den  See  sieht.  Wer  von  Seelisberg  aus  zu  Fuss  nach  dem 
reizend  an  einer  Bucht  des  TJrner-See,s  gelegenen  Bauen  will,  um  dann 
nach  Flüelen  überzufahren,  gehe  hinter  Seelisberg  15  Min.  seitwärts  nach 
dem  See  zu,  wo  senkrechte  Felswände  bis  zum  See  abfallen,  die  Sduoändi- 
ßuh,  das  Teufelsmfinster  (Schillers  Teil,  IV.  Aufz.  1.  Sc),  dann  über  Schlöss- 
chen  Beroldingen  nach  Bauen,  ein  sehr  lohnender  Gang. 

Bei  Brunnen  beginnt  der  südl.  Arm  des  See's,  der  Urner  See. 
Die  Ufer  werden  enger,  die  Berge  steigen  fast  senkrecht  empor. 
Durch  die  hin  und  wieder  sich  öffnenden  Schluchten  blicken  steile 
schneebedeckte,  halb  in  Wolken  gehüllte  Berggipfel  herab. 

Gerade  an  der  scharfen  Ecke,  die  hier  r.  in  den  See  vorspringt, 
ragt  in  geringer  Entfernung  vom  westl.  Ufer  eine  25  m.  hohe  Fels- 
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Pyramide  aus  dem  See  auf,  der  W'ytenstein  oder  Mythenstein. 
Derselbe  trägt  seit  1860  in  colossalen  vergoldeten  Lettern  (welche 
einzeln  50  Pfd.  wiegen  sollen)  die  Inschrift:  ..Dem  Sänger  Teils 
Friedrich  Schiller.  Die  Ur-Cantone  1659".  Eine  zweite  Inschrift 
an  dem  Felsen  erinnert  an  den  Tod  eines  vor  einigen  Jahren 
hier  verunglückten  jungen   Schweiz.   Offizier^. 

Einige  100  Schritte  weiter,  unterhalb  Seelisberg  (S.  73),  '210  m. 
ü.  d.  8.,  ist  eine  kleine  grüne  Matte,  das  Rütli,  mit  Bäumen 
und  einigen  Häuschen,  in  den  See  hinein  reichend. 

Auf  dieser  Wiese  versammelten  sich  in  der  Nacht  vom  7.  zum  3.  Nov. 
1307  aus  Uli,  Schwys  und  Unterwaiden  33  Männer  und  schlössen  beim 
Grauen  des  Tages  einen  Bund,  ihre  Lande  von  der  Herrschaft  der  habs- 
bur5ischen  Vögte  zu  befreien.  Eine  Sage  berichtet,  dass  auf  der  Stelle, 
wo  die  drei  Männer  Werner  Stauffacher  von  Steinen  in  Schwyz.  Erny  (Ar- 
nold) an  der  Halden  von  Melchthal  in  Unterwaiden,  und  Watt 
Attinghausen  in  Uri,  den  Bundeseid  geleistet ,  drei  Quellen  entsprungen 
seien.  Der  Reisende,  welcher  das  Rütli  besucht,  wird  eingeladen,  zum 
G-edächtniss  der  drei  Gründer  schweizerischer  Freiheit  aus  der  Quelle  zu 
trinken,  wofür  der  Einladende  natürlich  ein  kleines  Trinkgeld  erwartet. 
Ein  neuer  Weg  ist  angelegt  worden.  Ueber  dem  Rütli  ist  das  S.  72  er- 
wähnte Curhaus  von  Truttmann  mit  trefflicher  Aussicht.  1   St.  von  Treib. 

Am  ö.  U.  des  See"s  fährt  der  Dampfer,  25  Min.  später,  bei 
Sisikon  (Pension  Urirothstock,  4 — Ai/2  fr.)  vorbei.  Aus  dem  Thal- 
einschnitt  blickt  der  kahle  Achslenstock  ('S.  72)  hervor.  Dann  an 
einer  Klippe  am  Abhang  der  Axenfluh  oder  des  Axenbergs  (1022  m. ) 
vorbei,  Teils-Platte  genannt,  von  welcher,  fast  vom  See  bespült, 
zwischen  Bäumen  versteckt,  eine  kleine  Capelle ,  nach  der  See- 
Seite  ganz  offen,  hervorblickt,  mit  einigen  rohen  Bildern  aus  der 
Geschichte  jener  Tage  geschmückt,  vom  Canton  Uri  auf  der- 
jenigen Stelle  erbaut,  wo  Teil  während  des  Sturms  aus  dem 
Schiff  des  Landvogts  Gessler  ans  Land  gesprungen  sein  soll,  und 
1388,  also  31  Jahre  nach  Teils  Tod,  in  Gegenwart  *on  114  Per- 
sonen, welche  Teil  noch  persönlich  gekannt  hatten,  eingeweiht. 
Am  Sonntag  nach  Himmelfahrt  wird  hier  Messe  gelesen  und  eine 
vaterländische  Predigt  gehalten,  zu  welcher  die  Lferbewohner  in 
festlich  geschmückten  Fahrzeuges  zahlreich  sich  einfinden.  Bei 
der  Capelle  ist  der  See  250  m.  tief.  Merkwürdig  und  selbst 
dem  Laien  auffallend  sind  die  Einbiegungen  und  Knickungen 
der  Kalkfels-Schichten  der  Axenfluh.  An  diesem  östlichen  Ab- 
hang, in  den  Fels  gesprengt,  zieht  sich  die  neue  *>trasse  (s.  g. 
„Axemtrasse"  )  von  Brunnen  nach  Flüelen  hin.  Ein  kühner  Bau, 
der  sich  den  grössten  dieser  Art  an  die  Seite  stellen  kann,  als 
höchst  lohnender  Spaziergang  besonders  zu  empfehlen  (21  2  St. 
von  Brunnen  bis  Flüelen).  An  derselben,  unmittelbar  über  der 
Tellsplatte,  das  *Ga$thaus  zur  Tellsplatte  (Z.  1,  F.  i,  B.  >  2  &-, 
Pension  5  fr.  i. 

Ist  man  an  der  Capelle  vorbei,  so  zeigt  sich  Flüelen,  welches 
der  Dampfer  von  hier  in  20  Min.  erreicht.  Die  Aussicht  auf 
dieser  letzten  Strecke  ist  wahrhaft  grossartig.  Der  Platte  gegen- 
über am  westlichen    Lfer  liegt  Meten,  an   der  Mündung   des  be- 
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suchenswerthen  Isenthals ,  welches  bei  dem  gleichnamigen  Dorf 
(Whs.  mit  guten  Betten)  sich  südlich  in  das  durch  den  Engel- 
berger  Rothstock  (2821  m.)  geschlossene  grosse  Isenthal  und  das  von 
dem  Uri  -Rothstock  (2932  m.)  begrenzte  kleine  Isenthal  verzweigt. 

Durch  das  Grossthal,  in  welchem  das  Alpendörfchen  St.  Jakob 
liegt,  kann  man  einerseits  w.  zwischen  dem  Hohenbriesen  (2406  m.)  und  dem 
Kaiterstuhl  über  den  Sehönegg-POi»  (3061  m.),  jenseits  steil  absteigend,  über 
Ober- Rickenbach  (892  m.)  nach  Wolfenschiess  (S.  87),  andererseits  s.w.  über 
das  Rothgrätli  nach  Engelberg  (S.  87 J  gelangen.  —  Im  Kleinthal  führt 
ein  anstrengender  Pfad  über  die  (2  St.)  Musenalp  auf  steilen  Schieferbän- 
dern nach  der  Felsenterrasse  .,im  Kessel"  ,  über  einen  sanft  abfallenden 
Gletscher  auf  die  S. -Seite  des  Berges  und  von  da  auf  den  Gipfel  des 
*TJri-Rothstock  (2932  in.),  8  bis  9  St.  Ein  leichterer  aber  bedeutend  längerer 
Weg  führt  an  dem  Schlossfelsen  im  Grossthal  vorbei,  dem  Schtrarzfirn- Glet- 
scher entlang  über  die  Alp  Hangbanm  nach  der  BWmlitcUp  und  über  ver- 
witterte Felsen  zur  Kuppe.  Wenn  man  den  Gipfel  Morgens  zeitig  erreichen 
will,  muss  man  in  der  Hütte  der  Alp  Hangbaum  übernachten.  Hinab  am 
besten  durch  das  Grossthal  (s.  oben);  Führer  nöthig,  15  fr.  für  den  gan- 
zen Marsch.  Auch  von  Engelberg  aus  kann  man  in  etwa  7  bis  8  St. 
hinauf  gelangen.  Der  Uri  -  Rothstock  ist,  wie  auch  der  Titlis  (S.  87), 
an  seiner  O.-  und  S. -Seite  beinahe  senkrecht  abgerissen  und  bildet  eine 
hochaufgeworfene  durch  grossartige  Windungen  und  Verschlingungen  in 
ihren  Kalkschichten  auf  die  auffallendste  Weise  gekrümmte  und  gefaltete 
Masse.  Die  Aussicht  vom  Gipfel  ist  überaus  grossartig,  im  S.  die  Alpen 
kette,  östl.  vom  Sentis  an,  zu  Füssen  liegt  in  einer  Tiefe  von  fast  2500  m 
der  Vierwaldstätter-See.  nach  X.-O.  und  N.  schaut  man  über  Rigi.  Pilatus 
und  die  Entlebucher  Berge  in  die  Hügel  der  Schweiz  und  das  angrenzende 
südliche  Deutschland. 

Auf  dem  Sattel  zwischen  den  beiden  Hörnern  desUri-Rothstock 
liegt  ein  Gletscher,  dessen  Eiswand  deutlich  zu  erkennen  ist : 
links  daneben  der  Gitschen  (24">6  m.),  vom  See  steil  aufsteigend, 
mit  der  castellartigen  Kuppe.  Zwischen  Flüelen  und  dem  r.  ge- 
legenen Seedorf  (44 1  m.),  mit  Nonnenkloster,  strömt  die  hier  eana- 
lisirte  Reuss  ( s.  unten)  in  den  See.  Das  Reussthal  schliesst  der 
pyramidenförmige  Bristenstock  (3074  m.).  Ueber  Flüelen  erhebt  sich 
die  kl.   u.  gr.    Windgelle  (3189  m.). 

83/s  Flüelen  (437  m.) ,  italienisch  Fiora  (»Adler,  Z.  |i/2l 
F.  1,  Mittags  um  121/a  *-'hr  3,  L.  l/2 ,  B.  l/2  fr.  5  *Kreuz  [Post], 
gleiche  Preise,  beide  am  Landeplatz  des  Dampfboots;  Teil,  neu», 
der  Hafen  von  Uri.  Hinter  der  Kirche  ist  das  Schlösschen  Rudenz, 
welches  der  Familie  Attinghausen  gehörte.  Fuhrwerk  s.  S.  69. 
Für  Techniker  ist  der  Correctionscanal  der  Reuss  sehenswerth, 
y2  St.  Gehens  oder  V4  St.  im  Nachen  zu  fahren.  Für  Botaniker 
ist  die  Gotthardstrasse  bis  Andermatt  ein   ergiebiger  Boden. 

Altorf  (468  m.)  oder  Uri  (*Adler  [Post]',  Z.  1V2,  F.  1  fr.; 
*Schlüssel;  *Lbwe:  Sonne;  gutes  Bier  neben  dem  Adlerj,  3  4  St. 
von  Flüelen,  in  einem  obstreichen,  von  hohen  Bergen  umgebenen 
Thal,  Hauptort  des  Canton  Uri,  mit  2430  Einwohnern  (30  Prot.). 
In  der  Kirche  über  dem  s.  Eingang  ein  Bild  von  Tan  Dyck, 
Christi  Geburt;  gegenüber  in  der  nördlichen  Capelle  eine  Grab- 
legung von  Caracci;  daneben  eine  Madonna,  Marmor-Relief  von 
H.  Imhof  in  Rom,   1848  hierher  gestiftet. 

Der  nach  dem  grossen  Brand  von  1799  neu  erbaute  saubere  freund- 
liche Flecken  würde  von  Reisenden  wenig   beachtet  werden     wenn  nicht 
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die  Sage  dorthin  den  Schauplatz  jenes  Ereignisses  verlegte,  dessen  mittel- 
bare Folge  die  Befreiung  der  Schweiz  von  der  österr.  Herrschaft  war, 
VtUt  Apfehehus*  nämlich  (.s.  Einleitung  XI).  Bei  der  Stelle,  wo  der  kühne 
Schütze  gezielt  haben  soll  ,  ist  1861  eine  von  der  Züricher  Schützen- 
gesellschaft der  Stadt  Altorf  verehrte ,  von  Siegfried  gearbeitete  Colossa/- 
fltofnc  TtHTt  aufgestellt,  aus  Gyps;  darunter  eine  Stelle  aus  Schillers  Teil 
zur  Erläuterung  der  Auffassung  des  Moments.  Ein  Brunnen  mit  dem 
Standbild  des  Dorfvogts  Besler  (auf  dem  Banner  einerseits  das  Wappen 
des  Cantons.  ein  Stierkopf,  auf  der  andern  Seite  das  Wappen  des  Orts), 
welches  dieser  sich  selbst  errichten  Hess,  soll  die  Stelle  bezeichnen,  wo 
angeblich  bis  1567  die  Linde  stand,  an  welcher  der  Knabe  den  Pfeil  seines 
Vaters  auf  150  Schritt  Entfernung  erwartete.  Nach  Andern  soll  der  Thurm, 
3"  Sehr,  weiter,  die  Stelle  jener  Linde  einnehmen:  er  hat  jedoch  erweislich 
vor  Anfang  des  14.  Jahrh.  schon  gestanden.  An  der  Westseite  ist  Teils 
Schuss  abgemalt,  an  der  Nordseite  Teils  Sprung,  und  Gesslers  Tod. 
Darunter  der  »Streit  am  Morsarten  gegen  Fürst  Leopold,  geschehen  den 
15.  November  1315"  (s.  S.304). 

Das  Cnpuzinerkloiter  oberhalb  der  Kirche  ist  das  älteste  der 
Schweiz.  Es  gewährt,  wie  der  Pavillon  Waldeck  nebenan,  eine 
schöne  Anssicht.  Ueber  dem  Kloster  liegt  der  Bannwald,  ein 
..heiliger  Hain",  an  den  keine  Axt  rührt,  da  er  den  Ort  vor 
Yerschüttung  durch  Felsgeröll  schützt  (vergl.  Schillers  Teil, 
III.  Aufz.,  3.  Sc). 

Am  Ausgang  des  Orts  r.  ein  Xonneiikloster,  1.  das  Zeughaus, 
dann  1.  am  Eingang  des  Schächenthals,  anmuthig  an  einem  Hügel 
gelegen,  Bürglen  (550  m.)  (*Tell,  nicht  theuer),  Geburts-  und 
Wohnort  Teils.  An  der  Stelle,  wo  sein  Haus  einst  stand,  ist  1522 
eine  mit  seinen  Thaten  bemalte  Capelle  errichtet.  Saumpfad  durch 
das  Schächenthal  über  den  Klausen-Pass  in  das  Linththal  zum 
Stachelberger  Bad  s.   S.  298. 

Die  Strasse  überschreitet  den  hier  in  ein  künstliches  Bett 
gefassten  wilden  Schächenbach  nahe  der  Mündung  in  die  Reuss. 
Die  grosse  Wiese  r.  bei  der  Brücke  dient  als  Landsgemeinde- 
Platz. 

Die  Verfassung  des  Cantons  Cri  (14.S00  Bewohner.  Katholiken)  ist 
rein  demokratisch.  Die  höchste  Macht  ruht  im  Volk,  welches  sich  am 
1.  Sonntag  im  Mai  auf  der  genannten  Wiese  versammelt,  um  seine  An- 
gelegenheiten zu  berathen.  Jeder  männliche  Einwohner  des  Cantons,  der 
das  20.  Lebensjahr  erreicht  hat,  die  Geistlichkeit  ausgenommen,  hat  eine 
Stimme.  Die  Würdenträger  zu  Pferde  .  an  der  Spitze  der  Landammann, 
begeben  sich  unter  Vortritt  einer  kleinen  Abtheilung  Miliz  mit  Musik,  mit 
dem  Banner  des  Cantons.  getragen  von  den  Gerichtsboten  in  gelb  und 
schwarzem  Gewand,  und  zwei  Männern  in  alter  Tracht  von  derselben  Farbe, 
welche  die  beiden  Hörner  des  -Stiers  von  Criu  halten  .  in  grossem  Zug 
auf  den  oben  genannten  Landsgemeinde-Platz.  Von  einem  halb- 
runden Gerüste,  welches  zu  diesem  Behuf  besonders  errichtet  wird,  werden 
die  Gegenstände  der  Berathung  der  versammelten  Menge  verkündet.  Ein- 
zelne Redner  treten  auf.  alsdann  beginnt  die  Abstimmung  durch  Auf- 
heben der  Hände.  Zum  Schiusa  legen  der  Landammann  und  die  andern 
Beamten  die  ihnen  übertragene  Gewalt  nieder,  sind  jedoch  wieder  wählbar. 

Die  saubere  grosse  Kirche  zwischen  Obstbäumen  1.  ist  die  von 
Schadorf.  Wo  die  Felswand,  die  Rhmachtfluh,  nahe  an  die 
Strasse   tritt,  ist  ein  einfaches  Echo. 

Jenseit  der  Reuss  wird  r.  der  Kirchthunu  von  At tinghausen  nebst  den 
Trümmern  der  Burg  gl.  Namens  sichtbar,    in  welcher  1307  der  aus  Schil 
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ler's  Teil  bekannte  Freiherr  Wenn»  von  AUinghmaen,  der  vorletzte  seines 
Stammes  starb.  Walter  Fant  (ß.  75),  Teils  Schwiegervater,  war  aus  Atting- 
hausen;  das  heutige  Engstler'sche  Haus  soll  seine  Wohnung  gewesen  sein. 

(72  St.)  Bötzlingen.  Bei  der  (IV4  St.)  Klus,  dem  Dorf  Erst- 
felden  gegenüber,  nähert  die  Strasse  sich  der  Reuss.  (Weg  von 
Ersti'elden  nach  dem  Surenen-Pass  s.  S.  88.)  Links  steigen  die 
kleine  Windgelle  oder  der  Sewelistock  (3001  m.)  und  die  grosse 
Windgeüe  oder  der  Kalkstock  (3189  m.)  neben  einander  als  schroffe 
Gebirgsstöcke  auf. 

Das  Erstfelder  Thal,  am  1.  U.  der  Reuss,  öffnet  sich  unweit  der 
Pfarrkirche  und  zieht  sich  4  St.  lang  zwischen  steilen  und  hohen  Ge- 
birgen bis  zum  Schiostberg- OleUdur,  über  den  ein  beschwerlicher  Weg 
in  10—11  St  nur  mit  Führer  nach  Engelberg  führt.  Zwei  Alpsee'n,  der 
schwarze  Foulensee  (l/2  St.  vom  Gletscher)  und  der  Obersee  (3/4  St.  weiter) 
liegen  neben  ihm.  Ein  Abfluss  des  letzteren  ist  der,  einen  prächtigen  Fall 
bildende  Faulenbach. 

Auf  dem  "Wege  nach  (1  St.)  Sillnen  (540  m.)  schöne  An- 
sicht des  Bristenstocks  (s.  S.  78),  der  als  Bergpyramide  den  ganzen 
Hintergrund  ausfüllt  und  vom  Fuss  bis  zum  Gipfel  sichtbar 
ist.  Das  Dorf  bleibt  1.  fast  ganz  unter  Obstbäumen  versteckt. 
Neben  der  Capelle  zu  den  14  Nothhelfern  der  Thurm  der  ehe- 
maligen Burg  Silinen.  Weiter,  vor  Amstäg,  auf  einer  kleineu 
Anhöhe  Mauertrümmer,  welche  für  Ueberreste  der  Gessler'schen 
Burg  Zwing-Uri  ausgegeben  werden. 

34/8  Amstäg  (-/4  St.)  (506  m.)  (*Stern  [Post],  *Kreuz,  *IJirscli} 
in  allen  Z.  i1/2,  F.  1  fr.;  Löwe),  kleiner  Ort  mit  stattlichen  Häu- 
sern, in  schöner  Lage,  4  kl.  St.  von  Flüelen,  am  Fuss  des  Bristen- 
stocks und  der  Windgelle,  an  der  Mündung  des  Maderanerthati, 
aus  welchem  der  Kärstelenbach  in  die  Reuss  fällt. 

Das  bis  zum  Hüngletscher  88/4  St.  lange  *Maderaner-Thal,  von  steilen 
Bergen  eingeschlossen  (nördl.  Kl.  u.  Gr.  Windgelle,  Gr.  u.  Kl.  Rüchen, 
Scheerhorn,  südl.  Bristenstock,  Weitenalpstock,  Oberalpstock,  Hüfistock) 
und  von  dem  wilden  Kärstelenbach  durchströmt,  ist  reich  an  erhabenen 
Naturschönheiten  und  wird  besonders  seit  Entstehen  des  neuen  Gasthots 
(s.  unten)  viel  besucht.  Der  Weg  (den  Umweg  über  die  Staffeln  s.  S.  TS) 
überschreitet  bei  Amstäg  den  Kärstelenbach  und  führt  1.  steil  durch  Wald, 
später  über  Fels  zur  (20  Min.)  St.  Antonien- Capelle  und  (20  Min.)  dem  Dörf- 
chen Bristen  (Einkehr  beim  Pfarrer,  auch  zum  Uebernachten-,  guter  Wein). 
Nun  etwas  bergab  und  auf  einer  Brücke  über  den  schäumenden  Kärstelen- 
bach. Nach  7  Min.  nicht  rechts  über  die  Brücke  zum  engen  Etzlithal  (S.  78), 
aus  welchem  kleine  Bäche  kommen,  sondern  gerade  aus  und  nach  25  Min. 
über  eine  zweite  Brücke  wieder  auf  das  1.  Ufer  zu  den  (5  Min.)  Häusern 
am  schattigen  Berg.  Von  dieser  Brücke  schöner  Blick  thalauf-  und  ab- 
wärts. Nun  r.  durch  das  Gatter  über  Wiesen  ansteigend  zu  dem  (45  Min.) 
Kreuz  und  den  Häusern  am  Lanyenstutz  (unterwegs  gegenüber  auf  der  n. 
Thalwand  der  Fall  des  Golzernbachs).  Weiter  über  den  Griessenbach  zu  den 
Sennhütten  von  Stössi ;  dann  theilweise  durch  Tannenwald  bei  der  Säße  über 
den  Bach  an  den  (45  M.)  Häusern  am  Balmicald  1.  vorbei   zum  (15  Min.j 

*  Hotel  Alpen  club  (recht  gut,  nicht  theuer,  Z.  ll/-2>  M.  21/2  fr-5  kleine  Biblio- 
thek und  Panorama  vom  Thal;  Führer  für  Gletscherwanderungcn  beim 
Wirth  zu  erfragen),  von  Hrn.  Indergand ,  Besitzer  des  „Kreuz"  in  Amstäg 
errichtet,  gutes  ^Standquartier  für  Wanderungen  im  Tödi-Gebiet.  Von  der 
Terrasse  vor  dem  Hause  schöne  Aussicht  auf  das  Thal,  den  Oberalpstock 
und    Bristenstock.     Hübscher  Spaziergang  (2 — 3  St.   hin  und  zurück)   zum 

*  Hufig  letscher;  vom  Gasthof  in  3/4  St.  zu  einem  Felsvorsprung,  von  wo  gute 
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Uebersicht  dieses  gewaltigen  Ei.-strome^  dann  in  I/2  Stunde  hinab  zum 
Ende  des  Glet.-chers,  wo  ihm  der  Karstelenbach  entströmt,  über  diesen 
zum  Wasserfall  des  Lammernbacht  und  dem  grössern  des  *  Stauberbachs, 
dem  Ausfluss  des  ßrunnithals  (besonders  gegen  Abend  imposant;  bester  | 
Ueberblick  von  dem  aus  der  Thalsohle  aufsteigenden  grünen  Hügel ). 
Zurück  über  die  Sennhütten  von  Guffern  und  Balmvald  zum  Hotel.  — 
Lobnender  Ruckweg  nach  Amstäg  (6  St.)  durch  die  Stoffeln,  die  hohen 
Alpenterrassen  am  nördlichen  Thalrand:  vom  Hrjtel  in  21  j  Stunden  irnit 
Fuhrer)  zur  Alf  Bernetsmatt,  prächtige  *Aussicht  (gerade  gegenüber  der 
mächtige  Ober  alpstock,  3330m.);  dann  über  dieGolzernalpen,  an  dem  einsamen 
forellenreichen  Golzern-See  vorbei  hinab  nach  (3  St.)  Bristen  (S.77).—  Schöne 
Eiswandeiung  (ll1  g  St.,  nur  mit  tüchtigen  Fuhrern)  über  den  Hufi- 
gletschei  und  denClaridengrat  nach  demStachelbergerBad 
(S.296):  Zur  Hüji-Alp  <2l/4  St.),  links  von  dem  Vorsprung  hübscher  Blick  , 
nun  eine  kurze  Strecke  scharf  bergan  u.  nach  40  Min.  hinab  auf  den  Büfi- 
QleUcher ,  auf  dessen  weiten  Firnfeldern  man  ohne  besondere  Schwierig- 
keit allmählich  ansteigend  in  3— 3V2  St.  die  Passhöhe  des  Claridewji ats 
(3000  m.)  am  südlichen  Fuss  des  Claridenstocls  (3264  m.)  erreicht.  Von  hier 
geht  es  den  Claridenßm  (die  Felsmasse  nördl.  ist  der  Bocktschiwjel.  durch 
welchen  ziemlich  in  der  Mitte  eine  Oefrhung  durch  und  durch  geht)  gerad- 
aus  hinab  über  die  AHenorenalp  und  die  Auengüter  (S.  297)  nach  Stachel- 
berg (5  St.)  ;  oder  rechts  zur  Oberen  Sand-Alp  (S.  298)  in  2V-t  und  weitern 
5  St.  nach  Stachelberg,  sehr  lohnend.  Wer  sich  zu  müde  fühlt,  bleibt  in 
den  Sennhütten  der  obern  Sandalp  (Heulager)  und  mag  den  folg.  Morgen 
hinunter  nach  Stachelberg  wandern.  Näheres  hierüber  sowie  die  Be- 
steigung des  Tödi  s.  S.  29S. —  Ueber  denBrunnipass  nach  Dissentis 
i§1  2—9  St.)  weniger  grossartig,  doch  gleichfalls  lohnend:  gute  Führer  erfor- 
derlich. Der  Pfad  steigt  an  der  Südseite  des  Thals  über  (II/4  St.)  Rinderbühl 
bis  zum  (2  St.)  Brunnigletscher ;  dieser  ändert  sich  alljährlich,  daher  besondere 
Vorsicht  beim  TJeberschreiten  nothwendig.  In  weitern  2  St.  erreicht  man 
die  Passhöhe  (2736  m.),  von  wo  prächtiger  Blick  auf  den  Oberalpstock.  Von 
hier  hinab  durch  das  wilde  Aclettathal  nach  (3  St.)  Acletta  und  (1  4  St.) 
Dissentis  (S.  312).  —  Von  Amstäg  durch  das  Etzlithal  über  den 
Kreuzlipass  nach  Sedrun  (8  St.),  anstrengende  Wanderung,  bis 
zur  Passhöhe  (2350m.)  in  51/s  St.,  dann  durch  das  Strimthal  hinab  nach 
Sedrun  (S.  313 1. 

Die  Besteigung  de;  Oberalpstocks  (3330m.)  wird  als  grossartig  und  »ehr 
lohnend  gerühmt.  Von  der  (5V4  St.)  Höhe  des  Brunnipasses  (s.  oben) 
wendet  man  sich  rechts  und  erreicht  über  Schnee,  später  über  Geröll  in 
ca.  2  St.  die  Spitze,  von  wo  eine   umfassende  Alpen-Rundschau. 

Der  Bnstenstock  (3074  m.  1 .  beschwerliche,  aber  ebenfalls  lohnende 
Tour  (von  Amstäg  hinauf  7,  hinab  5  St.,  mit  Führer),  bietet  eine  treffliche 
Aussicht   auf  die  Berge   des   Reuss-  und  Maderaner -Thals. 

Bei  der  zweibogigen  ansteigenden  Reussbrücke  jenseit  Amstäg 
beginnt  die  eigentliche  Gotthardstrasse  (S.  69),  welche  hier  die 
Thalsohle  verlässt;  1.  die  gewaltige  Pyramide  des  Bristenstocks, 
unten  in  dem  tiefen  Thal  die  rauschende  Reuss  mit  verschiede- 
nen "Wasserfällen.  In  einzelnen  Schluchten  bemerkt  man  im  Früh- 
sommer grosse  Massen  Lauinen-Schnee,  der  wie  Erde  oder  Stein- 
geröll aussieht;  er  schmilzt  erst  im  Hochsommer.    Vor  dem  Weiler 

Intschi  (661  m.)  (35  Min.  von  Amstäg),  Fall  des  Intschialp- 
.bachs.  Eine  zweite  Brücke  in  malerischer  Umgehung  bringt  die 
Strasse  wieder  auf  das  rechte  Ufer  der  Reuss.  Man  überschreitet 
10  Min.  jenseit  einer  Capelle  mit  überdachtem  Vorbau  den  Felli- 
bach,  an  welchem  auf  den  Felsblöcken  viel  Veilchenmoos  vorkommt 
(eine  röthliche  Flechtenart  mit  Veilchengeruch).  Gegenüber  auf 
der  Höhe  r.  das  Dörfchen  Gurtnellen.     Hinter  dem  Wreiler    Wyler, 
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über  die  dritte  Brücke ,  zum  Pfaffensprung  (799  m.)  genannt, 
wieder  auf  das  1.  U.  Tief  unten  wälzt  sich  der  Fluss  in  einem 
engen  Felsspalt.     Treffliche  Aussicht  vor-  und  rückwärts.     Vor 

2*/g  Wasen  (940  m.)  (*Och»i  *H6tel  des  Alpes;  Krone,  alle 
drei  nicht  theuer) ,  grösseres  Dorf  mit  hochgelegener  Kirche, 
23/i  St.  von  Amstäg,  führt  die  Strasse  über  den  wilden  Mayenbach 
( Mayen -Reuss) ,  der  vom  Susten  (S.  133)  kommt.  Der  Fussweg 
schneidet,  70  Schritte  jenseit  der  BTücke  r.  bergan,  die  Krüm- 
mungen der  Strasse  ab. 

Bei  (V4  St.)  Wattingen  die  vierte  Brücke  über  die  Reuss  , 
vor  ihr  r.  schöner  Fall  des  Rohralpbachs.  "Wattingen  besteht  aus 
einzelnen  am  "Weg  gelegenen  Häusern ,  deren  eines ,  von  aussen 
mit  dem  Schwur  auf  dem  Rütli  bemalt,  das  Stammhaus  der  Frei- 
herren von  Wattingen  sein  soll. 

Auf  der  (V4  St.)  Schönibrück,  der  fünften,  auf  das  1.  U.  der 
Reuss.  Vor  (Vi  St.)  Göschenen  (1102  m.)  (*Rössli,  M.  ixl%ft.\ 
Hotel  des  Alpes)  1.  an  der  Strasse  der  Teufelsstein,  ein  gewaltiger 
Felsblock.  Bei  Göschenen  öffnet  sich  das  Göschenen -Thal, 
aus  welchem  die  Göschenen -Reuss  hervorströmt;  prächtiger  Blick 
in  dasselbe;  im  Hintergrund,  über  der  einsamen  Göschenen -Alp, 
schliesst  der  Winterberg  (3307  m.)  das  Thal,  von  dem  ein  präch- 
tiger Gletscher,  der  Dammafirn,  in  zwei  Armen  bis  zur  Thalsohle 
hinabsteigt. 

Auf  der  Hader librück  (1163  m.),  der  sechsten,  wieder  an  das  r.  U. 
Hier,  einige  Min.  hinter  Göschenen ,  beginnt  die  1  St.  lange 
wilde  Felsenschlucht  der  *Schöllenen,  zu  beiden  Seiten  hohe,  fast 
senkrechte  Granitfelsen,  unten  die  tosende  Reuss.  Die  Strasse  steigt 
in  zahlreichen  Windungen ;  man  kann  die  meisten  auf  Fusspfaden 
oder  auf  dem  alten  Saumpfad  abschneiden.  Nach  den  ersten  Win- 
dungen gelangt  man,  an  der  verlassenen  langen  Brücke  vorbei  (Fuss- 
gänger  gewinnen,  wenn  sie  auf  ihr  hinübergehen),  auf  der  (25  M.) 
Sprengibrück,  der  siebenten,  aufdasl.U.  zurück.  Die  Strasse  ist  in 
den  Schöllenen  dem  Fall  der  Lauinen  sehr  ausgesetzt;  an  einer  der 
gefährlichsten  Stellen  ist  eine  88  Schritte  lange  Schutz-Gallerie, 
über  Ein-  und  Ausgang  das  Wappen  von  Uri. 

Die  nächste  Brücke,  die  achte,  ist  die  (25  M.)  *  Teufelsbrücke 
(1411  m.),  in  grossartigster  Felslandschaft.  Die  Reuss  stürzt  an 
30  m.  unter  der  Brücke  in  einem  schönen  Wasserfall,  der  die 
Brücke  fortwährend  mit  Wasserstaub  benetzt,  tief  in  die  wilde 
Schlucht  hinab.  An  der  Teufelsbrücke  wohnt  der  „Hutschelm f', 
sagen  die  Thalbewohner  nicht  mit  Unrecht;  man  hüte  seinen 
Hut  vor  den  hier  häutigen  Windstössen. 

Die  neue  Brücke,  1830  aus  Granitquadern  erbaut,  hat  nur 
einen  Bogen  von  8  m.  Weite.  Man  hat  auch  die  ältere  Brücke,  6  m. 
unter  der  neuen,  stehen  lassen,  obgleich  sie  jetzt  nicht  mehr  ge- 
braucht wird  und  ganz  mit  Moos  bewachsen  ist. 
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Am  14.  August  1799  kämpften  hier  Franzosen  gegen  Oesterreicher.  Die 
Letzteren  hatten  neben  der  Brücke  eine  feste  Stellung  genommen,  konnten 
aber  dem  Andrängen  der  Franzosen  nicht  widerstehen,  und  sprengten 
desshalb  den  kleinen  >"ebenbogen,  wodurch  Hunderte  in  den  Abgrund 
6turzten  und  der  rebergang  gehemmt  wurde.  Die  Franzosen  kletterten  nun 
am  r.  I".  der  Reuss  emprir  und  nöthigten  die  Oesterreicher  in  derselben 
Nacht  noch  abzuziehen.  Einen  Monat  spater  wechselten  die  Rollen.  S  u  w  a  - 
ro  w  war  über  den  Gotthard  gekommen  und  drängte  die  Franzosen,  die  das 
L'rner  Loch  mit  Felsblöcken  ausgefüllt  und  gesperrt  hatten.  Die  Hindernisse 
wurden  weggeräumt  und  die  Strasse  frei,  die  Russen  aber  fanden  sich  aufs 
Neue  bei  der  gesprengten  Teufelsbrücke  gehemmt  u. waren  hier  dem  mörderi- 
schen Feuer  der  Franzosen  sehr  ausgesetzt.  Suwarow  aber  Hess  sich  nicht 
aufhalten,  er  trieb  die  Franzosen  bis  an  den  Vierwaldstätter-See  zurück. 

Unmittelbar  hinter  der  Teufelsbrücke  -windet  die  Strasse  sich 
hinauf  an  einer  Capelle  vorbei  zum  ("5  ML]  ürner  Loch,  einem 
88  Sehr.  1.,  4l/2  m.  h.,  5  m.  br.  Felsdurchbruch.  1707  zuerst  ange- 
legt, bis  zur  Erbauung  der  neuen  GottharcUtrasse  nur  für  Men- 
schen und  Pferde  gangbar,  jetzt  für  zwei  Wagen  breit  genug. 
Vor  dem  J.  1707  war  hier  eine  in  Ketten  hangende  Brücke, 
die  stäubende  Brücke,  welche  den  "Wanderer,  unter  stetem  Sprüh- 
regen der  Reuss,  um  den  Felsen,   den  Teufelsstein,  herum  führte. 

Einen  eisenthümlichen  Gegensatz  zu  der  wilden  Felsengegend 
bildet  das  Urner-  oder  Ursern -Thal .  welches  man  betritt, 
sobald  das  dunkle  Urner  Loch  verlassen  ist.  Das  ganze  etwa 
3  St.  1.,  15  M.  br.  stille  Thal  [S.  141)  ist  grünes  Weideland,  von 
der  Reuss  durchströmt,  von  hohen,  zum  Theil  schneebedeckten 
kahlen  Bergen  umgeben.  Bevor  die  Reuss  sich  den  Weg  durch 
die  Schöllenen  (S.  79)  gebahnt  hatte,  war  das  Thal  wahrscheinlich  ein 
See.  Getreide  gedeiht  hier  nur  kärglich,  Bäume  sieht  man  kaum. 
Der  Winter  dauert  fast  8  Monate,  während  der  4  Sommermonate 
muss  nicht  selten  geheizt  werden.  Die  1400  Bewohner  de*  Thals 
ernähren  sich  durch  Viehzucht  und  Fortschaffung  der  Reisenden 
und  Güter  über  den  St.  Gotthard. 

o3  i  Aiidermatt f  141 5m. )  oderUrsern, ital. Orsera  (*St. Gotthard, 
Z.  2,  F.  11/*,  ■•  o.  W.  3,  B.  3  4  fr.,  gegenüber  Post-  und  Telegr.- 
Bureau:  *Drei  Könige  ähnliche  Preise,  B.  1 'o  fr.  :  Krone,  bescheiden). 
1  2  St.  von  der  Teufelsbrücke,  ist  Hauptort  [657  Einw.)  des  Thals. 
Neben  der  Kirche ,  die  ihren  Ursprung  von  den  Longobarden 
herleiten  will,  ein  Beinhaus,  dessen  Gesims  mit  beschriebenen 
Schädeln  (vgl.  S.  48)  besetzt  ist.  Von  der  Capelle  *Mariahüf, 
oberhalb  des  St.  Gotthardhötels ,  hübscher  Ueberblick  über  das 
Thal,  im  Hintergrund  die  Furca  mit  dem  Whs. ,  links  daneben 
das  Mutthorn  [S.  82) ;  einige  Schritte  hinter  der  Capelle  sieht 
man  auch  den  Badus  oder  Six-Madun  (s.  unten);  östl.  steigt  in 
grossen  Schlangenlinien  die  neue  Strasse  über  die  Oberalp  (s.R.  78). 

Das  1799  von  Franzosen,  Russen  und  Oesterreichern  sehr  ge- 
lichtete Fichtenwäldchen  an  dem  mit  einem  Gletscher  bedeckten 
St.  Annaberg,  schützt  den  Ort  vor  Lauinen  und  wird  deshalb 
geschont. 
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Der  alte  emerit.  Caplan  Meyer,  neben  dem  St.  Gotthardhotel, 
hat  eine  Sammlung  der  schönsten  Gotthards -Mineralien,  besonders 
Bergkrystalle,  auch  käuflich,   aber  theuer  (S.  69). 

Von  Andermatt  über  die  Oberalp  nach  Dissentis  im  Vorder- 
Rheinthal  (Graubünden)  s.  R.  78.  —  Von  Andermatt  über  Furca 
und  Grimsel  s.  R.  33  u.  32. 

Der  Badus  oder  Six-Madun  (2931  m.) ,  der  mächtige  Schlussstein  des 
Bündner  Oberlandes ,  eine  dreieckige  Felsenpyramide ,  wird  neuerdings 
häufig  von  Andermatt  aus  (41/2  St.,  hin  und  zurück  ein  starker  Tage- 
marsch •■>  Führer)  bestiegen  (leichter  und  in  kürzerer  Zeit  von  Sedrun 
aus,  S.  313).  Man  kann  hinab  nach  dem  Toma-See  (S.  314)  und  dem 
Vorder-Rheinthal  gelangen.  Man  erblickt  von  seinem  aus  Gneisstrümmern 
bestehenden  Gipfel  eine  zahllose  Menge  von  Spitzen  der  Bündner,  Berner 
u.  Walliser  Alpen  mit  ihren  Schneefeldern  und  Gletschern  und  übersieht 
das  Vorder-Rheinthal  in  seiner  ganzen  Ausdehnung. 

Auf  dem  Wege  von  Andermatt  nach  Hospenthal  sieht  man  1. 
hoch  oben  über  den  Bergsattel  den  St.  Annen-Gletscher  hervorragen. 

Hospenthal(1459m.)^Me  verhof ,  grosses  Gebäude  ausserhalb  des 
Dorfes,  Z.  2,  F.  II/2,  Table  d'h.  7  Uhr  Ab.  3,  Pens,  b  fr. ;  *Lüw  e,  billiger), 
V2  St.  von  Andermatt,  hat  seinen  Namen  von  einem  längst  einge- 
gangenen Hospital.  Der  Thurm  auf  dem  Hügel  ist  Rest  einer 
angeblich  von  den  Longobarden  erbauten  Burg.  Am  Ausgang  des 
Ortes  die  Sust,  früher  Waarenhaus,  jetzt  leer. 

Die  Gotthardstrasse  steigt  nun  in  zahlreichen  Windungen  in 
einem  öden  Thal  den  Gotthard  hinan,  auf  dem  1.  U.  des  Arms 
der  Reuss,  der  aus  dem  Lueendro-See  fliesst  und  sich  unterhalb 
Hospenthal  mit  dem  von  der  Furca  kommenden  Arm  ( 'S.  141") 
vereinigt.  Die  Reuss  fällt  bis  Andermatt  650  m.  und  von  da  bis 
Flüelen  950  m.  Man  überschreitet  sie  zum  letztenmal,  bereits  im 
Canton  Tessin,  nicht  weit  von  ihrem  Ursprung,  dem  r.  gelegenen  nicht 
sichtbaren  Lucendro-See  (2082  in.),  auf  der  Kodunt-Brücke  (1906  m.), 
25  Min.  unter  der  Höhe  des  Passes.  Auf  der  Pass-H'öhe  des  St.  Gott- 
hard (21 13m.)  führt  die  Strasse  zwischen  mehreren  kleinen  Seen  hin. 

„Der  Gotthard  ist  zwar  nicht  das  höchste  Gebirg  der  Schweiz,  u.  in  Sa- 
voyen  übertrifft  ihn  der  Montblanc  an  Höhe  um  sehr  vieles  ;  doch  behauptet 
er  den  Rang  eines  königlichen  Gebirges  über  alle  andere,  weil  die  gross- 
ten  Gebirgsketten  bei  ihm  zusammen  laufen  und  sich  an  ihn  lehnen.  — 
Nicht  weit  vom  Hause  hier  [dem  Hospiz)  sind  zwei  kleine  Seen,  davon  der 
eine  den  Tessin  durch  Schluchten  und  Thäler  nach  Italien,  der  andere 
gleicherweise  die  Reuss  nach  dem  Vierwaldstädtersee  ausgiesst.  Nicht 
fern  von  hier  entspringt  der  Rhein  und  läuft  gegen  Morgen  ,  und  wenn 
man  alsdann  die  Rhone  dazu  nimmt ,  die  an  einem  Fuss  der  Furka  ent- 
springt ,  und  nach  Abend  durch  das  Wallis  läuft ;  so  befindet  man  sich 
hier  auf  einem  Kreuzpunkte  ,  von  dem  aus  Gebirge  und  Flüsse  in  alle 
vier  Himmelsgegenden  auslaufen."  Goethe.     November  1779. 

Bei  alledem  ist  es  richtig,  wenn  vom  Gotthard  erzählt  wird,  dass 
man  stets  von  ihm  hört,  ohne  ihn  jedoch  zu  sehen  ;  er  ist  nämlich 
nicht  ein  einzeln  emporragender  Berg,  sondern  ein  ganzer  Ge- 
birgsstock  und  Pass.  Die  Felsspitzen  w.  sind  der  Fibia  (2742  m.), 
Fieudo  (3082m),  Pizzo  di  Vinei  (2959  m.'),Lucendro  (3161  m.),  Orsino 
od.  Ursernspitz  (2667  m.),  ö.  Prosa  (3002  m.J,   Tritthorn  (2846  m.), 

Baedekers  Schweiz.     12.  Aufl.  6 
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Mutthorn  (3103  m.),  Ledahorn  (3050  m.),  Stella  (2706  m.), 
Schipsius  ,(2677  in.),  Petersberg. 

Vom  Fibia  (2 — 3  St.)  sowohl,  wie  vom  Prosa  (3 — 4  St.)  aus- 
gedehnte, zur  Orientirung  besonders  geeignete  Aussicht. 

32/8Albergo  del  S.  Gottardo  (2093  m.),  das  Posthaus,  5 Min.  südl. 
unterhalb  der  Passhohe,  ein  grosses  finsteres  ital.  Whs.  Gegenüber 
das  Hospiz  (Telegr.-Stat.)  und  das  neuerbautc  kleine  *H6tel  de 
la  Prosa  (Z.  u.  L.  2  fr.,  F.  1  fr.).  In  dem  Hospiz,  auf  Kosten 
des  Cantons  Tessin  errichtet,  15  Betten  für  arme  Reisende,  deren 
jährlich  ca.  10,000  passiren  und  nichts  zahlen.  Die  grossen,  schönen 
Neufundländerhunde  sind  zu  verkaufen,  aber  zu  hohen  Preisen 
[qS  Wochen  alt  75—100  fr.,  6— 8  Monate  3—400  fr.).  St.  Gott- 
hard-Mineralien  zu  festen  Preisen.  Fussgänger  brauchen  vom 
Hospiz  bis  Airölo  1\'2  St.,  bergan  3  St.;  der  Postwagen  eben 
so  viel. 

Im  Winter  und  Frühling  häuft  sich  der  Schnee  oft  10—12  m. 
hoch  an,  und  bleibt  wohl  auch  den  ganzen  Sommer  über  an  der 
Strasse  liegen  (vgl.  S.  69).  Die  Südseite  ist  Schneestürmen  und 
Lauinen  besonders  ausgesetzt. 

Etwa  10  Min.  s.o.  unterhalb  des  Hospizes  überschreitet  die  Strasse 
den  Tessin  (Ticino),  der  aus  dem  ö.  gelegenen  nicht  sichtbaren  Sella- 
See  ausfliesst.  Einige  Min.  weiter,  unfern  eine-  grossen  an  der  Strasse 
liegenden  Felsstückes,  erinnert  eine  in  den  Felsen  am  alten  Saum- 
pfad eingegrabene  Inschrift,  von  welcher  nur  die  Worte  „Suwarow 
Victor1'  noch  lesbar  sind,  an  die  Ereignisse  des  J.    1799  (S.  69). 

Der  franzüs.  General  Gudin  stand  mit  einer  Abtheilung  der  Division 

Lecourbc  zu  Airolo  und  zog  sich  unter  steten  Gefechten  vor  der  Ueber- 
macht  der  Russen  zurück.     An  einer  Stelle  wurde  das  wohlgezielte  Feuer 

der  Franzosen  so  mörderisch,  dass  die  russischen  Grenadiere  längere  Zeit 
stutzten.  Da  liess  der  alte  Suwarow  eine  Gruft  machen,  legte  sich  hin- 
ein und  erklärte,  er  werde  sich  da  begraben  lassen,  wo  „seine  Kinder" 
zurückweichen  wollten.  Mit  neuem  Math  drangen  f'25.  Sept.  1799)  nun  die 
Russen  vor,  warfen  bald  die  Franzosen  aus  jeder  Stellung  und  wurden 
Meister  des  Gotthard-Passes.  General  Schweikowsky  war  durch  das 
Soraccia-  oder  Canaria-Thal  auf  ungebahnten  Wegen  den  Franzosen  in 
die  linke  Flanke  und  den  Rücken  vorgedrungen. 

Bei  dem  ersten  Schutzhaus,  Cantoniera  S.  Antonio ,  tritt  die 
Strasse  in  das  öde  unheimliche  durch  Lauinen  häufig  bedrohte 
1/2  St.  1.  Val  Tremola  (Tri'nnmelrithal),  und  senkt  sich  in  zahl- 
reichen Windungen  (S.  69) ,  die  der  Fussgänger  auf  dem  alten 
Saumpfade  in  der  Thalsohle  (immer  dem  Telegraphen  nach)  bedeu- 
tend kürzt.  Bei  dem  2.  Schutzhaus,  Cantoniera  S.  Giuseppe  (Erfri- 
schungen) hört  das  Val  Tremola  auf;  eine  weite  *Aussicht  in  das 
grüne  Thal  von  Airölo,  bis  Quinto,  öffnet  sich.  Rechts  mündet  das 
Val  Bedretto  TS.  142),  aus  dem  der  w.  Arm  des  Tessin  fliesst 
und  mit  dem  vom  Gotthard    kommenden  sich  vereinigt. 

26/8  Airolo  (1 179  m.),  deutsch  Eriels  (*Post  bei  Motta ,  Z.  l*/a 
bi>  2,  F.    1    fr.),     der    erste  Ort    italienischer  Zunge,  am  Tessin, 
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guter    Standort    für    die    Besucher    der   südl.  Abhänge   des    Gott- 
hardgebirges. 

Saumpfad  durch  das  Bedretto-Thal  über  den  Xüfenen-Pass  in  S  St.  nach 
Obergestelen  im  Wallis  s.S.  142.  oder  von  AH' Aequo,  über  den  8.  Giacömo-Pass 
(2308m.)  und  durch  das  Valle  Toggia  in's  Formazza-Thal  in  7  St.  zu  den  Tosa- 
tallen  s.  S.  145.  —  Am  Ritom-See  (iS2§m.)  vorbei  durch  das  Piora-Thal  über  den 
Uomo-Pass  (2212  m.)  u.  durch  das  Yal  Termine  nach  S.  Maria  u.  (10  St.)  Dissentis 
(S.  312).  —  Durch  das  Canäria-Thal  über  den  Xera-Pass  und  die  Unteralp  nach 
Andermatt  (7  St.).  beschwerlich  und  auf  der  Südseite  nicht  gefahrlos. 

Unterhalb  Airolo  mündet  das  für  Geologen  merkwürdige 
Canäria-Thal  (die  Felsblöcke  auf  der  Thalsohle  enthalten  theil- 
grosse  Granaten,  theils  schilfartig  gespreizte  Strahlsteinbüs«  hei  I. 
Die  Strasse  tritt  in  den  Stretto  (Engpass)  di  Stalvedro  ,  welcher 
im  J.  1799  von  600  Franzosen  12  St.  lang  gegen  3000  russ. 
Grenadiere  vertheidigt  wurde  (vgl.  S.  70);  die  ersteren  zogen  sich 
über  die  Nüfenen  in's  Wallis  zurück.  Den  Eingang  dieser  male- 
rischen Felsschlucht  überragen  r.  die  Trümmer  eines  longobard.Mar- 
morthurms  (Casa  dei  Pagani) .  Vier  parallele  Felsenwände  ziehen  sich 
am  1.  U.  des  Tessins  bis  zum  Flusse  hinab.  Die  Strasse  läuft  durch 
vier  Felsenthore  oder  Gallerien,  das  eine  immer  dicht  hinter  dem 
andern.  Nicht  weit  (20  M.)  jenseit  dieser  Felsenschlucht  ist  am 
r.   U.   der  prächtige,    sich  aufbäumende  Wassersturz  der  Calcaccia. 

Nun  ziemlich  eben  in  dem  l/2  St.  br.  Thal  an  den  Orten  i  1  St. ) 
Piotto,  (  V2  ?*0  Ambri,  r.  der  Piz  Massari,  gegenüber  Quinto.  dann 
(35  Min.)  Fiesso  entlang  zu  dem  aus  wenig  Häusern  bestehenden 
(3/4  St.)  Dazio  grande  (948  m.).  Gleich  hinter  dem  sehr  einfachen 
Whs.  beginnt  eine  zweite  *Felsenschlueht.  Der  Tessin  hat  den 
Platlfer  (Monte  Piottino)  durchbrochen  und  stürzt  in  einer  Reihe 
von  Fällen  durch  den  finstern  Schlund.  Die  Strasse  führt  an  diesen 
hoch  aufschäumenden  *Wasserstürzen  entlang  in  der  Schlucht  ab- 
wärts über  drei  Brücken,  an  einer  Stelle  50  Sehr,  weit  unter  einem 
überhangenden  Fels  hin.  und  überschreitet  zuletzt  !  2  St.  vor  Fai'do 
nochmals  den  Fluss  auf  einer  1853  erbauten  Brücke.  Die  wunder- 
lichen Ruinen  am  1.  U.  sind  Trümmer  der  alten  Brücke.  Rechts 
vor  dem  Ort  ergiesst  die  Piumegna  in  einem  vollen  schönen  Sturz 
sich  in   den   Tessin. 

34/8  Faido  (720  m.),  dtsch.  Pfaid  (*Angelo.  Z.  1'  ,.  L.  »/^F.i, 
A.  2,  B.  i/2  fr. ;  Sole),  Hauptort  der  Leventina,  ein  Ort  von  durchaus 
ital.  Charakter. 

Das  Tessin-Thal,  Leventina  oder  Livinenthal  genannt,  war  früher  dem 
Canton  Uri  unterthan,  und  wurde  von  den  Beamten  des  Canton*.  welche 
ihre  Stelle  von  der  souverainen  Landsgemeinde  ^S  76/  Bteigerongsweise 
auf  einige  Jahre,  wie  fast  in  allen  demokratischen  Cantonen  und  auch 
in  den  Republiken  des  Alterthums.  erkauften  .  mit  grosser  Willkür  und 
kaum  erträglichem  Druck  verwaltet.  Im  Jahre  1755  brach  ein  Aufstand 
aus,  den  aber  die  Regierung  mit  Hülfe  von  Schweizer-Truppen  dämpfte. 
die  Leiter  hinrichten  und  ihre  Köpfe  an  den  Kastanienbäumen  aufhän-en 
Hess.  Die  Franzosen  machten  diesem  Unterthanen-Verhältniss  17 
Ende.  Gern  hätte  der  Canton  Uri  1814  die  alte  Ordnung  der  Dinge  hei 
gestellt,  der  Wiener  Congress  bestätigte  iude<i  das  Bestehen  de-:  Cantuni 

c* 
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Tessin,  der  das  Livinenthal  und  die  andern  sieben  italienischen  Vogteien 
der  zwölf  alten  Sehweizer-Cantone  umfasst. 

Die  Strasse  führt  durch  prächtige  Landschaften;  sehr  malerisch 
die  vielen  Kirchthürme  italien.  Bauart  auf  den  Bergen.  Rechts  und 
links  stürzen  von  den  steilen  Felswänden  Wasserfälle,  besonders 
schön  der  Schleierfall  der  Gribuuehina.  Gewaltige  Felsblöcke  lie- 
gen zerstreut  umher,  von  stattlichen  Kastanienbäumen  durchwach- 
sen, r.  am  Beige  ein  ganzer  Kastanienwald.  Weinbau  und  Maul- 
beerzucht beginnen.  Wo  die  Strasse  in  Windungen  zur  letzten 
Thabtufe  hinabsteigt,  bildet  der  Tessin  noch  einen  schönen  Fall, 
über  welchem  die  Strassenbrücke. 

Giornico(376m.),  deutsch  Irnis  (Cervo;  Corona),  2  St.  vonFaido, 
Hauptort  des  Kreises,  ist  wegen  seiner  Alterthümer  und  seiner 
malerischen  Umgebung  der  Beachtung  werth.  Jene  bestehen  in 
einem  alten  hohen  Thurm,  in  Spuren  gallischer  oder  longobard. 
Befestigung  bei  der  Kirche  8.  Maria  di  Castello.  und  in  der  wohl- 
erhaltenen Kirche  S.  Niccolb  da  Mira,  im  frühesten  roman.  Stil 
angeblich  auf  einem  heidnischen  Tempel  erbaut.  Jenseit  Giornico 
r.   wiederum   ein  hübscher  Wasserfall  der  Cremusina. 

3*/a  Bodio  (331  m0  (mtel  de  Vül€  [p°stL  Adler).  Jenseit 
Polleggio  (298  m.)  strömt  aus  dem  hier  mündenden.  Yal  Blegnn 
der  Brenno  in  den  Tessin.  Das  Tessin-Thal  wird  breiter  und 
nimmt  bis  zur  Mündung  der  Moesa  (s.  unten)  den  Namen  Riviera, 
Rivier-  oder  Flussthal  an.  Armdicke  Reben,  grosse  Kastanien-, 
Nuss-,  Maulbeer-  und  an  20'  hohe  Feigenbäume  erinnern  mehr 
und  mehr  an  „Hesperien''.  Die  Reben  liegen  wie  ein  grosses 
dickes  Blätterdach  auf  einem  hölzernen  Fachwerk,  das  von  10  bis 
12'  h.  Gneis-Säulen  getragen  wird.  Manche  Bewohner  dieses  Thals 
leben  fast  ausschliesslich  von  den  Früchten  des  Kastanienbaums. 
Ueberschwemmungen  machen  die  Gegend  ungesund.  Der  nächste 
Ort,  1  St.  von  Bodio,  ist  Biasca  (l'nione,  leidlich),  mit  alter  Kirche 
auf  einem  Hügel  (339  m.J.  Eine  Reihe  Gapellen,  die  via  crucis,  führt 
nach  der  Petronella-Capelle,  von  wo  hübsche  Aussicht.  Die  Felsen- 
keller der  nahen  Berge  dienen  den  Weinhändlern  von  Bellinzona  als 
Niederlagen.  Biasca  braucht  man  nicht  zu  berühren,  ein  Strassen- 
arm,  in  welchen  die  Landstrasse  von  Biasca  her  wieder  einfällt, 
führt  gerade  aus.  Eilwagen  von  Biasca  nach  Olivone  und  Saum- 
pfad über  den  Lukmänier  nach  Dissentis  s.  R.  79. 

22/&  Osogna  (294  m.),  am  Fuss  einer  steil  aufsteigenden  runden 
Felskuppe.  Folgt  an  der  Strasse  Cresciuno  (270  m.),  wo  hübsche 
Wasserfälle,  Claro  (313  m.),  am  Berg  gl.  Namens  (2720  m.),  einem 
der  schönsten  und  fruchtbarsten  der  Schweiz,  mit  dem  Kloster 
8.  Maria,  1.  auf  halber  Bergeshöhe  (632  m.j.  Dann  über  die  Moesa, 
die  vom  Bernardino  (S.  367)  herunter  kommt,  nach  Arbedo  (248  m.), 
bekannt  durch  die  blutige  Schlacht  vom  30.  Juni  1422,  welche 
3000  Eidgenossen  hier  gegen  24.000  Mailänder  verloren  (S.  369). 
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Der  Blick  aus  der  Ferne  auf  Bellinzona  mit  seinen  stattlichen 
Mauern  und  Zinnen,  die  vor  Zeiten  bis  in  das  Thal  reichten,  mit 
seinen  drei  Schlössern  und  der  ansehnlichen  Caserne  vor  dem 
n.  Thor,  ist  grossartig  und  überraschend.  Die  Ueppigkeit  des 
Pflanzenwuchses  und  die  schönen  Formen  der  nahen  Berge  er- 
höhen den  Reiz  des  Bildes. 

3Vs  Bellinzona  (237  m),  deutsch  Beilenz  (*H6tel  de  la  Ville,  vor 
dem  südl.  Thor,  nicht  theuer;  Angela,  beim  südl.  Thor,  in  der  Stadt, 
ital.  "Wirth schaff ) .  einer  der  drei  Hauptorte  des  Cantons  T essin, 
mit  2361  Einw.,  am  Tessin,  hat  völlig  das  Eigenthümliche  einer 
ital.  Stadt.  Im  Mittelalter  stark  befestigt ,  galt  sie  als  Schlüssel 
der  Strasse  aus  der  Lombardei  nach  Deutschland.  Die  Werke 
sind  neuerdings  zum  Theil  hergestellt.  Sie  war  häufig  Gegen- 
stand des  Streites  zwischen  Mailändern  und  Schweizern ,  die 
letztem  blieben  von  Anfang  des  16.  bis  Ende  des  18.  Jahrh. 
in  ungestörtem   Besitz. 

Die  drei  malerischen  Schlösser  waren  Sitz  der  drei  schweizer  Land- 
vogte (vgl.  S.  83|.  in  deren  Händen  die  richterliche  und  ausübende  Ge- 
walt ruhte.  Jedes  derselben  hatte  eine  kleine  Besatzung  und  einige 
Geschütze.  Das  grösste ,  ü  CasteHo  gründe,  auf  einem  gesonderten  Bügel 
w.,  gehorte  Uri ;  es  dient  nun  als  Zeughaus  und  Gefängniss  :  man  wird 
ohne  alle  Schwierigkeit  eingelassen  und  auf  die  Aussichtspunkte  gefuhrt, 
gegen  Trinkgeld  natürlich.  Von  den  beiden  andern,  < > s 1 1 . ,  gehörte  das 
untere,  ü  Gtutettodi  mezza,  Schwyz  ;  das  höchste,  ö  OasteUc  Cerbario  oder 
Corbi  (458  m.),  jetzt  in  Verfall,  dem  Canton  Unterwaiden.  Die  Aussicht 
vom  Castello  grande  ist  überraschend  und  lohnend,  nicht  minder  die  von 
der  hochgelegenen  Wallfahrts-Capelle  8.  Maria  della  Salut*. 

Eine  300  Sehr,  lange  Brücke  mit  14  Bo^en  führt  hier  über 
den  Tessin,  der  im  Sommer  so  wasserarm  ist,  dass  er  kaum  3  bis 
4  Bogen  ausfüllt.  Die  Ufer  sind  vor  Ueberschwe.mmungen  durch 
einen  starken  697  ni.  1.  Damm  (riparo  tondo)  gesichert. 

Sonst  ist  wenig  Sehenswerthes  in  Bellinzona.  Die  Stiftskirche, 
neben  der  Post,  ist  ein  schönes  Gebäude  im  ital.  Stil  des  16.  Jahrh. 

Von  Bellinzona  nach  Como  und  Camerlata,  s.  K.  92;  nach 
Mailand  s.  R.  99 ;  nach  Magadino  s.  R.  94. 

24.    Von  Luzern  über  Stansstad  und  Engelberg  nach 
Altorf.    Surenen. 

D  am  p  f  b  o  o  t  zwischen  Luzern  und  Stansstad  3mal  tägl.  in  1  o  St..  s.  S.88; 
Post- Omnibus  zwischen  Stansstad  und  Stans  ömal  täglich  in  20  Hin. 
für  1  o  fr-,  im  Anschluss  an  die  Dampfboote.  E  i  1  w  a  g  e  n  von  Beckenried 
(S.72)  nach  Stans  2mal  tägl.  für  95  cent.  —  Von  Stans  nach  Altorf  3  St.,  bis 
Engelberg  Fahrweg,  von  da  bis  Altorf  Saumpfad  Man  richtet  sich  so 
ein,  dass  man  in  Engelberg.  41  ._>  St.  von  Stans.  übernachtet.  Der  Ueber- 
gang  über  die  Surenen  bis  Altorf  erfordert  7— S  St.  Auf  diesem  Theil  des 
Wegs  ist  ein  Führer  (10  fr.)  nöthig  (wer  von  Altorf  kommt,  braucht  den- 
selben nur  bis  zur  Passhöhe,  6  fr.). 

Den  Wasser-  u.  den  Landweg  von  Luzern  nach  Stansstad  s.  S.  89. 

Stansstad  (s.  S.  89)  ist  fast  1  St.  von  Stans  entfernt.  Einsp. 
von  Stansstad  nach  Engelberg  12,  Zweisp.  20  fr.;  Fussgänger  thun 
besser,  nur  bis  Grafenort  (3  St.  "Wegs,  Fahrzeit  l3/4  St.,   Einsp. 
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6  fr.)  zu  fahren,  da  von  hier  an  die  Strasse  so  steigt,  dass  man 
doch  grossentheils  zu  Fass  gehen  wird.  (Einsp.  von  Beckenried 
(S.  72)  nach  Engelberg  15  fr.  u.  2  fr.  Trinkg.,  im  Herbst  billiger.) 

Stans  oder  Stanz  (*  Krone,  Z.  1 ,  F.  1  fr.;  *EngelJ,  Hauptort 
Xidn-aldens.  der  östl.  Hälfte  des  Cantons  Unterwaiden,  mit  2032 
kathol.  Einw.,  liegt  in  einem  wahren  Obstgarten ,  obgleich  die 
Sonne  vom  11.  Nov.  bis  2.  Febr.  nur  1  St.  lang  Morgens  zwischen 
dem  Hohen- Bliesen  (2406  m.)  und  dem  Stanserhorn  (s.  unten) 
sichtbar  wird. 

Im  Chor  der  stattlichen  Pfarrkirche  zwei  angemalte  Standbilder, 
..B.  Xicolaus  de  rupe"  und  „B.  Conrad  Schaiber",  also  Nikolaus 
von  der  Flüe  (S.  91)  und  sein  Tochtersohn.  Neben  der  Kirche 
das  sehT  sehenswerthe  ^Denkmal  Arnold" a  von  Winkelried,  Marmor- 
gruppe von  Schlöth,   in  unschöner  Nische. 

Eine  Steintafel  neben  der  Begräbnisscapelle  auf  dem  Kirchhof, 
an  der  Nordseite  der  Kirche,  erinnert  an  das  Blutbad,  welches 
die  Franzosen,  erbittert  durch  den  von  den  Unterwaldnern  ge- 
leisteten hartnäckigen  Widerstand,    im  J.   1798   hier  anrichteten. 

In  dem  Beinhaus  (vgl.  S.  48)  nebenan  verschiedene  Miniatur- 
Bildnisse  verstorbener  Geistlichen. 

Im  Rathhaus  oben  die  Bildnisse  aller  Landammänner  von  1521 
an;  unten  eine  Anzahl  alter  Banner  von  Unterwaiden;  auch  2  franz. 
Fahnen  von  1798;  ein  Bild  von  dem  1798  getödteten  blinden  Ma- 
ler Würsch ,  Christus  am  Kreuz ;  ein  Bild  von  Yolmar ,  den  Ab- 
schied des  Bruders   Klaus  von  seiner  Familie  darstellend. 

Im  Zeughaus  da?  Panzerhemd  Arnold's  von  Winkelried;  am 
Weg  nach  Samen  (V2  St.  w.,  S.  90)  eine  seinem  Andenken  ge- 
weihte Capdle.  Hübsche  Aussicht  vom  Knieri  über  dem 
<apuzi?ierkloster. 

Das  Stanser-Horn  (1899  m.)  wird  von  Stans  oder  von  Rozloch  (S.  90) 
in  3 — 4  Stunden  erstiegen.  Der  Weg  von  Stans  ist  der  bequemere:  auf 
der  Blumalp  treffen  beide  zusammen.  Aussicht  sehr  lohnend.  —  Auf 
das  Buochser-Horn  (1810  m.)  (4  St.)  weniger  lohnend. 

Die  Strasse  nach  Engelberg  (5  St.  von  Stans)  führt  zuerst 
durch  obstreiches  Mattenland.  Links  die  Wallenstöcke  (2625  m.) ; 
im  Hintergrund  blickt  der  Titlis  (S.  87)  mit  seinen  Gletschern  und 
Schneefeldern  hervor.  Zwischen  Thalxcyl  und  (IV2  St.)  Wolfen- 
schiess  überschreitet  die  Strasse  die  Engelberger  Aa;  1.  hoch  oben 
die  Sennhütten  von  Rickenbach.  Von  der  Burg  des  durch  Conrad 
Baumgarten  1307  getödteten  „Junkers  Wolfenschiessen"  keine 
Spur  mehr. 

E-  folgt  (1  St.)  Grafenort  (1751'),  aus  einer  Capelle,  einem 
Wirthshaus  und  einem  zur  Abtei  Engeiberg  gehörigen  Hofgut  be- 
stehend (2V4  St.  von  Engelberg).  Etwa  10  M.  hinter  Grafenort 
steigt  die  Strasse,  l1  2  St.  lang  durch  Wald.  Wo  dieser  aufhört, 
sieht  man  unten  die  Aa  in  zwei  Flüssen  über  das  Gestein  schäu- 
mend zwischen  Fichten  und  Matten.    Der  Titlis  mit  seiner  Eis- 
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decke  tritt  grossartig  hervor,  dann  links  die  (f  rossen  und  Kleinen 
Spannörter  (2338m.),  deren  Felszacken  ans  Schneefeldern  und  Glet- 
schern aufsteigen.  Plötzlich  öffnet  sich  das  2  St.  lange  Engel- 
berger  Thal,  ein  grünes  V2  St.  breites  Alpenthal,  nach  drei  Seiten 
hin  von  hohen  schneebedeckten  steilen  Bergen    eingeschlossen. 

Gleich  zu  Anfang  erhebt  sich  aus  der  Häusergruppe,  dem 
viel  von  Norddeutschen  besuchten  Curort  Engelberg  (1003  m.) 
(*ZumTitlis  bei  Cattani  (Pension  5 — 8  fr.),  zugleich  Inhaber  des  *K  n  g  e  1 
(Pens.  3—5  fr.);  *Pen  s  i  0  n  u.  Curhaus  Müller;  nebenan  Wohnung  bei 
Dr.  Cattani,  aber  ohne  Kost ;  *Hötel  Engelberg;  auch  sonst  Wohnun- 
gen zu  haben-,  in  allen  meist  Z.  1 1/2^  F.  1,  M.  2,  Pension  4—5  fr.,  auch 
Molken  zu  haben.  Gute  Führer:  Eugen  Hess,  Jos.  Custer  und  Jos.  Amrem) 
die  gleichnamige  stattliche  Benedictiner- Abtei,  im  J2.  Jahrh. 
gegründet  und  von  Papst  Calixt  XI.  Mons  Angelorum  genannt, 
nach  dem  letzten  Brand  von  1729  neu  aufgeführt. 

In  der  *Kirche:  in  der  Vorhalle  zwei  Altarbilder,  1.  Abrahams  Opfer 
von  P.  Deschwanden,  r.  Melchisedecks  Opfer  von  //.  Kaiser-,  in  der  3. 
südl.  u.  nördl.  Capelle,  Bilder  von  Würseh  (S.  86),  Tod  des  h.  Benedictus, 
Christus  erscheint  dem  heil.  Antonius  ;  in  der  folgenden  nördl.  Capelle, 
Auferweckung  des  Jünglings  von  Nain  nach  Overbeck  von  /'.  I)escJticanden; 
über  dem  Taufstein,  Christi  Taufe  von  P.  Deschuanden ;  gegenüber  Christi 
Versuchung  von  //.  Kaiser:  Capelle  nebenan,  Auferweckung  des  Lazarus 
von  H.  Kaiser.  Alles  neue  Bilder.  Hochaltarblatt.  Himmelfahrt  Mariae,  1734 
von  Spiegle)'  gemalt.  ImCapitelsaal,2Transparentbildervon  Kaiser.  Empfäng- 
niss  und  Geburt.  —  Die  Bibliothek,  1798  von  den  Franzosen  tbeilweise 
beraubt,  hat  noch  manches  Werthvolle  sich  zu  bewahren  gewusst,  an 
Incunabeln  (u.  a.  ein  Mamotrectus  von  1470),  wie  an  Handschriften. 
Hübsches  Relief  des  Engelberger  Thals.  Die  jedesmal.  Eintrittsstunden 
sind  in  den  Gasthäusern  angeschlagen. 

Die  Erziehungsanstalt  der  Abtei  ist  viel  besucht.  Die  Oeco- 
nomiegebäude  mit  ihren  Arbeiterwohnungen  sind  umfangrenh,  in 
dem  grossen  *Käsemagazin  (Käskeller)  lagern  oft  mehre  1000  Stück. 
Die  Einkünfte  der  Abtei,  welcher  früher  das  ganze  Land  unter- 
thänigwar,  wurden  1798  von  den  Franzosen  bedeutend  geschmälert. 

In  Engelberg  wohnt  der  begabte  Bildschnitzer  Nicodemus  tust  er. 
Engelberg,  gegen  Nordost  ganz  geschützt,  eignet  sich  zu  einem 
angenehmen  längern  Aufenthalt,  auch  für  Leidende.  Eine  Menge 
kleinerer  Ausflüge  lassen  sich  von  hier  machen.  Unter  den 
grössern  "Wanderungen  werden  empfohlen  : 

Bigialpstock  (2772  m.)  (41/2  St.),  nur  die  letzte  Stunde  beschwerlich, 
schöne  Rundsicht  ,  und  das  Widderfeld  (4  St.)  ,  weniger  anstrengend. 
Tätschbachfall  und  Herrenreuli  s.  S.  88. 

Von  Engelberg  wird  der  s.o.  gelegene  *Titlis  (3239  m.)  in  7—8  St.  be- 
stiegen (auch  von  der  Engstlen-Alp ,  S.  132,  in  6 1/2  St.),  mit  Führer 
(s.  oben,  10  fr.  u.  Trinkgeld).  Rathsam  ist  am  Nachmittag  nach  der 
2l/2  St.  von  Engelberg  entfernten  Triibsee-Alp  (bis  wohin  man  reiten 
kann)  zu  wandern  und  da  auf  Heu  zu  übernachten  (wofür  2  fr.  gefordert 
werden!),  um  besonders  die  steile  Pfaffenwand  am  folgenden  Morgen  hin- 
ter sich  zu  haben.  Um  nicht  zur  Mittagszeit  die  langen  Schneefelder  über- 
schreiten zu  müssen,  geschieht  der  Aufbruch  von  hier  um  2  Uhr,  von 
Engelberg  gar  schon  um  Mitternacht  mit  Laterne.  Oberhalb  der  Trüb- 
see-Alp, auf  dem  Stand,  treffen  die  Wege  von  Engelberg  und  der 
Engstlen-Alp  (S.  132)  zusammen.  Weiterhin  auf  dem  steilen  Schiefer- 
gehäng  ist  ein  Pfad  im  Zickzack  angedeutet,  dann  über  rauhe  Kalk- 
felsen zum  Gletscher  (Rothegg).  Auf  diesem  wandert  man  Anfangs  im 
Schnee    sanft    ansteigend;    bei    einer   Senkung    geht's    zwischen    langen 
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Spalten  hindurch  .  dann  steiler  aufwärts;  ist  der  Firn  hart  gefroren,  so 
werden  Stufen  eingeschlagen:  weiter  über  ein  weites,  gelinde  ansteigen- 
des Schneefeld.  Der  Schrund.  die  grosse  Kluit.  welche  es  durchzieht,  ist 
leicht  zu  übersteigen  ;  dann  etwas  steiler  über  Schiefergehäng  und  Schnee 
bis  zur  Höhe  ,  j  St.  lang  über  Eis-  und  Schneefelder.  Der  höchste  ab- 
gerundete Gipfel  (Raum  für  etwa  20  Menschen)  heisst  der  Sollen.  Die 
Aussicht  ,  ebenso  grossartig  als  malerisch  ,  dehnt  sich  über  die  ganze 
Alpenkette  von  Savoyen  bis  Tirol,  über  die  n.  Schweiz  und  Schwaben 
aus.  Die  Besteigung  des  Titlis  ist  unter  ihres  Gleichen  vielleicht  die 
am  wenigsten  mühsame  Gletscher-Wanderung:  sie  erfordert  aber  unter 
allen  Umstanden  Ausdauer. 

Debei  den  Jochpass  in  10  St.  nach  Meiringen  s.  R.  30; 
zwei   andere  Wege  führen  nach  dem  Melchthal,  s.   S.  91. 

Auf  dem  Weg  nach  Altorf  kommt  man  in  40  Min.  an  den 
hübschen  Wasserfall  des  Tatschbachs,  der  vom  Hahnen-  oder  En- 
gelberg herabfliesst,  25  Min.  weiter  zu  der  Sennerei  Herrenreuti 
(Frühstück  zu  haben),  der  Abtei  Engelberg  gehörig.  Hier  öffnen 
sich  Aussichten  auf  die  Gletscher  des  Granen  [2786  m.)  und  Faul- 
blatten. Der  Stierenbach  bildet  1  St.  weiter  einen  schönen  Was- 
serfall. An  einigen  Hütten,  4  St.  von  Engelberg,  5/i  St.  vor  dem 
Surenen-Pass.  findet  man  im  Frühsommer  Schneefelder,  die  aber 
später  zu  schwinden  pflegen,  jenseit  des  Passes  aber  das  ganze 
Jahr  hindurch  bleiben.  Man  muss  auf  weiter  Strecke  auf  diesem 
Schneefeld  hinwandern.  Der  Surenen-Pass.  auch  die  Surenen-Eck 
( '2297  m.)  genannt,  scheidet  den  Blackemtock  (2952  m.J  und  Uri- 
Rothitock  (2932  m.)  links,  vom  Schlossberg  (3135  m.J  rechts. 

Der  Titlis  gestaltet  sich  während  des  Steigens  immer  gross- 
artiger,  eine  lange  Reihe  von  Gipfeln  und  Gletschern  zieht  sich 
ununterbrochen  bis  zu  den  Surenen.  Auf  der  andern  Seite  öffnet 
sich  nun  die  Aussicht  auf  die  Gipfel  der  beiden  Bergreihen,  welche 
das  gegenüber,  jenseit  der  Reuss  mündende  Schächenthal  ein- 
schliessen:  die  Windgelle  tritt  besonders  hervor:  in  weiter  Ferne 
begrenzt  den  Horizont  der  Schneegipfel  des  Glärnisch.  An  der 
Ustseite  der  Surenen  ist  das  Schneefeld  grösser  und  der  "Weg 
abwärts  steiler.  Man  gelangt  über  Steingeröll  zur  Waldnacht- Alp, 
wo  sich  der  Weg  theilt,  r.  über  die  Brücke  nach  Erstfelden  fS.  TT  i, 
auf  welchem  Wege  man  einen  schönen  Fall  des  Waldnachtbachs 
oder  Langebachs  sieht,  1.   über  Attinghausen  nach  Altorf   (S.  7öj. 

Eine  franz.  Heeres-Abtheilung  unter  Lecourbe  zog  1799  über 
die  Surenen  in  das  Reussthal  und  griff  hier  die  Oesterreicher  an, 
musste  sieh  aber  bald  wieder  zurückziehen,  als  Suwarow  mit  sei- 
nen Schatten  vom  Gotthard  her  vordrang  (S,  70). 

25.    Von  Luzern  über  den  Brünig  nach  Brienz 
(und  Meiringen). 

Vergl.  Karte  8.  6$. 
121  4  St.  Dampfboot  ron  Luzern  bis  Btansstad  in  1/2  gt- >  bis  Alpnach- 
Gettad  in  fl/4  8t.  Post  Omnibus  von  Alpnoch-Gestad  bis  Brienz  in  6  St.. 
bis  Meiringen  in  8I/4  St.  In  Brienz  directer  Anschluss  (Dampfboot)  nach 
Interlaken.  Neuhau*  und  Thun  ( Scher zSngen) ,  so  dass  man  in  einem  Tage 
von  Zürich  nach  Interlaken  und  von  Luzern  nach  Bern  gelangt. 
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Karten  für  die  ganze  Fahrt  werden  auf  der  Post  (Filialbureau  neben 
dtin  Engl.  Hof)  zu  Luzern  (vorzuziehen  wegen  Erlangung  des  Coupe)  und 
auf  den  Dampfbooten  ausgegeben,  von  Luzern  nach  Brienz  7  fr.  60.  nach 
Interlaken  9  fr.  60 ,  nach  Thun  12  fr.  60  c. ,  Freigepäck  40  Pfd.  —  Eil- 
wagen  von  Beckenried  (S.  72)  nach  Stans  in  1  St.  für95cent.;  zwischen 
Stans  und  Stansstad  5mal  tägl.  Post-Omnibus  für  50  cent.,  im  An- 
schluss  an  die  Dampfboote.  —  Von  Luzern  nach  Stansstad  und  Stans  zu 
Land  s.  S.  85  u.   unten. 

Wagen.  Zweisp.  von  Luzern  bis  Brienz  oder  Meiringen  70  bis  SO  fr. 
Retourwagen  etwa  die  Hälfte.  —  Von  Stansstad  nach  Sachsein  Einsp.  8, 
Zweisp.  15  fr.,  nach  Lungern  15  oder  25  fr.  —  Von  Alpnach-Gestad  nach 
Lungern  Einsp.  12,  Zweisp.  20fr.  —  Von  Beckenried  nach  Lungern  Zweisp. 
25  bis  30  fr. 

Ruderboot    (vgl.  S.  51)   von    Luzern    nach    Stansstad   in   2    St.    mit 

2  Ruderern    4ty2  fr.;    nach  Alpnach-Gestad  in  3  St.  5*/s  fr- 

Fussgängern,  welche  vom  Rigi  direct  über  den  Brünig  wollen, 
mögen  folgende  Angaben  dienen.  Auf  dem  Rigi  frühstücken,  hinab  nach 
Wäggis  in  21  j  St.,  mit  Ruderboot  (zwei  Ruderer  6.  drei  8,  vier  10  fr 
und  jedem  Ruderer  1/2  fr.  Trinkgeld)   nach   Alpnach-Gestad   in   21  j   bis 

3  St.  (zweites  Frühstück  von  Waggis  mit  ins  Boot  genommen)-,  von 
Alpnach-Gestad  entweder  bis  Sachsein  (Fussgänger-Entfernung  2  St.  i  fah- 
ren, oder  auch  die  ganze  Strecke  bis  Meiringen  zu  Fuss,  von  Sachsein  bis 
Lungern  3,  von  da  bis  Meiringen  31  g  St. 

Von  Luzern  nach  Alpnach-Gestad  zuLand  führt  die  Strasse, 
vom  See  entfernt,  erst  eine  Strecke  an  dem  wilden  Kriensbach  entlang,  dann 
über  JJoru-  (510m.),  mit  hübsch  gelegener  Kirche,  nach  Winke!  (*Stern,  ein- 
fach). Dorf  an  der  unten  beschriebenen  Bucht  des  Vierwaldstätter-See's  , 
an  dessen  Ufer  sie  sich  nun  hinzieht,  über  Hergisicyl  (*Rössli.  Z.  1,  F.  1  fr.), 
von  wo  der  S.  54  beschriebene  gute  Reitweg  auf  den  Pilatus  führt.  Die 
Strasse  umzieht  dann  den  Fuss  des  Lopper  |s.  unten),  dicht  am  See,  er- 
reicht bei  der  Achenbrücke  (s.  unten)  den  Alpnacher  See  und  führt  an 
dessen  n.w.  Ufer  entlang  nach  Alpnach-Gestad  (S.  90). 

Das  Dampfboot  fährt  bis  zum  „Kreuztrichter"  wie  S.  71  be- 
schrieben ,  jedoch  mehr  am  westl.  Ufer,  bei  den  schönen  Land- 
sitzen Tribschen  nnd  dem  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  schloss- 
ähnlichen Stütz  (jetzt  Pension)  vorbei;  weiter  auf  einem  Vorsprung 
die  St.  Niklauscapelle.  Nun  öffnet  sich  die  Bucht  gegen  Stansstad 
hin  ;  am  Fuss  des  steilen  Bürgenstocks  1.  liegt  das  Dörfchen  Kirsiten, 
tief  in  der  Bucht  r.  am  Fuss  des  Pilatus  Hergiswyl  (s.  oben). 
Die  Bucht  erstreckt  sich  nördl.  bis  Winkel  (s.  oben),  ein  Vor- 
gebirge (Spitzen- Eck)  tritt  weit  in  den  See  vor.  Das  Dampfboot 
steuert  südl.  nach  Stansstad  (437  m.)  (Gasth-  zum  Winkelried, 
Pension  5  fr.;  Rössli;  Schlüssel;  Freihof).  Stad,  Staad  oder  Gestade 
bedeutet  einen  Landeplatz  oder  Hafen,  Stansstad  also  den  Hafen 
von  Stans.  Der  viereckige  zinnengekrönte  Thurni  am  Ufer,  jetzt 
Schnitz-Thurm  genannt,  wurde  1308  nach  erkämpfter  Freiheit  zum 
Schutz  gegen  Oesterreieh  erbaut. 

Der  ö.  Ausläufer  des  Pilatus,  der  Lopper,  springt  weit  in  den 
See  vor.  Um  seinen  Fuss  zieht  sich  die  neue  Luzern-Alpnacher 
Strasse  (s.  oben).  Gegenüber  am  östl.  Ufer  hat  der  bei  Stansstad 
mündende  Bach  so  viel  Geschiebe  angesetzt,  dass  die  Verbindung 
mit  dem  Alpnacher  See  ziemlich  schmal  geworden  ist.  Diese  See- 
Enge  ist  1861  durch  einen  gemauerten  Damm  und  eine  sich  daran- 
schliessende  eiserne  Gitterbrücke  (Achenbrücke)  überbrückt  worden, 
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die  bei  der  Durchfahrt  des  Dampfboots  durch  ein  Hebewerk  aufge- 
zogen wird.  Innerhalb  der  Bucht  von  Alpnach  erhebt  sich  der 
Rozberg  (&50  m.)  (Roz,  Ross,  Roche  gleich  Felsen).  Eine  enge 
Felsenkluft,  das  *Rozloch,  scheidet  ihn  vom  Plattiberg.  Der  Mehl- 
bach bildet  in  dieser  Schlucht  einige  "Wasserfälle  und  setzt  einige 
Turbinen  in  Bewegung,  die  zu  der  Blättler'schen  Papierfabrik  ge- 
hören. Am  See  liegt  in  Blumen-  und  Obstgärten  die  S.  51  genannte, 
sehr  angenehme  ^Pension  Blättler  (5  fr.) ,  nebenan  einige  Bäder 
für  die  Schwefelquelle.  Lohnender  Ausflug  auf  den  Bürgenstock 
(2V2  St.  hinauf)  s.  S.  71. 

Der  Fussweg  von  Stansstad  nach  Sachsein  bleibt  kurze 
Zeit  am  See  und  wendet  sich  dann  in  diesen  Engpass.  Bei  Allweg  (3/4  St. 
v.  Stansstad),  wo  eine  dem  Andenken  Winkelrieds  (S.  15  u.  86)  gewidmete 
Capelle  und  eine  gute  billige  Pensions-  und  Molkencur-Anstalt,  die  auch 
Durchreisende  beherbergt,  vereinigt  er  sieh  mit  der  (nicht  von  Post  be- 
fahrenen) Landstrasse  nach  Samen,  welche  von  Stansstad  ihre 
Richtung  auf  Stans  nimmt,  diesen  Ort  aber  nicht  erreicht,  sondern  sich 
r.  nach  Allweg  wendet  und  nun  auf  weiter  Strecke  durch  Weideland 
führt.  Erst  bei  Kerns  (*Krone),  sauberes  Dorf  mit  einer  Kirche  (Schwing- 
test am  1.  Aug.),  3 '4  st.  vor  Samen,  wird  die  Gegend  schöner.  Der  di- 
recte  Weg  von  Kerns  nach  Sachsein.  •  ■■>  St.  naher,  berührt  Samen  nicht; 
er  durchschneidet  die  Mündung  des  Melchthals  (s.  unten). 

Alpnach-Gestad  (*  Hotel  Pilate  [Post]  am  See,  Z.  ity2,  F.  1  fr.; 
Stern;  Uossli)  ist  der  Hafen  für  das  Va  St-  entfernte  Dorf  Alpnach 
(J437'J  (Schlüssel;  Sonne).  Die  ansehnliche  Kirche  dieses  Dorfs 
mit  ihrem  schlanken  Helmthurm  ist  erst  in  neuerer  Zeit  erbaut, 
aus  dem  Ertrag  der  früher  unzugänglichen  Gemeindewaldungen  am 
Pilatus,  die  von  1811  bis  1819  durch  eine  13  kilom.  1.  Holzleitung 
(Schleife)  ausgebeutet  worden  sind,  auf  weicher  die  Stämme  in  6  Min. 
vom  Pilatus  in  den  See  gelangten.    Weg  auf  den  Pilatus  s.  S.  54. 

Die  Strasse  nach  Samen  bleibt  am  1.  U.  der  Aa,  die  aus  dem 
Sarner-  in  den  Alpnacher  See  fliesst;  vor  Alpnach,  Kägiswyl  und 
Samen  führen  gedeckte  Holzbrücken  über  die  derselben  zuströmen- 
den Bäche. 

l4/s  Sarnen  (475m.)  (Adler,  Z.  1,  F.  1  fr.;  Obwalder  Hof,  neu; 
Schlüssel;  Sarner  Hof),  Dorf  mit  3300  Einw.  (15  Prot.),  mit  Nonnen- 
und  Capuzinerkloster .  Hauptort  von  Obwalden,  der  westlichen 
Hälfte  des  Cantons  Unterwaiden,  Sitz  der  Regierung,  am  Einfluss 
der  Melch-Aa  in  die  Samer-Aa.  Im  Rathhaus  die  Bildnisse  aller 
Landammänner  von  Obwalden  von  1381  bis  18'24  und  das  Bild 
des  sei.  Nikolaus  von  der  Flüe  (S.  91) ,  auch  ein  Relief  von 
Unterwaiden  und  Hasli.  Sarnen  ist  Versammlungsort  der  Lands- 
gemeinde (vgl.  S.  76).  Die  Kirche  auf  einem  Hügel  und  das  Zeug- 
haus auf  einem  andern  Hügel,  dem  Landenberg  (508  m.),  nehmen 
sich  stattlich  aus;  von  letzterem  schöner  Blick  in  das  Sarner- 
und  Melchthal.  Hier  stand  einst  die  Burg  des  Österreich. 
Landvogts,  von  welcher  jetzt  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist.  Am 
südlichen  Ende  des  Orts  das  1859  erbaute  Cantonsspital  (Auf- 
schrift   „Christo  in  pauperibus"),  sowie  ein  grosses  Armenhaus.  — 
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Die  Unterwaldnerinnen  tragen  das  Haar  weiss  durchfloehten  und 
darin  als   Pfeil    eine  eigentliümliche   löffelartige  silberne  Spange. 

Der  Sarner  See  (473  m.),  Ü/gSt-X,  V2St.  br.,  nährt  viele  Fische. 
Der  Fussgänger  erspart  1/i  St.  Zeit,  wenn  er  sieh  überfahren  lässt 
(2  fr.).  Das  Sarner  Thal  hat  etwas  Freundliches  und  Gefälliges, 
ohne  auf  grossartige.  Alpen-Natur  Anspruch  machen  zu  können. 
Schöne  Aussicht  w.  vom  Schwendiberg. 

Das  5  St.  1.  Melchthal,  ein  romantisches  von  zahllosen  Hütten  belebtes 
Alpengelände  zwischen  hohen  Gebirgen  (Hochstellen  2484  m.,  Lauberstock 
2557  m.),  an  dessen  obermEnde  der  Melchsee  (1959m.,  S.  132),  dessen  Abfluss 
sich  in  einer  Felsspalte  verliert  und  1  St.  tiefer  als  Melch-Aa  wieder  her- 
vorfliesst,  öffnet  sich  ö.  vonSarnen.  Von  dem  Dorf  gl.  Namens  führt  ein  Pass 
über  die  Storregg  (2043  m.)  in  41/2  St.,  ein  anderer,  der  interessantere,  über 
das  Juchh (2173  m.)  in  6  St.  nach  Engelberg  (S.87),  ein  dritter  über  die  Melch- 
alp  (S.  132)  nach  Meiringen  und  auf  die  Engstlen-Alp  (S.  132).  Vom  Juchli 
kann  man  in  3  St.  den  Gipfel  des  Hutstocks  erreichen,  von  wo  guter  Rundblick. 

Am  Eingang  des  Thals  liegt  St.  Xiklausen  (799  m.)  oder  St.  Klaus,  die  erste 
christliche  Kirche  des  Landes,  daneben  ein  uralter  Thurm,  vom  Volk  Heiden- 
thurm  genannt.  Fast  gegenüber,  1  St.  von  Samen,  ist  der  Ranft  (Bergrand),  eine 
ehemalige  Wildniss  mit  der  Einsiedelei  des  seligen  Nikolaus  von  der 
Flüe,  deren  Holzbekleidung  von  Reliquienjägern  arg  mitgenommen  ist, 
ebenso  der  Stein  ,  auf  welchen  er  schlafend  sein  Haupt  legte.  Nach  der 
Volkssage  lebte  der  Heilige  dort,  nachdem  er  in  seinem  50.  Jahre  seine 
aus  10  Kindern  bestehende  Familie  verlassen ,  über  20  Jahre  ohne  andere 
Nahrung  als  diejenige,  welche  er  einmal  monatlich  im  h.  Sacramente  ge- 
noss.  Als  1482  nach  dem  Sieg  über  Karl  den  Kühnen  die  Eidgenossen  bei 
Theilung  der  Beute  auf  der  Tagsatzung  zu  Stans  uneins  wurden,  gelang 
es  dem  milden  Worte  des  ehrwürdigen  Greises,  sie  zu  versöhnen.  Nach  sei- 
nem Tode  (1487)  wurde  er  selig  gesprochen.  Sein  Andenken  lebt  im  Volk 
fort,  es  giebt  kaum  eine  Hütte  in  den  Wald-Cantonen ,  die  nicht  das  Bild 
des  Bruders  Klaus  besässe. 

In  der  grossen,  1663  in  edlem  Stil  mit  einem  Portal  von 
Marmorsäulen  aufgeführten  *Kirche  des  stattlichen  Dorfes  Sachsein 
(505  m.)  (* Kreuz,  nicht  theuer;  Engel;  Löwe),  V2  St.  vonSarnen 
am  östl.  Ufer  des  See's,  befinden  sich  die  Gebeine  des  frommen 
Mannes  und  mancherlei  Reliquien. 

Das  Dorf  (IV4  St.)  Giswyl  (510  m.)  (*Krone)  zwischen  dem 
Sanier-  und  dem  Lungern-See ,  wurde  1629  durch  die  Ueber- 
schwemmungen  des  Lanibachs  halb  zerstört.  Es  bildete  sich  ein 
See,  der  erst  nach  130  Jahren  künstlich  in  den  Sarner-See  abge- 
leitet worden  ist.  Von  dem  nahen  Kirchhof  schöne  Aussicht.  Am 
Abhang  1.  Trümmer  eines  alten  Schlosses  der  Herren  v.  Rudenz. 
(Der  Gipfel  des  Brienzer  Rothhorns,  S.  128,  kann  von  Giswyl  in 
6  St.  erreicht  werden ;  Pfad  für  die  ersten  3  St.  gut,  später  steil 
und  schwierig.) 

Die  Strasse  steigt  nun  45  Min.  lang  ziemlich  steil  den 
Kaiserstuhl  (709m.)  (*W7is.  zum  Kaiserstuhl,  Z.  u.  F.  2  fr., 
freundl.  Bedienung)  hinan,  und  erreicht  auf  der  Höhe  bei  Bürglen 
den  Lungern-See  (659  m.)  (die  drei  Gipfel  des  Wetterhorns  treten 
südl.  hervor),  hoch  an  dessen  ö.  Ufer  sie  30  Min.  lang  sich  hin- 
zieht, und  nach  wieder  30  Min.  das  grosse  aus  Holzhäusern  be- 
stehende in  einem  Bergkessel  gelegene  Dorf 
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o4  8  Lungern  I  660  m.)  {Botel  Brünig,  Loire  [Post] ,  beide  mit 
Preisen  der  Gasthöfe  1.  Ranges),  mit  dem  benachbarten  Seewies 
das  letzte  des  Thals,  am  Fuss  dt-s  Brünig,  am  südl.  Ende  des 
See's ,  von  diesem  etwas  entfernt ,  seit  derselbe  1836  durch  Ab- 
leitung in  den  Sarner  See  um  die  Hälfte  verkleinert  wurde.  — 
An  der  westl.  Bergwand  bildet  der  Dundelsbach  einen  hübschen 
"Wasserfall. 

Die  neue  Poststrasse  iiber  den  Brünig  zieht  sich  1.  in  grossen 
Windungen  durch  Wald,  jedoch  mit  freien  Durchblicken,  aufwärts 
und  tritt  noch  vor  der  Pass-Höhe  des  Brünig  (1030  m.)  in  den 
Canton  Bern ;  jenseit  der  Pass-Höhe  das  Zollhaus  (Hotel  Brünig- 
kuim  und  das  *H6tel  du  Brünig.  Vom  Wylerhorn  (1915  m. ).  i  St 
s.w.   vom  Brünig.   3  St.  von  Brienz,  prächtige  Aussicht. 

Am  Zollhaus  geht  1.  die  neue  Strasse  nach  ( 1  •"'-  $  St.  1  MeirirOjen  ab. 
Beim  Hinabweg  auf  der  neuen  Strasse  nach  Brienz  treten  alsbald  ge- 
genüber die  Engelhörner  (S.  125)  hervor.  Das  Dörfchen  Brünig,  bald 
unterhalb  des  Passes,  liegt  1.  unten  in  grünen  Matten.  Links  öffnet 
sich  der  Blick  auf  das  Thal  von  Meiringen  bis  Ini-Hof  (S.  135)  und  auf 
Meiringen  selbst,  am  Fuss  der  südl.  Bergkette  1.  der  unterste  Fall  des 
Reichenbachs  (S.  126),  geradeaus  der  Fall  des  Oltschibachs  (S.  127), 
unten  der  Lauf  der  Aare,  r.  ein  Stück  des  Brienzer  See's.  Die  Strasse 
senkt  .-ich  in  Windungen,  zum  Theil  ziemlich  steil,  über  Brienzwyler 
(Bär),  und  erreicht  bei  der  Brienzu-yler  Brücke  über  die  Aare  die  Thal- 
sohle und  die  Poststrasse  von  Meiringen  nach  Brienz.  Von  hier  nach 
Brienz,  sowie  nach  Meiringen  s.  S.  126. 

26.  Von  Luzern  nach  Bern.    Entlebuch.   Emmenthal. 

19-  g  St.    Eilwagen  bis  Escholsmatt  6V4,  bis  Langiiau  8  St.     Eisenbahn 
(Bern.  Staatsbahn)  von  Langnau  nach  Bern  in  l  St.  für  4  fr.,  2  ßr.  SO  oder  2  fr 

Die    Strasse    führt    über    Littau,    St.    Jost    und    Malters    nach 

Schocken. 

Die  alte  Strasse  steigt  hier  in  Windungen  steil  aufwärts  am  Farit- 
bühler-ßad  Handlich)  vorbei  auf  die  Bramegg  (1101  m.i.  Bei  dem  Wirthshaus 
auf  der  Hohe  Aussicht  auf  Pilatus  und  Rigi  und  die  Hochalpen  von 
Schwyz  und  Uri.     Dann  senkt  sich  der  Weg  nach  Entlebuch. 

Die  Poststrasse  zieht  sich  um  den  Fuss  der  Bramegg  an  dem 
stattlichen   ehemaligen  Kloster  Werthen stein   vorbei,  über 

-i '  i  Wohlhausen  (576 m.)  (auf  dem Me?izberg,  am  Fuss  des  Napf, 
s.  unten,  ein  besuchter  Curort),  stets  an  der  Emme  bleibend,  südl. 
nach  Entlebuch  (732  m.)  (*Hötel  du  Port;  *Drei  Könige),  wo  drr 
Entlenbach  mit  der  Kleinen  Emme  sich  vereinigt,  welche  das  Entle- 
buch ,  ein  Thal  von  etwa  10  St.  Länge  durchströmt.  Zu  beiden 
Seiten  hohe  Berge,  deren  Gipfel  die  Schneelinie  jedoch  nirgend 
berühren.  Tiehhandel  und  Käsebereitung  beschäftigen  seine  durch 
geistige  und  körperliche  Gewandtheit  sich  auszeichnenden  Bewoh- 
ner.   Schwingfeste  s.  Einl.  XV. 
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Der  Napf  (1408  m.),  w.  von  Entlebuch,  wird  der  prächtigen  Aussicht 
wegen  viel  bestiegen  (in  3  St.,  oben  nur  Sennhütten),  entweder  von  Ent- 
lebuch aus  oder  besser  von  Trubschachen  (s.  unten)  über  das  40  Min. 
von  dort  n.ö.  gelegene  Trüb  (*Whs.,  gut  und  nicht  theuer);  bis  hier 
Fahrweg. 

Oberhalb  Schüpfheim  (703  m.),  dem  nacb  dem  Brand  von  1829 
neu  aufgebauten  Amtsort  des  Thals,  verlässt  die  Strasse  das  Thal 
der  Wcdd-Emme  (an  welcher  1.  ein  Weg  nach  Sorenbery,  dßfo  St., 
und  von  da  auf  das  Brienzer  Rothhorn ,  5*/2  St.,  fuhrt,  S.  128) 
und  steigt  im  Thal  der  Weissen  Emme  bis 

45/8  Escholzmatt  (874  m.)  (*Löwe;  Krone),  zerstreut  liegende« 
Dorf,  das  letzte  des  Entlebuehs.  Wyssenbach,  Luzerner  Grenzsta- 
tion mit  *Wh-.  M. ii  betritt  nun  den  Canton  Bern  und  folgt  dem 
Lauf  der  Ilfis,  bei  KrÖschenbrunn,  Trubschachen,  dem  stattlichen 
Spital,  für  100  Waisen  und  300  Arme  eingerichtet,  einem  Meister- 
stück der  Emmenthaler  Zimmerleute,  vorbei  nach 

33/s  1-a.ngnau  (672  m.)  (*Hötü  Emmenthal;  *  Hirsch,  Z.  2,  L.  l  •>, 
F.  IV2  fr-;  Lowe),  reiches  Pfarrdorf,  Hauptort  (5886  Einw.)  des 
Emmenthals,  welches  sich  8  bis  10  St.  1.,  4  bis  5  St  breit  in 
den  Wassergebieten  der  Ilfis  und  Grossen  Emme  ausdehnt,  eines 
der  reichsten  fruchtbarsten  Thäler  der  Schweiz ,  in  Deutschland 
wegen  seiner  Käse  berühmt,  in  der  nähern  Umgebung  auch 
wegen  seiner  Holzhäuser,  die  nicht  selten  weit  ausgeführt  wer- 
den. Seine  sorgfältig  gepflegten  Wiesen,  das  stattliche  Vieh,  die 
säubern  Häuser  mit  hübschen  (Kärtchen  davor,  Alles  zeiüt.  i  tse 
im  Emmenthal  viel  wohlhabende  Leute  wohnen.  Ein  Denkmal 
zu  Langnau  erinnert  an  die  1847  im  Sonderbundskrieg  gefalle- 
nen Berner. 

Die  Bahn  überschreitet  hinter  Langnau  den  Ilfis,  gleich  darauf 
die  Emme  und  führt  dann  durch  die  wohlhabenden  Urte  de>  Em- 
menthals Stat.  F.mmenmatt  and  Siynau  (Bär).  Vor  Stat.  Ziizivyl 
iiber  den  Kiesenbach.  Hier  verlässt  die  Bahn  die  Richtung  <ler  Land- 
strasse, der  sie  vonSignau  gefolgt,  und  geht  in  einem  grossen  Bogen 
um  den  Bamberg  an  den  Stat.  Konolfinyen  und  Tägertseki  vorbei 
nach  Stat.  Worb  (Sonne;  Löwe),  betriebsames  Dorf  mit  altem 
Schloss.  Schoner  Blick  1.  auf  die  Stockhornkette.  Nächste  Sta- 
tion ist  Gi'müinyen  (564  in.),  an  der  Bern-Thuner  Bahn.  Von  hier 
nach  Bern   s.  S.    101. 


27.    Von  Luzern  nach  Bern  über  Aarburg  und 
Herzogenbuchsee. 

HÖKilom.  Schweiz.  Centralbahn.    Fahrzeit  4  bis  51  '•>  St.,  Fahrpreise 
12  fr.  5,  8  fr.  50,  6  fr.    10  c. 

Von  Luzern   bis  Aarburg  s.  R.  6,    von  Aarburg  bis   Herzogen- 
buchsee s.  R.  3,  von  Herzogenbuchsee  bis  Bern  s.  R.  5. 
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28.    Bern. 

Gasthöfe.  *BernerHof  (PI.  a),  neben  dem  Bundes-Rathhaus,  grosses" 
Hotel  1.  Rangs,  hohe  Preise:  Z.  von  3  fr.  an,L.  1,F.  U/2,M.  O.W.  u.  lü.4fr., 
u.  5U.4l/2fr.,B.  1fr.  *Hö  t  el  Bell  e  vue,  Z.u.L.2V2,F.  ll/2fr.,  nebendem 
Münzgebäude  (PI.  19),  mit  Terrasse,  beide  mit  der  "vollen  Alpen-Ansicht. 
—  Dem  Bahnhof  gegenüber:  *S  c  h  w  e  i  z  e  rh  of  (PI.  b),  Z.  von  2  fr.  an, 
F.  U/2,  M.  um  12i/2  IL  3,  um  5  U.  31/2  fr-,  B.  3/4  fr. ;  gleich  links  vom 
Bahnhof  »Boulevard,  schöne  Zimmer,  gute  Table  d'höte  um  121/2  U., 
3  fr.  mit  Wein.  —  In  der  oberen  Stadt:  *H  6 1  e  1  de  FEurope 
(PI.  c),  mit  Cafe  im  Xebenhaus,  unweit  des  Bahnhofs,  auf  dem  Dach 
Terrasse  mit  Alpen-Aussicht,  Z.  21/25  L-  1A>,  F.  11;4,  M.  um  121/2  U.  3, 
um  5  U.  4,  B.  3/4  fr.  —  in  der  Stadt:  »Falke  (PI.  d),  Z.  u.  L.  2,  F.  ll/2, 
M.  3,  B.  3/4  fr.;  *Pf istern  (Abhalte  des  Boulanqevs.  PI.  e),  neben  dem 
Zeit- Glockenturm-,  »Storch  (PI.  k) :  Mohr  (PI.  f )  ;  Affe  (Pension 
Herter,  PI.  g)  ;  Schmieden  (Mare'chaux,  Pl.h);  alle  vier  gute  Gasthofe 
mit  Mittelpreisen.  Billiger  noch:  S  ch  1  ü  s  s  e  1  (PI.  1).  *WilderMann  in 
der  Aarberger  Str.  —  Vor  demMurtenthor  2  Pensionen  :  Jäggi  und  Matten 
ho  f.  »Pens.  Staub  in  Wabern  s.  S.  99.     *Pens.  Zimmerwald  s.S.  99. 

Kaffehäuser  und  Restaurationen.  Bahnhofsrestauration.  Beim 
Bahnhof  »Restaurant  du  Boulevard  (s.  ob.),  das  Speisezimmer  für 
Fremde  rechts,  auch  für  Damen  geeignet,  im  Sommer  Wirthsch.  im 
Freien-,  du*Xord  beim  Ausgang  aus  dem  Bahnhof ,  im  Schweizerhol' 
(s.  oben)  in  allen  diesen  auch  Bier:  Cafe  Casino  neben  dem  Bundes- 
Rathhaus  links,  mit  Terrasse  und  der  vollen  Alpen-Ansicht.  Cafe  Kraft, 
zum  Hotel  de  l'Europe  gehörig.  In  den  Erkerhäuschen  auf  der  Münster- 
Terrasse  (S.  96)  ist  von  1  U.  an  (Sonntags  erst  von  4  U.)  Kaffe,  Thee  etc. 
zu  haben,  auch  Gefrornes  (I/4  u.  l/2  fr.),  Abends  öfters  Musik.  —  Ausser- 
halb der  Stadt:  »Cafe  Schänzli^  neuerdings  zu  einem  Hotel  et  Pension 
def  Etrangers  (5— 7  fr.  ta'gl.)  erweitert  (PI.  E.  '2.  „Rabenthalschänzli",  S.  99), 
jenseit  der  Eisenbahnbrücke  (10  Min.),  auf  dem  hohen  r.  Aare-Ufer,  ö. 
neben  dem  neuen  botan.  Garten,  schönster  »Aussichtspunkt.  »Cafe"  in  der 
Enge  (S.  99),  20   Min.  vor  dem  Aarberger  Thor. 

Bier.  Roth,  Judengasse,  hübsches  Local ;  *Jucker  ,  Kramgasse  : 
Im  Hahnen,  Bärenplatz:  »Cafe  du  Commerce  (bei  Sedehneyer) ,  Ge- 
rechtigk. -Gasse,  stets  gutes  Nürnberger  Bier:  Frau  *J  au  mann,  im  Erd- 
geschoss  des  neuen  Museums,  einheimisches  und  fremdes  Bier. 

Cigarren  bei  Gerber,  Marktgasse  82,  in  der  Nähe  des  Falken; 
Schärer  u.  Stuber,  Do  eil,  beide  am  Bärenplatz. 

Bergschuhe  bei  Riesen  in  der   Spitalgasse. 

Bäder.  Schwimmanstalt  am  Holzplatz  ,  unter  dem  Berner  Hof.  Ge- 
schlossene Fhusbäder  unterhalb  der  Unter  -  Thor  -  Brücke  neben  dem 
Pelikan.     Das  Aarewasser  ist  sehr  kalt. 

Fuhrwerk.  Einsp.  Droschke,  directe  Fahrt  innerhalb  der  Stadtthore 
eine  einzelne  Person  40  c.;  1/4  St.  Fahrzeit  1—2  P.  80  c,  3—4  P.  1  fr.  20  c, 
jede  fernere  i/4  St.  4u  oder  60  c.  mehr.  Zweisp.  Droschken  werden 
nach  der  Taxe  für  3—4  Pers.  bezahlt.  Koffer  20  c,  kleineres  Gepäck  frei. 
Von  10  U.  A.  bis  6  U.  fr.  doppelte  Fahrtaxe.  Für  den  ganzen  Tag,  d.  h. 
über  6  St.,  1—2  Pers.  12  fr.,  3—4  Pers.  18  fr. 

Bahnhof  neben  der  Heil.  Geist-Kirche,  am  westl.  Ende  der  Stadt. 

Post  und  Telegr.-Stat.  (PI. 21)  beim  Bahnhof  nördl..  Eingang  im  Mittel- 
bau nach  der  Strasse;  ein  Filialbüreau  in  der  Kramgasse  über  dem  Mohren. 

Bei  beschränkter  Zeit,  zuerst  auf  die  Münster-Terrasse  (Zähringer 
Denkmal),  Münsterplatz  (Erlachs  Denkmal),  Münz-Terrasse  (PI.  19),  Ca- 
sino-Terrasse  und  Bundesrathhaus,  kleine  Schanz,  grosse  Schanz,  Falken- 
plätzli,  von  da  zum  Kaffehaus  in  der  Enge  ;  zurück  und  über  die  Eisen- 
bahnbrücke (S.  98),  an  dem  neu  angelegten  botanischen  Garten  vorbei, 
zum  „Schänzli"  (Restauration,  s.  oben),  jeder  folgende  Aussichtspunkt 
höher  und  schöner  als  der  vorige.  Nun  über  die  Eisenbahnbrücke  zu- 
rück in  die  Stadt  und  durch  dieselbe  östl.  bis  zur  Nydeckbrücke  (S.  98) 
und  uber  diese  zum  Bärengraben.  —  Wem  die  ganze  Wanderung  zu  viel, 
der  gehe  von  der  grossen  Schanz  direct  über  die  Eisenbahnbrücke  zum 
Schänzli ;  dieses  ist  der  Hauptpunkt. 
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Bern  (538  m.),  die  Hauptstadt  des  Cantons,  der  1353  der  Eid- 
genossenschaft beitrat,  heute  noch  der  mächtigste,  obgleich  1798 
Waadt  und  Aargau  sieh  losrissen  und  seitdem  selbständige  Can- 
tone  bilden,  hat  mit  seiner  sehr  grossen  Gemarkung  29,364  Einw. 
(1547  Kath.J.  Es  ist  auf  dem  Sandsteinfelsen  einer  Halbinsel  gebaut, 
welche  durch  die  35  m.  tiefer  fliessende  Aare  gebildet  wird.  Die 
breiten  Strassen  laufen  meist  in  gleicher  Richtung  von  0.  nach  W., 
namentlich  die  Hauptstrasse,  Berns  Hauptverkehrsader,  unter 'ver- 
schiedenen Namen  (Spitalgasse,  Marktgasse,  Kramgasse,  Gerecht!  g- 
keitsgasse),  vom  Oheren-Thor  his  zur  Nydeek-Brücke,  '2136  Schritte 
(18  Min. J  lang.  Die  Häu>er  an  den  Hauptstrassen  der  altt-i  31 
haben  im  Erdgeschoss  „Lauben*  (Arcaden),  welche  zu  beiden 
Seiten  der  Strassen  fortlaufende  gedeckte  Gänge  für  Pnssgingei 
bilden.  Bern  hat  von  den  grösseren  Städten  in  der  Schweiz  am 
meisten  etwas  eigentümlich  Schweizerisches  sich  zu  bewahren 
gewusst. 

Die  zahlreichen  Brunnen  sind  fast  alle  mit  Standbildern  geziert, 
Simson,  Moses,  Themis,  Bogenschütze,  Dudelsackpfeifer  u.  a.  Der 
seltsamste  i-t  <ier  *Kindlifresser-Brunnen  (PI.  7),  auf  dem  Korn- 
hausplatz, neben  dem  Zeitglockenthunn,  von  einer  grotesken  Figur, 
wahrscheinlich  einer  auch  sonst  wohl  vorkommenden  Gestalt  der 
deutschen  Sage  de-  Mittelalters,  überragt,  welche  im  Begriff  i<t, 
ein  Kind  zu  verschlingen,  während  mehrere  Kinder,  zu  denu 
Zweck  bestimmt,  in  Gürtel  und  Tasche  stecken;  unten  eine  ge- 
wappnete Bärenschaar.  Der  Bär,  das  sprechende  Wappen  Berns, 
ist  überhaupt  sehr  oft  zu  schauen.  Auf  dem  nahen  Bärenbrunnen 
erscheint  der  „alte  Mutz"'  mit  Schild.  Schwert  und  Banner  und 
maulkorbartigem  Helm,  zwischen  den  Beinen  ein  Bärchen. 

Zwei  gewaltige  Bursche,  nicht  schlecht  in  Granit  gearbeitet, 
halten  auf  den  Pfeilern  des  (w.)  Oberen  Thors  Wacht;  im  Giebel- 
feld des  stattlichen  Kornhauses  (PI.  17),  vor  dem  J.  1830  mit 
Getreide  für  die  Zeit  der  Noth  angefüllt  (unter  demselben  ein 
grosser  vielbesuchter  Weinkeller ).  sind  zwei  Bären  als  Schildhalter. 
Eine  ganze  Bärenschaar  hält  2  Min.  vor  jedem  Stundenschlag  am 
äussern  Uhrwerk  de;  *Zeitglockenthurms  (PI.  '29)  vor  einer  sitzen- 
den Figur  ihren  Umzug,  nachdem  der  hölzerne  Hahn  zur  Seite 
1  Min.  früher  mit  den  Flügeln  geschlagen  und  gekräht  hat.  Er 
wiederholt  seinen  Ruf  1  Min.  vor  dem  Stundenschlag. 

Auf  den  Stundenschlag  selbst  dreht  die  sitzende  Figur,  ein  bärtiger 
alter  3Iann,  das  Stundenglas,  und  zeigt  durch  Heben  und  Senken  des 
Scepters  und  üefihen  des  Mundes  ,  wie  der  rechts  stehende  Bär  durch 
Senken  des  Kopfs,  die  Zahl  der  Stunden  an,  welche  ein  Harlekin  mit  dem 
Hammer  auf  eine  Glocke  schlägt.  Zum  Schluss  wiederholt  der  Hahn  zum 
dritten  Mal  seinen  Ruf.  Dieser  Mechanismus  findet  immer  Bewunderer. 
Der  Zeitglockenthurm  steht  jetzt  fasl  in  der  Mitte  der  Stadt;  zur  Zeit 
seiner  Erbauung  („Bercfitoiäus  V.  dur  Zoeringiae,  red.  Burgund..  vrbis  con- 
dilor  tnrrim  et  portara  fecit  a.  Chr.  1191,  renor.  1770^.  meldet  die  Inschrift) 
diente  er  als  äasserster  w.  Wachtthurm.  Ein  ähnlicher  Thurm  in  derselben 
Strasse,  mehr  w.,  der  KäfigtJturm  (PI.  28),  dient  als  Gefängniss. 
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Das  *  Münster  (PI.  13),  ein  ausgezeichnetes  goth.  Gebäude, 
85,6  m.  1.,  34m.br., 23,4  m.  h.,  begonnen  1421,  vollendet  1573,  1850 
hergestellt,  hat  treffliche  Ornamente,  namentlich  an  dem  um  das 
ganze  Dach  laufenden  Geländer  von  durchbrochener  Steinarbeit, 
zwischen  je  zwei  Strebepfeilern  jedesmal  ein  anderes  Muster.  Das 
wettticke  Portal  Tst  von  besonderer  Schönheit,  die  Steinarbeiten 
stellen  das  jüngste  Gericht  dar.  zu  den  Seiten  oben  Propheten, 
unten  Apostel  und  die  klngen  und  thörichten  Jungfrauen.  Der  un- 
vollendete Thurm  ist  Tl1,?111-  hoch  ;  als  die  Zeiten  solchen  Kirchen- 
bauten ungünstig  wurden,  hat  man  ihm  ein  plumpes  Ziegeldach 
aufgestülpt.  In  der  Seitenthür  im  westl.  Portal  führt  auf  223  Stufen 
die  Treppe  zur  Wohnung  des  Thürmers  und  zur  Gallerie,  wo  präch- 
tige Aussicht.  Der  Thürmer  oben  erwartet  1, 2  fr.,  er  zeist  die 
Durchmesser  aller  grossen   Glocken   der  Welt. 

Inneres  (Küster  1  •>  fr.).  Im  Chor  eigentliümüche  Glasmalereien .  Ende 
des  15.  Jahrh.  gemalt,  an  einem  Fenster  eine  seltsame  Darstellung  der 
Lehre  von  der  Wandlung  (-.Hostienmühle")  i  ein  andres  mit  dem  Leben 
Christi.  Chors&uhle  von  1512,  an  einer  Seite  Apostel,  an  der  andern 
Propheten.  Sonst  ist  das  Innere  arm  an  Verzierung.  Unter  der  Orgel. 
welche  der  Freiburger  nicht  nachstehen  soll  (im  Sommer  mehrfach  6J  g  U. 
Abends  *Orgelconcerr.  i  fr.  Eintr.i.  ist  1848  ein  Pfeilergewölbe  als  Träger 
aufgeführt.  Nur  zwei  Denkmäler  sind  im  Munster:  das  Beriholds  von  Zäh- 
ringen,  des  Gründers  von  Bern  (s.  unten  i.  eine  Wappentafel,  im  Jahre  1000 
von  der  Stadt  gestiftet;  und  das  des  Sehultheissen  Friedrich  von  Sieiger 
(Kitters  des  königl.  preuas.  schwarzen  Adlerordens),  umgeben  von  sechs 
schwarzen  Marmortafeln  mit  den  Xamen  der  am  5.  März  1793  am  Grau- 
holz.  2  St.  nördl.  von  Bern  bei  der  Eisenbahnstation  Zollikofen  iS.  14  i.  im 
Kampf  gegen  die  vordringenden  Franzosen  gefallenen  708  Beiner. 

Den  freien  Platz  w.  vor  dem  Münster  ziert  seit  1848  ein  ehernes 
*Reiterbild  Rudolfs  von  Erlach  (PI.  11),  des  Siegers  bei  Laupen 
( 'S.  163),  an  den  Ecken  4  Bären,  ebenfalls  in  Erz,  von  dem  Berner  Bild- 
hauer Yolmar  entworfen,  an  den  Seiten  des  Fussgestells  Inschriften. 

Die  *Münster-  Terrasse  (Plattform]  ist  der  ehern.  Kirchhof 
lies  Münsters,  zu  einem  schattigen,  mit  Ruhebänken  versehenen 
Spaziergang  umgewandelt,  mit  dem  Standbild  Berthold'»  von  Zäh- 
ringen (PI.  12  j  ans  Erz  f  ..Bertholdo  V.  duei  Zaeringku  condUori  urbis, 
Bernat  civitas,  a.  1847"  steht  an  der  Vorderseite  des  Fussgestells, 
an  den  drei  übrigen  Seiten  desselben  Bronzereliefs,  welche  rieh 
auf  die  Gründung  der  Stadt  beziehen),  nebenan  der  Bär  als  Helm- 
träger, in  Erzgnss,  nach  Tscharnen  Entwurf.  Die  Erkerbauten 
in  den  Ecken  dienen  als  Kaffchäuser  (  S.  94).  Die  115  Sehr.  1., 
100  Sehr.  br. ,  mit  Brüstungen  versehene  Terrasse  ragt  31,8  m. 
ü.  d.  Aare   (29.7  m.  über  der  Strasse  unten)   steil   empor. 

*Aussichten.  Alpglühen.  Berns  Glanzpunkte  sind  die  Aussichten 
auf  die  Alpen  und  schneebedeckten  Berggipfel  des  Berner  Oberlands, 
welche  bei  hellem  Wetter  an  jedem  freien  Ort  (Münster  u.  Münster-Terrasse, 
Münz-Terrasse,  Bundes-Rathhaus  .  Schanze  vor  dem  Oberen-Thor.  Cafe 
Schänzli.  Enge  vordem  Aarberger  Thor)  sich  zeigen.  Jenach  Aenderung 
des  Standpunkts  kann  man  ausser  den  auf  beigeheftetem  Panorama  ver- 
zeichneten Bergen  noch  erblicken:  r.  vom  Doldenhorn  das Balmhorn  (3688m.) 
mit  der  Allels  (3643  m..  121  _,  St.)  und  über  dem  Gurten  die  glockenförmig 
abgerundete  Gipfelwand  des  Stockhoms  (2198  m.,  6  St.),  oder  auch  1.  vom 
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Schratten  noch  die  Felszacken  der  Spannörter  (.3238  m.,  IT3  4  St.),  den 
Schlossberg  (3135  m.,  18  St.).  beide  im  Canton  Uri,  den  Kamm  des  Bauchten 
bei  Escholzmatt  ( .1772  m.,  8  St.)  und  den  Feuerstein  über'm  Entlebuch  (2176m., 
IOV4  St.).  Es  giebt  kaum  ein  erhabeneres  Schauspiel,  als  ein  Sonnen- 
untergang von  hier  aus  betrachtet,  besonders  wenn  bei  leichtem  Gewölk 
im  Westen  das  sogen.  Glühen  (Nachglühen)  der  Schneeberge  stattfindet, 
und  diese,  nachdem  im  Thal  längst  die  Abenddämmerung  eingetreten, 
nachdem  von  ihnen  selbst  der  letzte  Schimmer  des  verweilenden  Abend- 
roths entwichen  ist,  noch  einmal  von  unten  auf,  wie  von  innerem  Feuer 
im  strahlendsten  Purpur   erglänzen. 

Das  *Museum  (PI.  20),  freier  Eintritt  Dienst,  u.  Samst.  3—5, 
Sonnt.  10 — 12  U..  ist  für  Fremde  auch  ausser  dieser  Zeit  (  Trinkg. 
1  fr.  für  l  bis  3  Pers.)  täglich  zu  sehen.  Im  fuxturhistpr.  Museum 
(im  obern  Stock)  behauptet  der  Bär  natürlich  den  ersten  Rang. 
Einer  der  Hunde  des  St.  Bernhard-Ho-pizes,  Barry,  der  Jö  Men- 
schen das  Leben  gerettet  haben  soll,  ist  ebenfalls  ausgestopft  hier 
zu  sehen.  Die  zahlreiche  Sammlung  in  der  Schweiz  heimischer 
Thiere  ist  für  Sachverständige  beaehtenswerth,  da  keine  Schweizer 
Sammlung  so  vollständig  ist,  als  die  Berner.  Von  fremden 
Thieren  sind  nur  vorzügliche  Exemplare  da.  Ausserdem  sind 
im  Museum  einige  der  besten  Stücke  aus  der  1868  am  Tiefen- 
gletscher entdeckten  Krystallhöhle  (S.  140)  aufgestellt,  darunter 
mehrere  von  über  200,  eins  von  267  Pfd.  Schwere.  Kleine 
Mappen  getrockneter  Alpenpflanzen  zu  6 — 50  fr.  sind  käuflich 
zu  haben. 

Das  Alterthümer-  Museum ,  im  untern  Stock,  enthält  Gegen- 
stände aus  Japan,  Canada,  röm.  und  pompej.  Alterthümer,  Feld- 
altar Carl's  des  Kühnen  und  Anderes  aus  der  Beute  von  Grandson 
und  Murten,  Reliefs  vom  Berner  Oberland  u.  a. 

An  das  Museum  grenzt  südl.  die  1834  gestiftete, -von  etwa  200 
Studenten  besuchte  Universität  (PI.  30).  n.  die  an  schweizerischen 
Geschichtswerken  reiche  Bibliothek  (PI.  3). 

An  der  Nordseite  der  Stadt  die  neue  kath.  Kirche  (PL  IG)  in 
goth  Stil,  aus  grauem  Sandstein,  der  Unterbau  und  die  Säulen  im 
Innern  aus  Marmor,  nach  dem  Plan  von  Deperthes  in  Rheims  von 
Müller  aufgeführt.  Daneben  östl.  das  Rathhaus  (PI.  22)  von 
1406,  1868  restaurirt,  mit  einer  grossen  gedeckten  Treppe  an 
der  Vorderseite,  oben  die  Wappen   der  Bernischen   Aemter. 

Der  *Kunstsaal  (PI.  18)  im  obersten  Stock  des  Bundesrath- 
hauses  (Eingang  im  Hauptportal,  täglich  ausser  Samstag,  von  9  bis 
4  U.,  im  Winter  bis  3  U.  für  Jedermann  ohne  Trinkgeld  offen,  vom 
15.  Sept.  bis  15.  Oct.  nur  gegen  Trinkgeld)  hat  bemerken5werthe 
meist  neuere  Bilder  (werden  häufig  umgehängt). 

I.  Saal.  2.  Albano  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskind;  5.  P.  Breughel 
Walpurgisnacht;  11.  Düntz  Portrait  eines  Bernerherrn.  Plastik:  Imhof  David 
mit  dem  Haupte  des  Goliath ;  Sonnenschein  Grabmal  der  Frau  Langhans  in 
Hindelbank:  Dorer  Idee  zu  einem  Grabmal.  II.  Saal.  Reinhardt  3u  Tafeln 
Schweizertrachteu  ;  63.  J/eJ/er  Matterhorn-,  64.  u.  65.  ZcrvScheidegg,  Jungfrau 
und  da&  Lauterbrunnenthal;  76.  .Wind  Katzengruppe.  III.  Saal.  100.  Didaij 
componirte  Landschaft.  Plastik:  Imhof  Hagar  und  Ismael,  Mirjam.  Ruth 
Aehren  auflesend,  Eva.    IV.  Sani    128      f90:  Girardet  Hirtenscene,  Almosen, 

Baedeker"»  Schweiz.    12.  Aull  7 
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Gang  in  die  Schule;  132.  Moritz  Ehemann  im  Wirthshaus;  134.  u.  135.  Didav 
Lauterbrunnenthal,  Alpenhütte  im  Berner  Oberland;  136.  de  Meuron  Gems- 
jäger; *140.  u.  141.  Calame  Gegend  bei  der  Handeck,  Wasserfall  bei  Mei- 
ringen ;  144.  Koller  Kuh  mit  Kalb  im  Gebirge  verirrt ;  145.  u.  146.  Stephan 
Gebirgslandschaft  im  Canton  Glarus,  Idylle  aus  der  Gegend  von  Meiringen; 
152.  George  Landschaft  bei  Genf;  154.  u.  [öd.  Anker  Schulexamen,  die  kleine 
Freundin;  159.  Vautier  Tischgebet;  163.  Humbert  Stromübergang  einer  Yieh- 
heerde;  164.  Käppis  Tiroler  Dorfleben.  —  Die  folgenden  Säle  enthalten 
Gypsabgüsse  von  Antiken  und  einigen  neueren  Werken    der  plast.  Kunst 

Das  Zeughaus  (PI.  32)  ist  1798  von  den  Franzosen  seiner 
schönsten  und  merkwürdigsten  Schätze  beraubt  worden,  enthält 
aber  immer  noch  manches  Sehenswerthe. 

Am  obern,  s.w.  Ende  der  Stadt  erhebt  sich  das  *Bundes-Rathhaus 
(P1.8),einprachtvoller  Flügelbau  aus  Saiidsteinquadern,imFlorentin. 
Palaststil,  174  Sehr,  lang,  75  Sehr,  tief,  von  Studer  aufgeführt  und 
1857  vollendet  (Portier  r.  vom  Haupteingang).  Die  Sitzungen 
der  beiden  gesetzgebenden  Käthe  (s.  Einl.  XII.),  gewöhnlich  im 
Juli,  sind  öffentlich.  Die  Debatten  sind  meist  sehr  lebhaft;  die 
Redner  reden  beliebig  deutsch,  oft  in  Schweiz.  Dialect,  französisch, 
auch  wohl  italienisch.  Die  Worte  des  Präsidenten,  Anträge,  Be- 
schlüsse u.  dgl.  werden  stets  in  beiden  Sprachen  verkündet.  Man 
versäume  nicht,  die  Plattform  des  Daches  zu  besteigen,  welche  die 
umfassendste  und  freieste  *Aussicht  in  Bern  bietet,  sowohl  auf  die 
Alpen,  als  über  die  eigenthümlich  schöne  Lage  der  Stadt  und  Um- 
gegend. —  Gegenüber  das  neue  Museums- Gebäude,  geselligen 
Zwecken  dienend,  mit  Concertsaal,  Lesezimmer  u.  s.  w. ;  Ein- 
führung durch  ein  Mitglied. 

An  der  Ostseite  von  Bern  ist  1844  eine  grossartige  *Brücke 
(Ny deckbrücke)  erbaut,  drei  Bogen,  der  mittlere  überspannt  allein 
49  m.  breit  und  30  m.  hoch  die  Aare;  die  eigentliche  Brücke  ist 
180  Schritte  lang,  mit  Strassen-Fortsetzung  an  der  Stadtseite. 
Das  Material  sind  Findlingsblöcke,   meist  vom  Kirchet  (S.   134). 

Am  r.  U.  der  Aare,  unmittelbar  bei  der  Brücke  r. ,  ist  1857 
ein  neuer  *Bärengraben  (PI.  2)  ausgemauert  worden,  nachdem 
der  alte  am  Aarberger  Thor  der  Eisenbahn  hatte  weichen  müssen. 
Anderes  als  Obst  und  Brod  in  den  Zwinger  zu  werfen ,  ist  bei 
schwerer  Strafe  verboten.  Am  3.  März  1861  fiel  Nachts  ein  engl. 
Capitain  in  den  Bärengraben  (in  die  Abtheilung  links)  und  wurde 
nach  längerem  Kampfe  von  dem  männlichen  Bären  zerrissen. 

Bern  ist  berühmt  wegen  seiner  milden  Stiftungen;  es  hat  zwei 
Waisenhäuser,  ein  Irren/iaus,  ein  Kinderspital  (Jenner-Spital),  zwei  grosse  pa- 
lastartige Hospitäler,  das  Inselspital  (PI.  24j  beim  Casino  und  das  Bürger - 
spital,  mit  der  Inschrift:  Christo  in  pauperibus.  Lange  Zeit  war  dieses  das 
ansehnlichste  Gebäude  der  Stadt,  bis  die  weitläufigen  grossen  Bauten  des 
Zuchthauses  am  Aarberger  Thor,  für  400  Züchtlinge  eingerichtet,  und  das 
Bundes-Rathhaus  dem  Hospital  den  Rang  streitig  gemacht  haben.  Das 
neue  grosse  Irrenhaus  Waldau  bei  ßollic/en,  3/4  St.  n.ö.  von  Bern,  für  200 
Kranke,  ist  18.54  eröffnet. 

Ueber  die  *Eisenbahnbrücke  (s.  diese  S.  14),  am  n.w.  Ende 
der  Stadt,  gelangt  man  auf  dem  rechten  Aare-Ufer,  an  dem  auf 
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dem  sonnigen  Abhang  nach  der  Aare  neu  angelegten  botanischen 
Garten  (PI.  5)  vorbei,  r.  auf  das  (10  Min.)  *Schänzli  (PI.  E.  2, 
Hotel  und  Restauration  s.  S.  94) ,  wohl  der  günstigste  •Aus- 
sichtspunkt in  der  nähern  Umgebung  Berns,  im  Vordergrunde  die 
Stadt  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  darüber  der  bewaldete  Gurten 
(s.  unten),  links  neben  demselben  die  Hochalpen  des  Berner  Ober- 
lands, über  demselben  und  rechts  die  Stockhornkette  mit  den  an- 
schliessenden Freiburger  Gebirgen,  zu  äusserst  w.  der  Moleson.  — 
Vor  dem  Aarberger  Thor  nördl. ,  20  Min.  von  diesem  entfernt, 
auf  dem  linken  Aare -Ufer,  ist  die  *Enge,  eine  grosse  Halb- 
insel, fast  ganz  von  der  Aare  umgeben,  mehrere  100  Fuss  über 
dem  Fluss,  ebenfalls  mit  reizender  Aussicht  auf  die  Stadt  und 
die  Alpen,  namentlich  von  dem  S.  94  genannten  Kaffehaus.  Die 
Umgebungen  desselben  bilden  von  prächtigen  alten  Bäumen  be- 
schattete Spaziergänge  und  Anlagen  und  werden  von  den  Bernern 
viel  besucht.  Der  n.  Spitze  dieser  Aare-Halbinsel  gegenüber  liegt 
Schloss  Reichenbach  (S.  14),    IV4  St-  von  Bern,   mit  Bierbrauerei. 

Die  Aussicht  vom  Gurten  (866  m.),  dem  langen  Bergrücken  südl.  von 
Bern,  gleicht  derjenigen  von  Bern,  ist  aber  ausgedehnter.  Man  überblickt 
nicht  nur  die  Oberländer  Gebirge  (S.96),  sondern  auch  die  ganze  Stock- 
hornkette, die  Freiburger  Alpen,  den  Jura  auf  einer  Strecke  von  mehr  als 
35  St.,  nebst  Theilen  des  Neuenburger  See's,  1.  der  Hochalpen,  eine  Reihe 
Unterwaldener  und  Luzerner  Berge  bis  zum  Pilatus.  (Oben  ein  neues 
*Wirthshaus.)  Der  Weg  von  Bern  (auch  für  Wagen  fahrbar),  l1  g  M 
bis  zum  Gipfel,  geht  aus  dem  Aarzihlthor  nach  1  1  -2  St.  1  Wabern  (»Pension 
mit  Bädern  aller  Art  bei  H.  Staub) ,  von  wo  mehrere  Pfade  durch  einen 
kleinen  Wald  auf  den  Gurten  führen.  Nahebei  am  Berg  Buchteten  zwei 
Rettungsanstalten  für  verwahrloste  Kinder,  und  in  Klein- Wabern  die  Pension 
Balsiger,  Solchen  zu  empfehlen,  die  bei  Bern  einen  Land-Aufenthalt  Sachen. 

Entfernterer  Ausflug  nach  (2  St.)  Zimmerwald  (870  m.)  (*Pension  Inder- 
mühle)  in  reizender  Lage,  auch  zu  längerem  Aufenthalt  zu  empfehlen, 
und  1^2  St.  weiter  Büt?cheleck  (1050  m.)  mit  umfassender  Alpenaussicht.  Be'i< 
berg  s.  S.  101. 

29.    Das  Berner  Oberland. 

Zeit.  Zu  einem  flüchtigen  Besuch  des  Berner  Oberlands  genügen 
drei  Tage  (die  liegende  Schrift  bezeichnet  die  Nachtquartiere).  Am  1.  von 
Bern  auf  der  Eisenbahn  in  1  St.  nach  Thun  bis  zur  Dampfbuotstat.  Scherzli 
gen,  Dampfboot  in  ll/|  St.  nach  Neuhaus.  Post-Omnib.  in  1  ■>  St.  nach  Inter- 
laken,  Dampfboot  in  3/4  St.  nach  dem  Giessbach.  Ruderboot  in  1/9  St.  nach 
Brienz,  Post  oderEinsp.  in  U,  o St.  nach Meiringen.  zu  Fuss  (2l'oSt.)bis Rosen- 
lauibad,  wo  noch  Zeit  bleibt,  den  Gletscher  zu  besuchen.  — 2.  Tag  zu  Fuss  zur 
grossen  Scheideck  (2Va  St.),  Grindelwald  (2  St.),  kleine  Scheideck  (41  _  St.), 
Wengernalp  (1/j  St.),  zusammen  91/<>  St.  —  3.  Tag  zu  Fuss  nach  Lauter 
brunnen  (21/2  St.),  Staubbach,  Inteflaken  (2l/2  St.),  Neuhaus  (8/4  St.),  mit 
Dampfboot  nach  Thun  und  auf  der  Eisenbahn  nach  Bern.  —  Wer  noch 
einen  vierten  Tag  zusetzen  kann,  möge  noch  die  „sehynige  Platte"  be 
steigen,  oder  am  dritten  Tag  bis  Murren  gehen,  am  vierten  Tag  das  obere 
Lauterbrunnen-Thal  mit  dem  Schmadri-Fall  (oder  bis  zum  obern  Stein 
berg)  besuchen  und  von  Lauterbrunnen  nach  Neuhaus  fahren  u.  s.  w. 

Wer  nicht  nach  Bern  zurückkehren  will,  fährt  am  1.  Tage  von  Bern 
über  Thun,  Neuhaus,  Interlaken,  an  den  Giessbach,  zurück  nach  Inter- 
laken  und  nach  Lauterbrttnnen ;  2.  Tag  Wengernalp ,  Grindelwald;  3.  Tag 
grosse  Scheideck,  Meiringen;  4.  Tag  über  den  Brünig  nach  Luzein  (R.  25), 
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oder  zur  Grimsel  (R.  32)  u.  s.  w.  Bis  Grindelwald  kann  man  nöthigenfalls 
(8.  116)  fahren-,  von  da  nach  Meiringen  und  zur  Grimsel  nur  Saumpfad 
Der  neueste  vielfach  erhöhte  Tarif  vom  23.  März  1866,  der  in  jedem 
Gasthof  und  bei  jedem  Kutscher  sich  vorfinden  muss ,  enthält  u.  a.  fol- 
gende Preise:  für  die  Tagreise  einsp.  13,  zweisp.  25  fr.;  von  Neubaus  nach 
Interlaken  die  Person  1  fr.,  von  In  terlaken :  nach  Zweilütsehincn  einsp.  7, 
zweisp  12  fr.:  nach  Lauterbrunnen  und  zurück  bei  dreistünd.  Aufenthalt 
einsp.  9,  zweisp.  IT  fr.;  nach  Grindelwald  und  zurück  in  1  Tag  einsp.  14, 
Eweisp.  25,  in  2  T.  '25  und  45  fr.;  nach  Lauterbrunnen  und  Grindelwald 
und  zurück  in  1  T.  einsp.  17,  zweisp.  30,  in  2  T.  25  und  45  fr.-,  nach 
Lauterbrunnen  über  die  Wengernalp,  wobei  die  Pferde  zum  Reiten  über 
diese  Alp  benutzt  werden,  für  2  Tage,  einsp.  25,  zweisp.  55  fr.,  ausserdem 
für  den  Transport  des  Wagens  von  Lauterbrunnen  nach  Grindelwald  5  u. 
lu  fr.  und  in  umgekehrter  Richtung  3  und  6  fr.:  nach  Lauterbrunnen, 
Murren,  Grindelwald  und  zurück  für  2  Tage  2S  und  55  fr.,  für  3  Tage  und 
einschl.  der  Wengernalp  35  und  65  fr.,  Transp.  der  Wagen  s.  oben:  nach 
Habkera  oder  Beatenberg  und  zurück  einsp.  15,  zweisp.  25  fr.-,  nach  Wim- 
mis  einsp.  15,  zweisp.  25  fr.  Die  Preise  der  übrigen  Fahrten  s.  bei  den 
betr.  Routen.  Pferd  oder  Maulthier  per  Tag,  Knecht  inbegriffen  11  fr., 
weiden  mehrere  zusammengenommen  für  jedes  10  fr.;  von  Interlaken: 
Faulhorn  und  zurück  in  2  Tagen  30  fr.:  Äbendberg  u.  zurück  10  fr  ;  von 
Lauterbrunnen:  über  die  Wengernalp  nach  Grindelwald  oder  umgekehrt 
15  fr.:  Murren  10  fr.,  Trachsellauinen  u.  zur.  15  fr.;  von  Grindefwald: 
Faulhorn  und  zurück  15  (mit  Uebernachten  22  fr.),  über  die  grosse  Schei- 
deck 25  fr. ;  zum  obern  Gletscher  6 ,  zum  untern  4  fr. ;  zum~  Eismeer  12, 
wenn  die  Pferde  sogleich  zurückkehren  6  fr.;  zur  kleinen  Scheideck  11  fr.: 
auf  den  Männlichen  und  zurück  15  fr.;  Meiringen  21  fr.  Von  Meiringen: 
Rosenlaui  u.  zur.  10  fr.;  Scheideck  15,  Faulhorn  25  fr.;  nach  Grindelwald 
über  das  Faulhorn  30,  desgl.  Lauterbrunnen  40  fr.;  zur  Handeck  und  zurück 
in  1  T.  15,  in  2  T.  20  fr.;  Grimsel  25,  Rhonegletscher  30  fr.  —  Allge- 
meine Bestimmung:  für  die  Rückreise  darf  über  diese  Ansätze  nichts 
gefordert  werden. 

Führer  is.  Einl.  VII)  täglich  (8 St.)  6  bis  8  fr.,  retour  6  fr.;  Träger  ü  fr., 
retour  6  fr.  Wer  nur  den  gewöhnlichen  Weg  über  Lauterbrunnen,  Wengern- 
alp. Grindelwald,  die  Scheideck.  Meiringen,  Grimsel.  Furca,  Andermatt 
macht,  braucht  keinen  Führer.  An  schönen  Sommertagen  begegnet  man 
auf  diesen  Strecken  stets  Reisenden,  der  Weg  ist  kaum  zu  verfehlen.  Wer 
indess  auch  das  kleine  Gepäck  nicht  gern  selbst  trägt  oder  sonst  Bequem- 
lichkeit liebt,  bedient  sich  gern  der  Führer;  ihre  Begleitung  ist  nebenbei 
unterrichtend.  Wegweisende  junge  Bursche  begnügen  sich  mit  2  fr.  täg- 
lich, ohne  Rücklohn.  Man  findet  sie  in  den,  den  obigen  Punkten  zu- 
nächst gelegenen  Orten,  im  Grimselspital,  zu  Brienz  oder  Grindelwald. 

Geduld  und  kleine  Münze  sind  im  Berner  Oberland  ganz  unentbehrlich. 
Unter  allen  Gestalten  und  Vorwänden  werden  Anläufe  auf  den  Geldbeutel 
des  Reisenden  genommen.  Hier  werden  Beeren,  Blumen  und  Krystalle 
angeboten,  dort  Gemsen  und  Murmelthiere  gezeigt;  die  eine  Hütte  ent- 
sendet bettelnde  Kinder,  eine  andere  balgende  Buben:  aller  Ecken  lässt 
ein  Alphorn-Virtuose  sich  hören  oder  es  steht  ein  Quartett  mündiger 
oder  unmündiger  „Alpensängerinnen"  in  Reihen  aufmarschirt ;  dazwischen 
werden  Pistolenschüsse  angeboten,  um  das  Echo  zu  wecken ;  endlich  die 
zahlreichen,  lediglich  nur  des  Viehes  wegen  angebrachten  Gatter,  für 
deren  höchst  überflüssiges  Oeffnen  ein  halbes  Dutzend  Kinder  ein  Trink- 
geld erwartet.  Das  Alles  ist  eine  unvermeidliche  Folge  des  zahlreichen 
Fremdenbesuches,  der  auf  die  Sitten  der  Gegend  den  verderblichsten 
Einfluss  ausübt.  Das  Betteln  ist  im  Oberlande  zu  einer  freien  schelmi 
sehen  Kunst  geworden,  welche  dem  Nicht-Geber  anzügliche  Redensarten 
auf  den  Weg  nachsendet,  hinter  dem  gutmüthigen  Geber  aber  die  Zunge 
ausstreckt  In  der  neuesten  Zeit  wird  jedoch  diesem  Bettel  von  der  Re- 
gierung aus  abgeholfen.  Es  wurde  eine  eigene  Commission  zu  diesem 
Zweck  hingeschickt,  diese  empfiehlt  besonders  den  Reisenden:  nichts 
zu   geben. 


Dariustadt.  Ed.  >\aäner 
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a.     Von  Bern  nach  Thun. 

Schweiz.  Ceutralbahn.  Fahrzeit  1  St.,  Fahrpreise  3  fr.  15,  2  fr.  20, 
1  fr.  60  c.  Wegen  der  Aussicht,  auf  die  Alpen  von  Bern  aus  rechts 
sitzen  ,  von  Stat.  Münsingen  bis  Stat.  Uttigen  links.  —  Wer  direct 
durch  nach  Neuhaus  (Interlaken)  fahren  will ,  löse  ein  Rillet  gleich  bis 
dahin  in  Bern.  Man  verlässt  in  diesem  Fall  erst  an  der  End-,  zugleich 
Dampfschiff- Station  Scherzligen  (s.  unten),  10  Min.  hinter  Thun,  den  Zug 
und  steigt  dann  aufs  Schiff. 

Der  Zug  fährt  über  die  Aarebrücke  (S.  14,  schöner  Blick  r. 
auf  die  ganze  Alpenkette),  dann  an  der  Anlage  des  botanischen 
Gartens  und  beim  Schänzli  (S.  99)  vorbei.  Im  "Wyler  Feld  zweigt 
sich  die  Bahn  nach  Thun  von  der  Linie  Herzogenbuchsee-Bern  (S.  lij 
s.o.  ab.  Rechts  prächtige  Aussicht  auf  die  Alpen.  Stationen  Oster- 
mundigen,  Gümligen,  Ruhigen,  Münsingen.  Rechts  die  Stockhorn- 
kette  und  der  Niesen  (S.  103) ,  die  äussersten  Vorposten  der 
Hochalpen,   links  Mönch,  Jungfrau  und  Blümlisalp. 

Von  Münsingen  auf  den  Belpberg,  die  einzelne  Berg-Erhebung 
zwischen  Aare  und  Gürbz.  Gleich  bei  der  Eisenbahnstation  r.  ab  in  1/4  St. 
zur  „Schützenfähre"  über  die  Aare,  dann  immer  gerade  aufwärts,  zum  Theil 
auf  Treppen,  in  IV4  St.  auf  die  Harzern- Spitze  (900  m.),  den  höchsten  Punkt, 
wo  eine  treffliche.  Aussicht  auf  das  Aarethal  bis  Bern,  und  bis  zum  Jura, 
die  Gebirge  des  Emmenthals,  Thun,  Thuner  See  und  die  Alpen  vom 
Pilatus  bis  zu  dem  Niesen  und  der  Stockhornkette.  Den  Hinabweg  kann 
man  s.o.  über  das  freundlich  an  einem  kleinen  See  mit  schönem  Vorder- 
grund gelegene  Dorf  (1  St.)  Gerzensee  (mit  einem  ländl.  Whs.)  nach  (1  St.) 
Stat.  Kiesen  wählen. 

Stat.  Kiesen.  Vor  Stat.  Uttigen  überschreitet  die  Bahn  auf 
einer  Gitterbrücke  die  Aare  und  erreicht  den  Bahnhof  von  Thun, 
auf  dem  1.  Aareufer,  in  der  Nähe  der  untern  Brücke,  10  Min.  vom 
Landungsplatz  des  Dampfboots.  Wer  gleich  weiter  nach  Neuhaus 
(Interlaken)  will,  bleibt  bis  Stat.  Scherzligen  (Dampfbootst.) 
sitzen,  von  wo  man  direct  auf  das  Schiff  geht. 

Thun  (56*2  m.J,  *B  e  1  le v  u  e  (Z.  2,  L.  1.  F.  H  2,  M.  oder  A.  3,  B.  1  fr.,  Pens. 
7— 8  fr.)  ausserhalb  der  Stadt,  reizende  Lage,  viel  Engländer,  Dampfb<>.,r.  Im 
Park  ein  neues  Schweizerhaus  mit  Lesezimmer  (Allgem.  und  Köln.  Ztg.); 
Freienhof  billiger  ;Kreu  z,  Z.l,  F.l  1/2  fr-,  v.  Balcon  schöne  Auss.;  *K  r  o  n  e, 
neben  dem  Rathhaus,  bescheiden;  ebenso  Falke,  mit  schöner  Aussicht. 
Ausserdem  einige  Pensionen:  Pens.  Baumgarten  undPens.de  laVil- 

1  e  1 1  e,  südl.  an  der  Strasse  nach  Hofstetten ;  B  e  1 1  e  v  u  e  (S  fr . )  und  Belle- 
rive  (5fr.)  in  Hofstetten;  Pension  Schönbühl,  Bernstrasse,  in  hüb- 
scher Lage  (5—7  fr.);  Pension  des  Alpes  im  Eichbühl  nahe  bei  dem 
Schlosse  Hünegg,  20  Min.  von  Thun  entfernt.  Pension  Itten  an  der 
Amsoldinger  Strasse,  wird  gelobt,  Pension  5  fr.,  u.  a.  —  Cafe"  Oberherre», 
dem  Freienhof  gegenüber,  am  r.  U.  der  Aare,  auch  Speisewirthschaft. 
Bestes  Bier  in  der  Brauerei  von  Gfeller  unfern  des  Bahnhofs  ,  jenseit  der 
Brücke  links.  —  Bäder  im  See,  50  c,  bei  der  Pension  des  Alpes. 
Telegraphen- Station  in  der  Post.  Ein  Kahn  zu  Fahrten  auf  dem  See  kostet, 
nach  einer  in  der  Bellevue    angeschlagenen   hohen  Taxe,    1   Stunde   3  fr., 

2  St.  5,  3  St.  7,  halber  Tag  8,  ganzer  Tag  10  fr.    Die  Schiffer  selbst  fahren 
hilliger.  —  Droschke  40  c.  die  Fahrt. 

Die  Stadt  Thun,  mit  3781  Einw.  (82  Kath.),  bildet  in  ihrer 
reizenden  Lage  an  der  Aare,  V4St.  vom  Ausfluss  derselben  aus  dem 
See,  und  in  ihrer  reichen  Umgebung  eine  würdige  Eingangspforte 
zu  dem  Oberland.  Eigenthümlich  sind  in  der  Hauptstrasse  die  Vor- 
bauten im  Erdgeschoss,  zur  Gewinnung  eine-r  Reihe  von  Buden- 
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und  Kellerräumen,  über  -welche  in  einer  Höbe  von  3 — 4  m.  ein  mit 
Platten  belegter  Gang  führt,  der  wieder  eine  Reihe  von  Kaufläden 
hat.    Thun  ist  Mittelpunkt  des  Handelsverkehrs  für  das  Oberland. 

unfern  der  Brücke  führt  ein  bedeckter  Gang  von  218  Stufen 
zu  der  1738  erbauten  Pfarrkirche.  Die  *  Aussicht  vom  Kirchhof, 
der  einzelne  hübsche  Denkmäler  hat,  ist  sehr  malerisch,  auf  die 
alterthümliche  Stadt,  den  rasch  strömenden  doppelarmigen  Fluss, 
die  fruchtbare  baumdurchpflanzte  Ebene  und  auf  den  Niesen, 
neben  welchem  1.  die  Schneefelder  der  Blümlisalp  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  sich  zeigen. 

Derselbe  Hügel  trägt  den  grossen  viereckigen,  mit  Eckthürru- 
chen  versehenen  Thurm  des  alten  Zähringen- Kyburger  Schlosses. 
1182  erb.,  und  das  1429  innerhalb  der  Ringmauern  des  alten 
angebaute  neue  Amtsschloss.  Die  Nachkommen  der  alten  Herren 
v.  Thun  wanderten  zum  Theil  aus.  Die  Österreich.  Grafen  Thun 
sollen  voti  ihnen  abstammen. 

Thun  i-t  Sitz  der  eidgen.  Müitarschule,  zur  Bildung  von  Offi- 
zieren und  Unteroffizieren,  besonders  der  Artillerie  und  des  Genie- 
Corps.  Auf  der  Thuner  Almend  finden  jährl.  grosse  Uebun- 
gen   statt. 

♦Spaziergang:  oberhalb  der  Stadt  am  r.  Aareufer  durch  die  Anla- 
gen der  Bellevue.  deren  Besuch  der  Besitzer  des  Gasthofes  auch  Solchen, 
die  nicht  bei  ihm  wohnen,  gern  gestattet,  zu  der  Rotunde  auf  dem  *Jacobs- 
hübeli  (128m.).  wo  man  eine  ganz  freie  *Aussicht  auf  den  See,  die  Alpen, 
Thun  und  das  Aarethal  hat-,  der  .Pavillon  St-Jacques~.  nach  welchem 
die  Tafel  bei  der  Rotunde  hinweist,  liegt  noch  beträchtlich  höher,  man 
hat  aber  von  dort  nur  die  Aussicht  auf  Thun  und  das  Aarethal,  vom  See 
und  den  Alpen  sieht  man  nichts.  —  Weiterhin  am  Wasser  der  schattige 
Gang  auf  der  Bdchimatt  bis  zum  Eingang  in  das  (20  Min.)  BacJtiout  (8 

Park,  das  Bächihölzli.    mit  prächtigen  Aussichtspunkten,  jetzt 
nur  mit  besonderer  Erlaubniss  zu  betreten  ist.     Besitzer  ist  Hr.  v.  Parpart. 

Unter  den  Landsitzen  am  See  nimmt  das  1880  neu  aufgeführte  viel- 
thünnige  Schloss  Schadau.  Hrn.  v.  Bongemont  gehörig,  die  erste  Stelle 
ein.  sowohl  wegen  seiner  Lage  in  einem  Park,  auf  der  Ecke  zwischen  dem 
linken  Ufer  der^Aare  und  dem  See.  als  wegen  der  schönen  Bildhauerarbeit 
in  Sandstein,  die  sich  bis  zu  den  Schornsteinen  hinauf  erstreckt  ■.  der  Mangel 
schmaek  im  Baustil  thut  der  malerischen  Wirkung  keinen  Eintrag. 
Im  Garten  Sonntags  freier  Zutritt.  —  Weiter  in  den  See  hinaus,  auf  dem 
r.  Ufer,  das  im  gleichen  Stil  erbaute  Schloss  Hü  n  egg,  Herrn  von  Par- 
part gehörig. 

Lohnende  A  u  s  flöge:  Thierachern  (*Löwe.  Pension  31  o  ^is  5  fr.,  treff- 
liche Aussicht)  1  St.  w.  :  1  St.  weiter  w.  Bad  Blumenstein  und  der  FaUbach; 
von  hier  in  21  .»  St.  auf  den  GumineU  1548m.),  an  seiner  n.w.  Seite.  3  4  St.  unter 
dem  Gipfel  das'gleichnamige  vielbesuchte  Bad  ill55m.  i  iZ.  1.  F.  1  fr.).  Burgi- 
stein  (820m.).  Dorf  und  Schloss  mit  trefflicher  Aussicht.  3  St.  n.w.  von  Thun. 
■  len  ,röm.  Grabsteine")  s.w.  2  St.  und  der  alte  Thurm  von  Strätt- 
lingen  (S.  147l  H  4  St.  sudl.  von  Thun.  Dieses  Hügelgelände  zwischen  dem 
StoekenthaJ  und  Thun  bietet  überhaupt  die  anmuthigsten  Spaziergänge  und 
erhabensten  Gebirgs-Landschaften. 

Nach  Freiburg  (9  St.  Gehens")  führt  ein  gerader  Weg  über  (3  St.) 

3  <j  m.i  i*Hirsch).  dann  hübsche  Aussicht  auf  Stockhorn    und 

Niesen    und    die    Schneeberge    des   Berner    Oberlands ;    weiter    über    das 

Schicarztcasser  nach  (21  o  St.)  Schwarz enburg,   dann  über  die   Sense,  die  hier 

die   Kantone  Bern  und  "Freiburg  scheidet,  nach  (.31  2  St.)  Freiburg. 

Nach  Saanen  durch's  Simmenthal  «.  R.  38. 
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b.  Der  Niesen. 

Vergl.   Karte  S.  100. 

Drei    nicht    zu    verfehlende    Reitwege    führen    auf    den    Niesen:     1.    von 

Norden    von    Wimmis   in    5  St.  (hinab  3),  2    von  Osten    von  dem    15  Min. 

diesseits  Mühlenen  (S.  147)   gelegenen  Heustrich- Bad  in  gleicher  Zeit,  und 

'  3.  von  Süden,  von  Frutigen  (S.  147)  in  5—6  St. 

Von  Thun  nach  Wimmis  Fahrstrasse  in  21/2  St.  (Einsp.  in  U  4  St. 
für  7  fr. ;  Benutzung  der  Saanener  und  Weissenburger  Posten  bis  Brot- 
häusi  s.  S.  155)  \  Dampfboot  bis  Spiez  (s.  S.  105);  von  hier  in  II/4  St. 
über  Spiezwyler  nach  Wimmis.  —  Zwischen  Thun  und  dem  Heustrich- Bad 
Omnibus-Verbindung.  —  Zwischen  Thun  u.  Frutigen  Post  lmal  tägl. 

Pferd  auf  den  Niesen  (und  zurück),  wenn  am  selben  Tag  von  Wimmig 
oder  Frutigen  15  fr.,  vom  Heustrich  13  fr.  (Aufbruch  vor  10  Uhr  Morg.)-,  muss 
das  Pferd  übernachten,  20  fr.;  von  Frutigen  nach  Wimmis  oder  Heustrich 
ober  den  Niesen  30  fr.,  mit  Uebernachten  35  fr.  —  Führer  (unnöthig) 
hinauf  6,  über  Nacht  8  fr.     Sesselträger  10  fr.,  über  Nacht  13  fr. 

Von  dem  Posthalt  Brothäusi  (S.  155)  führt  ein  Fussweg 
gleich  links  hinab  nach  dem  tief  eingeschnittenen  geröllbedeckten 
Bett  der  Simmen  und  auf  einem  Holzsteg  über  dieselbe  nach 
Wimmis.    Die  Fahrstrasse  geht  20  M.  um. 

Wimmis  (714  m.)  (*LÖwe)  ist  ein  hübsches  Dorf  in  frucht- 
barster Lage  am  ö.  Fuss  der  Burgfluh  (1546  m.),  von  einem  Schloss 
(dient  jetzt  Verwaltungs-  und  Schulzwecken)  der  ehemals  mäch- 
tigen Freiherrn  von  Weissenburg  überragt.  Die  Kirche  soll  im 
J.  933  König  Rudolph  II.  von  Burgund  gestiftet  haben,  indessen 
kommt  sie  urkundlich  schon  533  vor. 

Von  Wimmis  auf  den  Niesen  zieht  ;ich  der  Weg  an  der 
südl.  Seite  der  Burgfluh  hin.  Im  Dorf  bei  dem  Brunnen  geradeaus; 
nach  25  Min.  bei  dem  Gitter  links;  endlich  über  den  Stab'etibach 
(12  Min.),  von  wo  der  Weg  nicht  mehr  zu  verfehlen  ist.  Der 
Reitweg  führt  an  den  n.  Abhängen  der  Bettfluh  bergan.  Im  sogen. 
.,Bergli",  d.  i.   in  der  ersten  bewohnten  Sennhütte  Erfrischungen. 

Auf  halbem  Wege,  bei  den  Sennhütten  des  Lnterstalden,  geht 
der  Weg  auf  das  r.  U.  des  Staldenbachs  über,  und  zieht  sich 
nun  in  zahllosen  Windungen  an  den  schattenlosen  Rasenabhängen 
des  Niesen  hinan,  an  den  Sennhütten  des  Oberstalden  vorbei. 
Aussicht  öffnet  sich  erst,  wenn  über  dem  scharfen  Grat,  der  die 
Bettfluh  (2414  m.,  auch  Fromberghorn  oder  Hinter- Meten  genannt) 
mit  dem  Niesen  verbindet  (Staldenegg) ,  die  weiten  Schneefelder 
der  Blümlisalp  und  des  Doldenhorns  aufsteigen. 

Am  meisten  zu  empfehlen  ist  der  neu  angelegte  Keitweg,  der  vom 
Heustrich -Bad  (S.  147)  bergan  führt;  in  vielen  Windungen  zuerst 
1  Stunde  lang  westwärts  durch  schönen  Buchenwald,  dann  1/2  Stunde 
südwärts  über  Triften  bis  zur  „Schlechtenwaldegg" ,  wo  man  bereits 
eine  prachtvolle  Aussicht  geniesst;  nun  noch  2V2  St.  in  nördl.  Richtung 
direkt  auf  den  Niesenkulm.  Von  Stunde  zu  Stunde  findet  man  eine 
Ruhebank,  auf  deren  Rücklehne  die  Höhe  derselben,  sowie  die  Ent- 
fernungen angegeben  sind.  —  Dieser  Weg  bietet  viele  und  rasch  abwech- 
selnde Aussichtspunkte. 

Der  weniger  gute  Reitweg  von  Fr  u  t  i  g  e  n  (S.  147)  aufden  Niesen 
(5  St.,  Führer  unnöthig)  führt  vor  dem  Ende  des  Dorfs  1.  ab  über  Matten 
nach  (30  Min.)  Winkten,  über  einen  Bach,  von  wo  der  Weg  in  Windungen 
durch    Wald    zur    Höhe   fuhrt   (25   Min.).     Nachdem    man    diese    erreicht. 
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geht  es  in  bequemer  Steigung  durch  Wiesen  bis  zum  Sentigraben  (1*  oSt), 
weiter  zur  (20 Min.)  Nietenegg  und  zur  (15  Min.)  Niesen- Sennhütte.  Bei  der 
Staldenegg  (1  8t.)  Wffl  det  Wfeg  mit  dem  von  Wimniis  herauflührenden 
zusammen.  Beim  Hinabsteigen  beständig  schöne  Aussicht  auf  das  Kander- 
thal  und  das  Hochgebirge. 

Das  Berg  wirt  hshaus  mit  kleiner  Terrasse  der  Gebr.  Weitnuiilki  lieg! 
5  Min.  umer  dem  Gipfel,  Z.  2"  o  fr.  u.  mehr,  F.  13/4,  M.  oder  Ab.  ohne 
Wein  3 Vi,  B.  1  4,  L.  ;J  4  fr.     Heizung  im  Saal  40  c. 

Der*Niesen  ('2365  m.,  Rigi  1800  m.,  Faulhorn  2684in.).  der  weit- 
hin sichtbare  nördl.  Vorposten  einer  vom  Wildstrubel  auslaufenden 
Gebirgskette,  wie  der  Pilatus  Wetterprophet  (vgl.  S.  55),  gleicht 
einer  sanft  sich  abdachenden  Pyramide.  Das  Gestein  am  Fuss  ist 
thoniger  Mergelschiefer,  höher  Sandstein-Conglomerat.  Der  Gipfel 
des  Niesen  bildet  einen  ganz  schmalen  Kamm,  der  an  jedem  Ende 
in  eine  kleine  Kuppe  ausläuft;  dicht  unter  der  einen  liegt  das 
Wirthshaus,  die  andere,  322  Schritte  von  der  Thür  des  Wirths- 
hauses  entfernt,  ist  etwas  höher  und  bietet  eine  ganz  freie  Aus- 
sicht; es  steht  auf  ihr  ein  grosser  Tisch  und  2  Bänke,  und  haben 
auf  ihr  an  50  Menschen  Raum.  Die  Aussicht  auf  das  Hochgebirge 
ist  weit  grossartiger  als  vom  Rigi,  sie  kann  sich  der  Faulhorn- 
Aussicht  zur  Seite  stellen.  Wie  bei  letzterer  die  Gruppe  der  Wetter- 
hörner  etc.  in  den  Vordergrund  tritt,  so  beim  Niesen  die  breiten 
Schneefelder  der  Blümlisalp.  ganz  unverhüllt  am  Ende  des  Kienthals. 

Aussicht.  Von  den  Schneegebirgen  treten  am  meisten  hervor:  ö.  fern 
der  Titlis,  näher  die  Wetterhörner  und  Schreckhörner,  Eiger,  Mönch,  Jung- 
frau, Gletscherh^rn.  Ebnefluh,  Mittaghorn,  Grosshorn,  Breithorn,  Tschingel- 
horn;  im  Süden  die  Frau  oder  Blumli  =  alp.  das  Doldenhorn,  Balmhorn  und 
Alteis;  westlich  aus  zwei  schwarzen  Spitzen  hervorschauend  das  Wildhorn, 
1.  daneben  Spitzen  der  Jlontblancgruppe,  u.  als  letzte  Schneegruppe  im  Westen 
die  beiden  Spitzen  der  Dem  du  Midi.  Der  Thuner  See  ist  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  zu  übersehen,  nehst  einem  Theil  des  Brienzer  See's.  Die 
stark  bevölkerten  Thäler  der  Simmen,  des  Engstligenbachs  und  der  Kan 
der,    und   das  Kienthal   liegen    auf  weiter   S  a.     Im  Norden    der 

Lauf  der  Aare  und  das  ganze  Berner  Hügelland  bis  zum  Jura  (nnWirthsh 
'2  Panorama).  Gunstigste  Beleuchtung  vor  Sonnenuntergang.  Die  Tages- 
beleuchtung kommt  nur  dem  Flachland  zu  z\n. 

c.    Von  Thun  nach  Interlaken.     Thuner  See. 
Yergl.  Karte  Seite  100. 
Dampfboot  3mal  täglich  iS-  99)  in  11  4  St.  von  Thun  (vergl.  S.  101 
8cherzHgen)  bis  Neuhaus.   1.  PI.  2  fr..  2.  PI.  1  fr.:  von  Thun  bifi  Btat.  Gon- 
ten  oder  Spiez  1.  PI.  1  fr.  20  c,  2.  PI.  60  c.    Koffer  besonders  50  c.    Post- 
Omnibus oder  Einsp.  von  Neuhaus  nach  Interlaken  J   fr.,  in  1/j  St. 

Der  Thuner  See  (556  m.)  ist  31,  •>  St.  lang  und  3/4  St.  breit. 
Seine  Ufer  sind  anfangs  mit  zierlichen  Landhäusern  und  Gärten 
umgeben,  weiterhin  wird  das  n.  U.   steil. 

Nördl.  Ufer,  von  Thun  bis  Merligen  23  4  St..  von  da  bis  Unterseen  21  _■  St. 
Man  fährt  am  besten  mit  dem  Dampfboot  bis  Gonten  und  geht  von  da  nach 
Neuhaus,  oder  umgekehrt.  Von  Thun  Fahrweg  über  Hil  t  e  r  f  in  g  e  n  <  t'< ms 
des  Alpes)  u.Oberhofen  (Bar.,  wo  ein  dem  Grafen  Pourtales  gehöriges, 
neu  ausgeschmücktes  Schloss.  einst  Sitz  Walther* s  von  Eschenbach, 
bis  (2  St.)  Gonten  |  Weisses  Kreuz  \  *  Pension  du  lac),  die  letzte  Strecke  dicht 
am  Seeufer.  Von  hier  an  steigt  der  Weg  u.  läuft  als  gepflasterter  Saum 
pfad  hoch  über  dem  See  offen  hin  (1.  auf  der  Hohe  [25  Min]  »Sigris- 
wyl,  welches  als  landlicher  billiger  Curort  gelobt  wird».    Dann  auf  steilem 
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Pflasterweg  hinab  nach  Schloss  R  a  1 1  i  g  e  n  ,  einem  thurmartigen  Bau,  und 
(  T-  4  St. )  M  e  r  1  i  g  e  n  (Löwe),  wo  Anfang  d.  Jahrh.  durch  Gewitter  17  Wohn- 
häuser zerstört  wurden.  Jenseit  des  Wasserfalls  führt  der  schmale  Weg  an 
schroffen  Felswänden  vorbei  steil  abwärts.  Von  Merligen  über  Neuhaus 
nach  Unterseen  3  St.;  1  St.  von  Merligen,  bald  am  Ende  des  Waldes,  geht 
ein  verführerischer  breiter  Weg  rechts  ab,  ist  aber  ein  Holzweg.  —  Sehr 
lohnender  Besuch  der  Beatenhöhle  nahe  am  Weg  (s.  unten  u.  S.  109). 
Das  südl.  Ufer  (6  St.,  guter  Fahrweg)  ist  für  Fussgänger  weniger  loh- 
nend, zum  Fahren  im  offnen  Wagen  aber  sehr  anmuthig. 

Das  Dampfboot  fährt  beim  Hotel  Freienhof  ab  (vgl.  S.  101), 
die  Aare  hinauf,  legt  oberhalb  der  Stadt,  bei  der  Bellevue  (S.  101) 
an,  dann  an  der  Eisenbahnstation  Scherzligen  (s.  S.  101).  Links 
das  hübsch  gelegene  Bächigut  (S.  102) ,  rechts  Schloss  Schadau 
(S.  102)  am  Ausflnss  der  Aare  aus  dem  See,  in  welchen  das 
Boot  jetzt  einfährt.  Das  Stockhorn  (2198  m.)  mit  seiner  kegel- 
förmigen Spitze  und  die  Pyramide  des  Nieseu  (2365  in.)  erheben 
sich  r.  und  1.  am  Eingang  des  Kander-  und  des  Simmenthals 
(S.  147).  Links  vom  Niesen  die  dreispitzige  Blümlisalp ;  rechts 
davon  im  Hintergrund  des  Kanderthals  treten  nach  und  nach 
(von  1.  nach  r.)  Freundhorn,  Doldenhorn,  Balmhorn  mit  der  (r.) 
Alteis,  wie  ein  weisses  Schneedach,  und  Rinderhorn  hervor.  Nach 
Tnterlaken  hin  kommen  allmählich  (von  r.  nach  1.)  Jungfrau, 
Mönch,  Eiger,  Schreckhorn,  Wetterhorn  zum  Vorschein. 

Das  Boot  fährt  an  dem  nordöstl.,  unten  mit  Weinbergen,  höher 
mit  Wald  bedeckten  Ufer  entlang,  bei  dem  freundlichen  Hilter- 
fingen  vorüber,  links  Schloss  Hünegg  (S.  102).  Es  hält  bei 
Oherhofen  (S.  104),  mit  altem  Schloss  des  Herrn  von  Pourtales 
und  einem  von  dieser  Familie  für  die  Armen  gegründeten  Spital, 
dann  bei  Gonten,  über  welchem  auf  der  Höhe  die  Kirche  von 
Sigrisioyl.  Nun  durchschneidet  es  den  See  in  seiner' ganzen  Breite 
und  fährt  südl.  nach  Spiez  (zur  Schonegg,  Pens.  5  fr.),  Dörfchen 
auf  einer  vorspringenden  Landzunge  des  südl.  Ufers ,  mit  dem 
malerischen  alten  Schloss,  seit  300  Jahren  den  Herren  v.  Erlach 
gehörend.  Auf  den  Niesen  s.S.  102;  Post  nach  F  rutigen  s.  S.  147. 
Bei  Spiez  sieht  man  auf  kurze  Zeit  ö.  zwei  schwarze  Spitzen  (über 
dem  südl.  Ufer  des  Brienzer  See's),  r.  die  schmale  das  Faulhorn, 
1.  die  breitere  das  Schwarzhorn. 

Auf  der  Weiterfahrt  nach  Neuhaus  treten  am  n.  Ufer  die  Rallig- 
stocke  (1494  m.)  mit  dem  Sigriswyler  Rothhorn  (2055  m.)  scharf  hervor. 
Jenseit  Merligen  (s.  oben)  streckt  sich  vom  nördl.  Ufer  ein  felsiges 
Vorgebirge,  die  Nase,  in  den  See  hinein.  Eine  Strecke  weiter 
ist  in  dem  vom  See  nördl.  aufsteigenden  Beatenberg  eine  Höhle,  die 
Beatenhöhle  (ßlS  in.,  s.S.  109),  aus  welcher  ein  Bach  hervorsprudelt, 
der  oft  schnell  anschwillt,  die  ganze  Höhle  dann  ausfüllt  und  mit 
donnerartigem  Getöse  hervorbricht.  Der  h.  Beatus ,  der  erste 
Christusbote  in  dieser  Gegend,  soll  sie  bewohnt  haben. 

Das  Dampfboot  landet  am  Neuhaus  [Hotel  Neuhaus  mit 
Restaurant),  Sammelplatz  des  Fuhrwerks,  s.  S.  99,  nach  Intei- 
laken  1  fr.  die  Person.  Vom  Neuhaus  zum  Landeplatz  des  Dampf- 
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boots  auf  dem  Brienzer  See,  "Wagen  oder  Post-Omnibus  l  fr.  Auf 
der  Strasse  vom  Neuhaus  nach  (35  Min.)  Unterseen  und  Interlaken 
Aussicht  auf  Jungfrau,  Mönch  und  Eiger.  Rechts,  am  Einflnss 
der  Aare  in  den  See,  auf  einer  von  jener  gebildeten  Insel, 
Ruine   Weissenau. 

d.    Interlaken  und  Umgebungen. 

Gasthöfe  u.  Pensionen.  In  Interlaken  selbst  (Reihenfolge  in  der  Richtung 
vom  Thuner  nach  dem  Brienzer  See):  *H6tel  Ritschard,  Table  d'höte 
um  2  TL,  überwiegend  deutsche  Gesellschaft;  *Victoria.  grossartig  einge- 
richtet; 'Jungfrau,  gleichfalls  grosses  neues  Haus  (Besitzer  Seiler')  (Z.2'/2> 
M.O.W.  4  fr.)  5  *Schweizerhof;  *Belve  dere,  neben  dem  Cursaal.  gute 
Bedien.-,  *Hö  t  el  des  Alpes,  mit  Nebenbauten  ;  Ca  sin  o  ;  Hotel  Inter- 
laken; Volz;  *F  i  seh  er  (Besitzer  Schild)  mit  Aare-  und  Douchebädern, 
Pension  6 — 7  fr.  Diese  aus  kleinen  Anfängen  im  Lauf  der  letzten  3 — 4  Jahr- 
zehnte am  sogen.  „Höheweg"  (S.  107)  in  langer  Reihe  entstandenen  statt- 
lichen Gasthofsgebäude  waren  frühernur  zu  längerem  Aufenthalt  eingerich- 
tet, nehmen  jetzt  aber  auch  Durchreisende  zu  den  Preisen  grosser  Gasthöfe 
auf.  Unmittelbar  am  Landeplatz  der  Dampfboote  auf  dem  Brienzer  See 
*H6  tel  du  Lac,  Z.  2,  L.  I/o,  F.  1fr.  —  Vom  Thuner  See  kommend,  erreicht 
man  zuerst  (I/o  St.)  *Eiger,  dann  *Beau-Sit  e  bei  Ruechti  (Pens.  41/4 — 5fr.), 
mit  schöner  Aussicht  auf  die  Jungfrau  u.  s.  w.  —  Bei  Unterseen  auf  der 
kleinen  Aare-Insel  Spielmatten  *H6telduPont  oder  alte  Post  (Pension 
von  5  fr.  ab);  dann  in  dem  Dorf  Aarmühle,  jenseit  der  zweiten  Aare- 
brücke, *Bellevue,  Mittelpreise,  Pension  51/2— 6I/2  fr- 5  Rössli, 
neben  der  Post;  *  Weiss  es  Kreuz;  gegenüber  'Oberländer  Hof, 
neues  grosses  Hotel  mit  Cafe.  —  An  der  Strasse  die  vom  Dorf  Aar- 
mühle nach  Matten  (Gsteig,  Grindelwald,  Lauterbrunnen  u.  s.  w.)  führt, 
'Deutsches  Haus  (Pension  5  fr.),  auch  für  Passanten  geeignet;  dann 
Hotel  et  Pension  Wyder;  daneben  *Hötel  und  Pension  Reber, 
klein,  recht  gut,  Pension  5  fr. ;  5  Min.  weiter  liegt  1.  vom  Weg  Hotel 
et  Pension  *Ober  oder  das  „Schlösschen"'  (viel  Engländer),  kurz  vor- 
her zweigt  sich  r.  der  Weg  zum  *Hötel  und  Cur  haus  Jungfrau- 
blick, auf  dem  in  das  Thal  tretenden  kleinen  Rügen  (S-  107),  im  Stil  der 
ersten  Gasthöfe  der  Schweiz,  mit  herrlicher  Aussicht  nach  allen  Seiten 
und  schattigen  Parkanlagen,  anstossend  au  die  schönen  Spaziergänge 
am  Rügen  und  nach  der  Heimwehfluh  (S.  108);  Molkenkur,  Bäder 
etc.  etc.  Pension,  mit  Ausnahme  der  1.  Etage,  8  fr.  bis  Ende  Juni,  von 
da  ab  nur  noch  in  der  am  Fusse  des  Rügen  liegenden  kleinen  Dependance. 
Noch  etwas  weiter  von  Interlaken  entfernt  liegt  vor  dem  Golzwyler 
Kirchhügel  (S.  109),  nahe  der  Strasse  nach  Brienz,  (I/4  St.)  „Cam- 
pagne  Felsenegg"  (Pension  5Vo  fr.),  zugleich  Cafe-Restaurant, 
Felsenkeller  (1  Tasse  Karte  40  c,  1  Fl.  Bier  I/o  fr.,  Köln.  Ztg.).  —  Zu  Bönigen 
am  südl.  Ufer  des  Brienzer  See's,  i/o  St.  östl.  von  Interlaken,  denjenigen 
sehr  zu  empfehlen,  die  längere  Zeit  bleiben  und  dem  geräuschvollen  Leben 
in  Interlaken  entfliehen  wollen,  *PensionVogel,*PensionBönigenu. 
*Pensionchälet  du  Lac  werden  als  gut  und  billig  gelobt.  —  In  Beatenberg 
iS.  109),  wohin  neuerdings  ein  Fahrweg  angelegt  ist  (ca.  2  St.,  Einsp.  15, 
Zweisp.  25  fr.)  *Hötel  et  Pension  des  Alpes  (Wirth  H.  Ritter  aus 
Unterseen,  Pens.  4 — 6  fr.)  mit  Terrasse  u.  schönem  Panorama  vom  Finster- 
aarhorn  bis  zum  Niesen;  1/4  St.  höher  die  'Pension  Belle vue  (Wirth 
H.  Tschiemer  aus  Unterseen,  Pens.  4— 5  fr.),  ebenfalls  mit  schöner  Aussicht. 

Das  im  Oberländer  Stil  erbaute  Etablissement  am  Höhe  weg,  hinter  einem 
freien  mit  Blumenbeeten  geschmückten  Platz,  zwischen  Schweizerhof  u. 
Belvedere,  zuerst  zu  einer  Spielbank  bestimmt,  haben  die  Hotelbesitzer  in  In- 
terlaken gemeinsam  übernommen;  es  soll  als  Vereinigungspunkt  der  Frem- 
den dienen  (Musik,  Billard  u.Leihbibliothek).  Die  Gastwirthe  notiren  jedem 
Fremden,  der  sich  einige  Tage  aufhält,  einen  Beitrag  von  75  c.  für  2,  1  fr.  für 
mehrere  Tage  auf  der  Rechnung.  —  Schicinufeste  gegen  Eintrittsgeld  s.  Ein- 
leitung XV;  bei  mangelnder  Gelegenheit,  wirklichen  Schwingfesten  beizu- 
wohnen, geben  sie  immerhin   einen  Begriff  dieser  nationalen  Uebungen. 
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Cigarren  bei  Scherer  <fe  Stuber  vor  dem  Hotel  Victoria.  Für 
Geldbedürfnisse  ist  die  Disconto-Casse  von  Ritschard  &  Bürki  zu  em- 
pfehlen.    Apotheke  bei  Seewer. 

Fuhrwerk.  Pferde,  Führer   s.  S.  99.    Esel  die  Stunde  1V2  fr. 

Poet-  und  Telegraphen-Bureau  in  "ünterseen  (Spielmatten). 

Die  3/4  St.  lange  Niederung  zwischen  dem  Thuner-  und  Brien- 
zer-See  heisst  das  „Bödeliu.  Ursprünglich  sollen  beide  See'n  nur 
ein  einziges  Wasserbecken  gebildet  haben;  die  Anschwemmungen 
der  in  den  Brienzer  See  sich  ergiessenden  Lütschlne  (S.  111)  und 
des  in  den  Thuner  See  fliessenden  Lombachs  haben  sie  getrennt. 
Dieser  Andrang  von  festem  Erdreich,  erst  von  S.,  aus  dem  La  Ti- 
terbrunnen-Thal,  dann  von  N.  aus  dem  Habkeren-Thal,  erklärt 
zugleich  die  Biegung,  welche  die  Aare  hier  zu  machen  gezwun- 
gen wurde.  Auf  diesem  „Land  zwischen  den  See'n"  liegt  Inter- 
laken,  mit  dem  angrenzenden  Dorf  Aarmühle,  und  dem  Städtchen 
Unterseen  jetzt  ein  zusammenhängendes  langgestrecktes  fast  bis 
zum  Brienzer  See  reichendes  Ganze  bildend. 

Von  Neuhaus  am  Thuner  See  (S.  105)  herkommend,  erreicht  mau 
zuerst  die  S.  106  genannte  *Pension  Beau-Site,  dann  Unterseen 
(560  m.),  ein  Städtchen  mit  1580  Einw.  und  meist  hölzernen  Häu- 
sern, manche  vor  Alter  ganz  braun,  einem  grossen  viereckigen  Platz 
und  einer  nach  dem  Einsturz  der  alten  (1851)  neu  erbauten  Kirche. 
Zu  Unterseen  und  Aarmühle  sind  grosse  Parqueterie- Fabriken. 

Eine  Brücke  über  die  Aare  (Schaalbrücke)  führt  die  Strasse 
auf  die  kleine  Insel  Spielmatten  (Gasthof  s.  S.  106).  Von  der 
Brücke  malerische  Aussicht  auf  den  schäumenden  Fluss  und  seine 
Wehre,  die  schroffen  steilen  Felsen  am  r.  17.,  auf  Mühlen,  Brücken, 
alte  Holzhäuser,  auf  dunkeln  Tannenwald  (kleine  Rügen  s.  unten) 
und  darüber  hinaus    die    glänzenden    Schneefelder    der   Jungfrau. 

Auf  einer  zweiten  Brücke  über  einen  andern  Arm  der  Aare 
( Höhebriicke)  gelangt  man  in  das  Dorf  Aarmühle  (Gasth.  s.  S.  106), 
welches  mit  Interlaken  zusammen  1313  Einw.  zählt.  Am  Ende 
desselben  beginnt  eine  stattliche  Doppel -Allee  von  Nussbäu- 
men,  der  „Höhetceg",  an  welchem  die  S.  106  gen.  grossen  Pen- 
sionshäuser resp.  Gasthöfe  stehen ,  ausserdem  aber  auch  noch 
Kaufläden  und  Buden  verschiedener  Art,  wie  man  sie  an  Bade- 
orten gewöhnlich  findet.  Fast  am  Ende  dieser  Allee  liegt  das 
ehem.  Doppel -Kloster  Interlaken,  1130  gegründet,  15*28  aufge- 
hoben. In  dem  ö.  Flügel  des  Mannsklosters  ist  seit  1836  ein 
Armen-Krankenhaus.  Die  übrigen  Gebäude  des  alten  Klosters  mit 
dem  1750  dazu  gebauten  Schloss  bilden  den  Amtssitz;  an  Stelle 
des  Nonnenklosters  die  Gefängnisse.  Von  der  Klosterkirche  stehen 
Thurm  und  Chor,  letzterer  jetzt  anglicanische  Capelle.  Kathol.  Gottes- 
dienst in  der  ehem.  anglican.  Capelle. 

Die  Hälfte  der  Pensionsgäste  Interlakens  besteht  aus  Deutschen. 
Viele  kommen  wegen  der  Molkencur,  Andere  um  die  Zeit  für  Aus- 
flüge ins  Oberland  möglichst  gut  zu  wählen,  noch  Andere  zieht  aus- 
schliesslich der  ruhige   Aufenthalt  in   einer  der  schönsten  Alpen- 
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landschaften  an.  Insbesondere  ist  Interlaken  ein  gutes  Standquar- 
tier für  Solche,  die  mit  Zeit  und  Geld  nicht  gerade  zu  geizen 
brauchen,  um  Ausflüge  in  die  Thäler  und  auf  die  Höhen  des  Bernei 
Oberlands  zu  machen,  nach  solchen  Wanderungen  aber  wieder 
einige  Tage  in  behaglicher  Ruhe  zu  leben. 

Reizende  Spaziergänge  in  der  Nähe :  Jungfraublick  s.  S.  106. 
—  Auf  den  kleinen  *Rugen  (757  m.)  3/4  St.  Der  breite  mit  Ruhe- 
bänken versehene  Weg ,  1/2  St.  lang ,  führt  vom  Hotel  Jungfrau- 
blick bei  einer  Rundbank  rechts  ab,  massig  steigend  und  immer  mit 
wechselnden  Aus-  und  Durchsichten  auf  das  Bödeli,  den  Thuner 
und  Brienzer  See,  endlich  zu  der  neu  erbauten  Trinkhalle  (Restau- 
ration), einem  langen  gedeckten  Gebäude  mit  Terrasse.  Neben  be- 
quemer Einrichtung  bietet  dieselbe  zugleich  den  schönsten  Aus- 
sichtspunkt nach  der  Jungfrau,  dem  Mönch  und  dem  Thalboden  des 
Lauterbrunnen-Thals.  Von  da  vollendet  der  Weg  seine  Runde  um  den 
ganzen  Berg  zu  dem  runden  Platz,  von  wo  er  nach  rechts  biegt.  Die 
Steigerung  in  der  Schönheit  der  Aussichtspunkte  lässt  den  Spazier- 
gang rechts  um  den  Berg  herum  als  den  genussreichern  erschei- 
nen. Aus  diesem  Weg  zweigen  sich  eine  Menge  von  Nebenpfaden  ab 
zu  versteckteren  Aussichts-  und  Ruhepunkten,  sowie  auf  den  Gipfel 
des  Berges,  von  wo  nach  Abholzung  einiger  Bäume  jetzt  ebenfalls 
Aussicht;  an  der  östl.  Seite  bleibt  ein  breiter  Weg  ganz  in  der 
Tiefe,  ein  anderer  ist  zwischen  ihn  und  den  Haupt-Rundgang  einge- 
schoben, mit  letzterem  vereinigen  sich  beide  nach  V4  St.  durch 
einen  ansteigenden  Pfad.  Am  kl.  Rügen  hat  vor  etwa  50  Jahren 
der  Oberförster  Kasthofer  die  verschiedenen  Schweizer  Holzarten 
zu  vereinigen  versucht.  —  Nach  der  Burgruine  Vnspunnen  (3/4  St.), 
Aussicht  auf  Lauterbrunner  Thal,  Jungfrau,  Mönch;  entweder  zwi- 
schen Matten  und  Wilderswyl  aus  der  Lauterbrunner  Strasse  hinterm 
kl.  Rügen  r.  ab,  oder  durch  die  Wagner en schluckt,  welche  sich 
auf  die  Matten -Thuner  Strasse  einige  Min.  hinter  dem  Rugenweg 
öffnet.  —  Auf  die  * Heimweh- Fluh  (3/4  St.).  Etwa  200  Schritte  vom 
Eingang  zweigt  sich  in  der  Wagnerenschlucht  ein  kleiner  Pfad  r.  ab, 
steigt  etwas  streng  15  M.,  zum  Fuss  der  Eluh,  von  hier  erreicht 
man  r.  nach  weiteren  100  Schritten  die  zum  Theil  in  Felsen  ge- 
hauenen Stufen  und  auf  diesen  in  5  M.  die  Felsenterrasse  mit 
umfassendster  ^Aussicht  über's  Bödeli,  Thuner  und  Brienzer  See, 
Jungfrau,  Mönch,  Eiger.  (Restauration  gleich  unterhalb  der  Ter- 
rasse.) —  Nach  der  Burgruine  Weissenau  (3/4  St.)  auf  einer 
Aare-Insel  bei  der  Mündung  des  Flusses  in  den  Thuner  See 
(S.  106.)  Sowohl  die  alte  Strasse  von  Matten,  als  die  Strasse 
von  Unterseen  nach  Thun  führt  dahin.  —  Auf  der  andern  Seite, 
am  r.  Ufer  der  Aare,  auf  dem  Hohbühl  (685  m.,  i/2  St.),  jenseit 
der  Zollbrücke  (S.  106),  einige  Schritte  auf  der  Strasse  fort, 
dann  1.  bei  dem  Hause  aufwärts  und  in  der  ersten  Gabelung  r. 
fder  Weg  1.  führt  zur  Vogtsruhe  an  der  Aare,  Ruhesitz  bei  hüb- 
scher Quelle),  durch  den  Wald  hinauf  zu  Ruhebänken  und  einem 
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Pavillon  mit  Aussicht  über  das  Bödeli ,  die  See'n ,  das  Gebirge ; 
freier  noch  einige  hundert  Schritte  höher  auf  dem  steilen  Rasen- 
hange der  untern  Bleicki  (Fussweg  r. ,  der  nach  etwa  10  Min. 
ein  Bachbett  durchschneidet).  Vom  Hohbühl  kann  man  auf  ge- 
stuftem Pfade  zur  Vogtsruhe  hinab,  und  immer  hart  am  rechten 
Ufer  beim  Scheibenstand  vorbei  auf  die  steinbesäte  Goldei ,  eine 
scbmale  Ebene  zwischen  Härder  und  Aare,  unter  der  Falkenfluh. 
deren  oberer  Theil ,  von  günstigem  Punkt  aus  betrachtet ,  dem 
Gesicht  eines  alten  Mannes  gleicht,  das  Hardermannli.  Unter- 
halb deT  Falkenfluh,  gleichfalls  von  der  Goldei  zu  erreichen,  ist 
auf  einem  kahlen  Felsvorsprung,  dem  Lustbühl,  ein  Pavillon  er- 
baut. Schöne  Aussicht  auf  lnterlaken  und  die  Jungfrau.  Weiter- 
hin zeigen  sich  in  der  Wand  des  Härder  einige  Höhlen :  die 
Zwerglöcher.  Aus  der  Goldei  durch  Unterseen  zurück,  oder  (Fuß- 
pfad r.)  weiter  auf  den  Hügel  des  ehemaligen  Hochgericht-  im 
Brand,  und  von  da  1.  in  */j  St.  über  den  Lombach  hinüber,  auf  die 
Eck,  einen  Hügel  am  Fuss  des  Beatenberses,  alles  vortreffliche  Aus- 
sichtspunkte. —  Auf  den  Thurmberg  von  Golzwyl  (1  2  St.)  über  Fel- 
senegg  (S.  106)  an  der  neuen  Strasse  nach  Brienz  (S.  128),  schatte 
Rundsicht  über  Brienzer,  Thuner  See  und  Aarelauf,  sowie  über 
den  düstern  kleinen  Golzwyler  oder  Faulensee.  —  Nach  Ringgenberg 
an  derselben  Strasse  (i  St.),  mit  dem  hübschen  Plätzchen  an  der 
in  die  Burgruine  hineingebauten  Kirche;  Aussicht  auf  den  Brienzer 
See;  noch  schöner  i  2  B*«  weiter  auf  der  Schadenburg,  auf  einem 
Felsvorsprung  des  Härder,  einem  angefangenen  aber  nie  vollen- 
deten Burgbau  der  alten  Herren  von  Ringgenberg. 

Zum  *Giessbach  am  Brienzer  See  (S.  129)  gibt  das  Dampf- 
boot (S.  99  u.  127)  im  Sommer  täglich  wenigstem  dreimal  (ie- 
legenheit.     Fussweg  dahin   s.   S.   131. 

Zur  Beatenhöhle  (S.  105)  und  deren  im  Frühjahr  reizendem 
Wasserfall,  vom  Neuhaus  zu  Nachen  (ö  fr.,  Fahrzeit  hin  und  her 
2  St.),  und  über  den  freundlichen  Landsitz  Leerau  hinauf,  oder 
zu  Lande  vor  Neuhaus  r.  über  das  Küblisbad  und  den  Weiler 
Sundlauenen  I  1 l  2  S*-)i  e*n  Eusspfad,  der  an  einigen  Stellen  hoch 
über  dem  See  an  offenen  Abhängen  hinführt,  aber  nicht  gefährlich. 

Böriigen  (V2  St.),  Gsteig  (ß>A\Y)  mit  dem  hübschen  Blick  vom 
Kirchhof  aus  (1  St. ),  und  Gsteigwyler  (V4  St.  weiter)  mit  dem  hohen 
Steg  über  die  Lütsehine  sind  ebenfalls    angenehme  Spaziergänge. 

Grössere  Ausflüge.  Die  *schynige  Platte  (1884  m.)  ge- 
hört unter  die  ersten  Aussichtspunkte  des  Berner  Oberlands.  Es 
gibt  vielleicht  keinen  zweiten ,  der  das  Hochgebirge  so  bis  in 
die  Tiefen  gleichzeitig  beider  Thäler,  von  Lauterbrunnen  wie 
von  Grindelwald,  blosslegt,  wie  dieser.  (Pferd  incl.  Wa^en  bis 
Gsteig  16  fr.).  Von  lnterlaken  bis  (40  Min.)  Gsteig  s.  S.  111. 
Dort  bei  der  Kirche  über  die  Brücke  and  gleich  rechte  den  guten 
Fahrweg  V4  St.  bis  Gsteigwyler.  Mitten  im  Ort  links  hinauf  und 
kurz  darauf  wieder  links.     Nun  nicht  mehr   zu   fehlen.     Bald  in 
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Wald.  Ein  näherer  Fussweg  (zwischen  Kirche  u.  Wirthsh.  abgehend} 
vermeidet  Gsteigwyler  u.  trifft  nach  20  Min.  mit  dem  beschriebenen 
wieder  zusammen.  Nach  1  !/2  St.  auf  die  untere  u.  in  einer  weiteren 
halben  Stünde  auf  die  obere  Staffel  (15  Min.  unterhalb  derselben, 
etwa  20  Schritte  rechts  vom  Wege,  vortreffliches  Quellwasser)  der 
Breitlauenen-Alp,  in  dem  neugebauten  Schweizerhäuschen  Er- 
frischungen, schöner  Ruhepunkt  mit  Aussicht  auf  die  beiden  Seen. 
Zuletzt  im  Zickzack  bis  auf  die  Höhe  des  (40  Min.)  Gebirgs- 
grates, den  man  an  seinem  westl.  Ende  überschreitet  (r.  ein 
zerklüfteter  Fels,  der  „Ameisenhaufen"''',  auch  vom  Thale  aus 
erkennbar).  Hier  tritt  man  mit  einem  Schritte  in  eine  neue  Welt, 
das  Lauterbrunner  Thal  thut  sich  auf,  1.  ragt  die  Jungfrau  ma- 
jestätisch in  den  Himmel,  vor  den  Füssen  schwindelnd -tiefe 
Schluchten,  fast  senkrecht  bis  zur  Lütschine  hinab  eingeschnitten. 
Von  hier  am  südlichen  Abhänge  des  Grates  hin  i/2  St.  bis  zum 
*H6tel  Alpenrose  (mit  20  Betten,  Z.  21/,,  B.  1,  F.  1V2  *>.). 
Die  Platte,  ein  bröckliger  Schieferfels,  der  im  Glanz  der  Sonne 
weithin  „scheint''  („schynt"),  ist  etwa  60  Schritte  seitwärts  vom 
Hotel.  Schönste  Aussicht  einige  Schritte  ehe  man  zur  Platte 
kommt,  wo  der  Weg  zu  ihr  umbiegt.  (Man  versäume  nicht,  von 
hier  aus  die  V4  St-  nordöstl.  gelegene  Alp  Welten  zu  besuchen, 
400  Kühe  mit  schönem  Geläute  und  200  Rinder.)  Um  die  volle 
Rundsicht  zu  gemessen,  mu-s  man  von  der  Platte  aus  nordwestl. 
den  Stock  des  Gumihorns  (7030Q  links  umgehen  und  den  Gipfel 
des  etwas  niedrigeren  Taubenhorns  („Tubihorrr'Q  besteigen  (30  Min. 
von  der  Platte  aus,  Weg  neuhergestellt),  von  wo  aus  die  Aus- 
sicht über  die  beiden  See'n,  Interlaken  so  wie  auf  das  Gumi- 
horn  und  die  andern  Spitzen  besonders  schön  ist.  Die  Höhe  über 
der  eigentl.  schynigen  Platte  (20  Min.)  bietet  eine  hübsche  Rund- 
sicht, doch  im  Thal  weniger  als  die  Platte  selbst.  Kinder  zum  Weg- 
weisen und  Tragen  des  Gepäcks  bieten  sich  in  Gsteigwyler  genug  an 
(1 — 2  fr.).  Weg  nach  dem  Faulhorn  (3 — 4  St.),  wenig  Aussicht 
(zur  schynigen  Platte  bei  der  Rückkehr  vom  Faulhorn,  sehr  zu 
empfehlen,  s.  S.  123).  Von  der  Platte  hinab  über  Gündlischwand 
nach  Zweilütschlnen  in  2 — 21/2  St.  Weg  nicht  immer  kenntlich, 
Führer  angenehm.  —  Auf  den  Härder  (1410  m.,  2  St.),  nicht 
ohne  Führer.  Mehrfache  Unglücksfälle  beweisen,  dass  die  jähen 
Rasenhänge  und  Felsenbänder  des  Berges  Gefahren  bergen.  — 
In  das  Habkernthal  zwischen  Härder  und  Beatenberg.  Fahrweg 
bis  zum  Dorf  Habkern  (Bauernwirthsch.)  (1091  m.)  2  St  Von 
hier  aus  kann  man  drei  gerühmte  Hochpunkte  erreichen  :  das  *Gem- 
menalphorn  (2144  m.J  oder  Güggisgrat  über  die  Brändlisegg  oder 
längs  des  Buhlbachs  4  St.  (besser  noch  von  Unterseen  unmittelbar 
nach  Waldegg  (1215  m.),  einer  Bäuert  des  Dorfs  Beatenberg  (S.  106), 
wohin  ein  Fahrweg  in  ca.  2  St.  führt,  und  von  da  über  den  Oberberg 
hinauf  3  St.) ;  das  Hohgant  (2200m.)  über  die  Bohlegg  (1575  m.J  und 
Hagletschalp,  oder  ubei  die  Alp  Büsälgäu  und  durch  die  Karrholen 
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4  St.  (südlich  vom  Hohgant  führt  über  den  Grünenberg  ein  Pass  von 
Habkern  nach  Schangnau  im  Emmenthal  6  St.);  das  Augstmatthorn 
(Suggithurm,  2112  m.)  über  die  Bodenalp  2  St.  und  von  da  hinauf 
iy2  St,  —  Auf  den  Abendberg  (1829  m.),  noch  freiere  Rundsicht 
auf  der  rothen  Eck,  der  nächstfolgenden  Spitze  des  über  Leissigen 
im  Morgenberghorn  (2263  m.)  kulminirenden  Gebirgsgrats.  Der  Weg 
ist  Anfangs  derselbe,  der  aus  der  Lauterbrunner  Strasse  nach  Un- 
spunnen  führt,  vor  der  Ruine  (S.  108J  aber  r.  in  den  Buchenwald 
und  von  da  bergauf.  Auf  dem  Abendberg,  in  der  Höhe  von 
1100  m.  (21,o  St.  von  Interlaken;  bis  hierher  Reitweg)  ist  die  frühere 
Guggenbühl'sche  Anstalt  zu  einer  *Pension  eingerichtet  worden.  — 
In  das  Saxetenthal  zwischen  Abendberg  und  Bellenhöchst  (1871  m.), 
Dorf  Saxeten  (1087  m.)  2y2  St.,  Unterkommen  beim  Schulmeister. 
V2  St.  weiter  die  Fälle  des  Ourben-  und  Weissbachs,  schöner 
Thalschluss  durch  die  Schwalmern  (2735  m.).  —  Zwischen  letzterer 
und  dem  Morgenberghorn  ein  rauher  Pass  über  die  Alp  Renggli 
(1715  m.)  durch  das  Suld-Thal  nach  Mühlenen  an  der  Kander  oder 
Aeschi  überm  Thuner  See  (S.  147).  —  Die  *Suleck  (2418  m  ),  einer 
der  ersten  Aussichtspunkte  für  die  Kette  der  Hochalpen ,  lässt 
sich  von  Saxeten  aus  (s.  oben)  ersteigen :  über  die  Alp  Xessleren 
nach  Bellenkilchen  (1795  m.)  i1, 2,von  da  auf  den  Gipfel  2  St.  Leichter 
über  Eisenfltih  (s.  unten).  Von  da  Alp  Suis  l*/2l  Gipfel  l1  2  8t. 
Eisenfluh  („Isenfluh'')  ist  schon  an  sich  wegen  der  prächtigen 
Ansicht  der  Jungfrau  eines  Besuchs  werth.  Ausser  dem  Wege  in 
der  Nähe  von  Zweilutschinen  (s.  unten)  führt  ein  zweiter  der  Hun- 
nenfluh  gegenüber  am  Sausbach  hinauf.  —  Auch  die  nachfolgend 
beschriebenen  Ausflüge  lassen  sich  zum  grossen  Theil  so  ein- 
richten, dass  Interlaken  das  Hauptquartier  bleibt. 

e.    Von  Interlaken  nach  Lauterbrunnen.    Staubbach. 

./.  Karte  S.  100. 
21/2  St.     Wagen  hin  und  zurück,  einsp.  8,  zweisp.  15  fr.,  s.  S.  99;    Einsp. 
von    Interlaken   bis  Zweilutschinen  7  fr. 

Die  Landstrasse  führt  Anfangs  durch  obstreiche  Gelände  und 
grünes  Wiesenland,  über  (20  M.)  Matten  (Hirsch) ;  hier  theilt  sich 
der  Weg,  r.  der  nähere  nach  (15  M.)  Wilderswyl  und  (5  M.)  Mütinen, 
1.  der  5  Min.  weitere  zur  Kirche  von  Gsteig  (*Kreuz),  Pfarrkirche 
für  das  ganze  Thal  diesseits  der  Aare,  also  auch  für  Interlaken. 
Bei  (10  M.)  Mülinen  (wo  sich  beide  Wege  vereinigen)  überschreitet 
die  Strasse  den  Saxetenbach ,  und  tritt  nun  bald  in  eine  enge 
Schlucht,  von  der  Lütschine  durchströmt.  Rechts  steigt  die  Ro- 
thenfluh  steil  empor.  Eine  Stelle  in  dieser  Schlucht  (10  Min.), 
durch  eine  Tafel  am  Felsen  bezeichnet,  heisst  der  Bbsenstein,  wo, 
der  Sage  nach,  ein  Freiherr  von  Rothenfluh  seinen  Bruder  er- 
schlagen haben  soll. 

Vor  dem  am  r.  Ufer  der  Lütschine  gelegenen  Dorf  (45  Min.) 
Zweilutschinen  (689  m.)  (*ßä>,  kleines  Whs.  mit  9  Betten,  Z.  1, 
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F.  1,  Pensicm  4  fr.)  theilt  sich  das  Thal  in  zwei  Theile.  Links 
steigt  es  die  Schwarze  Lütschine  hinan  nach  Grindelwald  (272  St.J, 
im  Hintergrunde  das  Wetterhorn;  geradeaus  im  Thal  der  Weissen 
Lütschine  nach  Lauterbrunnen  (3/4  St.).  Das  Lauterbrunnen-Thal, 
bei  '1er  einem  riesenhaften  runden  Thurm  ähnlichen  Hunnenfluh 
beginnend,  ist  merkwürdig  wegen  seiner  steilen  300  bis  500  m. 
hohen  Kalkfelswände.  Es  hat  seinen  Namen  lauter  Brunnen  von 
den  zahlreichen  kleinen  Bächen ,  die  sich  von  den  Felsabhängen 
ergiessen ,  oder  von  den  vielen  klaren  Quellen,  die  im  Sommer 
am  Fuss  der  Felswände  hervortreten. 

Von  Zweilütschinen  Ausflug  nach  (1  St.)  Eisenfluh  (1177m.)?  ohne 
Führer,  der  erste  Weg  r.  von  der  Strasse  nach  Lauterbrunnen,  an  der 
w.  Bergwand  steil  empor,  von  3  U.  Nachm.  an  schattig.  Beim  Schulmeister 
in  der  Nähe  des  obern  Dorfbrunnens  Erfrischungen.  Von  Eiseiilluli 
prächtige  Aussicht  auf  die  Jungfrau.  Vollständiger  wird  sie  auf  dem  eben- 
falls steilen  und  steinigen  Wege  von  Eisenfluh  nach  Murren  (3  St.,  S.  113), 
fast  am  Ende  des  Dorfs  1.  ab,  bis  zum  Sausbach  3/|  St.,  hinter  welchem 
die  einzige  bedeutendere  Steigung  kommt  (wer  von  Murren  kommt,  muss 
beim  Austritt  aus  dem  Wald,  sobald  er  in  der  Tiefe  den  Steg  über  den 
Bach  erblickt,  den  Weg  über  den  Holzzaun  hinweg  direct  hinab  suchen: 
der  gerade  Weg  führt  nicht  zu  dem  Steg):  1/2  St.  weiter  ohne  besondere 
Beschwerde,  ein  vortrefflicher  Spaziergang,  stets  Aussicht  auf  die  Jung 
frau  und  ihre  Nachbarn,  am  schönsten  beim  Ausgang  des  Waldes.  25  H. 
vor  dem  Whs.,  weil  hier  der  schwarze  Mönch  noch  nicht  so  den  Blick 
auf  die  Jungfrau  hindert,  als  in  Murren  selbst.  Der  meist  ganz  schmale 
Fusspfad  ist  an  einer  Schutthalde  vor  dem  Uebergang  über  den  Sausbach 
nach  starkem  Regen  oft  fast  ganz  weggeschwemmt  und  thut  man  dann 
besser,  oberhalb  der  Halde  über  die  Wiese  zu  gehen-,  ein  Führer  (ein 
Bauer  oder  der  Schullehrer  von  Eisenfluh)  ist  in  diesem  Falle  wohl  an- 
zurathen.  —  Geübte  Bergsteiger  gehen  Nachm.  nach  Murren,  besteigen 
folgenden  Tags  wohl  das  SchUthorn,  Nacht  wieder  in  Murren,  am  3.  Tage 
zum    Schmadribach  und  nach  Lauterbrunnen,  drei  sehr  lohnende  Tage. 

Lauteibrunnen  (791  m.)  (Steinbock,  Z.  2,  F.  172,  A.  3,  B.  3/4  fr. ; 
*H6tel  Lauterbrunnen;  * 'Hotel  Staubbach,  bescheiden  aber  gut), 
hübsches  Dorf  mit  zerstreuten  Häusern  zu  beid.  Seiten  der  Lütschine, 
in  einem  kaum  15  Min.  breiten  Kalkfelsenthal,  dessen  Sohle  im  Juli 
die  Sonne  nicht  vor  7,  im  Winter  nicht  vor  12  Uhr  bescheint.  Die 
weisse  Gebirgsmasse  1.  ist  die  Jungfrau,  r.  das  Breithorn.  (Fall 
des  Trümlenbachs,  ein  vortrefflicher  Abendspaziergang,  s.  S.  115.) 

An  zwanzig  kleine  Bäche  fallen  in  der  nächsten  Umgebung 
von  den  steilen  Felsabhängen.  Der  bekannteste  ist  der  *Staub- 
bach.  8  M.  südL  vom  Steinbock  entfernt.  Die  verhältnissmässig 
geringe,  in  trockenen  Sommern  selbst  bis  zur  Enttäuschung  un- 
scheinbare Wassermasse  fällt  von  einer  300  m.  h.  Felswand  herab, 
deren  oberer  Rand  über  den  Fuss  hinaus  zu  ragen  scheint,  so  dass 
der  Wind  das  Wasser  sogleich  erfasst,  es  zum  Theil  in  Staub  ver- 
wandelt, ehe  es  den  Boden  erreicht,  und  Wiesen  und  Bäume  weit 
im  Umkreis  wie  mit  Thau  benetzt.  Im  Sonnenschein  ( Vormitt.J 
gleicht  der  Fall  einem  prachtvollen  durchsichtigen  Schleier,  der 
von  der  Höhe  des  Felsens  bis  zum  Boden  herabwallt  und  durch 
den  Luftzug  einen  stets  wechselnden  Faltenwurf  annimmt.  Bester 
Standpunkt  von  der  Seite. 


Oberland.  20.  Route.     113 

f.  Das  obere  Lauterbrunnen-Thal.  Murren.  Schmadribach. 
Vergl.  Karte  S.  100. 
Von  Lauterhrunnen  nach  Murren  23/4  St.,  Trachsellauinen  2  St..  Schma- 
drifall  hin  u.  her  3  St.,  Lauterbrunnen  21.  2  St.  Pferd  s.  S.  100. 
Yen  Lauterbrunnen  kann  ein  Tag  kaum  belohnender  verwendet  wer- 
den, als  zu  einem  Ausflug  nach  Murren  und  den  Fällen  des  Schmadri- 
bachs.  Es  ist  ein  guter  Tagesmarsch,  durch  die  Ausdehnung  bis  zum 
Schmadribach  oder  zum  oberen  Steinberg  lang  und  auf  der  letzten  Strecke 
etwas  beschwerlich,  in  diesem  Fall  mit  Führer  (5  fr.)}  einen  Knaben  von 
Trachsellauinen  mitzunehmen  genügt  auch.  Wer  nur  Blürren,  und  das  ist 
die  Hauptsache,  zum  Ziel  nimmt,  kann  den  Ausflog  von  Lauterbrunnen 
hin  und,  was  sehr  zu  empfehlen,  über  Stechelberg  zurück,  ohne  Fuhrer 
bequem  in  6  »St.  machen;  oder  von  Zweilutschinen  über  Eisenfluh  (S.  112) 
nach  Murren  und  Lauterbrunnen,  kaum  1  St.  weiter.  Bis  Murren  und 
weiter  über  Gimmelwald  nach  Stecholberg  Saumpfad,  von  Stechelberg  nach 
Lauterbrunnen  1 1"  4  St.  |  guter  Fahrweg.  Da  für  die  Aussicht  von  Murren 
Abendbeleuchtung  die  gunstigste  ist.  so  empfiehlt  sich  die  Wanderung  in 
umgekehrter  Ordnung,  zuerst  der  Schmadrifall,  zuletzt  Murren,  und  dort 
oder  in  Gimmelwald  (S.  114)  übernachten.  Zwischen  G-immelwald  und 
Trachsellauinen  Fussweg  näher  als  über  Stechelberg,  ohne  Führer  leicht 
zu  verfehlen,  s.  S.  1 14.  —  Reiten  kann  man  von  Lauterbrunnen  bis  Murren 
( aufwärts  i  ganz;  hinab  über  Gimmelwald  und  Stechelberg  etwa  die 
Hälfte,    der  letzte  Stieg  vor  Stechelberg    hinab    sehr    steil,    anstrengend. 

Der  Weg  von  Lauterbrimnen  (791  m.)  nach  Murren  [2?  t  St.) 
verlässt  2  Min.  vom  Steinbock  das  Tbal  und  steigt  rechts  20  Min. 
lang  am  Bach  steil  an,  dann  r.  ab,  aber  gleich  wieder  1.  um,  auf 
den  Wasserfall  zu.  unterhalb  desselben  auf  das  r.  U.  des  Bachs. 
Nachdem  nochmals  zwei  Bäche  überschritten  sind,  führt,  IV4  St. 
von  Lauterbrunnen,  eine  Brücke  über  den  wasserarmen  Pletsch- 
bach  (Staubbach).  Bald  darauf  lässt  das  bis  dahin  steile  Steigen 
nach,  der  Weg  führt  nochmals  über  2  Arme  des  Spiessbachs,  und 
tritt,  1  St.  vom  Staubbach,  aus  dem  Wald.  Hier  entfaltet  sich 
plötzlich  eine  der  prachtvollsten  **Aussichten  auf  ein  grossarti- 
ges Gebirgs-  und  Gletscher-Halbrund,  auf  Einer  und  Mönch,  die 
Jungfrau  mit  ihrem  glänzenden  Silberhorn,  die  hohen  schroffen 
steil  ins  Thal  abfallenden  Felswände  des  Schwarzen  Mönchs,  die 
Mauer  der  Ebenen  Fluh  mit  der  kegelförmigen  Spitze  am  1.  Ende 
und  dem  fleckenlosen  Schneekleid,  auf  das  Mitta£-horn,  Gross- 
horn,  Breithom,  dem  der  Schmadribach  entströmt,  auf  das  Tschin- 
gelhorn,  r.  dicht  daneben,  aber  viel  näher  der  Tschingelprat,  und 
das  Gspaltenhorn ;  8  bis  10  Gletscher  senken  sich  von  diesen 
schneebedeckten  Bergen  ins  Thal.  Die  Aussicht  ist  weit  gross- 
artijrer,  als  von  der  Wengernalp ,  obwohl  ein  so  einzig  schöner 
Blick,  wie  von  dieser,  auf  die  Jungfrau  fehlt. 

Nun  eben  über  Matten  in  25  Min.  vom  Ausgang  des  Waldes 
nach  dem  Alpendorf  Murren  fl(i30m.)  (*Silberhorn,  Z.  2,  F.  l*/j, 
M.  3,  B.  1  fr.).  Man  sieht  hier  ganz  1.  auch  noch  das  Wetter- 
horn,  und  ganz  r.  die  Furke  (S.  115).  Eine  unbeschränkte  Rund- 
sicht, auch  thalabwärts,  hat  man  jedoch  erst  von  dem  noch  1  St. 
entfernten  Almeyidhubel. 

Vom  *Schilthorn  (2965m.).  41 '2  St.  Steigens  w.  von  Murren  (mit  Führer, 
theilweise  über  Schnee  und  schieferige  Schutthalden,  aber  ganz  gefahr- 

Bsedeker's  Schweiz.    12.  Aufl.  8 
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los),  stellt  sich  die  Jungfrau,  als  die  ihre  Nachbarn  weit  überragende 
Königin  der  Berge  arn  schönsten  dar.  zugleich  umfassende  Rundsicht 
über  die  ganze  Bertrk^tte  bis  zur  Bliimlisalp.  Alteis,  viele  Walliser  Berge, 
Rigi,  Pilatus,  die  aördl.  Schweiz  u.  s.  w.  Der  Rückweg  durch  das 
grossartige  Sefnenthal,  an  den  Sennhütten  vorbei,  der  sogen  Brückt  (rei- 
zender Punkt  über  Gimmelwaldi,  ist  iy2  St.  weiter,  als  der  directe  Weg, 
aber  ungleich  lohnender. 

Zu  Murren  senkt  sich  der  Saumpfad  1.  bergab;  10  M.  Brücke 
iiber  Heu  Mürrenbach;  20  Min.  zwischen  zwei  Sennhütten  links 
bergab,  ni.ht  geradeaus;  5  Min.  Ghnmelvcald  (1382m.),  Alpendorf 
mit  dem  Gasth.  *zum  Schilthorn,  auch  Pension,  25  M.  im  Thal  an 
der  Brücke  über  die  8eßnlütsehtne.  Dann  etwas  bergan;  5  Min. 
abschössige  Stelle,  nach  längerm  Regen  bedenklich.  Die  Sefin- 
lütschine  bildet  hier  einen  schönen  ^Wasserfall,  in  dessen  Staub- 
wolken  Morgens  bei   Sonnenschein  Regenbogen  aufsteigen. 

Einige  Minuten  weiter  säbelt  sich  der  Weg:  1.  bergab  ins 
Thal  nach  dem  nahen  Stechelberg  (bergab  P/2  St  woo  Murren, 
l3  4  von  Lauterbrunnen  ),  r.  nach  TrachsellauTnen  und  den  Schma- 
drifällen  (s.  unten).  Man  erreicht  von  j°ner  Gabelung  an  in 
1  St.  die  Sennhütten  der  Trachsellauinen  f Gasth.  zum  Schmadri- 
faü).  Der  Weg  wird  hier  unscheinbar,  er  führt  immer  auf  dem 
rechten  Ufer  fort,  am  (10  Min.)  Schornstein  einer  vor  langer  Zeit 
verlassenen  Silberschmelze  vorbei,  r.  um  die  vorliegende  Fels- 
masse, den  Nadla  hinan;  an  den  (30  M.)  Sennhütten  Unter-Stein- 
berg vorbei,  auf  Brücken  über  die  reissenden  Gletscherwasser,  den 
Schmadri-  und  Thalbach;  am  r.  ü.  derselben  die  Matte  hinan, 
an  einem  Wassersturz  vorbei;  dann  mit  etwas  Felsenklettern  die 
Holdri  hinan,  zur  (30  M.)  Legger-Sennhütte  ll1  s  St  von  Trach- 
sellauinen),  im  Angesicht  des  *Schmadri-Falls.  Die  ansehnliche 
Wassermasse  entströmt  oben  unmittelbar  dem  Gletscher,  stürzt 
65  m.  tief  hinab,  und  steigt,  unten  in  Wasserstanb  verwandelt, 
nochmals  in  einem  mächtigen  Bogen  auf.  Weiter  aufwärts  pflegt 
ein  Steg  über  das  Gletscherwasser  zu  liegen,  den  man  über- 
schreiten muss,  um  dem  Fall  ganz  nah  zu  kommen;  viel  gewon- 
nen wird  dadurch  nicht,  wohl  aber  1  St.  Zeit  verloren,  die  bei 
einem  lOstüjidigen  Marsch  zu  beachten  ist.  Die  Einsamkeit  der 
Umgebung,  der  gewaltige  prachtvolle  Wasserfall,  das  wilde  gross- 
artige Gebirgs-  und  Gletscher-Panorama  (die  blauen  Eiswände  des 
Tschingelgletschers  starren  ganz  nah  auf,  die  Tschingelhörner  (3581  m. ) 
darüber  steigen  in  den  seltsamsten  Formen  empor)  machen  einen 
wunderbaren  Eindruck.  Von  der  Sennhütte  des  obern  Steinbergs 
( 1766  m.),  die  man  r.  hoch  oben  auf  der  Matte  sieht  (IV2  St  Stei- 
gens  von  Trachsellauinen),  ist  diese  *Aussicht  noch  weit  umfas- 
sender. Man  kann  in  derselben  Kaffe  und  Milch,  auch  zur  Noth 
ein  Heulager  haben  ,  nicht  gerade  billig.  Es  ist  lohnender,  von 
Trachsellauinen  auf  den  obern  Steinberg  zu  gehen ,  als  an  den 
Schmadri-Fall,  den  man  von  oben  recht  gut  übersieht. 

Vom  Steinberg  nach  Gastern  und  Kandersteg  über  den 
Tschingel  gl  etsch  er,  eine  der  schönsten  Gletscherwanderungen,  s.S.  149. 


Oberland.  FÜRKE.  29.  Route.     115 

Rückweg  von  Traohsellauinen  nach  Lauterbrunnen  '2J/2  St. 
In  25  Min.  Brücke  über  die  Lütschine,  die  hier  in  wildem  Fall 
und  mit  gewaltigem  Getöse  in  ihrem  felsigen  Bett  sich  hinab- 
wälzt; 15  Min.  Stechelberger  Brücke  (915  m.)  (Weg  von  Murren 
s.  S.  114)  und  nun  in  der  Thalsohle  weiter.  Bei  (15  Min.)  Matten 
sieht  man  1.  den  Mürrenbach  von  der  Felswand  herab  rieseln. 
Von  der  (15  Min.)  Dornigen  Brücke  an  steiniger  Fahrweg  bis  Lau- 
terbrunnen,  den  der  Fnssgänger  vermeidet,  wenn  er  den  Fuss- 
weg,  der  r.  in  gleicher  Richtung  stets  über  grüne  Matten  führt, 
einhält;  10  Min.  Wasserfall  des  Rosenbachs,  aus  einem  Felsloch 
hervorquillend,  im  Winter  versiegend;  5  Min.  seitwärts  Wasserfall 
des  *Trümlenbachs,  der  Abfiuss  der  Gletscher  der  Jungfrau  (S.  1 17  ), 
aus  einer  engen  Felsspalte  hervorbrausend,  und  in  niedrigem,  aber 
starkem  Sturz  sich  ins  Thal  ergiessend.  Um  den  vollen  Eindruck 
zuhaben,  muss  man  ganz  nahe  an  die  südl.  Felswand  heran  treten, 
wo  ein  Schutzgeländer  angebracht  ist,  für  dessen  Unterhaltung 
Kinder  einige  Centimes  verlangen.  Eigentümlich  ist  auch  der 
Anblick  von  der  Brücke  (50  c.)  aus,  zu  der  ein  Pfad  auf  dem 
rechten  Ufer  führt.  Der  Fall  ist  eine  Stunde  von  Lauterbrunnen 
entfernt.  Einige  Mussestunden  in  Lauterbrunnen  können  nicht 
besser  als  mit  einem  Spaziergang  hierher  ausgefüllt  werden. 

Von  Lauterbrunnen  über  die  Furke  in's  Kieuthal  nach 
Reichenbach,  oder  aus  dem  Kienthal  gleich  wieder  bergan  über  den 
Dündengrat  nach  Kandersteg,  führt  durch  das  S.  114  u.  149  ge- 
nannte Sefinenthal  ein  Pfad:  von  Lauterbrunnen  auf  die  Furke  51/2  St., 
in"s  Thal  2  St.  ,  auf  den  Dündengrat  3l/2  St,  ,  nach  dem  Oeschinenthal 
2  St.,  Kandersteg  IV2  St.;  also  ein  anstrengender  Marsch  von  15  bi;^  IM  St., 
besonders  der  aus  dem  Kienthal  üb°r  den  Dündengrat  nach  Kandersteg, 
nur  für  geübte  Bergsteiger  geeignet,  Zur  Noth  kann  man  indess  in  den 
Sennhütten  des  Kienthals  übernachten.  Ein  ganz  kundiger  Führer  ist 
vor  allen  Dingen  nöthig ;  drei  Brüder  Lauener,  Ulrich  Linder,  auch  Peter  VOR 
Ahnen  sind  zu  empfehlen.  Der  ganze  Weg  bietet  eine  Reihenfolge  gross- 
artiger Landschaften,  besonders  zu  Anfang.  Er  führt  über  Murren  (S.  113) 
und  von  da  über  die  Furke  (2fill  m.),  einen  tiefen  Einschnitt  zwischen  dein 
Grossen  Hundshorn  ('29L'8  m.)  und  der  Biittlosa  oder  Bültlassen  (3189  in.).  Beim 
Hinansteigen  auf  die  Furke  halte  man  sich  1.,  um  an  einem  mit.  Geröll 
bedeckten  Abhang  hinan  bis  zu  einer  kleinen  Felsenöffnung  zu  gelangen. 
Beim  Hinabsteigen  von  der  Furke  in's  Kienthal  (r.,  ja  nicht  1.  den  hals- 
brechenden  Gemsjägerweg  über  den  Gamchi- Gletscher  zum  Dündengrat) 
tritt  die  Blümlisalp  (S.  149) ,  auch  die  Frau  genannt,  in  ihrer  ganzen 
schneeigen  Klarheit,  hervor.  Der  müde  Wanderer  mag  nun  nach  Reichen- 
bach (3  St.,  S.  147)  sieh  wenden.  Wer  sich  aber  noch  kräftig  genug  fühlt, 
mag  in  den  Sennhütten  des  Dürrenbergs  eine  angemessene  Rast  halten  und 
kann  über  den  Dündengrat  noch  nach  Kandersteg  gelangen:  hinab  in  das 
Thal  des  Kienbachs  bis  zum  Gamchi-Gletscher ,  aus  dem  er  hervorströmt.; 
über  den  Bach,  steil  an  einer  Grashalde  bergan,  der  letzte  Theil  des 
Wegs  abschüssige  Schnee-  und  Eisfelder,  zu  deren  Ueberschreitung  ein 
fester  Alpstock  mit  scharfer  Spitze  nöthig.  Oben  auf  dem  Dündengrat 
( Dundenliorn,  Witttee,  Oeschmengrat,  2868m.),  an  der  Schneelinie  der  Blümlis- 
alp, prachtvolle  Aussicht  auf  die  Blümlisalp  mit  ihren  blendend  weissen 
runden  Formen  und  dem  gewaltigen  Blümlisalp-Gletscher,  r.  das  Dolden- 
horn  und  viele  andere  Bergspitzen,  in  der  Ebene  der  Thuner  See.  Nun  hinab 
zum  Gletscher  bis  zu  den  Hütten  der  Oeschinen-Alp  (1957  m.),  dann  auf  ge- 
stuftem Steinpfad  zum  Oeschinensee  (1588  m.)  und  nach  Kandersteg  (1170  m.) 
(S.  148). 

8* 
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Von  Lauterb  rannen  aber  die  Wetterlucke  und  über  den 
Peter  sgrat   in'p  L<>  t  s  ch  e  n  t  h  al  s.  S.  252. 

Von  I.  a  uterbrunnen  zum  Eggischhorn  Tiber  das  Lauinen- 
th.ir,  sehr  gefahrliehe  und  schwierige  Tour  (19  St.),  1860  von  Prot.  Tyn- 
dall  und  Mr.  Hawkins  gemacht,  durch  das  furchtbar  wilde  Roihthnl  über 
den  gewaltigen  Felssattel  (circa  400  m.j,  der  sich  von  der  Jungfrau  zürn 
Gletscherhorn  hinzieht,  hinab  zum  Grossen  Aleischfirn  u.  Eggischhorn  (S.  1 43 ? . 

g.  Von  Lauterbrunnen  nach  Grindelwald.  Wengernalp.  Jungfrau. 

Vergl.  Karte  8.  loo. 
Saumpfad  über  die  Wengernalp  71/4  St.:  von  Lauterbrunnen  bis  zur  Wengern- 
alp 4  (bergab  21  Vi,  kleine  Scheideck  3'4  (bergab  i/o),  Grindelwald  3  (berg- 
auf 4)  St.  Po>t  von  Interlaken  nach  Grindelwafd  lmal  täglich  Abends. 
Kuh  rwerk  und  Pferde  s.  S.  100;  aufwärts  kann  man  sowohl  von  Lauter- 
brunnen als  von  Grindelwald  ganz  reiten  .  bergab  ist  vorzuziehen  sowohl 
den  steinigen  steilen  Abhang  bei  Grindelwald,  als  den  letzten  sehr  steilen 
Stieg  in's  Lauterbrunnen-Thal  zu  Fuss  zu  gehen.  —  Führer  unnöthig 
Tragsessel  in  Lauterbrunnen  wie   in  Grindelwand  zu  haben. 

Zwei  Wege  führen  nach  Grindelwald,  ein  Fahrweg  das  Thal 
der  Weissen  Lütschine  hinab  bis  Zweilütschinen,  von  da  an  der 
Sehwarzen  Lütschine  aufwärts,  an  4  St.,  die  man  zu  Wagen 
( S.  100)  in  2*/2  St.  zurücklegt.  Diesen  meist  einförmigen  Weg 
mag  ein  Reisender  wählen,  der  weder  zu  Fuss  gehen  noch  reiten 
kann,  der  den  bequemen  Sitz  im  Wagen  der  Nähe  der  schnee- 
bedeckten Jungfrau  und  der  frischen  Bergluft  vorzieht.  Ein 
Fassgänger  sollte  aber  unter  allen  Umständen,  sofern  die  Witterung 
•  -  gestattet,  den  Weg  über  die  Wengernalp  und  Kleine  Scheideck 
einschlagen.  Er  ist  anfangs  wegen  des  steilen  Steigens  für  Un- 
geübte etwas  beschwerlich,  gehört  aber  zu  den  lohnendsten  und 
am  meisten  betretenen  der  Schweiz;  fast  zu  allen  Zeiten  findet 
man   Wander-Genossen. 

Bei  der  Kirche  zu  Lauterbrunnen  überschreitet  man  auf  der 
Brücke  die  Lütschine.  und  geht  (3  M.  von  der  Brücke)  den  ersten 
breitern  Weg  r.  bergan.  Nach  einer  guten  St.  ziemlich  steilen 
Steigens  gelangt  man  an  einige  zu  dem  Dorf  W  engen  gehörende 
neue  Häuser,  unter  diesen  ein  Whs.  (sehr  einfach);  hübsche  Aus- 
sicht auf  das  Gspalt-,  Tschingel-  und  Breithorn,  den  Schwarzen 
Mönch,  die  Jungfrau,  auf  den  Schmadri-Gletscüer  u.  den  Schmadri- 
Fall,  sowie  das  Lauterbrunnen-Thal.  15  M.  oberhalb  des  Wirth-- 
banses  r.,  nicht  1.  Von  nun  an  ist  der  Weg  ebener;  er  führt  ffbei 
.ine  sanft  abfallende  grüne  Matte,  die  eigentliche  *Wengernalp 
1  Schwingtest  s.  Einl.  XV).  Das  Lauterbrunnen-Thal  stellt  sieh 
hier  dem  Auge  tief  eingeschnitten  dar,  der  Staubbach  erschein! 
wie  ein  Zwirnfaden,  man  sieht  den  obern  Fall  und  die  Win- 
dungen   des  Baches    bevor  er  den   letzten  Sturz   macht  (S.   112). 

Der  Weg  tritt  (1  St.  von  dem  oben  gen.  Whs.)  in  einen 
Tannenwald,  bleibt  15  M.  darin,  und  führt  dann  durch  ein  Gat- 
ter wieder  auf  die  freie  Matte.  Hier  verlässt  man  den  breiten  Weg 
und  wendet  sich  1.  ziemlich  steil  bergan,  oben  theilweise  wieder 
durch  Wald,  und  gelangt,  40  M.  von  dem  genannten  Gatter,  wieder 
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an  ein  solches ,  wo  man  dann  ausserhalb  desselben  r.  geht  und 
nach  10  M.  das  Whs.  auf  der  Wengernalp  (*H6tel  de  la  Joungfrau  I 
erreicht.  Wer  in  umgekehrter  Richtung  kommt,  beachte  wohl, 
dass  er  durch  das  Gatter  geht  und  nicht  sich  verleiten  lässt,  am 
Zann  entlang  bergab  zu  wandern.  Zwischen  10  u.  12  U.  pflegen 
die  von  Lauterbrunnen  und  die  von  Grindelwald  kommenden 
Reisenden  auf  der  Wengernalp  oder  der  Scheideck  (ß.  1  lSj  sich  zu 
kreuzen  und  Halt  zu  machen;  es  wimmelt  dann  von  Beisenden 
aller  Zungen,  von  Führern  und  Pferden.  Vom  Gemshiiyel  hübsche 
Aussicht  nach   dem   Lauterbrunnen-Thal. 

Die  *  Jungfrau  (4167  m.),  die  „seit  Ewigheil  versehleierte*,  er- 
scheint hier  mit  ihrem  Silberhorn  (r.)  (3690  ui.J  und  Schneehorn 
(3415  m.)  (1.)  und  ihren  unermesslichen  Schneefeldern  in  aller 
ihrer  Klarheit  und  Herrlichkeit  Ihre  Verhältnisse  sind  so 
riesenhaft,  dass  alles  Augemnass  täuschend  wird,  und  >ie  dem 
Beschauer  fast  auf  Schussweite  nahe  zu  sein  scheint.  Die  Gipfel 
und  oberen  Abhänge  (die  höchste  Spitze  ist  von  hier,  wie 
von  Lauterbrunnen  aus,  nicht  sichtbar,  da  sie  etwas  südlich 
zurücktritt)  sind  mit  dem  reinsten  Firnschnee  bedeckt,  die  niedri- 
geren nicht  abschüssigen  Abhänge  mit  Schnee  und  Gletschereis. 
Der  Fuss  der  Jungfrau,  soweit   er  hier  sichtbar  wird,   fällt  .-teil  ab. 

Lauinen.  An  dieser  Stelle  sieht  man  häufig  Schneefalle,  uneigentlich 
Lauinen  (das  i  kurz)  genannt,  am  meisten  etwas  nach  Mittag,  wenn  die 
Sonnenstrahlen  auf  den  Schnee  erweichend  wirken  und  sich  einzelne 
Theile  ablösen  und  im  Fallen  grossere  Massen  mit  sich  fortreissen.  Die 
Aufmerksamkeit  wird  zuerst  durch  ein  entferntes  Getöse,  dem  Hollen  des 
Donners  nicht  unähnlich,  gespannt;  nach  l  o  Min.  sieht  man  in  einer  der 
Schluchten  am  obern  Abhang  des  Gebirges  Schneestaub  gleich  einen  Was 
serfall  herabrinnen,  dann  verschwindet  er  in  einer  Kerg-spalte.  um  einige 
50m.  tiefer  wieder  in  derselben  Weise  zu  erscheinen.  Dann  neues  Krachen 
und  ein  neuer  Schneefall,  bis  die  von  den  Sonnenstrahlen  abgelöste  Ei- 
nlasse endlich  unten  die  Schlucht  erreicht  hat.  Wenn  man  die  glatten 
weissen  Abhänge  der  Jungfrau  genau  beobachtet,  kann  man  wahrnehmen, 
wo  das  Stück  Eis,  welches  das  Krachen  verursacht,  sich  von  dem  Glet 
scher  loslöst,  lange  bevor  der  Schall  zum  Ohr  dringt.  Zuweilen  gleitet 
es  über  die  Oberfläche  hin,  zu  andern  Zeiten  nimmt  es  im  Fallen  zu, 
verschwindet  dann  aber  und  zerschellt,  indem  es  durch  die  verschieden«  n 
Furchen  rinnt,  so  dass  es,  wenn  es  in  der  Tiefe  ankommt,  dem  Auge 
gleich  einer  aufgeworfenen  Handvoll  Mehl  erscheint.  Das  Krachen  abge- 
rechnet,  welches  die  auf  den  Hochalpen  gewöhnlich  herrschende  tiefe 
Stille  der  Natur  mahnend  unterbricht,  haben  diese  Schneefälle,  im  Gegen 
satz  zu  den  gewaltigen  Grund-  Latrinen  des  Frühlings  und  Fröhsommers, 
deren  Schneemassen  man  häufig  in  den  Thälern  und  Schluchten  noch  tief 
im  Sommer  liegen  sieht,  durchaus  nichts  Grossartiges,  und  nicht  Betten 
fühlt  der  Beschauer,  der  in  seiner  Jugend  von  der  berge  -  versetzenden 
Kraft  der  Lauinen  gelesen,  sich  hier  gewaltig  enttäuscht,  und  weiss  sich 
nicht  eu  erklären,  dass  das,  was  hier  zur  Erscheinung  kommt,  ein  solches 
Getöse  veranlassen  kann.  Er  möge  aber  bedenken  .  dass  die  fallenden 
Eismassen,  welche  drüben  anscheinend  nur  das  Rieseln  des  Schnees  ver- 
ursachen, häufig  viele  hundert  Centner  schwer  sind,  und  daher  auch  im 
Stande  wären,  Häuser  und  Wälder  zu  zertrümmern,  wenn  diese  im  Wege 
ständen.  —  Zu  Anfang  des  Sommers  sieht  man  solcher  Schneefalle  leicht 
3  bis  4  in  einer  Stunde,  seltener  jedoch  bei  kühlem  Wetter,  am  selten- 
sten im  Herbst.  Sie  finden  ihr  Ziel  im  Triuuhten-Thal ,  der  tiefen  unbe- 
wohnten Schlucht,  welche  die  Jungfrau  von  der  Wengernalp   trennt,  und 
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lösen  sich  im  Sommer  zum  Theil  in  Wasser  auf,  welches  vor  Lauter- 
brunnen sich  in  .lie  Lütschine  ergiesst  (S.  115). 

Seit  dem  3.  Aug.  1811,  wo  die  Jungfrau  zuerst  (von  Rud.  und  Heinr. 
Meyer  aus  Aara-ui  erstiegen  wurde,  hatte  sich  dies  Ereigniss  bis  1856  nur 
5mal  wiederholt,  von  da  ab  jedoch  häufiger,  1SG3  sogar  von  einer  Dame 
ausgeführt.  —  Das  Silbern  um  dagegen  wurde  am  4.  Aug.  1863  von  Edm. 
v.  Fellenberg  und  dem  Verfasser  d.  B.,  mit  den  Führern  Pet.  Michel,  Hans 
Baumann  und  Peter  lnäbenit  von  Grindelwald,  zum  ersten  Mal  erstiegen 
Die  Expedition  nahm  die  Richtung  (3  U.  55  Min.)  vom  Hotel  Bellevue 
(s.  unten)  über  den  Eiger-  und  den  ganzen  Mönch-  (oder  Guggi-)  Gletscher 
hinauf,  rechts  über  das  Schneehorn  und  dann  quer  über  die  nördl.  Ab- 
dachung der  Jungfrau,  und  erreichte  41/2  U.  Nachm.  die  Spitze  des  Silber- 
horns.  Die  folgende  Nacht  wurde  wachend  an  der  steilen  östl.  Wand  des 
Schneehorns   zugebracht   (vgl.  Jahrbuch    des   Schweizer  Alpenclubs  1864). 

Eine  umfassende  sehr  lohnende  Rundsicht  gewährt  das  *Lauber- 
horn  (21'25  m.),  ein  aus  dem  Kamm,  der  sich  n.  von  der  Scheideck  hin- 
zieht, hervorragender  Kegel,  von  dieser  in  1 1/4 ,  von  der  Wengernalp  in 
l3/4  St.  (bergab  1  St.)  zu  erreichen:,  besonders  denen  zu  empfehlen,  die 
am  Faulhorn  vorüber  gegangen  sind.  Wer  von  Grindelwald  kommt, 
macht  somit  nur  einen  Umweg  von  2  St.,  wenn  er  von  dei  Scheideck  über 
das  Lauberhorn  zum  Jungfrau-Hutel   hinab   steigt.     Führer  kaum  nöthig. 

Nach  %  St.  allmählichen  Steigens  vom  Jungfrau-Hotel  an  er- 
reicht man  die  Höhe  des  Passes,  die  Kleine  oder  Lauterbrumien- 
oder  Wengem  -  Scheideck  (2041  m.)  (Hotel  Bellevue,  Z.  2*/2. 
F.  1*/2j  A.  2,  B.  3/4  fr.;  Holzschnitzarbeiten  von  Jean  Zurflüh). 
Die  Aussicht  von  diesem  nach  beiden  Seiten  scharf  abfallenden 
Grat  überrascht.  Das  ganze  Thal  von  Grindelwald  bis  zur 
Grossen  Scheideck  liegt  ausgebreitet  da,  n.  von  dem  Gebirgs- 
kranz  begrenzt,  welcher  das  Grindelwald-Thal  vom  Brienzer  See 
trennt  (ganz  1.  der  stumpfe  Kegel  des  Faulhorns  mit  dem 
Wirthshaus),  südl.  von  den  Bergriesen  des  Oberlandes,  dem 
Mönch  (4114  in.),  dem  Eiger  (3975  m.),  weiter  dem  Schreekhom 
(4080  m.).  Der  Mönch  wurde  1861  von  Dr.  Porge?.  aus  Wien 
zuerst  erstiegen  (1866  von  E.  v.  Fellenberg  von  der  Wengernalp 
aus,  sehr  schwierig);  der  Eiger  zuerst  am  11.  August  1858  von 
einem  Irländer  Harringlon.  Die  mittlere  höchste  Spitze  des  Schreck- 
horns  (Gross- Schreekhom)  wurde  am  16.  August  1861  von  Leslie 
Stephen  zum  ersten  Mal  erstiegen;  die  etwa  40  m.  niedrigere  Süd- 
spitze (Gross-Lauteraarhorn)  zuerst  1842  von  Desor,  Escher 
v.  d.  Linth  und  Girard.  Das  Finster -Aarhorn  (4275  m.)  ,  der 
höchste  Gipfel  der  Berncr  Alpen  (s.  S.  137),  ist  nicht  sicht- 
bar. In  weitester  Ferne  erscheinen  am  ö.  Horizont  die  Sustenhörner. 
Die  Gletscher,  welche  alle  diese  Berge  umlagern  und  die  Thäler 
ausfüllen,  nehmen  einen  Raum  von  etwa  40  QSt.  ein,  den  sechsten 
Theil  aller  Alpen-Gletscher,  und  bilden  die  grösste  zusammenhan- 
gende Gletschermasse  der  Alpen  überhaupt. 

Abgesehen  von  der  grossartigen  Umgebung  ist  der  Weg  nach 
Grindelwald  unerquicklich  :  ödes  überwachsenes  Felsgeröll,  Zeugen 
früherer  Bergstürze  und  Lauinen ,  nur  hin  und  wieder  Matte. 
In  der  (15  M.)  Bustigelner  (1865  m.)  und  (1  St.)  Alpigelner  Senn- 
hütte (1576  m.)  findet  man  Erfrischungen.  Schon  oben  auf  der 
Scheideck  beginnen  die  Anläufe  auf  den  Geldbeutel  des  Reisenden 
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(vgl.  S.  100)  :  Alphornbläser  mit  schönem  Echo,  Wegeverbesserer('?), 
Zitherspielerinnen  etc.  Der  Weg  führt  auf  kurzer  Strecke  durch 
Wald.  Halbwegs  zwischen  der  Alpigelner  Hütte-  und  Grindel- 
wald, 1  St.  von  der  erstem  entfernt,  folgt  man  nicht  dem 
Saumpfad,  der  geradeaus  in  einen  Hohlweg  führt,  sondern 
geht  1.  durch  umzäunte  Matten,  mehrfach  an  Häusern  vorbei, 
und  erreicht  dann  in  20  M.  die  Brücke  über  die  Lütschme  (wer 
von  Grindelwald  nach  der  Wengernalp  geht,  niuss  bei  der  Brücke 
r.  bergan,  nicht  l.J,  wo  man  dann  noch  bis  Grindelwald  30  M. 
gelinden  Steigens  hat. 

Angenehmer  als  der  eben  beschriebene  Saumpfad  von  der  Wcngern- 
Scheideck  nach  Grindel wald  ist  ein  auf  dem  linken  Ufer  des  Wergisthal- 
bachet  hinführender  Fussweg,  der  eine  Reihe  malerischer  Blicke  bietet; 
1  St.  lang  durch  Tannenwald.     Führer    angenehm. 

Grindelwald (1139m.).  »Adler  (Z.  23/2,  F.  li  Sl  A  3,  B.  l  fr.)-, 
*Hötel  Eiger,  dem  untern  Gletscher  gegenüber,  gleiche  Preise;  Bär, 
neuerdings  von  dem  frühern  Wirth  auf  dem  Faulhorn  angekauft:  *Hotel 
du  Glacier  am  westlichen  Ende  des  Orts  iZ.  1%,  F.  U  4  fr.,  Pens. 
6  fr.)-,  bei  Dr  Beck  kleine  Pension  mit  Bade-Einrichtung.  Die  Grind  el - 
wald  er  Fuhr  er  haben  guten  Ruf  Von  dem  Verfasser  erprobt  sind: 
Peter  u  Christen  Michel,  Fett/  Inäbnii ,  Joh.  Bammanm  u.  Peter  Bohren: 
gleich  empfehlenswert!*  sind:  Chr.  Almer,  Peter  Bgger;  auch  Ulrich  Kauf- 
mann, Peter  Rubi  und  Peter  Bau  mann  sind  gut.  Diese  alle  können  für  Glet- 
scher Wanderungen  jeder  Air  empfohlen  werden.  Führer  zum  Gletscher 
(ganz  unnöthig]  2  fr.,  Sessel  6  fr.     Wagen  und  Pferde  s.   6 

Das  Dorf  (2950  Einw.j  besteht  aus  zerstreuten  hölzernen 
Häusern  und  dehnt  sich  weit  über  das  Thal  aus.  Klima  ziem- 
lich rauh,  doch  gedeihen  Obst  u.  Kirschen,  aus  welchen  vorzüg- 
liches Kirschwasser  bereitet  wird;  Bewohner  meist  Hirten.  An 
6000  Stück  Rindvieh  weiden  auf  den  Alpen  dieses  4  St  1.. 
1V2  St.  br.  Thals. 

Grindelwald  verdankt  seinen  Ruf  besonders  den  beiden  Glet- 
schern (vgl.  Eiul.  XIV),  die  indess  an  Grossartigkeit  der  äussern 
Erscheinung  vom  Rhone-  und  andern  Gletschern  der  Schweiz 
weit  übertroffen  werden,  besonders  da  sie  in  den  letzten  Jahren 
bedeutend  zurückgegangen  sind.  Drei  riesenhafte  Berge  schliessen 
die  Südseite  des  Thals,  der  Eiger  (3975  m.),  der  Mettenberg  (Mittel- 
berg, 3107  m.),  der  den  Fuss  des  Schreckhorns  bildet,  und  das 
Wetterhom  (3703  m.)  am  obem  Ende  des  Thals  (S.  123).  Zwischen 
diesen  Bergen  dringen  die  beiden  Gletscher  hervor,  welche  durch 
ihre  Abflüsse  die  Schwan*  Lütschme  bilden.  Bei  beschränkter 
Zeit  ist  es  lohnender,  nur  den  oberen  Gletscher  zu  besuchen,  dessen 
Spalten  schöner  sind,  und  der  näher  am  Wege  (nach  Meiringen )  liegt. 

Der  obere  Gletscher  (1174  m.  am  Fuss),  1  St.  ö.  von  Grindel- 
wald, 10  M.  r.  zur  Seite  des  nach  der  Gr.  Scheideck  führenden 
untern  Saumpfads  (bei  der  vierten  Brücke  r.  ab,  aber  nicht  den 
kleinen  Fussweg  unmittelbar  über  ihr),  ist  der  sehen-wr-rthere  , 
er  hat  reineres  Eis,  als  der  untere,  und  zu  Zeiten  grünere  Eis- 
gewölbe   an    seinem    untern    Rand,    namentlich    an    der    Ostseite. 
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Man    zahlt    50  c.    ä  Person    für   Wege    auf   dem    Gletscher;    Er- 
frischungen, Bier  zu  haben. 

Der  untere  Gletscher  [IQii  m.  am  Fuss),40Min.  südl.  von  Grindel- 
wald, auch  wohl  der  kleine  genannt,  ist  viermal  so  gross  als  der 
obere  und  htisst  in  seinem  oberen  Theil  Grindelwalder  Viescher 
Gletscher  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Walliser  Viescher  Gletscher, 
S.  143).  Er  scbiebt  seine  Moräne  vor  sich  hin,  so  dass  fin- 
den gewöhnlichen  Beschauer  wenig  zu  sehen  ist.  Um  so  mehr 
ist  der  Besuch  des  Eismeers  zu  empfehlen,  wie  nach  dem  Vor- 
gang Chamouny's  (S.  223)  das  grosse  obere  Becken  genannt  wird., 
in  welchem  der  Gletscher  sich  setzt,  bevor  er  ins  Thal  abstürzt. 
Der  Pfad  am  1.  Abhang  hinan  ist  gut  gehalten  und  durchaus 
gefahrlos.  In  2  St.  erreicht  man  die  Sennhütte  auf  der  Btireneyu 
(wo  Erfrischungen,  zur  Noth  auch  Nachtlager,  Wirth  der  S.  119 
gen.  Führer  Almer),  von  der  eine  Holztreppe  hinab  zum  Gletscher 
führt.  Merkwürdige  Ansieht  der  in  den  wunderlichsten  Gestalten 
aufsteigenden   Gletschernadeln   (s.  Eiul.  XV.). 

Wer  eine  leichte  *G1  e  ts  cherwand  erung  nicht  fürchtet,  wird  sich 
durch  den  Anblick  nicht  für  abgefunden  ansehen,  vielmehr  in  U/g  St.  da.- 
Eismeer  kreuzen,  und  drüben  die  von  Weide  umgebene  Hütte  am  Zäsen 
berg  zu  erreichen  suchen,  ziemlich  unscheinbar  aus  Steinen  zusammen- 
gelugt, aber  merkwürdig  als  äusserste  in  die  Welt  der  Berner  Bergriesen 
vorgeschobene  menschliche  Wohnung.  Das  grüne  Thal  bleibt  den  Blicken 
zuletzt  ganz  verborgen,  man  ist  von  den  wildesten  und  grossartigsten  Eis- 
massen umgeben  und  siebt  nichts .  als  die  gewaltigen  Bergspitzen  de- 
Eiger,  die  Schreck-  und  Grindelwalder  -Viescherhorner  u.  a.,  eine  Rund 
sieht,  der  vom  Montanvert  im  Chamouny  nicht  nachstehend.  Ein  Führer 
ist  nöthig,  obwohl  nur  das  Ueberschreiten  der  Ränder  des  Gletschers  be 
denklich  ist;  in  der  Mitte  bietet  er  keine  erheblichen  Schwierigkeiten.  Von 
der  Hütte  nach  Grindelwald  zurück  in  3  St.  Wer  nur  bis  gegen  die  Mitte 
des  Eismeers  vordringen  will,  kann  die  ganze  Wanderung  in  5  St.  ohne 
grosse  Anstrengung  vollenden.  —  Die  Besteigung  des  Zäseriberghorns,  rüstigen 
Berggängern  zu  empfehlen  (prachtvoller  Blick  in  die  imposanten  Gletschei  - 
massen),  nimmt  vom  Zäsenberg  11/2  St.  in  Anspruch.  —  Von  da  sein 
lohnende,  aber  etwas  beschwerliche  Tour  zu  der  vom  Zäsenberge  aus  sieht 
baren  Eiyevhöhle,  einer  geräumigen  Felsengrotte;  sie  wird  von  tonen  be 
nutzt,  welche  das  M&nchsjorh  nach  dem  Aeggischhorn  passiren  (>■?.  121  1 
und  von  den  Jungfrau-Ersteigern.  Vom  Zäsenberg  zur  Höhle  2  St.,  und 
weitere  2  St.  auf  das  Eismeer  hinunter;  mit  einem  guten  Führer  gefahrlos 

Rüstigen  und  schwindelfreien  Bergsteigern  ist  der  *Mettenberg  (3107  ni.  I 
(Fuhrer  10  fr.)  zu  empfehlen,  ü  Stunden  beschwerlichen  Steigens.  Beson 
ders  grossartig  ist  der  Anblick  des  in  unmittelbarster  Nähe  aufsteigenden 
Schreckhoms;  von  O.  nach  W.  ragen  empor  die  Wetterhöruer,  das  Schreck  - 
horn ,  Finsteraarhorn,  Mönch  und  Eiger.  Ueberraschend  ist  der  Blick  auf 
das  Eismeer  und  das  Grindelwalder  Thal. 

Der  *Männlichen  (2523  m.),  nördlichster  Ausläufer  der  Wehgernalp, 
4-5  St.  (Pferd  15  fr.)  nicht  beschwerlichen  Steigens,  jenseit  der  Lüfechine 
vom  Weg  nach  der  Scheideck  r.  ab  und  durch  den  Bezirk  Itramea  all 
mählich  bergan,  bietet  seiner  isolirten  Lage  wegen  eine  vorzügliche 
Rundsicht.  30  Min.  unter  dem  Gipfel,  auf  der  Einsattelung  zwischen  dem 
Männlichen  und  dem  Tschuggen  (206IJ  m.)  ist  ein  kleines  Wirthshaufi  er 
baut,  das  18ü9  eröffnet  werden  soll.  Von  der  Scheideck  hinauf  3  St  ,  vom 
Dorf  Wengen  (S.  116)  21/2  St.     Führer  angenehm. 

Nach  dem  Grimsel-Sp ital  (S.  13b)  führt  ein  interessanter  und 
grossartiger,  aber  beschwerlicher  Pass  in  15  St.  (10  St.  über  Eis  und  Schnee 
Führer  30  fr.)  an  den  Schreckhörnern  vorbei,  über  die  *Strahlegg  (3371  m.l. 
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den  Sattel,  der  sich  vom  Gross-Lauteraarhoru  (S.  118)  zum  Finsteraarhorn 
hinzieht;  hinab  über  den  Strahlegg-Gletseher,  den  Finsteraar-  u.  den  Unter 
Aargletscher.  Uebernachten  auf  deri?äV<»neo;v(s.  S.  120).  Zwei  Führer  rathsam. 

Ein  anderer  ebenfalls  grossartiger,  aber  wühl  noch  schwierigerer  Pass 
führt  über  das  Lauteraarjoch  f3251  m.).  Mau  übernachtet  am  Glecksteio 
(s.  S.  124).  Von  hier  6  stündiger  Gletschei  marsch  zur  Passhöhe  :  dann  steile 
schwierige  Felswand,  später  über  den  Lauteraargletscher  zum  (5  SM  Pb 
rillon-Doltfuss  (s.  S.  138)  und  zur  (3  St.)  Grimsel.  Zwei  gute  Fuhrer  sind 
erforderlich  (vergl.  S.   119). 

Uebergänge     von    Grindel  wald     nach     dem     Eggischhorn 
(S.   143),   sämmtlich  nur   für  durchaus  geübte  Bergsteiger    mit    tüchtigen 
Führern.     Das   Jungfrau  -  Joch  (3560  m.)   zwischen  Jungfrau    und   Mönch. 
1862  zuerst  überschritten,   von    der  Wengern-Alp   bis    zum  Eggischhorn 
Hotel    Hü/o  Stunden,    schwierige,    aber   höchst    lohnende    Tour.    —     Das 
Mönchs-Joch  (3687  in.)  zwischen  Mönch   und  Yieseliergrat,   15  St.  vun  Giin 
delwald  zum  Hotel.   Der  Weg  führt  über  den  untern  Grindelwald-Gletschei 
und  Grindelwahier  Viescher-Gletoeher   zur  Passhöhe,  dann  über  da.-  K\-  ig 
Schneefeld    hinab     zum    Aletschgletscher    und    Eggischhorn.     Man    ul.ei 
nachtet  in    der  Zätmberghütte    «.der    der  EigerhOhh  TS.   120);    kommt    man 
vom  Eggischhorn,    am   Fcmlberg,    oder,    bei   sehr  günstigem    Wetter,    am 
Trngberg.     -    Das   Eigerjoch   (3619  m.)   /wischen  Eiger  and  Mönch 
von  der  Wengern-Alp  zum  Eggischhorn,   höchst  schwierig  und  gefährlich 
—   Das   Viescherjoch .    zwischen  dem  Kleinen   Yieseherhorn   und  Agassiz 
hörn,  22  St.   von  Grindelwald    zum  Eggischhorn,   nur  zweimal.    1S62  und 
1864  gemacht,  beschwerlich   und  wenig  lohnend. 

h.    Das  Faulhorn. 
Vergl.  Karte  >'.  100 

Von  Grindelwald   auf's  Faulhorn  4;>  4  St.  (bergab  3  St.),  vom  Faulhorn 
auf  die  Scheideck  3  St.   (bergauf   4  St.).    von    der  Scheideck  nach    I 
lauibad    I8/4  St    (bergauf  21  •_>  St  1.   von  der  Scheideck  nach  Grindelwahl 
2  St.  (bergauf  3  St.  1.     Führer  sind  für  geübte  Bergsteiger  bei   der  nach 
folgenden    genauen  Beschreibung    des  Wegs    auf  der  ganzen  Strecke  uu- 
nöthig:,  in  Grindelwald  fordern  sie  bis  zu  8  fr.,  sind  aber  mit  5  fr.  reichlich 
bezahlt.     Junge  Bursche,  die  sich  in  Grindelwald  anbieten,  sind  für  9  fr 
zu  haben      Sesselträger  (in  der  Regel  genügen  3)  6  fr.  jeder,  bleiben 
sie  oben    über  Nacht  12  fr.-,  rathsam,  sich   vorher  über  den  Preis  zu  Yer 
ständigen.    Pferd  s.  S.  100.    Oben  Wirthshau  s  von  Bw 
Bett  3— i  fr.,    M.   oder  A     o.  W.  4,    F.  2,    B.    1    fr.     Hat    man    Frauen    bei 
sich,  so  ist  rathsam,  diesen  vorher  ein  Zimmer  zu  sichern,  worauf  nicht 
immer    zu    rechnen.     Ein   Einzelner    muss    stets    darauf  gefas.it  sein,    <!:»- 
Schlafzimmer  mit   Andern   zu   theilen. 

Das  Faulhorn  (2683m.,  Rigi  1800  m.,  Niesen  2365  m.),  zwischen 
dem  Brienzer  See  und  dem  Grindelwald-Thal,  besteht  aus  faulem 
Gestein,  zerbröckeltem  schwarzem  Kalkschiefer,  daher  auch  wohl 
der  Name.  Der  Vorzug  der  Aussicht  vom  Faulhorn  vor  derjenigen 
vom  Rigi  ist  die  unmittelbare  Nähe  der  schneebedeckten  Biesen 
des  Berner  Oberlands  (s.  das  Panorama).  Nach  Norden  Hegt  der 
Brienzer  See  unmittelbar  zu  den  Füssen  des  Beschauers ,  mit 
den  Bergrücken ,  welche  von  ihm  aufsteigen ,  vom  Äugstmatt- 
horn  bis  zum  Rothhorn ;  ein  Theil  des  Trümer  See's  mit 
Niesen  und  Stockhorn  ist  sichtbar;  nordöstlich  ein  gut  Stink 
vom  Vierwaldstätter-  und  vom  Zuger  See,  nebst  den  davor  lie- 
genden Bergen  Pilatus  und  Rigi;  dann  der  Murtener  und  Neuen- 
burger  See.  Dagegen  fehlt  der  schöne  Blick  über  das  Hügelland 
der  nördl.  Schweiz,  welcher  die  Aussicht  vom  Rigi  zugleich  se 
lieblieh  macht. 
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Der  Weg  von  Grindelwald  aufs  Faulhorn  führt  3/4  St.  lang 
unausgesetzt  durch  eingezäunte  Matten  und  an  einzelnen  Häusern 
vorbei.  Vom  Bären  gleich  bergan;  nach  5  M.  r.;  nicht  1. ;  10  M. 
Kreuzweg,  geradeaus;  5  M.  r.,  nicht  1. ;  2  Min.  1.  am  Haus  vorbei, 
dann  meist  in  ü.  Richtung.  Bald  tritt  der  Fuss-  in  den  Reitweg ; 
30  M.  Gatter,  gleich  darauf  Wald;  am  (10  M.)  Ausgang  aus  dem- 
selben ziemlich  steil;  oben  1.  der  Fuss-,  r.  der  Reitweg;  15  M. 
Matte  Ertschfeld,  eine  grosse  schöne  umzäunte  Matte  mit  einigen 
Sennhütten,  mitten  in  derselben  1.  bergan  in  den  Wald;  15  M. 
nicht  1.,  sondern  geradeaus ;  20  M.  Gabelung  des  Wegs  für  Berg- 
absteigende,  die  hier  nicht  r.,  sondern  1.  gehen;  gleich  darauf  ein 
Gatter;  15  M.  Rossalp,  wo  neuerdings  ein  Gasthaus,  Hotel 
Alpenrose,  eingerichtet  worden,  prächtige  Aussicht  (fast  der 
halbe  Weg,  die  zweite  Hälfte  weniger  steil);  20  M.  Wasserfall 
des  Mühlibachs  .  gleich  dabei  die  Sennhütten  der  Backalp 
(1722  m.) ,  wo  Käse  von  150  Pf.  bereitet  werden.  Frisches 
gutes  Trinkwasser,  das  einzige  auf  dem  ganzen  Wege,  quillt 
reichlich  10  M.  weiter  unter  Felsen  hervor,  am  Wege.  Dann 
%  St.  massigen  Steigens  bis  zum  Bachalpsee  in  einem  steinigen 
Halbkessel,  1.  vom  Rothihorn  (2759  m.),  geradeaus  vom  Simelihorn 
(2752  m.),  r.  vom  Ritzligrätli  begrenzt.  Bei  der  Steinhütte  trennt 
sich  für  Bergabsteigende  hier  der  Weg  nach  der  Scheideck  (S.  124) 
1.  ab.  Nun  im  Angesicht  des  Faulhoms  durch  die  Steinwüste,  über 
morschen  Schiefer-  und  Kalkfels,  fast  1  St.  lang  scharf  bergan  (bei 
Schnee  und  Nebel  bezeichnen  die  Stangen  den  Weg);  oben  noch- 
mals an  einer  Steinhütte  vorbei;  zuletzt  auf  der  Alp  eben  bis  zum 
Fuss  des  eigentl.  Faulhoms ;  dann  15  M.  lang  in  regelmässigen 
Windungen  zum  Gipfel  des  Berges ,  einem  stumpfen  Kegel  mit 
wenig  Raum,  an  dessen  Südseite,  6 — 10  m.  unterhalb  desselben, 
das  S.  121   genannte  Wirthshaus  liegt. 

Ein  anderer  Weg  von  Grindelwald  aufs  Faulhorn  geht  über  die 
Bussalp,  denen  zu  empfehlen,  die  nach  Grindelwald  zurückkehren  wollen  (da 
weniger  begangen,  Führer  nöthig).  Von  der  TBurga  vortreffliche  Aussicht, 
auch  als  selbständiger  Ausflug  von  Grindelwald  (21/2  St.)  empfehlenswerth. 

Der  Weg  vom  Faulhorn  zur  Scheideck  trennt  sich  bei  der 
(45  M.)  Steinhütte  am  Bachalpsee  (s.  oben)  1.  von  dem  nach 
Grindelwald  führenden  und  zieht  sich  auf  der  steinigen  Alp  am 
Abhang  des  Ritzligrätli.  wo  man  wohl  Murmelthiere  pfeifen  hört, 
stets  in  gleichmässiger  Höhe  fort ;  30  Min.  Gatter  zwischen  der 
Bachalp  und  Widderfeld -Alp;  5  M.  weiter  nicht  in  dem  Bett  des 
Bachs  bergab,  sondern  1.  in  gleicher  Höhe  weiter;  10  M.  auf  einem 
Grat  „First"  mit  prächtigstem  Blick  auf  Wetterhorn ,  Schreck- 
horn,  Finster-Aarhorn,  Grindelwalder-Viescherhörner  mit  dem  Glet- 
scher, auf  den  Eiger  u.  das  Grindelwald-Thal ;  8 Min.  weiter  1.  halten, 
über  den  Bach;  7  Min.  weiter  1.  bergab  auf  morschem,  schwarzem 
Schieferboden  ;  dann  durch  ein  Gatter,  Anfang  der  Grindelalp.  Der 
Weg  über  die  Alp  hört  nun  stellenweise  auf,  ist  aber  bald  wieder  zu 
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erkennen,  Richtung  immer  auf  das  Wetterhorn;  15  M.  über  einen 
kleinen  Bach,  jetzt  "Weg  wieder  deutlich;  5  M.  Bach;  10  M.  natur- 
wüchsige Brücke  über  den  Bergelbach;  5M.  Sennhütten  Grindeln  mit 
Röhrbrunnen;  15  M.  Gatter;  hier  diesseits  des  Zauns  r.  auf- 
wärts bis  zum  nächsten  (12  M.)  Gatter,  dieses  durchschreiten 
auf  die  Hügelspitze  los;  8  M.  Wirthshaus  auf  der  Scheideck. 
(Für  Bergansteigende  ist  zu  bemerken,  dass  man  bei  der  Brücke 
über  den  Bergelbach  sich  nicht  1.  wendet,  sondern  geradeaus 
bleibt;  ebenso  weiter  auf  dem  Rasen,  wo  der  Pfad  aufhört,  nicht 
1.,  sondern  parallel  mit  einer  langen  Einfriedigung,  welche  in  einiger 
Entfernung  zur  Linken  bleibt,  auf  die  Anhöhe  los,  an  deren  Fuss 
man  den  Pfad  wieder  findet. J 

Weg  vom  Giessbach  zum  Faul  hörn  7  bis  8  St.  (S.  131);  hinab  un- 
angenehm u.  nicht  rathsam.  —  Vom  Faulhorn  zur  schynigen  Platte 
(S.  110)  nicht  besonders  mühsam,  Führer  anzurathen:  hinab  zum  (1  St  1 
Sägisthal-See,  am  1.  Rande  des  Sägisthals  hin  zur  (1  St.)  ersten  Hütte  der 
helfen- Alp;  von  da  r.  ab  durch  den  Wald  über  die  Oberberg- Alp  zur  (1  St.) 
schynigen  Platte  (im  Ganzen  also  3  St.,   empfehlenswerthe  Wanderung). 

In  der  Aussicht  vom  Faulhorn  stellt  sich  zwischen  dem  Finster- 
Aarhorn  und  dem  Schreckhorn,  zwar  nicht  ohne  malerischen  EÜ'eet,  aber 
die  Ansicht  der  Kette  der  Hochalpen  unterbrechend  und  die  grünen  Mar 
ten  des  Grindelwald-Thales,  sowie  die  beiden  Gletscherzungen  verdeckend, 
die  nahe  Gruppe  des  Simelihorn  (2752  m.)  und  Roth  in  um  (2759  m.) 
entgegen.  Das  Röthihorn  bietet  wegen  seiner  freien  Lage  gegenüber  den 
Grindelwalder  Huchgebirgen  eine  ungleich  schönere  Ansicht  derselben 
dar,  als  das  Faulhurn,  und  ist  am  besten  auf  dem  Rückwege  vom  Faul 
hörn  nach  Grindelwald  zu  besteigen,  indem  man  beim  Bachalpsee  (S.  122) 
r.  abbiegt  und  nachher  wieder  zur  Bachalp  hinabsteigt. 

Einen  noch  grossartigeren  und  umfassenderen  Blick  auf  die  Berner 
Alpenwelt  bietet  das,  nebst  dem  Wildgersi  (2SS8  m),  die  Aussicht  vom 
Faulhorn  östl.  beschränkende  (215  m.  höhere)  *Schwarzhorn  (2S98m.)  (man 
erblickt  u.  a.  auch  die  Seespiegel  von  Lungern,  Samen,  Alpnach  ,  Küs- 
nacht  und  Zug  in  einer  geraden  Linie  hinter  einander).  Es  ist  am 
besten  von  der  grossen  Scheideck  über  die  Grindelalp  (S.  122)  in  31  •_», 
von  Grindelwald  in  6,  von  Rosenlaui  in  41, '.,  St.  zu  besteigen;  nur  mit 
Führer.  Hinab  klettern  gute  Bergsteiger  zu  dem  kleinen  dachen  Blatten 
Oletscher  (.,Dreck-Gletscherli")  und  über  die  (2  St.)  Alp  Breitenboden  nach 
dem  (ll/2'St.)  Rosenlauibad  (S.  124). 

i.    Von  Grindelwald  nach  Meiringen.    Rosenlauigletscher. 
Reichenbachfälle. 

Vergl.  Karte  S.  100. 
63/4  St. :  von  Grindelwald  zur  Scheideck  3  (bergab  2j,  von  der  Scheideck 
nach  Rosenlaui  l3/4  (bergauf  21/2),  von  Rosenlaui  nach  3Ieiringen  2  (berg- 
auf 3  St.).  Mit  dem  Aufenthalt  am  obern  Grindelwaldgletscher  (1  L.  St  1, 
Rosenlauigletscher  (1  St.)  und  den  Reichenbachfällen  (1  'o  St.)  wird  eine 
gute  Tagreise  daraus.  Pferd  s.  S.  100;  man  kann  den  Weg  in  beideu 
Richtungen  ganz  reiten,  doch  wird  man  beim  Hinabweg  nach  Mci 
ringen  wegen  der  Reichenbachfälle  ohnedem  absteigen. 

Der  Weg  steigt  massig  bergan  durch  schöne  Matten  am  Obern 
Grindelwaldgletscher  (S.  119)  vorbei.  Im  "Vordergrund  erhebt  sich 
die  prächtige  Berggestalt  des  *Wetterhorns  (3703  m.),  von  den 
Haslern  und  Unterwaldnern  auch  die  Hasli -Jungfrau  genannt.  <enk- 
recht  von  der  Scheideck  emporsteigend. 
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Der  westi.  Gipfel  des  Wetterhorns,  die  eigentliche  Hasli- Jungfrau,  wurde 
1844  zum  erstenmal  erstiegen  [ebenso  der  östl.  (Rosenhorn):  das  Alittelhovn 
erst  im  folgenden  Jahre],  seitdem  öfter,  1860  von  Dr.  Roth  in  Bern  [Beschrei- 
bung in  seinen  „Gletscherfahrten"]  und  1803  von  einer  ganzen  Gesellschaft, 
wobei  u.  a.  Pfarrer  Gerwer  aus  Grindelwald  und  der  Verf.  Bei  der  Er- 
Bteigang  von  Grindelwald  aus  wird  am  Qieckstein,  einer  Art  Felsenhöhle  am 
s.w.  Fuss  des  Wetterhorns,  übernachtet. 

Vier  Lauinenzüge  senken  sich  im  Frühjahr  vom  Wetterhorn 
abwärts,  ihr  Schnee  reicht  bis  an  den  Weg  und  bleibt  strecken- 
weise oft  den  ganzen  Sommer  liegen.  Von  dem  Abhang  gegen- 
über wird  gewöhnlich,  wenn  Fremde  vorüber  gehen,  das  Alp- 
horn, ein  6  bis  8'  1.  Rohr  aus  Bast  oder  Holz  geblasen.  Die 
einfachen  Töne  wiederhallen  wenige  Secunden  später  an  den  Fels- 
wänden des  Wetterhorns,  und  kehren  deutlich  zum  Ohr  des  Hörers 
zurück. 

Die  Aussicht  nach  Westen  von  dem  1  St.  langen,  nur  wenige 
Schritte  br.  Bergrücken,  der  Grossen  od.  Hasli-Scheideck  (1936  m. ), 
auch  Eselsriicken  genannt,  ist  überraschend.  Wirthshaus  einfach, 
Z.  2,  A.  3  fr.;  Pferd  aufs  Faulhorn,  4  St.  Wegs,  8  fr.  Das  liebliche 
Thal  von  Grindelwald,  im  Hintergrund  s.w.  von  den  Weiden  um! 
Holzungen  der  Kleinen  Scheideck  begrenzt,  bildet  einen  male- 
rischen Gegensatz  gegen  die  nackten  Wände  des  zu  schwindelnder 
Höhe  steil  emporsteigenden  Wetterhorns.  Dann  folgt  die  Kegel- 
spitze des  kleinen  Schreckhorns,  der  Mettenberg,  der  scharfe  Kamm 
des  Eiger,  zuletzt  die  südöstl.  Schneewand  des  Mönch.  Nord- 
westlich der  Männlichen  (S.  120).  Die  Aussicht  ö.  in  das  Reichen- 
bachthal  bietet  wenig.  Hoch  oben  r.  erscheint  der  Schwärswald- 
aletscher,   zwischen  Wetter-  und  Wellhorn   (S.  123J. 

Wer  von  Rosenlaui  kommt  und  nicht  auf  das  Faulhorn  will,  sullte 
die  Stunde  Umweg  nicht  scheuen  und  von  der  grossen  Scheideck  auf 
dem  Faulliurnweg  (S.  122j  wenigstens  bis  zur  (45  M.)  Grindelalp 
(S.  122)J  fast  eben,  vordringen,  wo  sich  schon  eine  prächtige  Aufsicht 
in  die  Berge  öffnet,  besonders  auf  das  Schreckhorn,  den  Firn  über  dem 
oberen  Grindel waldgletscher  und  den  Vieschergrat.  Von  der  Grindelalp 
direct  hinab  (hinter  dem  Brunnen  noch  5  Min.  auf  dem  Faulhornweg, 
dann  1.)  nach  Grindelwald,  nicht  weiter,  als  von  der  Scheideck  dahin. 

Gleich  unterhalb  der  Scheideck  1.,  nicht  r.  Bald  gelangt  man 
in  den  Wald,  stets  am  Fuss  senkrecht  abfallender  Felswände 
hin.  Weg  abwechselnd  und  unterhaltend,  mehrmals  an  Senn- 
hütten (in  denen  von  Schwarxwald  Erfrischungen)  vorbei,  und 
auf  Brücken  über  den  Gerne-  und  Reichenbach,  zuletzt,  li/2  **■ 
von  der  Scheideck,  in  einem  Tannengrund  an  der  breiten  Brücke 
über  den  Reichenbach.  Hier  theilt  sich  der  Weg.  Der  eine 
führt  am  linken  Ufer  des  Reichenbachs  weiter,  in  1  St.  zur  Sage 
(S.  125),  der  andere,  15  bis  20  M.  um,  bringt  den  Wanderer  am 
rechten  Ufer  (r.  in  den  Wald  hinein)  des  Reichenbachs,  der  in 
der  Nähe  des  Rosenlauibads  einen  hübschen  Wasserfall  bildet 
(am  besten  von  der  neuen  Brücke  hinter  dem  Bad  zu  beobach- 
ten),  in  25  M.  von  der  Brücke  an  zum  Rosenlauibad  (1340  m.) 
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fWhs.,  Z.  2,  L.l,  F.  1V2>  B.  3/4  fr.  Mappen  mit  Alpenpflanzen 
von  4  bis  30  fr.;  Holzschnitzarbeiten  von  Jean  Zurflüh). 

Bevor  man  das  Bad  erreicht ,  führt ,  wie  man  aus  dem  Wald 
heraustritt,  r.  ein  Fusspfad  zum  Rosenlauigletscher  (1533  m.j,  der 
zwischen  dem  Wcllhom  (3196  m.)  und  den  Enaelh'^rnern  eingebettet 
liegt,  kleiner  als  die  Grindelwaldgletscher,  wegen  der  krystall- 
hellen  Reinheit  seines  Eises  und  des  durchscheinenden  Azurs  in 
den  Spalten  und  Klüften  berühmt.  Diese  Eigenschaft  ist  ohne 
Zweifel  Folge  der  ihn  einschliessenden  Gebirgsarten  (schwarzer 
Kalkfels),  die  in  ihren  Ablagerungen  weder  Mergelschiefer  noch 
andere  Unreinigkeiten  enthalten,  wodurch  der  untere  Grindelwald- 
gletscher  ein  so  schmutziges  Ansehen  bekommt.  Er  ist  indess 
in  den  letzten  Sommern  so  abgeschmolzen  (seit  10  Jahren  fast 
eine  Viertelstunde),  dass ,  besonders  bei  beschränkter  Zeit,  der 
Besuch  des  oberen  Grindelwald-Gletschers  (S.  119)  jetzt  lohnen- 
der. An  der  1.  Seite  des  Gletschers  führt  ein  steiler  Pfad  in 
3/j  St.  auf  ein  diesen  überragendes  Felsriff  (Rubel) ,  von  wo 
man  eine  gute  Uebersicht  über  den  Gletscher  hat.  Die  Umrisse 
des  Riffs  haben  die  Gestalt  eines  menschlichen  Antlitzes,  es  wird 
daher  auch  wohl  der  Hüter  des  Gletschers  genannt.  Der  Glet- 
scher liegt  südl.  vom  Rosenlauibad,  */a  St.,  Führer  mmöthig. 
Ein  Bursche,  der  bei  der  Ankunft  eines  Reisenden  sich  äusserst 
thätig  zeigt  mit  einem  Beil  Stufen  in  das  Eis  zu  hauen, 
erwartet  dafür  ein  Trinkgeld.  An  der  Stelle,  wo  das  Wassei 
aus  dem  Gletscher  strömt,  ist  Vorsicht  anzurathen.  Auf  dem 
Wege  zum  Gletscher  kommt  man  über  eine  kleine  Brücke,  die 
über  eine  tiefe  Felsspalte  führt,  in  deren  Bett  der  Weissbach,  der  Ab- 
fluss  des  Gletschers,  der  Hauptzufluss  des  Reichenbachs  rauscht 

Der  Weg  nach  Meiringen  folgt  nun  stets  dem  Lauf  des  auf 
dem  südl.  Abhang  der  Faulhornkette  entspringenden  Reichenbachs. 
Er  führt  zuerst  durch  Gebüsch  und  erreicht  dann  einen  frischen 
grünen  Wiesenplan  (hier  nicht  über  die  erste  Brücke !),  von  Wald 
eingeschlossen,  von  zahlreichem  Vieh  und  Sennhütten  belebt, 
einen  Liehlingspunkt  der  Maler.  Die  kahlen  Engelhörner,  im 
Vordergrund  das  Wellhorn  und  darüber  das  schneebedeckte 
zuckerhutfönuiee  Wetterhorn,  bilden  im  Hintergrund  eine  Gebirg>- 
gruppe,  die  in  Verbindung  mit  der  ganzen  Umgebung  an  male- 
rischer Wirkung  kaum  irgendwo  erreicht  wird.  Besonders  loh- 
nend ist  dieser  Theil  des  Weges,  wenn  man  ihn  in  der  Richtung 
von  Meiringen  nach  Rosenlaui  durchwandert. 

Auf  der  Brücke  am  Ende  des  erwähnten  Wiesenplan?, 
25  Min.  vom  Bad  ,  überschreitet  man  zum  letztenmal  den 
Reichenbach;  der  Weg  bleibt  nun  am  r.  IL  (15  M.  Sage,  ein  Säge- 
werk; daneben  ein  kleines  Wirthshaus ,  wo  Ernischungen  zu 
haben)  und  fällt  dann  bald  steil  ab.  Es  öffnet  sich  eine  Fernsicht 
in  das  Hasli-  oder  Meiringer-Thal,  mit  den  den  Brünig  und  Susten 
umgebenden  Höhen.    An  einem  Gatter,  l1/*  St.  vom  Rosenlauibad, 
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pflegen  Jangen  zu  stehen  ,  die  ein  Murmelthier  zeigen  und  den 
Wanderer  einladen ,  zu  den  berühmten  *Reichenbachfällen  sieh 
zu  begeben.  'Er  lenkt  seine  Schritte  1.  über  die  Matte,  in  weichet 
Tritte  eingehauen  und  mit  Holz  befestigt  sind,  etwas  bergab,  zu 
einer  Hütte,  dem  besten  Standpunkt  zur  Beobachtung  des  obersten 
Falls;  oberhalb  eine  zweite  Hütte,  alles  Uebrige  ist  durch  Ver- 
schlage abgesperrt;  die  Hütte  gewährt  (50  c.)  Schute  gegen  den 
Wa-serstaub  des  Falls;  Erfrischungen  zuhaben.  Die  Erlaubnis, 
über  die-en  Weg  zu  gehen,  muss  mit  einer  Kleinigkeit  erkauft 
werden.  Unterhalb  des  oberen  Falls  gehts  aus  dem  Saumpfad 
l.  ein  Fusssteig  ab,  zum  mittlerer}  Fall  'Regelfall),  der  ebenfalls 
durch  eine  Hütte  £25  c.)  abgesf-hlo-sen  ist.  Zu  den  *  untersten 
Fällt?!  führt  vom  Hotel  Reichenbach  ein  bequemer  Fusspfad 
(Vi  SO  zu  einer  Brücke,  von  der  man  auf  den  tosenden  Fall 
herabsieh«  fvnm  1.  Juni  an  täglich).  Am  Fuss  des  Berges 
*H<'<tel  Reichenbarh,    nicht    billig;   daneben  Hotel    des  Alpes,  neu. 

(Rechten  Genuss  von  den  Reichenbachfällen  hat  man  erst,  wenn 
.1  i p  Wanderung  in  umgekehrter  Richtung,  alsn  bergan  gemacht 
wird  (45  M.  von  Meiringen  bis  zum  obersten  Fall),  wobei  denn. 
je  mehr  man  sich  Rosenlauibad  nähert,  Wetterh<>rn  und  Well- 
horn  in  ihrer  vollen  überraschenden  Schönheit  den  Hintergrund 
der  Landschaft  bilden.  Beim  zweiten  Fall  lasse  man  sich  nicht 
verleiten,  über  die  Brücke  zu  gehen,  wenn  auch  der  Weg  auf 
dem  1.  TJ.  betretener  aussieht;  man  muss  stets  auf  dem  r.  U.  des 
R^irhenba- hs  bleiben.  Der  grosse  Ruf,  den  die  Reichenbachfille 
haben,  mag  Manchen  nicht  ganz   angenehm   enttäuschen.) 

Wem  dieReichenbachfälle  u.  Meiringen  bereits  bekannt  sind,  wem  nicht 
diese,  sondern  die  Grimsel  Reiseziel  ist.  der  erspart  fast  1  St.  Wegs,  wenn 
er  demReitweg  noch  10 Min  weiter,  als  das  Gatter  (S.  125),  welches  zu  den 
Wasserfällen  fuhrt,  folgt,  dann  aber  r.  den.  freilich  schlechten Fussweg  ein- 
schlägt, der  unfehlbar  über  das  in  Obstbäumen  versteckte  Dorf  (25 Min .1 
.  hier  denHügel  hinan  über  die  Wiese,  dann  scharf  den  Kirehei  (S.  13-i  i 
hergab,  nach  (30 Min.)  Im-Grund  oder  Heuli- Grund  (die  zerstreut  liegenden 
Dörfer  fuhren  den  Namen  bmertitrchen),  und  (1"  Min.)  hn-Bdf{8.  135)  führt. 

Meiringen  fGO'2  mJ  (»Krone  [Post],  Z.  2,  F.  IVs,  M.  od.  A.  a.  W  3. 
B.  1  g  fr.;  •Wilder  Mann,  gleiche  Preise;  *Bär  unweit  der  Kirche,  be- 
scheiden aber  gut,  Z.  u.  F.  JJl/2,  B.  l/a  fr.:  Hotel  et  Pension  du 
Reichenbach.  —  Fuhr  er:  Melchior  und  Jacob  Anderegg,  Kaspar 
Blatter,  Jacob  B'atter,  Job.  Tännler  etc.  Wagen  und  Pferde  s.  S.  100) 
mit  2516  Einw.  (14  Kath.J,  Hauptort  des  Hasli-Thals,  mit  neuer 
engl.  Kirche ,  am  rechten  Ufer  der  Aare ,  in  einem  über  eine 
Stunde  breiten  ebenen  Thal,  von  steilen  bewaldeten  Bergen  um- 
geben, überragt  von  einigen  schneebedeckten  Bergspitzen.  Drei 
Bäche  (Alpbach)  kommen  vom  Hasliberg  unmittelbar  hinter  dem 
Dorf  in's  Thal  und  bilden  ansehnliche  Wasserfalle.  Sie  treten 
nicht  selten  aus  und  überschwemmen  dann  die  ganze  Gegend 
mit  Fels^tücken,  Geröll  und  Schlamm,  die  sich  aus  dem  lockern 
Kalkschiefer  des  Haslibergs  loslösen.  Ein  solches  Ereigniss  zer- 
störte 1762  einen  grossen  Theil  des  Dorfes;  in  der  Kirche  hatten 
sich  Steine  und  Schlamm  6  m.  hoch  angehäuft,  wie  ein   an    der 
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Mauer  befindlicher  schwarzer  Strich  andeutet.  Um  diesen  Ge- 
wässern bessern  Ahfluss  zu  geben,  ist  ein  breiter  Canal  gegraben 
und  ausgemauert,  der  in  die  Aare  mündet.  Ein  grosses  Stück 
Land  r.  und  1.  vom  Canal  ist  bis  heute  noch  in  Folge  der  Geröll- 
Uebersehüttungen  unfruchtbar. 

Das  Hasli-Thal  (auch  Hasli  im  Weittand  genannt)  wird  durch  den  Kit 
chei  (S.  134)  in  d,->s  unter*  und  obere  Hasli  getrennt.  Die  Bewohner  des 
Hasli  Thals  sind  fein  gebaute,  aher  starke  und  gewandte  Leute  (Schwing- 
feste s.  Einl.  XV.) ;  ihre  hübsche  Tracht  und  reinere  Mundart  zeichnet  sie 
aus.  Einer  Sage  nach  sind  sie  friesischer  oder  schwedischer  Abkunft, 
worüber  in  einem  zu  Meiringen  befindlichen  Buche  neuere  Zeugnisse 
schwedischer  Gelehrten  niedergelegt  sind. 

Sechs  verschiedene  Alpenwege  treffen  in  Meiringen  zusammen  : 
nach  Brienz  Fahrweg  fs.  unten);  nach  Luxem  Fahrstrasse  über 
den  Brünig  (R.  '25);  nach  Engelberg  über  den  Jochpass  (R.  30)  ;  über 
den  Susten  nach  Wasen  an  der  Gotthardstrasse  (R.  31);  auf  die 
Orimsel  (R.  32) ;  nach  Grindelwald  über  die  grosse  Scheideck  ( S.  124). 
Der  prachtvolle  Wasserfall  der  Aare  an  der  Handeck  (S.  136)  ist 
ÖVa  St.  von  Meiringen  entfernt. 

k.  Von  Meiringen  nach  Interlaken.    Rothhorn.    Brienzer  See. 

Yevjt.  Körte  8.  100. 
Von  Meiringen  nach  Brienz  3  St.,  Eil  wag  en  2mal  tägl.  in  13/4  St.  für  1  fr.  80  c. 
Einsp.  von  Meiringen  nach  Brienz  7  fr.,  nach  Interlaken  (Fahrstrasse  am 
nördl.  Ufer  des  Sees ,  vgl.  S.  129)  16,  Zweisp.  30  fr.  Von  Brienz  nach 
(dem)  Interlaken  3mal  tägl.  Dampfboot,  (s.  S.  99)  in  1  St.,  1.  Platz 
2  fr.,  2.  PI.  I  fr.,  einer  so  gut  als  der  andere.  Für  das  Gepäck  ist  be- 
sonders zu  zahlen,  50  c.  für  den  Koffer.  Bei  der  Ankunft  des  Dampf- 
boots in  Interlaken  ist  oft  Mangel  an  Fuhrwerk  nach  Neuhaus  (1  fr.  fler 
Platz,  vgl.  S.  105)  zum  Dampfboot  nachThun,  da  die  Kutscher  zu  dem  um 
dieselbe  Stunde,  und  zwar  mit  mehr  Passagieren,  zu  Neuhaus  ankom 
menden  Dampfschiff  fahren. 

Die  Strasse  tritt  hinter  Meiringen  auf  das  1.  Ufer  der  Aare, 
einförmiges  Wiesenland;  1.  an  der  Bergwand  einige  Wasserfälle, 
namentlich  der  schöne  des  Oltschibachs.  Unterhalb  (l3,  t  St.) 
Brienzwyler  (S.  92)  über  die  neue  Eisenbrücke  wieder  auf  das 
r.U.  der  Aare,  wo  die  neue  Brünigstrasse  in  die  maserige  fällt fS.  92). 

Am  Brienzer  See  entlang,  der  nun  bald  w.  erscheint,  zeigen 
sich  grosse  Anhäufungen  von  Geröll  und  Steintrümmern,  welche 
das  einst  fruchtbare  Land  bedecken.  Ein  Schlammstrom  (vgl.  S.  63) 
zerstörte  1797  einen  ansehnlichen  Theil  der  zu  Brienz  gehörigen  Wei- 
ler Schwanden  und  Hofstetten,  und  ein  Erdschlipf  überschüttete  1824 
an  40  Morgen  Land.  Da,  wo  einst  das  1499  durch  einen  Erdsturz 
zerstörte  Dorf  Kienholz  stand,  unfern  des  Einflusses  der  Aare  in 
den  Brienzer  See,  25  M.  von  Brienz,  ist  jetzt  *Pension  Bellevue 
mit  schönen  Gartenanlagen  (Seebäder). 

Tracht  ( *  Weisses  Kreuz,  Landeplatz  der  Schiffe  und  Abfahrt  der 
Brünigpost,  ist  Dependance  des  Giessbach-Hotels  und  bei  Ueber- 
füllung  des  letzteren  zu  empfehlen),  jetzt  fast  einen  Ort  mit  Brienz 
bildend,  ist  durch  seine  sauberen  Holzschnitzarbeiten  bekannt, 
mit   welchen    an  600  Leute  beschäftigt  sind.    Vom  Känzli,  i/i  St. 
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oberhalb  des  Gasthofs,  hübsche  Aussicht  auf  See,  Faulhornkette, 
Sustenhorn,  Triftenhörner  u.  s.  w.   Im  See  eine  Badeanstalt  (i/2  fr.). 

Brienz  (604  m.)  (Bär,  Z.  2 ,  F.  1V2,  M.  m.  W.  3,  B.  1  fr.), 
ansehnliches  Dorf  (2284  Einw.)  mit  meist  hölzernen  Häusern, 
in  anmuthiger  Lage  am  Fuss  des  Brienzer  Grats  (2236  m.) ,  eines 
Gebirgskamms,  der  den  Brienzer  See  vom  Entlebuch  trennt. 
Hübsche  Aussicht  vom  Kirchhof  auf  den  See ,  den  Giessbach, 
im  Hintergrund  das  Faulhorn ,  links  auf  den  Oltsehibachfall 
fs.  S.  127)  ,  rückwärts  auf  den  350  m.  h.  Fall  des  Mühlibachs  (im 
Sommer  häufig  trocken).  Auch  Brienz  ist  durch  seine  Holzschnitz- 
arbeiten bekannt; dieHauptniederlage  derselbenist  sehenswerth.Der 
Käse,  welcher  auf  den  nahen  Alpenwirthschaften  bereitet  wird,  ist 
sehr  schmackhaft.    Dampfboot  s.  S.  99  u.  127,  Ruderboot  s.  S.  129. 

Von  Brienz  nach  Schüpfheim  mit  Führer  in  8  St.  s.  S.  93. 

Von  Brienz  über  den  Brunig  neue  Poststrasse,  s.  R.  25;  Einsp. 
bis  Alpnach-Gestad  '21  fr. 

Der  höchste  Punkt,  des  Brienzer  Grats  ist  das  *Rothhorn  (2351  m.),  be- 
rühmt wegen  seiner  ausgedehnten  Aussicht.  Nach  Anlage  eines  neuen 
Weges,  der  vom  Gasthof  zum  Bären  ausgeht,  erreicht  man  den  Gipfel  in 
Ji ...  St.  Führer  (nicht  nöthig)  5  fr.,  Pferd  15  fr.  l/4  St.  unterhalb  des 
Gipfels  ein  neues  *Gasthaus  (Z.  31/2,  F-  2,  B.  1  fr.).  Nur  das  erste  Drittel 
des  Weges  ist  beschwerlich  und  steil,  die  letzten  20  Min.  durch  Wald, 
bis  zu  den  (U,2  St.)  .Sennhütten  der  Planalp  (1645  m.)  (Restaurant  Fluck, 
auch  einige  Betten),  dann  über  die  massig  gesenkte ,  vom  Mühlibach  durch- 
strömte Planalp  (1  St.)  und  zuletzt  den  Berghang  in  2  St.  hinan.  Oben 
der  Grenzstein  von  Bern,  Luzern  und  Unterwaiden.  Der  alte  Reitweg 
fuhrt  über  Sdncanden,  die  Eck-  u.  Irtschelenalp,  hoch  oben  den  Eysee  r.  lassend. 
Man  hat  oben  die  ganze  Kette  des  Berner  Oberlands  (s.Panor.S.  120)  vorsieh, 
im  Vordergrund  den  Brienzer  See  ;  r.  über  Interlaken  hinaus  zwischen  den 
Bergen  hindurch  ein  Stückchen  des  Thuner  See's.  Das  ganze  Haslithal  von 
Meiringen  bis  nahe  zur  Grimsel,  an  der  andern  Seite  der  kleine  nahe  Ey-.See. 
der  Sarner  See,  ein  ansehnlicher  Theil  des  Vierwaldstätter-See's  mit  dem 
Kigi,  ein  Stückchen  des  Zuger  See's,  ein  langer  Streifen  des  Xeuenburger 
See's,  ja  selbst  der  Bodensee  ist  sichtbar.  Die  Aussicht  ist  neben  derje- 
nigen vomXiesen  (S.  104)  zu  nennen.  DieBernerHochalpen  sieht  man  wegen 
der  vorliegenden  Faulhornkette  nicht  ganz:  dagegen  stellt  sich  die  Titlis- 
kette,  vor  Allem  der  Titlis  selbst,  in  voller  Ausdehnung  dar  (südl.  von  ihr 
dann  Susten-  und  Trifthörner ,  die  Schneeberge  an  der  Ostseite  von 
Oberhasli  u.  s.  w.),   auch  Glärnisch  und  Sentis  liegen  vollkommen  offen. 

Der  Brienzer  See  (564  m.),  2*/2  St.  1.,  3/4  St.  br.,  beim  Giess- 
bach 150m.,  bei  Oberried  über  650m.  tief,  liegt  8m.  höher  als  der 
Thuner  See.  Beide  Gewässer  sollen  einst  vereinigt  gewesen  sein 
(  S.  107).  Seine  Ufer  sind  von  hohen  waldbewachsenen  Bergen  und 
Felsen  umgeben;  s.o.  im  Hintergrund  der  schneebedeckte  Susten, 
r.  die  Triftenhörner.  Vom  See  aus  ist  vom  Giessbach  (s.  unten)  nur 
der  unterste  unbedeutende  Fall  in  den  See  zu  sehen.  "Weiter  am 
südl.  Ufer  das  Dorf  Iseltwald,  mit  einem  alten  Schloss  der  Gräfin 
d'Ericourt;  im  See  eine  kleine  baumbewachsene  Insel.  Am  w.  Ende 
ragen  r.  von  einem  Vorsprung  aus  Gebüsch  und  Obstgärten  die  Trüm- 
mer der  alten  Burg  Ringgenberg  (617  m.)  mit  der  Ringgenberger  Kirche, 
und  auf  einem  einzelnen  Hügel  der  alte  Thurm  der  Gofcxcyler  Kirche, 
die  1674  nach  Ringgenberg  verlegt  wurde,  höchst  malerisch  hervor. 
Gegenüber    ergiesst    sich  die  aus  dem  Grindelwald-  und  Lauter- 
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brunnen-Tlial  kommende  Udsrlihie  in  den  See.  Dieser  verengt  sich 
mehr  und  mehr,  und  nimmt  als  Aare  seinen  Abflass  in  den  Thuner 
See  (vgl.  8.  104).  Am  Ende  der  Fahrt  schauen  südl.  aus  einer 
Schlucht   die   Schneefelder  der  Ebnenfluh  hervor. 

Die  Fahrstrasse  von  Brienz  nach  Interlaken  (i  St.,  Ein>p 
7-8  fr.),  am  n.  ü.  des  See's.  führt  über  (1  2  8t.)  Eb!i<jen.  |>  i  St.i  Oberried, 
(1  St.)  Niederried ,  dann  ziemlich  hoch  überm  See,  durch  Felsen,  nach 
[3  4  St.)  Ringgenberg,  und  an  dem  kleinen  Qolzvcyler  See  (8. 109)  vorbei,  unter 
dem  Hügel  mit  dem  alten  Kirchthurm  (S.  128)  hin.  über  Gohiryl ,  aus- 
sichtsreich,  zur  Brücke  (Zollbrücke)  hei  Interlaken  hinab  it  St.». 

1.    Der  Giessbach. 

»Gasthof  am  Giessbach,  Z  von  2  fr.  an.  F.  U  .,,  Table  d'hüte  Mitt.  u. 
Ab  3V2  fr.,  Abendthee  ll/2,  B.  1,  billigster  Wein  2,  Flasche  Bier  1  fr.. 
Beleuchtung  der  Fälle  I  fr.  ,  bei  mehrtägigem  Aufenthalt  nur  einmal  be- 
rechnet, Pension  6 — 12  fr.,  auch  Molkenkur-Anstalt.  Der  Gasthof  wird  für 
Rechnung  derDampfbootgesellschaft  verwaltet. er  steht. wie  die  ganzeAnlage. 
unter  der  unmittelbaren  Leitung  des  durch  seine  Schriften  über  Garten  - 
und  Pflanzenkunde  bekannten  Krn.&Bchmi&lin  aus  Stuttgart. —Auf derTer- 
rasse  vor  dem  ehem.  Kehrli'schen  Haus,  den  Fällen  des  Giessbachs  gerade 
gegenüber,  Restauration,  zum  Gasthof  gehörig.  Das  Weisse  Kreuz  in  Tracht 
iS.  127)  ist  Dependance  des  Giessbachhntels.  —  POst-Expediikm  im  Gasthaus 
**Beleuchtung  der  Fälle  durch  bengalisches  Feuer,  vor  Mitte  Juni  Montag 
und  Samstag,  dann  bis  Ende  September  jeden  Abend  1  auch  bei  Regenwetter) ; 
es  wird  dafür  1  fr.  (s.  o.)  von  jedem  Anwesenden  erhoben.  Diese  Beleuchtung 
isl  ein  höchst  sehenswerthes  überraschendes  Schauspiel  \  im  Gasthot 
wird  geläutet  und  man  begiebt  sich  auf  die  Terrasse  (S.  130),  den  Fäl- 
len gegenüber,  worauf  auf  ein  Kaketen-Signal  sammtliche  Fälle  zugleich, 
abwechselnd  in  weissem  .  nahem  und  grünem  Licht  erstrahlen.  — 
Während  der  Höhezeit  der  Saison  wird  man  wohlthun.  rechtzeitig  Retten 
im  Gasthof  zu  bestellen;  übrigens  fahren  gewöhnlich  nach  der  Beleuch- 
tung noch  Ruderschiffe  nach  Brienz  u.  Tracht. 

Dampfboot  von  Interlaken  50,   Brienz    10  Min.   B.   S.  99  u.    127. 

Ruderboot  von  Brienz  zum  Giessbach  in  1  ■_.  St.,  für  jeden  Ruderer  l  fr. 
Die  Brienzer  Schiffer  pflegen  für  das  Boot  mit  2  Ruderern  3  fr.  zu  for- 
dern.    Von  Interlaken  zum  Giessbach  in  2  St.  für  6  bis  8  fr. 

Fussweg  von  der  Brienzwylor  Brücke  (S.  92  u.  127.  bis  zum  Giessbach 
2  St.).  eine  Strecke  am  r.  V .  der  Aare,  durch  Wiesen,  dann  auf  einem 
schmalen  Steg  auf  das  1.  U.,  von  da  durch  schattigen  Wald  in  8  4  St.  zum 
Giessbach-Gasthof.  —  Vom  Giessbach  nach  Brienz  (2  St.)  bis  jenseit  der 
letztern  Brücke  derselbe  Weg.  —  Vom  Giessbach  nach  Interlaken  s.  S.  131. 

Der  **Giessbach,  früher  unzugänglich,  ist  erst  seit  1818  be- 
kannt geworden.  Damals  bahnte  der  Schullehrer  Kehiii  (7  1854) 
einen  Weg.  und  Hess  sich  dafür  eine  Kleinigkeit  zahlen.  Seine 
Erben  verkauften  Ende  1854  die  Besitzung  desselben  an  die  Ge- 
brüder von  Rappard  in  Wabern  bei  Bern  ,  und  diese  das  Ganze 
an  die  Dampfboot-Gesellschaft  des   Thuner-  und  Brienzer -Sees. 

Die  Gebrüder  v.  Rappard  haben  durch  ihre  Anlagen  und  die 
Erbauung  des  Gasthofs  wesentlich  beigetragen,  den  Giessbach  zu 
einem  der  anmuthigsten  und  besuchtesten  Punkte  des  Berner  Ober- 
lands zu  machen.  Ihre  Schöpfungen  schmiegen  sich  allenthalben  dem 
Charakter  der  Landschaft  an,  und  schliessen,  ohne  zu  stören,  ihre 
Reize  auf.    Zum  Ausruhen  giebt  es  kaum  einen  anmuthijrern  Ort. 

Baedekers  Schweiz.    12.  Aufl.  J 
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Ein  bequemer  Promenadenweg  führt  in  Windungen  vom 
Landeplatz  des  Dampfboots  in  15  Min.  zum  Gasthof.  (Bei  der 
ersten  Biegung  eine  Brücke  über  den  untersten  Fall,  von  welcher 
man  den  Giessbach  in  den  See  hinabstürzen  sieht;  man  kehre 
aber  von  der  Brücke  auf  den  Hauptweg  zurück.)  Wo  der  Weg 
zum  Gasthof  die  sechste  Windung  macht,  schöner  Blick  auf  den 
obersten  Fall.  Weiter  oben  am  Weg  ein  Ausbau,  die  Kanzel  (wo  ge- 
wöhnlich die  Flagge  weht),  mit  Ueberblick  über  den  See.  In  dem 
neuerdings  aufgeführten  Holzhaus  daneben  halten  die  Nachkommen 
des  Lehrers  Kehrli  feine  Holzschnitzwaaren  zu  festen  Preisen  feil, 
nicht  zu  theuer.  Gegenüber  am  Weg  eine  weisse  Marmortafel  zum 
Andenken  Kehrlfs. 

Die  angrenzende  *Terrasse  vor  dem  ehem.  Kehrli'schen 
Hause  ist  der  Glanzpunkt  der  Anlagen.  Sie  gewährt  einen  vol- 
len *Ueberblick  über  den  Giessbach  ,  eine  Reihenfolge  (im  Gan- 
zen 7)  gegenüber  an  der  Thalwand  rechts  von  Fels  zu  Fels  aus 
grosser  Höhe  (der  höchste  350  m.  über  dem  See)  herabstürzender 
Wasserfälle,  niedriger  zwar,  als  die  Reichenbachfälle  (S.  126), 
prachtvoll  aber  durch  die  üppige  Waldung  und  das  frische  Grün 
der  Matten,  welches  ihnen  als  Rahmen  dient,  so  dass  man  sich 
fast  in  einen  Park  versetzt  glaubt,  Der  Aufenthalt  hier  ist  bei 
heissem  Wetter,  unter  dem  Schatten  hoher  Bäume,  angeweht  von 
der  Kühle  der  Wasserfälle,  höchst  anmuthig. 

Sowohl  vom  Gasthof  als  von  der  oben  gen.  Terrasse  beim 
ehem.  Kehrlfschen  Hause  führen  gute  Fusswege  zu  den  an  der 
südw.  Thalwand  herabstürzenden  Wasserfällen,  bis  zur  zweiten 
Brücke  (15  Min.)  auf  beiden  Seiten,  von  da  bis  zur  obersten  (30 
Min.)  nur  am  r.  ü.  des  Bachs.  Der  zweite  Fall  ist  nicht  über- 
brückt, dagegen  ist  hinter  demselben,  unter  dem  Felsvorsprung, 
eine  von  beiden  Seiten  zugängliche  und  die  Ufer  verbindende 
Grotte,  Die  Landschaft,  durch  diesen  Wasserschleier  gesehen,  ist 
von  eigenthümlicher  Wirkung.  (Für  Damen  wird  ein  Regenschirm 
auf  diesem  Wege  angenehm  sein.)  Wer  Zeit  hat,  möge  nicht  ver- 
säumen, bis  zum  (3/4  St.)  obersten  Fall  hinaufzusteigen,  wo  der  Giess- 
bach aus  einer  engen  dunkeln  Felsschlucht  mit  150  m.  h.  Wänden 
unter  der  Brücke  weg  in  einen  Felskessel  von  60  m.  Tiefe  stürzt, 
am  besten  zu  übersehen  r.  von  der  Brücke  auf  einem  Felsenvor- 
sprung, zu  dem  man  über  die  Brücke  gelangt.  In  der  hohen 
Tageszeit  bildet  die  Sonne  Regenbogen  über  den  Fällen. 

Vom  *  Rauft,  einer  waldigen  Felsgruppe  an  der  nordöstl.  Thalseite, 
den  Fällen  gegenüber,  etwa  125  m.  über  dem  Gasthof,  250  m.  hoch  fast 
senkrecht  über'm  See,  durchWege  mit  Ruhesitzen  zugänglich  gemacht, 
übersieht  man  den  ganzen  Brienzer  See,  den  Einfluss  der  Aare  und 
das  Vorland  von  Brienzwyler  an  ;  gegenüber,  über  Brienz,  die  Brien- 
zer Gebirge,  der  lange  Brienzer  Grat  und  das  Brienzer  Rothhorn 
(S.  128);  abwärts  über  Interlaken  hinaus  noch  ein  Stück  des  Thuner 
See's,  an  dem  die  Pyramide  des  Niesen  (S.  103)  weit  hervorragt.  Hin- 
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ter  dem  Gasthof  zeigt  ein  Wegweiser  nach  dem  „Rauft'*.  Zum  Hinab- 
steigen von  demselben  wähle  man  den  Weg.  welcher  oberhalb  de» 
See's  bleibt  und,  den  Fällen  gegenüber,  zu  der  Terrasse  beim 
Kehrlfschen    Hause  fS.  130)  hinabführt. 

Vom  Giessbach  auf's  Faulhorn  (S.  123),  unangenehmer,  ermü- 
dender Weg  (7  bis  8  St.  Steigens  ,  nur  mit  Fuhrer,  6  fr.),  besonders  über 
die  der  Morgensonne  ausgesetzte  Bättenolp,  später  über  Geröll. 

Vom  Giessbach  nach  Interlaken  (4  St.),  anfangs  beschwerlicher, 
weiterhin  ziemlich  angenehmer  Fussweg  über  heltu-ald  2,  Sengg  1  o.  Ehr- 
schicand  I/o,  ßönigen  (S.  106)  1;,  Interlaken  1  .j  St.  Man  geht  vom  Gasthof 
den  Seeweg  abwärts,  überschreitet  etwa  in  "der  Mitte  desselben,  bei  dem 
Wegweiser,  den  Bach  auf  einer  alten  Steinbrücke,  und  bleibt  dann,  bis 
kurz  vor  Bönigen.  fast  immer  ziemlich  hoch  über  dem  See. 

30.     Von  Meiringen  nach  Engelberg.     Jochpass. 

Vergl.  Karte  8.  78. 
101/2  St.:  Im-Hof  11  4.  Engstlenalp  5ß/4  (bergab  4).  Juch  U  o  (bergab  1), 
Trübsee  I/o  (bergan  1),  Engelberg  11  _>  (bergan2l/2  St.).  Bis  Imhof  Fahrweg, 
dann  Saumpfad.  Pferd  30  fr.,  Fuhrer  10  fr.  >"othig~ist  er  eigentlich  nur  für  die 
Strecke  von  da,  wo  bei  der  alten  Eisenschmelz,  1  St. oberhalb  Im-Hof.  der  Weg 
die  Sustenstrasse  verlässt.  bis  zum  Anfang  des  Genthelthals,  11  o  St.  Steigens. 
Von  hier  bis  zum  Joch  ist  der  Weg  nicht  zu  verfehlen;  vom  Joch  abwärts  er- 
giebtsich  für  Geübtere  schon  aus  der  Richtung  der  Weg.  Xöthigenl'alls  nimmt 
man  von  der  Engstlenalp  einen  Fuhrer  (5  fr.)  mit.  Wer  den  instand. 
Tagesmarsch  nicht  liebt,  findet  auf  der  Engstlenalp  ein  angenehmes  Nacht- 
quartier. Wer  von  Engelberg  aus  die  Wanderung  antritt,  kann  bis  aufs 
Joch  den  Fuhrer  (bi.^  zur  Engstlenalp  5  fr.)  nicht  entbehren. 

Von  Meiringen  über  den  Kirchet  ini1  |  St  nach  Im-Hof  (639  m.) 
s.  S.  134.  Nun  fast  1  St.  lang  der  Sustenstrasse  (S.  133)  folgen, 
bis  zur  alten  Eisensehmelz,  wo  das  Genthel- Wasser  sich  mit  dem 
vom  Susten  kommenden  Gadmenbach  vereinigt  und  eine  Sage- 
mühle treibt.  Der  rauhe  steinige  Saumweg  führt  von  hier  scharf 
bergan,  durch  schattenlosen  Wald>  fast  21  2  St.  lang  in  n.ö.  Richtung 
bis  zum  Anfang  der  Gentheialp,  wo  man  auf  das  1.  U.  des  Bachs 
übergeht,  und  an  diesem  Ufer  fast  2  St.  lang  ohne  erhebliche 
Steigung  bleibt,  mehrfach  an  Sennhütten  vorbei.  (Im  W.  stets 
Aussicht  auf  die  drei  Wetterhörner,  und  das  Hangend-Gletscher- 
horn,  am  Ende  des  ürbachthals ,  S.  135.)  Im  Genthel-  und 
Engstlenthal  kommen  Arven  (vgl.  S.  329)  vor.  —  Ein  anderer, 
etwas  kürzerer  Weg  führt  von  Meiringen  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Aare  durch  das  Nessenthai  (Im-Hof  bleibt  rechts)  und  bietet 
schöne  Aussicht  auf  die  bei  Im-Hof  sich  vereinigenden  Thäler, 
ist  jedoch  ohne  Führer  nicht  zu  finden. 

Am  n.ö.  Ende  der  Gentheialp  führt  eine  Brücke  über  den 
Bach  auf  das  1.  U.  desselben ,  auf  die  Engstlenalp.  Mitten  aus 
der  hohen  glatten  steilen  Felswand  ( Gadmenfluh )  strömen  hier, 
je  nach  der  Jahreszeit,  8  bis  15  starke  Quellen  hervor  (Jung- 
holzbäche, Jüngisbrunnen ,  Schwarzbrunnen  oder  Achtelsaasbäche) 
und  bilden  eine  Keihe  hübscher  Wasserfälle.  Einfaches  Wirthsh. 
Auch  der  Engstlenbach ,  wie  von  hier  an  aufwärts  das  Wasser 
heisst,  hat  mehrfach  starke  Fälle.    Der  Weg  ist  rauh  und  steigt, 
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an  Fels-  und  Tannengruppen  vorbei,  deren  Wurzeln  die  Felsblöcke 
umklammern,  fast  2  St.  lang  bis  zur  *Engstlen-Alp  (1857  m.), 
fast  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Grimselspital  (S.  136),  aber  in- 
mitten einer  ergiebigen  Alpenwirth  schaff,  eine  der  schönsten 
Alpen,  blumenreiche  Matten,  viel  Alpenrosen,  prächtige  alte 
Arven  und  Tannen,  Bäche,  Wasserfälle  (Trinkwasser  sehr  gut, 
nur  4  und  5°  warm).  Aussicht  s.w.  auf  Finster  -  Aarhorn, 
Schreckhörner,  Wetterhörner ,  Breithorn ,  ö.  Wendenstöcke  und 
Titlis.     Das  kleine  ^Gasthaus  von  Raz  ist  gut  (Z.  '2,  Pens.  4  fr.). 

Der  Wunderbrunnen,  etwa  300  Sehr.  n.ö.  vom  Wirthshaus,  eine  aus- 
setzende (intermittirende)  Quelle,  fliesst  an  sonnigen  Tagen  mehr  (wegen 
des  Schneeschmelzen),  und  reichlich  um  3  0.  Nachm. :  Morgens  5  Ü.  ist 
sie  trocken.  An  trüben  Tagen  (kein  Schneeschmelzen)  hört  die  Quelle 
fast  auf.  Nach  starkem  Regen  fliesst  sie  schon  um  9  U.  und  dauert  bis 
6  Uhr.  Es  scheint  also,  dass  das  Wasser  hier  nur  zum  Vorschein  kommt, 
wenn  der  gewöhnliche  Abfluss  (Thalweg)  die  Massen  des  Wassers  nicht 
verzehrt.     Im  August  hört  dieselbe  oft  schon  ganzlich  zu  iliessen  auf. 

Die  Besteigung  des  *Titlis  (S.  87)  erfordert  von  der  Engstlen-Alp  nicht 
viel  weniger  Zeit  als  von' Engelberg:  von  der  Engstlen-Alp  bis  aufs  Joch 
11^2  St.  ,  dann  noch  4  bis  5  St.  liber  Steingeröll  und  Gletscher,  zurück 
in  4  St.  Als  Führer  dienen  die  Knechte  im  Wirthshaus  (10  fr.,  die  der 
Wirth  in  Rechnung  bringt,  und  Trinkgeld).  Um  nicht  zu  spät  auf  dem 
Titlis  einzutreffen,  pflegt  man  schon  um  2  TJ.  fr.  von  der  Engstlen-Alp  mit 
der  Laterne  aufzubrechen.  —  Der  Geisberg  (2  St.  von  der  Engstlen-Alp)  ist 
denen  zu  empfehlen,  welche  den  Titlis  nicht  besteigen  können. 

Auf  dem  Sätteli,  2  St.  südl.  von  der  Engstlen-Alp,  Gebirgsübergang 
nach  dem  Gadmenthal  (S.  133),  schöne  Aussicht  auf  die  Wenden-,  Susten- 
und  Triften-Gletscher,  auf  das  Gadmenthal  und  die  Berner  Hochalpen. 
Der  Weg  aus  dem  Gadmenthal  nach  dem  Sätteli  (6  St.  vom  Gasth.  am 
Stein.  S.  133,  bis  zur  Engstlen-Alp)  ist  sehr  steil  und  ohne  Führer  nicht 
zu  machen,  da  kein  betretener  Weg  vorhanden. 

Von  der  Engstlen-Alp  auf  die  Melchalp  führt  ein  Pfad  1  4  St. 
unterhalb  des  Wirthshauses  steil  bei  dem  Wasserfall  hinauf,  nach  etwa 
20  Min.  Steigen?  auf  die  Melchalp.  welche  ziemlich  eben,  mit  vielem  Vieh, 
und  von  welcher  Aussicht  auf  Wetterhorn  und  die  Gebirge  des  Berner 
Oberlandes,  auf  Titlis  u.  s.  w.  Von  der  Melchalp  zum  Melchsee  (1959  m.) 
(S.  91)  allmählich  bergab  in  1  Stunde.    Melchthal  s.  S.  91. 

Der  Engelberger  Weg  zieht  sich  an  dem  1/2  St.  langen  Engst- 
lensee  hin,  den  nach  S.  die  gletscherreichen  Wendenstöcke  (3030  m.), 
nach  Pf.  das  Grauhont  ('2716  m.)  eindämmen,  und  steigt  dann 
1  kl.  Stande  bis  zum  Jochpass  (2238  m.),  wo  die  Wendenstöcke 
und  der  Titlis  gewaltig  und  grossartig  hervortreten ,  und  eine 
überraschende  Aussicht  auf  die  Unterwaldener  Gebirge  sich  öffnet. 
Der  Schnee  schwindet  hier  gewöhnlich  erst  im  hohen  Sommer. 

Rauher  Weg  zwischen  Felsblöcken  und  Geröll  bergab,  wo 
man  Acht  haben  muss ,  sich  nicht  zu  verirren ;  20  M.  Obere 
Trübsee-Alp;  25  M.  Untere  Trübsee-Alp,  hier  1.  der  kleine  Trübsee 
( 1885  m.)  sammt  Sennhütte  ,  r.  ein  ansehnlicher  Wasserfall 
(Stäubi). 

Der  Reitweg  (2V2  St.  bis  Engelberg)  führt  hier  links  ab. 
Der  bessere  Fusspfad  (1  i/2  St.  bis  Engelberg)  überschreitet  den 
Bach  (keine  Brücke)  zwischen  dem  Wasserfall  und  dem  See.  Der 
See    bleibt  links.     Dann    auf  gut  gebahntem  Pfad  an  der  steilen 
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Pfaffenwand  (S.  87)  fast  3/4  St.  lang  in  kurzen  Windungen  bergab 
(bei  nassem  Wetter  etwas  schlüpfrig)  und  über  die  GerscKene 
Alp  auf  die  Fichtengruppe  los  und  dann  durch  Wald;  am  Fuss 
des  Berges  über  die  Engelberger  Aa.    Engelberg  (1003  m.)  s.  S.  87. 

31.    Von  Meiringen  nach  Wasen.    Susten-Pass. 

Vergl.  harte  S.  78. 
U  Stunden:  Im-Hof  U/4,  Gadmen  3  (bergab  2),  Am  Stein  21/s  (bergab 
H/2),  Susten-Scheideck  li/4  (bergab  1),  Mayen 2  (bergan 3),  Wasen  l  (bergan 
11/2  St.).  Pferd  35  fr.,  Führer,  10fr.,  unnöthig.  Erfrischungen  in  den  Wirths- 
häüsern  in  Gadmen.  am  Steingletscher  (nur  hier  ein  bequemes  Nacht- 
quartier) u.  in  Mayen.  Man  findet  häufig  Pferde  und  Führer  auf  dieser 
Strasse,  die  nach  Beendigung  der  Reise  über  Furca  und  Grimsel  von  Mei- 
ringen nach  Andermatt  oder  Hospenthal  heimkehren. 

Als  Napoleon  die  kleine  1801  von  ihm  gebildete  Republik  Wallis 
(Valais)  im  J.  1811  mit  Frankreich  vereinigte  (S.  255)  und  die  Simplon- 
Strasse  (S.  259)  durch  Zollwächter  sperren  liess,  wurden  die  Erzeugnisse 
des  Cantons  Bern  über  den  Susten  und  St.  Gotthard  nach  Italien  geführt. 
Die  Strasse  wurde  damals  3  bis  4m.  breit  zu  einer  Art  Heerstrasse  gemacht, 
blieb  aber  zwei  Jahre  später  liegen,  als  die  Verhaltnisse  sich  geändert 
hatten.  Sie  ist  auf  beiden  Seiten  bis  zur  Passhöhe  noch  zu  erkennen,  und 
bietet,  obwohl  nicht  mehr  fahrbar,  doch  einen  Saumweg,  der  zu  den  ge- 
bahntesten in  diesem  Theil  der  Alpen  gehört. 

Von  Meiringen  lty4  St.  bis  Im-Hof  (639  m.)  s.  S.  134.  Die 
Sustenstrasse  (Sust  =  Zollhaus)  zweigt  sich  hier  ö.  von  der  Aare- 
strasse ab.  Sie  führt  durch  anmuthige  Matten  und  mit  Laubholz 
bewachsene  Hänge ,  in  zahlreichen  Windungen  vom  Gadmenbach 
durchflössen.  Nach  W.  bilden  bald  Wetterhorn,  Wellhorn  und  die 
Engelhörner,  bald  die  Schwarzhorn-Gruppe  den  Hintergrund. 

Die  untere  Thalstufe  heisst  Miihlenthal ,  die  folgende  Xessel- 
thal,  dann  folgt  das  schöne  Gadmenthal  mit  dem  Dorf  (3  St.) 
Gadmen  (1218m.)  (ordentliches  Wirthshaus)  aus  den  Häusergruppen 
Eck,  Ambiihl  und  Obermatt  bestehend  (Weg  über  das  Sattelt 
nach  der  Engstlen-Alp  s.  S.  132.)  Der  grüne  Thalboden  mit 
seinen  Ahornbäumen  steht  in  seltsamem  Gegensatz  zur  nackten 
Wand  der  hier  senkrecht  abstürzenden  Gadmenfluh  (3115  m., 
s.  S.  131).  Am  Abhang  der  ö.  sich  vorschiebenden  Urathshörner 
(3297  m.)  wird  der    Wendengletscher  sichtbar. 

Die  Strasse  steigt  bis  zum  (2J/2  St.)  *Gasthaus  am  Stein. 
(Z.  2,  F.  P/2,  B.  V2  fr-)>  aniFuss  des  Steingletschers  (1931  m.), 
unmittelbar  zwischen  Eis,  Moräne  und  Felstrümmern.  Er  ist  un- 
streitig einer  der  merkwürdigsten  u.  grossartigsten.  Vor  30  Jahren 
noch  V2  St.  von  der  frühem  Strasse  entfernt,  hat  er  dieselbe  jetzt 
längst  überschritten.  Sein  unteres  Ende  wird  durch  Erdschutt 
von  so  hoher  und  kühner  Wölbung  bezeichnet,  dass  eine  Ausfül- 
lung des  ganzen  obern  Thalgrunds  mit  Recht  befürchtet  wird. 

Die  (lViSt.)  Passhöhe,  die  Susten-Scheideck  (2268  m.),  ge- 
währt eine  zwar  beschränkte,  aber  grossartige  Aussicht;  sie  um- 
fasst  die  ganze  Kette  zerrissener  Abhänge  und  Gebirgsstöcke,  welche 
das  Mayenthal  n.  begrenzen,    die  mächtigen  Gipfel  der  1841   von 
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G.  Studer  zuerst  erstiegenen  Sustenhlirner  (3514  m.)  und  Thier- 
berge  (3341  m.) ,  von  denen  der  Steingletscher  in  drei  Armen 
seine  Eismass'en  hinabsenkt,  und  den  langgestreckten  vielzackigen 
Felsgrat  der  Gadmenfluh;  w.  sind  durch  eine  schmale  Lücke 
einige  Gipfel  des  Berner  Oberlandes  sichtbar. 

Der  Weg  senkt  sich  in  zahlreichen  Windungen  an  den  Uraths- 
hörnern  (S.  133)  hinab.  Der  Mayenbach,  dem  die  Strasse  nun,  ihn 
mehrmals  überschreitend,  folgt,  entströmt  einem  jähen  Schlund  r., 
in  welchen  der  Spitzliberg  (3418  m.J  und  die  grossartig  hervortreten- 
den Sustenhörner  (3514  m. )  ihre  Lauinen  hinabschütten.  Unfern  der 
(1  St.)  ersten  Brücke  erreicht  der  Weg  die  Hundsalp.  Folgt  eine 
Brücke  über  den  in  grosser  Tiefe  schäumenden  Gurezmettlerbach. 
Der  Ritigletscher  sendet  vom  obern  Thalrand  r.  einige  kleine  Bäche. 

Folgt  nun  Femigen  C1442  m.),  die  erste  Häusergruppe,  dann 
das  Dorf  (2  St.)  Mayen  (1320  m.)  (Whs.  bei  der  Capelle),  aus 
einigen  Häusergruppen  (_Riti,  Hausen  u.  a.)  bestehend.  Hier  und 
da  bemerkt  man  Stein-  und  Pallisaden -Wände  gegen  den  Sturz 
der  Lauinen;  dem  Gegensatz  der  grünen  Matten  zu  der  Enge  und 
Oede  des  Reussthals  verdankt  der  Ort  seinen  Namen. 

Oberhalb  Wasen  erreicht  man  die  den  Thal-Eingang  beherr- 
schendeMayenschanz  (1099  m.),  im  Religionskrieg  von  1712 (S.  293) 
angelegt,  von  den  Oesterreichern  1799  wieder  befestigt,  von  den 
Franzosen  unter  Loison  nach  mehrmaligem  Sturm  am  14.  Aug.  1799 
genommen  und  zerstört.  Auch  im  Sonderbundskrieg  (1847)  wurde 
wieder  zu  bauen  begonnen,  doch  ist  nicht  viel  mehr  zu  erkennen. 

Nun  auf  kurzer  Strecke  scharf  bergab  nach  (l  St.)  Wasen 
(940  m.)  an  der  Gotthardstrasse  (S.  79). 

32.    Von  Meiringen   zum  Rhone-Gletscher.     Grimsel. 

Vergl.  Karte  S.  78. 
IOI/4  St.  (Guttanen  31/2,  Handeck  2.  Grimselspital  3»/^  Passhöhe  der  Grim- 
sel 1,  Rhnnegletcher  U/4  St.),  zurück  gebraucht  man  nur  81/2  St.     Guter 

Saumpfad.    Weg  nicht   zu  verfehlen.    Führer   unnöthig.      Pferd   von  Mei- 
ringen zur  Handeck  (und  zurück  in  1   Tag)  15.    Grimsel  25,   zum  Rhone- 
gletscher 30.  Hospenthal  oder  Andermatt  40  fr.   (vgl.  S.  100). 

Die  gute  Fahrstrasse,  bis  jenseit  Im -Hof  vollendet,  tritt  bei 
Meiringen  auf  das  1.  Ufer  der  Aare  und  steigt  den  Kirchet  hinan, 
einen  mit  errat.  Granitblöcken  überschütteten  waldbewachsenen 
Bergrücken,  848  m.  ü.  M.,  256  m.  über  der  Aare,  der  hier  das  Thal 
durchschneidet  und  das  untere  vom  obern  Haslithal  trennt,  wahr- 
scheinlich die  Stirnmoräne  einst  bis  hierher  vorgedrungener  Glet- 
scher. Auf  der  Höhe,  *  2  St.  von  Meiringen,  steht  an  der  Strasse 
ein   Wegweiser   „zur  finstern  Aarschlucht" . 

Man  gelangt  von  hier  in  10  Min.  durch  gewaltige  Felsen  in  die 
*finstere  Schlauche,  an  die  in  dieser  Felsschlucht"  etwa  95  m.  tiefer  als  die 
Strasse  fiiessende  Aare,  besonders  für  Geologen  von  Interesse.  Für  die 
Anlage  des  Weges  wird  in  dem  kl.  Whs  zum  Lamm  1/2  fr-i  von  3  und 
mehr  Personen  1  fr.  erhoben 
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Die  Strasse  senkt  sich  den  Kirchet  hinab  in  langen  Windun- 
gen,  die  der  Fussgänger  abkürzen  kann,  durchschneidet  die 
fruchtbaren  Matten  des  Thalbodens,  und  tritt  auf  das  r.  U.  der 
Aare  bei  (IV4  St,)  Im -Hof  (*Hotel  Im -Hof,  Z.  1V2,  F.  1% 
B.  3/4  fr.),  wo  die  Wege  über  den  Susten  (S.  133)  und  den  Joch- 
pass  (S.  131)  sich  ö.  abzweigen. 

Ein  Besuch  des  s.w.  von  hier  sich  öffnenden  TJrbach-Thals ,  bis  zu 
dem  gewaltigen  Gaul  i- G  1  e  ts  eher  im  Hintergrund  desselben,  erfordert 
10  bis"  12  St.;  am  besten  mit  Fuhrer,  um  auch  auf  den  Gletscher  selbst 
steigen  zu  können,  von  wo  der  Blick  über  den  Hintergrund  des  Thals 
und  auf  die  grossartige  Umgebung  der  Berner  Alpenwelt  am  günstigsten 
ist.  Das  Thal  besteht  aus  mehreren  Stufen  ivgl.  S.  133).  auf  der  untersten 
noch  Ackerbau.  Unmittelbar  am  Gauli-Gletscher  steht  noch  eine  Senn- 
hütte. Von  hier  kann  man  auf  Gletscherpfaden  r.  zum  Kusenlaui-Glet- 
scher  (S.  125),  1.  zum  Unter-Aar-Gletscher  QS.  137)  gelangen,  natürlich 
nur  mit  kundigen  Führern  {Joh.  Tännler  u.  M.  Xweli  in  Imhof  empfeh- 
lenswerth). 

Die  Fahrstrasse  im  Aarethal  endet  vorläufig  oberhalb  Im-Hof. 
wo  ein  gut  gehaltener  Saumpfad  beginnt,  in  die  enge  Schlucht 
vordringend,  in  welcher  von  ihrem  Ursprünge  an  die  Aare  ihre 
Gewässer  hinab  wälzt.  Erfrischungen  auf  dem  ganzen  Weg  zu 
haben,  doch  werden  sehr  häufig  unbescheidene  Preise  gefordert. 
Am  (1  St.)  Ende  des  ersten  bedeutendem  Anstiegs  quillt  neben 
einem  Wasserfall  vortreffliches  Trinkwasser.  Bergab  auf  das  linke 
Ufer  der  Aare,  wo  (25  Min.)  oben  durch  ein  vortretendes  Felsrin* 
der  Weg  gesprengt  ist.  Nun  über  einige  Bergwasser,  die  im  Früh- 
sommer noch  Lauinenschnee  überdeckt.  (30  Min.)  Im -Boden, 
Häusergruppe  auf  einer  Thalstufe.  Bei  einem  (ö  Min.)  Haus 
(Milch),  führt  15  Min.  lang  ein  kürzerer  angenehmerer  Fuss- 
weg  über  die  Wiese.  (25  M.)  Guttanen  (1073  m.)  (Bär), 
das  grösste  ärmliche  aber  „stein"reiche  Dorf  im  Oberhaüithal. 
in  einem  zweiten  ziemlich  breiten  Thalkessel  gelegen.  Auf  den 
Wiesen  sieht  man  allenthalben  Steine  aufg.iiäuft,  von  den  Lauinen 
hierher  gebracht.  Um  sie  für  den  Graswuchs  unschädlich  zu  ma- 
chen, werden  sie  immer  wieder  zusammengetragen. 

Hinter  Guttanen  (30  Min.)  Brücke  über  die  wild  aufschäumende 
Aare.  Das  Thal  wird  enger.  Kahle  schwarze  Felsen  steigen  r.  auf. 
Gewaltige  Geröllmassen,  an  den  weniger  abschüssigen  Abhängen  ge- 
lagert, zeugen  von  Lauinen-  oder  Wasserkraft,  einzelne  Bäche  stürzen 
von  der  Höhe.  Rechts  entsendet  der  Weiss-Gletscher  sein  W&ssei 
in's  Thal.  An  den  Berggipfeln  werden  hier  und  dort  kleine 
Schneefelder  sichtbar.  30  M.  Brücke  über  die  Aare;  10  M.  weiter, 
wo  das  Steigen  beginnt,  r.  ein  Quell  frischen  Trinkwassers.  Das 
Gefäll  der  Aare  nimmt  zu,  sie  wird  reissender  und  bildet  einen 
kleinen  Fall.  Ein  fichtenbewachsener  Felskamm  schliesst  das  Thal. 
Der  gepflasterte  Weg  führt  über  abgerundeten  und  abgeschliffenen 
Granitfels  (Gletscherschliffe  s.  Einl.  XIV)  bergan.  Das  Brausen 
der  Aare  unten  schwindet  nach  und  nach. 

An  einer  Kehr  (45  M.  von  der  letzten  Brücke,  8  M.  vor  dem 
Whs.)  ist  links  ein  kurzer  Seitenweg;    folgt  man  demselben,    so 
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steht  man  alsbald  unmittelbar  vor  dem  **Handeck  -  Fall,  von 
dem  hoch  aufsprühenden  Wasserstaub  der  in  einer  ungeteilten 
Masse  75  m.  tief  in  den  Felsenschlund  sich  stürzenden  Aare 
benetzt.  So  grossartig  der  Anblick  von  dieser  Stelle  ist,  so 
wird  er  dennoch  übertreffen,  wenn  man  von  der  Sennhütte 
5  Min.  östlich  abwärts  geht  und  nun  den  Wassersturz  von 
oben  betrachtet.  Er  ist  neben  den  Tosafällen  (S.  145)  und 
dem  Rheinfall  der  grossartigste  der  Alpen,  sowohl  wegen  der 
Höhe  des  Falles,  der  Wassermasse,  die  sich  in  die  dunkle  tiefe 
Schlucht  hinabstürzt,  als  auch  der  wilden  felsigen  Umgebung. 
Der  Sturz  des  Wassers  hat  solche  Kraft,  dass  der  Strom  unge- 
teilt bis  zur  Hälfte  der  ganzen  Tiefe  gelangt,  und  dann  erst 
durch  das  Anprallen  an  die  Felsen  ein  weiter  Kreis  hoch  auf- 
wirbelnden Wasserstaubs  entsteht,  in  welchem  die  Sonne  zwischen 
10  und  1  U.  Regenbogen  bildet,  deren  Kreise  auf-  und  absteigen. 
Eigenthümlich  ist  auch  noch,  dass  links  von  der  Höhe  aus  dem 
Aerlenbach- Gletscher  der  Aerlenbach  in  denselben  Schlund  hinab- 
stürzt und  seine  silberhellen  Gewässer  auf  halbem  Weg  mit  den 
trüben  der  gewaltigen  Wassersäule  der  Aare  zusammentreffen  und 
in  diesem  Kampf  der  Fluthen  hoch  aufspritzen.  Der  Zugang  i-t 
sehr  bequem  und  durch  Geländer  geschützt,  so  dass  man  tief  in 
den  Schlund  hinabsehen  und  die  Vereinigung  der  Gewässer  genau 
beobachten  kann.  Der  Anblick  von  der  neuen  Brücke  ist  der 
grossartigste  (dem  Knaben  V2  fr-)-  Aus  der  Sennhütte  an  der 
Handeck  ist  ein  ordentliches  *Whs.  entstanden  (1420  m.J,  nicht  zu 
theuer,  10  Matratzenbetten  zu  l1  2  fr.  in  4  —  5  Zimmern,  häufig 
von  Malern  belegt.  Der  Holzschnitzer  Jaun  verkauft  hier  seine 
eigenen,  recht  hübschen  Arbeiten  zu  billigen  Preisen. 

Der  dunkle  Fichtenwald  lichtet  sich  mehr  und  mehr,  auch  die 
einzelnen  Zwergtannen  verschwinden  bald  oberhalb  der  Handeck. 
Dürftiges  Gras  und  Moos  und  wenige  Alpenrosen  (Rhododendron) 
bedecken  den  dürren  steinigen  Boden.  V2  St.  von  der  Handeck, 
auf  der  andern  Seite  des  Thals,  bildet  der  Gelmerbach  -einen  hüb- 
schen Fall.  Er  fliesst  aus  dem  links  oben  zwischen  Gelmerhom 
und  Schauhhorn  gelegenen  Gelmersee,  dessen  Besuch  von  der 
Handeck  aus  empfohlen  wird.     Weg  steil. 

Das  Thal  wird  enger  und  düsterer.  Die  Aare,  jetzt  nur  ein 
Bach,  ist  mehrmals  überbrückt.  Der  Pflanzenwuchs  verschwindet 
fast  ganz.  Nur  zwei  menschliche  Wohnungen  liegen  zwischen  der 
Handeck  und  Grimsel,  von  jener  l3/4,  von  dieser  1  St.  entfernt, 
zwei  Sennhütten  im  Räterichsboden  (1712  m.J,  dem  letzten  Thal- 
becken vor  der  Grimsel,  wahrscheinlich  einst  das  Bett  eines  See's, 
jetzt  noch  sumpfig. 

Nun  steigt  auf  kurzer  Strecke  der  felsige,  gut  unterhaltene 
Weg  den  wilden  einsamen  Engpass  hinan ,  und  geht  dann  meist 
eben  weiter.  Endlich  verlässt  man  die  Aare ,  wendet  sich  1.  und 
erreicht  nach    15  M.   das  Grimaelspital   (1868  m.J  (80  Betten   zu 
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2V2  fr-,  F.  i4/aj  A-  °-  W-  3i  B-  l  fr0>  ursprünglich  eine  Herberge  für 
Wanderer  (arme  ohne  Bezahlung)  über  die  Grimsel  und  Eigenthum 
der  Landschaft  Oberhasli ,  im  hohen  Sommer  von  Reiseaden  über- 
füllt. Die  Zellen  sind  nur  durch  Bretterwände  geschieden ,  so 
dass  bis  zur  dritten  Zelle  das  kleinste  Geräusch  hörbar  ist. 

Der  öde  Bergkessel,  der  Grimselgrund ,  liegt  307  m.  unter  der 
Höhe  des  Passes  (S.  138).  Kahle  Felsen  und  Felsstücke,  in 
deren  Vertiefungen  ewiger  Schnee  liegt ,  bilden  die  Umgebung, 
hier  und  dort  an  der  Sonnenseite  mit  dürftigem  Gras  und  Moos 
bewachsen.  Jenseit  des  kleinen  dunklen  Gletscherwasser-See's  in 
zwei  Abtheilungen,  nahe  am  Haus,  ist  eine  spärliche  Weide  (See- 
mättli)  ,  die  während  eines  oder  zweier  Monate  die  zum  Hospiz 
gehörigen   Kühe  ernährt. 

Der  zackig  aufragende  Berg  gegen  W.  über  der  Schlucht,  aus  welcher 
die  Aare  kommt  (s.S.  136),  ist  das  Agassizhorn  (3950m),  das  nördl. 
Fussgestell  des  Finster-Aarhorns,  an  das  sich  w.  der  Kamm  der  Viescher- 
hörner  anschliesst.  Das  Finster-Aarhorn  (4275  m.  i,  der  höchste  Gipfel  der 
Berner  Alpen,  ist  vom  Hospiz  selbst  nicht  sichtbar,  wühl  aber  wenige 
Schritte  davon  vom  Felsenhügel  des  Collen.  Es  wurde  zuerst  lS2y.  dann 
zweimal  im  J.  1842,  darauf  u.  A.  am  31.  Juli  1S61  von  Dr.  A  Roth  (Re- 
dacteur  des  „Bund"  und  Verfasser  der  „Gletscherfahrten  in  den  Berner 
Alpen*,  Beschreibung  in  der  1862  ersch.  „Finsteraarhornfahrt-) .  SO  wie 
später  noch  mehrmals  erstiegen.  Der  gewöhnlich  befolgte  Weg  fuhrt 
über  das  Oberaarjoch  zum  Rothloch,  einer  Art  Felshöhle  am  Fusse  des 
WmUiaer  Rothhorns  (Hvgihorn) .  wo  übernachtet  wird-,  dann  um  di> 
Seite  des  Finsteraarhorns  herum  über  den  WaMser  Yiescherßrn  in  5  St.  zur 
eigentlichen  Spitze,  deren  Ersteigung  weitere  2  St.  mühsamen  Kletterns 
erfordert.  Die  ganze  Wanderung  vom  Rothhornsattel  auf  den  Gipfel  und 
zurück  erfordert  11  St.  Verf.  versuchte  1865  die  Ersteigung  von  <i 
Seite,  aber  ohne  Erfolg. 

Die  Aare  stromt^us  zwei  gewaltigen  Gletschern  hervor  [187*3  m.  i.  dem 
Vorder-  oder  Unter-  und  dem  Ober-Aar-Gletscher .  westlich  vom  Spital. 
Der  letztere,  ein  zerklüftetes,  vom  Unter-Aar-Gletscher  durch  die  Zinken- 
stöcke getrenntes  Eisfeld,  ist  5  St.  vom  Spital  entfernt.  Zum  Fuss  des 
erstem  führt  in  2  St.  ein  nicht  beschwerlicher  Fuss-  oder  Reitweg.  Auch 
die  Besteigung  des  Gletschers  selbst  ist  mühe-  und  gefahrlos.  Er  bildet 
die  Verlängerung  oder  den  Ausläufer  des  Finster-Aar-  und  des  Lernt* 
Oletschers.  Wo  beide  Gletscher  zusammentreffen,  erhebt  sich  eine  an 
manchen  Stellen  80'  hohe  Mittel-Moräne  i 's.  Einl.  XIV  i.  Vor  Zeiten  hiess 
das  jetzt  Aareboden  genannte,  vom  Spital  bis  weit  über  den  Unter-Aar 
Gletscher  hinaufreichende  Thal  die  Bliimüsalp,  und  war  fruchtbares  Weide- 
land. Das  Vorrücken  des  Gletschers  und  die  Geröll  -  Ablagerungen  der 
Berge  haben  alle  Fruchtbarkeit  vernichtet. 

Die  beiden  Aare-Gletscher  gehören  für  den.  der  die  Bildung  und  Aus- 
dehnung der  Gletscher  erforschen  will,  zu  den  merkwürdigsten.  Der  be- 
kannte Schweiz.  Naturforscher  Hugi  hatte  im  J.  1S2T  auf  dem  Unter-Aar- 
Gletscher  am  Fuss  des  „Im  Abschwung"'  genannten  Felsens,  des  letzten 
Vorsprungs  festen  Lands,  welches  die  beiden  Gletscher  trennt,  3  St.  von 
Spital  ,  eine  nun  zertrümmerte  Hütte  erbaut,  die  bereits  1840  durch  das 
stete  Vorruckendes  Gletschereises  1800m.  von  jenem  Felsvorsprung  entfeint 
lag.  Auf  demselben  Gletscher  machte,  auf  Kosten  des  Königs  v.  Preussen. 
im  J.  1841  ff.  Agassiz  aus  Neuenburg  mit  seinen  Gefährten  Desor.  C.  Vogt, 
Wild  u.a.  Beobachtungen,  von  welchen  die  Augsb.  Allg.  Zeitung  damals 
berichtete,  datirt  aus  dem  „Hütel  des  Neuchätelois",  einer  unter  einem 
gewaltigen,  aus  der  Mittelmoräne  vorragenden  Glimmerschiefer  Block  auf 
dem  Gletscher  zum  Schutz  gegen  Wind  und  Wetter  errichteten  Stein 
hutte.  Der  neueste  Gletscher~-Beobachter  ist  Hr.  Dollrass-Ausstt  aus  Muhl 
hausen   im  Elsass.     Er    hat    in    der  Nahe    des  Vereinigungspunkts   beider 
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Theile  des  Unter-Aar-Gletschers  einen  „Pavillon"  errichtet  und  bringt 
jährlich  einige  Wochen  in  demselben  zu.  Nach  seinen  Wahrnehmungen 
rückt  der  Gletscher  mit  jedem  Jahr  78  m.  vor .  also  täglich  etwa  21  centim. 
Der  Gletscher-Arm  rechts  ist  zerklüftet,  der  links  ist  ganz  eben. 

Häufig  wird  vom  Spital  aus  das  südwestl.  gelegene  *kleine  Sidelhorn 
(2766  m.)  (nicht  ohne  Führer,  ein  Junge,  der  als  solcher  mitgeht ,  erhält 
3  fr.)  bestiegen,  dessen  Gipfel  in  3  St.  zu  erreichen  ist.  (Das  grosse  Sidel- 
horn (2880  m.)  liegt  mehr  als  die  doppelte  Entfernung  vom  Spital,  weiter 
südwestl.)  Der  steile  Weg  ist  meist  gut.  nur  die  letzte  Viertelstunde 
schwierig,  da  der  ganze  Gipfel  mit  zertrümmerten  losen  Granitblöcken 
bedeckt  ist.  Die  Aussicht  ist  grossartig,  aber  nicht  malerisch,  Vorder- 
grund und  grüne  Alpen  fehlen.  Dagegen  stehen  die  gewaltigen  Berg- 
Riesen  rings  umher,  w.  Schreckhorn.  Finster-Aarhorn  und  die  Viescher- 
hörner,  n.ö.  die  hohe  Kuppe  des  Galenstocks,  von  welchem  der  Rhone- 
gletscher sich  herabsenkt,  s.  die  Kette  des  Ober-Wallis  mit  ihren  zahl- 
reichen Eisströmen,  namentlich  dem  Griesgletscher.  s.w.  fern  die  Kette 
des  Monte-Rosa,  das  Matterhorn  u.  a.  Besonders  interessant  ist  auch 
der  Feberblick  über  die  beiden  Aare-Gletscher  mit  der  grossartigen  Mit- 
tel-Moräne (vgl.  Panorama  von  Dill).  Wer  über  die  Grimsel  will,  braucht 
nicht  zum  Spital  zurück.  Man  kann  geradezu  zum  Rhonegletsrher  (Todten- 
see  bleibt  rechts),  oder  auch  nach  Obergestelen  im  Rhonethal  (S.  1-52)  in 
31  o  St.  hinabsteigen  (hier  Todtensee  links,  vgl.  S.  141). 

Ein  geübtem  Bergsteigern  ohne  besondere  Mühe  zugänglicher ,  sehr  loh- 
nender Aussichtspunkt  ist  das  Ewig-Schneehorn(3331  m.).  Von  der  Grimsel  zum 
PaviVon  Dollfuss  3  St.,  von  hier  auf  den  Lauteraargletscher  bis  an  den  Fuss 
des  Berges  II/2  St.,  auf  den  Gauligrat  2  St.,  zum  Gipfel  des  Ewig-Schnee- 
horn  1  St.  Grossartiges  Panorama.  Hinunter  über  den  Gauligletscher 
(S.  135)  auf  die  Gauliaip,  wo  man  zur  Roth  übernachten  kann,  in  3 — 4  St., 
und  weitere  3  St.  bis  Innertkh-chen  (s.  S.  126).   Mit  gutem  Führer  ohne  Gefahr! 

Von  der  Grimsel  über  das  Oberaarjoch  (3266  m.)  und  den 
Walliser  Yieschergletscher  hinunter  nach  Viesch  TS.  1 42 1  oder  besser  zum  Eg- 
gischhor/i  (S.  144).  nur  tüchtigen  Gletscherwanderern  anzurathen,  14  bis  löst. 
Marsch,  mit  2  Führern:  zwar  nicht  so  grossartig  wie  andere  Pässe  dieser 
Art,  aber  immerhin  lohnend.  Bequemer,  doch  2 — 3  St.  weiter,  wandert 
man  vom  Oberaarjoch  quer  über  den  Walliser  Viescherfirn  zur  Gri'rnhom- 
lücke,  dem  Sattel  zwischen  den  Grünhörnern  u.  den  Walliser  Yieseherhörnerr, ; 
dann  hinab  auf  d^m   Gr.  Alefsch-Fim  zum  Fau'berg  (S.  121)  u.  Eggischhorn. 

Von  der  Grimsel  über  die  Strahlegg  nach  Grindelwald 
s.  S.   120;  über  das  Laut  er  aarj  0  ch  s.  S.  121. 

Vom  Spital  führt  ein  steiler  Saumpfad,  zum  Theil  mit  Stein- 
platten belegt  und  durch  Pfähle  bezeichnet,  in  Windungen  den 
Grimsel  (2 175  m.)  genannten  Gebirgspass  hinan,  welcher  das  Ober- 
haslithal  mit  der  Gotthardstrasse  und  mit  dem  Ober-Wallis  ver- 
bindet. Auf  der  ([  St.)  Höhe  des  Passes  (Hauseck),  der  Grenze 
zwischen  Bern  u.  Wallis  ,  schmilzt  der  S<  hnee  selten  ganz.  Ein 
kleiner  See,  der  Todtensee.  liegt  auf  der  Südost-Seite  des  Kamms. 

Im  Sommer  des  J.  1799  diente  der  See  Oesterreichern  und  Franzosen 
als  Begräbnissort.  Die  erstem  hatten  mit  den  Wallisern  sich  auf  der 
Grimsel  festgesetzt,  sie  hatten  ihre  äussersten  Vorposten  bis  über  das 
Grimselspital  an  die  erste  Aarebrücke  vorgeschoben.  Alle  Versuche  der 
Franzosen,  welche  unter  Lecourbe  in  Guttanen  standen,  die  Oester- 
reicher  aus  ihrer  Stellung  zu  verdrängen .  waren  fehlgeschlagen.  Auf 
bisher  nur  von  Ziegen  und  ihren  Hirten  betretenen  Pfaden  führte  aber 
ein  Bauer  aus  Guttanen.  Fahner  seines  Xamens.  am  14.  Aug.  1799  eine 
kleine  Abtheilung  Franzosen,  unter  General  Gudin.  über  das  Gelmer-, 
Dölti-  und  Gersthom  unmittelbar  auf  die  Grimsel ,  wo  die  Oesterreicher 
überfallen  und  nach  längerm  Gefecht  in's  Wallis  und  in  der  Richtung 
des  Spitals  zurückgedrängt  wurden.  Die  Franzosen  schenkten  dem  Bauer 
auf  seinen  Wunsch  den  Rüterichsboden  (S.  136),  die  Berner  Regierung  zog 
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einige  Monate  später  das  Geschenk  zurück.  Der  Gebirgskamm,  von  dem 
die  Franzosen  auf  die  Grimsel  herabstiegen,  unmittelbar  n.  an  den  Pass 
stossend,  heisst  NägelTs  Grätli  (2798m.). 

Vor  der  Passhöhe  zweigt  sich  r.  der  directe  Weg  nach  Ober- 
gestelen im  Wallis  (S.  142)  ab  und  führt  in  südl.  Richtung  an 
der  Westseite  des  Todtensee's  vorbei  (vgl.  S.  141),  der  unsrige 
in  östl.  Richtung  an  der  Nordseite  des  See's.  Er  senkt  sich  1. 
ziemlich  steil  an  500  m.  tief  an  der  Maienwand  hinab,  einem  ab- 
schüssigen Bergabhang  mit  reicher  Alpenflora,  besonders  Alpen- 
rosen, und  grünen  Matten,  stets  mit  schönem  Blick  auf  den 
Rhonegletscher,  und  erreicht  die  Furcastrasse  beim  (IV4  St.) 
Hotel  (s.  unten). 

33.     Vom  Rhone-Gletscher  nach  Andermatt.     Furca. 

Vergl.  Karte  S.  78. 
7  St.  Eilwagen  tägl.  (gegen  Mittag)  in  41/2  St.,  Coupe"  7  fr.  45  c,  Inte- 
rieur 6  fr.  50  c.  Für  die  Fahrt  in  der  Richtung  zum  Rhonegletscher  ist 
in  Hospenthal,  nicht  in  Andermatt,  das  Einschreibebureau.  —  Entfernungen 
für  Fussgänger:  vom  Rhonegletscher  auf  die  Furca  2l/>  (bergab  IV2)» 
Realp  21/2  (bergauf  31/2),  Hospenthal  ll/2l  Andermätt  l/2  St. 
Die  neue  *Furc  astr  a  sse ,  vorwiegend  aus  militärischen  Gründen 
erbaut,  erschliesst  die  Schönheiten  der  Gegend  in  bemerkensv.erther 
Weise  durch  prächtige  *Blicke  auf  den  Rhonegletscher  (s.  unten),  sowie 
später  auf  Galenstock,  Spitzliberg  etc.  Tm  Sommer  Post  lmal  tägl.  von 
Andermatt  bis  Brieg  und  umgekehrt  in  12  St.,  mit  Mittagshalt  am  Rhone- 
gletscher, Coupe"  16  fr.  90  c,  Interieur  14  fr.  35  c.  Die  Strasse,  auch  zur 
Fusswanderung  sehr  geeignet,  ist  schmaler  als  die  andern  Alpenstrassen, 
was  das  schnelle  Hinabfahren,  besonders  an  den  Windungen,  nicht  unge- 
fährlich erscheinen  lässt.    Der  alte  Fussweg  ist  kürzer,  aber  aussichtslos. 

Der*Rhone-Gletscher,  zwischen  Gelmer-  u.  Gersthorn  (3185  m.) 
w.  und  Galenstock  (3597  m.)  ö.  eingebettet,  zieht  sieh  gleichsam  in 
Terrassen  6  St.  weit  hinan,  oben  einem  gewaltigen,  zu  Eis  gewor- 
denen Wasserfall  nicht  unähnlich,  vom  Galenstock  überragt.  Am 
Fuss  das  Hotel  du  Glacier  du  Rhone,  steinernes  Hans,  wo  Mittags 
die  Reisenden  von  der  Grimsel,  Furca  und  aus  dem  Rhonethal 
zusammentreffen;  M.  372  **•>  Z.  2,  L.  u.  B.    1,  F.   I1,  fr. 

Vom  Hotel  führt  1.  ein  Weg  zu  einer  tief  in  den  Gletscher 
gehauenen  Eishöhle,  Besuch  interessant,  ganz  ungefährlich  (Eintr. 
50  c. ;  Regenschirm  rathsam).  5  Min.  weiter  strömt  aus  dem 
Gletscher,  in  einzelnen  Jahren  aus  hohem  Eisgewölbe,  ein  starker, 
von  Schneewasser  grau  gefärbter  Bach  hervor,  die  Rhone  (1666  m.), 
der  Rhodanus  der  Alten,  den  sie  ,;aus  den  Pforten  der  ewigen 
Nacht  am  Fuss  der  Sonnensäule"  (Galenstock)  hervortreten  lassen. 
Die  Thalbewohner  nennen  aber  drei,  theilweise  warme  Quellen, 
einige  Min.  vom  Wirthshaus,  den  Rotten  oder  Rhodan.  und  be- 
zeichnen diese  als  Ursprung  der  Rhone.  Die  Quellen  sind  in  ein 
rundes  Steinbecken  gefasst  und  ergiessen  sich  nach  kurzem  Lauf 
in  das  Gletscherwasser.  In  derselben  Richtung,  an  der  Westseite 
des  Gletschers  ,  i/2  St.  vom  Wirthshaus  (auf  eine  hohe  Tanne  zu, 
wo  sich  der  Fussweg  theilt,  r.  ab  nach  dem  Gletscher),  strömt  aus 
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einem  Eisthor  ein  anderer  Bach  hervor,  der  sieh  nach  einigen 
hundert  Fuss  -tarken  Falls  über  Felsblöcke  in  eine  Eishöhle  stürzt. 
Die  ne'ue  Po  st  Strasse  (Vgl.  S.  139}  nach  der  Furca  führt 
etwa-  unterhalb  des  Hotels  über  die  junge  Rhone  und  steigt 
dann  in  grossen  Windungen  an  der  östl.  Seite  des  Thals  auf- 
wärts. Fussgänger  folgen  besser  dem  alten  Saumpfad,  der  sieh 
1.  an  der  s.o.  Seite  des  Rhonegletschers  bergan  zieht,  auf  kurzer 
Strecke  an  seiner  Moräne  entlang,  wo  zahlreiche  Alpenrosen  bis 
zum  Herbst  blühen  Nach  fast  (ständigem  Marsch  (auf  dem 
alten  Wege  i  wendeF  man  sich  vom  Rhone  -  Gletscher  ab  r. . 
dem  Lauf  des  Muttbachs  entgegen,  und  erreicht  nach  10  Min. 
die  neue  Strasse  wieder,  da  wo  dieselbe  den  kleinen  Bach 
überschreitet.  Rechts  in  dem  Muttbachthal  aufwärts  führt  der 
aite  aussichtslose  Weg  zur  Passhöhe  ;  gerade  aus  die  Höhe 
hinan,  abermals  in  gewaltigen  Windungen,  die  **neue  Strasse. 
die  grossartigsten  Blicke  in  die  hochaufragenden  Eismassen 
des  Rhonegletschers  erschliessend ,  besonders  bei  der  zweiten 
Windung  [von  unten),  wo  zugleich  schöne  Aussicht  südl.  auf 
Weissmies,  Mischabel  und  Weisshorn.  Von  der  letzten  Win- 
dung bis  zur  Passhöhe  nochmals  schöner  Rückblick  auf  das  auf- 
strebende  Finsteraarhorn  und  die  S^hreckhörner. 

Nach  23/j  St.  bequemen  Gehens  [vom  H>''tel  aus;  die  Post 
gebraucht  '2  St.J  erreicht  man  die  PasshÖhe  der  Furca  (2410  m.) 
(*H6teL  de  la  Furca,  Z.  2,  F.  [l  2  fr.),  ein  na<m  beiden  Seiten 
scharf  abfallendes  Joch  zwischen  zwei  Hörnern,  den  Zinken 
einer  Gabel  (furca)  zu  vergleichen,  das  nur  selten  von  Schnee 
ganz  frei  wird. 

Lohnend  ist  die  Besteigung  der  Furkahörner,  namentlich  der  hinteren 
Spitze  (3091  in.),  von  der  PasshÖhe  mit  Fuhrer  (5  fr.  u.  Trinkg.)  in  31  8  St. 
zu  erreichen:  für  das  vordere  Hörn  (2668  m.),  1  kleine  Stunde  vom  Hot-]. 
bedarf  man  keines  Fuhrers.  —  Auch  der  *Galenstock  (3597m.)  wird  neuer- 
dings bestiegen  (hinauf  6,  hinab  4  St.  .  nur  fax  geübte  Berggänger  mit 
tüchtigen  Führern),  lohnende  Tour,  oben  prächtige  Aussicht  —  Nordl.  vom 
Galenstrick  liegen  der  Rhonestck  und  der  bammastoct,  beide  ebenfalls  in 
letzterer  Zeit .  besondere  von  Guttanen  (S.  135)  aus,  mehrfach  bestiegen. 
Xordw.  zwischen  Galenstock  und  Gletschhorn  der  durch  den  Krystallfund 
vom  September  1368  bekannt  gewordene  Tiefe  no>  ei  scher.  Die  jetzt  ganz  aus- 
geleerte Höhle,  am  Fusse  des  Gletschhorns.  ist  schwer  und  nur  mit  Füh- 
rern zugänglich.  Die  Gesammtausbeute  an  Krystallen  (Rauchtopasj  betrug 
an  250  bis  300  Ctr.    Die   schönsten  Stucke  sinJ.  im  Berner  Museum  (S.97i. 

Der  alte  Weg  führt  nun  scharf  abwärts  tief  unten  im  Gar- 
srhenthal  über  einförmiges  Weideland  ohne  Aussicht,  nur  für  Bo- 
taniker lohnend ;  namentlich  auf  der  Sidtialp  und  Waueralp  findet 
-dch  eine  reiche  Alpenflora.  Die  neue  Strasse  bleibt  hoch 
oben  am  südöstl.  Abhang  de=  Galenstocks.  Links  zeigt  sich  der 
Siedelen-Glettcher.  dessen  Abflnss  an  der  Strafe  einen  hübschen 
Fall  bildet,  daneben  die  spitzen  Nadeln  de-  b üblen  stockt ,  weiter 
1.  der  TiefengUUdter;  dann  das  Schutzhau  <  (guter  ital.  Wein), 
die  einzige  menschliche  Wohnung   zwischen  dem  Furkawirthshaus 
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und  Realp.  An  der  (s/i  St.)  Ebneten -Alp  ('2081  m.)  beginnen 
die  grossen  "Windungen,  vermittelst  deren  die  Strasse  hinunter 
in  das  Ursern -Thal  (s.  unten)  »eführt  ist,  und  die  der  Fuss- 
wanderer  auf  dem  alten  Weg  bedeutend  kürzen  kann,  doch  mit 
Verlust  des  schönen  Ueberblicks  auf  den  weiten  Thalboden ; 
nordöstl.,  bei  Andermatt,  die  neue  Oberalpstrasse  (R.  78).  Bergab 
Steigende  verlassen  die  Strasse  einige  hundert  Schritt  hinter  dem 
Kilometerstein  50,  I.  einige  Stufen  hinunter;  bergan  Steigende 
50  Sehr,  hinter  der  ersten  Brücke,   15  Min.  von  Realp. 

Jn  Realp  ( 1534  m.),  einem  dürftigen  Dorf  von  einigen  Häusern, 
wirthet  ein  Nachfolger  der  gastfreundlichen  Capuziner,  Pater 
Hugo,  heute  noch  mit  einer  Köchin  in  seinem  .*Hospiz  Realp11  (vor- 
züglicher Wein,  auch  Nachtquartier,  1 'fr. ,  F.  1  fr.).  Daneben 
das  Hotel  des  Alpes,  Z.   1,  F.   1,  M.   Ity*— 2*/2  fr. 

Das  Ursern-  oder  Urner-Thal  ist  ein  von  grünen,  auf  der 
Höhe  zum  Theil  schneebedeckten  Bergen  eingeschlossenes  einsames, 
3  St.  1.,  Vi  St.  br.,  von  der  Reuss  durchströmtes  Thal  mit  treff- 
lichen Weiden.  Die  neue  Strasse  überschreitet  hinter  Realp  den 
Dorßach,  den  östl.  Abfluss  des  Tiefengletschers,  nördl.  der  Loch- 
berg (3086  m.),  und  geht  von  der  (20  M.)  Alp  Steinberg  in  gerader 
Linie,  in  der  Mitte  des  mit  Gestrüpp  bewachsenen  Thalbodens. 
hin  und  wieder  die  Reuss  überschreitend,  bis  (30  Min.)  tum 
Dorf.  Links  im  Vordergrund  auf  der  Nordseite  des  Thals  erhe- 
ben sich  die  zerrissenen  Felszacken  des  Spitüibergs  (3063  m.).  Von 
hier  bis  (40  Min.)  Hospenthal  (1495m.;  s.  S.  81)  wo  sie  in  die 
Gotthardstrasse  einmündet,  bleibt  die  Strasse  stets  auf  dem  rech- 
ten Ufer  der  Reuss.  Dann  auf  der  Gotthardstrasse.  in  30  Min. 
bis  Andermatt  (1415  m)  s.  S.  80. 

34.  Vom  Rhone-Gletscher  nach  Vispach.  Eggischhorn. 

103/g  St.  Eilwagen  bis  Brieg  1mal  tagl.  (Nachmittags)  in  5  St.  (bis 
Münster  |l/2,  Viesch  13/4,  Brieg  13/4  St.),  Coupe  9  fr.  55,  Inte'rieur  7  fr.85  c. 
(in  umgekehrter  Richtung,  von  Brieg  zum  Rhonegletscher  gebraucht  der 
Eilwagen    7  St.).     Von  Brieg   bis  Vispach  Eilwagen   2mal    tägl.  in  3/4  St. 

Neue  Fahrstrasse  (vgl.  S.  139,  neue  Furcastrasse) ,  seit  1867  von 
der  Post  befahren,  deren  Benutzung  der  Fusswanderung  vorzuziehen. 

Wer  den  Rhonegletscher  bereits  kennt,  kann  von  der  Grimsel  direct 
nach  Obergestelen  wandern.  Der  Weg  zweigt  sich  auf  der  Passhöhe 
r.  ab  (Todtensee  bleibt  links)  und  senkt  sich  an  bewaldeten  Bergabhängen 
hinab  in  2\/4  St.  nach  Obergestelen  (S.  142). 

Einige  Minuten  vom  Rhonegletscher- Hotel  führt  die  neue 
Strasse  auf  einer  Holzbrücke  über  die  Rhone,  die  sich  brausend 
tief  unten  durch  enge  Felsen  hinstürzt;  dann  senkt  sich  die 
Strasse,  einen  freiem  Blick  als  der  alte  Weg  gewährend,  nach 
(IV4  St.)  Oberwald  (1249  m.)  (Hotel  de  la  Furca,  neu),  wo  sie 
die  Thalsohle  des  Ober- Wallis  erreicht,  in  der  obersten  Thalstufe 
ein  stilles  grünes  weites,  durch  saubere  Dörfer  und  Häusergruppen 
sehr  belebtes,  sonst  einförmiges  Alpenthal,   von  der  selten   sieht- 
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baren  Rhone  durchströmt ,  an  beiden  Seiten  von  einförmigen 
Bergketten  begrenzt.  Vor  sich  hat  man  stets  das  Weisshorn  mit 
seiner  glänzenden  SchneepyTamide,  hinter  sich  den  weissen  Galen- 
stock, rechts  daneben  das  Mutthorn  (S.  82).  Das  Thal  hat  drei 
Stufen,  diese  oberste,  die  zweite  kurz  jenseit  Viesch  beginnend, 
die  dritte  bei  der  Grängenbrücke.  Die  Bewohner  sind  Katho- 
liken deutscher  Zunge,  die  französische  Sprache  beginnt  erst  bei 
Sitten   (S.  255). 

Zu  (3  4  St.)  Obergestelen  (1356  m.).  franz. Haut-Chätillon  treffen 
die  Wege  von  Grimsel,  Furca,  Nufenen  (>.  outen)  u.  Gries  (S.  145) 
zusammen;  hier  ist  die  Hauptniederlage  für  Käse,  der  aus  dem 
Canton  Bern  nach  Italien  versendet  wird.  Der  Ort  ist  Sept.  1868 
bis  auf  3  Häuser  abgebrannt. 

Von  Obergestelen  nach  Airol  o  über  den  Nufenen-Pass 
f.9  St.),  wenig  lohnender  Saumpfad,  nur  mit  Führer.  Anfang  des  V. 
S.  145.  Bevor  man  den  Gries-Gletscher  erreicht,  wendet  unser  Pfad  sich 
1.  und  fuhrt  über  den- (3*  •_>  St.)  Nufenen-Pass  (Nßfenen,  Sufenaj  (2443  m.j. 
Grenze  zwischen  den  Cantonen  Wallis  und  Tessin,  in  das  Bedretto-Thal, 
italien.  Sprache.  Gleich  unter  der  Passhöhe  entspringt  der  Tessin,  dem  der 
Pfad  auf  dem  1.  D.  folgt  nach  dem  (13/4  St.)  Hospiz  all"  Acqua  (1569  m... 
Whs.  sehr  einfach  und  nicht  billig).  Von  hier  über  den  S.  Giacomo-Pass 
in  das  Formazza-Thal  und  zu  den  Tosa-Fällen  s.  S.  146.  Das  Bedretto- 
Thal  ist  wegen  seiner  Höhe  öde  und  unfruchtbar.  Der  Winter  dauert 
wenigstens  6  Monate,  selbst  im  hohen  Sommer  friert  es  wohl  Morgens  und 
Abends.  Die  Bergabhänge  sind  mit  Wald  und  Weideland  bekleidet  und 
von  Gletschern  überragt.  Zahlreiche  Lauinen  stürzen  im  Winter  und 
Frühling  von  den  Bergen,  deren  Schneemassen  nicht  selten  im  September 
noch  an  beiden  Ufern  des  Tessin  liegen.  (11/.,  Stj  Bedretto  [1450  m.J,  Haupt- 
ort des  Thals.  Am  7.  Jan.  1863  wurde  der"  westl.  Theil  des  Dorfs  durch 
eine  Lauine  gänzlich  zerstört,  wobei  28  Personen  umkamen  ,  die  auf  dem 
Kirchhof  von  Villa  ein  gemeinsames  Grab  gefunden  haben.  Vor  Ossasco 
(1331  m.j  tritt  der  Weg  auf  das  r.  Ufer  des  Tessin.  Folgt  (20  Min.)  Fontane 
und  (1  St.)  Airolo  (S.  82),  21/2  St.  von  Bedretto. 

(35  Min.)  Ulrichen  (1 338  m.),  dem  folgenden  Dorf  mit  dem  nadel- 
spitzigen Kirchthum,  gegenüber  mündet  das  Eglnen-Thal  (S.  145j  ; 
folgt  Gesehenen  (1340m.)  und  weiter  (l1  2  St.)  Münster  "(1354  m.) 
dann  (*Goldnes  Kreuz  bei  Guntren,  oben  im  Ort,  Z.  l'/j»  F-  1  fr-; 
Einspänner  nach  Brieg  18  fr.,  nach  Vispach  20  fr.  und  Trinkgeld), 
Hauptort  des  Thals.  Schöne  Aussicht  ander  hochgelegenen  Capelle. 
Von  Münster  wird  das  *Löffelhorn  (3127  m.)  bestiegen,  in  6  St.,  anstren- 
gend über  Schnee  und  Granitblöcke,  Aussicht  sehr  lohnend,  der  vom 
Eggischhorn  (S.  143)  ähnlich,  im  Vordergrund  hier  das  Finster- Aarhorn. 
Die  folgenden  Orte :  Reckingen,  mit  der  stattlichsten  Kirche 
des  Thals.  Ritzingen  (Post),  Biel,  Selkingen  und  Blitzingen 
sind  nur  durch  ihre  Gemarkungen  von  einander  getrennt.  Vor 
Selkingen  führt  links  ab  ein  unbedeutend  abkürzender  Fussweg. 
Zu  (l3  |  St.  i  Niederwald  (1235  m.)  fWhs.  zum  guten  Freund) 
quillt  an  der  Strasse  unter  einer  Bedachung  in  grosser  Fülle  das 
vortrefflichste  Trinkwasser.  Die  Rhone  bricht,  von  Niederwald 
ab,  zu  einer  tieferen  Thalstufe  durch.  (I3  4  St.  j  Viesch  (1163  m.) 
iHötel  du  glacier  de  Viesch,  Hotel  des  Alpes,  neu,  in  beiden 
Z.  3,  F.  Il/g,  M.  oder  A.  o.  W.  3  fr.:  Einspänner  nach  Brieg  10  fr.,  nach 
Ybpach,   14   fr.    Obergestelen  14,    Oberwald  15,    Rhonegletscher  30  fr.), 
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in  grossartiger  ümgebuY  von  den  Wamser  Yiescher  -  Hörnern 
(3905  m.)  überragt,  ein  n\^ ^bedeutender  Ort,  dem  der  Vieacher 
Gletscher  (nicht  zu  venvech\I  mit  dem  Grindehvalder  Viescher 
Gletscher,  S.  120)  seine  beflL  Zungen  immer  näher  entgegen- 
streckt. 

Von  Viesch  oder  Lax  überV  Albrun.pass  nachAnder- 
matten  im  Pommat.  Wer  nach  Be^un  des  Eggiscllhorns  ins  Pom 
mat  zu  den  Tosafallen  will,  kann  sowolTja;rWallis  ninauf  unQ  über  den 
Gries-Pass,  als  auch  über  den  Albrun-Pik  in  {  Ta„  (l3  St -,  nach  Ander- 
matten  gelangen.  Letzterer  Weg  ist  folgert^..  Von  Lax  10  Min.  über  die 
«N-VJOK  Wald.  15  M.  durch  Wald,  20  3ÜLBI,°.Wjlll  (1057  m.l,  U/4  8t 
Bmn  (14o8m.)  (beim  Geistlichen  Lebernacht eK-Dorf  in  dem  für  Minera- 
logen interessanten  Binnen-Thal .  45  M.  Inifelmu^'i  m  ))  15  M.  Tannen- 
wald, 45  M  Sennhütten.  11  4  St.  letzte  Sennhütte.\gt  paSgböhe  (2410  m.), 
letzte  Strecke  über  Steine.  Hinab  zur  Alp  Forno}JeT  obersten  Alp  des 
Devera-Thals ;  wieder  hinauf  über  den  Colli  de  *'«w«*Uiübscher  Rückblick 
auf  das  Devera-Thal  und  den  See  von  Codelago)  am  J-eb\^uti,^ee  vorbei  und 
das  gleichnam.  Thal  hinab  nach  Andermatten  (S.  146;  v^  Qer  passhöhe 
41/2  St.)  —  Zu  den  Tosafallen  direct  gelangt  man  vom  \*bendun-See  1. 
über  den  Xiifetgiu-Puss  und  durch  das  Mi/e'giu-T.'.ai  nach  JVrt,<(  und  Auf 
der  Fi  ut  (S.  145;  von  Lax  13  starke  Stunden). 

Von  Viesch  nach  Iselle  über  den  Passo  del  B01 
(Ritter-Pass),   beschwerliche,  aber  höchst  lohnende  Tour 
nur  mit  kundigem  Führer;  zuerst  durch  das  Binn-Thal  (s.  obenl 
vor    Binn  r.   ab    durch    das  Lang-Tha'  in  7Vj  St.    zur  Passhöhe 
r.  HüUehorn  (2950  m)  und  1.  Hehenhorn  (3183 ~m. ;  letzteres  lässt 
Schwierigkeit    ersteigen,   prächtige  Rundsicht);    dann    ll/j  St. 
Hinabsteigens    zur  A'p  Dneglia  (zur  Noth  Lebernachteni  "im  Tal  Chera* 
und  durch  dieses  weiter  über  Trasquera  nach  helle  iS.  2tiH. 

Von  Viesch  nach  Premia  über  den  Kriegalp-Pass,  sehr 
mühsam,  aber  lohnend  (12 — 13  St.).  nur  mit  erfahrenen  Fuhrern.  Der  Weg 
führt  durch  das  Ki  ieaalp-Thal,  ein  Seitenthal  des  Lang-Thals  (s.  oben),  in 
7  St.  bis  zur  Passhöhe,  nördl.  vom  Kriegaipstock  (schöner  Blick  auf  den 
Helsen,  s.  oben,  Besteigung  von  hier  aus  schwieriger  als  vom  Ritter-Pass). 
Hinab  durch  das  Devera-Thal  nach  Premia  im    Vai  Antig&rio  (S.   146). 

Sehr  lohnender  Ausflug   auf  das 

♦Eggischhorn. 

Das  *Eggisrhhom  (2941  m.)  (von  Viesch  bergan  4l/.>  St.,  bergab  31  ■>, 
auf  dem  sogen.  Schlittenweg  nur  U/g  St.),  Reitweg  (Pferd  10  fr.  u.  Trinkg.), 
ist  ein  einzeln  hervorragender  Berg  mit  schönster  Aussicht,  3  St.  bis  zum 
Wirthshaus,  Führer  unnöthig.  Der  Weg  fuhrt  auf  einer  Brücke  über  den 
Abfluss  des  Viescher  Gletschers,  dann  r.  bergan  an  einigen  Häusern 
vorbei,  wo  ein  Wegweiser  zum  „Eggisehhorn  ,  ä  Thotel  2  Heues"  zeigt, 
später  Wald-,  beim  Austritt  aus  demselben  sieht  man  das  Whs.  oben 
r  liegen.  Xun  1.  durch  das  Gehöft  von  Sennhütten;  nach  etwa  5  Min.  1., 
dann  r.  an  zwei  Hütten  (Heuschober)  vorbei.  Auf  -  ■>,  der  Höhe  *H6Ul 
et  Pension  Junofrau ,  30  Betten,  Z.  u.  F.  21  > .  Table  d"höte  um  6  Ehr 
3l/2  fr.,  Fl.  Wein  ll/2  fr.,  Pension  5  fr.,  viel  Engländer,  der  Wirth 
Wellig  sehr  gefällig,  zu  längerm  Aufenthalt  geeignet,  schöne  Flora,  be- 
sonders Violen  und  Gentianen.  Der  Reitweg  ist  nunmehr  bis  1/4  St.  unter 
dem  Gipfel  des  Horns  geführt.  Die  letzte  Strecke  gehts  über  lose  Stein- 
platten, daher  für  ungeübte  Bergsteiger  ein  Fuhrer  angenehm  (zu  bedauern 
ist,  dass  nicht  ein  Haus,  wie  auf  dem  Riffelberg,  gleich  unterhalb  des 
Gipfels  gebaut  ist).  Der  Gipfel  ist  eine  mit  grossen  Steinen  und  Blöcken 
umlagerte  Felspyramide,  auf  welcher  ein  hölzernes  Kreuz.  Unmittelbar 
zu  den  Füssen  des  Beschauers  der  kleine  3/ärjelen-See,  von  tiefgrüner 
Farbe,  in  welchem  oft  Eisblöcke  schwimmen;  dann  die  gewaltige,  5  St.  1. 
Eisfläche  des  Grossen  Aletschgletschers  (wohl  der  längste  in  den  Alpen); 
r.  der  Vieschergletscher.     Aus  dem  Kranz  zahlloser  Berge  treten  besonders 
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r.  Galenstock,  Ober-Aaihmn,  Fins.er-A.rho-  SdTmF&Ät,™ 

äÄ>UhÄr!  l'  ^H8,  *ete£ho™  C^Wetho™    daf  aufragende 

Iat     >,       SrrlT,d1'  d?[  Rh^e'  Sud^  ist  durch  die  Mischabel  ver- 

nlrin     p'n'p     nt      ,f  "Ä  ^"tf  i>e  aoll  die  Bosse  de  Dromadaire 

tl  *  entferntere  Schnee^ ygrossen  Theil  der  Simplonstrasse 
des  Montblanc  sein  Man  übersieht  e;s  Kfcolai.  Thal  (S  270)  \  L  dag 
mit  dem  Hospiz,  und  weit  hinein  in  & 

Panwt?a-'      t?k        »>,  !         •*       v*b   will>   kann   bei   den   Sennhütten  r. 
,     f.     Z   '"k v?   ^        lr "'eiter  ^   ^  CS-  unten)    folgen.      Vorzuziehen 
ah       fn?l     w^6g  F-  fi6tel  Jungfrau  aus    ^ziemlich    gleicher 
wk?fc     °'  p»,     ^  T^allel.    beständig    mit   schönster  Aussicht, 

?Ä hS  LA« Rh0n'thalieinen  fischreichen  See  (2059  m.)  derselben 

vorbef  if  2  St  auf^ie  J^  ^'  W0  ein  recht  gUteS  Whs-  (x™  *** 
hui?, «™  tt1£;  auftdie  4wa  10  Betten),  und  über  Äierf  (1201  m.)  hinab 

nisJÄ MöÄr  -m *?s aüf  de,r Aienrp  21/2hs;  - 

t   •        .   _  ^        ,     'rjder  Alp  aus  geht  ein  durch  Abwechslung  und  herr- 

liehe  Aussichten  s?  lonnender  We^  westL  üher  den  Bergrücken  hin- 
iintPrV,  ?„  \ SPAletschgletscher  und  über  diesen,  an  dieser  Stelle 
UlfaLi        r ■     ?,  3t-).   hinüber  zum   (1   St.)  *Gasthof  auf   der  Belle- Alpe 

fpens    fifr  )h-^uf'  von  hier  nach  Brieg  4  St-  s-  S'  258> 

Vom  Rp.J'scllll0rn  nach  Grindelwald  über  Vicscherjoch,  Biger - 
ioch  Mond'1  ° fun?frauJoch  s-  S.  121.  —  Vom  Eggisch  hörn  zur 
■>.•'  ^p/über  das  Oberaarjoch  s.  S.  13S.  —  Von  Lauterbrunnen 
'    '    p^ischhnrn  über  das  Lauinenihor  s.  S.  116. 

v%  Eggischhorn  nach  Kippel  im  Lö  tschen  thal  (S.  252) 
UDe    lie   Lötschenlücke ,    12   St.,    nur   mit   tüchtigen   Führern;    hinab   zum 


Bio 


len-See,    über    den   grossen  Aletsch  -  Gletscher  zur  Lötschenlücke  ,    dann 


J,.ab  in"s  Lötschenthal  über  den  stark  zerklüfteten  Latschen- Oletscher.  — 
.in  andrer  interessanter  Uebergang  in's  Lötschenthal  ist  der  Beichgral: 
Vom  Hotel  Belle- Alpe  über  den  Oberaletsch-Gletscher  und  Beichfirn  zur  Höhe 
des  Beichnrats  (3585  m.)  zwischen  Schienhorn  und  Lötschthaler  Breithorn, 
dann  steil  hinab  (10  St.). 

Die  Landstrasse  führt  von  Viesch  etwa  1  St.  lang  durch 
das  fruchtbare  Thal  über  Lax  (*Kreuz) ,  dessen  mit  einer  Blech- 
kuppel geschmückte  neue  Kirche  weithin  sichtbar  ist;  auch  von 
hier  Weg  auf  das  Eggischhorn  (s.  oben)  in  Ai/2  St.  Dann  senkt 
sie  sich  in  vielen  Windungen,  stets  mit  prächtiger  Aussicht, 
im  Hintergrund  das  Weisshorn,  und  überschreitet  auf  der  Brücke  von 
QrengioU  (Grängenbrück)  die  tief  unten  strömende  Rhone,  in  deren 
engem  Felsenthal  (erst  auf  dem  linken,  dann  auf  der  Kästenbaum- 
brück  auf  das  r.  ü.  übergehend)  sie  bis  (2  St.)  Morel  (Hotel  Eggisch- 
horn, Z.  u.  F.  2V2  fr.)  bleibt. 

Das  Thal  erweitert  sich  etwas,  die  Strasse  zieht  sich  am  Fluss 
hin ,  der  sich  wild  über  scharfe  Schieferfelsstücke  wälzt.  Die 
Hochfluhkirche  unterhalb  Morel  liegt  sehr  malerisch  an  schroffer 
Felswand,  welche  der  Strasse  zwischen  Kirche  und  Fels  kaum 
Raum  lässt.  In  der  Nähe  auf  der  Matt  ein  Whs.  am  Wege,  an- 
geblich gut.  Weiter  über  den  Massa,  den  Abfluss  des  Grossen 
Aletschgletschers.  Naters  (775  m.),  ansehnliches  Dorf  in  einem 
Obstgarten,  ist  von  den  Trümmern  der  Burgen  Weingarten  u.  Super- 
sax  (auf  der  Fluh)  überragt.  Bei  der  Kirche  ein  grosses  Beinhau-. 

Die  Strasse  führt  nun  auf  einer  Brücke  über  die  Rhone,  durch- 
schneidet das  breite  steinige  Bett  des  Flusses  und  erreicht  bei  (2  St.) 
Brieg  die  Simplonstrasse.  Brieg  und  (l^gSt.)  Vispach  s.  S.  257. 
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35.  Von  Obergestelen  nach  Domo  d'Ossola. 

Griespass.  Tosafalle.  Formazza-Thal. 
Vergl.  Serie  8.  142. 
16  Stunden,  zwei  Tagereisen,  in  Andermatten  übernachten.  VonJIünsler 
oder  Obergestelen  bis  zu  den  Tosafällen  bin  6  St.,  zurück  6  St.,  also  ein 
sehr  langer  Tagesmarsch.  Saumpfad.  Führer  bis  Frutwald  (10  fr.. 
Pferd  18  fr.)  angenehm.  Die  neue  Strasse  durch  das  Formazza-Thal  ist  bis 
nördl.  von  Premia  fertig. 

Zu  Obergestelen  (S.  142)  führt  eine  Brücke  über  die  Rhone- 
Bei  (10  Min.)  Im-Loch  wendet  der  Weg  sich  1.  in  das  für  Geo- 
logen merkwürdige  Eglnen-Thal  und  überschreitet  oberhalb  eines 
hübschen  "Wasserfalls  den  Eginenbach.  Nun  durch  Lärchenwald, 
dann  über  ein  unfruchtbares  Steinfeld,  nur  durch  das  Pfeifen  der 
Murmelthiere  und  hin  und  wieder  durch  einen  schönen  Wasserfall 
belebt,  zuletzt  über  einige  grüne  Alpen,  auf  welchen  einzelne 
Sennhütten  (lm-Lad  oder  Altstaffel),  wo  das  Steigen  beginnt. 
(Der  Weg  über  den  Nufenen-Pass,  S.  142,  nach  Airölo  zweigt  sich 
vorher  beim  Ladsteg  1.  ab.)  Dann  tritt  der  ebene  Gries- Gletscher 
in  den  Weg,  den  man  in  etwa  20  Min.  überschreitet.  Pfähle  be- 
zeichnen hier  den  Pfad.  Der  Griespass  (446  m.),  Grenze  zwischen 
der  Schweiz  und  Italien,  ist  von  kahlen  Bergen  umgeben. 
♦Aussicht  auf  die  Berner  Alpen  bei  hellem  Wetter  unvergleichlich. 
(Vom  Griespass  führt  ein  wenig  betretener  Pfad  n.ö.  durch  das 
Val  Corno  zum  Hospiz  all'  Acqua  im  Val  Bedretto,  S.  142.) 

Das  Hinabsteigen  auf  der  Südseite  des  Passes  ist,  wie  ge- 
wöhnlich in  den  Alpen,  steiler  und  schwieriger,  als  an  der  Nord- 
seite,  zuerst  1.  auf  schmalem  Pfad  neben  einem  tiefen  Abgrund 
hin.  Der  Griesbach.  welcher  hier  entspringt,  vereinigt  sich  bei 
Kehrbächi  (s.  unten)  mit  der  aus  dem  Valle  Toggia  kommenden 
Tosa  (Toce).  Der  obere  Theil  des  Formazza-Thals  lässt  deutlich 
vier  Thalstufen  erkennen,  auf  jeder  einige  Sommerdörfer:  Bettel- 
matt auf  der  obersten ,  Morast  auf  der  zweiten  (der  Abhang 
zwischen  Bettelmatt  und  Morast  heisst  Wallisbäehlen),  Kehrbächi 
(a  Rialt)  und  Auf  der  Fruth  (Sulla  Frua)  auf  der  dritten  mit 
einer  kleinen  Capelle.  Die  letztere  steht  am  Rand  des  vierten 
steilen  Abhangs,  von  welchem  die  Tosa,  150  m.  hoch  und  26  m.  breit, 
nach  unten  zu  sich  erweiternd,  in  3  Absätzen  herabstürzt.  Ge- 
rade gegenüber  das  behagliche  *H6tel  de  la  Cascade  (Z.  2,  F.  I1  2, 
B.  u.  L.  1  fr.).  Morgens  und  Abends  schönste  Beleuchtung  der  Fälle. 
Lange  bevor  man  diese  **Tosafälle  sieht,  hört  man  das  Brausen. 
Kein  Wasserfall  in  der  Schweiz,  der  Rheinfall  bei  Schaffhai^en 
ausgenommen,  hat  eine  solche  Wasserfülle:  der  Tosafall  übertrifft 
aber  bei  weitem  den  Rheinfall  an  Höhe ;  er  i^t  der  schönste  in 
den  Alpen.  Auf  eine  Länge  von  300  m.  wälzt  der  Fluss  seine 
Wassermassen  über  zugerundete  Granitwände  und  bildet  eine 
ununterbrochene  Wolke  hoch  aufsteigenden  weis-en  Schaums.  Die 
Umgebung  ist  baumlos,  doch  reich  an  Alpenpflanzen. 

Bsedeker's  Schweiz.    12.  Autl.  10 
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Von  den  Tosafällen  nach  Airölo  an  der  Gotthardstrasse.  Der 
nicht  unhequeme,  aber  häufig  schwer  erkennbare  (daher  Führer  rathsam) 
Saumweg  aus  dem  Formazza-Thal  in"s  Bedretto-Thal  führt  bei  der  Ca- 
pelle  über  den  Fällen  von  dem  Weg  nach  dem  Gries-Gletscher  r.  ab, 
durch  das  Volle  Toggia  aufwärts  .  anfangs  steil .  dann  wohl  1  St.  eben  in- 
dem mattenreichen  Thal,  wie  in  einem  tiefen  Hohlweg  zwischen  gewal- 
tigen Bergzacken  .  wo  man  beständig  Murmelthiere  pfeifen  hört.  Der 
forellenreiche  kleine  Fisch-See  bleibt  rechts.  Nun  hinauf  zum  S.  Giacömo- 
Pass  i'23üS  m.),  Grenze  zwischen  Piemont  und  der  Schweiz  (Canton  Tessin). 
Unterhalb  der  Passhöhe  an  der  X. -Seite  liegt  die  Capelle  8.  Giaccmo 
(2246  m.)i  *o  sich  am  25.  Juli  die  Bewohner  der  anliegenden  Thäler  zum 
Gottesdienst  versammeln.  Weiter  durch  Gebüsch  von  Alpenrosen  ab- 
wärts in"s  Val  Bedretto  nach  Hospiz  aiTAcqua.  Von  hier  nach  Airol o 
9.   S.  142. 

Unterhalb  des  Tosafalls  beginnt  das  Pommat-  oder  Formazza- 
Thal  mit  den  Dörfern  (*  2  St.)  Fruthwald  (in  Camscha),  Gurf  (in 
Grovello),  Zumsteg  (al  Font),  wo  das  Rathhaus  und  Archiv  der 
Thalschaft,  (1.  St.)  Andermatten (1236m.)  (* Rössel,  Z.  l\2,  F.  1  fr.), 
ital.  alla  (hitsa  genannt,  mit  der  Thalkirche,  dann  'Staffeln-  ald 
(S.  Miehtle).  zuletzt  Unterstald  (Foppiano),  lV4St.  von  Andermatten, 
wo  noch  deutsch  gesprochen  wird,  weiter  unten  aber  nur  ital., 
wie  denn  auch  die  meisten  Orte  des  Thals  deutsche  und  ital. 
Namen  zugleich  haben. 

Aus    dem  Pommat   über    den    Albrun-Pass    nach    Lax    oder 

Vi  e  seh  im  Wallis  s.  S.   143. 

Aus  dem  Pommat  in  das  Val  Maggia  (S.  374)  führt  ein  sehr  be- 
schwerlicher und  hierfür  nicht  genug  lohnender  Weg  (von  Andermatten 
bis  Cevio  8  St.,  nur  mit  Führer):  bei  Staffehcald  3  St.  steil  bergan  bis 
zur  Criner  Furca  (2326  m  ),  mit  schöner  Aussicht,  hinab  nach  ( U  'o  St.) 
Bosco  (1503  m.),  auch  Ctin  oder  Gurin  genannt  (Wirthsh.),  das  einzige 
deutsche  Dorf  im  Canton  Tessin.  Von  Bosco  nach  Cevio  31  o  Sr.  Bionasco 
(*Post)  liegt  1  St.  n.  von  Cevio  in  grossartigster  Umgebung.  Eilwagen 
von  Bignasco  nach  Locarno  lmal  tägl.  in  31  4  St.  für  2  fr.  90  c. 

Der  Engpass  von  Foppiano  ist  grossartig.  Nach  und  nach  macht 
sich  der  Einfluss  der  milden  italien.  Luft  bemerkbar.  Der  Boden 
ist  trefflich  angebaut,  südlicher  Pflanzenwuchs.  Kurz  vor  Premia 
eine  offene  Capelle  mit  alten  Malereien.  Die  Glimmerschiefer- 
Felsen  zwischen  8.  Michele  und  Premia  (*Agnello,  Z.  1,  F.  1, 
M.  m.  W.  3  fr.;  Wagen  nach  Domo  dOssola  10  fr.,  nach 
Vogogna  20  fr.),  372  St.  von  Andermatten,  2  St.  von  Crodo  ent- 
halten Granaten.  Von  hier  an  heisst  das  Thal  der  Tosa  Val  Anti- 
gorio ,  eines  der  schönsten  südl.  Alpenthäler,  reich  an  Wasser- 
fallen. Strasse  gut.  (Von  Premia  nach  Viesch  über  den  Kriegalp- 
Pass  s.  S.  143.) 

Zu  Crodo  (Leone  d'oro,  ital.),  ist  das  italien.  Zollamt.  Das  Bad 
in  der  Nähe  wird  nicht  sehr  gerühmt.  Die  Strasse  vereinigt  sich 
IV2  St.  unterhalb  Crodo  mit  der  grossen  Simplonstrasse  bei  der 
luftigen  sehöJtM)  Brücke  von  Crevola  (S.  261),  an  der  Mündung 
des  Val  di  Vedro ,  in  der  Nähe  der  Vereinigung  der  Diveria 
mit  der  Tosa.  (1  St.)  Domo  d'Ossöla  s.  S.  262. 
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36.  Von  Thun  nach  Leuk  und  Susten  über  die  Gemmi. 

17  St.     Eine   Post  fährt  Nachm.    von  Thun  nach    Frutigen    in    21/4  St., 

Morgens  von  Frutigen   zurück  nach  Spiez  in  13/4  St.    Einsp.  von  Thun  nach 

Wimmis    oder   Spiez  7  fr.      Seefahrt   bis    Spiez   s.    S.   105;    von   dort    für 

Fussgänger  3l/2  St.  bis  Frutigen. 

Die  Gemmi  ist  einer  der  merkwürdigsten  Alpenpässe,  weniger  durch 
Schönheit  ,  als  durch  Grossartigkeit  ausgezeichnet.  Bis  Kandersteg 
(71/2  St.)  guter  Fahrweg,  von  da  über  die  Gemmi  bis  Bad  Leuk  C>?JU  St. 
bequemen  Gehens)  guter  Saumpfad  (Führer  entbehrlich),  dann  wieder 
gute  Landstrasse  (bergab  2,  bergan  3  St.  Gehens)  bis  in's  Rhonethal. 

Die  Strasse  führt  anfangs  am  Thuner  See  (556  m.)  entlang ;  bei 
dem  schlanken  Thurm  von  (l1/*  St.)  Strättlingen  (676  m.),  vor 
welchem  sich  rechts  die  Strasse  nach  dem  Simmenthai  (S.  155)  ab- 
zweigt, überschreitet  sie  die  Kander  auf  einer  hohen  Brücke.  Früher 
floss  die  Kander  westl.  von  Strättlingen  und  unterhalb  Thun  in  die 
Aare,  wo  ihre  Geröll-  und  Schlamm-Massen  das  fruchtbare  Land 
in  Sumpf  verwandelten.  Behufs  ihrer  Ableitung  in  den  See  wurde 
von  1712 — 1714  der  Strättlinger  Hügel  durchstochen  und  ein  Canal 
950  m.  1. ,  88  m.  br.)  gegraben,  jetzt  einem  natürl.  Einschnitt 
ähnlich. 

Links  am  See  Schloss  Spiez  (S.  105).  Spiezwyler,  durch  welches 
die  Strasse  führt,  gegenüber  rechts  vor  dem  Eingang  des  Simmenthals 
auf  einer  Anhöhe  Schloss  Wimmis,  am  n.  Fuss  des  Niesen  (S.  103). 
Aus  den  Gebirgen  gegenüber ,  am  1.  TL  der  Simmen ,  ragt  das 
kegelförmige  Stockhorn  (S.  105)  weit  hervor. 

Vor  Mühlenen  (676  m.)  oder  Mülinen  (*BJr,  Z.  i1/*  F-  JI /» 
A.  2V2  fr. ;  Zum  Niesen;  Pensionen)  überschreitet  die  hier  neu 
angelegte  Strasse  den  Suldbach.  Gegenüber,  vom  Fuss  bis  zum 
Gipfel  zu  überschauen,  der  Niesen;  am  ostl.  Fuss  desselben  das 
viel  besuchte  Heustrich-Bad  (Omnibus  nach  Thun),  dessen  Wasser 
dem  Weissenburger  ähnlich.  Von  hier  auf  den  Niesen  guter  Reit- 
weg (s.  S.   103). 

Von  Mühlenen  nach  Interlaken  4V4  St.,  reizender  Spaziergang; 
hinter  Mühlenen  von  der  grossen  Strasse  r.  ab  auf  guter  Fahrstrasse  (die 
Kutscher  fahren  aber  von  Kandersteg  nach  Interlaken  über  Spiezwyler, 
s.  oben)  das  Hügelland  hinan,  welches  das  Kanderthal  vom  Thuner  See 
trennt,  über  (45  Min.)  Aeschi  (877  m.)  (*Bär,  Wagen  zu  haben),  Dorf 
auf  der  Höhe  mit  umfassender  Aussicht  über  den  See  ,  dann  in  sanfter 
Senkung  im  Angesicht  des  See*s  weiter  nach  (13/4  St.)  Leissigen  ^Stein- 
bock), am  See  gelegen,  und  nun  am  See  weiter  nach  (40  M.)  Därligen 
(Hirsch),  (35M.)  Wegweiser,  wo  die  Strasse  1.  nach  Unterseen  und  Interlaken 
(3/4  St.)  von  der  geraden  nach  Lauterbrunnen  sich  trennt.  Die  letztere 
führt  am  kleinen  Rügen  (S.  107)  und  an  der  Pension  JmngflraubNct  vorbei 
nach  (40  M.)  Matten  (S.  111),  wo  der  Weg  von  Interlaken  einmündet, 
und  plötzlich  die  Jungfrau  in  voller  Schönheit  und  Grösse  hervortritt. 

Die  Gemmi-Strasse  lässt  1.  das  hübsche  Dorf  Reichenbach 
an  der  Mündung  des  Kienthals  (S.  115)  (prächtige  Aussicht  I. 
auf  die  Blümlisalp),  überschreitet  die  Kander,  und  erreicht,  l1  >  8t. 
von  Mühlenen,  das  in  fruchtbarem  Thal  gelegene 

46/8  Frutigen  (691  m.)  f*. 4 dler,  Hotel  de  VHelvetie.  in  beiden 
Z.  IV2— %  F  IV2,  B  V2fr-5  Pens-  *Bellevue,  gleiche  Preise).  Markt- 

10* 
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flecken  am  Engstligenbach,  der  sich  unterhalb  des  Orts  mit  der 
Kander  vereinigt.  Hübsche  Aussicht  besonders  von  der  Kirche  in 
das  Kanderthal.  auf   Balmhorn,   Alteis  und  Blümlisalp,  rückwärts 

auf  die  Rilligstocke  (S.  105).     Reitweg  auf  den  Niesen  s.  S.  103. 

Das  Thal  theilt  sich  hier,  der  südl.  von  der  Kander  durchströmte  Arm 
führt  zur  Gemmi.  der  südw.  in  das  schmale  Bergthal  Adelboden.  Von  Frutigen 
zunächst  der  Strasse  nach  Kandersteg  folgend,  überschreitet  man  den  Fnostli- 
genbartt  und  wendet  sich  später  (10  M.)  rechts,  nun  steil  hinauf  und  hoch  am 
r.  U.  des  Baches  in  41  g  St.  nach  Adelboden  (1293m.)  (Bauernwhs.  neben 
der  Kirche).  Im  Hintergrund  des  Thals  schöner  Fall  des  Engstligen,  dar- 
über der  Wildstrubel,  links  der  Lohner.  Von  Adelboden  theilweise  sum- 
pfigerBergweg  über  das  fl  I  vor  derPasshöhe,  1897  m.,  eine  Senn- 

hütte) in  3l/o  St.  nach  der  Lenk  (S.  154).  Im  Hinabsteigen  schöne  Aussicht 
über  den  Thalkessel  von   der  Lenk,   auf  Wildstrubel  und  Räzligletscher. 

Von  Adelboden  führt  ö.  ein  interessanter  Gebirgspass  über  den  Almengrat 
oder  Bonder- Chrinne  in  5—6  St.  nach  Kandersteg.    Führer  anzurathen. 

Ueber  das  Strubeleckjoch  nach  Siders  (S.256).  12—13  St.,  schwieriger 
Gletscherpass,  nur  für  erprobte  Berggänger  mit  tüchtigen  Führern. 

Unsere  Strasse  überschreitet  bei  Frutigen  den  Engstligenbach, 
dann,  unfern  der  stattlichen  Teilenburg,  jetzt  Armenhaus,  auch 
die  Kander,  und  steigt  auf  dem  r.  U.  derselben  zu  der  freund- 
lichen Kirche  und  dem  Pfarrhaus  von  Kandergrund  [neues 
"Whs.)  (hier  etwas  rechts  von  der  Strasse  im  Tannenwald  ver- 
steckt liegt  der  kleine  ..blaue  See",  merkwürdig  durrh  seine  tief- 
blaue Farbe);  nun  weiter  vor  Mittholz  (neues  Whs.  Hotel  AlteU) 
an  den  Trümmern  (Viereck.   Thurm)  der  Felsenburg  vorbei,  bis 

n  ,  21  2  Kandersteg  (1170m.).  «Hotel  Victoria,  am  Nordende  des 
Orts:  *Bar,  30  Mm.  weiter,  Z.  2,  L.  1  ,,.  F.  \\  ,,.  B.  1  fr.:  Führer  (unnö 
tbig)  bis  Schwarenbach  (bergan  31/2,  bergab  21/2  St.)  3  fr.,  Daube  fPass- 
tiohc,  bergan  ly.  bergab  H  4  St.)  31  ,>  fr.,  Leuker  Bad  (bergab  U/2,  bergan 
2-i  4  8t.)  b  fr.;  Pjtrd  nach  Schwarenbach  8,  Daube  10,  Leuker  Bad  15  fr 
wenn  die  Abreise  vor  10  Uhr  stattfindet,  sonst  20  fr.  Nur  bis  Schwaren- 
bach, höchstens  bis  zur  Daube  das  Pferd  nehmen ,  da  kaum  Jemand  bei 
len  l  ev^-  ^mduneei'  ^wärts  auf  dem  Pferde  bleiben  wird.  Wagen 
(häufig  billige  Retourwaeen  zu  haben)  nach  Frutigen  einsp.  7.  zweisp  14  fr  ; 
Thun  einsp.  17  zweisp.  34  fr. 5  Interlaken  einsp.  25,  zweisp.  45  fr.:  thal auf- 
wärts werden  tur  diebtrecke  Frutigen  bis  Kandersteg  2  fr  mehr  gefordert. 

Ein  grossartiges  Gebirgs-Panorama  entfaltet  sich  hier:  n.ö.  das 
zerrissene  Birrenhom,  5stl.  die  leuchtenden  Schneewände  der 
Blümlisalp  oder  Weissen  Frau,  das  prächtige  Doldenhorn,  die 
kahlen  Fisistocke,  s.w.  zwischen  Üeschinen-  und  Gasternthai'  auf- 
strebend das  Gellihorn.  Dem  Hotel  Victoria  gegenüber  lehnt  sich 
an  die  w.  Thalwand  eine  alte  Moräne,  wahrscheinlich  von  Blönüis- 
alp-Gletscher  zurückgelassen,  der,  heute  über  1  St.  entfernt,  einst 
das  ganze   obere  Thal  ausfüllte. 

Oestlich  öffnet  sich  das  besuchenswerthe  H/2  St.  1  *Oeschinen-Thal 
(Fuhrer  il/a  fr  unnöthig.  man  folgt  dem  Weg  auf  dem  r.  U.  des  Oeschinen- 
oaCÜ?i'  Pferd  6/r-)-  Am  obern  Ende  der  20  M.  1..  10  M.  br.  Oeschinen 
faee  (loöS  m.j,  den  steile  Felswände  rings  umgeben,  von  welchen  Wasser- 
falle herabstürzen  (ein  Kahn  liegt  zur  Befahrung  des  See"«  bereit)  Vom 
See  steigen  gewaltige  schneebedeckte  Berge  auf,  die  Weisse  Frau  oder 
-■  (3670m  1    da^  Freund-  und  Doldenhorn  i3<i47  m  1    1862  zum  ersten- 
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mal  erstiegen.  Ein  Fusspfad  fuhrt  von  hier  über  den  Dundengrat  in"s  Kienthal. 
und  weiter  über   die  Furke  in's  Sefinenthal  nach  Lauterbrunnen  (S.  115). 

Von  K  anders  teg  über  den  Lötschen-Pass  nach  Turtman 
(im  Wallis)  s.  R.  62. 

VonKandersteg  über  den  Tschingel-  (K ander -)  Gletscher 
nach  Lauterbrunnen  (vergl.  A.  Roth's  Gletscherfahrten.  Berlin  1861). 
Grossartige  interessante  Wanderung,  15  St.,  7  St.  über  Gletscher,  nicht 
ohne  tüchtigen  Führer  —  in  Seiden  (S.  253)  Gebr.  Kuenzi,  in  Lauterbrun- 
nen Chr.  und  Ulrich  Lauener  —  und  nur  für  erprobte  Berggänger;  nöthi- 
genfalls  kann  man  in  Seiden  oder  auf  der  Alp  Steinberg  übernachten.  Von 
(2  St.)  Seiden  in  3/4  St.  zum  Alpetli- Gletscher,  dem  westl.  Absturz  u_  Aus- 
läufer des  Kandergletschers.  Nun  2  St.  beschwerlicher  Weg  über  die  Sei- 
tenmoräne am  südl.  Rande  des  Gletschers,  zuletzt  an  sehr  steilen  Abhän 
gen  hinan  zum  eigentlichen  Kandergletscher,  einem  unübersehbaren^ Firn- 
meer, aus  welchem  1.  die  schroffen  Felswände  der  Bliimlisalp  (3670  m.) 
aufsteigen.  Dann  in  il/2  St.  sanften  Steigens  zum  Fuss  des  Mutthorns 
(3035  m.)  und  zwischen  diesem  (r.)  und  der  GamchiUicke  (1.)  hindurch  in 
weitern  2  St.  zum  Tschingeltritt,  einer  650  m.  hohen  Felswand;  an  dieser 
hinab  über  den  untern  Tschingelgletscher,  (i/o  St.)  zur  (Vs  St.)  Steinberg-Alp 
CS.  114).  Von  hier  direkter  Fusspfad  nach  Aliirren  (21/2  St.);  derselbe 
mündet  kurz  vor  dem  Wasserfall  der  Sefine  (S.  JU)  in  den  breitern  Weg 
von  Stechelberg  über  Gimmelwald  nach  Murren  (S.  113). 

Oberhalb  Kandersteg  geht  der  Weg  in  gleicher  Breite  fort  bis 
zur  (30  M.)  Brücke;  jenseits  setzt  er  sich  schmal,  doch  erkenn- 
bar fort.  Am  Fuss  des  Berges  das  S.  148  genannte  Whs.  zum 
Bären.  Bald  beginnt  das  Steigen,  r.  der  aus  dem  l'eschinenthal 
kommende  Bach  mit  kleinen  Fällen ;  an  einem  (10  M.)  Wegweiser 
1.  „nach  Wallis",  nicht  geradeaus;  30  M.  weiter  1.  eine  frische 
Quelle  am  Wege.  Der  Weg  windet  sich  unter  dem  Gellihorn  an 
der  Bergwand,  welche  scheinbar  das  Thal  schliesst,  in  vielen  Bie- 
gungen in  die  Höhe.  Der  auf  der  folgenden  Strecke  neu  angelegte 
Weg  trennt  sich  bei  dem  Tannenwald,  oberhalb  der  Waldlichtung, 
von  dem  in  Windungen  gerade  aufwärts  führenden  alten  Wege 
und  führt  links  hoch  an  der  Thalwand  durch  Tannenwald ;  schö- 
ner Blick  links  in  das  Gasternthal  (S.  253  I  und  auf  die  dasselbe 
einschliessenden  Gebirge.  Wo  der  Weg  die  ebenen  Matten  er- 
reicht, vereinigt  sich  der  alte,  über  die  Wintereggmatt  (1950  m.) 
führende  Weg  wieder  mit  demselben.  Nach  einem  3stünd.  Marsch 
von  Kandersteg  an  gelangt  man  zu  den  Sennhütten  der  Spital- 
matt (1899  m.)  oder  Spittelmatt  (Milch).  Oestlich  zwischen  der 
weissen  Alteis  (3634  m.)  und  der  schwarzen  Felsspitze  des  kleinen 
Rinderhorns  (3010  m.)  (südl.  der  Schneekegel  des  grossen  Rinderhorns, 
3466  m.)  liegt  der  Schwarze  oder  Sagi-Gletscher  eingebettet,  ö.  vom 
Balmhorn  (s.  unten)  überragt.  Das  Gletscherwasser  ist  der  Schwarz- 
bach oder  die  Spittelmatt- Data.  Dann  durch  eine  wilde  Steinwüste, 
von  einem  Bergsturz  herrührend. 

Das  *Balmhorn  (3688  m.),  der  höchste  Gipfel  der  Altels-Gruppe,  von  hier 
in  4—5  St.  zu  ersteigen  (nur  mit  Führer,  doch  gefahrlos),  bietet  eine 
grossartige  Rundsicht  über  die  nördl.  Schweiz  und  die  ganzen  Berner  und 
Walliser  Alpen.     Sehr  lohnend. 

Vj  St.  das  Wirthshaus  (mit  8  Betten,  Z.   i1/*,  F.   l1/*  fir.)  an 

bergab  2V2  St.  vou  Kan- 
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dersteg,  vom  Leuker  Bad  bergab  234  St.),  der  Schauplatz  von 
Zach.  Werners  Trauerspiel  „der  24.  Februar",  veranlasst  durch 
die  Ermordung  der  damal.  Wirthstochter. 

In  l  2  8t  erreicht  man  den  !  2  St.  langen  (1391  m.  1.,  372  m.  br.), 
3  bis  6  m.  tiefen  schmutzigen  Daubensee  (2206  m.),  von  den  Ge- 
wässern des  Lärnmeren-Gletschers  (s.  unten)  genährt,  ohne  sicht- 
baren  Abfluss,  7  Monate  gewöhnlich  zugefroren. 

Der  neue  gute  Weg  führt  ziemlich  hoch  über  dem  See  sanft  an- 
steigend am  ö.  Ufer  hin  und  besteht  meist  aus  einem  gemauerten 
Damm.  Die  (10  Min.)  Passhöhe,  die  Daube  (2302  m.)  oder  Gemmi, 
liegt  dicht  unter  dem  Daubenkorn  (2525  m.),  dessen  kahle  Kalkfelsen 
r.  steil  sich  erheben.  Von  einer  kleinen  Anhöhe,  einige  Minuten 
von  der  Pas-höhe  1.  vom  Wege,  prächtige  *Aussicht  auf  einen  Theil 
des  Rhonethals  und  der  Walliser  Alpen.  Die  Gebirgsmasse  am  mei- 
sten 1.  sind  die  Misehäbelhörner;  weiter  r.  das  gewaltige  Weiss- 
horn,  dann  das  Bruneckhorn,  die  Pyramide  des  Matterhorns,  noch 
mehr  r.  die  Dent  Blanche.  Unten  in  schwindelnder  Tiefe  Bad 
Leuk.  weiter  Inden  (S.  152).  Westlich  ragen  die  Moränen  des 
Lämmeren- Gletschers  fast  bis  an  den  Pass ;  über  dem  Gletscher 
eine  glänzende  Schneekuppe,  neben  ihm  die  gewaltige  Felsmasse 
des  Wddstmbel  (3131  m. ).     Reiche  Flora. 

5  Min.  unterhalb  des  Pa.-ses  steht  eine  Steinhütte,  zum  Schutz 
für  die  am  Südende  des  See's  zu  Zeiten  weidende  Schafheerde,  am 
Rande  eines  plötzlich  sich  öffnenden  Abgrunds.  An  dieser  506  m. 
h.  fast  senkrechten  Wand  haben  die  Cantone  Bern  und  Wallis  von 
1736  bis  1741  eine  der  merkwürdigsten  Alpenstrassen  erbaut,  bis 
zum  Leuker  Bad  3287  m.  lang.  Die  Windungen  sind  zweckmässig 
in  den  Felsen  eingehauen,  oft  einer  Wendeltreppe  ähnlich.  Einige- 
mal ragt  die  obere  Windung  des  nie  unter  l^g  m.  breiten  Weges  über 
die  unmittelbar  darunter  befindliche  hinaus  ;  an  den  steilsten  Stellen 
sind  Brustwehren  und  Geländer  angebracht.  An  der  „im  Lerch" 
genannten  Stelle  sieht  man  über  einer  Schlucht  231  m.  h.  an  der 
senkrechten  Felswand  die  Ueberreste  einer  jetzt  unzugänglichen 
hölzernen  Hütte,  hinter  welcher  sich  eine  Höhle  öffnen,  und  die 
als  Wachthaus  gedient  haben  soll.  In  der  Schlucht  fängt  sich 
der  Schall,  so  dass  die  Rede  Entfernter  neckisch  wie  hoch  aus  der 
Schlucht  zu  ertönen  scheint.  So  luftig  auch  der  Weg,  vom  Leuker 
Bad  aus  gesehen,  sich  ausnimmt,  so  wenig  wirkliche  Gefahr  ist 
dabei;  selbst  ein  zum  Schwindel  geneigter  Wanderer  wird  in  Be- 
gleitung eines  schwindelfreien  den  Weg  bergauf  (vom  Bad  bis 
zum  Fuss  der  Wand  1  St..  die  Wand  hinan  IV2)  ohne  alle  Ge- 
fahr, und  auch  selbst  bergab  (in  l1  2  St.  bis  zum  Bad)  wohl  machen 
können.  Dem  Reiter  wird  bergab  unbehaglich  zu  Muthe  sein 
(vgl.  S.  148);  am  3.  Aug.  1861  stürzte  eine  Gräfin  d'Arlincourt  aus 
dem  Sattel  die  Felswand  hinab,  weil  sie  ihr  Pferd  selbst  leiten 
wollte  (vgl.  Einl.  Till).  Auch  Sänften  sind  zu  haben.  Eine  obrig- 
keitliche Verordnung   bestimmt  dazu  vier  Träger,  für  eine  Person 
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..d'unpoids  au-dessus  du  commun"  sechs,  bei  einem  „poids  extraordi- 
naire"  jedoch  acht  Träger.  Die  thürart.  Öffnungen  in  den  Umfas- 
sungsmauern der  Weiden,  am  s.  Fuss  der  Gemmi,  dienen  zum 
Abzählen   der  Schafe. 

Bad  Leuk  (1415  m.),  frz.  Loeche-les-Bains.  »Hotel  des  Alpes, 
von  Engländern  viel  besucht,  höher  gelegen,  mit  eigenen  Quellen  und  hub- 
scher Aussicht,  zugleich  Post  (der  Post-Omnibus,  S.  152,  fährt  aber  beim 
Hotel  de  France  an);  *Bellev«e;  gegenüber  Grand  Bain;  *Hötel  de 
France  (vorzugsweise  aus  der  franz.  Schweiz  besucht),  alle  ziemlich  gleich, 
Pension  in  allen  ti  fr.,  für  Durchreisende  Z.  U  ■>  büs  '2,  F.  I1  •>.  M.  mi*  W<  in 
um  11  und  6  U.  4  fr.',  B.  1  2  fr.  *l'nion  Z.  ll/g,  F.  1,  5l.  m.  W.  SP  g, 
B.  1/2  fr-_j  Pension  5  fr.;  *Hötel  Brunner  (sehr  behaglich),  gleiche 
Preise;  Eidgen.  Kreuz  (Pension  2tyj  fr);  Maison  blanche.  — 
Telegraphen  -  Station  vom  Juni  an  geöffnet. 

Bad  Leuk  ist  ein  kleines  Dorf  mit  meist  hölzernen  Häusern 
und  an  550  kath.  Einwohnern,  8b7  m.  unter  der  Gemmi,  790  m. 
über  der  Rhone,  aufgrünen  Matten  in  einem  Bergkessel,  der  nur 
gegen  Süden,  wo  die  Dala  sich  durchwindet,  einen  Ausgang 
zeigt.  Es  wird  von  den  Wallisern  schlechtweg  Baden,  von  den 
Bernern  zum  Unterschied  von  Baden  im  Aargau  Ober-Baden  ge- 
nannt. Im  Juli  und  August  finden  sich  zahlreiche  Badegäste 
ein,  meist  Schweizer,  Franzosen  und  Italiener.  Der  starke  Damm 
gegen  Osten  dient  als  Schutz  gegen  Lauinen.  Im  höchsten  Som- 
mer verschwindet  die  Sonne  schon  um  5  U.  Nachmittags.  Heller 
Mondschein  wirft  ein  fast  geisterhaftes  Licht  auf  die  gewaltige 
senkrechte  Gemmiwand,  „grawsame  Felsen  ,  die  bis  zum  Himmel 
steigen  und  seind  erschrockenlich  anzusehen-  (8A.  Münster.  1550). 

Die  Quellen,  etwa  23  an  der  Zahl,  27  bis  40  Grad  R.  heiss.  entspringen 
in  und  beim  Dorf;  9/jp  des  Wassers  tliesst  unbenutzt  in  die  Dala.  Die 
stärkste  und  beisseste  ist  die  L  or  en  z  q  u  eile.  Das  Wasser  scheint  in- 
dess  seine  Wirkung  weniger  seinen  Bestandtheilen  ,  als  der  eigenthum- 
lichen  Art  seiner  Anwendung  zu  verdanken.  Diese  findet  in  folgender 
Weise  statt.  Die  Cur  dauert  28  Tage:  9  Tage  bis  der  Ausschlag  heraus- 
kommt. 9  Tage  hält  er  an  und  9  Tage  vergeht  er  wieder.  Der  Leidende 
beginnt  mit  einem  1  getarnt.  Bad  und  steigt  dann  allmälig,  so  dass  nach 
drei  Wochen  der  Badegast  5  St.  Vor-  und  3  8t.  Nachmittags  im  v 
sitzen  bleibt.  (Nach  dem  Bad  muss  man  gewöhnlich  noch  1  St.  im  Bett  zu- 
bringen.) Um  die  mit  einer  solchen  Badeart  unvermeidliche  Langeweile  zu 
beseitigen,  sind  gemeinschaftliche  Bäder  eingerichtet,  wobei  Manchem 
schwer  werden  mag,  sich  an  den  Gedanken  zu  gewöhnen,  5  St.  lang  mit 
einer  Anzahl  grossentheils  Unbekannter  in  einem  und  demselben,  in  dieser 
Zeit  nicht  erneuten  Wasser  zu  verweilen.  Auch  für  Durchreisende  sind 
diese  Bäder,  abgesehen  vom  hohen  Preis  (2  fr.),  keineswegs  einladend. 

Das  neue  Badehaus  hat  2  grosse  gemeinschaftliche,  1  m.  tiefe 
Bäder.  2  Eingänge,  mit  Ankleidezimmern  in  Verbindung  stehend, 
führen  in  diese,  einer  für  Männer,  der  andere  für  Frauen.  Neben 
diesen  offenen  Bädern  ist  ein  langer  Gang,  zu  welchem  Jeder- 
mann Zutritt  hat.  Es  überrascht,  die  Badenden,  mit  wollenen 
Mänteln  und  Halskragen  bekleidet,  in  gemeinschaftlicher  meist 
französisch  geräuschvoller  Unterhaltung  zu  sehen,  auf  dem  Wasser 
kleine  Tische  mit  Kaffetassen  ,  Zeitungen,  Tabaksdosen,  Büchern 
und  anderm  Zeitvertreib.      Zuschauer  werden    ermahnt,    die  Thür 
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zu  schliessen  und  den  Hut  abzunehmen ,  wenn  dies  nicht  ge- 
schehen ist.  vLa  portt"  und  Je  chapeau'"  ist  ein  oft  ertönender  Zu- 
ruf. „Tonte  discussion  en  matüre  de  religion  est  defendue",  lautet 
ein  Artikel  des  angehefteten  Bade-Reglements.  Die  Aufrechthaltung 
der  Bade -Ordnung  soll  übrigens  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Die  nur  3  4  m.  tiefen  Bäder  im  alten  Badehaus,  dem  neuen 
gegenüber,  neben  der  Lorenzquelle,  werden  nur  von  unbemittelten 
Leuten  benutzt.  Alle  Bäder  sind  von  4  bis  10  U.  früh  und  2  bis 
5  LT.  Nachm.  zur  Benutzung  offen.  Nach  5  U.  werden  die  Bäder 
gereinigt.     Douchebäder  stehen  damit  in  Verbindung. 

An  der  Kirche  ist  ein  Denkstein  für  sechs  am  19.  Dec.  1839 
durch  eine  Lauine  verunglückte  Gemsjäger.  An  der  Südseite 
der  Kirche  das  Beinhaus  (vgl.  S.  48). 

Ausflüge.  Von  der  Ctirpromenade  führt  ein  theihveise  schattiger  Weg 
l  hübsche  Aussicht  auf  das  r.  U.  der  Dala)  bis  zum  Fuss  einer  hohen  Fels- 
wand (1  -2  St.)  am  1.  U.  der  Dala.  Man  steigt  nun  an  8  aufrecht  stehenden 
an  den  Felsen  befestigten  schlechten  Leitern  (Ecneiles)  empor,  und  gelangt 
von  da  auf  bequemen  Wegen  in  1  St.  zu  dem  Dorf  Albinen  (1296  m.|, 
frz.  Arhxjnon.  Wer  an  Schwindel  leidet,  wird  auf  diesen  über  Gebühr 
gerühmten  bedenklichen  Ausflug  gern  verzichten,  indess  wird  auch  ein 
Beharrlicher  mit  der  schönen  Aussicht,  die  man  nach  Ersteigung  der 
zweiten  Leiter  an  dem  Felsvorsprung  hat,  sich  wohl  begnügen  Das 
Herabsteigen  ist  schwieriger  als  das  Hinaufsteigen 

Andere  Ausflüge  sind:  Fall  der  Dala  l/2  St  i  Daia-Gletscher  (mit  Führ.) 
2-1/a  St.:  Wasserfall  auf  dem  r.  U.  der  D"ala  I  2  St.-,  Foljeret-Alp  3/4  St. j 
Torrent  Alp  11/a  St.  Die  grossartigsten  Aussichten  auf  die  Schnee-  und 
Gletscherwelt  des  Berner  Oberlands,  auf  die  ganze  Kette  der  Penninischen 
Alpen  vom  Monte-Rosa  bis  zum  Montblanc,  bietet  das  *Torrenthorn  oder 
Maingh  orn  (2950  m.).  mit  Führer  in  5  St.  zu  ersteigen:  Pferd  8  fr.  u.  1  fr. 
Trink  g.,  man  kann  fast  bis  zur  Spitze  reiten:  Rückweg  streckenweise  besser 
zu  Fuss.  Wer  aus  dem  Rhonethal  kommt  und  nach  Albinen  und  auf  das 
Torrenthorn  will,  erspart  eine  gute  Strecke  Wegs,  wenn  er  vom  Dorf 
Leuk  (s.  S.  153)  geradezu  nach  Albinen  geht,  von  da  mit  Führer  über 
Cliermignon  auf  das  Torrenthorn,  u.  von  diesem  erst  nach  Bad  Leuk  hinab. 
Auch  das  Galmhorn  (2463  m.),  bei  Chermignon,  wird  häufig  bestiegen. 

Pferd  bis  Kandersteg  15,  Schwarenbach  6,  Daube  5  fr.;  Gepäckträger 
bis  Kandersteg  6,  Schwarenbach  4,  Daube  3,  Fuss  der  Gemmi  2  fr.  Post- 
Omtubtu  vom  Juli  bis  15.  Septbr.,  zwischen  dem  Leuker  Bad,  Leuk.  Susten 
(5  fr.,  Coupe  61  o  fr.  i,  Siders  und  Sitten  (8  fr.,  Coupe  10  fr.),  bergab  in  51/2, 
bergauf  in  7  St.,~2mal  tägl.  Morg.  und  >"achm.:  Einspänner  nach  Susten  10, 
Siders  16,  Sitten  25,  Vispach  22,  Brieg  30  fr.     Zweisp.  1/4  bis  1/3  mehr. 

Die  Fahrstrasse  nach  Leuk  überschreitet  gleich  unterhalb  Bad 
Leuk  die  Dala  und  führt  hoch  am  r.  Ufer  abwärts  nach  (1  St.) 
Inden  fliTG  m.)  (*Whs.),  dann,  eine  Strecke  weiter,  auf  einer 
schönen  Brücke  wieder  auf  das  1.  Ufer  der  Dala,  prächtige  Aus- 
sichten in  den  Dalaschlund  und  auf  das  am  gegenüberliegenden 
Bergabhang  von  -teilen  Matten  herabblickende  Dörfchen  Alblnen 
gewährend. 

Der  Saumpfad  nach  Siders.  für  Reisende,  welche  nach  Sion  und 
Martigny  wollen,  ]  St.  Wegs  abschneidend,  geht  8  Min.  vor  dieser  Dala- 
Rrucke  bei  dem  Schiefersteinbruch  rechts  ab  und  zieht  sich  alsdann  hoch 
sp  den  Felsen  des  r.  Dala-1'fers  über  dem  tiefen  Abgrund  hin.  12  Min. 
kleiner  Tunnel.  2  Min.  ein  zweiter  Tunnel.  Oberhalb  des  schmutzigen 
aber  schön  gelegenen  (3  4  St.)  Dorfs  Varen  (782m.),  beim  äussersten  Vor- 
sprung, an   welchem  der  Dalaschlund  rechtwinklig    in  das   weite  Rhone- 
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thal  ausmündet,  hat  man  einen  überraschenden  Blick  auf  die  15  St.  1. 
Thalsohle  der  Rhone  von  Vispach  bis  Martigny,  auf  den  eigentümlichen 
Pfyner  Wald  und  den  gewaltigen  gelben  Trichter  des  Illgrabens  am  Ge- 
birge gegenüber  (S.  256).  8/4  St.  Salgesch  (61\m.),  3'4  St.  Siders,  s.  S.  256; 
von  Inden  (s.  oben)  bis  Siders  21/2  St. 

Die  Fahrstrasse  nach  Lexik  ist  an  der  Mündung  des  Dalasehlunds 
noch  hoch  über  dem  Rhonethal.  Es  öffnet  sich  hier  eine  prächtige 
Aussicht  das  Rhonethal  abwärts  bis  gegen  Martigny  hin.  Das 
Hinabfahren  ist  höchst  interessant ,  man  schwebt  fortwährend 
gleichsam  über  dem  Rhonethal.  Fussgänger  schneiden  bedeutend 
ab,  wenn  sie  vom  Zollhaus  zu  Inden  1.  den  alten  Saumpfad  ein- 
schlagen, der  vor  der  Brücke  wieder  in  die  Landstrasse  tritt,  dann 
25  M.  jenseit  der  Brücke,  bei  einem  Capellchen,  von  der  Landstrasse 
wieder  r.  ab  nach  Leuk  hinab.  Bergab  gebraucht  man  dann  vom 
Leuker  Bad  bis  zur  Rhonebrücke  2V2?  bergan  3  Stunden. 

Leuk  (795  m.) ,  franz.  Loeche-Yille  (Couronne),  Städtchen 
(1123  Einw.)  auf  einer  Anhöhe  mit  malerischer  alter  Burg, 
15  M.  von  der  Rhone  entfernt,  beim  Beginn  des  Weinwachses  im 
Rhonethal.  Durch  den  gegenüber  am  1.  U.  der  Rhone  (625  m.) 
gelegenen,  nur  aus  einigen  Häusern  bestehenden  kleinen  Ort  Su- 
sten  (*H6tel  de  la  Souste)  führt  die  Poststrasse  (S.  257). 

Die  staubige  Landstrasse  durch  das  meist  1  St.  breite  theil- 
weise  versumpfte  Rhonethal  (S.  254)  ist  nach  den  grossartigen 
Eindrücken,  die  der  Uebergang  über  die  Gemmi  hinterlässt ,  un- 
erfreulich,  jedenfalls  für  Fussgänger  kein  Boden,  und  wenn  die 
Rhone  ausgetreten  ist,  auch  nicht  gangbar  (vgl.  S.  254).  Eüwagen 
täglich  2mal  im  Rhonethal  zwischen  Siders  und  Brieg  (S.  258). 
Einspänner  von  Susten   nach  Vispach  8,   nach  Leuker  Bad  15  fr. 

37.     Von  Thun  nach  Sion.     Grimmi.     Rawyl. 

Vera!.  Karte  S.  148. 
21    Stunden.     Von   der   Lenk    bis    Sion    (101  2  St.)    neuer  Weg   für  Maul- 
thiere  ,  auf  der  Berner  Seite  ganz  gut,  auf  der  Walliser  erst  nach  unten 
hin  bequem.    Der  ganze  Weg  sehr  lohnend  •,  Führer  nicht  unbedingt  nöthig. 

Die  bequemste  und  beste  Art,  um  von  Thun  nach  der  Lenk  zu 
gelangen,  ist  Eilwagen  (Thun-Saanen)  bis  Zweisimmen  in  7  St.  für 
5  fr.  55  c.  (s.S.  155);  von  hier  guter  Fahrweg  (Post  lmal  tägl. 
in  2  St.),  im  Ober-Simmenthal  aufwärts,  über  (1  St.)  St.  Stephan 
(Falke),  (1  St.)  Matten  nach  der  (1  St.)  Lenk,  Ausgangspunkt 
für  die  Wanderung  über  den  Rawyl. 

Der  nachfolgend  beschriebene  Fussweg  (selten  begangen),  verlässt  die 
Poststrasse  bei  Latterbach  (S.  156)  und  überschreitet  zuerst  die  Simmen, 
dann  den  Chirel ,  der  das  Diemtiger-Thal  durchfliesst.  (3/4  St.)  Diemtigen 
(Hirsch).  Am  östl.  Ufer  die  Trümmer  des  Schlosses  Grimmenstein  oder  Ha- 
senburg. Bei  (2  St.)  Narrenbach  (.1017  m.)  Öffnet  sich  r.  das  freundliche  Männi- 
grund-Thal.  (3/4  St.)  Thiermatten  (1167  m.)  (Bauernwhs.),  der  Schürten-  oder 
Schorrifluh  gegenüber;  1  4  St.  weiter  theilt  sich  das  Thal  in  zwei  Arme, 
der  ö.heisst  das  Schuendenihal ,  der  w.,  dem  wir  folgen,  führt,  stet»  an- 
steigend zur  (2  St.)  Grimmi  (2180  m.),  beschwerlicher  steiler  wenig  betretener 
Bergpass  ohne  besondere  Aussicht,  von  wo  man  durch  das  hübsche  frucht- 
bare FermeUhal  nach  (2  St.)  Matten,  im  Ober-Simmenthal,  gelangt,  an  den 
Fahrweg  von  Zweisimmen  (S.  157)  nach  der  Lenk. 
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lViSt.j  Lenk  (1075  m.J  (*Krone,  Z.  i\z—  2,  F.  1  fr.,  Pension 

31  2  bis  5  fr.;  Bär.  Stern;  Telegr.-Statj,  von  hohen  Bergen  und 
Gletschern  umgeben.  10  Min.  vom  Dorf,  am  Fusse  der  sogen. 
Hohliebe,  die  Curanstalt  Lenk  I  für  Durchreisende  Z.  2,  B.  </& 
L.  i/2,  F.  1  fr  J,  ein  in  den  letzten  Jahren  neu  eingerichtetes 
Schwefelbad,  von  Schweizern  vielfach  besucht.  Der  Wildstrubel 
(3131  m.J  mit  seinen  gewaltigen  Ei—  und  Schneefeldern,  die  über 
einer  langen  Reihe  graoer  Felsen,  von  welchen  10 — l2Bäche  herab- 
stürzen, hervorragen,   macht  einen  grossartigen  Eindruck. 

Von  der  Lenk  nach  Gsteig  (71  •_»  St. ) :  in  41  o  St.  w.  über  den 
Trtittlüberg  nach  Laueaea  (1260m.)  (Bär,  einfach  im d  gut,  Pension  3i/o  fr.), 
von  da  über  den  Chnnnen  (1665  m.)  in  3  St.  nach  Gsteig  (S.  158).  zum  Theil 
sehr  lohnender  Weg,  s.  R.  39. 

Von  der  Lenk  nach  Saanen  (S.  157)  4V;,  St.:  Fus^pfad  über  den 
Reulisenberg  oder  über  das  Zictzer  Ego,  dann  durch  das  Turbachthal. 

Die  Simmen  entspringt  2  St.  südl.  von  der  Lenk,  am  Räzli-Gletseher, 
aus  einer  Quelle,  die  Sieben  Brunnen  (1454m.)  genannt.  Lohnender  Aus- 
flug ohne  Führer  in  4  St.  hin  und  her.  In  2  St.  gelangt  man  zur  Senn- 
hütte hinter  dem  Räzliberg  (wo  ausser  Karle  und  Milch  auch  „Küchli"  zu 
haben)/  Die  Höhe,  welche  hier  die  Aussicht  nach  dem  Thal  verdeckt, 
ist  der  Räzliberg  (1871  m.) i  südl.  hängt  von  senkrechten  Wänden  der  Rcizti- 
gletscher  herab,  unter  ihm,  schon  fast  im  Thal,  sprudeln  (10  Min.  hinter 
der  Sennhütte)  die  sieben  Brunnen  aus  dem  Fels,  nur  an  der  rechten  Seite 
ist  ein  Zufluss  sichtbar,  das  übrige  Wasser  soll  trüber  in  sieben  getrenn- 
ten Strahlen  ausgetreten  sein,  die  sich  jetzt  zu  einer  Masse  vereint  haben, 
weiter  1.  an  der  Felswand  der  schon  weither  sichtbare  obere  Simmenfall. 
Rechts  vom  Eäzligletscher  das  Laufbodenhorn  (2713  m.i  und  Gletscherliorn 
(2935  m.),  über  den  sieben  Brunnen  das  spitze  Beehorn,  I.  über  dem  obern 
Simmenfall  das  Ammertenkom  [2600m.)  (der  Wildstrubel  dahinter  ist  erst  wei- 
ter im  Thal  sichtbar).  Geübte  Bergsteiger  können  mit  Führer  zum  Räzli- 
gletscher aufsteigen,  von  der  Sennhütte  hin  und  zurück  6 — 7  St. 

Von  der  Lenk  nach  Sion  10!/2  St.  Der  Weg,  Anfangs  Fahr- 
weg, führt  am  Pfarrhaus  vorbei  in  das  Thal  des  Jffiaenbachs,  auf 
dessen  1.  U.  man  fast  ohne  Steigung  in  \l  2  St.  zum  Fall  des 
Iffigenbachs  gelangt.  Der  Wasserfall  ist  imposant;  das  in  Staub 
aufgelöste  Wasser  steigt  fast  zu  derselben  Höhe,  von  der  es  gefallen. 

Der  Weg  führt  nun  1  4  Stunde  an  der  Felswand  über  dem 
Wasserfall  in  die  Höhe  und  weiter  in  V4  St.  zu  den  Hütten  von 
Iffigen  (2085  m. ),  in  einem  Felsenkessel,  ähnlich  wie  beim  Leuker 
Bad.  In  einem  Haus  Erfrischungen,  Wein,  Milch,  Käse  u.  dgl. 
auch   einige  Betten. 

Von  Iffigen  führt  der  Weg  durch  ein  kleines  Wäldchen  an 
einer  Geröllhalde  aufwärts,  nicht  zu  fehlen,  bis  man  auf  den  in 
den  senkrecht  abfallenden  Fels  gehauenen  Weg  gelangt.  Ganz 
gefahrlos  l3/4  St.  bis  auf  die  Höhe  des  Passes,  von  wo  schöne 
Aussicht  nach  der  Lenk  und  den  Bergen  des  Simmenthals.  Et- 
was unter  der  Passhöhe  eine  Zufluchtshütte,  in  welcher  auch  Holz 
zum  Feueranmachen.  Dann  f1  4  St.]  an  der  Westseite  des  kleinen 
Rawyl-See's  zu  der  durch  ein  Kreuz  bezeichneten  Grenze  von 
Bern  und  Wallis,  zugleich  der  höchste  Punkt  des  Rawyl  (2264  m.), 
franz.  les  Rauins.     Von    hier  3  4  St.  bis    zu  dem  Rand  des    südl. 
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Abhangs  in  grossartiger  Umgebung,  n.w.  der  lange  Rücken  des 
Mittaghorns  (2695  m.),  w.  das  Schneidehorn  (2942  m.J,  s.w.  der  mit 
Gletschern  ganz  bedeckte  Schrieegipfel  des  Wildhorns  (3268  m.), 
das  breit  vorliegende  Rawylhorn  (2908  m.),  s.o.  das  Wetzsteinhorn 
(2784 m.J,  ö.  der  Rohrbachstein  (2934m.),  n.ö.  die  Gletscherenden  des 
Weisshorns  (3012  m.),  eine  wilde  Gegend,  wie  die  Höhe  der  Gemmi, 
nur  charakteristischer.  Ein  zweiter  kleiner  See,  mitunter  sehr 
wasserarm,  wird  erreicht,  bevor  man  an  den  Rand  des  südl.  Ab- 
hangs gelangt.  Dort  grossartige  Aussicht  ins  Thal  und  nach  den 
Bergen  des  "Wallis,  besonders  auf  das  Matterhorn  und  seine  west- 
lichen Nachbarn. 

Nun  in  Windungen  an  den  steilen  weissen  Felsabhängen  hinab 
zu  den  Hütten  von  (1  St.)  Nieder  -  Rawyl  (schmutzig).  Der  Weg 
führt  jetzt  ziemlich  eben  rechts  am  Berg  hin  bis  zu  einer  ('  g  St.  | 
Quelle,  kurz  vor  welcher  der  gangbarere  Maulthierweg  über  die 
vorliegende  Höhe  rechts  abgeht  nach  (3  St.)  Ayent ;  Unterkunft 
und  guter  "Walliser  "Wein  beim  Pfarrer. 

Der  etwa  1  St.  kürzere  Fusswcg  von  Nieder-Rawyl  nach  Ayent  fuhrt  durch 
die  sogen.  „Känd&t?  (spr.  Chändle),  ist  indess  nur"  für  ganz  Schwindelfreie 
geeignet.  Um  der  anderen  Seite  des  Berges  Wasser  zuzuführen,  ist  näm- 
lich an  einer  etwa  400  m.  h.  Felswand  ein  Kandel  in  den  Fels  gehauen, 
dessen  meist  nur  1/j  m.  br.  Eindämmung  nach  dem  Abhang  zu  den  Weg 
für  den  Wanderer  bildet.  An  einer  Stelle,  wo  es  leichter  war,  in  einem 
Holz-Kändel  das  Wasser  über  den  Abgrund  hinüber  zu  leiten  ,  fuhrt 
den  Fussgängei-  ein  an  der  Seite  angebrachter  Balken  über  die  Tiefe 
Der  Weg  sieht  gefährlicher  aus  als  er  ist,  doch  ist  das  Rauschen  des 
schäumenden  Bachs  auf  der  einen  Seite,  und  die  gänzliche  Haltlosigkeit 
dem  fast  senkrechten  hergtiofen  Abgrond  gegenüber  auf  der  anderen  Seite 
nicht  Jedermanns  Sache.  Nach  etwa  Ifa  St  treffen  die  beiden  Wege  wieder 
zusammen.   Von  hier  aus  ist  der  Weg  breit  und  bequem  bis  Ayent  (s.  oben). 

Von  Ayent  gelangt  man  in  2  St.  über  Grimisuat  (890  m.J, 
deutsch  Grimseln,  nach  Sion  (528  m.),  s.  S.  255. 


38.    Von  Thun  nach  Saanen  durch  das  Simmenthai. 

Von  Thun  bis  Saanen  U3/8  St.  Eil  wagen  tägl.  in  9  St. 
Fht  Fussuan derer  ist  folgendes  der  schönste  und  lohnendste 
Weg  aus  dem  Berner  Oberland  nach  dem  Genfer  See  (.27  St. 
von  Interlaken  bis  Aigle,  zum  Theil  Fahrweg,  die  übrigen  Strecken  für 
Pferde  ebenfalls  gangbar,  Führer  nicht  nothig,  doch  von  Adelboden  bis 
Lauenen  angenehm).  Vier  bequeme  Wandertage:  1.  Tag  von  Thun  oder 
Interlaken  zu  Wagen  nach  Frutigen  (oder  mit  dem  ersten  Dampfboot 
nach  Spiez  (S.  105)  und  zu  Fuss  in  31  o  St.  nach  Frutigen),  s.  S.  147, 
und  zu  Fuss  in  4l/2  St.  nach  Adelboden  (S.  148).  —  2.  Tag  zu  Fus3 
in  31/2  St.  über  das  Hahnenmoos  (S.  148)  nach  der  Lenk  (S.  154)  und 
Ausflug  (in  5  St.)  an  die  Sieben  Brunnen  (S.  154).  —  3.  Tag  zu  Fuss 
in  6V2  St.  über  den  Trüttlisberg  und  den  Chrinnen  (S.  154)  nach 
Gsteig"(S.  158).  —  4.  Tag  zu  Fuss  in  1\'2  St,  über  den  Col  de  Pillon 
(S.  158,  oder  vom  Hotel  des  Diablerets  oder  von  Sepey  zu  Wagen)  nach 
Äigle  (S.  203),  von  wo  man  auf  der  Eisenbahn  noch  an  den  Genfer  See,  oder 
weiter  im  Rhonethal  aufwärts  (nach  Martigny  oder  Sion)  gelangen  kann 

Die    Strasse    durchschneidet    das   S.  147   genannte   fruchtbare 
Thalgelände  bis  Gwatt,  und   führt  dann  langsam  bergan  in  gera- 
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der  Richtung  auf  den  Niesen  los,  stets  mit  schönster  Aussicht  auf 
r.  Stockhorn.  1.  die  Berge  des  Oberlandes;  im  Grunde  fliesst  in 
dem  S.  147  genannten  Bergdurchstich  die  Kander. 

Bei  dem  Weiler  (2Vs  St.)  Brothäusi  (*Hirsch)  hält  die  Post 
[Wimnris  und  Niesen  s.  S.  103).  Die  Strasse  tritt  nun  durch 
einen  Engpass  'Port)  in  das  Simmenthai  {Siebenthal  im  Mund  der 
Bewohner).  Kornfelder,  Obstbäume,  wohl  gepflegte  Gärten,  grüne 
Weiden,  die  bis  zum  Gipfel  der  theils  fichtenbewachsenen  Berg- 
abhänge hinauf  reichen,  wechseln  mit  Häusern  und  Dörfern.  Die 
Simmen  fliesst  meist  tief  unten  im  Grund.  Hin  und  wieder  tre- 
ten steile  Felsen  hervor,  oder  das  Thal  erweitert  sich  zu  einem 
Wiesenplan. 

Bei  (23/4  St.)  Latterbach  öffnet  sich  das  S.  153  genannte 
Diemtigerthal.  (3/4  St.)  Erlenbach  (740  m.)  (*Krone,  Z.  1 ,  F.  1 1/4  &• ; 
Löwe,  neu,  F.  1  fr.)  zeichnet  sich  durch  seine  säubern  Holz- 
häuser aus.  Von  hier  wird  in  3V2  St.  das  Stockhorn  (vgl.  S.  105 
u.  147)  wohl  bestiegen.  Rückweg  über  die  Wahlalp,  Buntschi, 
Weissenburger  Bad,  zu  welchem  man  auf  Leitern  hinabgelangt. 

46/8  Weissenburg  (737  m.)  (*Po$t),  aus  einigen  Häusern  be- 
stehend. In  einer  Schlucht,  die  kaum  das  Sonnenlicht  einlässt, 
liegt  3/4  St.  n.w.  bergan  das  viel  besuchte  warme  (22°  R.)  schwefel- 
haltige Weissenburger-  oder  Buntschi-Bad  (896  m.).  Am  Eingang 
der  Schlucht  ein  grosses  Curhaus  (Z.  nebst  Bad  2—3  fr.,  Suppe 
Morgens  und  Abends  und  M.  0.  W.  3  fr.  tägl.). 

Vor  Boltigen  (848  m.)  (*Bär,  Z.  1,  B.  ^fr.,  Wirth  aufmerksam) 
Ort  mit  stattlichen  Häusern,  halbwegs  zwischen  Weissenburg  und 
Zweisimmen,  schliessen  zwei  Felsen  die  Strasse  fast  ab,  Simmeneck 
oder  die  Enge  genannt.  Ueber  dem  Ort  die  beiden  kahlen 
Hörner  der  Mittagsfluh,  von  der  sich  1846  ein  ansehnlicher  Theil 
loslöste  und  den  darunter  liegenden  Wald  mit  Steinschutt  über- 
deckte. Links  schauen  die  Schneefeldei  des  Rawyl  (S.  154)  über 
das  Gebirge. 

Bei  Reidenbach,  */*  St.  weiter,  wird  in  einem  Seitenthal 
Steinkohlenbergbau  betrieben,  daher  der  Bergmann  als  Schild  des 
grossen   Wirthshauses. 

Von  Reidenbach  nach  Bulle  (S.  160)  führen  zwei  Gebirgswege 
geradezu  in  8  St.,  der  eine  über  die  Klus.  der  andere  über  das  Bädermoos, 
der  erste  mit  einigen  steilen  Stellen,  aber  schön,  der  zweite  durch  präch- 
tige Wiesen  und  Tannenwälder.  [Führer  von  Boltigen  bis  auf  die  Höhe 
des  Bädermnos  1  fr.)  Er  vereinigt  sich  3  4  St.  von  Jaun  mit  dem  Fussweg, 
der  südl.  nach  Abläntschen  führt.  Das  Dorf  Jaun  (1011  m.),  franz.  Bellegarde 
(Whs.  sehr  einfach  aber  billig,  ansehnliche  Viehmärkte),  bereits  im  Canton 
Freiburg,  3  St.  von  Boltigen,  liegt  sehr  schön  und  hat  einen  ansehnlichen 
Wasserfall,  der  sich  26  m.  hoch  säulenförmig  herabstürzt.  Der  schlecht  un- 
terhaltene Fussweg  nach  (Zfy2  St.)  Charmey,  deutsch  Galmers  (901m.) 
(2  gute  Whsr.),  führt  durch  das  alpenreiche  schöne  Jaunerthal  (  ValUe  de 
Bellegarde),  in  welchem  vorzüglicher  Greyerzer  Käse  (S.  157)  bereitet  wird. 
Hübsche  Aussicht  von  der  Kirche.  Nun  über  Cre'sus  und  ChäteL  an  der  Ruine 
von  MonUalvem  (seltene  Flora)  vorbei,  über  den  Jaun-  Bach  nach  Broc; 
dann  über  die  Saane,  zuletzt  1  St.  lang  durch  den  Wald  nach  (21/g  St.)  Bulle. 
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—  Von  Cre'sus  hübscher  Weg  (31/v  St.,  Reit-  u.  Fassweg)  über  Cerniat  u. 
an  dem  alten  Kloster  Valsainte  vorbei  über  die  Chessalle  -  Eck  nach  dem 
von  hohen  Bergwänden  umschlossenen  Schwarzen  See,  an  dessen  w.  Ufer  das 
Schwarzsee- Bad  (Bains  de  Lomene),  neu  eingerichtet  (Schwefelquellen). 

Die  Strasse  überschreitet  die  Simmen  und  wendet  sich  dann 
scharf  um  eine  Felsenecke,  den  Laubeckstalden.  Links  die  Trüm- 
mer der  zwei  Schlösser  von   Mannenbury. 

36/8  Zweisimmen  (980  m.)  (Bär;  *Krone,  nicht  theuer),  nach 
dem  Brande  von  1862  neu  aufgebautes  Dorf  an  der  Vereinigung 
der  gr.  und  kl.  Simmen.  Auf  einer  Anhöhe  gegenüber,  von  der 
Strasse  nicht  sichtbar,  Schloss  Blankenburg,  Amts-Sitz  und  Gefäng- 
niss,  am  Wege  nach  der  Lenk  (23/4  St.)  (S.  154).  (Post  dahin 
lmal  tägl.J. 

Der  Weg  führt  nun  fast  2  St.  lang  in  sanfter  Steigung 
bergan.  In  einem  fichtenbewachsenen  Grund  fliesst  1.  die  kleine 
Simmen;  5  bis  6  Brücken  führen  über  tief  eingeschnittene  Wald- 
bachbetten. Auf  der  Höhe,  wo  ein  *Whs.,  beginnen  die  Saanen- 
Möser  (1288  m.),  ein  weites  schönes  Alpthal,  gegen  Saanen  zu  mit 
zahllosen  Viehstadeln ,  Sennhütten  und  Bauernhäusern  bedeckt. 
Nach  und  nach  öffnet  sich  eine  prächtige  Aussicht  auf  das 
überhangende  Rüblehorn,  frz.  Dent  de  Chamois  (2307  m. ),  welche- 
hier  als  Wetterprophet  (vgl.  S.  55)  gilt,  den  zackigen  Rücken  der 
Gumfluh  (2459  m.),  weiter  auf  die  Schneefelder  des  Sanetseh  (S.  159), 
endlich  1.  auf  den  grossen  Geltenglet  scher  (S.  158). 

27/a  Saanen  (1023  m.),  frz.  Gesseney  (*Grosslandhaus,  Z.  I1  _,. 
L.  V21  F-  U  M-  oder  A.  3,  B.  l/2  fr-  i  *B'tri  *  Ochse  billiger,  Z.  ll/2, 
F.  1  fr.;  Kleinlandhaus;  Einsp.  nach  Thun  25  fr.),  Hauptort  des 
Thals  der  obern  Saane  (Sarine),  mit  3486  Einw.  (i4  Kath.),  die 
ausschliesslich  Viehzucht  treibeti  und  den  berühmten  Greyerzer 
Käse  (fromage  de  Gruyere)  bereiten  (vgl.  S.  161).  Ein  anderer 
weicher  Käse,  Fätscherin  (Yacherin)  genannt,  ist  ebenfalls  gut. 
Nur  einzelne  Häuser,  namentlich  der  Gefängni— thurm  an  der  Ost- 
seite, sind  von  Stein,  sonst  alle  von  Holz.  Eigenthümlich 
sind  die  meist  braunen  Puffjacken  ohne  Aermel,  welche  fast  jeder 
Mann  trägt;  unter  der  weiblichen  Bevölkerung  sieht  man  unge- 
wöhnlich viel  hübsche  Gestalten  und   Gesichter. 

Von  Saanen  nach  Gsteig  und  über  den  Sanetseh  nach  Sion 
s.  S.  159.    Von  Gsteig   über  den  Col   de   Pillon  nach  Aigle   s.  R.  39 

Von  Saanen  über  Chäte au  - d ' Oex  nach  Aigl  e  (lll/2  St.).  Von 
Saanen  mehrmals  täglich  Postverbindung  über  Rougemont,  dtsch.  Rothen- 
berg ,  Grenze  zwischen  Bern  und  Waadt,  zugleich  Sprachscheide,  nach 
(2V4  St.)  Chäteau-d'Oex  (912  m),  deutsch  Oesch  (Hotel  de  VOurs,  Z.  U  2, 
F.  II/4  fr.  •,  Maison  de  rille;  * Pension  Lenoir,  *Berthod  *Rosaz,  Pensionspreis 
in  allen  3V2— 4  fr.),  ein  nach  dem  Brande  von  1S0O  neu  aufgebautes  weit 
zerstreutes  Dorf.  Von  hier  neue  Strasse  bis  Aigle,  Post  lmal  täglich  in 
71  4  St.  Man  folgt  der  nach  Montbovon  u.  Bulle  führenden  Landstrasse 
bis  (l/<2St.)  Le  Pri,  wo  sich  die  neue  Strasse  links  abzweigt  und  im  Thal 
der  Tournereste  (  Va'h'e  iTEtivaz)  in  langen  Windungen  bergan  steigt. 
(Fussgänger  schlagen  bei  Le  Pri  dicht  hinter  der  Saane-Brücke  den  alten 
Weg  ein).  Die  Strasse  führt  oben  am  Felsen  hin  und  gewährt  malerische 
Blicke  in    das    tief   eingeschnittene  Felsenbett    des  Baches.     Bei    (11  4  St  ) 
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Au- Derart t  tritt  sie  wieder  in's  Freie  und  man  sieht  sie  nun  rechts  hoch 
oben  am  Berg  schon  wieder,  während  sie  noch  3/4  St.  im  Thal  bis  Etivaz 
(1178  m.)  aufwärts  führt  und  dort  erst  sich  wendet.  An  schönen  Aussichten 
gewinnt  man  durch  den  Umweg  nichts.  Fussgänger  schneiden  desshalb  ab, 
wenn  sie  noch  in  der  Schlucht  bei  einer  Sägemühle  rechts  hinab  steigen, 
um  auf  ziemlich  steilem  und  steinigem  Weg  auf  der  Höhe  die  Strasse 
wieder  zu  erreichen.  Von  Etivaz  3/^  St.  bis  zur  Höhe;  V4  St.  jenseits 
derselben  liegt  la  Lecherelte  (1377  m.),  I/g  St.  weiter  les  Jfasses  (kl.  Wirthsh.), 
wo  sich  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  Dent  du  Midi  eröffnet.  Im  Thal 
des  Baches  la  Raverette  abwärts,  34  St.  weiter  liegt  la  Comballaz  (1346  m.) 
<*Lilie  bei  David  Roch.  Pension  5  fr.,  wegen  der  Quelle  und  der  reinen 
Luft  und  als  Standort  für  Oebirgsausflüge  viel  besucht).  Weiter,  mit  steter 
Aussicht  auf  die  Diablerets  und  das  Oldenhom ,  in  1  St.  nach  le  Sepey 
(1120  m.)  und  von  hier  nach  (2l/2  St.)  Aigle  s.  S.   159. 

39.    Von  Saanen  nach  Aigle  über  den  Col  de  Pillon. 

Vergl.  Karte  8.  148. 
11  St.  Gute  neuerdings  vollendete  Alpenstrasse.  Mehrmals  Postverbindung 
zwischen  Ormont  dessus  und  Aigle;  auf  der  ganzen  Strecke  ist  der  Dienst 
bis  jetzt  noch  nicht  eröffnet  (Frühjahr  1S69).  Von  Saanen  nach  G3teig 
3  St. ;  über  den  Col  de  Pillon  bis  zum  Hotel  des  Diablerets  3  St. ;  vom 
Hotel  bis  Sepey  2V2  St. ;  von  da  nach  Aigle  21/s  St.  —  Von  Aigle  hinauf 
zum  Hotel  des  Diablerets  6  kl.  Stunden.  Führer  ganz  unnöthig.  Ein- 
spänner vom  Hotel  nach  Aigle  15  fr. 

Saanen  s.  S.  157.  Bei  (3/4  St.)  Gstaad  (Bär)  wendet  die 
Strasse  sich  südl.  das  Saanethal  hinauf,  dessen  oberer  Theil  Gsteig- 
thal  heisst.  Zu  Gstaad  zweigt  sich.  s.o.  das  4  St.  1.  Lauenenthal 
ab,  eines  der  malerischsten  des  Oberlands,  Wasserfälle,  kleine 
Seen,  am  Ende  der  prächtige  Gelten-Gletscher :  schön  die  Aussicht 
vom  Hügel,   am  Anfang  des  Dürrensee's  nach    dem  Gletscher  zu. 

(2V2  St!)  Gsteig  (1200  m.j,  frz.  Chatelet  (Bar,  Z.  1,  F.  i*/4  fr.), 
in  grossartiger  Umgebung.  Aus  dem  sumpfigen  Hintergrund  des 
Thals  erheben  sich  die  fast  senkrechten  Wände  des  Sanetschhorns 
(2873  m.)  und  das  Oldenhom  (3133  m.)  und  gönnen  im  Winter 
dem  Dorf  3  Wochen  lang  nur  !/g  St.  Sonnenschein.  Hier  wen- 
det sich  die  Strasse  südwestl. ,  im  Thale  des  Reusrhbaches  auf- 
wärts und  erreicht  in  schwacher  Steigung  durch  Wald,  Gebüsch 
und  Wiesen,  mit  Aussicht  auf  die  Felswände  des  Oldenhorns  und 
.Sex  rouye,  von  welchen  einige  Wasserfälle  herabkommen,  nach  2  St. 
die  Passhöhe  des  Col  de  Pillon  (1561  m  ).  Beim  Hinabsteigen,  wo 
man  öfters  abkürzenden  Fasswegen  folgen  kann,  öffnet  sich  ein 
von  schönen  bewaldeten  Bergen  umgebenes  Thal,  übersät  von 
zahllosen  Häusern  und  Hütten,  die  zusammen  den  Namen  Ormont 
dessns  führen ;  im  Hintergrund  die  Spitzen  der  Tour  d'Ay. 
Links  die  Felspartien  des  Creux  de  Champ,  des  Fusses  der  Diablerets, 
von  welchen  viele  Bäche  herunterstürzen  und  sich  zur  Grande- 
Eau  vereinigen,  die  die  Ormont-Thäler  durchströmt  und  unter- 
halb Aigle  in  die  Rhone  mündet.  Von  der  Höhe  gelangt  man 
in  1  Stunde  (hinauf  1V2  St.)  zum  *Hötel  des  Diablerets  (Preise 
neuerdings  erhöht),  am  westl.  Fus  des  Pillon,  und  in  einer  fernem 
halben  Stunde  nach  Vers  l'Eglise  (*Hötel  de  TOurs,  auch  Pension  ; 
Cerf,  Pens.  31/2  fr.),  dem  Hauptort  dieser  zerstreuten  Gemeinden 
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Von  Ortnoüt  dessus  über  den  Pas  de  la  Croix  nach  Grion, 
31/2  St.  oder  über  Arveyes  (s.  u.)  4  St.  Sehr  schöne  Tour.  Führer  ent- 
behrlich. I/o  St.  vom  Hotel  des  Diablerets  im  Thal  der  Grande  Eau  auf- 
wärts, wendet  sich  ein  Saumpfad  rechts  (südw.)  in  ein  Seitenthal.  Auf 
demselben  erreicht  man  nach  13/4  St.  ziemlich  starken  Steigens,  fast  be- 
ständig mit  Ruckblick  auf  die  Diablerets,  die  Höhe  des  Pas  de  la  Oröix 
(1739  m.) ;  links  von  derselben  einige  Häuser.  Abwärts  von  da  bleibt  man 
auf  dem  r.  Ufer  des  Baches  la  Grion ne  bis  1/4  St.  rar  Arvepa  (il  4  St.  von 
der  Passhche):  hier  links  bergab,  über  den  Bach  und  in  1  g  St.  nach  Grion 
(S.  244).  Dieser  Weg  ist  dem  auf  dem  1.  Ufer  direct  nach  Grion  führenden 
vorzuziehen  wegen  der  prächtigen  Aussicht  auf  die  Dent  du  Midi,  Dent  de 
Mordes,  Grand  Movcran  und  die  Argentin3. 

Das  Oldenhorn  (3133 m.>  wird  in  neuerer  Zeit  (von  Gsteig  in  7  St..  zu- 
rück in  41  2  St.;  von  dem  Hotel  des  Diablerets  in  8  St.,  zurück  in 
51/2  St.),  wegen  der  prachtvollen  Aussicht  öfter  bestiegen,  nur  mit  Führer, 
die  in  Gsteig  und  im  Hotel  des  Diablerets  zu  10  bis  12  fr.  zu  finden. 
Der  Weg,  wenn  auch  nicht  gerade  gefährlich,  erfordert  sicheren  Fuss 
und  schwindelfreien  Kopf.  5lan  übernachtet  in  beiden  Fällen  in  den 
Sennhütten  der  oberen  Oldenalp,  wo  nur  Kaffe  und  Milch  zu  haben,  daher 
Proviant  mitnehmen. 

An  Ormont  dessus  schliessen  sich  in  unmittelbarer  Folge  die 
unter  dem  Gesammtnamen  von  Ormont  dessous  begriffenen  Häuser 
des  unteren  Thaies  an.  Auch  hier  als  Curorte  besuchte  Gast- 
höfe: Hotel  des  Alpes,  Hotel  de  Tille  (Pens.  4  fr.J;  Mont  dar,  wird 
gelobt;  3  Schweizer,  gut  und  nicht  theuer;  Einsp.  nach  dem  Hotel 
des  Diablerets  8  fr.  u.  2  fr.  Trinkg.  IV2  St.  von  Vers  l'Eglise, 
1, 2  8t  diesseits  Sepey  (1120  m.),  dem  Hauptort  des  untern  Thals, 
vereinigt  sich  die  von  Chäteau  d'Oex  kommende  Strasse  (S.  149) 
mit  der  unsern,  die  nun  gleichfalls  sich  scharf  links  nach  Süd- 
westen wendet.  Tief  unten  an  den  schroffen  schön  bewaldeten 
Felsen  bildet  die  Grande- Eau  manche  Wasserfälle;  gegenüber 
der  mächtige  Chamossaire  (2113  m.).  Hinter  dem  Rhonethal 
treten  die  vier  Spitzen  der  Dent  du  Midi  hervor,  die  Strasse 
nähert  sich  in  vielen  Windungen  der  Grande-Eau  und  man  erreicht 
zwischen  Weinbergen  hindurch  (von  Sepey  in  2 l,  2  St. J  Aigle  s.  S.  203. 

Von  Saanen  nach  Sion  über  den  Sanetsch.  lUSt.,  anstrengende 
und  wenig  lohnende  Tour.  Der  Weg  überschreitet  jenseit  Ostetjf  (S.  158) 
die  Saane  (Sonne/  und  steigt  im  Thal  derselben  langsam  bis  zu  dem  ein- 
samen'A"/v«.z6ö<:/e«  (2»/2  St.  von  Gsteig),  der  Passhöhe  des  Sanetsch  (2316  m.  1. 
franz.  Senm.  !  •_.  Si.  jenseit  des  Passes  prächtige  *Aussicht  aut  die  Thäler 
und  Berge  des  südl.  Wallis  bis  zum  Montblanc.  Dann  hinab  nach  (33/4St.) 
('handohn  (Whs.,  guter  Wein)  und  über  Granois  und  ßnnona  nach  (lVo  St.) 
Sion  (S.  255).  Von  Sion  bis  zur  Passhöhe  7  St.,  von  da  hinab  nach  Gsteig  2  6t  . 

40.    Von  Bulle  nach  Montreux  oder  Vevey  über  den 
Moleson  und  den  JaoouX 

Vergl.  Karten  8.  148  u.  190. 
Von  Bulle  auf  den  Moleson  5  St.,  hinab  nach  Montbovon  4;  bis  zur 
Jochhöhe  des  Jaman  3,  von  da  bis  Montreux  3,  bis  Vevey  4Vs  St.,  höchst 
lohnende  zweitägige  Wanderung.  Byron  nennt  namentlich  den  Weg 
über  den  Jaman  ..as  beaudful  as  a  dream'-'.  so  schön  wie  ein  Traum. 
Diese  Bezeichnung  passt  aber  nur  dann,  wenn  man  den  Genfer  See  und 
die  Berge  von  Savoyen  noch  nicht  kennt,  und  der  Blick  auf  diese  Herr- 
lichkeiten den  aus  dem  Saanethal  kommenden  Wanderer  hoch  oben  auf 
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dem  Joch  plötzlich  überrascht,  in  bester  Beleuchtung  Morgens,  denn  um 
die  Mittagszeit  pflegen  die  Nebel  und  Dünste  des  See's  alle  Aussicht  zu 
verschleiern.  Vom  Genfer  See  nach  dem  Berner  Oberland  ist  der  Weg 
von  Aigle  über  den  Col  de  Pillon  u.  s.  w.  (S.  158)  dem  über  den  Jaman 
weit  vorzuziehen,  s.  S.  155. 

Bulle  (758  m.),  deutsch  Boll  (Cheval  blanc;  Hotel  de  la  ville), 
gewerbfieissiges  »Städtchen ,  Mittelpunkt  der  Freiburger  Alpen- 
wirthsehaft,  Endstation  der  Zweigbahn  Romont-Bulle.  s  S.  165. 
Mehrmals  tägl.  Postverbindung  mit  Saanen  (S.  157)  über  Albeuve, 
Montbovon  (s.  u.)  und  Chäteau  d'Oex  CS.  157);  ebenso  über 
Chätel  St-Denis  nach  Vevey.  Führer  auf  den  Moleson  (5  St.) 
4 — 5  fr.,  für  aufmerksame  Bergsteiger  nicht  nöthig. 

Ein  sanft  ansteigender  Weg  führt  am  Bache  la  Treme  aufwärts 
in  1  St.  zu  dem  rothgedeckten  ehem.  Karthäuser -Kloster  Part- 
Dieu  (955  m.~);  von  hier  folgt  man  dem  deutlichen  Fusspfad.  der 
sich  stets  am  westl.  Abhang  des  Gebirges  hinzieht  und  mehrere 
kleinere  Seitenbäche  der  Treme  überschreitet.  2V2  St-  Senn- 
hütten von  les  Planes  (Alpenkost  und  4  schlechte  Betten).  Der 
Weg  ist  kaum  zu  verfehlen,  da  man  von  Zeit  zu  Zeit  immer 
wieder  den  Gipfel  des  Moleson  zu  Gesichte  bekommt.  "Weiter 
auf  steilem  und  nicht  immer  erkennbarem  Wege  in  l1/2  St.  zum 
Gipfel  (wo   ein  Whs.  im  Bau). 

Der  *Moleson  (2007  m.).  die  Fortsetzung  des  Jaman,  der  weit 
vortretende  Ausläufer  des  Hochgebirges,  der  Rigi  der  w.  Schweiz, 
ist  ein  nach  allen  Seiten  schroff  abstürzender,  in  jeder  Gebirgsansieht 
der  Westschweiz  auffallender  Felsstock,  umgeben  von  ausgedehn- 
ten Wiesen  und  Waldungen,  die  sich  durch  ihren  Reichthum  an 
Alpenpflanzen  auszeichnen.  Die  Aussicht  erstreckt  sich  über  den 
Genfer  See,  die  Savoyer  Berge,  Dent  d'Oche,  Dent  du  Midi  bis 
zu  der  Montblanc-Kette,  von  der  namentl.  die  höchste  Spitze, 
sowie  die  Aiguille  Verte  und  die  Aiguille  d'Argentiere  hervor- 
treten. Links  davon  und  mehr  im  Vordergrund  eröffnet  die 
Dent  de  Mordes  eine  Reihe  von  Bergen,  welche  als  Centrum  die 
Diablerets  hat  und  sich  an  die  gerade  vorliegenden  Berge  von 
Gruyere  anschliesst.  Von  den  Walliser  Alpen  sieht  man  nur  den 
Grand  Combin  links  von  der  Montblanc-Kette.  Auch  die  Berner 
Alpen  sind  zum  grössten  Theil  verdeckt;  ganz  links  der  Titlis. 
Im  Westen  der  Jura. 

Von  Albeuve  (S.  161)  auf  den  Moleson  (4— 41/2  St.)  Fast  noch 
im  Dorf  auf  das  linke  Ufer  des  Baches,  dann  über  Wiesen  in  eine  malerisch 
schöne  Schlucht,  auf  schattigem  Wege  am  Abhang  hin,  bis  zu  einer  kleinen 
Kapelle  und  kurz  däyi  af  einer  Sägemühle.  Hier  tritt  man  auf  das  rechte 
und  nach  1/2  St.  bei  einem  Kohlenmeiler  nochmals  auf  das  linke  Ufer. 
5  Min.,  erste  Sennhütte.  In  n  n.ö.  Richtung  sieht  man  nun  den  Grat, 
welcher  den  Moleson  vom  kl.  Moleson  trennt.  Der  Weg  bleibt  noch  eine 
Zeitlang  kenntlich  bis  in  die  Nahe  der  obersten  Sennhütte,  die  man  links 
liegen  lässt.  Von  da  nach  l1  4  St.  ziemlich  mühsamen  Kletterns  ohne  ge- 
bahnten Weg,  doch  auch  ohne  Möglichkeit  zu  irren,  bis  zur  Höhe  des 
Grats,  wo  man  den  Gipfel  vor  sich  sieht,  der  in  10  Min.  erreicht  ist. 

Der  Weg  vonVaulruz,  der  Station  vor  Bulle  (S.  165),  vereinigt  sich 
bei  Part-Dieu  mit  dem  von  Bulle   kommenden,   ist  jedoch  ebenso  wie  der 
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von  Semsales  nicht  zu  empfehlen,  da  man  auf  beiden  erst  einen  hohen 
Bergrücken  überschreiten  muss,  ehe  man  in's  Thal  der  Treme  (S.  160)  und 
zum  Fuss  des  Mole'son  gelangt. 

Abwärts  erreicht  man  in  3  St.  Albeuve  (771  inj,  kleiner 
Ort  im  Saanethal,  an  der  Landstrasse  von  Saanen  nach  Bulle, 
auf  der  man  in  1  Stunde  nach  Montbovon  (795  m.),  deutsch 
Bubenberg  (Hotel  du  Jaman  [Post],  Pens.  3  fr. ;  Pferd  bis  zum 
Jaman  10,  bis  Montreux  20  fr.;  Führer  5  fr.,  unnothig),  gelangt. 

Die  von  Saanen  undChäteaud'Oex  (S.  157)  kommende  Land- 
strasse (tägl.  mehrmals  Postverbindung)  führt  von  Montbovon  in  ?ß  g  St 
nach  Bulle.  U/2  St.  vor  letzterem,  links  von  der  Strasse,  auf  einem  Hügel 
liegt  das  alte  Stadtchen  Gruyere,  deutsch  Greierz  (Jfaisen-de-väie;  Fleur  ./? 
Lys)t  mit  dem  einst  den  mächtigen,  im  16.  Jahrhundert  ausgestorbenen 
Grafen  v.  Greyerz  gehörigen  alten  Schloss  (hübsche  Aussicht),  einem  der 
am  besten  erhaltenen  in  der  Schweiz,  mit  Thürmen,  Wällen  und  starken 
Mauern  umgeben,  angeblich  im  5.  Jahrhundert  erbaut,  jetzt  Eigenthum 
eines  Genfer  Uhrmachers.  Die  Umgegend  von  Gruyere  ist  reich  an  treft 
liehen  Weiden,  die  Bewohner,  deren  Sprache  das "  sogenannte  Gruverin- 
Welsch,  eine  roman.  Mundart  ist,  beschäftigen  sich  besonders  mit  Kä^e- 
bereitung.     Berühmt  ist  ihr  Kuhreigen  (ranz  des  reiches  de  Gruyere). 

Bei  den  letzten  Häusern  von  Montbovon  1.  bergan;  25  Min. 
bei  einem  Hause  r.  bergan  (nicht  links);  weiter  wieder  bergab 
zur  (35  M.)  Brücke  über  den  Hortgrinbach.  15  M.  Kirche  des 
weitzerstreuten  Allieres,  15  Min.  Whs.  zum  Schwarzen  Kreuz. 
Von  hier  bis  zum  Fuss  des  Passes  unbedeutend  bergan,  dann 
in  stärkerer  Steigung  stets  über  grüne  Matten  hinauf,  wobei  nicht 
zu  weit  links  halten,  zu  den  (lVa  St.)  Sennhütten  des  Plan 
de  Jaman  (Passhöhe  1511  m.,  etwas  vorher  die  Grenze  zwischen 
Freiburg  und  Waadt),  und  einige  Minuten  weiter  dem  Col 
de  la  Dent  de  Jaman.  Hier  öffnet  sich  plötzlich  eine  prächtige 
*Aussicht  südl.  über  den  ganzen  Gebirgsgrat  bis  zu  den  Rochers  de 
Naye  (2110  m.)  und  la  Tour  d'Ay,  n.bis  zum  MoJe'son  (2007  m.J;  sie 
umfasst  das  reiche  Waadtland,  die  südl.  Jurakette,  die  lange  Reihe 
der  Savoyischen  Alpen,  die  ö.  Ecke  des  Genfer  See's,  südl.  die  ge- 
waltigen Gebirge,  welche  das  Wallis  schliessen,  und  die  schnee- 
bedeckten Häupter  des  Gr.  St.  Bernhard.  Vom  Gipfel  der  Dent  de 
Jaman  (1872  m.),  deutsch  Jommen,  noch  361  m.  über  dem  Joch, 
l!/2  St-  steilen  mühsamen  Steigen*,  übersieht  man  den  Genfer 
See,  den  Neuenburger-  und  den  Murtener  See,  Pilatus  und 
Weissenstein. 

Der  Weg  vom  Joch  bis  Montreux  ist  ebenfalls  nicht  zu  ver- 
fehlen; 12  Min.  von  den  Sennhütten  theilt  er  sich.  r.  der  rich- 
tige (der  Weg  1.  führt  zwar  auch  nach  Montreux,  am  ö.  Abhang 
der  Schlucht  ( Baie)  von  Montreux  hin,  er  ist  aber,  wenn  auch 
etwas  kürzer  (?) ,  doch  der  schwierigere);  25  Min.  Brücke  üb?r 
den  Abhang  des  zur  Seite  liegenden  Berges,  dann  etwas  bergan 
und  nun  auf  weiter  Strecke  eben ,  auf  sehr  bequemem  Weg,  bis 
zu  dem  1  St.  von  der  Passhöhe  entfernten  Whs.  En-Avant,  ähn- 
lich dem  in  Allieres.  Von  En-Avant  auf  meist  gepflastertem  Fahr- 
weg am  w.  Thalabhang  entlang,    der  ihm    auch  dann  noch   foltrt. 

Beedeker's  Schweiz.    12.   Aufl.  H 
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wo  der  Abhang  sich  w.  wendet.  Bei  dieser  Biegung,  1  St.  von 
En-Avant,  am  Anfang  der  Obstpflanznngen,  führt  links  ein  schma- 
lerer aber  gleichfalls  gepflasterter  Weg  über  (10  Min.)  Sonzier,  hier 
wieder  links  ziemlich  steil  hinab  nach  (}/2  St.)  Montreux  oder 
Vernex  (S.  201),  Eisenbahn-  und  Dampfboot-Station,  s.  S.  191 
und  203. 

Folgt  man  bei  der  oben  genannten  Biegung  dem  Wege  r.,  so 
gelangt  man  bald  in  das  reizend  in  Obstgärten  versteckte  Dorf 
Chernex  (626  m.),  von  wo  eine  neue  Fahrstrasse,  n.  von  Chätelard,  in 
die  Nähe  des  Dorfes  Chailly  (Pens.  Benker)  führt.  Vor  dem  Dorf 
wendet  man  sich  links  bergab  zur  Landstrasse,  die  nach  Vevey 
(S.  197)  führt,  1 V2  S^  von  der  Biegung  an  gerechnet.  (Wer  den 
Weg  von  Vevey  aus  aufwärts  macht,  schlägt  bei  den  letzten  Häusern 
von  la  Tour  den  ersten  1.  von  der  Landstrasse  abführenden  Weg 
ein,  Richtung  r. ;  nach  12  M.  nicht  1.,  sondern  r. ;  12  M.  Wegweiser, 
der  nach  „Chaüey,  Charnex,  Jaman"  hinzeigt.) 

41.  Von  Bern  nach  Lausanne  (Vevey).  Oronbahn. 

Bis  Freiburg  in  1  bis  II/4  Stunden  für  3  fr.  50,  2  fr.  45  oder  1  fr.  75  c.  ; 
bis  Chexbres  (Vevey)  in  3  bis  3V2  St.  für  9  fr.,  6  fr.  30  oder  4  fr.  50  C; 
bis  Lausanne  in  31/4  bis  4  St.  für  10  fr.  25,  7  fr.  20  oder.  5  fr.  15  c. ;  bis 
Genf  in  5V'2  D1S  6V2  St.  —  Wer  direct  von  Freiburg  nach  Vevey  zu  ge- 
langen wünscht ,  thut  am  Besten  die  Eisenbahn  in  Chexbres  zu  vi-rlassen 
und  den  an  jeden  Zug  anschliessenden  Postomnibus  (1  fr.,  Gepäck  20  c.) 
zu  benutzen.  Der  Umweg  über  Lausanne  ist  zeitraubend  und  nöthigt  nicht 
selten  zu  einem  unfreiwilligen  Aufenthalte  (s.  unten)  in  letzterer  Stadt.  (Weg 
von  Chexbres  nach  Vevey  s.  S.  167.)  In  Lausanne  für  einige  Züge  directer 
Anschluss  nach  Genf  mit  der  Westbahn  (s.  S.  179),  für  die  Richtung  Vevey- 
Bex  (Sitten)  meist  kein  directer  Anschluss,  jedenfalls  Wagenwechsel.  — 
Wagensystem  mit  durchlaufenden  Gängen  wie  in  der  deutschen  Schweiz. 
Die  Oronbahn  führt  bis  Chexbres  meist  durch  fruchtbare  Feld-  und 
Wiesen-Gegend,  mit  zahlreichen  Felsdurchstichen ;  links  rückt  allmählich 
die  Alpenkette  vom  Berner  Oberland  bis  zum  savoyischen  Südufer  des 
Genfer-See's  vorüber,  doch  gestatten  die  Vorberge  nur  selten  einen  freieren 
Ueberblick.  Die  Fahrt  von  Chexbres  nach  Lausanne  dagegen  ist  einzig 
■schön,  wie  keine  Strecke  anderer  Schweizerbahnen. 

Auf  der  ganzen  Strecke  links  sitzen,  in  Bern  beachte  man 
daher,  dass  der  Zug  zuerst  rückwärts  bis  vor  den  Bahnhof  (S.  94) 
fährt  und  dann ,  vorwärts ,  die  Richtung  gegen  WTesten  nimmt. 
Bald  nach  der  Ausfahrt  öffnet  sich  links  auf  kurzer  Strecke  die 
Aassicht  auf  die  Berner  Alpen  und  die  Kette  der  Gebirge  des 
Simmen-  und  Saane-Thals,  aus  welchen  die  nackten  steilen  zacki- 
gen Kalkwände  des  Brenlaire  (2355  m.)  und  Folierant  (2344m.)  be- 
sonders hervorragen,  weiter  r.  der  Moleson,  links,  vor  den  Berner 
Alpen,  die  Pyramide  des  Niesen  (S.  104).  Der  Wald  verdeckt 
bald  diese  Aussieht.  Die  erste  Station  ist  Bvmplitz.  Einförmiges 
Wiesenthal  bis  Stat.  Thorishaus;  die  Bahn  senkt  sich  (1.  erscheinen 
die  Simmen-  und  Saanethaler  Gebirge  flüchtig  wieder)  und  über- 
schreitet die  Sense  (Singine),  Grenze  der  Cantone  Bern  und  Frei- 
burg.    Stat.   Flamritt. 
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Von  Flamatt  nach  Laupen  Eilwagen  2mal  tägl.  in  IV4  St.  für  75  c. 
über  Xeuenerk  (Bär  oder  Post).  Laupen,  kl.  Städtchen,  am  Fuss  des  Bram- 
bergs,  an  der  Vereinigung  der  Seme  u.  Saane  (Sarine),  ist  in  der  Geschichte 
der  Schweiz  berühmt  durch  den  am  21.  Juni  1339  erfochtenen  Sieg  der 
Berner  unter  Rudolph  von  Erlach  (S.  96)  über  die  Freiburger  und  den  ver- 
bündeten Adel  des  Uechtlands.  Aargaus,  Savoyens  und  Hochburgunds. 
Das  Gedächtniss  der  Schlacht  wird  alle  fünf  Jahre  gefeiert.  Auf  dem 
Schlachtfeld,  dem  Bramb  erg,  1/4  St.  nördl.  von  der  Strasse  von  Neueneck 
nach  Laupen,  steht  ein  J829  errichtetes  Denkmal. 

Gleich  hinter  Flamatt  führt  die  Bahn  in  einer  starken  Curve 
durch  einen  Tunnel ;  dann  links  das  grüne  Thal  des  Tafferna- 
Baehe*,  in  welchem  die  Landstrasse.  Vor  Stat.  Schmitten  wieder 
ein  Tunnel.  Bei  Düdingen ,  wo  sich  links  wieder  eine  Aussieht 
auf  die  Alpen  öffnet,  überschreitet  die  Bahn  auf  einer  hohen 
Brücke  ein  Thal.  Nun  durch  flache  Gegend  bis  Stat.  Ballisu-yl.  Bald 
nachher  über  die  *Sarme-Bnicke,  386  m.  1.,  Fahrbahn  79  m.  über  der 
Saane,  die  eiserne  Gitter-Construetion,  von  sechs  eisernen  Pfei- 
lern mit  steinernem  Unterbau  getragen,  wovon  die  beiden  höchsten, 
mit  Unterbau,  bis  zum  Gitter  70  m.  (der  steinerne  Unterbau  über 
der  Erde  26  m.)  hoch  sind  (vgl.  S.  37).  Das  Gewicht  des  Eisen- 
werkes beträgt  ungefähr  60.000  Ctr.  Unter  der  Fahrbahn  ist  ein 
Steg  für  Fussgänger. 

Freiburg,  *Zähringer  Hof,  an  der  Brücke,  mit  schöner  Aussicht 
von  der  Terrasse  auf  beide  Brücken,  Z.  2,  L.  l/2,  F.  11/^,  M.  um  121,  2  u.  8U. 
3,  um  5  U.  4,  B.  1  fr.,  im  Speisesaal  ein  gutes  Bildniss  des  durch  seine 
Schriften  über  Erziehung  berühmten  Franciscaners  Girard,  der  18S0  zu 
Freiburg  starb  (S.  165)-,  *Hötel  de  Fribourg  in  der  oberen  .^tadt ; 
*  Krämern  öder  Hotel  des  Merciers,  auch  des  Marchands ,  bei  der 
Nikolauskirche,  Z.  2,  F.  iy2,  M.  um  121/2  und  5  Tj.  3,  B.  1/2  fr-  In  «ler 
Nähe  des  Bahnhofes  Campagne  Beauregard~  Pension  von  3  fr.  "an.  —  Bier- 
garten in  der  untern  Stadt,  in  der  Nähe  der  Casernen.  —  Omnibus  in  die 
Unter- Stadt  1/2  fr- 

Freibura  (622  m.  j,  franz.  Fribourg,  Hauptstadt  des  Cantons  gl. 
Namens,  des  alten  l'echtlands  (daher  auch  Freiburg  im  Uechtland,  zum 
Unterschied  von  Freiburg  im  Breisgau),  1175  von  Berthold  von 
Zähringen  (S.  96)  auf  einem  felsigen  Vorgebirge  gegründet, 
welches  die  Saane  (Sarine)  umfliesst,  in  ganz  ähnlicher  Lage  wie 
Bern,  mit  10,507  Einw.  (1700  Prot.)  meist  franz.  Zunge.  Frei- 
burg ist  Sprachscheide,  in  der  untern  Stadt  wird  noch  deutsch 
gesprochen. 

Von  der  Eisenbahn  aus  sieht  man  wenig  von  der  grossartigen  Laee 
der  Stadt,  die  beiden  Drahtbrücken  gar  nicht ;  ein  Aufenthalt  von  einigen 
Stunden  genügt  jedoch  zur  Besichtigung  derselben.  Folgender  Spaziergang 
(von  etwa  U/a  St.)  ist  zu  empfehlen:  vom  Bahnhof  zum  Jesuiten-Colleg" 
dann  durch  die  Stadt  und  über  die  grosse  DrahtbrücJce .  die  Fahrstrasse  r. 
aufwärts  zur  Galternbrücke  fjs.  unten),  über  diese  und  nun  den  langen 
Windungen  der  Strasse  bis  zu  der  Häusergruppe BourguiUon  folgend.  Die 
Benutzung  des  bedeutend  abschneidenden  Fusswegs  ist  zwar  bei  einer 
Strafe  von  6  fr.  verboten,  doch  wird  man  Fremden  kaum  Schwierigkeiten 
machen.  Wenn  man  weiter,  bei  dem  Crucifix ,  auf  der  Strasse  links 
nur  bis  zur  ersten  Strassenbiegung  geht ,  so  gewinnt  man  neben  der 
Strasse  r.  einen  Punkt,  wo  man  einen  guten  Blick  auf  die  Windungen 
des  Saanethals  aufwärts  und  auf  den  Mole'son  hat.  (Wer  weiter  nach 
Lausanne  fährt,  hat  fast  dieselbe  Aussicht  von  der  Eisenbahn  aus  i  Nun 
zurück,  die  Strasse  abwärts  zur  Lorettocapelle,  wo  eine  sehr  schöne   Aus- 

11* 
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sieht  auf  die  Stadt.  Bei  dem  kleinen  Capellchen  weiter  führt  ein  ab- 
kürzender Stufenweg  zum  Zeughaus  hinab.  Von  hier  bei  dem  Brunnen 
links  über  die  steinerne  Saane-Brücke  und  hinauf  zum  Rathhaus.  Zur 
Besichtigung  der  Eisenbahnbrücke  fährt  man  am  Besten  zur  Stat.  Ballisvyl 
und  geht  über  die  Brücke  nach  Freiburg  in  '  g  St. 

Die  grosse  *Drahtbrücke  (Pont  suspendu),  1834  eröffnet,  ist 
von  Pfeiler  zu  Pfeiler  266  m.  L,  51  m.  h.,  also  von  gleicher  Länge, 
wie  die  12  m.  breite  Kettenbrücke  über  die  Donau  zwischen  Pesth 
und  Ofen.  Sie  hängt  an  vier  400  m.  langen  Drahtseilen,  jedes  aus 
1056  Drähten  bestehend,  die  einen  einzigen  Bogen  bilden,  weit  in 
den  Erdboden  hineinreichen  und  dort  mit  128  Ankern  an  Stein- 
blöcken befestigt  sind.  Auf  der  Stadtseite  gehen  die  Drahtseile 
durch  die  Mauern  der  gegenüberstehenden  Häuser  in  letztere 
hinein.  Vor  Erbauung  dieser  Brücke  musste  man  in  zahllosen  Win- 
dungen den  Berg  hinab  und  an  der  andern  Seite  in  gleicher  Weise 
wieder  hinauf  fahren,  wozu  1  St.  Zeit  gehörte,  während  man  jetzt 
in  2  Min.  bequem  über  die  Brücke  rollt  und  sogleich  im  Mittel- 
punkt der  Stadt  sich  befindet. 

Eine  Strecke  weiter  oben  ist  1840  eine  ähnliche  Brücke. 
Pont  de  Gotteron,  erbaut,  über  das  Galternthai  (Vallee  de  Oot- 
teron),  ein  tief  eingeschnittenes  malerisches  Felsenthal,  mit  man- 
cherlei Wasserwerken,  welches  in  das  Saanethal  mündet.  Die 
Brücke  ist  227  m.  engl,  lang  und  93  m.  hoch,  und  merkwürdiger  noch 
in  der  Bauart,  da  die  Drahtseile  unmittelbar  in  dem  Sandsteinfels 
befestigt  und   dadurch   die  Kosten   des  Pfeilers  erspart  sind. 

Die  neu  hergestellte  *St.  Nikolauskirche,  der  bischöfliche  Dom, 
in  gutem  goth.  Stil  1285  begonnen,  1500  vollendet,  der  kräftige 
schlank  aufsteigende  86  m.  h.  Thurra  an  der  Westseite  1452.  Am 
Portal  merkwürdige  Reliefs.  Die  Inschrift  lautet:  Protegam  hanc 
urbem  et  malvabo  eam  propter  me  et  propter  Xicolaum  servum  menm. 

Die  *OrgeI,  eine  der  merkwürdigsten  Europa's,  bat  67  Register  mit 
78Ö0  Pfeifen,  darunter  einige  10,3  m-  lang  (die  Orgel  der  Cathedrale  von 
Valencia  in  Spanien  hat  77  Register).  Sie  ist  von  AI.  Mooser  (f  1839)  ver- 
fertigt, dessen  Büste  1852  unter  der  Orgel  r.  aufgestellt  ist,  und  wird  jeden 
Abend  von  8 — 9  U.,  Samstag  und  den  Tag  vor  Festtagen  jedoch  Mittags  P  gU. 
gegen  Erlegung  von  12  fr.  gespielt,  wofür  12  Personen  Eintritt  haben, 
jede  mehr  zahlt  1  fr.  ;  auch  kann  man  mit  dem  Organisten  unter  den- 
selben Bedingungen  eine  andere  Stunde  verabreden.  Gesellschaften  zu 
diesem  Zweck  finden  sich  fast  täglich  in  den  Gasthöfen.  Wer  in  Frei- 
burg über  Nacht  bleiben  kann,  wähle  aber  die  Abendstunde,  weil  der 
Eindruck  ein  viel  mächtigerer  ist.  —  Bemerkenswerth  die  alten  ge- 
schnitzten Chorstühle;  in  der  zweiten  südl.  Seitencapelle  ein  liebliches 
neues  Bild  von  Deschic  ändert,  die  h.  Anna  und  h.  Maria.  In  den  drei  Chor- 
fenstern neue  Glasgemälde,  St.  Nikolaus  und  andere  Heilige.  Eine 
Gedächtnisstafel  mit  Bildniss  am  südl.  Eingangspfeiler  des  Chors  erinnert 
an  den  durch  seine  theolog.  Schriften  berühmten  Jesuiten-Pater  Peter 
Canisius  (f  1597). 

Das  Stadthaus,  ein  wenig  bedeutendes  Gebäude  in  der  Nähe 
der  Nikolauskirche,  steht  an  der  Stelle  des  Schlosses  der  Zähringer. 
Daneben  das  ebenfalls  unbedeutende  Rathhaus  mit  einem  Uhr- 
thurm.   Vor  beiden  steht  ein  alter  Lindenstamm,  4y2  m.  im  Umfang, 
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dessen  halbverdorrte  Aeste  von  steinernen  Pfeilern  gestützt  wer- 
den. Die  Sage  berichtet,  dass  ein  junger  Freiburger,  der  in  der 
Schlacht  bei  Murten  (S.  168)  mitgefochten ,  vorn  Schlachtfeld  in 
einem  Lauf  bis  Freiburg  gerannt  sei,  um  seinen  Mitbürgern  die 
Sieges-Nachricht  schnell  zu  überbringen,  dass  er  aber  vor  Er- 
schöpfung und  Blutverlust  bei  seiner  Ankunft  hingesunken  und 
nur  noch  das  Wort  „Sieg"  habe  rufen  können.  Einen  Lindenzweig, 
den  er  in  der  Hand  gehabt,  habe  man  sogleich  gepflanzt  und 
daraus  sei  der  jetzt  vorhandene  Baum  gewachsen.  Neben  dem 
baumbepüanzten  Platz  bei  der  alten  Linde  das  1860  errichtete 
Standbild  des  Pater  Gregoire  Girard  (geb.  zu  Freiburg  am 
17.  Sept.  1765,  f  6.  März  1850,  S.  163),  aus  Bronze,  auf  einem 
Fussgestell  von  hellgrauem  Marmor  mit  langen  Inschriften. 

Eine  lange  Reihe  von  Treppen  führt  vom  Rathhause  in  die 
untere  Stadt  und  an  den  Fluss ;  das  Pflaster  der  Strasse  Grand- 
Fontaine  dient  den  Häusern  des  Court- Chemin  als  Dach.  Der 
Schwibbogen  über  der  Strasse  ist  eine  Wasserleitung,  durch  die  bei 
Feuersgefahr  Wasser   in    die    niedrigem  Stadttheile  geleitet  wird. 

In  der  Nähe  des  Murtener  Thors,  am  Welschen  Platz,  ist  das 
1584  von  Pater  Canisius  (s.  oben)  gegründete,  1818  erneuerte,  nach 
dem  Sonderbundskrieg  (1847)  aufgelöste  Jesuiten-Collegium.  Die 
ansehnlichen,  vor  1847  sehr  besuchten  Pensionats-Gebäude  auf 
der  höchsten  Stelle    der  Stadt  überragen    die    ganze  Gegend. 

Die  Einsiedelei  St.  Magdalena,  11  4  St.  abwärts  an  der  Saane,  noch  weit 
unterhalb  der  Eisenbahnbrücke  (S.  163),  eine  in  den  lebenden  Fels  ge- 
hauene Zelle  mit  Capelle,  wird  als  sehenswerth  gepriesen  ,  verdient  aber 
kaum  einen  Besuch. 

Bei  der  Weiterfahrt  von  Freiburg  stets  links  Aussicht  auf  die 
Simmenthaler  und  Freiburger  Berge,  besonders  den  Mole"son.  An- 
fangs L  die  Sense  mit  ihren  senkrechten  Ufern  und  einer  schönen 
vierbogigen  Brücke  der  Poststrasse,  von  Stat.  Matran  einförmig 
nach  der  Stat.  Neyrust]  Cottens  mit  neuer  Kirche  und  zinkbe- 
decktem ThuTm;  Chenens,  Villas- St- Pierre.  Dahinter  links  die. 
fruchtbaren  bevölkerten  Abhänge  des  Gibloux  (1203  m.).  Vor  Romont 
1.  das  von  einer  Mauer  umgebene  Nonnenkloster  La-Fille-Dieu. 
Dahinter  die  Berge  der  Südufer  des  Genfer  See's. 

Romont  (775  m.),  deutsch  Remund  (Cerf;  Couronne;  Croix 
Blanche),  Amtsort  an  der  Glane,  malerisch  auf  einem  Bergkegel 
gelegen,  welchen  die  Strasse  in  Windungen  ersteigt,  mit  Mauern 
und  alten  Wachtthürmen  umgeben,  namentlich  auf  der  Südseite 
das  von  den  Burgundischen  Königen  im  10.  Jahrh.  gegründete 
Schloss,  jetzt  Sitz  des  Amtmanns. 

Von  Romont  führt  eine  Zweigbahn  in  45  Min.  nach  Bulle,  8.  160, 
hauptsächlich  von  Interesse  für  Besucher  des  Mole'son  und  solche,  die 
überhaupt  die  Route  40  beschriebene  Tour  machen  wollen.  Zwischen- 
stat.  sind  Yuisternens,  Sales,  Vaulruz  (S.  160).     Fahrpr.  1  fr.  65,  1  fr.  25  c. 

Hinter  Romont  hübsche  Gebirgs-Aussicht,  besonders  auch  auf 
den  Montblanc  und  die  Dent  du  Midi ;  links  die  Dent  de  Jaman 
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und  der  Mole'son.  Der  Bahnhof  mit  beschränkterer  Aussicht  liegt 
weiter  unten  auf  der  Westseite.  Bis  Chexbres  (s.  S.  167)  zeigen 
sich  stellenweise  1.  und  in  der  Richtung  der  Bahn  die  Berge 
vom  Moleson  bis  zur  Dent  de  Jaman  und  die  savoyischen  Berge 
mit  1.  der  Dent  du  Midi.  Folgt  Stat.  Sevirier;  vor  Stat.  Vauderens 
ein  Tunnel  (1  Min.);  rechts  öffnet  sich  zu  Füssen  der  an  der 
Höhe  bleibenden  Bahn  ein  freier  Blick  auf  das  fruchtbare  Hügel- 
gelände bis  zum  Jura.  Im  Vordergrund  r.  auf  einer  Anhöhe  liegt 
freundlich  das  Städtchen 

Rue  (708  m.)  (Maison  de  Ville;  Fleur  de  Lys),  überragt  von 
einem  alten  Schloss  mit  zinnengekrönten  Mauern.  Im  Thal  fliesst 
die  Broye,  die  später  in  den  Murtener  See  sich  ergiesst  und  diesen 
mit  dem  Neuenburger  verbindet  (S.  168).  Bei  Oron  le  Chatelet 
führt  die  Bahn  durch  den  Felsen  des  Schlossberges,  an  dessen 
Südseite  die  Station;  Oron  la  Ville  bleibt  r.  in  der  Tiefe.  Nun  fast 
beständig  bergab,  auf  schöner  Brücke  über  einen  "Waldbach,  dann 
Stat.  Palezieux  (Oranges),  die  Berge  (Mole'son  und  Dent  de  Jaman) 
treten  näher  heran,  durch  Wald  und  Feld  nach  Chexbres,  Stat.  für 
Vevey  (s.  S.  167). 

Der  Zug  biegt  rechts  um  in  einen  Tunnel,  dann  öffnet  sich 
plötzlich  die  überraschendste  **Aussicht  über  den  grössten  Theil 
des  Genfer  See's  und  die  ihn  umgebenden  Berge,  von  den  Pieiades 
und  der  Dent  de  Jaman  über  Yevey  (dieses  selbst  sieht  man 
nicht),  das  Rhonethal  aufwärts,  über  die  Savoyer  Gebirge  bis 
zum  Jura ,  unten  zahlreiche  Dörfer  zwischen  Weinbergen.  Nach 
einem  Tunnel  (in  hohen  Sommertagen  scheint  die  untergehende 
Sonne  durch  die  ganze  Länge  desselben)  Stat.  Gran d  -  Vaux.  Am 
See  erscheinen  Lutry ,  Pully  und  Ouchy ,  r.  darüber  Lausanne. 
Nun  wieder  durch  einen  Tunnel  und  über  einen  zweipfeilerigen 
Viaduct  nach  Stat.  La  Conversion  (Lutry);  bald  wird  auf  grossem 
neunbogigen  Viaduct  das  Thal  der  Paudeze  überschritten,  links 
unten  führt  ein  eiserner  Viaduct  mit  drei  Pfeilern-  die  Westbahn 
über  das  gleiche  Thal;  nach  Durchfahren  noch  eines  kleinen 
Tunnels  vereint  sich  unsere  Bahn  mit  der  Westbahn ,  in  deren 
Bahnhof  sie  einmündet. 

Von  Lausanne  nach  Genf  oder  dem  Rhonethal  mit  der  West- 
bahn, oder  dem  Dampfboot  s.  R.  50.    Omnibus  s.  S.  195. 

Von  Chexbres   nach  Vevey. 
Vergl.  Karte  8.  190. 

Hinab  t  St..  hinauf  1 1/2  St.  Nach  der  Westbahnstation  Rnaz(St-Saphonn) 
(.S.  202),  südöstlich  unter'dem  Dorfe  Chexbres,  bei  diesem  bergab,  Vs  St. 
näher.  Die  Post  gebraucht  aufwärts  II/4  St.  Abfahrt  in  Vevey  IV2  bis 
2  St.  vor  Ankunft  der  Züge  in  Chexbres.  Besonders  bergab  sehr  lohnen- 
der Weg. 

Der  Bahnhof  liegt  noch  ziemlich  eingeschlossen,  Aussicht  auf 
die  savoyischen  Berge,  1.  im  Hintergrunde  des  Rhonethals  der 
Mont  Catogne.    Man  steigt  auf  dei  Moudon-Vevey-Strasse  Vi  St., 
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dann  bergab  8  Min.  zu  dem  grossen  Dorf  Chexbres,  weiter  *  ,  St. 
bergab,  bis  der  "Weg  die  Westbahn  überschreitet  und  in  die  Lau- 
sanne-Vevey-Strasse  einmündet,  weiter  */j  Stunde  bis  Yevey. 

Auf  dem  Hinabwege  prächtige  **Aussicht,  der  von  der  Eisenbahn  nach 
Lausanne  (S.  166)  nicht  nachstehend,  nur  öffnet  sie  sich  nicht  so  über- 
raschend auf  einmal.  Auf  dem  10  Min.  von  der  Station  entfernten 
*Signal  de  Chexbres  (585  m.)  (*Hötel  du  Signal,  mit  Gartenanlagen), 
bester  "Ueberblick.  In  der  Tiefe  der  grösste  Theil  des  Genfer  See's, 
links  unten  Vcvey .  darüber  von  links  nach  rechts  der  Sattel  des  Col  de 
Jainan,  einem  Zahn  ähnlich  die  Dent  de  Jaman  und  der  breite  Rücken 
der  Rochers  de  Naye,  die  Zwillingsspitzen  der  Tour  d'Ay  und  de  Morges 
auf  dem  in  den  See  abfallenden  Grat,  weiter  zurück  der  Grand-Moveran 
und  die  Dent  de  Mordes.  Den  Hintergrund  bildet  ganz  in  der  Mitte  der 
pyramidenförmige  Mont  Catogne  ,  neben  welchem  I.  die  Schneepyramide 
des  Mont  Velan  hervorragt ;  dann  die  Savoyer  Gebirge,  deren  höchster 
Punkt,  die  Dent  d'Oche,  ihren  breiten  Rücken  zeigt.  Je  mehr  man  sich 
Vevey  nähert,  um  so  mehr  tritt  im  Rhonethal  1.  der  Grand  Moveran  zu- 
rück, und  r.  hinter  den  Savoyer  Bergen  die  Dent  du  Midi,  mit  dem  langen 
zackigen,  theilweise  schneebedeckten  Rücken  hervor. 

42.  Von  Bern  nach  Neuchätel  über  Murten.  Avenches. 
Payerne. 

Ausser  der  directen  Eisenbahn  Bern-Biel  (s.  S.  8)  führt: 

a.  Die  alte  Poststrasse  von  Bern  über  Aarberg  und  Ins 
nach  Neuchätel.     Eilwagen  in  5Vs  St. 

Die  Strasse  durchschneidet  die  Enge  (S.  99),  überschreitet  auf  der  Neu- 
brücke    die   Aare    und    steigt    dann    bis  Maikirch.     Auf   der  Höhe  (8 
schöne  *Rundsicht.     Nun  hinab  über  Frienisberg,  einst  Cisterziensti  k 
jetzt  Taubstummen-Anstalt,  nach 

41/8  Aarberg  (451  m.)  (Krone),  ein  wichtiger  strategischer  Punkt,  auf 
einem  Hügel,  bei  hohem  Wasser  ganz  von  der  Aare  umgeben.  Nehen  der 
Kirche  das  alte  Schloss  der  Grafen  von  Aarberg,  die  1351  ihre  Stadt  an 
Bern  verkauften.  Die  Strasse  durchschneidet  jenseits  Aarberg  das  grosse 
Aarberger  Moos  und  führt  durch  Hügelland  nach 

3V8  I»s,  franz.  Anet  (Bär),  auf  einer  Anhöhe,  welche  eine  treffliche  Aus- 
sicht auf  die  drei  See'n  und  auf  die  ganze  Alpenkette  vom  Titlis  bis  zum 
Montblanc  bietet. 

Post  nach  Murten  lmal  tägl.,  nach  Neuveville  2mal  tägl.  in  l  St.  s.  S.  lt. 

Nun  am  s.w.  Abhang  des  Joiimont  (604  m.)  vorbei  zur  Zihl-Brücke,  Grenze 
zwischen  den  Cantouen  Bern  und  Neuenburg.  Zu  Montmira-l  ist  eine  auch 
von  Deutschen  viel  besuchte,  von  Herrnhutern  geleitete  weibliche  Erzie- 
hungsanstalt.    Nicht  weit  davon  am  See  das  Irrenhaus  Pr^fargier  (S.  171). 

Die  Strasse  erreicht  bei  St-Blaise  (Cheval  blanc)  den  See  und  die  Eisen- 
bahn (S.  11). 

32/s  Neuchätel,  S.  169. 

b.  Von  Bern  eine  Poststrasse  über  Murten  nach  Neu- 
chätel. Post  nach  Murten  in  3  St.  mit  directem  Dampfbootanschluss 
nach  Neuchätel  in  U/2  St. 

Man  verlässt  Bern  durch  das  Obere  Thor,  und  fährt  zunächst 
durch  eine  schöne,  mit  der  Eisenbahn  nach  Freiburg  gleichlau- 
fende Allee.  Links  Fernsicht  auf  die  Berner  und  Freiburger  Al- 
pen. Die  Strasse  führt  durch  Frauenkappelen,  von  einem  ehemaligen 
Frauenkloster  so  genannt,  und  Mühleberg,  und  überschreitet  jenseits 

34/g  Gümminen  (485  m.)  (1  St.  südlich  von  hier  liegt  Laupen, 
S.  163)  die  Saane,  welche  1    St.  unterhalb  sich  in  die    Aare   er- 
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desst.  Zu  ßiberen  tritt  die  Strasse  in  den  Ganton  Freibur^ 
nnd  nähert  sich   vor    Märten    dem  n.ö.  Ende  des  Murtener  See's. 

278  Murten  (451  m. ),  französ.  Morat  (*Krone  [Post], 
hochgelegen;  Adler;  Löwe  am  See),  wohlhabendes  Städtchen  mii 
2281  Einw.  an  dem  gleichnamigen  See.  Die  engen  Laubenstrassen 
überragt  ein  altes  Schlots,  welches  1476  vor  der  Schlacht  10  Tage 
lang  mit  1500  Beinern,  unter  Adr.  v.  Bubenberg,  den  Geschossen 
Carls   des  Kühnen  Widerstand  leistete. 

Die  Schlacht  von  Murten  hatte  am  22.  Juni  1476  statt.  Es  war  der 
Mutigste  Tag  in  der  verhängnissvollen  Trilogie  des  Burgunder  Herzogs 
(er  verlor  „vor  Grandson  (S.  178)  das  Gut,  vor  Murten  den  Muth,  vor 
Nancy  das  Blut").  Die  Eidgenossen  waren  kaum  34,000  M.  stark.  Die 
Burgunder  büssten  15,000  M.  nebst  dem  ganzen  Heergeräth  ein.  In  Murten 
wird  erzählt,  dass  Napoleon  1797  bei  der  Reise  zum  Bastadter  Congress 
das  Schlachtfeld  sich  besehen  und  dem  Schweizer  Offizier  von  der  Ehren- 
wache geäussert  habe:  ..Jeune  Capitaine.  si  jamais  nous  livrons  bataille  en  ces 
Iteux,  soyez  persuadi,  que  nous  ne  prendrons  pas  le  lac  pour  retraite*. 

Die  Freiburger  Regierung  liess  1822  auf  dem  Schlachtfelde  eine  mar- 
morne 20m.  hohe  Spitzsäule  aufrichten,  1  'o  St  südl.  von  Murten,  mit 
der  Inschrift:  Victoriam  22.  Juni  1476  patrum  concordia  partum  novo  signat 
kipide  Respublica  Friburg.  1822.  Im  Gymnasium  eine  Sammlung  bur- 
gundischer  Waffen. 

Der  Murtener  See  (435  m.),  im  Mittelalter  der  Uecht-See  (vgl. 
S.  163)  genannt,  der  Locus  Aventicensis  der  Römer,  ist  2  St.  1. 
1  St.  breit,  vom  Neuenburger  See  durch  einen  schmalen  Berg- 
rücken, den  Moni  Vully  ( s.  unten)  nördl.  und  Charmontel  südl.,  ge- 
trennt, aber  mit  ihm  durch  die  Broye  (s.  unten)  verbunden.  Land- 
schaft unbedeutend. 

Das  Dampfboot  steuert  von  Murten  über  den  See  gerade 
eegen  Norden,  in  der  Richtung  auf  den  Mont  Vtdly  (691  m.),  dtsch. 
Wistenlach.  der  auf  der  Seite  nach  dem  Murtener  See  mit  Reben, 
nach  dem  Neuenburger  See  mit  Wald  bewachsen  ist.  Vor  der 
Station  Sugiez,  am  Ausflass  der  Broye  aus  dem  Murtener  See, 
wird  der  Kamin  niedergelegt  zur  Durchfahrt  unter  einer  Holz- 
Gitterbrücke.  Gegen  Westen  dehnt  sich  die  Kette  des  Jura 
vom  Weissenstein  bei  Solothurn  bis  südl.  von  Neuchätel.  Die 
Broye,  welche  den  Murtener  See  mit  dem  Neuenburger  (dessen 
Wasserspiegel  nur  0,1  m.  tiefer  liegt)  verbindet,  umzieht 
den  Mont  Vully  an  der  Nordseite;  durch  sie  erreicht  das  Boot 
bei  der  Station  la  Sauge  den  Neuenburger  See,  -teuert  zuerst 
südwestl.  nach  Stat.  Cudrefin  und  fährt  dann  in  nordwestl.  Richtung 
qner  über  den  See  nach  Neuchätel. 

Neuchätel  s.  S.  169. 

Von  Murten  nach  Bayerne  (4  St.,),  in  geschichtl.  Hinsicht  in- 
teressante Fahrt.     Die  Strasse  führt  Anfang?  den  See  entlang  nach 

I8/4  Avenches  (Maison  de  Ville:  Couronne),  deutsch  Wißisbura,  das  rö- 
mische Aventiciun,  Hauptstadt  der  Helvetier,  schon  zu  Cäsar"  s  Zeiten  be- 
kannt, .jetzt  ein  kleines  Protestant.  Städtchen  (1757  Einw.). 

Die  noch  sehr  kenntlichen  Reste  des  grossen  Amphitheaters  und 
/ahlreiche  Trümmer  anderer  öffentlicher  Gebäude,  namentlich  der  fast 
überall    noch    zu    verfolgende  Mauerring    mit    schönen    Thurmen ,    legen 
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Zeugnis«  ab  von  der  Blüthe  der  Stadt,  welche ,  wie  sie  die  grösste  An- 
siedelung der  Römer  in  der  Schweiz  war,  so  heute  noch  für  die  Schweiz. 
Alterthumsforscher  die  reichste  Ausbeute  liefert.  Vo  St.  n.  von  der 
Stadt  führt  der  von  Murten  kommende  Weg  durch  ein  Stück  der  alten 
Mauer.  Links  im  Hintergrund  sieht  man  einen  Thurm,  der,  obgleich 
in  Trümmern,  doch  das  am  besten  erhaltene  römische  Gebäude  hier  ist. 
Ganz  nahe  an  der  Stadt,  ebenfalls  links,  steht  noch  eine  einzelne  Marmor- 
säule korinthischer  Ordnung ,  37'  hoch ,  einst  zum  Tempel  des  Apollo 
gehörig,  jetzt  le  Oigognier  genannt,  weil  seit  Jahrhunderten  ein  Storchnest 
darauf  ist. 

Die  in  Avenches  früher  gefundenen  Alterthümer  wurden  zerstreut 
und  finden  sich  hauptsächlich  in  den  Museen  von  Bern  und  Lausanne. 
Neuere  Nachgrabungen,  die  noch  fortgesetzt  werden,  haben  merkwürdige 
Gegenstände  zu  Tage  gefördert,  Mosaikböden,  Säulenbruchstücke,  In- 
schriften und  allerhand  Geräth,  im  Museum  in  der  Nähe  des  alten  Amphi- 
theaters aufgestellt. 

21/4  Payerne  1.419  m.),  deutsch  Peterlinoen  (Ottrs;  Reine  Berthe,,  das 
Paterniocum  (?)  der  Römer,  Städtchen  (3103  Einw.)  mit  mannigfachen  Er- 
innerungen an  die  „Reine  Berthe",  die  Gemahlin  des  Königs  Rudolf  II. 
von  Burgund,  deren  Andenken  immer  noch  in  der  Gegend  fortlebt. 

43.      Neuchätel   (deutsch  Neuenbürg)   und   Chaumont. 

Gasthöfe.  *Hötel  Bellevue,  in  freier  Lage  am  See,  Z.2  fr.,  F.  P  2l  M. 
um  1  Uhr  3,  um  5  U.  4,  B.  1,  L.  1/9,  Omnibus  mit  Gep.  3/4  fr.;  Grand 
Hotel  du  Lac  (früher  Hotel  des  Alpes),  in  der  Nähe  des  See's ;  *Hötel 
du  Lac,  demselben  Besitzer  gehörig,  gleichfalls  am  See,  klein  und 
sauber,  Z.  U/s,  F.  ll/4,  M.  m.  W.  21/2,  B  V2  fr-,  zugleich  Cafe:  Fau- 
con  in  der  Stadt,  von  Geschäftsreisenden  bevorzugt,  Z.  1—3,  M.  21/2  fr-i 
Hotel  du  Commerce  bei  der  Post.  —  Cafe-Restaurant  im  Palais 
Rougemont  (S.  170). 

Bahnhof  n.ö.  hoch  über  der  Stadt,  weit  entfernt  vom  Landeplatz  der 
Dampfboote;  Bahnhofs  -  „Büffet"  nicht  besonders.  Fussgänger  werden 
vorziehen,  die  heisse  staubige  Fahrstrasse  in  der  Nähe  des  Bahnhofs 
zu  verlassen  und  links  zu  den  schattigen  Promenaden  am  See  hinabzu- 
steigen. —  Omnibus  vom  oder  zum  Bahnhof  30  c.  die  Person,  Koffer 
(unter  50  Pf.)  15  c.  —  Dampfboot  nach  Yverdon  s.  S.  176,  nach  Hurten 
s.  S.   168.   —  Schwimmanstalt  am  Hafen,  das  Bad    20  cent.    mit  Wäsche. 

Wein.  Neuenburger  Wein  ist  sehr  geschätzt j  der  beste  rothe  wächst 
zu  Cortaillod  (S.  177)  und  Derriere-Afoulins.  der  beste  weisse  zwischen 
8t-£laise  (S.  167)  und  Auvertiier  (S.  174)  und  zu  Bevaix  (S.  177).  Er  wird 
auch  als  moussirender  Wein  bereitet. 

Uhren.  Die  Uhren-Fabrication  ist  der  wichtigste  Gewerbszweig  des 
Cantons,  Hauptsitz  zu  La  Chaux-de- Fonds  und  Le  Laie  (R.  44);  viele  der 
in  Genf  zum  Verkauf  kommenden  Uhren  werden  hier  verfertigt.  —  Aus- 
wahl von  Herren-  und  Damen-Uhren  (Werke  garantirt)  in  der  Bijouterie- 
Fabrik  von  Jeanjaquet  Fr  eres. 

Das  ehem.  Fürstenthum  Neuenburg  gehörte  bis  zum  11.  Jahr- 
hundert zu  Burgund,  kam  dann  an  das  deutsche  Reich,  und  wurde  12SS 
von  Kaiser  Rudolf  von  Habsburg  an  Johann  von  Chalons  abgetreten,  dessen 
Urenkel  Johann  III.  durch  Heirath  Fürst  von  Oranien  wurde.  Nach  dem 
Aussterben  der  Familie  Chalons  waren  die  Grafen  von  Freiburg  und  die 
von  Hochberg  eine  Zeitlang  im  Besitz  der  Grafschaft  Neuenburg.  Dann 
kam  sie  durch  Heirath  1503  an  das  Haus  Orleans-Longueville ,  welches 
1707  ebenfalls  ausstarb.  Die  Stände  trugen  nun  unter  den  fünfzehn  Be- 
werbern dem  König  Friedrich  I.  von  Preussen,  als  mütterlicher  Seits  von 
jenem  Johann  III.  von  Oranien  abstammend,  die  Oberherrschaft  an.  Hun- 
dert Jahre  blieb  diese  bei  der  Krone  Preussen.  Im  J.  1806  veranlasste 
Napoleon  die  Abtretung  des  Fürstenthums  und  ernannte  seinen  Marschall 
Alexander  Berthier  zum  Fürsten  von  Neuchätel,  acht  Jahre  später  jedoch 
(1814)  kam  die  Krone  Preussen  wieder  in  Besitz  desselben.  Imfolgenden 
Jahr  trat    Neuenburg,    welches   schon    seit   1406  mit   etlichen   Orten  der 
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Schweiz  verbündet  war  und  ihre  Schlachten  mitgefochten  hatte,  als  förm- 
liches Glied  und  als  21.  Canton  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft 
bei.  Das  Verhältniss  zur  Krone  Preussen  ist  durch  die  Pariser  TJeber- 
einkunft  vom  26.  Mai  1857  gelöst. 

Neuchatel  (437  m.),  die  Hauptstadt  des  gleichnam.  Cantons, 
mit  10.537  Einw.,  an  dem  ziemlich  steilen  Abhang  des  Jura  amphi- 
theatralisch  erbaut,  liegt  an  dem  9  St.  L,  2  St.  br.  See  gl.  Na- 
mens. Der  neuere  Theil  am  See ,  mit  stattlichen  Gebäuden, 
liegt  auf  einem  Strich  Landes,  der  zum  Theil  durch  die  Ablage- 
rungen des  vom  Chasseral  herabfliegenden  Seyon  entstanden  ist. 
Um  Bauplätze  zu  gewinnen,  gab  man  diesem  1839  oberhalb  der 
Stadt  mittelst  eines  160  m.  1.  Tunnels  (Tunnel  de  la  Trouee  du 
Seyon,  S.   171)  eine  neue  Mündung. 

Das  Schloss,  auf  einer  Anhöhe,  ist  Sitz  der  Cantonal-Behörden. 
Neben  demselben  die  im  12.  Jahrh.  erbaute  *Stiftskirche  (Temple 
du  haut).  Im  Chor  ein  grossartiges  1840  restaurirtes  goth.  Denk- 
mal mit  15  lebensgrossen  steinernen  Figuren,  im  J.  1372  von 
einem  Neuenburger  Grafen  errichtet.  Ein  Denkstein  erinnert  an 
den  1836  hier  gestorbenen  preussischen  Gouverneur,  General- 
lieutenant v.  Zastrowi  ein  anderer,  1S30  eingemauert,  an  den 
Reformator  Farel. 

Im  Gymnasium  (College),  einem  grossen  neuen  Gebäude  am 
See,  ist  eine  kleine  naturwiss.  Sammlung,  die  ihr  Entstehen  be- 
sonders dem  jetzt  in  America  lebenden  Professor  Agassiz  (vgl. 
S.  137)  verdankt. 

In  der  Nähe,  auf  dem  freien  Platz  am  See  südlich,  ein  1855 
errichtetes  ^Standbild  in  Erz :  „David  de  Pury,  ne  h  Neuchätel  en 
1709,  mort  a  Lisbonne  en  17ö6u,  der  der  Stadt  41/2  Mill.  Francs 
vermachte. 

Die  früher  in  dem  College  des  filles,  dem  stattlichen  1853  auf- 
geführten Gebäude,  am  Fahrweg  zum  Bahnhof  befindliche  *Ge- 
mäldesammlung  ist  jetzt  im  Palais  Rougemont  (gen.  „Cercle  du 
Musee"),  in  der  n.ö.  Vorstadt  (in  der  Nähe  führt  ein  Fussweg  auf- 
wärts zum  Bahnhof,  vgl.  S.  169).  Sie  besteht  aus  meist  neuern 
Bildern,  grossentheils  von  eingeborenen  Malern,  einzelne  vortreff- 
lich.    (Der  Concierge  im  Hause  selbst,  Trinkg.  1  fr.) 

Vor saal.  Einige  Gypsabgüsse.  —  I.  Zimmer.  Max  de  Meuron  Wal- 
lenstadter  See ;  K.  Girardet  Lady  Elisabeth  Claypole  wirft  ihrem  Vater 
Cromwell  den  Tod  Carl's  I.  vor;'  Grosclaude  eine  reich  geschmückte  Frau 
liegt  vor  dem  Dogen  Marino  Falieri  auf  den  Knieen;  *K.  Girardet  eine 
Protestanten- Versammlung  (Hugenotten)  von  kath.  Truppen  überrascht; 
Girardet  der  Taugenichts:  Calame  (-j-  1864)  Rosenlauigletscher ;  BerthouJ 
Savoyardenjunge;  Leop.  Robert  S.  Paolo  fuori  le  mura ,  die  grosse  Basi- 
lika bei  Rom  nach  dem  Brand  von  1823;  Meuron  Matte  auf  dem  Weg  von 
Iseltwald  zum  Faulhorn;  Aur'ele  Robert  Inneres  der  Marcuskirche  in  Ve- 
nedig; Zuber- Bühler  die  Poesie;  E.  Girardet  Bären  bedrohen  eine  Familie 
bei  der  Mahlzeit;  Girardet  Franziscaner- Kloster  zu  Alexandrien.  — 
II.  Zimmer  (links).  Grosse  Bilder  preuss.  Regenten  und  preuss.  Generale: 
Friedrich  I.  (2  Bilder),  Friedrich  Wilhelm  I.,  Friedrich  II.  (3  B.),  Frie- 
drich  Wilhelm    III.    (2  B.),    Friedrich    Wilhelm    IV.  (2   B.) ;    General 
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v.  Pfuel  (2  B.):  Marie  cTOrleans  im  4.  Jahre  u.  später;  Heinrich  II.  von 
Orleans.  —  III.  Zimmer  (rechts).  Grosclaude  „es  lebe  der  34r" \  Ed.  Gi- 
rardet  väterlicher  Segens  Leop.  Robert  römische  Ochsen  ;  * Tschaggeny  Braut- 
zug in  Flandern  im  17.  Jahrh.  ;  M.  de  Meuron  das  heutige  Rom;  Moritz 
Heinrich  U.  von  Longueville  im  Schloss  zu  Colombier;  M.  de  Meuron  Aus- 
sicht auf  Rom  von  den  Kaiserpalästen,  diese  und  die  Thermen  des  Cara- 
calla;  Tschaggeny  eine  Mutter  mit  ihrem  Kind  von  einem  Stier  verfolgt; 
**Calame  Monte  Rosa.—  IV.  Zimmer.  Einige  Handzeichnungen u.  Aquarelle. 

Das  Nebengebäude  enthält  das  *Mu$ee  Challande,  früher  in 
Bern.      Schöne    Sammlung    ausgestopfter    Thiere    der    Alpenwelt. 

Die  neue  Sternwarte  wurde  im  Interesse  der  Uhren-Industrie 
gestiftet;  sie  steht  durch  electrische  Dräthe  mit  La  Chaux-de- 
Fonds  (S.  172)  und  Le  Locle  (S.  173)  u.  a.  0.  in  unmittelbarer 
Verbindung. 

Neuenbürgs  milde  Stiftungen  sind  berühmt,  das  Bürger-Spital 
von  David  de  Pury  (S.  170)  gegründet,  das  Pourtales'sche  Spital 
beim  Berner  Thor,  die  musterhafte  Irren- An  st  alt  Prifargier  (S.  167), 
1  St.  von  Neuenburg,  welche  Herr  v.  Meuron  1844  für  l1  2  Mül. 
francs  erbaut,  und  eingerichtet  und  dem  Canton  geschenkt  hat  u.  a. 

Der  bedeutendste  Aussichtspunkt  in  der  Umgegend  von  Neuchätel  ist 
der  *Chaumont  (1172  m.),  der  n.  von  der  Stadt  gelegene  Ausläufer  des  Jura. 
Die  Aussicht  umfasst  den  Neuenburger,  Murtcner  und  Bieler  See,  die  Städte 
Solothurn,  Bern,  Freiburg  und  die  fruchtbaren  hügeligen  Lande,  welche 
dazwischen  liegen.  Im  Hintergrund  die  ganze  Alpenkette  vom  Sentis  bis 
zum  Montblanc,  die  in  ihrer  vollen  Schönheit  freilich  selten  sichtbar  ist. 
Abendbeleuchtung  ist  die  günstigste.  *Gastwirthschaft  (gute  Küche)  15  Min. 
unter  dem  Gipfel.  Der  Fussweg  verlässt  25  Min.  von  Neuchätel  die  nach 
La  Chaux-de-Fonds  führende  Landstrasse,  er  führt  von  da  in  einer  starken 
Stunde  zum  Gipfel.     Char-ä-banc  hin  und  her  10  fr. 

44.    Von  Neuchätel  über  La  Chaux-de-Fonds  nach 
Le  Locle  und  über  Les  Ponts  zurück. 

Eisenbahn  (Je  Jura  industriel")  von  Neuchätel  über  La  Chaux-de-Fonds 
nach  Le  Locle  in  2  St.  3  M.  für  4  fr.  75.  3  fr.  45  oder  2  fr.  70  c.  Eil- 
wagen von  Le  Locle  über  Les  Ponts  nach  Neuchätel  in  4  St.  für  4  fr.  25  c. 
Die  Eisenbahnfahrt  von  Neuchätel  bis  zur  Stat.  Les  Hauts-Geneveys 
(530  m.  ü.  d.  Neuenburger  See)  gehört  bei  klarem  Wetter  zu  den  schön- 
sten, welche  man  machen  kann,  wegen  der  prächtigen  Aussicht  über  den 
See  und  auf  die  Alpenkette  von  den  Berner  Alpen  bis  zum  Montblanc. 
Man  muss  deshalb  für  einen  Platz  an  den  Fenstern  links  (südöstl.)  sorgen. 

Bahnhof  s.  S.  169.  Die  Bahn  führt,  auf  kurzer  Strecke  neben 
denen  nach  Pontarlier  und  Lausanne,  hoch  hinter  der  Stadt  und 
dem  Schloss  hin.  Links  unten  der  Tunnel  de  la  Trouee  du  Seyon 
(S.  170);  gleich  darauf  über  den  Seyon  und  dann  durch  einen 
600  m.  1.  Tunnel,  gerade  oberhalb  der  beiden  S.  174  genannten 
Ueberbrückungen  der  Schlucht  von  Serrieres.  Bei  der  Ausfahrt 
*Aussicht  über  den  See  und  auf  die  Alpen,  welche  immer  schöner 
wird,  da  die  Bahn  fortwährend  steigt;  besonders  ragen  s.o.  die 
Berner  Alpen  und  im  Süden  der  Montblanc  weit  über  den  Kamm 
der  Alpenkette  hervor.  Erste  Station  ist  Corcelles;  der  Ort 
(573  m.,  S.  177)  liegt  höher  rechts. 
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Stat.  CkambreUen  (der  kleine  Ort  dieses  Namens  liegt  weiter  n.5., 
last  über  dem  letztgenannten  Tunnel)  hat  eine  höchst  merkwürdige 
Lage.  Südlich  fast  senkrecht  unter  derselben,  in  einer  horizon- 
talen Entfernung  von  nur  etwa  60  Ruthen,  zieht  sich  die  Bahn  nach 
Pontarlier  im  Thal  der  Reuse  hin  (S.  174).  Neben  dem  Büffet 
schöne  Aussicht.  Die  Station  selbst  ist  Eopfstation,  die  Aussicht 
bleibt  aber  links,  da  sich  die  Bahn  nach  Nordosten  wendet  und 
fast  über  die  zuletzt  befahrene  Strecke  zurück  führt.  Sie  zieht 
-ich  am  Fuss  eines  bewaldeten  Höhenzuges  entlang;  r.  der  1  St. 
breite  fruchtbare  Thalboden  des  Yal  de  Ruz  mit  zahlreichen  Ort- 
schaften, jenseit  desselben  ö.  der  Chaumont  (S.  171). 

Folgt  Stat.  Geneveys-mr-Coffrane  (876  m.).  Vor  Stat.  Hauts- 
Geneveys  (956  m.)  (Hotel  Renaud)  überschreitet  die  Bahn,  am  s.o. 
Fuss  der  Tete  de  Rang  (1423  m.),  die  Strasse  von  Neuchätel  nach 
La   Chaux-de-Fonds. 

Diese  Strasse  von  Xeuchätel  nach  La  Chaux-de-Fonds ,  welche  über 
V  alang  in  (653  m.)  oder.  Yallengin  (Couronne),  im  Thal  des  Seyon,  führt 
und.  das  Yal  de  Ruz  quer  durchschneidend,  über  Buuderitlers  (758m.)  Le  s 
Hauts-Geneveys  erreicht,  steigt  von  letzterem  Ort  n.w.  ltyj  St.  ziemlich 
.-teil  in  Windungen  zum  *Col  des  Loges  (12S6m.)  (* Bötet  ä  la  vue  des  Alpes), 
wo  sich  5.  und  w.  eine  weite  prächtige  Fernsicht  über  die  Vogesen. 
den  Jura  und  die  ganze  Alpenkette  vom  Montblanc  an  öffnet.  Dann  fast 
!    St.  lang  (zu  fahren)  bergab  nach  La  Chaux-de-Fonds. 

Die  Stat.  Hauts-Geneveys  ist  der  höchste  Aussichtspunkt  an 
der  Bahn;  der  Montblanc  tritt  hier  besonders  grossartig  hervor. 
Bald  darauf  erreicht  der  Zug  den  3200  Meter  langen  Tunnel  unter 
dem  Col  des  Loges  (7  Min.  Durchfahrt).  Die  einsame  Stat.  Convers, 
von  wo  die  im  Bau  begriffene  Bahn  durch  das  Thal  von  St.  Imier 
nach  Biel  ausgeht,  an  der  nörd).  Mündung  des  Tunnels,  liegt  in 
wilder  Umgebung,  auf  allen  Seiten  fast  senkrechte  Felsen,  welche 
nur  an  der  Nordseite  einen  schmalen  Ausweg  zu  dem  20  Min. 
entfernten  Oertchen  les  Carmen  lassen.  Unmittelbar  darauf  ein 
Tunnel  durch  den  Moni  Sagne  (1388  m.,  3  Min.  Durchfahrt);  dann 
noch    ein  kleinerTunnel   vor 

La  Chaux-de-Fonds  (997  m.)  (*Fleur  de  Lys,  neben  der  Post, 
Z.  2,  F.  1  fr.;  Guillaume  Teil;  Balance;  Lion  d'orj.  Es  überrascht,  in 
diesem  hohen  (in  gleicher  Höhe  ü.M.  wie  der  Brocken)  wasserarmen 
felsigen  Alpenthal  plötzlich  eine  grosse  Stadt  mit  ansehnlichen 
Häusern  zu  finden  (über  17.000  Einw.).  Das  Clima  ist  so  rauh, 
dass  nur  in  warmen  Sommern  das  Korn  reif  wird.  Die  Arbeit 
dei  Uhren  -  Fabrikation  ist  aufs  kleinste  vertheilt ,  gewöhnlich 
macht  ein  Arbeiter  immer  nur  ein  und  dasselbe  Stück  und  auch 
dieses  zuweilen  nicht  ganz  fertig.  Die  Uhrmacher  sind  fast  aus- 
schliesslich Eingeborne,  die  Handwerker  gewöhnlich  aus  anderen 
Cantonen,  besonders  der  deutschen  Schweiz.  In  den  Gasthöfen 
findet  man  fast  nur  Handlungsreisende;  einige  grosse  Häuser  in 
Hamburg,  Triest  u.  a.  O.  haben  hier  jahraus  jahrein  ihre  Agenten. 

Bei  einem  etwaigen  Aufenthalt  zu  Chaux-de-Fonds  mag  man 
die   Kirche  mit  künstlich   gewölbter  Decke  und  die  unterirdischen 
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Mühlen  besehen.  Am  n.w.  Ende  der  Stadt  ist  das  neue  sehr  grosse 
Schulgebäude.  In  diesem  Theile  der  Stadt  sind  in  den  letzten  Jahren 
viele  schöne  grosse  Häuser  entstanden. 

Bei  La  Chaux-de-Fonds  macht  die  Bahn  eine  scharfe  Biegung 
nach  Südwesten  und  führt  in  dem  einförmigen  grünen  Alp-Thal 
(halbwegs  Stat.   Eplatures)  nach 

Le  Locle  (921  m.)  (*Trois  Rois,  Z.  1,  M.  m.  W.  fc1/*  Ab.  m. 
W.  l1^,  B.  i/2  fr.)>  ebenfalls  ein  grosser  Ort  ähnlicher  Art,  vor 
mehreren  Jahren  ganz  abgebrannt,  seitdem  neu  aufgeführt,  mit 
9336  Einw.  (817  Kath.),  die  auch  durch  Anfertigung  von  Uhren 
ihren  Unterhalt  finden. 

Die  *Roche  fendue,  1  St.  w.  von  Locle  an  der  französ.  Grenze,  ist 
ein  Felseneinschnitt,  um  eine  bessere  Verbindung  mit  dem  Doubs  her- 
zustellen, 1799  begonnen,  neuerlich  vollendet,  wodurch  der  Weg  von 
Locle  nach  Besancon  um  2  St.  abgekürzt  und  der  steile  Weg  über  les 
Brenets  (Couronne,  Lion  d'or,  beide  gut,  Post-  und  Telegraphenstat. )  be- 
seitigt wird.  Eigenthümlich  die  nahen  unterirdischen  Mühlen  ron 
Cul  des  Koches  (Whs.).  drei  oder  vier  Mühlen  unmittelbar  übereinander ,  in 
einer  senkrechten  Felswand,  die  das  über  30  m.  fallende  Wasser  des  B>ed 
immer  eine  der  andern  zuführen  —  Am  Weg  zur  Roche  fendue  liegt  les 
Billodes.  eine  im  J.  1815  von  Fräulein  Marie  Anne  Calame  (f  1834)  gegrün- 
dete Erziehungsanstalt  für  arme  Kinder. 

Sehenswerth  ist  auch  *le  Saut  du  Doubs,  ein  25  m.  hoher  voller  schöner 
Fall  des  Doubs  (ltyj  St.  n.w.  von  Locle;  bei  demselben  mehrere  Gast 
höfe) ,  von  der  franz.  Seite  am  vortheilhaftesten  zu  betrachten,  1  St.  zu 
fahren,  Char-ä-banc  5  fr.  Oberhalb  des  Wasserfalls  ist  der  Fluss  einem 
See  ähnlich,  unterhalb  strömt  er,  hier  die  Grenze  gegen  Frankreich  bil- 
dend, 2  St.  lang  durch  eine  Reihe  300  m.  hoher  Felsen  ,  und  bietet  für 
Fussgänger  hier  und  auch  weiter  unten  bis  Ooumois  und  SF-Ursanne  eine 
reiche   Abwechselung   schöner  Fels-  und  Flusspartien. 


Der  Eil  wagen,  welcher  von  Locle  direct  nach  Neuenburg 
fährt  (6-*/g  St.  in  4  St.),  bleibt  lange  in  dem  einförmigen  gTünen  Alpenthal 
(rechts  La  Chaux-du- Milieu)  und  senkt  sich  dann  nach 

22/g  Les  Ponts  (1033  m.),  wo  die  Strasse  das  torfreiche  Sag ne- 77m l 
überschreitet.  Von  les  petits  l'onts  führt  eine  Strasse  s.w.  in  das 
Val  de  Travers  (Eilwagen  s.  S.  171),  welches  sie  zwischen  den  Eisen- 
bahnstationen Noiraigue  und  Travers  (S.  174)  erreicht.  Bei  Im  Touriie 
(*Whs.)  erreicht  die  Strasse  den  Gebirgskamm  (Aussicht);  sie  senkt  sich 
nach  Montmollin ,  wo  sie  die  Eisenbahn  von  Neuchätel  nach  La  Chaux- 
dc-Fonds  überschreitet  (S.  172),  weiter  Corcelles  (574  m.,  S.  177),  dann 

42/s  Neuchätel  (S.  169). 

45.     Von  Neuchätel   nach  Pontarlier  durch  das  Val 
de  Travers. 

Eisenbahn  („Franco-Suisse").  Fahrzeit  23/4  St.,  Fahrpreise  5  fr.  55,  4  fr. 
45,  3  fr.  5  c.  Vergl.  Einleit.  X.  —  Dies  ist  der  directe  Weg  aus  der  mittleren 
westl.  Schweiz  nach  Paris,  über  Dole,  Auxonne,  Dijon  u.  s.  w. 
Auch  diese  Jura-Bahn  (vgl.  S.  171)  bietet  eine  höchst  interessante 
und  auf  den  grössten  Strecken  landschaftlich  sehr  schöne  Fahrt;  Plätze 
an  den  Fenstern  links  (südöstl.)  wählen.  Die  merkwürdigsten  Stellen 
der  Bahn  sind  zwischen  Neuchätel  und  der  Stat.  Noiraigue ,  von  Stat. 
Boveresse  bis  zum  letzten  Tunnel  oberhalb  St-Sulpice  und  von  St-Pierre 
de  la  Cluse  bis  Pontarlier.  Die  zwischenliegenden  Strecken  sind  grüne, 
von  fichtenbewachsenen  Bergen  überragte  Jura-Thäler. 
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Die  Bahn  nach  Pontarlier,  bis  Stat.  Auvernier  neben  der  nach 
Yverdon  (S.  176)  herlaufend,  überschreitet  den  Seyon  und  geht  in 
einem  kleinen  Tunnel  unter  der  Landstrasse  nach  dem  Val  de  Tra- 
vers  und  nac'b  Le  Locle  durch.  Bei  der  Ausfahrt  prächtige  'Aus- 
sicht auf  See  und  Alpen,  vgl.  S.  171.  Die  Bahn  zieht  sich  hoch 
an  rebenreiehen  Abhängen  entlang  und  überschreitet  alsbald  auf 
einem  hohen  Viaduct  die  Schlucht  von  Serrieres;  oberhalb  derselben 
Schlösschen  Beauregard. 

Die  Bahn  senkt  sich  nach  Stat.  Auvernier.  (In  der  Nähe, 
V2  St.,  die  Wasserheilanstalt  Chanelaz,  Pens.  6— 8fr.)  Hier  zweigt 
sie  sich  von  der  Bahn  nach  Yverdon  r.  ab  und  steigt  allmählich  ; 
fortwährend  herrliche  Aussicht  auf  See  und  Alpen.  Wo  die  Bahn 
in  das  enge  felsige  bewaldete  Thal  der  Reuse  einbiegt,  auf 
deren  1.  U.  sie ,  durch  das  "Val  de  Travers ,  bis  zu  ihrem  Ur- 
sprung bei  St-Sulpice  (S.  175)  bleibt,  sieht  man  links  tief  unten 
den  grossen  Viaduct  der  Bahn  nach  Yverdon  über  diesen  Fluss. 
Von  besonders  malerischer  Wirkung  ist  der  letzte  Blick  ans  diesem 
romantischen  Thal  auf  den  See.  Dann  erreicht  die  Bahn,  hoch  an 
der  nördl.  Thalwand  über  dem  kleinen  Fluss  1.  unten,  den  ersten 
Tunnel,  fast  unterhalb  der  Kopfstation  Chambrelien  (S.  172)  der 
Bahn  von  Neuchätel  nach  La  Chaux-de-Fonds.  Bei  der  Ausfahrt 
sieht  man  vorwärts  die  nächsten  Tunnels,  deren  bis  Stat.  Noiraigue 
(719  m. )  noch  vier  folgen.  Die  Station  liegt  dicht  am  Ausgang 
des  letzten  dieser  Tunnels,  am  nördl.  Fuss  des  Creux  du  Vent 
(1465  m.,  S.  177);  das  Thal,  welches  von  hier  bis  St-Sulpice  den 
Namen  Val  de  Travers  führt,  ändert  plötzlich  seinen  Charakter, 
die  Reuse  fliesst  zwischen  Wiesen  in  der  fast  ebenen  Thalsohle. 

Fussgänger  können  von  hier  auf  steilen  Pfaden  in  2  St.  den  Creux 
du  Vent  (S.  177)  besteigen  und  nach  Boudry  (S.  177)  oder  St-Aubin  (S.  177) 
hinabgehen.  Die  Aussicht  ist  natürlich  bei  dieser  Besteigung  von  der 
Nordseite  weit  überraschender  als  bei  jener  vom  See  aus  (S.  177). 

Die  Bahn  geht  nun,  zwischen  den  bewaldeten  Jurahöhen  zu 
beiden  Seiten,  durch  ebenes  Wiesen-  und  Weideland.  An  der 
Bergwand  r.  zieht  sich  die  Strasse  über  Les  Ponts  nach  Le  Locle 
aufwärts  (vgl.  S.  172),  vorher  schon,  oberhalb  Noiraigue,  die  frühere 
Poststrasse  aus  dem  Val  de  Travers  nach  Neuchätel.  Folgt  Stat. 
Travers  (729  m.),  bei  derselben  ein  Tunnel.  Vor  Stat.  Couvet 
(737m.),  hübsches  Städtchen,  an  der  andern  Thalseite  Asphaltgruben. 
Hier,  sowie  auch  zu  Motiers  (s.  unten),  wird  vorzüglicher  Extrait 
d'Absynthe  bereitet.  Post  nach,  Motiers  2mal  tägl. ;  nach  Le 
Locle  s.  S.  171. 

Die  Bahn  steigt  wieder  an  der  nördl.  Thalwand.  Gegenüber 
liegt  tief  unten  Motiersf- Travers)  (736  m.),  wo  J.  J.  Rousseau 
mit  Erlaubniss  des  preuss.  Gouverneurs  Lord  Keith,  nach  seiner 
Vertreibung  aus  Yverdon  durch  die  Berner  Regierung,  eine 
Zeit  lang  lebte    und  seine   „Lettres  de    la    montagne"    schrieb. 

Die  hochgelegene  Stat.  Borere^f  ist  ziemlich  weit  südwestl. 
von    dem  gleichnamigen  Ort  entfernt.     Unten    im    Thal  Fleurier 
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(748  m.)  mit  bedeutender  Uhrenfabrikation.  Der  Zug  durchfährt 
einen  langen  Tunnel;  bei  der  Ausfahrt  1.  unten  St-Sidpice  (778  m.). 
Die  Gegend  ist,  schon  von  Boveresse  an,  wieder  höchst  malerisch. 
Folgen  zwei  Schluchten-Ueberbrückungen  und  wieder  zwei  Tunnels. 
Tiefer  unten  geht  die  Landstrasse  in  dem  Engpass  la  Chaine 
ebenfalls  durch  einen  kl.  Tunnel.  Hier  entspringt  die  Reuse  als 
starker  Bach,  welcher  bald  viele  Mühlen,  Säge-  und  Hammerwerke 
treibt,  angeblich  der  unterirdische  Abfluss  des  IV2  St-  n-ö  gele- 
genen Lac  de  Tallieres. 

Die  Bahn  erreicht  hier  den  höchsten  Punkt;  nach  der  Aus- 
fahrt aus  dem  letzten  Tunnel  geht  sie  in  dem  ebenen  grünen 
Thal  hin,  Gegend  unbedeutend.  Stat.  Verrieres  (les  Verrieres 
Suisses,  930  m.)  ist  der  letzte  schweizerische  Ort,  vor  les  Verrieres 
de  Joux  (919  m.)  überschreitet  die  Bahn  die  französische 
Grenze.  Bei  St-Pierre  de  la  Cluse  wird  die  Gegend  wieder 
interessant.  Der  Engpass  (la  Cluse) ,  durch  welchen  die  Bahn 
und  die  Landstrasse  hier  führen,  ist  befestigt;  die  Bahn  kann 
durch  ein  Thor  abgeschlossen  werden,  welches  durch  Mauern  mit 
den  Befestigungen  auf  den  Höhen  zu  beiden  Seiten  verbunden 
ist,  links  das  alte  Fort  de  Joux,  durch  neuere  Befestigungen 
verstärkt,  rechts  noch  viel  höher  auf  einem  kühnen  Felsen  ein 
vor  12  Jahren  neu  erbautes  Fort.  In  das  Fort  de  Joux  war  1775 
Mirabeau,  auf  Betreiben  seines  Vaters,  verwiesen;  hier  starbauch 
der  auf  Napoleons  Befehl  von  Haiti  weggeführte  und  hier  gefangen 
gehaltene  Toussaint  l'Ouverture. 

Die  Bahn  überschreitet  den  Doubs,  den  Ausfluss  des  l1  4  St. 
südwestl.  entfernten  Lac  de  St-Point,  welcher  aus  dem  hier  links 
sich  öffnenden  Thal  hervorströmt,  und  bleibt  bis "  Pontarlier  an 
dem  1.  Ufer  dieses  Flusses;  Gegend  hübsrh. 

Pontarlier  (Hotel  National;  Croix  blanche),  kleine  franz.  Stadt 
am  Doubs.  Bei  der  Ankunft  wird  im  Bahnhof  das  Gepäck  nnter- 
sucht.  Dem  Bahnhof  gegenüber  ist  das  „College1*  und  das  Tele- 
graphen-Bureau. Das  grosse  Gebäude  mit  dem  Thürmchen,  rechts 
von  der  Eisenbahn  bei  der  Einfahrt,  ist  das  Hospital. 

46.  Von  Neuchätel  nach  Lausanne  und  Genf. 
Neuenburger  See. 

Schweiz.  "Westbahn.  Fahrzeit  bis  Lausanne  21/4  — 3* '2  St.,  bis  Genf 
31/4  —  4J/o  St. ;  Fahrpreise  bis  Lausanne  7  fr.  40,  5  fr.  30,  3  fr.  80  c.  bis  Genf 
12  fr.  SO,  9  fr.  10,  6  fr.  50  c.  Vergl.  Einleit.  X.  Einzelne  Züge  (Schnellzug) 
fahren  nach  Lausanne,  andere  nach  Morges;  doch  ist  zu  Lausanne  stets  di- 
recter  Anschluss  nach  Genf,  zu  Morges  nach  Lausanne  und  nach  Genf.  — 
Dampfboot-  Fahrt  auf  dem  NeuenburgerSee  nur  zwischen  Neuen- 
bürg und  Murten  (R.  42)  und  zwischen  Neuenburg  und  Estavayer.  Die 
Dampfboot-Fahrt  auf  dem  Genfer  See:  von  Lausanne  (Ouchy)  oder 
Morges  nach  Genf  fin  3  bezügl.  21/a  St.)  ist  zur  Betrachtung  der  Gegend 
der  Fahrt  auf  der  Eisenbahn  weit  vorzuziehen.  Die  Eisenbahn-Strecke 
von  Yverdon  bis  da,  wo  die  Savoyer  Gebirge  und  der  Montblanc  sichtbar 
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werden  (bei  Bussigny),  bietet  nichts  Interessantes.     Bei  der  Eisenbahn* 

fahrt  von  Neuchätel  bis  Genf  an  den  Fenstern  links  (südöstlich)  sitzen 

(von  Bussigny  nach  Lausanne  wo  möglich  rechts). 

Der  Neuenburger  See,  Lacus  Eburodunensis  der  Römer,  steht 
an  landschaftlicher  Schönheit  den  Seen  in  den  eigentlichen  Alpen 
weit  nach,  doch  bietet  sein  belebtes  rebenbepflanztes  nördliches 
Ufer,  über  welchem  der  Jura  steil  aufsteigt ,  meist  einen  umfas- 
senden Blick  auf  die  ganze  Alpenkette  vom  Berner  Oberland  bis 
zum  Montblanc;  das  südliche  Ufer  ist  weniger  schön  und  belebt. 
Er  ist  8  St.  lang  und  an  seiner  breitesten  Stelle,  zwischen  Auver- 
nier  und  Port-Alban  fast  2  St.  breit,  hier  auch  seine  grösste 
Tiefe  (146  m.).  Er  liegt  435  m.  ü.  d.  M.,  nur  0.1  m.  niedriger  al3 
der  Murtener  See  und  fast  1  m.  höher  als  der  Bieler  See. 

An  dem  nördl.  Ende  des  See's  liegt  St-Blaise ,  Vz  St.  weiter 
östl.  fliesst  die  Zihl  ab,  dahinter  erhebt  sich  der  Jolimont  (S.  10). 
1  St.  weiter  südöstl.  der  Einfluss  der  Broye  (S.  168).  Von  hier 
folgt  das  Ufer  der  Richtung  von  N.O.  nach  S.W. ;  bald  Dampf- 
bootstation  Cudrefin,  dann  einförmig  bis  zur  Dampfbootstation 

Estavayer  (469  m.),  deutsch  Stäffis,  ansehnliches  Städtchen 
mit  dem  architectonisch  merkwürdigen  Schloss  Chilnaux.  Die 
nächsten  Orte  am  südöstl.  Seeufer  sind  Font  und  Cheires;  gegen- 
über am  nordwestl.  Ufer  Concise  und  Ccrcelle<  t.  8.  177.  Der  See 
macht  südl.  eine  Bucht ;  auf  dem  weit  in  den  See  reichenden 
Vorland  liegt  Yvonand,  wo  römische  Mosaikböden  aufgefunden 
wurden,  von  denen  einer  im  Museum  zu  Yverdon.  Auf  der  Land- 
spitze   ergiesst  sich  die  Mentue  in  den  See.     Dann 

Yverdon  (437  m.J,  dtsch.  Ifferten  f*H6tel  de  Londres,  Z.  2, 
F.  IV2  fr-;  *Croix  Federale),  das  röm.  Eburodimum,  am  Südende 
des  See's,  am  Einfluss  der  Toile  oder  Thiele  in  diesen,  mit  hübschen 
Spaziergängen  und  anmuthigen  Aussichten  (5029  Einw.,  420  Kath.J. 
Pestalozzi  leitete  hier  von  1805  bis  1825  seine  bekannte  Erziehungs- 
anstalt. In  dem  alten  1135  von  Herzog  Conrad  von  Zähringen  erbauten 
Schloss,  einst  Sitz  von  Pestalozzis  Anstalt,  befinden  sich  jetzt  die 
öffentlichen  Schulen,  die  städt.  Bibliothek  und  das  Museum,  letzteres 
mit  zahlreichen,  aus  den  Pfahlbauten  des  Neuenburger  See's  herrüh- 
renden Gegenständen,  sowie  röm.  und  anderen  Alterthümern.  Die 
Taubstummen-Lehranstalt  wird  gerühmt.  —  Ganz  in  der  Nähe  der 
Stadt  ein  ziemlich  besuchtes  Schwefelbad  (Hotel  u.  Pension). 

Ein  lohnender  Ausflug  ist  der  in  R.  47  beschriebene,  das  Orbethal  hin- 
auf zum  Lac  de  Joux.  Auch  der  Chasseron  (1610  m.),  ein  Berg  in  der  Jura- 
kette, n.w.  von  Yverdon,  verdient  wegen  der  trefflichen  Aussicht  besucht 
zu  werden.  Bis  >Ste-Croix.  Fabrikort  am  Fuss  des  Berges,  von  wo  der 
Gipfel  2  St.  entfernt  ist,  zweimal  tägl.  Eilwagen  in  31 '4  St.  Ste-Croix 
ist  durch  seine  Musikdosen,  deren  jährlich  über  50,000  hier  verfertigt 
werden,  bekannt. 


Die  Eisenbahn  von  Neuchätel  bis  zur  ersten  Stat.  Auvernier 
(451    m.)  ist    S.    174    beschrieben.      Die    Bahn    nach    Yverdon, 
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Lausanne  und  Genf  trennt  sich  hier  von  der  r.  abzweigenden 
Bahn  nach  Pontarlier,  verlässt  aber  ebenfalls,  bis  jenseit  Bevaix 
(s.  unten),  das   Seeufer.     Nächste  Station  i-t 

Colombier  (460  m.)  mit  hübschen  Alleen.  Der  hier  wachsende 
weisse  Wein  gehört  zu  den  besten  Neuenburger  Weinen  ( S.  169). 
In  der  Nähe  fand  man  bemerkenswerthe  Ueberreste  röm.  Ge- 
bäude. Etwas  weiter,  am  See,  das  schöne  Landgut  le  Bied  mit 
hübscher  Aussicht.  Jenseit  der  Station  für  Boudry  überschreitet 
die  Lahn  auf  einer  langen  und  hohen  Brücke  das  tiefe  Thal  der 
Reuse  (vgl.  S.  174).     Links  vor 

Cortaillod  (486  m.  j.  wo  der  be-=te  rotheWein  des  Gantons  wächst 
(S.  169),  mündet  die  Reuse  in  den  See.  In  der  Nähe  des  Dörf- 
chens Troisjrods  (516m.),  gleich  oberhalb  der  Station  und  unterhalb 
der  Bahn  nach  Pontarlier  (S.  175),  eine  grosse  Tropfsteinhöhle. 
Boudry  (471  m. )  (Maison  de  Tille).  Geburtsort  Marats ,  liegt  am 
r.  U.   der  Reuse,  r.   etwas   entfernt  von   der  Bahn. 

Der  Creux  du  Vent  (1465m.),  etwa  1 1  >  St.  w.  von  Boudry,  wird  von 
hier  wohl  bestiegen  (vgl.  S.  174).  Sein  Gipfel  bildet  einen  loOm.  tiefen 
Trichter,  in  der  Gestalt  eines  Hufeisens,  fast  1  St.  im  Umkreis,  amphi- 
theatralisch  von  Kalkfelsen  umgeben,  n.ö.  eine  kleine  Oeffnung.  Wenn 
das  Wetter  sich  ändert,  füllt  dieser  kraterartige  Trichter  sich  mit  weissen 
Dunstwolken,  die  durch  einander  arbeiten  und  auf  und  nieder  steigen, 
bis  die  ganze  Höhle  einem  Kessel  mit  heissen  Dämpfen  gleicht,  die  je- 
doch über  den  Rand  nicht  emporsteigen.  Die  Erscheinung  währt  selten 
länger  als  eine  Stunde.  Ein  Flintenschuss  in  diese  Vertiefungen  abge- 
feuert, verursacht  ein  knatterndes  Echo,  dem  Feuer  einer  Schützen- 
linie ähnlich.  Selbst  zu  gewöhnlichen  Zeiten  ist  der  Luftzug  in  diesem 
Windloch  so  heftig,  dass  er  ziemlich  schwere  Gegenstände,  welche  die 
Menschenhand  hineingeworfen,  wieder  hinausschleudert.  Seltene  Pflanzen 
und  Mineralien  ziehen  manchen  Naturforscher  hierher. 

Folgt  Station  Bevaix  (479  m.).  Dann  nähert  sich  die  Bahn 
wieder  dem  Seeufer,  welches  sie  bis  Yverdon  nicht  mehr  verlässt. 
Stat.  Gorgier-  St-Aubm  (474m.)  (Deux  Couronnes);  gegenüber  am 
südöstl.  Ufer  das  Städtchen  Estavayer  ( 'S.  176).  Rechts  auf  der  Höhe 
das  gut  erhaltene  Schloss  Vatuaemarcu»  (dtsch.  Yamergu,  482  m.); 
weiter  r.  die  ehem.  Karthau<e  la  Lance,  vom  Grafen  Pourtales  in 
ein  Landhaus  mit  Parkanlagen  verwandelt,  welche  der  Zug  streift. 
Bei  Stat.  Concise  (447m.)  (Ecu  de  France),  wo  die  Bahn  auf  einem 
Damm  durch  den  See  führt,  wurden  eine  Menge  Ueberreste  aus 
der  Zeit  der  Pfahlbauten,  Werkzeuge,  Aexte ,  Messer,  Sägen, 
Meissel,  Pfeilspitzen  aus  Stein,  Knochen  und  Hirschgeweihen, 
auch  Thierreste.  aus  dem  See  gefordert;  von  Metall  wurde  keine 
Spur  gefunden  (vergl.  S.  8  u.  30).  Etwas  weiter  liegt  r.  oben 
an  der  Landstrasse  Corcelles  (468  m.),  in  dessen  Nähe  drei  rohe 
Granitblöcke.  I1  2  bis  2i/2  m-  hoch,  im  Dreieck  aufgestellt,  von  der 
Bahn  nicht  sichtbar,  angeblich  von  den  Schweizern  zum  Ge- 
dächtniss  der  Schlacht  von  Grandson  aufgerichtet,  welche  in  dieser 
Gegend  stattfand,  wahrscheinlicher  aber  keltischen  Ursprungs. 

Schlacht  von  Grandson.  Als  Carl  der  Kühne.  Herzog  von  Burgund,  im 
Februar  1476  durch  Verrath  Schloss  Grandson  genommen  und  die  schwei- 

Bsedeker's  Schweiz.     12.  Auf).  12 
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zerische  Besatzun_  g»  gen  den  Vortrag  hatte  aufknüpfen  oder  im  See  er- 
tranken lassen.  verliess  er  sein  festes  Lager  bei  Grandson  und  nahm  Schloss 
Vauxmarcus.  welches  die  Strasse  beherrscht.  Der  Herzog  hatte  darüber 
seine  feste  Stellung  verlassen  und  wurde  hier  am  3.  März  1476  von  den  an- 
rückenden Schweizern,  die  den  Tod  ihrer  Bruder  zu  rächen  kamen,  über- 
rascht und  völlig  geschlagen.  Unermessliche  Beute,  die  zum  Theil  noch  in 
vielen  Zeughäusern  der  Schweiz  aufgestellt  ist,  fiel  in  die  Hände  der  Eid 
genossen.  anWerth  über3HiIl.  Gulden,  darunter  120Geschütze, 600 Fahnen, 
alle  Juwelen  und  Kron-Edelsteine,  wovon  zwei  Diamanten,  wegen  ihrer 
Grösse  von  fast  unschätzbarem  Werth  ,  durch  Kauf  und  Verkauf  zuletzt 
in  die  papstliche  und  in  die  Krone  von  Frankreich  gekommen  sind,  10,000 
Pferde.  800  Wagen.   4""  kostbare  Zelte   und    der  Kriegsschatz  (vgl.  S.  168). 

Die  Bahn  läuft  an  dem  hier  flachen  Seeufer  hin.  Stat.  On- 
nens- Bonvillars;  letzteres  liegt  rechts  höher,  jenseits  der  Laftd- 
strasse.  Dann  erreicht  der  Zug  Grandson,  dtsch.  Gransie  ( Lion 
d'Or;  Croix  Rouae) .  und  fährt,  dicht  am  See,  durch  einen 
Mauerbogen  des  von  seinem  jetzigen  Eigenthümer,  Herrn  Perret, 
hergestellten  stattlichen  alten  Schlosses,  in  welchem  eine  kleine 
Sammlung  hier  gefundener  Alterthümer  und  naturgeschichtlicher 
Gegenstände.  Die  alte  sehenswerthe  Kirche  mit  eigenthümlichen 
Säulen-Capitälen  gehörte  einst  einer  Benedictiner-Abtei. 

Die  Bahn  umzieht  das  südwestl.  Ende  des  See's  und  übei- 
sehreitet  die  Thiele,  unmittelbar  vor  der  Einfahrt  in  den  Bahn- 
hof von  Yverdon,  am  See. 

Yverdon  s.  S.  176. 

Hier  verlässt  die  Bahn  den  Neuenburgei  See  und  zieht  sich 
in  dem  breiten  ebenen  Thal  der  Toile  oder  Thiele  hin,  welche  durch 
die  unfern  der  Stat.  Ependes  stattfindende  Vereinigung  der  Orbe 
(S.  180)  und  des  Baches  Talent  gebildet  wird.  Im  Westen  die  lange 
Kette  des  Jura,  Aiguille  de  Beaulmes,  Moni  Suchet,  dazwischen 
in  der  Ferne  der  Moni  d'Or.  Dent  de  Vcudion  (S.  181).  Mont 
Tendre.  Die  Bahn  dringt  durch  2  Tunnels,  dann  breites  Wiesen- 
land, mit  Weiden  durchwachsen  (Stationen  Chavornay-Orbe,  S.  180. 
Eclepens-La-Sarras^j und  tritt  bei  dem  oben  auf  dem  Hügel  in  schönem 
Wald  gelegenen  Städtchen  Cossonay  (Hotel  d'Angleterre),  Hauptort 
des  Bezirks,  in  das  enge  hübsche  waldige  Thal  der  Yinoge,  die 
durch  den  Canal  d' Entreroches  mit  der  Toile  in  Verbindung  steht. 

Wo  das  Thal  sich  öffnet,  breitet  sich  südl.  in  der  Ferne  die  lange 
Kette  der  Savoyer  Gebirge  aus.  Jenseit  Stat.  Bussigny  zweigt  sieh 
r.  ein  Strang  ab  zum  directen  Anschlass  an  die  Bahn  längs  des  n. 
Seeufers  über  Morges  nach  Genf  (s.  unten").  Vor  der  Einfahrt  in  den 
Bahnhof  von  Morges  zeigt  sich  bei  günstiger  Luft  der  Montblanc 
(S.  195)  in  seiner  vollen  Schönheit,  bei  der  Ausfahrt  verschwindet 
er  wieder  hinter  den  Vorbergen.  Der  Bahnhof  von  Morges  ist  8  Min. 
vom  Landeplatz  des  Dampfboots  (S.  194)  entfernt.  Dampfboot- 
Fahrt  von  hier  oder  von  Lausanne  (Ouchy)  nach  Genf  s.  in  R.  50. 

Der  andere  Strang,  in  der  Richtung  nach  Lausanne,  vereinigt 
sich  bei  Stat.  Renen»  mit  der  Hauptbahn  des  nördl.  Ufers  des 
Genfer  See's. 

Lausanne  s.  S.  195. 
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Bei  der  Eisenbahnfahrt  nach  Genf  über  Lausanne  fährt  man 
die  Strecke  bis  zur  Stat.  Renens  (s.S.  178)  wieder  zurück.  Vor 
der  Brücke  über  die  Venoge  (vgl.  S.  178)  mündet  der  oben  gen. 
westl.  Strang.  Vor  Morges  (S.  194)  nähert  sich  die  Bahn  dem 
Genfer  See,  umzieht  aber  den  Ort  an  der  Nordwestseite.  Nordwest- 
lich in  der  Ferne  über  dem  Thal  der  Morges.  welches  die  Bahn 
hier  überschreitet,  Schloss  Yufflens  (S.  194).  Nächste  Station 
ist  St-Prex,  der  Ort  liegt  1.  unten  auf  einer  in  den  See  vrfie- 
tenden  Landspitze.  Die  Bahn  entfernt  sich  vom  See  und  über- 
schreitet vor  Stat.  Aubonne-Allaman  die  Aubonne.  Allaman  ist 
Station  (Omnibus  40  c.)  für  das  i/2  St.  höher  nördlich  ge- 
legene Aubonne  (S.  194).  Die  Höhe  r.  vor  Rolle  (S.  194)  ist 
der  berühmte  Aussichtspunkt,  das  Signal  dt  Bougy  (>.  194).  Der 
Landstrich  von  der  Aubonne  bis  zur  Promenthouse.  welrhe  die  Bahn 
jenseit  der  vom  See  entfernt  gelegenen  Stat.  (Hand  überschreitet, 
heisst  La  Cöte ,  bekannt  durch  den  hier  wachsenden  weissen 
Wein. 

Vor  Nyon  (S.  193)  streift  der  Zug  Pranynn  mit  dem  S.  193 
genannten  Schloss  und  nähert  sich  jetzt  mehr  dem  See.  Rechts 
die  Dole  (1678  m.,  S.  194j,  der  höchste  Gipfel  des  Jura.  Folgt 
Stat.  Celigny,  dann  Coppet  (S.  193)  und  Yersoix  (S.  193).  Bei 
Stat.  Genthod-Bellerrte  ist  der  See  am  schmälsten  (vgl.  8.  192), 
bei  der  nächsten  Stat.  Chambesy,  der  letzten  vor  Genf,  die  franz. 
Grenze  nur  i/2  Stunde  vom  westl.  Seeufer  entfernt.  Gegenüber 
am  östl.  Ufer  zeigen  sich  die  schön  bewachsenen  Hügel  bei  Genf 
mit  zahlreichen  Landhäusern,  darüber  bei  klarer  Luft  der  .Mont- 
blanc und  die  übrigen  S.  184  genannten  Gebirge.  Der  hochge- 
legene Bahnhof  zu  Genf  ist  am  r.  Rhone-Ufer,  am  Ende  der  neuen 
Rue  du  Montblanc,  welche  in  gerader  Linie  an  den  See  führt. 

Genf  s.  S.    181. 

Wer  von  Genf,  über  Neuchätel  nach  Deutschland  zurückkehrend, 
diesen  bereits  bekannten  Weg  über  Morges  oder  Lausanne  nach  Yverdmi 
vermeiden  will,  wende  sich  von  Rolle  (S.  194)  nach  dem  3  St.  n.w.  am 
Fuss  des  Col  de  Marcheiruz  gelegenen  Dorf  St- Georges,  Knotenpunkt 
der  Landstrassen  von  Nyon.  Rolle  und  Aubonne.  Eine  gute  Strasse  führt 
von  St-Georges  in  11/a  St.  bergan  zum  Asile  de  Märchen»:  (1515m.),  dann 
in  IV2  St.  bergab  nach  le  Brassus  (1040  m.)  (*H6tel  de  la  Lande  :  *  Hotel 
de  France). 

Aufwäits  von  St-Georges  zum  Col  herrliche  abwechselnde  Aussichten 
auf  den  Genfer  See,  das  Rhonethal  bis  F<>rt  de  FEchige  (S.  211),  beim  Nie- 
dersteigen nach  le  Brassus  auf  den  Lac  de  Joux  und  die  Dent  de  Vaulion. 
Eigentümliche  zellenartige  geklüftete  Steinformation  an  der  Strasse. 

Von  le  Brassus  führt  ein  Fahrweg  auf  der  w.  Seite  des  Sees  durch 
le  Lieu  nach  (3  St.)  le  Pont  (s.  S.  180),  Eilwagen  zwischen  le  Brassus 
und  le  Pont  tägl.  zweimal  in  2  St.,  Einsp.  10  fr. ;  angenehmer  ist  die  Fahrt 
über  den  See,  von  le  Sentier  aus,  Dorf  auf  der  s.w.  Spitze  des  See's, 
3/4  St.  von  le  Brassus  (Fahrzeit  2  St.,  Fahrpreis  mit  1  Ruderer  3  fr.). 
Von  le  Pont  nach  Orbe  und  Yverdon  s.  S.  180. 
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47.     Lac  de  Joux.     Dent  de  Vaulion. 


Lohnende  Wanderung  von  einem  Tage:  von  Yverdon  nach  Orbe  mit  Eil- 
wagen in  U/2  St.  oder  Eisenbahn  (Station  Chavornay  ,  S.  178,  Omnibus 
vom  Bahnhof  nach  Orbe  40  c),  von  da  zu  Fuss  in  4  St.  nach  Le  Pont. 
Nachmittag  Dent  de  Vaulion  und  Quellen  der  Orbe.  Folgenden  Tags 
mit  Eilwagen  von  Le  Pont  in  3l/o  St.  nach  Cossonay ,  Eisenbahnstation 
(S.  178),  oder  über  Le  Brassus  und  den  Col  de  Marcheiruz  nach  Rolle. 
Bilw.   zwischen  le  Pont  und  le  Brassus  tägl.  zweimal  in  2  St.  s.  S.  179. 

Orbe  (446  m.)  (Guillaume  Teil;  Maison  de  Tille)  ist  eine  ma- 
lerisch gelegene  alte  Stadt  mit  1864  Einw.  (37  Kath.),  an  der  Orbe, 
über  welche  hier  zwei  Brücken  führen.  Im  frühesten  Mittelalter 
war  Orbe  Hauptstadt  von  Klein-Burgund;  aus  dieser  Zeit  sind 
noch  die  beiden  Schlossthürme  (von  der  Terrasse  hübsche  Aus- 
sicht), dann  ein  vor  Jahren  in  der  Nähe  der  Stadt  entdeckter 
Mosaikboden.  Hier  wurde  gegen  Ende  des  vor.  Jahrh.  die  erste 
orthopaedische  Anstalt,  von  Venel,  dem  Erfinder  dieser  Heil- 
kunst,  errichtet. 

Die  Poststrasse  nach  LePont  führt  über  Romainmotier  (683  m.) 
(Couronne),  sehr  alter  Ort,  in  dessen  halbverfallener  Klosterkirche 
(Romani  Monasterium)  die  bereits  zweimal  getraute  Margaretha  von 
Oesterreich  [„Margot  la  gente  damoiselle  qu'eut  deux  maris  et  est 
encore  pucelle" ,  wie  sie  scherzhaft  selbst  ihre  Grabschrift  machte,  bei 
einer  stürmischen  Ueberfahrt  nach  Spanien).  Tochter  Maximilians  I., 
im  J.  1501  zum  drittenmal  mitPhilibert  von  Savoyen  getraut  wurde. 

Weiter  über  Vaulion,  um  den  Fuss  der  Dent  de  Vaulion  herum 
nach  le  Pont.  Fussgänger  verlassen  1  2  St.  hinter  Vaulion  die  Land- 
strasse und  wenden  sich  r.  dem  Berg  zu,  dessen  Gipfel  in  1  St.  von 
hier  zu  erreichen  ist.    Von  dort  in  1  St.  hinab  nach  LePont  (s.  u.). 

Von  Orbe  über  Vallorbe  nach  le  Pont  führt  eine  ebenfalls 
gnte  Strasse  (Entfernung  fast  gleich;  Eilwagen  zwischen  Orbe  und  Bal- 
laigues  lmal  tägl.,  zwischen  Ballaigues  und  Vallorbe  2mal,  zwischen 
Vallorbe  und  le  Pont  nicht),  angenehm,  allmählich  ansteigend,  über  die 
Dörfer  Montclurand.  la  RussiOe, Lignerolles  1  Aussicht),  Ballaigues  (Rückblick  auf 
Orbe)  in  einem  Hochthal,  nördl.   der  Moni  d'Or.   südl.  die  Dent  de  Vaulion. 

31/s  Vallorbe  (76S  m.)  (*Haison  de  Ville)  ist  D2  St.  von  den  sogen. 
Quellen  der  Orbe  (783m.)  entfernt,  die  gleich  stark  aus  den  Felsen 
hervorströmen,  ohne  Zweifel  der  unterirdische  Abfluss  des  Lac  de  Joux 
is.  unten).  Man  erreicht  sie.  wenn  man  1  4  St.  hinter  Vallorbe  die  Strasse 
verlässt  und  r.  l/4  St.  abbiegt.  Dann  zurück  zur  Strasse,  weiter  fort, 
aufwärts  bis  zur  Passhöhe,  wo  1.  die  hohe  jähe  Wand  der  Dent  de 
Vaulion  (S.  181),  deren  Gipfel  in  1  St.  von  hier  zu  erreichen  (V2  St. 
pfeil  durch  Gehölz,  dann  auf  Matten  ,  1.  sich  wendend,  bei  einer  Senn- 
hütte vorbei  1.     Auf  demselben  Wege  wieder  zur  Strasse  zurück,  und  in 

1  2  St.  hinab  nach  Le  Pont.  (Von  Vallorbe  zu  den  Quellen  der  Orbe, 
Dent  de  Vaulion  besteigen  und  nach  le  Pont  etwa  41/2  St.) 

46/8    Le  Pont    (*Whs.),    kleines    Dorf   an    der   n.  Spitze    des 

2  St.  1.,  V2  St  br.  Lac  de  Joux  (1009  m.),  der  durch  einen  Damm 
(mit  einer  Brücke,  daher  der  Name  des  Dorfs)  von  dem  kleinen 
Lac  Brenet  getrennt  ist.  An  der  n.  Seite  des  letztern  sind  trichter- 
förmige Oeffnungen  (entonnoirs)  an  den  Felsen,  in  welche  das  See- 
wasser sich  ergiesst,  um  nach  IV2  stund,  unterirdischem  Lauf  230m. 
tiefer  als  Quelle  der  Orbe  (s.  oben)  wieder  zu  erscheinen. 
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Le  Pont  liegt  am  südl.  Abhang  der  *Dent  de  Vaulion  (1488m.), 
deren  eine  Seite  eine  steile  an  500  m.  hohe  nackte  Felswand  bil- 
det, die  andere  eine  geneigte  Ebene  mit  grünen  Matten.  Man 
erreicht  den  Gipfel  von  Le  Pont  in  '2  St.  (hinab  in  l1  4  St.),  von 
Vaulion  in  1  St ;  Führer  angenehm.  Reiche  Aussicht  auf  den  Lac 
de  Joux,  den  Lac  des  Rousses,  an  dessen  Ostseite  der  Noirmont. 
welcher  sich  bis  zur  Döle  erstreckt,  s.o.  ein  ansehnlicher  Theil 
des  Genfer  See's,  hinter  ihm  die  Eisriesen  der  Montblanc-Kette, 
an  welche  ö.  die  Walliser  und  Berner  Alpen  sich  reihen.  Die 
Aassicht  soll  von  allen  Jurahöhen  nur  von  der  DSU  (S.  194j  iiber- 
troffen    werden. 


48.    Genf,  franz.  Geneve,  ital.  Ginevra,   engl.  Geneva. 

Gasthöfe,     km  Unken  Ufer:    *HCtel  de  la  3ie'tropole  (PI.  b),  gegen- 
über dem  englischen  Garten,  auf  Actien  gegründet,   grussartig,  ein  ganzes 
Strassenviertel  einnehmend,  mit   200  Zimmern  in  nur   3  Etagen,   Z.    nach 
dem  See   4  fr.  .   sonst  3  fr.  ,  L.  1  ,  F.   ll/a,    K.   o.  W.  um   1  ,5  u.  71  a  T'l.r 
4  fr.,  B.  1  fr.,  Pension  8  fr.    *Ecu  de  Geneve  i  PI.  c).  viel  Amerikaner. 
Couronne  (PI.  d|.  Z.  von  2  fr.  an,  L.  8/4,  F.  H  2l  Table  iTböte  ...  \y.  am 
1  U.  3  fr.,   um  5  I  .   und  7  U.  4  fr.,  B.  1  fr.,  deutsche  Zeitungen;    diese  drei 
grossen  Gasthofe  mit  Aussicht  auf  den  See.  —  *Hötel  garni  de  lä  i 
place  Bei   Air,   in  der  Nähe  Post,    deutsch,    Z.  2,    L.    1  o,   F.    11  4 
121/4  U.  3,  um 5 U. 3l/2,B.l/2  fr.-,  «Hotel  du  Rhone  (PL  In,  Zimmei 
der  Rhone,  keine  Table  dhöte;  Balance   (PI.  g)\   Höte]  du  Lac  il'l.  in. 
letzteres  mit  Aussicht  aut  den  See  :  Hotel  Helvetia,  mit  Restauration.  — 
Grand  Aigle  (PI.  k);    Lion   d'Oi  (PI.  ii,  klein,  beide  rue   du   Bhdne, 
mit  deutscher  Bedienung. 

Die  Hotels  am  rechten  Ufer,  die  an  den  Quai's  gelegenen  alle  mit  Alpen- 
Aussicht,  haben  im  Winter  den  Vortheil  der  sonnigen .  und  Hegen  die 
*Biseu  (Nordwind)  geschützten  Lage:  *Hötel  des  Bergues  (PI.  a>. 
gegenüber  der  Rousseau-Insel,  Table  dhöte  um  1,5».  8  l" .,  viel  Zeitungen; 
„Hotel  de  Russie,  neu,  glänzende  Einricht.,  im  ehem.  Palais  Fazy,  Quai 
du  Montblanc;  *Hötel  de  la  Paix  (PI.  gg),  Quai  du  Montblanc;  Hotel 
d' Angle  terre  et  Beau-Rivage  (PI.  ej .  Quai  des  Paquis.  in  beiden 
Z.  von  21/'  fr.  an,  F.  U  ...  Table  dhöte  5.  B.  1  u.  L  1  fr.  *Schweizer- 
D.of  (PI.  B),  beim  Bahnhof,  deutsch,  Z.  2—3,  L.  1  . ,  M.  um  5  U.  4  fr., 
15.  '-4  fr.,  Bader.  Hotel  Victoria  (PI.  mi.  der  kleinen  engl.  Kirche 
gegenüber.  Z.  2,  F.  U  •_>,  L.  u.  B.  1  •_.  fr.  (deutsch  1.  *Hötel  de  "Geneve. 
rue  du  Montblanc  13,  nahe   beim  Bahnh.,   Z.  2,  F.  H  4,  B.  u.  L.  1  fr. 

Pensions  alimentaires ,  der  vielen  länger  in  Genf  weilenden  Fremden 
wegen  sehr  zahlreich,  85  bis  300  fr.  monatlich.  Für  Einzelne  und  Fa- 
milien: Wittwe  Buscarlet  (200— 250  fr.),  quai  du  Montblanc  9:  Bovet 
(200  fr.),  avenue  des  Paquis,  vom  norddeutschen  Adel  bevorzugt,  auch 
Amerikaner;  Picaud  (85  —  200  fr.),  Quai  des  Eaux-Vives;  Madame 
K  Hagnenat  (150  fr.),  campagne  Brot  aux  Paquis,  in  der  Nähe  des 
Hafendamms  (S.  185);  Baud  (180  fr.),  Chemin  Pre  lEveque;  Flaegel, 
rue  Pierre  Fatio,  deutscher  Wirth.  wird  gelobt.  Hotel  -  Pension  Buegg, 
rue  du  Bhdne  92 ;  Fromon  t- J  ac  kson  ,  rue  Pradier  3;  Wittwe  Pic- 
card  aus  Frankfurt  (150  fr.),  Place  de  la  Metropole  2;  Soeurs  Crocbal 
(80-100  fr.)  Plainpalais,  Chemin  Dancet  1S4;  Ben  fiel  d,  Place  du  Port  2. 
—  Mehr  Pensionen  für  Studenten:  Mad.  Rongs;  (85—100  fr.),  rue  du 
Rhöne29;  Decosterd,  rue  des  Allemands  8;  Mayor  ebend.  14;  Sordet 
(90—120  fr.)  rue  de  Carouge,  u.  a.  mehr  in  den  Hotels  oder  Buchhandlun- 
gen zu  erfragen. 

Kaffehäuser.  Am  Knien  Ufer:  *Cafe  du  Nord  (PI.  o),  grosse  Anzahl 
Zeitungen  aller  Länder:    Kölnische  Zeitung,  Allgemeine   Zeitung,   Frank- 
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furter  Journal,  Kladderadatsch  :  Cafe  de  la  Couronne  (PL  p),  beide 
am  Grand  yuai ;  C  a  f  e"  du  Theätre  (PI.  r)  am  Theater,  mit  Garten: 
Cafe"  C  1  a  r  e  t  •-  V  a  f  e  d  u  G  1  o  b  e.  —  Am  recMen  Ufer :  Cafe  delaPösh- 
(PI.  t),  neben  der  engl.  Kirche,  u.  a.  —  Mancher  wird  vorziehen, 
statt  das  Frühstück  lä  H  _  fr.)  im  Gasthof  zu  nehmen,  für  75  cent.  eine 
Tasse  Kaffe  (jgdemi-tasse  au  lauf)  mit  frischem  Weissbrod  und  Butter  in 
oder  vor  einem  der  Kaffehäuser  zu  gemessen.  Wer  bei  wiederholtem  Be- 
such rasch  -eine  Zeitung  zu  haben  wünscht,  wird  wohl  Ulan,  ein  kleines 
Trinkgeld  zu  hinterlassen. 

Bier,  gutes  bayrisches  bei  Ackermann,  rue  du  Rhone  92,  und  bei 
Jutz.  Chemin  des  Eaux-Vives  6;  in  den  meisten  Kaffehäusern  französi- 
sches aus  Macon  oder  Lyon:  Genfer  Bier  in  den  grossen  Brauereien  vor 
den  Thuren  :  Brasserie  des  P  ä  qui  s  (route  de  Lausanne,  PL  1.3),  Treiber 
(route  de  Chene.  PL  C.  7),  angenehm,  grosser  Saal  und  Terrasse  mit 
Bäumen. 

Restaurants.  Am  Knien  U/er :  Cafe  duv  o  r  d  (PI.  oi.  im  zweiten  Stock 
billiger  u.  deutsche  Bedienung :  Marcel,  Frühstucksstube,  place  Bei  Air  4  ; 
Dettinger,  place  de  la  Fusterie  4 :  Vi  zio  z,  rue  du  Rhüne  36;  Villars, 
rue  du  Rhone  52:  Daubenfeld,  Baussont,  beide  auf  der  Insel;  ausser- 
dem in  den  verschiedenen  Botels.  —  Am  rechten  Ufer:  Bahnhofsrestaurant. 
Nach  der  Karte  speist  man  in  den  Restaurants  theurer  und  kärglicher, 
als  an  der  Table  d'hote  der  Gasthöfe. 

Deutsche  Gesellschaft  .Germania",  in  der  alten  Post,  Quai  de  la 
Coulouvreniere .  deutsche  Zeitungen  und  Zeitschriften  in  grosser  Aus- 
wahl :  Bier.    Einfuhrung  durch  ein  Mitglied. 

Bäder.  Bains  delaPoste.  rue  du  Stand,  neu.  elegant,  4t)  Zimmer, 
warme,  kalte,  Deuche-,  Dampf-Bäder  u.  s.  w.  :  Canel,  rue  de  l'Hötei 
de  Ville  11:  Marin,  rue  du  Rhone  29:  Jaquier,  rue  du  Rhone  11  : 
Fr  ay ,  rue  de  la  Machine  11.  —  Seebäder,  Mermilliod's  Schwimm- 
Anstält  und  Einzelbäder,  am  neuen  Quai  des  I.U.,  ausserhalb  des  Hafens, 
am  Wege  nach  Vesenas  iS.  190).  —  Rhonebäder  (..bains  ßoltants-j, 
qnai-pont  de  Bei  Air,  für  Herren  und  Damen,  zwei  kleine  Schwimmbassin.^ 
-  ■)  40  e.  mit  Wäsche,  auch  Einzelbäder  ä  60  c.  —  Arvebäder, 
sehr  kalt.  15  Min.  vor  Place-Neuve  :  Granthieraut  u.  Hasen,  beide 
chemin  d'Arve  424  und  473. 

Bahnhof,  sowohl  für  die  Züge  nach  der  Schweiz  als  nach  Frankreich 
(Lyon,  Chambery  etc.").  am  r.  Ufer,  am  oberen  Ende  der  rue  du  Montblanc. 

Haupt  -  Briefpost  (mit  POste  i <est ante)  und  Telegraphen -Bureau  ,  i^uai 
de  la  Cnuli-iuvreniere(Pl.  21  i:  Neben-Bureaux:  gegenüber  dem  Bahnhof  und 
rue  Pierre  Fatio  1,  alle  von  7  U.  früh  bis  S  U.  Abends  geöffnet. 

Diligence  nach  Chamouny  (die  der  „Jfessageries  Imperiales"  am  besten) 
jeden  Morgen  drei,  um  7.  71/a  UQd  8  U.  vom  Grand-Quai,  vom  place  du 
Rhone  und  vom  Hotel  Lion  d"ur  abfahrend  fs.  S.  216).  Nach  Annecy 
iS.  215).  1  mal  täglich,  Nachmittags  3  Uhr:  bureau  Grand  Quai.  Nach 
Samoens  u.  Sixt  (S.  225)  I  mal  tägL,  Morgens  10  Uhr,  bureau  rue  de 
Rive  13. 

Omnibus  nach  dem  Bahnhof  von  jedem  Hotel  (oder  umgekehrt),  so 
wie  auch  von  der  Post  aus  30  c. ,  Gepäck  jedes  Stück  15  cent.:  nach 
Fernex  alle  Stunde,  für  50  c,  place  Cornavin:  Mornex  (im  Sommer) 
81  '■_>,  ll1  i  U.  fr.,  61  2  ü.  Ab.  für  1  fr.  30  c.  von  der  rue  de  la  Croix  d'Or  18. 
Nach  den  Voirons,  bez.  Bons  (S.  191),  im  Sommer  jeden  Donnerst,  u. 
Sonntag  um  5  Ehr  Morgens,  jeden  Sonnabend  4  Uhr  Nachm.  von  rue 
Winkelried  N°  4,  beim  Hotel  des  Bergues. 

Pferdebahn:  nach  Carouge  10  c. ,  Stat.  Place  Neuve ,  beim  Theater; 
nach  Chene  20  c,  Stat.  Cours  de  Rive. 

Lohnkutscher.  Kölliker  aux  Päquis  ,  Regard  an  der  Terra- 
Societe  Genevoise  de  voitures  de  place  et  de  remise  (Achard  &  Cu.), 
rue  des  Päquis  35,  u.  a.  Einsp.  etwa  15,  Zweisp.  30  fr.  täglich,  Alles  in- 
begriffen. Fiaker  die  Stunde  21/2»  la  course  11/2  fr- 
Dampfboote  am  nördl.  (schweiz.)  Ufer  s.  S.  191,  amsüdl.  (savoy.) 
Ufer  s.  S.  207.  Landungsbrücken  für  beide  beim  Jardin  anglais  fS.  185), 
für  das  Schnellschiff  Bonivard  (8.  191)  am  Quai  du  Montblanc,  gegenüber 
dem  HOtel  de  Russie. 
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Segelboote  zu  Lustfahrten  auf  dem  See  (2— 3  fr.  die  Stunde  mit  einem 
Ruderer;  80  c.  ohne  Ruderer)  am  Jardin  anglais  und  am  Quai  du  Mont- 
blanc, sowie  auch  längs  der  beiden  Haiendämme  („JetluP)  hei  den 
Lenchtthürmen  im  See.  Die  Segelboote  heissen  „  7oüiertfy  sind  übrigens 
gefährlich  and  kippen  leicht  um,  daher  nicht  ohne  Schiffer  zu  nehmen; 
sicherer  sind  die  englischen  offenen  „Canots-  \  die  kleinen  Kahnchen 
innerhalb  des  Hafens  heissen  „NaeeOes".  An  den  Pont  des  Bergues 
heranzufahren    ist    verholen .    dt;r  reissenden  Stromschnellen  wegen. 

Kaufläden,  die  glänzendsten  am  Grand-Quai,  rue  du  Rhone  und  nie 
de  la  Corraterie  auf  dem  linken,  quai  des  Bergues  und  rue  du  Hont 
blanc  auf  dem  rechten  Rhone-Ufer.  Genf  ist  wegen  seiner  Uhren  und 
Goldarbeiten  berühmt.  Die  letztern  werden  meistens  nach  Italien  und 
der  Levante  ausgeführt.  Die  Anzahl  der  Uhren,  welche  jährlich  hier 
verfertigt  werden,  beträgt  über  70,000.  Die  gegenwärtig  berühmtesten 
Firmen  sind:  Vaeheren  e  t  Co.,  rue  Tour-de  l'Ile  3;  Pate  k,  Philippe 
et  Co.,  Grand -Quai  22;  Golay-Leresche,  quai  des  Bergues  31  u. 
Place  du  Port  1  (am  Grand  Quai);  S.  Mercier,  place  du  Rhone  12; 
Ekegren,  rue  du  Rhone  88,  im  dritten  Stock.  Graveure,  auch  ausser- 
halb Genf  berühmt:  M.L.Bovy,  besonders  für  Medaillen,  rue  Rousseau  18; 
Bovet  et  Fol.  petite  Fusterie  1.  —  Bergschuhe  u.  a.  bei  Müller,  place 
du  Molard;  Koffer  und  andere  Reiseartikel  bei  Isenring,  place  du  Lac  2. 
—  Ilolzschnitzu  aaren  u.  Musikdosen  bei  Mauchain,  Fabrikant,  neben 
der  „Metropole". 

Deutsche  Buchhandlungen.  H.  Georg,  rue  de  la  Corraterie  10.; 
Müller-Darier,  Place  du  Molard  2. 

Zeitungen,  Zeitschriften.  Broehüren  u.  dgl.  in  ausserordentl.  Auswahl 
in  der  Society  de  lecture,  im  obern  Stock  des  Musee  aeadeaaiqne, 
Grandrue  n°ll,  mit  von  einem  Mitglied  unterzeichneter  Bintrittskarb  zu- 
gänglich. 

Kunstausstellung,  permanente,  der  SoeUU  des  Amis  des  Beaux-Ar/f, 
im   Athe'nee  (8.    1*71.     Eintritt   für  Fremde    I    fr. 

Apotheken.  Bader,  Corraterie  1;  Hahn,  place  Longemalle  ;  C.  Koh- 
ler, rue  du  Montblanc;  E.  Süskind,  rue  de  la  Croix  d'or  5;  Hai..  I, 
place   de  l'Ecu  de  Geiieve. 

Deutsche  Aerzte.  Dr.  L  Appia,  rue  de  THotel  de  VilleS;  Dr.  Seiler, 
rue  Adhemar  Fabri  6;  Dr.  Landesmann  (Homöopath),  rue  du 
Marche"   34. 

Deutscher  Gottesdienst  (evang.),  Sonntags  10  und  2  U.,  Eckbaus  der 
rue  Verdaine  und  rue  de  la  Fontaine.  Pfarrer  Ehni. 

Genf  (379  m.),  Hauptstadt  des,  neben  Zug,  kleinsten  Cantons 
(83,343  Seelen),  die  am  meisten  bevölkerte  und  reichste  Stadt  der 
Schweiz,  mit  48,000  Einw.  (16,747  Kath.),  unteT  welchen  über 
80  Millionaire,  liegt  an  der  Südspitze  des  See's,  da  wo  die  blauen 
Fluthen  der  Rhone  dem  See  pfeilschnell  entströmen,  in  welche 
unterhalb  Genf  die  Arve  (R.  53)  sich  ergiesst.  Die  Rhone  um- 
schliesst  das  kleine  quartier  de  l'Ile  und  theilt  die  Stadt  in 
zwei  Theiie:  auf  dem  1.  Ufer  die  eigentliche  Stadt,  das  geschicht- 
liche Genf,  der  Sitz  der  Regierung  und  Mittelpunkt  <\e-  Lebens, 
auf  dem  r.  Ufer  das  quartier  St-Uervais,  früher  vorzugsweise  von 
Arbeitern  bewohnt  und  lange  nur  als  Vorstadt  betrachtet.  Beide 
Theiie  haben  sich  seit  der  Schleifung  der  alten  Festungswerke 
(nach  1850),  die  jetzt  nur  noch  im  S.O.  theilweise  erhalten  sind 
und  zu  Spaziergängen  dienen,  bedeutend  über  ihren  frühern  Um- 
fang ausgedehnt,  und  entstehen  namentlich  auf  dem  r.  Ufer,  das 
durch  die  Eisenbahn  sehr  gewonnen  hat,  noch  fortwährend  Varize 
Strassenviertel. 
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Dem  grossstädtischen  Eindruck  der  Seeseite  Genfs  entspricht 
das  Innere  dej  alten.  Stadt  freilich  nicht.  Die  meisten  Strassen 
sind  eng,  krumm  und  steil.  Das  alte  Genf  hat  nur  drei  breite 
Strassen,  la  Corraterie,  früher  Festungsgraben,  als  solcher  in  der 
Geschichte  der  Stadt  berühmt1);  die  rues  Basses,  ein  breiter 
Strassenzug  unter  verschiedenen  Namen  (rue  des  Allemands,  rue 
du  Marche  u.  a.J.  der  die  Stadt  von  0.  nach  W.  durchschneidet; 
und  die  rue  du  Rhone. 

Die  beiden  durch  die  Rhone  getrennten  Hälften  der  Stadt 
sind  durch  6  verschiedene  Brücken  miteinander  verbunden.  Die 
über-te,  der  prächtige  *Pont  du  Montblanc,  1862  vollendet,  führt 
von  der  breiten  vom  Bahnhof  kommenden  Rue  du  Montblanc  in 
gerader  (s.o.)  Richtung  hinüber  zum  Jardin  anglais  (S.  185),  mit 
dem  sie  im  Sommer  den  Mittelpunkt  der  Genfer  Fremdenwelt 
bildet.  Zwischen  dem  Pont  du  Montblanc  und  dem  Pont  des 
Bergues,  mit  letzterm  ■  durch  eine  kleine  Kettenbrücke  verbun- 
den, liegt  die  Ile  de  J.  J.  Rousseau,  eine  kleine  mit  Bäumen 
bepflanzte  Insel  (kleines  Cafe'),  in  deren  .Mitte  sich  auf  einem 
Fussgestell  von  Granit  Rousseau*  Standbild,  1834  von  Pradier  in 
Erz  gearbeitet,  erhebt. 

In  der  Nähe  dieser  Brücken  dehnen  sich  auf  beiden  Seiten 
die  glänzenden,  ladenreichen  Quais  aus:  auf  dem  1.  L'.  nament- 
lich der  Grand  Quai,  auf  dem  r.  der  Quai  des  Bergues.  Auf 
letzterem  Ufer  auch,  von  der  Montblanc- Brücke  in  n.ö.  Rich- 
tung am  See  entlang,  der  Quai  du  Montblanc,  mit  prächtiger 
*Aussicht  auf  die  Montblanc -Kette,  die  fast  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  sichtbar  ist  und  namentlich  bei  klarer  Abendbeleueh- 
tung  einen  ausserordentlich  herrlichen  Anblick  darbietet.  Erst 
hier  erhält  man  einen  richtigen  Begriff  von  den  Höhenverhäit- 
nissen  der  einzelnen  Spitzen,  der  in  Chamouny  fast  verloren 
geht,  namentlich  den  bedeutenden  Unterschied  zwischen  dem 
Montblanc  (4810  m.)  selbst  und  den  1.  abwärts  folgenden 
Aiguilles  du  Midi  (3843  m.).  Weiter  1.  die  Grandes  Jorasses 
und  die  Deut  du  Geant;  vor  der  Montblanc- Kette  die  Gruppe 
der  Aiguilles  Rouges,  dann  mehr  im  Vordergrund,  einzeln  pyra- 
midenartig aus  der  Ebene  aufsteigend,  der  Mole,  daneben  die 
schneebedeckte  Spitze  der  Aiguille  d'Argentiere,  weiter  der  breite 
Buet,  ganz  links  der  lange  Rücken  der  Voirons,    die    1.    eben    so 


1)  In  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  Dec.  1602  wollten  die  Savoyer  sich 
Gents  bemächtigen,  und  waren  im  Begriff,  die  Stadtmauer  an  der  Corra- 
terie  zu  ersteigen.  Die  Bürger  Genfs  aber  schlugen  siegreich  diese  ver- 
suchte „Escalade"  ab.  Ein  IS'jT  am  westl.  Ende  der  rue  des  Allemands 
errichtetes  *Brunnen- 1)  enkmal  (PI.  25)  aus  Granit,  nach  einem  Ent 
warf  des  Münchener  Bildhauers  Joh.  Leeb,  erinnert  an  diese  Begebenheit 
mit  zwei  Reliefe,  die  abgeschlagene  Escalade,  und  Theod.  Beza's  Dank 
zu  Gott,  darüber  Soldaten  im  Begriff  an  der  Mauer  emporzusteigen,  oben 
das  Sinnbild  der  Stadt  Genf  mit  Schild  und  Lanze,  an  einer  Seite  die 
Namen  der  gebliebenen  Genfer  (l?i.  Jtngi  en  memoire  du  12.  <l<-c.  1€02- . 
Figuren   und   Reliefs   in   Erz. 
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wie  der  kleine  und  grosse  Saleve  rechts  das  Panorama  schliessen. 
Das  Eckhaus  von  Quai  und  Rue  du  Montblanc  ist  das  ehe- 
malige Palais  Fazy ,  jetzt  Hotel  de  Russie;  neben  dem  Portal 
zwei  Reliefs,  r.  Waffen  und  Wappenschild ,  links  ein  über  Gent 
zur  Sonne  steigender  Adler  mit  dem  Schlüssel  (Genfs  Wappen). 
—  In  der  Rue  du  Montblanc  aufwärts  rechts  eine  kleine  hübsche 
gothische  Kirche ,  dem  englischen  Gottesdienste   geweiht. 

Die  Fortsetzung  des  Quai  du  Montblanc  bildet  der  bauin- 
bepflanzte  Quai  des  Päquis ,  der  sich  bis  zu  dem  gleichfalls  mit 
kleinen  Anlagen  und  Bänken  versehenen  Hafendamm  (JicUt  hin- 
zieht. Von  letzterem  ebenfalls  hübsche  Aussicht  auf  die  Alpen 
und  namentlich  auch  auf  die  Stadt.  (Schönste  Montblanc-Ansicht 
vom  Pavillon  de  Pregny  S.  189.) 

An  der  nächsten  Rhone-Brücke  abwärts  (Badhaus  s.  S.   18'2), 
Pont  de  la  Machine,  ist  in   einem  grossen  Gebäude  eine  hydraul. 
Maschine,  durch  welche   die  öffentlichen  Brunnen  und   ein    g 
Theil  der    Häuser   mit  Flusswasser  gespei-t    werden.      Am    Ende 
der  mit  Häusern   bedeckten  Insel    sind    die  Schlachthäuser 
cheries,  PI.  4  )      Vor  dem  Eingang,  in  einem  Käfig,  5  Adler. 
Wappenvogel. 

Auf  dem  südl.  Seeufer,  gegenüber  dem  Quai  du  Montblanc, 
dehnen  sich  die  hübschen  Anlagen  des  Jardin  anglais  au-,  am 
Eingang  von  der  Brücke  aus  links  eine  Säule  mit  Barometer, 
Thermometer  und  Wassermesser,  in  der  Mitte  des  Garten^  ein.- 
hübsche  Fontaine.  In  dem  Kiosk,  dem  Hotel  de  la  Sffe*tropole 
gegenüber,  ist  Donnerstag  und  Sonntag  von  11  bis  3  Uhr  gratis 
ein  *Relief  du  Montblanc  zu  sehen,  aus  Lindenholz,  8  m.  lang, 
der  Montblanc  1  m.  hoch,  HöhenverhältnNs  zur  Länge  =2:1, 
vom  Col  de  Bonhomme  bis  zum  Grossen  St.  Bernhard  reichend, 
vor  wie   nach  der  Chamouny -Reise   sehr  sehenswerth. 

In  der  Nähe  ragen  zwei  Granitblöcke  aus  dem  See,  les  pierres 
du  Niton,  angeblich  Altäre,  auf  welchen  die  Römer  dem  Neptun 
geopfert  haben  sollen,  ohne  Zweifel  Findlingsblöcke,  wie  sie 
am  Saleve  und  sonst  in  der  Umgehend  mehrfach  vorkommen 
(>.   Einleit.   XIV). 

Verfolgt  man  die  dem  oben  gen.  Kiosk  gegenüber  vom  Grand 
Quai  abführende  Qoerstrasse,  steigt  dann  einige  Schritte  bergan, 
so  gelangt  man  zu  den  Promenades  de  St-Antoinc,  einem  zu 
schattigen  Spaziergängen  umgewandelten  Reste  de-  alten  Walle- 
mit  schöner  Aussicht  auf  den  See.  Links  (s.o.),  etwas  von  der 
Stadt  ab,  auf  einem  Hügel  die  neue  ^Russische  Kirche,  mit  ver- 
goldeten Kuppeln,  die  weit  über  den  See  hin  leuchten,  au> 
Beiträgen  der  kaiserlichen  Familie  und  russixher  Privaten  er- 
baut; Inneres  sehenswerth.  In  einer  nahen  ansteigenden  Strasse, 
rue  Verdaine  lo,  ist  im  (olU'ije  die  ^Bibliothek  (  bibliothique 
publique,  PI.  3),  von  11  bis  4  Uhr  offen  ^Eintritt  durch  >lie  Salle 
de  lecture,   1  fr.  Trinkg.).     Sie  ist   1551    von  Bonivard,  dem  <ie- 
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fangenen  von  Chillon  (S.  202),  gestiftet,  1558  mit  dem  von 
Calvin   gegründeten  Gymnasium  in  Verbindung   gebracht. 

Im  ersten  grössern  Zimmer  oben  alte  Bildnisse  histor.  Personen, 
namentlich  aus  den  Hugenotteukriegen,  in  den  andern  Gemächern  Bild- 
nisse Schweiz.  Reformatoren  u.  a.  In  den  Schauschränken  zahlreiche  Au- 
tographen, zum  Theil  ganze  Manuscripte  von  Calvin,  Beza,  Melanchthon, 
Luther,  dem  Prior  Bonivard.  J.  J.  Rousseau,  von  St.  Franciscus  von  Sales, 
St.Vincenz  von  Paul  u.  a..  dann  altere  handschriftliche  Kostbarkeiten  mit 
den  schönsten  Miniaturen,  zum  Theil  aus  dem  Schatz  Carls  des  Kühnen, 
Beute  von  Grandson  (S.  i TS t .  Auch  König  FriedriclTs  II.  von  Preussen 
Antwort  (Berlin  29.  Juli  17-Ui)  auf  das  Glückwunsch-Schreiben  bei  seiner 
Thronbesteigung,  dessen  Schluss  lautet:  „Comme  les  interets  de  la  Re- 
ligion protestante  me  sunt  extremement  chers,  j"'aurai  tnujours  en  recom- 
mandation  l'e'glise  et  l'academie  de  Geneve." 

Die  *Cathedrale  (St -Pierre,  PI.  5)  wurde  1024  von  Kaiser 
Conrad  II.  im  besten  roman.  Stil  vollendet,  jedoch  im  12.  und 
13.  Jahrh.  mehrfach  umgebaut  und  endlich  im  18.  Jahrh.  durch 
ein  vorgebautes  korinth.  Säulenportal  mit  Giebel  verunstaltet. 
Sie  ist  dreischiffig  mit  Querschiff.  Der  Kü-ter  (concierge)  wohnt 
hinter  der  Kirche  oder  ist  in  der  Joge  du  concierge"  neben 
der  Kirche  zu  finden  (V2  fr-)- 

Inneres.  Glasmalereien  und  Holzschnitzarbeiten  an  den  Chorstühlen, 
aus  dem  15.  Jahrh.;  Grabmal  des  1638  bei  Rheinfelden  (S.  18)  gebliebenen 
Herzogs  Heinrich  wm  Rökan  ides  Leiters  der  t'ranz.  Protestanten  unter 
Ludwig  XIII. ),  seiner  Gemahlin  Mary,  de  SuUy  und  seines  Sohnes  Ttmcred, 
der  Sarkophag  aus  schwarzem  Marmor  auf  zwei  Löwen  ruhend,  die  Figur 
des  Herzogs  sitzend,  aus  Gyps,  nach  der  Zerstörung  von  1798  so  erneuert. 
Unter  dem  schwarzen  Grabstein  im  Schiff  ruht  Jean  de  Brognier  (f  1426), 
Präsident  des  Concils  von  Constanz.  Der  schwarze  Denkstein  im  Süd- 
schiff  erinnert  an  Agrippa  d'Aubigne  (f  1630),  den  Vertrauten  Heinrich's  IV. 
von  Frankreich-,  die  Republik  Genf  Hess  zum  Dank  für  die  Dienste,  die 
er  ihr  geleistet,  diesen  Denkstein  errichten.  Er  starb  hier  als  Verbannter. 
Die  Kanzel   ist  Calvin's   ehemaliger  Lehrstuhl. 

In  der  nahen  w.  Strasse,  nie  des  Chanoines  11  (PI.  16), 
das  4.  Haus  rechts,  wohnte  von  1543  an  Calvin  und  starb  daselbst 
auch  1564.  Er  wurde  auf  dem  Kirchhof  von  Piain -Palais  be- 
erdigt. Seine  Gruft  kennt  man  nicht,  da  er  ausdrücklich  verbot, 
dass  ihm  ein  Leichenstein  gesetzt  werde. 

Ganz  in  der  Nähe,  Grand'  Rue  40,  ist  Jean  Jacques  Rousseau  s 
Geburtshaus.  Hinter  dem  Hause  rue  Rousseau  27,  am  r.  U.  der 
Rhone,  welches  mit  der  Inschrift:  „Iei  est  ne  Jean  Jacques  Rousseau 
le  28  Juiyi  171'2U,  versehen  ist,  wohnte,  neuern  Ermittelungen  zu- 
folge, damals   der  Grossvater. 

Das  Musee  academique  (PI.  19),  Grand'  Rue  11,  in  einem 
mit  der  TJebersehrift  Musee  versehenen  Haus,  ist  gegen  Trinkg. 
(1  fr.)  täglich  zu  sehen;  der  zoolog.  Theil  Sonnt,  und  Donnerst 
von  11  bis  3  U.  öffentlich. 

Es  enthält  besonders  naturhist.  Ge  genstände  aus  der  Schweiz, 
de  Sautsur-e's  geolog.  Sammlungen,  BrongniarVs  und  de  Candolle's  verstei- 
nerte Pflanzen ,  Boissier's  undT  Xecker's  zoolog.  Sammlungen ,  A.  Pictet's 
physik.  Cabinet.  In  der  Alterthümer-  und  Münz  -  Sammlun  g  ,  eine 
Treppe  hoch,  ist  neben  einzelnen  aegypt.  Alterthümern ,  besonders  ein 
silberner  mit  halb  erhabenen  Bildwerken  gezierter  Schild  merkwürdig, 
1721  in  der  Arve  gefunden. 

Die  Socie'te  de  Lecture  (s.  S.   183)  ist  im  obersten  Stock. 


Muset  Roth.  GENF.  4H.  Route.     187 

Das  Rathhaus  (Hntel-de-Ville,  PL  13),  ein  schwerfällige-  Ge- 
bäude im  florent.  Stil,  ist  nur  im  Inneren  durch  seinen  Aufgang 
ohne  Stufen  bemerkenswert!!,  welcher  bis  in  die  oberen  Stock- 
werke reicht,  und  den  alten  Rathsherren  einst  gestattete,  gleich 
aus  dem  Sitzungszimmer  zu  Pferde  oder  in  eine  Sänfte  zu  stei- 
gen. Das  Gebäude,  kürzlich  neu  aufgefrischt  und  hergestellt, 
dient  den  Verwaltung*-  wie  den  Gerichtsbehörden.  An  der  Front 
ein  Denkstein  mit  der  Inschrift:  „En  commemoration  du  31.  die. 
IS  13  les  Genevois  Reconnaissants  le  31.  dec.    1863." 

Dem  Rathhaus  gegenüber  das  Zeughaus  [Arsenal,  PL  1  )  mit 
alten  und  neuen  Waffen,  Sturmleitern  von  der  „Kscalade"  (  S.  1S4) 
u.  A.,  Donnerstag  von   11  —  3  Uhr  für  Jedermann   offen. 

Neben  dem  Rathhaus  führt  ein  Säulenthor  iiTs  Freie,  auf  die, 
la  Treille  genannten  schattigen  Spaziergänge,  die  eine  hübsche 
Aussicht  auf  die  Saleves  gestatten.  Unmittelbar  an  diese  Terrasse 
stösst  der  reiche  bot.  Garten,  1S16  von  dem  berühmten  de  f'an- 
dolle  angelegt,  ebenfalls  als  Spaziergang  dienend,  Eintritt  vom 
Bastion  Bourgeois.  Die  Vorderseite  des  Gewächshauses  zieren  .Mar- 
morbü.-ten  berühmter  Genfer,  Chambrey,  Trembley,  Ch.  Bonnet, 
de  Saussure,  Senebier,  J.  J.  Rousseau,  ihnen  gegenüber  die  eherne 
Hü-te  de  Candolle's.  Vor  der  Bastion,  gegenüber  dem  botan. 
Garten,  ist  1867  der  Rau  des  neuen  Academie-,  Bibliothek»-  und 
Mweums-Gebändes  in  Angriff  genommen,  der  auf  über  eine  Mil- 
lion  Franken  veranschlagt   ist. 

S.u.  vom  botanischen  Garten  befindet  sich  das  Athenee,  ein 
hübscher  Bau  im  Renaissancestil,  an  der  Vorderseite  mit  den 
Büsten  6  berühmter  Genfei  geschmückt,  auf  Kosten  der  Frau 
des  Philhellenen  Eynard  aufgeführt  und  der  Socie'te'  de>  Beaux 
Arts  geschenkt.  Es  enthält  Säle  zu  Vorlesungen,  eine  kunst- 
geschichtl.  Bibliothek  und  die  S.  183  gen.  Kunstausstellung. 

Nordw.,  an  der  Place-Neuve,  ist  das  1782  aufgeführte  Theater 
(PL  24),   im  Sommer  gewöhnlich  geschlossen. 

Das  *Musee  Rath  (PL  18),  gegenüber,  ist  eine  von  dem  russ. 
General  Roth,  einem  gebornentienfer.  angelegte,  von  seinen  Schwe- 
stern der  Stadt  geschenkte  Sammlung  von  Gemälden,  Gypsab- 
güssen  u.  dgl. ,  im  Sommer  tägl.  von  11 — 3  U.  öffentlich,  sonst 
gegen  Trinkgeld  (tyj  fr-)- 

In  der  Vorhalle  1.  Abgüsse  neuerer  Bildwerke,  meist  von  Pradter, 
dann  das  Oelbild  von  Odier,  Carl  der  Kühne  in  eine  Kirche  reitend;  r.  die 
Ghibertischen  Thüren  des  Battisterio  zu  Florenz,  Grazien  von  Cannva. 
Plato  von  Pradier  (Original).  Saal  rechts:  Gypsabgüsse  berühmter  An- 
tiken, Laokoon,  Ringer,  Venus  v.Medicis,  Fechter,  Schleifer,  Dornauszieher, 
Torso  vom  Vatican,  Apoll  vom  Belvedere,  Diana  von  Versailles  u.a.  Ge- 
mäldesaal I.  ö.  71.  Lugardon  Befreiung  Bonivards;  51.  llornung  Boni- 
vard  im  Gefängniss  (S.202);  72.  Lugardon  Arnold  von  Melchthal;  *19.  OeUaau 
Wald  an  der  Handeck  (S.  136);  162.  Favat  General  Dufour;  *29.  Didaif 
Wasserfall  der  Sallenche  (Pissevache,  S.  205);  *28.  Diday  Waldsturm;  n. 
,0.  Hornung  Catharina  v.  Medicis  vor  dem  Haupte  des  Admirals  Coligny; 
05.  Liotard  eigenes  Bildniss,   Pastell;    07.  Liotard  Kaiserin  Maria  Theresia, 
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Pastell;  vv.  49.  Hornung  Calvins  Tod;  121.  Ad.  Töpfff\  Winterlandschaft: 
*55.  Humbert  Vieh  bei  der  Tränke:  134.  Wcivermann  Flussübergang;  48. 
van  der  Helst\  Porträt;  117.  D.  Teniers  Mann  seine  Pfeife  anzündend.  In 
der  Mitte  des  Saals  die  Büste  des  Generals  Rath.  —  Gemäldesaal  II. 
ö.  1Ü0  und  101.  Salvator  Rosa  zwei  Landschaften;  130.  Rigaud  Bildniss  der 
Pfalzgräfin  Elisabeth  Charlotte  I  „Lieselotte"),  vermählten  Herzogin  von 
Orleans  (t  1722);  21.  Caravaggio .Quartett. 

Zwischen  dem  Mnsee  Rath  und  dem  Theater  liegt  die  Place 
neuve,  von  wo  eine  Pferdehahn  (S.  190)  durch  die  neuerbaute 
Vorstadt  Piain-  Palais  in  20  Min.  nach  Carouge  fährt.  An  der 
Südwestseite  des  Platzes  das  Conservatoire  de  musique.  Hinter 
demselben  'las  schöne  Gebäude  der  frühern  Freimaurerloge, 
jetzt  ein  Gesellschafts-  und  Kaffehaus.  Südlich  von  hier  das 
Batiment  electoral  (Wahlhaus),  oben  Genfs  Devise  „Post  tenebra* 
lux" ;   nördl.   die  Synagoge,   im  maur.  Stil,  Inneres  sehr  einfach. 

Von  letzterer  gelangt  man  über  die  unterste  der  Genfer 
Brücken,  Pont  de  la  Coulouvreniire,  an  der  einfach  schönen 
kathol.  Kirche  (Notre-dame)  vorbei,  direct  zum  Bahnhof. 

Geschichte.  Die  „Merkwürdigkeiten"  Genfs,  welche  kaum  einen 
Tag  in  Anspruch  nehmen  werden,  sind  wenig  erheblich.  Um  so  grössere 
Bedeutung  hat  Genf  in  geistiger  Beziehung;  die  Ideen  und  Grundsätze, 
welche  im  16.  ,  18.  und  19.  Jahrhundert  Europa  in  seinen  Grundfesten 
erschüttert  haben  und  heute  noch  in  allen  Bewegungen  des  staatlichen 
Lebens  diesseit  und  jenseit  des  Weltmeers  wie  ein  rother  Faden  zu  er- 
kennen sind,  hatten  vorzugsweise  in  Genf  ihre  Wurzel :  Johann  Calvin 
lebte  und  wirkte  zu  Genf  von  1536  bis  1564,  Jean  Jacques  Rous- 
-  e  a  u  wurde  1712  in  Genf  geboren.  Ihre  Namen  sind  mit  dem  Namen  Gents 
auf's  engste  verknüpft.  Aber  auch  andere  Männer,  strahlend  auf  den  Höhen 
der  Wissenschaft,  durch  ganz  Europa  berühmt,  darf  Genf  mit  Stolz  die 
seinigen  nennen,  die  Naturforscher  de  Luc.  Bonnet  und  de  Saussurt.  die  Bo- 
taniker de  Gandolle  und  E.  ßoissier,  den  Staatsöconomen  Sau.  den  Geschicht- 
schreiber Sismondi.  die  Physiker  de  la  Rite  und  J.  Pictet  und  viele  andere. 
Nieder,  Ludwigs  XVI.  Minister,  und  seine  Tochter,  die  bekannte  Frau 
v.  Stae'l- Holstein  (S.  193j,  waren  ebenfalls  aus  Genf. 

..Extremum  oppidum  ÄUobrogwn  est  proximumque  Heivetiorum  Jinibus, 
Ex  eo  oppido  pons  ad  Hehetios  pertinet.  quem  Caesar  jttbet  resemdi" 
etc.,  berichtet  Caesar  in  seinem  Comment.  de  bello  Gall.  I.  6 — S.  Mit  den 
Allobrogen  kam  Genf  unter  röm.  Herrschaft  und  nach  Untergang  derselben 
im  J.  428  an  Burgund,  im  folgenden  Jahrh.  an  die  Franken,  die  es  bis  zur 
Theilung  des  Reichs  behielten.  Kaiser  Conrad  II.  (S.  186)  Hess  sich  hier 
1U34,  nachdem  er  Burgund  unterworfen  ,  zum  zweitenmal  von  den  Bur- 
gundern zum  König  wählen  und  vom  Erzbischof  von  Mailand  krönen. 

Die  folgenden  Jahrhunderte  waren  eine  Reihe  von  Kämpfen  um  die 
Oberherrschaft  zwischen  den  Bischöfen  von  Genf,  die  ihre  Ansprüche  aus 
dem  göttlichen  Rechte  herleiteten,  den  Grafen  von  Genf,  als  Statthaltern 
de.-  Kaisers,  und  den  Grafen  und  spatern  Herzogen  von  Savoyen,  die  das 
Recht  des  Stärkern  geltend  machten,  und  zuletzt  den  bischöflichen  Sitz 
stets  mit  einem  Glied  ihres  Hauses  zu  besetzen  wussten.  Die  Bürger 
schlössen  in  diesen  Wirren  1518  mit  Freiburg,  1526  mit  Bern  ein  Bündniss. 
Es    bildeten  sich    nun    zwei  Parteien    in  der  Stadt  .  die  der  Eidgenossen 

M  nach  der  franz.  Aussprache,   woraus  der  Parteiname  H>- 
entstand)  und  der  Savoyer,  diese  Mammeluken  genannt. 

Mitten  in  diese  Streitigkeiten,  die  1530  scheinbar  durch  den  Vertrag 
von  St-Julien  geschlichtet  wurden,  trat  die  R  eformation,  welcher  Genf 
entschieden  sich  zuneigte.  Der  Bischof  verlegte  1535  seinen  Sitz  nach  Gex. 
Um  diese  Zeit  traf  zu  Genf  ein  wegen  seiner  Meinungen  aus  Paris  geflohe- 
ner Theolog  ein,  J  o  b  a  d  d  e  s  Ca!  v  in  .  eigentlich  Jean  Cauitrin  oder  Chauvin, 
zu  Nbyoh  in  der  Picardie  1509  geboren.     Er  vereinigte  sich  mit  Farel,  dem 
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Hauptförderer  der  neuen  Lehre  zu  Genf,  und  erlangte  bald  grossen  Ein 
flusa  auf  alle  kirchliehen  und  Staats-Angelegenheiten,  der  nach  der  Bäckkehr 
aus  einer  12jährigen  Verbannung.  vorzüglich  durch  Einfuhrung  einer 
gen  Kirchenzucht  sehr  mächtig  wurde.  Calvin  predigte  fast  täglich:  von 
der  Kanzel  der  Peterskirche  schleuderte  er  seine  Bannstrahlen  gegen  die 
röm.  Kirche  und  die  Verderbniss  der  Sitten.  Er  besass  die  Gabe  der  Rede 
in  hohem  Grad  und  übte  durch  die  Gewalt  seiner  "Worte  einen  anwider- 
stehlichen  Eintluss  auf  seine  Mitbürger.  Gegen  sich  selbst  war  er  eben  so 
streng,  als  er  es  von  Andern  forderte.  Sein  Regiment  war  im  Geist  seiner 
Zeit  häufig  nicht  minder  gewaltsam  und  unduldsam,  als  das  derBi- 
Castellio,  der  die  Praedestination  läugnete,  wurde  1540  aus  Genf  verbannt  ; 
-  rvtife,  ein  span.  Arzt,  wegen  einer  Druckschrift  gegen  die  Lehre 
von  der  Dreieinigkeit  (de  TrittitatU  errorihtu  ans  Vienne  bei  Lyon  ge- 
flohen und  nur  zufällig  in  Genf,  wurde  1553  vom  Grossen  Rath  zum  Feuer- 
tod verurtheilt  und  dieses  l'rtheil  auf  dem  Otampet,  einem  Hügel  unmit- 
telbar südl.  vor  der  Stadt,  dem  gewöhnlichen  Richtsatz,  vollstreckt. 

Die  Versuche,  welche  zu  Anfang  des  17.  .Tahrh.  die  Herzoge  von  Sa 
machten.  Genf  wieder  zu  unterwerfen,  blieben  erfolglos  (vgl.  S.  1QA>       Pro- 
testantische Fürsten,  durch  Calvins  Lehre  dem  kleinen  Freistaat  verwandt, 
sahen  diesen  als  eines  der  Bollwerke  des  Protestantismus  an.  und  sandten  an- 
sehnliche Geldbeiträge  zur  bessern  Befestigung  der  Stadt  (Holland.  Hessen  i. 

Im  18.  Jahrh.  schwächte  sich  Genf  durch  innere  Fnruhen. 
Jacques  Rousseau  wurde  1712  in  dem  S.  186  erwähnten  Hause  ge- 
boren. Er  war  der  Sohn  eines  Uhrmachers,  und  blieb  bis  zu  seinem  16. 
Lebensjahr  in  Genf.  \ach  mancherlei  Schicksalen  und  Verbannungen  i  B.  I" 
u.  174)  starb  er  1778  zu  Ermenonville  bei  Paris,  wo  er  auch  begraben 
liegt.  Sein  Emu«  und  sein  Contrut  social -wurden  1763  auf  Betreiben  Vol- 
taire^ und  der  Pariser  Sorbonne,  vom  Genfer  Magistrat  durch  II 
band  verbrannt,  als  „teWrofre*,    teandaieux,    impiet  et  U  Innre  1a 

reKgion  chrtMeitne  ei  tovt  les  gomtermim 

Am  15.  April  179S  sogen  die  Franzosen  in  Genf  ein,  vereinigten  die 
Stadt  mit  ihrer  Republik  und  machten  sie  zur  Hauptstadt  des  franxös.  De- 
partement du  Leman.  Nach  1814  wurde  sie  mit  einem  kleinen  umli- 
Gebiet  der  22.  Canton  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft.  Die  Denen 
Geschichte  Genfs,  das  Aufkommen  des  Radicalismua  1846,  die  Herrschaft 
James  Fazy's,  sein  Sturz  1864,  sind  bekannt. 

49.    Umgebungen  von  Genf.    Fernex.    Der  Saleve. 

Vergl.   harte  zu  E.  50. 
Omnibus  und  Lohnkutscher    s.S. 

Unmittelbar  bei  Genf  reiht  -ich  an  beiden  See-Ufern  und  auf 
den  dieselben  begleitenden  Hügelketten  Landhans  an  Landhaus. 
Diese  unzähligen,  meist  in  herrliehen  Gärten  mit  reich 
statteten  Wohnhäusern  bestehenden  „Campagnen",  welche  -ein 
theuer  zu  stehen  kommen  and  sonst  fast  keinerlei  Ertrag  haben, 
sind  mit  Ausnahme  der  herrlich  gelegenen  Villa  Rothschild  in 
Pre'gny  (s.  u.)  ohne  besondere  Empfehlung  nicht  zugänglich. 
Zu  nennen  sind  etwa: 

Rechtes  (westl.)  Ufer.  Zu  let  Deüee»  Campagne  Tronchin.  von 
1755  —  1760  Voltaire's  Landhaus;  in  VaremU  Mac  Gull  och  (Cbäteau 
de  rimperatrice  ,  wo  die  Kaiserin  .Tosephine,  später  auch  Lola 
wohnten);  in  le  Ritage  Camp,  der  Gräfin  Gasparin;  in  Pregny 
(453  m.)  Adolf  Rothschild,  neues  gTossartiges  vom  See  sichtbares 
Schloss,  vom  Paoükm  schönste  *Aus sieht  auf  den  Montblanc,  Dienst,  u. 
Freitags  von  2— G  U.  gegen  Karten,  welche  in  den  grösseren  Gasthöfen 
zu  Oenf  gratis  zu  haben,  zugänglich.  Der  Weg  von  Genf  au-  fuhrt 
beim  Bahnhof  links  unter  der  Bahn  durch,  auf  der  Strasse  nach  Ferney 
(S.  190),    der   man    etwa  20  Min.    folgt  bis  zu  einem  Gartenhäuschen    mit 
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Wegweiser    rechts  nach  Pre'gny.     In    1/g  St    erreicht    man    dann    den  Ein- 
gang des  Gartens 

Linkes  (östl.)  Ufer.  In  !es  Etmx  vwet  Favre  de  la  Orange,  gross- 
artige Besitzung,  in  der  Villa  ein  Jugendwerk  Canovas.  der  Venus  Abschied 
von  Adnnis:    in   Cologng  larn  See.  s.  untenl  Diodati  (die  Villa  Byrons). 

Die  schönsten  Spaziergänge  sind:  am  r  erbten  Seeufer  über 
Petit  und  Grand  Sacconnex,  auf  dem  Bergrücken  fort,  mit 
Aussiebt  über  den  See  und  auf  den  Montblanc,  bi-  binab  nach 
Versoix  (S.  193),  von  wo  fast  alle  2  Stunden  Gelegenheit  mit 
Eisenbahn  oder  Dampfboot  nach  Genf  zurückzukehren  ;  am  linken 
Seeufer  beim  englischen  Garten  ( S.  185)  längs  dem  Quai  unter 
der  neu  gepflanzten  Platanen-Allee  am  See  hinauf  bi;  Vesenaz 
i  «iartenwirtbsch.  am  See),  zu  Fuss  1  St.,  dann  zurück  ober 
Cologny  ("*Restaur.  im  Chalet  Stusse  bei  Chapuis,  schöner  Blick  auf 
Genf  und  den  See)  oder  weiter  östlich  über  Chougny,  auf 
beiden  Wegen   schöne   Aussicht  auf  den  Montblanc. 

Nach  Fernex  (Truite1.  l1  2  St.  n.w.  von  Genf,  fahren  von 
der  Place  de  Cornavin  stündlich  Omnibus  (S.  182).  Auf  dem 
Weg  dahin  von  einer  Anhöhe  bei  Petit-Sacconnex,  weit  vor  Grand- 
Sacconnex,  treffliche  Aussicht  auf  den  Montblanc,  auf  Genf  und 
den  See.  Fernex  liegt  bereits  jenseif  der  französ.  Grenze.  Vol- 
taire kann  als  Gründer  des  Orts  betrachtet  werden.  Er  kaufte 
1759  das  Land  an,  zog  Ansiedler  bin,  gründete  Fabriken,  legte 
Ackerland  trocken  und  erbaute  das  heute,  noch  vorhandene,  seitdem 
vielfach  umgebaute  Schloss.  Eigenthum  des  Hrn.  David  SeptmonceL 
Es  enthält  einige  Zimmer  mit  Erinnerungen  an  Voltaire.  Von 
der  Gartenterrasse  aus  schöne  Aussicht.  (Sonntags  nicht  zugänglich.) 

Carouge,  wohin  Pferde-Eisenbahn  CIO  c,  von  der  Place  neuve 
in  Genf),  s.  S.216. 

Der  *Saleve  (Petit  u.  Grand)  heisst  der  lang  gezogene  Kalkfels- 
berg. I1  2  St.  s.o.  von  Genf,  bereit?  in  Savoyen  (Frankreich),  n.w. 
fast  senkrecht  abfallend,  s.o.  sich  allmählich  senkend  und  hier  mit 
grünen  Weiden  und  zahlreiehenWohnungen  bedenkt.  Der  Petit-Salbe 
[898  m.l,  die  Nordspitze  der  Kette,  badet  seinen  Fuss  in  der  Arve: 
er  gewährt  eine  schöne  Aussicht,  weit  übertroffen  aber  von  der  vom 
Gipfel  des  GrandSaleve  fl 300  m.).  welche  die  ganze  Montblanc- 
Kette,  Genfer  See,  Jura,  die  Gantone  Genf  und  Waadt  und  einen 
Theil  von  Frankreich  umfasst.  Oben  (in  der  Äuberge  des  Tretze 
Arbre»  Bier  und  Wein  zu  haben.  Die  noch  höhere  Fortsetzung 
des  Grand-Saleve  recht-  heisst  leg  Pitons  (1383  m.),  der  höchste 
Punkt  ist  durch  einen   steinernen   Thurm  hezeirhnet. 

Der  nächste  Weg  (3  St.)  auf  den  Grand-Saleve  führt  von 
Genf  über  Carouge  nach  Crevin,  dann  durch  die  Grande  Goroe.  anf 
einem  früher  schwierigen,  jetzt  sangbar  gemachten Fussweg  bergan. 
Der  Fahrweg  führt  über  Chene'(ß.  217)  nach  (21  2  81]  Mornex 
(*Ecu  de  Gfeneve;  *Ecu  de  Savoie;  Bellevue),  reizend  am  südl. 
Abhang  des  Petit-Saleve  gelegenes  Dorf;  von  da  auf  guter  Fahr- 
strasse (^2    St.)    bergan   nach  dem   in  dem  Einschnitt    zwischen 
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Petit-  und  Grand-Saleve  gelegenen  Dort  Monnetier  (712  m.  I. 
(*Reeonna,issanee),  dessen  Thumitrümnier,  am  Ende  der  neuen 
Strasse,  zu  einem  Pensionshaus  f*Chäteau  de  Monnetier)  umgebaut 
sind.  Der  Petü-Sättot  i^t  von  hier  in  i,2  St..  der  Grand-Scdeve 
in  i*/a  St.  zu  besteigen.  Omnibus  von  Genf  nach  Mornex, 
Abfahrt  nie  de  la  Croix  d'or  No.  18,  Morg.  $i/2,  HV2:  Nachmitt 
6V2  ü.  für  1  fr.  30  c,  bis  Monnetier  2  fr.  60  c.  In  Mornex  und 
Monnetier  Esel  a  1  fr.  pr.  Stunde.  Fusswanderer  können  auf 
dem  les  Echelles  genannten  Treppenweg  an  der  Nordseite  hinab- 
steigend in  ty2  St.  nach  Veyrier,  und  von  dort  in  3/4  St.  bequem 
nach   Carouge  (s.   oben)  gelangen. 

*Les  Voirons  (1456  m.)  ,  der  lange  Bergrucken  n.ö.  von  Gent  (s.  S.  184), 
bietet  eine  schön»3  Aussicht  von  der  Dent  d'Oche  bis  zu  den  Bergen  des  See's 
von  Annecy  mit  vollem  Ueberblick  der  Montblanc-Kette.  Auf  dl 
seite,  200  Schritte  unter  dem  Kamm,  zwei  Gast-  u.Pauionthätuer  von  Gaülard 
tKüche,  Wein  und  Bedienung  gilt,  Pension  51  •_.  fr.).  Von  hier  fuhren 
schöne  Spaziergänge  nach  (1  St.)  le  Pralaire  (der  westl.  Spitzel,  dem  alten 
Kloster  am  östl.  Abhang  und  zum  Signal  auf  der  höchsten  Spitze  mit  Pavillon. 
Von  Genf  führt  ein  Fahrweg  bis  oben  über  Boege,  ein  anderer  ub^r 
Bons.  —  Kürzester  Weg  von  Genf  nach  la  Bergme  auf  d^r  Strasse  ins 
VaJ  de  Sixt,  U  o  St  zu  Wagen;  von  da  guter  Maulthierpfad  auf  d^> 
seite  des  Berges",  stets  mit  schöner  Aussicht  auf  den  Genfer  See  und  Um- 
gebung, in  2Va  St.  zum  Gasthaus.  Von  Genf  nach  Boege  3  St.,  von  hier 
steiler  Fussweg  zum  Hotel  2  St.  —  Schönste  Route  über  Bons  (Omnibus 
s.    S.  182);  von  dort  zu  Fuss  oder  zu  Wagen  hinauf. 

Fort  de  l  Ecbise  und  Perte  du  Rhone,  in   1   St.   auf  der  Eisen- 
bahn  (Genf-Lyon)  zu  erreichen,   s.  S.  211. 

50.     Von    Genf   nach  Martigny    über  Lausanne    und 
Villeneuve.     Genfer-See  (nördliches  Ufer). 

Eisenbahn.  Fahrzeit  41 '4— 51  9  St.  (bis  Lausanne  11  o— 2V4.  bi~  \ 
21  4-31/4,  bis  Sion  [R.  63]  51  4— 6V2  St.),  Fahrpreise  12  fr.  35.  - 
6  fr.  20  c.  (bis  Lausanne  4  fr.  90,  3  fr.  65.  2  fr.  45  c.  bis  Vevev  6  fr.  90, 
5  fr.  5,  3  fr.  45  c  ,  bis  Sion  15  fr.  50,  10  fr.  So  ,  7  fr.  75  c.i.  Auf  den 
Strecken  Genf-Bex  und  Bouveret-Sion  (vgl.  R  51)  werden  1  Tag  gültige 
Retourbillets  (Sonntags  nach  Bex  zu  noch  mehr  ermässigten  Preisen  mit 
2täg.  Gültigkeit)  ausgegeben,  für  die  kurze  Strecke  Bex-  St-Maurice  da- 
gegen nicht.  —  Zu  8t- Maurice  findet  für  alle  Züge,  welche  über  B>j 
kommen  oder  abgehen,  Wagenwechsel  statt,  was  wohl  zu  beachten,  wenn 
man  nicht  eine  unfreiwillige  Ruckreise  machen  will.    —    Vergl.  Einl.  X 

Dampfboot  am  nördlichen  Ufer,  zum  Betrachten  der  Gegend  der 
Eisenbahn  weit  vorzuziehen,  bis  Morges  (4fr..  I  fr.  60  c.l  in  21  •>  St.,  bis 
Ouchy  (Lausanne,  5  fr..  2  fr.  1  in  3— 3V4  St.  .  bis  Vevev  (6  fr.  50,  2  t- 
in  4—41/4  St.,  bis  Villeneuve  (7  fr.  50.  3fr.  1  in  41  4— 5  St.,  bis  Bouveret  (5  fr., 
21 'o  fr.)  in  4:54 — 5  St.  Schnellschiff  (von  der  Landungsbrücke  am  Quai  du 
Montblanc  abfahrend):  Bonivard,  von  Genf  bis  Villeneuve  in  3St.  55 Min  . 
mit  erhöhten  Preisen.  Retourbillets,  2  Tage  gültig,  zum  U  ^fachen  Preis. 
An-  und  Abfahrt  frei.  Stationen  am  nördl.  Ufer  (die  mit  0  e  sp  errter 
Sehrifi  gedruckten  haben  Landebrücken):  Vertoix,  foppet,  ClUgny,  Npon, 
Rolle,  Morg  8»,  Ouchy  (Lausanne).  L  ut  r  y^C  v  1 1  y.  Verey.  C'larens- 
Montreur,  ChiUon,  Villeneuve.  —  Die  Dampfboote  _La  Fleche"  und 
„Chablais"  unterhalten  eine  Verbindung  zwischen  dem  n<>rdl.  und  südl.  Ufer 
und  zwischen  Evian  und  Genf  lmal  tägl.  (diese  Strecke  befahren  ausserdem 
Simplon  und  Ultalie  2mal  tägl.  s.  S.  207).  Stationen-  Belotte,  Bellerire, 
Asnieres,  Hermance,  Xernier.  Thonon.     (Von  Evian  nach  Morges  oder  Ouchy 
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I.  PI  .2fr. :  II  PI.  1  fr.V  Die  Fahrten  am  südlichen  Ufer  s.  S.  207. 
Table  d'höte  ist  auf  den  Booten  nicht,  wer  aber  ein  bürgerliches  Mittags- 
mahl einnehmen  will,  zahlt  dafür  ohne  Wein  2,  mit  Wein  3  fr..  Wein  gut 
und  nicht  zu  theuer.  —  Die  Fahrt  am  nördl.  Ufer  ist  jener  am  südlichen 
(R.  51)  vorzuziehen,  auf  welcher  die  Aussicht  auf  die  Alpen  beschrankter 
ist  (vgl.  indess  S.  207). 

Wer  von  Genf  aus  schnell  und  ohne  besondere  Kosten  den  Genfer 
See  und  das  Chamouny  -  Thal  sehen  und  nicht  denselben  Weg  zweimal 
machen  will,  wird  hierzu,  je  nach  seiner  Art  zu  reisen,  3  oder  4  Tage 
gebrauchen:  am  1.  mit  dem  ersten  Dampfboot  am  südl.  Ufer  (R.  51 1 
nach  Bouveret  und  auf  der  Eisenbahn  nach  Martigny.  oder  mit  dem  ersten 
Eisenbahnzug  von  Genf  nach  Martigny:  von  Martigny  kann  man  im  hohen 
Sommer  am  selben  Tage  über  den  Co!  de  Balme  iR.  56),  oder  über  die 
Tete-Noire  (R.  55),  Argentiere  (S.  227)  im  Chamouny-Thal  noch  erreichen. 
Am  2.  Tag  früh  Morgens  über  les  Tines  auf  den  Chapeau,  über  das  Mei- 
de Glace  auf  den  Montanvert  und  hinab  nach  Chamouny.  Nachmittags 
auf  die  Flegere  und  Abends  zurück  nach  Chamouny  <R.  54).  Am  3.  Tag 
mit  der  Diligence  nach  Genf  zurück  (R.  53).  Rundreise-Billets  für  diese 
Route  s.  S.  217. 

Der  Genfer  See  (375  m.),  Lac  de  Geneve,  Lac  JJman,  der 
locus  Lemanus  der  Römer,  ist  am  nördl.  Ufer  185/sj  am  südl.  Ufer 
lßVg.  St.  lang,  zwischen  Rolle  und  Thonon  S1/^  zwischen  Ouchy 
und  Evian  22/3  St.,  zwischen  der  Pointe  de  Genthod  und  Belle- 
rive  nur  1/2  St.  breit,  bei  Schloss  Chillon  an  160  m.,  bei  Meillerie 
an  200  m«,  zwischen  Nyon  und  Genf  höchstens  100  m.  tief.  Die  Ober- 
fläche beträgt  ll1,^  geogr.  HM.  (IV2  DM-  mehr  als  der  Boden- 
see). Er  hat  die  Gestalt  eines  Halbmonds,  dessen  beide  Hörner 
sich  nach  Süden  neigen,  welche  Form  vom  Signal  de  Bougy  (S.  194] 
deutlich  hervortritt.  Das  ö.  Hörn  ragte  einst  3  St.  weiter  in*s  Land 
hinein  bis  Bex;  die  Geschiebe  und  Ablagerungen  der  einströmen- 
den Rhone  haben  aber  den  See  immer  weiter  zurückgedrängt  und 
setzen  dort  mit  jedem  Tag  mehr  Land  an. 

Seine  intensiv  blaue  Farbe,  abweichend  von  der  aller  andern 
Schweizer  See*n.  welche  mehr  oder  weniger  grün  erscheinen  .  schreibt 
der  berühmte  Naturforscher  Ar  Eumphry  Davy .  der  längere  Zeit  in  Genf 
lebte  und  182S  dort  starb,  der  Jodine  zu,  die  in  dem  Seewasser  enthalten 
sein  soll,  eine  Ansicht,  die  von  Schweiz.  Sachverständigen  sehr  in  Zweifel 
gezogen  wird.  DerFis  ch  -Reichthum  des  See's  ist  ein  geringer:  man  zählt 
21  Arten,  meist  Forellen  .  Quappen  ,  während  der  häufigste  und  zugleich 
schmackhafteste  der  Ferraz  ist.  der  im  Bodensee  Felchen  heisst  (vgl.  S.  21). 
Die  Schiff  fahrt  ist  nicht  stark,  doch  laden  manche  Segelbarken  bis  zu 
3600  Ctr.  ;  höchst  malerisch  nehmen  sich  die  nur  diesem  See,  dann  Li- 
vorno  und  den  schottischen  See'n  eigenthümlichen  flügelartigen  Drei- 
ecksegel aus,  die  man  hier  „lateinische"  heisst,  wahrend  sie  der 
Schotte  „Goose  whinges"  nennt.  Die  Vegetation  der  Ufer  ist  vor- 
wiegend die  süsse  und  die  wilde  Kastanie,  der  Wallnussbaum  ,  die  sehr 
zahlreich  gepflanzte  Magnolienplatane,  auch  vielfach  die  Ceder  des  Liba- 
non, und  rankende  Reben. 

Der  See  ist  eigenthümlichen  period.  Anschwellungen  (uychet) 
unterworfen,  welche  Anschwellungen  auch  der  Bodensee,  doch  in  gerin- 
gerem Grade,  hat,  und  die  dort  _Rhussu  genannt  werden.  Das  Wasser 
hebt  sich  innerhalb  15  bis  2ÖMin.  mehrere  Fuss.  besonders  an  den  Orten, 
wo  das  Bett  enger  wird,  olftie  irgend  eine  vorhergegangene  unruhige  Be- 
wegung, ohne  Wellenschlag  ;  es  bleibt  höchstens  25  Min.  auf  dieser  Höhe 
und  tritt  dann  in  sein  gewöhnliches  Bett  zurück.  Man  schreibt  diese 
Erscheinung  dem  Druck  der  Luft  auf  den  Wasserspiegel  zu.  Sie  kommt 
häufiger  bei  Nacht  als  bei  Tage  .  im  Frühling  und  Herbst  mehr  als  im 
Sommer  vor ,    und  wird  vorzüglich  stark  bemerkt  ,    wenn    die  Sonne  aus 
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dunkeln  Wolken  hervorbricht  und  plötzlich  sehr  hell  zu  scheinen  beginnt. 
Die  Wellen,  welche  der  See  bei  stürmischem  Wetter  wirft,  nennt  der 
Anwohner  bezeichnend  „des  moutous1- .  In  den  ersten  Monaten  des  Jahres 
ist  der  Wasserstand  am  niedrigsten  ;  im  Juli.  August  und  September  steigt 
er  5  bis  6',  von  geschmolzenem  Schnee  genährt.  Zu  beachten  sind  auch  die 
eigentümlichen,  von  unterirdischen  Quellen  herrührenden  Strömun- 
gen (I'ardi/res) ,  denen  kein  Ruder  widersteht.  Manchmal  zeigen  sich 
auch  Wasserhosen.  Die  Temperatur  des  Wassers  bei  einem  Wärme- 
stand der  Oberfläche  von  19,5°  R.  betrug  in  einer  Tiefe  von  300  m.  nur 
6,60  E.     Ein  völliges  Zufrieren  des  See's  wurde  nie  erlebt. 

Die  Schönheit  des  Genfer  See's  ist  seit  Jahrhunderten  in  allen  Zungen 
(Matthisson,  Byron,  Voltaire,  Rousseau,  AI.  Dumas  u.  A.)  gepriesen  wor- 
den. So  erhaben  auch  die  dunkeln  Massen  der  am  südl.  Ufer  empor- 
steigenden Savoyer  Alpen  erscheinen,  so  anmuthig  das  nördl.  Gestade 
mit  seinen  Wein-  und  Obstgeländen  und  seinen  zahllosen  säubern  Wohn- 
häusern sich  darstellt,  an  Lieblichkeit  wird  der  Züricher  See  dem  Genfer 
kaum  nachstehen,  an  Landschaften  von  überraschender  grossartiger  wilder 
Natur  übertrifft  ihn  der  Vierwaldstätter  -  See.  Der  Jfontblanr  ist  nur  auf 
der  Westseite  des  See's  sichtbar,  bei  Genf.  Nyon  ,  hinter  Rolle  und  be- 
sonders bei  Morges  (S.   194). 

Dampfboot  s.  S.  191,  Abfahrt  s.  S.  182.  Der  Blick  auf  die 
schön  bewachsenen,  mit  zahllosen  Landhäusern  (vgl.  S.  189) 
übersäeten  Uferhügel  ist  ungemein  anmuthig.  Das  Boot  fährt 
am    westl.  (rechten)  Ufer  entlang. 

Versoix  f.385  m.),  ein  ansehnlicher  Flecken,  gehörte  einst  zu 
Frankreich.  Choiseul,  Ludwigs  XV.  Minister,  ire^en  Genf  er- 
bittert, wollte  hier  ein  zweites  gewerbliches  Genf  anlegen.  Die 
Strassen  waren  schon  abgesteckt,  die  Ausführung  jedoch  unterblieb. 

Coppet  (Croix  Blanche;  Anoe;  Hotel-Pension  du  Lac),  Hermance 
(S.  '207)  gegenüber.  Das  Sehloss  gehörte  einst  dem  Minister  Becker. 
einem  gebornen  Genfer,  früher  Banquier  in  Paris,  dann  von  Ludwig 
XVI.  an  die  Spitze  der  Finanzen  gestellt,  bis  er  1790  Paris  verliess 
und  sich  nach  Coppet  zurückzog  (7  1804).  Auch  seine  Tochter,  die 
bekannte  Frau  von  Sta'el  -Holstein  (7  1817),  wohnte  hier  einige 
Jahre;  man  zeigt  ihren  Schreibtisch,  ein  Bild  von  ihr,  von  David 
gemalt,  Und  Necker"s  Büste.  Vater  und  Tochter  ruhen  nebst  Sohn 
und  Enkel  in  einer  Capelle,  welche  dem  Blick  von  einem  kleinen 
Gehölz,  das  eine  Mauer  umschliesst,  entzogen  wird,  w.  vom  Sehloss. 
Das  Ganze  gehört  jetzt  dem  Schwiegersohn  der  Frau  von  Stael, 
dem  Herzog  von  Broglie. 

Nyon,  dtsch.  Neuss  (*Couromu;  *Ange),  die  Colonia  JuVa 
equestris  der  Römer,  ihr  Xoviodunum.  Das  alte  Sehloss,  im  roman. 
Burgstil,  mit  seinen  10'  dicken  Mauern  und  0  Thürmen,  jetzt  der 
Stadt  gehörig,  im  12.  Jahrh.  erbaut,  bewohnte  längere  Zeit 
Victor  von  Bonstetten  (7  1832).  als  Bernerischer  Landvogt;  seine 
Freunde  Joh.  v.  Midier,  Sali*,  Matthisson  waren  hier  häufig 
bei  ihm.  Auch  Carnot  (7  1823  zu  Magdeburg),  der  bekannte 
General  und  Republikaner,  fand  bei  ihm  hier  Zuflucht.  Weiter 
zwischen  Bäumen  das  grosse  Sehloss  Prangins.  früher  Eigenthum 
Joseph  Bonaparte's,  jetzt  ein  Theil  davon,  la  Bergerie,  dem  Prinzen 
Napoleon  gehörig;  der  andere  ist  eine  „Pension  Grand  Chäteau  de 
Prangins1'  für  Familien  geworden. 

Baedekers  Schweiz.     12.  Aufl.  13 
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Auf  einer  Landspitze  zeigt  sich  Promenthoux;  am  Savoyischen 
Ufer  gegenüber,  1  St.  entfernt,  Yvoire  (S.  207).  Die  Jura- 
höhen treten  mehr  und  mehr  zurück.  Hervorragende  Berge  in 
der  Kette  sind  die  Dole  (s.  unten),  der  höchste  Gipfel  des  Jura, 
170  bis  200  m.  über  dem  Rücken  dieses  Gebirgszugs  sich  erhebend, 
daneben  nördlich  der  Xoir-Mont  (1560  m.).  Das  Seeufer  bildet 
vom  Einfluss  der  Promenthouse  bis  zum  Einfluss  der  Aubonne 
(vgl.  S.  179),  jenseit  Rolle,  einen  buchtartigen  Halbkreis,  der 
See  erreicht  auf  dieser  Strecke  seine  grösste  Breite  (vgl.  S.  192 
u.S. 208).  An  den  ansteigenden  Gelinden  dieser  Bucht,  La  Cöfejge- 
nannt,  wächst  einer  der  besten  weissen  Schweizer  Weine. 

Auf  die  Dole  (sehr  lohnend):  von  Xyon  im  Eilwagen  oder  zu  Fuss 
in  3  St.  nach  St-Cergues  (Hotel  du  Canton  de  Yaud;  Union:  ^Restaurant  Amat, 
5  Min.  von  der  Post  entfernt,  zwischen  dem  alten  Schloss  von  St-Cergues 
und  dem  Noirmont,  schönste  Aussicht ;  auch  mehrere  Pensionen),  kleiner 
Ort  am  nordöstlichen  Fuss  der  Dole,  auf  2/g  der  Berghöhe,  der  wegen 
seiner  gesunden  Luft  namentlich  von  Genfern  im  Sommer  vielfach  zu 
längerem  Aufenthalt  gewählt  wird.  Von  hier  mit  Führer  4  fr.  (wer  sich 
leicht  zurecht  findet,  kann  denselben  auch  wohl  entbehren,  wenn  er  die 
westsudwestl.  Richtung  einhält)  auf  die  *Döle  (1678  m.),  was  hin  und 
zurück  mit  Aufenthalt  an  5  St.  erfordert ,  sodass  man  nöthigenfalls 
Abends  wieder  in  ^yon  sein  kann.  Aussicht  höchst  malerisch  und  um- 
fassend ,  grossartigs'ter  Blick  auf  den  Montblanc.  Die  Strasse  von 
Nyon  nach  St-Cergues  führt  über  Gingins  (wo,  sowie  in  dem  s.o.  ge- 
legenen Grens,  billige  Pensionen,  bis  jetzt  fast  ausschliesslich  von  Gen- 
fern besucht)  5  man  kann  bis  Trilex ,  am  Fusse  des  Gebirges,  Fahr- 
gelegenheit (s.  oben)  benutzen,  von  dort  bis  St-Cergues  geht  es  doch 
nur  langsam  bergan.  Eilwagen  von  St-Cergues  über  Us  Rousses,  kleine 
franz.  Grenzfestung,  le  Krassus,  le  Sentier,  an  dem  Lac  de  Joux  vorbei,  und 
über  le  Lieu  nach  le  Punt  (vergl.  Route  47),  angenehmer  und  abwechselnder 
Weg.  Diese  Strasse  führt  zwischen  St-Cergues  und  les  Rousses  durch  das 
am  w.  Fuss  der  Dole  gelegene  BappemÜuU. 

Rolle  (*Tete  Noire,  nicht  theuer,  gute  Aussicht;  Couronne), 
Geburtsort  des  russ.  Generals  Laharpe,  des  Erziehers  des  Kaisers 
Alexander  I.  Er  war  einer  der  eifrigsten  Betreiber  der  Trennung 
des  Waadtlands  von  Bern  (1798),  vgl.  S.  196.  Seine  Vaterstadt 
hat  ihm  dafür  auf  einer  kleinen  Insel  im  See  einen  13  m.  hohen 
Obelisk  mit  seinem  Brustbild  errichtet. 

Nördl.  ISt.  von  Rolle,  auf  dem  Rücken  der  weinreichen  Hügel  (S.  193), 
oberhalb  des  Dorfes  Bovgy.  ist  ein  berühmter  Aussichtspunkt,  das  »Signal 
deBougy  (.887  m.),  512  m.  ü.d.  See,  mit  prächtigem  Blick  auf  den  See  und  die 
Gebirge  Savovens,  vom  Montblanc  überragt.  Aubonne  (*Couronvej, 
sehr  altes  Städtchen,  liegt  3  4  St.  ö.  vom  Signal.  In  der  Kirche  des  Orts 
ist  das  Grabmal  des  franz.  Admirals  Duquesne  (f  1687).  Omnibus  nach 
der  l/2  St.  entfernten  Eisenbahnstation  Allaman  (S.  179). 

Das  Seeufer  zwischen  Rolle  und  Lausanne  ist  fast  flach. 
Auf  einer  Landspitze  ragt  das  Dorf  St-Prex  in  den  See  hinein. 
Folgt  in  einer  weiten  Bucht  Morges,  dtsih.  Morste  (Hotel  des 
Alpes  an  der  Landebrücke,  Pension  4  tr. ;  Hotel  du  Port;  Cou- 
ronne), lebhaftes  Handelsstädtchen,  mit  Hafen  und  altem  Schloss. 
jetzt  Artillerie-Zeughaus.  Auf  einer  kleinen  Anhöhe  nördl.  in 
der  Ferne  das  altertümliche  Schloss  Yufflens ,  dessen  Erbauung 
die  Sage  der  Königin  Bertha  (S.  169)  zuschreibt.    Südlich  leuchtet, 
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bei  günstiger  Luft,   etwas   r.  durch   einen  Einschnitt  der  Vorberge 
hindurch   der  *  Montblanc  in  seiner  ganzen   Schönheit. 

Das  Dampfboot  erreicht  nun  Ouchy  (375  m.)  (*H6tel  Beau- 
rivage,  am  Landeplatz  der  Dampfboote,  Z.  von  3  fr.  an,  L.  1,  F.  11., 
R.  1  fr.;  Ancre,  neu  hergerichtet ■;  im  See  eine  *  Badeanstalt  für  Manner  und 
Frauen,  das  Bad  mit  Wäsche  50  c,  man  kann  in  den  See  hinausschwimmen  i, 
früher  Rire  genannt,  den  Hafen  von  Lausanne.  Der  Bahnhof  liegt 
in  3/4  Höhe  zwischen  Ouchy  und  Lausanne  (hinauf  3/4  St.,  hinab 
V2  St.,  vergl.  den  Plan). 

Lausanne  (51  ö  m.),  das  röm.  Lcmsontum,  mit  *2U, 74'J  Einw. 
(1658  Kath.),  Hauptstadt,  der  Waadt  (Canion  de  Vaud). 

Gasthöfe.  »Faucon  (PI.  a>,  Z.  von  21  3  fr.  an,  L.  I/o,  F.  IV',  Table 
d'höte  um  1  Uhr  3 ,  um  5  ü.  4  fr.,  B.  1  fr.;  Hotel  Gibbon  (PL  b),  der 
Post,  gegenüber.  In  dem  Gärtchen  hinter  dem  Speisesaal  schrieb  Gibbon, 
der  berühmte  englische  Geschichtsforscher,  1787  den  letzten  Theil  seiner 
röm.  Geschichte.  Der  Garten  gehörte  damals  zu  Gibbons  Haus.  *B  e  1 1  e 
v  o  e  (PI.  c)?  *Hötel  du  Grand-Pont  (PI.  d),  an  der  grossen  Brücke, 
Z.  11  2,  F.  i,  M.  m.  W.  3,  B.  l/g  fr.,  unten  ein  Kaffehaus,  Allgem.  Zei 
tung;  *H6tel  Rio  he  Mont  (PI.  e) ,  1.  am  Wege  vom  Bahnhof  nach  der 
Stadt ;  Hotel  u.  Pension  Belvedere,  Z.  von  U/s  fr.  an,  M  m.  W.  um 
1  ü.  3  fr.  50,  um  5  ü.  4  fr.,  B.  l/2,  L.  l/2  fr.;  Hotel  du  Nord  (PI.  g), 
rue  du  Bourg,  mit  Cafe  (Kladderadatsch) ;  Hotel  dAngleterreiPl.fi, 
Hotel  du  Raisin  (PI.  h),  gleiche  Preise,  alle   bürgerl.  Art.  Hotel 

des  Alpes  (auch   Cafe-restaur.),  am  Bahnhof,  in  einem  Garten.  —  Pen- 
sionen: Pension  Chevallier,  5  fr.,  u.  v.  a. 

Omnibus  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  oder  nach  Ouchv  (zum  Dampft t) 

l/2  fr.,  Koffer  l/2  fr. 

lMusarme,  längst  schon  Augenpunkt  des  Dampfbootfahrers, 
liegt  höchst  anmuthig,  von  seinem  Münster  und  dem  Sckloss 
überragt,  auf  den  in  Absätzen  ansteigenden  Hügeln  des  Mont- 
Jorat  (Jurten).  Das  Innere  der  Stadt  macht  einen  weniger  gün- 
stigen Eindruck,  Strassen  bergauf  bergab,  die  Häuser  im  älteren 
Stadttheil  meist  unansehnlich.  Beide  Stadttheile  sind  durch  eine 
1839  bis  1844  erb.  grossartige  *Brücke  (Urand-Pont)  über  den 
Thalgrund  vereinigt,  auch  Pont-Pichard  genannt,  nach  ihrem  Er- 
bauer. Die  von  ihm  angelegte  fast  ebene  Strasse  durchschneidet 
die  Stadt  und  hat  einen  an  50  Sehr.  1.  Tunnel,  etwas  unterhalb 
des  Schlosses,  in  der  Nähe  der  Place  de  la  Riponne.  Die  neuen 
Stadttheile  haben  eine  Menge  stattlicher  Häuser. 

Die  *Cathedrale  (PI.  6),  1235—75  erbaut  und  von  Gregor  X.  in 
Gegenwart  Rudolphs  von  Habsburg  eingeweiht,  ist  ein  Gebäude 
goth.  Stils  in  schlichter  und  kraftvoller  Strenge.  Vom  Markt  aus 
steigt  man  eine  unansehnliche  Treppe  von  164  Stufen  hinan,  um  die 
Terrasse  zu  erreichen.  Der  Küster  (maryuillier)  wohnt  linki 
(nördl.)  vom  Haupteingang,  No.  5. 

Im  J.  1536  hatte  in  dieser  Kirche  eine  berühmte  Disputation  statt. 
an  welcher  Calvin,  Farel  und  Yiret  lebhaften  Antheil  nahmen,  deren  Folgen 
die  Verlegung  des  Bischofssitzes  nach  Freiburg,  die  Trennung  des  Waadi- 
landes  von  der  röm.  Kirche  und  die  Lösung  des  Savoyischen  Unterthanen- 
Verhältnisses  waren.  Das  Innere  dieser  pro  t.  Kirche  (107Vjm.l.,  46m.br.) 
überrascht  durch  die  edlen  Verhältnisse  aller  einzelnen  Theile.  Das  Ge- 
wölbe des  20  m.  h.  Schiffs  ruht  axif  eigentümlich  abwechselnden  Bündel- 
pfeilern und  Säulen  (zusammen  20).     Ueber  den  Bogen  zu  beiden  Seiten 
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laufen  die  leichten  Saulenarcaden  einer  Triforien  Gallerie  hin,  über  wel- 
cher andere  Saulenarcaden  die  oberen  Fenstergruppen  einrahmen.  Der 
Chor  hat  ein , Säulenhalbrund  ;  an  den  Wandarcaden  des  Chorumgangs 
erscheint  noch  die  Form  des  aus  der  burgund.-roman.  Architectur  stam- 
menden antikisirenden  Pilasters.  Die  schöne  Fensterrose  und  das  westl. 
und  südl.  Porta!  mit  ihren  Bildwerken  dürfen  nicht  übersehen  wer- 
den. Ueber  der  Kuppel  erhebt  sich  ein  mit  Eisenblech  gedeckter 
Thurm.  Unter  den  *Grabmälern  ist  besonders  das  des  Herzogs 
Victor  Amadeas  VIII:  von  Savoyen  (f  1451)  zu  nennen  ,  den  das  Baseler 
Concil  (S.  2)  als  Felix  V.  zum  Papst  wählte.  Ferner  im  Chor  das  goth. 
Denkmal  Otto's  von  G-randson  (?),  der  im  gerichtlichen  Zweikampf  fiel  ; 
dem  Mangel  der  Hände  wird  ohne  allen  Grund  eine  symbolische  Be- 
deutung beigelegt ;  das  Grabmal  des  Bischofs  Wilhelm'  von  Menthonex 
(i  1406);  das  einer  russ.  Fürstin  Orlow  (f  1782);  der  Herzogin  Caroline  von 
Curland  (T  1783) ;  der  Frau  Stratford  - Canning  (f  1818),  Gattin  des  berühmten 
engl.  Staatsmannes,  damals  Gesandten  bei  der  Eidgenossenschaft,  nicht 
von  Canova,  wie  erzählt  wird,  sondern  von  Bartolini :  Gräfin  WaBmoden- 
G-imborn.  geb.  von  Wangenheim  (i  1783),  Mutter  der  Freifrau  vom  Stein, 
der  Gattin  des  berühmten  preuss.  Ministers.  Eine  Tafel  in  der  Mauer 
des  nördlichen  Kreuzarms,  neben  diesen  Denkmälern,  trägt  die  Inschrift : 
..A  la  memoire  du  Major  Dartl  mort  sur  Techafaud  en  1723.  le  24  Avril, 
martyr  des  droits  et  de  ' ia  liberte"  du  peuple  Vaudois-,  1839  vom  General 
Laharpe  (S.  194)  errichtet,  der  mehr  Glück  als  sein  von  der  Berner  Re- 
gierung als  Rebell  enthaupteter  Vorgänger  hatte  (s.  unten). 

Die  Terrasse,  der  ehemalige  Kirchhof,  gewährt  einen  guten 
*Ueberblick  über  die  Stadt,  den  See  und  die  Savoyischen  Alpen, 
ausgedehnter,  wenn  man  den  49,3  m.  hohen  Thurm  der  Kirche  be- 
steigt. Die  daran  stossende  ehemalige  Bischofswohnung  (EvecheJ 
dient  als  Gefängniss  und  Gerichtssaal.  Auch  von  dem  höher  ge- 
legenen, ehemals  bischöfl.  Schloss  (PI.  7),  jetzt  Cantonal-Rathhaus, 
hat  man  eine  schöne  Aussicht.  Das  Gebäude  ist  im  13.  Jahrh. 
aufgeführt,   später  aber  vielfach   verändert. 

Das  Musee  cantonal  (PI.  1),  Mittw  u.  Samst.  von  10 — 4  U., 
Sonnt,  von  11—2  U.  geöffnet,  in  der  Nähe  der  Cathedrale,  im 
Academie-Gebäude  (College),  besitzt  eine  Sammlung  naturwissen- 
schaftl.  Gegenstände,  Thiere,  Mineralien,  die  reiche  Sammlung  von 
Fluss-  u.  Süsswasser-Conchylien  des  Hrn.  v.  Charpentier  (f  1855), 
auch  Alterthümer  aus  Aventicum  (S.  168)  und  aus  Yidy ,  dem 
alten  Lausanne;  ferner  eine  reiche  Sammlung  keltischer  Alterthümer 
aus  den   verschiedenen  Perioden  der  Pfahlbauten. 

Das  Musee  Arlaud  (PI.  9),  von  dem  Maler  dieses  Namens 
1846  gestiftet,  in  einem  grossen  Gebäude  an  der  Riponne  (S.  195), 
der  Kornhalle  (Grenette)  gegenüber ,  Sonnt. ,  Mittw.  und  Samst. 
11 — 3  U.  öffentlich  (sonst  1  fr.),  hat  eine  kleine  Anzahl  älterer 
Bilder,  auch  einzelne  gute  neuere:  Calame  Brienzer  See,  Diday  Ro- 
jenlaui,  Gleyre  Hinrichtung  des  oben  genannten  Majors  Davel,  u.a. 

Das  trefflich  eingerichtete  Blinden-Institut  ( Asyle  des  Aceugles) , 
10  Min.  ausserhalb  der  Stadt  an  der  grossen  Strasse  nach  Frank- 
reich, gründete  ein  Hr.  Haldimand  (7  1862),  der  sich  in  England 
f-in  bedeutendes  Vermögen  erworben.  —  Die  Heilanstalt  körper- 
lich und  geistig  schwacher  Kinder  (Institution  Blumer)  im  Schloss 
Vennea    ist  i/2  St.    oberhalb  Lausanne    an  der  Berner  Strasse.  — 
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Die  Einrichtungen  des  1828  erbauten  Gefangenhauses  (Maison 
prtiittntiaire )  werden  musterhaft  genannt.  Auch  die  Schnl- 
anst alten  sind  ausgezeichnet. 

Der  Montbenon,  ein  Bergrücken  unmittelbar  vor  der  Stadt,  in 
gleicher  Höhe  mit  ihr,  an  der  beim  Hotel  du  Grand-Pont  w.  ab- 
gehenden Strasse  nach  Genf,  auf  der  West-eite  mit  »chönen  Alleen 
und  trefflicher  Aussicht  auf  den  See,  dient  als  Spaziergang,  Exer- 
cierplatz,  zu  Volksversammlungen  etc.  Lausanne  hat  überhaupt 
die  schönen  Waldungen  vor  den  Orten  in  der  östl.  Bucht  des 
Genfer  See's  voraus. 

Sehr  berühmte  Aussicht  vom  *Signal  (1348  m.)  41  o  St.  oberhalb  der 
Stadt),  von  der  Post  bis  zum  Schloss  1/4  St.,  vom  Schfoss  über  den  Tun- 
nel (eine  Brücke)  auf  der  neuen  Landstrasse  etwa  100  Schritte  fort,  dann 
r.  den  gepflasterten  Weg  hinauf  bis  1.  eine  Treppe  kommt,  diese  hinauf, 
dann  r.  den  grossen  Fahrweg,  bis  man  gerade  zur  Rechten  das  Häuschen 
mit  Anlagen  hat,  zu  welchem  ein  Fussweg  führt.  Rückweg  nordl.  in  den 
Wald,  dann  r.  hinab  nach  (15  Min.)  Monimeillan  (Restauration)  und  dann 
auf  schattigem  Weg  in  15  Min.  wieder  zum  Schloss.  Die  Aussicht  umlasst 
einen  grossen  Theil  des  See's,  den  Montblanc  sieht  man  indess  nicht,  wohl 
aber  von  den  Grandes  Rockes,  1 '2  St.  von  der  Stadt,  r.  von  der  Strafe 
nach  Yverdon,  wo  auch  sonst  herrliche  Aussicht  auf  den  See. 

An  den  steilen  und  hohen  Bergabhangen,  an  deren  Fuss  die 
nun  folgenden  Orte  Lutry ,  Cnlly,  wo  ein  Denkmal  des  Major 
Davel  (vgl.  S.  196),  und  St-Saphorin  liegen,  La  Yaux  (deutsch 
Ryfthal)  genannt,  wächst  unter  der  sorgfältigsten  Pflege  einer 
der  besten  weissen  Schweizer  Weine.  Zwischen  Pully  und  Lutry, 
oben,  der  grosse  Viaduct  der  Lausanne -Freiburger  Bahn  über 
das  Thal  der  Paudeze  (S.  166).  Nach  und  nach  breitet  sich  der 
Gebirgshalbkreis  vor  dem  Dampfbootfahrer  aus,  Mole'son ,  Dent 
de  Jaman ,  Rochers  de  Naye,  la  Tour  d'Ay  und  de  Mayen,  Dent 
de  Mordes,  Dent  du  Midi ,  zwischen  diesen  südl.  der  Mont  Ca- 
togne  und  im  Hintergrund  die  Schneepyramide  des  Mont  Velan. 

Vevey,   deutsch    Yivis,  das    Vibiscus  der  Römer. 

Gasthöfe.  *Trois  Couronnes  oder  Botel  Monnet,  unmittelbar  am 
See,  und  *Grand  Hotel  de  Vevey,  westl.  vor  der  Stadt,  ganz  neu, 
beide  im  grossartigsten  Stil  und  vornehm,  mit  ziemlich  gleichen  Preisen: 
Z.  von  2—4,  L.  3/4,  F.  H/2,  Gabelfrühstück  3,  Table  d'höte  um  1,  5  u.  71  .,  I 
4  fr.,  alles  ohne  Wein,  B.  1  fr.,  Pension  vom  15.  Oct.  bis  l.M;ii.  Lese-,  Rauch- 
und  Billardzimmer,  warme  Bäder;  *H  ö  t  e  1  du  Lac,  zwei  Gebäude,  eins 
westl.  von  den  Trois  Couronnes,  das  andere  am  östl.  Ende  der  Stadt,  beide 
mit  Aussicht  auf  den  See,  Z.  von  2fr.  an,  L.  1  4.  F.  U  4.  Table  d'hote 
o.W.  um  1  U.  3,  um  5  IT.  4,  um  8  U.  3V2  ,  B.  l/t  fr.:  *Hötel  Senn, 
am  See  ,  mit  ähnlichen  Preisen;  Trois  Rois,  nicht  weit  vom  Bahnhof, 
ohne  Aussicht,  Z.  2,  L.  I/o,  F.  U  4.  M.  m.  W.  3,  B.  V2fr-5  Croix  Blanche 
bei  der  Post,  gleiche  Preise;  für  einzelne  Keisende  *Hutel  du  Pont 
am  Bahnhof, ;    Hotel   de  laPostein  der  Stadt.  —  Pensionen  s.S.  300. 

CafSs.  Ca f 4,  du  Lac;  CafeBellevue;  Cafe  des  Alpes;  sämmtlich 
am  neuen  Quai,  mit  Terrassen.  —  Engl.  Frühst.- Stube  bei  Rinsoz,  nie 
du    Lac. 

Bäder  im  See:  kleine  Badehäuschen  am  östl.  Ende  der  Stadt  (50  c), 
einige  Schritte  weiter  die  Bade  und  Schwimmanstalt.  Morg.  7—12  nur  für 
Frauen.  Warme  Butler  in  den  oben  genannten  grössern  Hotels.  —  Reit- 
schule s.  S.  199. 
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Bahnhof  an  der  'Nordseite  der  Stadt,  auf  dem  1.  U.  der  Veveyse. 

Post:  Place  de  Lancien  Port.  —  Telegr.-Stat.  der  Nordseite  des  Hotel 
de  Ville  gegenüber.  —  Banquiers:  Georg  Oku,  Place  de  la  Maisun  de  Ville 
und  A.  Cuenod   Churchill,  Place  du  Marche'  21. 

Omnibus  vom  Bahnhof  zu  den  Gasthöfen  20  c,  Koffer  10  c.  ;  nach  la 
Tour  de  Peilz  30  c,  Koffer  15  c;  nach  Chexbres  von  der  Post  aus  1  fr. 
(s.  S.  166).    —  Einspänner  für  den  halben  Tag  8  fr.  u.  2  fr.  Trinkgeld. 

Boote  zu  Fahrten  auf  dem  See.  stets  am  neuen  Quai  u.  der  Place  du 
Marche  zu  finden,  ohne  Ruderer  die  Stunde  1  fr.,  mit  1  Ruderer  2,  mit 
2  Ruderern  3  fr.;  Chillon  mit  1  Rud.  6,  mit  2  Rud.  10  fr.  \  eben  so  viel 
nach  St-Gingolph  (S.  209);  Felsen  von  Meillerie  (S.  209)  mit  2  Rud.  12, 
mit  3  Rud.  15  fr. 

Pianoforte's  bei  Musiklehrer  Ratzenberger,  Place  de  l'Hötel  de 
Ville.  Atelier  de  peinture  bei  Xe  stier  (Zeichner),  rue  dTtalie  62,  Mad. 
Hegg  (für  Blumen),  rue  du  Panorama  26,  und  Valouys  (für  Oetmalerei), 
place   du  Marche  21. 

Buchhandlung  von  R.  Lesser  (B.  Benda),  im  Hotel  Monnet,  mit  Lese- 
zimmer und  Leihbibliothek.  —  Papier,  Ansichten  etc.  bei  Mack,  Kolesch 
(Noten),  Noth  etc.     Genfer   Uhren  und  Lijouterit  bei  Prost. 

Aerzte.  Dr.De  Mo'ntet,  Dr.  Curchod  (Verf.  der  Schrift  „Trauben- 
kur"), Dr.  Guisan,  Dr.  Muret,  Dr.  Rossier.  —    Traubenkur  s.   S.  201. 

Vevey,  in  schönster  Lage,  am  Einfluss  der  mitunter  ungestümen 
Veveyse  in  den  See  (385  m.),  ist  der  zweite  Ort  des  Waadtlands, 
mit  6538  Einw.  [800  Kath.).  Einen  nicht  geringen  Theil  seiner 
Berühmtheit  verdankt  es  den  Schriften  Rousseau's.  Von  der 
kleinen  Terrasse  am  Markt,  am  Seewerft  (wo  eine  Säule  mit  Baro- 
meter, Thermometer  u.  s.  w.) ,  nehen  dem  neuen  vielthürmigen 
Sehlosa  des  Hrn.  Couvreu  (prächtiger  *Garten  mit  südl.  Pflanzen- 
wuchs,  Mont..  Donnerst,  und  Freit,  von  10 — 12  TJ.  unentgeltlich, 
<on-t  1  fr.  Trinkg.),  übersieht  man  den  ganzen  Schauplatz  des 
Rousseau'schen  Romans  „lanouvette  Heloise",  1761  zuerst  gedruckt, 
der  ein  halbes  Jahrhundert  lang  viele  Herzen  und  Sinne  erglühen 
machte;  östl.  La  Tour  de  Peilz,  Ciarens,  Montreux,  Chillon;  da- 
neben Villeneuve  und  die  Mündung  der  Rhone;  im  Hintergrund 
die  hohen  Walliser  Alpen,  die  Dent  du  Midi,  den  Mont  Velan, 
Nachbar  des  Grossen  St.  Bernhard,  und  Mont  Catogne  (Pain  de 
Sucre];  am  südl.  Ufer  des  Sees  die  Steinbrüche  von  Meillerie, 
überragt  von  den  Gipfeln  der  Dent  d'Oche,  am  Fuss  der  Gebirge 
St-Gingolph  (S.  209).  Quai  Sina  und  Perdonnet ,  schöner  vor 
dem  Nordwind  geschützter  Spaziergang. 

Die  1498  erb.  St.  Martinskirche  mit  dem  Kirchhof,  ausser- 
halb der  Stadt,  auf  einem  Hügel  f„ia  Terrasse  du  Panorama" )  in 
Weinhergen,  von  mehreren  Reihen  alter  Linden  und  Kastanien 
umgeben,  mit  prächtiger  Aussicht  (zur  Orientirung  ist  ein  stei- 
nerner ..Indicateur  des  Montagnes"  aufgestellt),  wird  nur  im 
Sommer  zum  Gottesdienst  benutzt. 

In  ihr  liegen  die  Engländer  Ludlow  (,.potestatis  arbitrariae  oppugnator 
acerrimus".  wie  auf  der  1693  errichteten  Marmortafel  zu  lesen)  und  Brough- 
ton  begraben,  die  in  dem  Gericht  gesessen  hatten,  welches  unter  Crom- 
well  1648  König  Carl  I.  von  England  zum  Tode  verurtheilte.  Broughton 
hatte  dem  König  unmittelbar  vor  der  Enthauptung  das  Todesurtheil  vor- 
gelesen („dignatus  fuit  sententiam  regis  regum  profari.  quam  ob  causam  expul- 
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sus  patria  suau,  sagt  die  Inschrift  auf  dem  liegenden  Denkstein").  Carl  II 
verlangte  von  Bern,  dem  damals  Vevey  gehörte,  die  Auslieferung,  sie 
wurde  aber  standhaft  verweigert.  Das  ehem.  Ludlo  w  '  s  ch  e  Haus,  das 
neuerdings  dem  Neubau  des  Hotel  du  Lac  hat  weichen  müssen  ,  trug  die 
von  ihm  selbst  gewählte  Inschrift:  ..Ornne  solum  forti  patria",  die  jedoch 
im  J.  1821  von  einer  seiner  Urenkelinnen  nach  England  mitgenommen 
worden  ist. 

Die  Winzerzunft  (V Abbaue  des  Vignerons)  veranstaltet,  wenn  die 
Zinsen  ihres  Vermögens  sich  gehäuft,  eigenthümliche  Feste  und  Aufzüge, 
deren  Ursprung  vielleicht  in  die  Römerzeit  reicht.  Silen,  Bacchus,  Ceres, 
Pomona,  Faune  mit  dem  Thyrsus,  Nymphen  und  andere  heidn.  Gestalten 
schreiten  friedlich  neben  der  alttestam.  Arche  Noah  und  der  neutestam. 
Hochzeit  von  Cana  einher.  Bei  der  Feier  im  J.  1851  hat  man  sich  mit  der 
Darstellung  geschmackv.  Allegorien  begnügt.  18üo  wurde  sie  wiederholt. 

*Scbioss  Hauteville.  3  4  St.  n.-ö.  von  Vevey,  vortrefflich  gehaltener  Park, 
prächtige  Aussicht  von  der  Terrasse  und  vom  Tempel.  In  derselben  Rich- 
tung 3  '4  St.  höheT  ist  das  alterthümliche  Schloss  Blonay,  seit  Jahrhunderten 
im  Besitz  der  Familien  dieses  Namens ;  von  Hauteville  nach  Blonay  sich  in 
den  Weinbergsgassen  immer  r.  halten,  unter  Nussbäumen  und  durch  hübsche 
Dörfer.  Zurück  kann  man  den  Weg  hinter  der  Brücke  r.  ab  bis  auf  den 
nächsten  tiefer  liegenden  Fahrweg  und  auf  diesem  fort  in  20  Min.  zur 
Brücke  unterhalb  Chatelard  (s.u.)  gehen,  in  den  unten  beschriebenen  Weg 
von  Vevey  nach  Montreux  und  Chillon.  1  St.  n.-ö.  von  Blonay  ein  Berg- 
gipfel (13ö9m.).  les  Pleiades  (eigentlich  Pleyaux),  mit  berühmter  Aussicht, 
an  dessen  ö.  Fuss ,  1  St.  vom  Gipfel,  das  kleine  Schwefelbad  l'Älliaz 
(1045  m.)  liegt. 

Unmittelbar  ö.  vor  Vevey  ist  1.  die  SiUig'sche  Erziehungsanstalt 
Bellerive ,  r.  die  Reitschule  (manege).  der  Spiel-  und  Turnplatz 
der  Zöglinge,  deren  kleine  Flotille  man  vom  Hotel  Monnet  vor 
Anker  liegen  oder  in  Freistunden  auf  dem  See  unter  mancherlei 
Flaggen  kreuzen  sieht.  Der  weiter  am  See  aus  Bäumen  hervor- 
blickende Thurm,  la  Tour  de  Peilz  (Turris  Peliana) ,  angeblich  im 
13.  Jahrh.  von  Peter  von  Savoyen  erb.,  hiess  ehedem  Reichsgerichts- 
thurm  und  wurde  zur  Zeit,  als  das  Waadtland  noeh  zu  Bern  gehorte, 
als  Gefängniss  benutzt.  Im  angrenzenden  Schloss  hat  die  Familie 
Rigaud  eine  Sammlung  alter  Waffen.  In  der  Nähe  ist  der  185? 
in  grünem  Sandstein  aufgeführte  Landsitz  der  Fürstin  Liegnitz. 

Von  Vevey  nach  Freiburg  s.  R.  41-,  über  den  Jaman  in's  Saane- 
thal  und  nach  Thun  R.  38.  Belohnender  Ausflug  nach  St-Gingolph 
(11/2  St.  zu  rudern),  zu  Fuss  im  Morgethal  aufwärts  nach  Novel  und 
auf  "den  Blanchard  (S.  209).  Post  in  St-Gingolph.  sehr  einfaches  Whs., 
in  Novel  gar  nichts  zuhaben;  daher  von  Vevey  Mundvorrath  mitnehmen. 

Fussgänger  von  Vevey  nach  Montreux  u.  Chillon  (21  '2  St.)  werden 
gern  die  breite  staubige  heisse  Landstrasse  vermeiden,  und  "den  schönen 
schattigen  Weg  am  Abhang  des  Gebirges  vorziehen,  der  zwischen  Villen 
und  Gärten  hin  meist  prächtige  Aussicht  auf  See  und  Land  bietet,  jetzt 
freilich  mehrfach  von  der  Eisenbahn  durchschnitten  und  deshalb  etwas 
schwieriger  zu  finden.  Hinter  (30  Min.)  la  Tour  den  ersten  von  der 
Landstrasse  abführenden  Weinbergsweg  1. ;  Richtung  r.  \  in  12  Min.  1., 
nicht  r. ;  12  Min.  Wegweiser  (S.  lt>2)  r.  nach  Maladeyre  und  Ciarens  zei- 
gend-, 7  Min  I.  landeinwärts,  r.  das  neuerbaute  Schloss  eines  Hrn.  Dubochet, 
gleich  darauf  über  eine  Brücke;  17  Min.  Kreuzweg,  immer  in  dem  breiten 
Weg  fort ;  3  Min.  unter  dem.  zu  Ende  des  15.  Jahrh.  erbauten  Schloss  Cha- 
telard, dann  über  die  Brücke  r.  den  gepflasterten  Weg  hinab:  5  Min. 
1.  ab  etwas  bergan  5  3  Min.  Kirchhof  von  Ciarens  mit  einigen  hübschen 
Denkmälern,  von  wo  herrliche  Aussicht,  und  nun  immer  in  gleicher  Höhe 
weiter,  zuletzt  durch  Nussbaumwald  auf  die  (30  M.)  Kirche  von  Montreux 
los,  u.  s.  w.  nach  Veytaux  und  von  da  hinab  auf  die  Landstrasse. 
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Am  See  breitet  ^ich,  l1  4  St.  von  Vevey,  das  S.  199  genannte, 
von  Rousseau  so  sentimental  geschilderte  schöne  Dorf  Ciarens  aus 
mit  mehreren  säubern  Villen.  Auf  einem  Vorsprung  westlich  ein 
Kastanienwäldchen  Les  Cretes,  auch  nach  dem  Rousseau'schen 
Roman  Boaquet  de  Julie  genannt.  Oberhalb  Ciarens  bei  dem 
Kirchhof  (s.  oben")  schöne  Aussicht. 

An  dieser  s.o.  Bucht  des  Genfer  See's  sind  seit  einigen  Jahrzehnten 
eine  Anzahl  Pensionen  (s.  Einl.  III)  entstanden.  Die  bekanntesten  sind 
hier  genannt,  wie  sie  von  Yevey  an  folgen.  In  Vevey:  Pension  du 
Chäteau  (6 — 8  fr.),  drei  Häuser  ö.  vom  Hotel  Monnet.  mit  grossem  schat- 
tigem Garten;  einige  Häuser  weiter  Pension  du  Quai:  dann  Pension  Maillard, 
alle  mit  Aussicht  auf  den  See  (5  fr.).  Ferner  Pension  Wolff  (4—6  fr.), 
rue  des  Promenades,  einzelnen  Damen  zu  empfehlen.  Pension  WiUemoes, 
hinter  der  Stadt;  Pension  Chemetvn  ,  10  Min.  oberhalb  der  Stadt,  herrliche 
Aussicht,  5 — 6  fr.  Noch  höher  (in  St.  Legier)  Pension  Biguin:  (in  Blonay) 
Pension  Majonnier  4 — 5  fr.  —  Bei  Vevey,  zu  la  Tour  de  Peilz: 
Pension  Victoria,  dicht  am  See,  daneben  Pension  du  Paradis.  neu:  Pension 
Burckhardt,  im  Städtchen  la  Tour;  Pension  BeUevue,  schöner  Garten,  herr- 
liche Aussicht;  Pension  du  Rivage  (Prtlaz);  Pension  Xestler ,  für  Herren; 
Vor  Ciarens  auBasseU  *Pension  Kelterer  in  geschützter  Lage.  ZuClarens: 
rechts  *  Pension  Hermitage,  am  See;  links  Pension  Gabirel,  5 — 6  fr.;  rechts 
Pension  Mury  (4  fr.),  für  diesen  Preis  recht  gut;  l.  *  Pension  Gentcn  (41'2fr.); 
r.  Pension  Mirenen,  4  fr.;  Mcvson  Puinzieux,  ganze  Wohnungen,  4  Zimmer. 
Küche.  Bedientenstube,  mit  Bett-  und  Tischwasche  150—  200  fr.  monatlich. 
Im  Dorf  Pension  Major  (31  o  fr.).  Zwischen  Dorf  und  Bahnhof  Hotel  et 
Pension  Reymond  (5  fr.).  Gegenüber  dem  Bahnhof  Hotel  et  Pension  des  Oreies 
1  5— 6  fr.)  mit  schattiger  Umgebung.  Zwischen  Ciarens  und  Vernex 
(alle  dicht  am  See):  *  Pension  Clarentzia  (5  fr.)  in  reizender  Lage  (holländ. 
Wirthin  Mlle  Razoui:  Pension  Richilieu  (5—  8  fr.);  Pension  BttUmam;  *  Pension 
Lorius  (2  Häuser).  Nebenan  die  Wohnung  des  Dr.  Carrard.  Bei  Chailly. 
unter  Obst-  und  Nussbäumen,  Pension  Benier  (4  fr.);  höher  zu  Chernex 
(über  Vernex),  in  schattiger  Lage  einige  Pensionen  zu  4  fr.  —  Zu  Ver- 
nex: 1.  Pension  Germann:  r.  der  *Schu~an  (Cygne)  Pension  6 — 8  fr.,  zugleich 
Gasthof  (Z.  ll/2,  F.  1,  b.  3/4  fr.),  Nachen  nach  Chillon  (2V2  St.  mit 
Aufenthalt)  mit"  1  Rud.  21/2  fr.;  im  Dorf  Pension  Monod  (31  2  fr.);  neben 
der  Post  Pension  ton  Frl.  Mooser  (4  fr.);  höher  dicht  am  Bahnhof  *H6tel  et 
Pension  de  Montreux  (4V2— 61/2  fr.).  —  Zwischen  Vernex  und  Territet 
am  See  entlang:  r.  Pension  Monney  (früher  Sanssouci)  (41/2 — 6V2  fr-)i  elegant; 
I.  Pension  Rolandais,  1.  Pension  BeUevue  (41/2  fr.);  1.  Pension  de  la  Piain  de 
t  (4—5  fr.)  gegenüber  dem  Landungsplatze  der  Dampfboote;  1.  über 
der  Strasse  gelegen  Pension  Haute  -  Rive  (4 — 5  fr.),  weiter  r.  *Pension  Beau- 
Rivage,  daneben  ^Pension  Bon  Port  ("gleicher  Besitzer)  (4 — 6  fr.),  diese  drei 
mit  schöner  Rundschau.  —  In  Montreux  selbst:  Pension  Pallaus,  schöne 
Aussicht;  ^Pension  Vautier,  aufmerksame  Wirthin,  daneben  Petite  Pens.  Vautier 
(5  fr.).  In  Territet:  *H6tel  des  Alpes,  90  Z.  (von  2  fr.  an)  und  Salons 
(5—10  fr.),  Vereinigungspunkt  zu  gesellschaftl.  Vergnügungen;  Table  d"höte 
um  2  u.  6  Uhr,  Pension  von  7  fr.  an:  gegenüber  Maison  des  Alpes,  ganze 
Wohnungen  zu  vermiethen  (monatl.  200  bis  400  fr.,  mit  Wäsche);  I.Pension 
de  l'Abri,  r.  Pension  Mounond  (31  2— 4  fr.).  Pension  Röhring  (Hotel  Bomoard); 
*Pension  Masson  (4—5  fr.).  —  Zwischen  Chillon  und  Villeneuve, 
^Pension  la  Printanniere  (4— 6  fr.),  schattige  Spaziergänge:  das  stattliche 
*H6tel  Byron,  Z.  von  2  fr.  an,  Table  d'höte  um  1,  3  u.  5  U.  (4  fr.),  L.  1, 
B.  1  fr.  —  Deutscher  Wirth.  —  Bei  Glion  (915  m.)  in  gesunder  prächtiger 
Lage  *  Hotel  Paohi  Vaudois,  deutscher  Wirth,  in  der  Nähe  desselben  ein  neu- 
erbautes  gleichen  Namens  (Z.  von  2  fr.  an,  F.  H/4,  M.  4  fr.,  Pension 
5—10  fr.),  für  Molkencur  besonders  zu  empfehen  falles  gut);  eine  gute 
Fahrstrasse  führt  hinauf  (-'■  4  St  1.  Einsp.  6,  Zweisp.  11  fr.  mit  Trinkgeld, 
ein  steiler  Fusspfad  in  20  Min.;  flötel  BeUevue  (4—5  fr.).  In  Glion  selbst 
*H6tel  du  Midi  (4  fr.)    und  einige  andere  billige  Pensionshäuser  (Reutier). 

Die  meisten  dieser  Häuser  nehmen  auch  zu  den  gewöhnlichen  Gast- 
hofspreisen Eiutagsgäste   auf,   doch   pflegt  es  im  Herbst  oft  sehr  voll   zu 
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sein.  Die  T  raubencur  beginnt  gewöhnlich  Ende  September  und  pflegt 
4  Wochen  zu  dauern.  Die  Weingärtner  rechnen  für  das  Pfund  Trauben 
50  c.  —  B  e  x  (S.  204)  ist  in  neuerer  Zeit  als  Pensionsort  ebenfalls  in  Auf- 
nahme gekommen,  es  hat  schattigere  Spaziergänge  als  Montreux  (s.  unten), 
dagegen  fehlt  ihm  der  See.  —  Im  hohen  Sommer,  wenn  die  Hitze  am  See 
und  im  Rhonf  thal  zu  gross  wird,  pflegen  die  Pensionen  in  Ch  ät  eau  d  0  ex 
(s.S.  157)  aufgesucht  zu  werden.  Aehnliche  Pensionen  sind  auch  zu  Genf, 
s.  S.  181.  Die  Genfer  Pensionsgäste  pflegen  mehr  aus  Engländern  und  Fran- 
zosen zu  bestehen,  die  Bevölkerung  der  oben  gen.  Häuser  ist  meist  deutsch. 

Pfarrort  aller  der  kleinen  Gemeinden,  die  tbeils  am  See, 
theils  am  Gebirge  zerstreut  liegen,  Garem,  Chernex,  Yernex. 
Glion,  Colonges,  Veytaux  u.  a.  ist  Montreux.  Die  Gemeinden 
theilen  sich  in  2  Theile,  welche  der  Bach  von  Montreux  schei- 
det, die  Ortschaften  am  r.  U.  haben  den  Gesammtnamen  Chäte- 
lard  (vgl.  S.  199),  die  des  1.  U.  les  Planches.  Den  Mittelpunkt  am 
See  bildet  die  grössere  Häusergruppe  Montreux  (*H6ttl  de  VL'nion; 
Pont),  mit  der  hocbliegenden  stattlichen  Kirche,  bei  welcher 
man  eine  berühmte  'Aussicht  hat,  über  den  See  von  der  Mün- 
dung der  Rhone  bis  weit  über  Lausanne  hinan-.  Feigen  ,  Gra- 
naten ,  Lorbeern  gedeihen  hier  im  Freien,  der  hier  wachsende 
Wein  ist  sehr  geschätzt.  Brustkranke  wählen  den  Aufenthalt  hier 
besonders  der  milden  Luft  wegen. 

Ausflüge  von  Montreux.  * Rochers  de  Naye  (21  Um.),  der  südl.  Nachbar 
des  .Taman,  Gipfel  in  4  bis  5  St.  zu  erreichen  (zurück  3  St.),  umfassende 
Aussicht  auf  die  ganze  Kette  der  Berner,  auf  die  Walliser  und  Savoyer  Ge- 
birge, Montblanc  nur  zum  Theil  sichtbar.  —  Mont  Cubly  (1179m.),  n.ö.  über 
Chernex,  hin  und  zurück  zusammen  4  St.  —  Ueber  Sonzier  nach  dem 
Pont  depierre,  über  die  Baie  de  Montreux,  Rückweg  beim  Hotel  Rhigi  Vaudoix 
(S.200)  vorbei,  oder  umgekehrt  mit  diesem  anfangen.  Spaziergang  von  3  St. 
—  Nach  Chernex,  weiter  über  Chaulin  nach  den  Bains  de  VAlliaz  und  den 
PUiades,  zurück  über  Blonay  (S.  199).  Wanderung  von  8  St..  —  Nach  dem 
Val  d'llliez  s.  S.  210.  —  Ueber  Aigle  nach  den  Ormonts  s.  S-  159.  —  Auf 
den  Jaman  s.  S.  161.  Maulthiere  zu  haben.  —  Pissevache  und  Gorge  du  Trient 
(S.  205)  mit  der  Eisenbahn  leicht   in  einem  Tage  hin  und  zurück. 

*Schloss  Chillon,  mit  seinen  starken  Mauern  und  Thürmen 
an  die  Pfalz  im  Rhein  erinnernd,  i/2  Stunde  von  Montreux,  steigt 
auf  einem  Felsblock  aus  dem  hier  166  m.  tiefen  See,  20  m.  vom  Ufer, 
mit  dem  es  durch  eine  Brücke  verbunden  ist. 

An  der  südl.  Aussenseite  ist  das  Wappen  der  Waadt  ange- 
malt. Ueber  der  Eingangsthür  des  Castellans  haben  die  Berner 
1643  die  Inschrift  angebracht:  Gott  der  Herr  segne  den  Ein-  und 
Ausgang.  Auch  das  Innere  ist  sehr  sehenswerth.  Die  Säle  mit  ihren 
alten  Holzdecken,  die  unterird.  Gewölbe  mit  ihren  Pfeilern  und 
Bogen  und  alle  die  Erinnerungen,  welche  sich  aus  der  Zeit  der  Sa- 
voyer Herzoge  an  diese  Mauern  knüpfen,  machen  den  Besuch  (1  fr. 
Trinkg.)  sehr  lohnend.  Von  wunderbarster  Wirkung  ist  es,  wenn 
die  untergehende  Sonne  ihre  glühenden  Strahlen  durch  die  engen 
Schiessscharten  in  die  tiefen  Gewölbehallen  wirft.  Morgens  ist's  fast 
immer  dunkel  darin.  An  den  Pfeilern  sieht  man  Tausende  von 
Namen,  darunter  Byron,  Eugen  Sue,  George  Sand,  Victor  Hugo  u.  a. 
Urkundlich  steht  fest,  dass  schon  im  Jahr  830  Ludwig  der  Fromme 
den  Abt  Wala  von  Corvey  ,    der  seine  Söhne    gegen  ihn  aufwiegelte     in 
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ein  Schloss  einsperren  Hess,  in  welchem  man  nur  den  Himmel,  die  Alpen 
und  den  Leman  sehen  konnte  (Pertz  mon.  II.  p.  556),  ohne  allen  Zweifel 
Schloss  Chillon.  Die  jetzige  trotzige  und  malerische  Gestalt  erhielt 
Chillon.  _das-  ansehnlich  Schloss  und  Fürstlich  Hauss  Zylium  .  ein  gar 
wohl  bewahret  Hauss",  wie  Merian  1656  es  nennt,  im  13.  Jahrh.  durch 
Graf  Peter  von  Savoyen.  Die  starken  Pfeiler  in  den  Gewölben  zeigen 
den  altern  roman.  Baustil  und  gehören  dem  alten  Schloss  an.  Die  Gra- 
fen von  Savoyen  bewohnten  es  häufig,  später  diente  es  als  Staatsgefäng- 
niss  ,  seit  1798  auch  als  Zeug-  und  Militärstrafhaus.  —  Mancher  Genfer 
musste  die  freie  Rede  und  das  Streben,  das  Savoyische  Joch  abzuschüt- 
teln.  in  diesen  Mauern  büssen ,  zuletzt  Bonivard.  der  Prior  zu  St- 
Victör  zu  Genf,  den  1530  der  Herzog  in  den  tiefsten  Kerker  des  Schlosses 
werfen  und  mit  einem  Ring,  der  heute  noch  vorhanden  ist.  an  den  Pfeiler 
schmieden  Hess.  So  weit  seine  Schritte  reichten,  sind,  ebenfalls  heute 
noch  sichtbar,  die  Steinplatten  abgetreten.  Als  1536  Genfund  die  Waadt 
sich  von  Savoyen  trennten,  hielt  Chillon  am  längsten,  wurde  aber  zuletzt 
von  den  Bernern.  zu  Wasser  von  Genfer  Booten  unterstützt,  genommen, 
und  Bonivard  mit  den  andern  Gefangenen  befreit.  Ihm  geschab,  wie  in 
der  Sage  vom  Siebenschläfer:  er  fand  einen  völlig  veränderten  Zustand 
der  Dinge,  seine  Vaterstadt  von  der  Herrschaft  der  Savoyer  befreit,  für 
sich  einen  Freistaat  bildend,  und  seine  Mitbürger  dem  "neuen  Glauben 
zugethan  und  diesen  offen  bekennend  und  übend.  Geachtet  lebte  er  noch 
viele  Jahre  in  Genf.  Vgl.  Byrons  Gefangenen  von  Chillon,  1817  im  Anker 
zu  Ouchy  (S.  195)  gedichtet. 

Zwischen  Chillon  und  Villeneuve  liegt  am  Bergesabhang  Hotel 
Byron  (S.  200).  Die  780  Meter  w.  von  Villeneuve,  4-80  Meter  vom 
südl.  Ufer  entfernte  ummauerte  30  Sehr.  1.,  20  br.  Tle  de  Paix, 
vor  100  Jahren  von  einer  Dame  angelegt  und  mit  3  Ulmen  be- 
pflanzt, gewährt  eine  volle  Rundsicht. 

In  der  ö.  Bucht  des  See's  (375  m.).  3  St.  von  Vevey,  i/2  St. 
von  Chillon  ,  liegt  Villeneuve  (Hotel  de  ville),  kleine  von  einer 
Mauer  umgebene  Stadt,  der  Römer  Pennilucu*  oder  Penneloci. 
Der  Bahnhof  ist  östl.  hinter  dem  Städtchen,  s.  S.  203.  —  Fuss- 
weg  über  den  Cot  de  In  Tiniire  nach  Montbovon  (S.  161)  in 
4V2  St..  nach  Chäteau-d'Oex  (S.  157)  in  6  St. 


Die  Eisenbahn  (vergl.  S.  191)  von  Genf  bis  Lausanne  ist 
S.  179  beschrieben. 

Lausanne  s.  S.  195. 

Die  Bahn  bleibt  bis  Villeneuve  meist  am  See,  desshalb  Plätze 
an  den  Fenstern  rechts  (südl.)  wählen.  Nach  der  Ausfahrt 
aus  dem  Bahnhof  bei  Lausanne  zweigt  sich  links  ansteigend 
die  Bahn  nach  Freiburg  ab  (S.  166).  Vor  Stat.  Lutry  überschrei- 
tet unsere  Bahn  auf  einer  grossen  Brücke  die  Paudeze  (links 
oben  der  neunbogige  Viaduct  der  Freiburger  Bahn),  geht  durch 
einen  kleinen  Tunnel  und  zieht  sich  dann  an  den  S.  197  genannten 
Weingeländen  La  Yaux  hin.  Gegenüber  am  südl.  Ufer  die  Felsen 
von  Meillerie  (S.  209).  Folgt  gleich  wieder  ein  Tunnel.  Rechts, 
tiefer,  die  Landstrasse,  welche,  wie  die  Bahn,  durch  die  Reben- 
hügel führt. 

Von  Stat.  Cuüy  (wo  ein  Denkmal  des  Majors  Davel,  S.  196) 
bis    Stat.    Rivaz-  St- Saphorin    läuft    die  Bahn  dicht   am  See  hin. 
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(Hier  erst  verlässt  die  allmählich  steigende  Bahn  von  Lausanne  nach 
Freiburg,  links  auf  der  Höhe,  hinter  Chexbres  (S.  167)  die  Berg- 
abhänge des  Seeufers  und  wendet  sich  gegen  N.O.  landeinwärts.) 
Vor  Vevey  entfernt  sich  unsere  Bahn  vom  See;  der  Zug  fährt 
über  die    Veveyse  und  hält  im  Bahnhof  von 

Vevey  (S.  197),  hinter  der  Stadt. 

Die  Bahn  bleibUweiterhin  am  Fuss  der  Gebirge,  etwas  entfernt 
vom  See,  und  geht  vor  Stat.  Ciarens  (S.  200)  durch  einen  Tunnel. 
Bei  der  Ausfahrt  Aussicht  auf  Montreux  und  Chillon  und  die  schöne 
östl.  Bucht  des  See's.  Folgt  die  hoch  über  dem  See  gelegene  Stat. 
Vernex-Montreux  (S.  201).  Die  Bahn  bleibt  nun  wieder  dem  See 
nah;  die  Stat.  Veytaux-Chillon  (S.  201)  ist  noch  eine  Strecke  vor 
dem  Schloss. 

Villeneuve  s.  S.  202.  Die  Bahn  geht  hinter  dem  schmalen 
Ort  her  und  tritt  in  das  Thal  der  Rhone.  Das  untere  1  St. 
breite  Rhonethal  ist  auf  beiden  Seiten  von  hohen  Bergketten  ein- 
geschlossen; die  Thalsohle  ist  ganz  eben  und  grossentheils  sumpfig. 

Die  Rhone  mündet  an  der  westl.  Thalseite,  bei  Bouveret  (S.  209), 
in  den  See;  ihr  grauschwarzes  Wasser,  welches  durch  seinen 
Schlamm  und  seine  Geschiebe  im  Lauf  der  Jahrtausende  grosse 
sumpfige  Ablagerungen  gebildet  hat,  steht  im  entschiedenen  Ge- 
gensatze zu  dem  azurblauen  krystallhellen  Strom,  der  in  Genf 
durch  die  Brücken  schiesst. 

Die  erste  Stat.  im  Rhonethal  ist  Roche.  Hier  lebte  von  1758  bis 
1764  Albrecht  vonHaller  (f  1777)  als  Salinendirector  von  Bex.  Bei 
Yvorne  (476  ru.)  stürzte  1584  in  Folge  eines  Erdbebens,  ein  Theil  des 
Berges  über  dem  Dorf  zusammen.  In  der  Schlucht  wächst  jetzt 
ein  ausgezeichneter  Wein.  Der  grosse  saubere  Ort,  in  der  Nähe 
von  Aigle,  breitet  sich  auf  einem  langen  rebenreichen  Bergrücken, 
links  etwas  entfernt  von  der  Bahn,  aus.  Rechts  stets  die  schnee- 
bedeckte gezackte  Dent  du  Midi  (S.  210). 

Stat.  Aigle  (419  m.),  deutsch  Aelen  (*H6tel  du  Midi;  Hotel 
du  Nord;  *Hötel  Victoria,  *Hötel  Beau-Site,  beide  am  Bahnhof), 
an  der  wilden  Grande-Eau  (S.  159),  ist  das  Aquila  und  Aquüeja 
der  Römer  (vgl.  S.  209),  Standort  röm.  Reiterei.  Der  Ort  ist  aus 
dem  schwarzen  Marmor  der  Umgebung  gebaut. 

Sehr  lohnender  Ausflug  nach  den  Ormonts  (S.  158),  bis  S  e  p  e  y  oder 
zum  Hotel  des  Diablerets  fahren  (Einsp.  hin  u.  zurück  15  fr.  u.  1  fr.  Trinkg •  ). 

Auf  einem  einzeln  aus  dem  Rhonethal  aufsteigenden  bewaldeten 
Hügel  bei  Stat.  Ollon- St -Triphon  ragt  ein  jetzt  noch  20  m.  h.  Thurm 
röm.  Ursprungs  hervor,  Ueberrest  eines  einst  das  Thal  beherr- 
schenden Schlosses.  Der  kleine  Ort  liegt  am  Südabhang  des 
Hügels.  Ein  Wegweiser  zeigt  r.  nach  Colombey  (S.  209)  am  1.  U. 
der  Rhone,  mit  dem  rechten  durch  eine  Hängebrücke   verbunden. 

Belohnender  Ausflug  nach  (1  St.)  Monthey  zu  den  Blocs  erratiques, 
in  das  Val  dllliez,  Besteigung  der  Dent  du  Midi    8.  S.  210. 
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Folgt  Stat.  Bex  (420m.),  sprich  Be  (* Union;  Hotel  des  Bains,  mit 
Bädern,  Salz  und  Mutterlauge  der  Salinen,  Badeeinrichtung  mangel- 
haft: ^Pension  Crochet;  *Bellevue),  Städtchen  am  AvenQOn,  i/i  St. 
vom  Bahnhof  (mit  Restaur. ;  Omnibus  30  cent.)  entfernt;  1  St. 
n.ö.  die  ansehnlichen  Salinen  Devens  und  Bevieux,  wohin  ein 
schattiger  sanft  ansteigender  Waldweg  führt.  Die  Besichtigung 
dieser  Werke  nimmt  einen  halben  Tag  in  Anspruch,  Führerlohn 
5  fr.  Man  fährt  gewöhnlich  nach  Devens ,  besieht  die  Salinen 
und  steigt  dann  zu  dem  Stollen  (le  souterrain) ,  in  dessen 
Innerm  der  salzhaltige  Thonschiefer  mittelst  Süsswasser  ausge- 
laugt wird.  Die  27°  starke  Sohle  wird  gleich  versotten.  —  Von 
einem  Hügel  s.o.  (3/4  St.  von  Bex)  mit  alten  Burgtrümmern  (la 
Tour  de  DuynJ  hübsche  Aussicht  auf  das  Val  dTlliez  ,  Dent  du 
Midi,  Dent  de  Mordes  etc. 

Von  Bex  nach  Sion  über  den   Ooi  de  Chh-ille,  s.R.60. 

Die  Bahn  nähert  sich  nun  der  Rhone,  überschreitet  dieselbe 
auf  einer  hölzernen  Brücke  und  erreicht  die  Bahn  des  linken 
Ufers  (Bouveret-Sion,  S.  209  ff.).  Vor  der  Einfahrt  in  den  stark  ge- 
krümmten Tunnel,  welcher  bei  St-Maurice  durch  den  bier  bis  an 
die  Rhone  vortretenden,  kaum  der  Landstrasse  Raum  lassenden 
Fels  getrieben  ist,  übersieht  man  links  die  ganze  malerische  Lage 
des  Städtchens,  mit  den  1832  und  1847,  vor  dem  Sonderbunds- 
krieg, aufgeführten  Befestigungen.  Die  im  15.  Jahrh.  erbaute, 
die  Rhone  in  einem  Bogen  von  2272  m-  WTeite  überspannende 
Brücke,  welche  die  Landstrasse  vom  r.  U.  auf  das  1.  bringt,  ruht 
mit  dem  ö.  Pfeiler  auf  dem  Ausläufer  der  Dent  de  Mordes  (2939  m.), 
mit  dem  w.  auf  dem  der  Dent  du  Midi  (3285  m.,  s.  S.  210). 
Seitwärts  über  dem  Schloss  in  halber  Höhe  des  Berges  eine 
3/4  (?)  St.  tiefe  Tropfsteinhöhle  (Grotte  aux  fees)  (Einlasskarte 
1  fr.  bei  dem  Castellan  der  Festung). 

Nach  der  Ausfahrt  aus  dem  Tunnel,  welcher  hinter  dem  Städt- 
chen hinführt,  so  dass  man  von  der  Bahn  aus  von  demselben 
kaum  etwas  sieht,  hält  der  Zug  im  Bahnhof  von  St-Maurice. 
Hier  findet  für  die  über  Bex  kommenden  oder  abgehenden  Züge 
allemal  Wagenwechsel  statt.  In  der  halben  Höhe  der  ganz 
unzugänglich  scheinenden  Felswand  r.,  an  deren  Fuss  der  Bahn- 
hof, sieht  man  die  Einsiedelei  Xotre-Dame-du-Sex  (Sax  =  Fels),  zu 
welcher  ein  fast  ganz  in  den  Fels  gehauener  schmaler  Fusspfad  führt. 

St-Maurice  (409  m.)  (Hotel  de  la  Dent  du  Midi;  Ecu  du  Valais), 
alter  Ort  mit  sehr  engen  Strassen  auf  einem  Dreieck  Land  zwischen 
Fluss  u.  Felswand,  das  Agaunum  der  Römer,  der  Hauptort  der  Nan- 
tuates,  soll  seinen  heutigen  Namen  vom  h.  Mauritius,  dem  Anführer 
der  Thebaischen  Legion  ,  haben,  den  die  Sage  hier  im  J.  302  mit 
seiner  Legion  den  Märtyrertod  sterben  lässt  (bei  der  Chap.  de 
Verolliaz,  s.  S.  205).  Die  Abtei,  jetzt  von  Augustiner- Chorherren 
bewohnt,  wohl  das  älteste  Kloster  diesseits  der  Alpen,  soll  zu 
Ende    des  4.  Jahrh.  vom  h.  Theodor  gegründet  sein.     Merkwür- 
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dig  sind  einige  alte  Kun<twerke,  ein  Gefäss  von  saracenischer 
Arbeit,  ein  goldener  Bischofsstab  mit  sorgfältig  gearbeiteten  zoll- 
hohen Figürchen,  ein  Kelch  aus  Achat,  ein  anderer  Kelch  von  der 
Königin  Bertha,  ein  reiches  Evangelienbuch,  angeblich  Geschenke 
Carl's  d.  Gr.  An  der  Kirchhofsmauer  und  dem  Thurm  der  uralten 
Klosterkirche   röm.  Inschriften. 

DieBäd  er  von  Lave  y  •  133  m.),  am  r.  ü.  der  Rhone,  tyj  St.  sudl.  ober- 
halb der  Brücke  von  St -Maurice,  werden  viel  besucht.  Die  erst  1831 
entdeckte  300  warme  Quelle,  besonders  Chlor- Natrium  und  schwefel- 
saures Natron  enthaltend,  entspringt  im  Bett  der  Rhone. 

Bei  der  Weiterfahrt  r.  an  der  Bahn  die  ChapelU  de  Yerolliaz, 
mit  rohen  Fresken.  Links  gegenüber,  am  r.  U.  der  Rhone,  die 
Bäder  von  Lavey  (s.  oben).  Die  Bahn  nähert  sich  der  Rhone, 
und  umzieht  die  Stelle,  wo  im  August  1835  gewaltige  Schlamm- 
ströme von  der  Dent  du  Midi  herab  sich  über  das  Thal  ergos- 
sen und  es  mit  Trümmern  aller  Art  und  grossen  Felsblöcken 
bedeckten.  Die  Bahn,  obgleich  in  einem  Einschnitt  laufend,  steigt 
stark  bei  Ueberschreitung  dieser  Schuttmassen,  welche  man  an  den 
Böschungen  des  Einschnittes  zu  beiden  Seiten  beobachten   kann. 

Stat.  Evionnaz  steht  an  der  Stelle  der  im  J  563  durch  ähn- 
liche Schlammströme  zerstörten  Stadt  Epaunum,  bekannt  durch 
das  grosse  Concil  vom  J.  517.  Vorwärts  zeigt  sich  der  breite 
schneebedeckte  Moni  Yelan  (S.  23S  |.  Bei  dem  Dörfchen  la  Barma 
biegen  Bahn  und  Landstrasse,  dicht  an  der  Rhone,  um  eine  Felsen- 
ecke;  rechts  der  prächtige  Wasserfall  der  Sallenche,  die  *Pissevache 
genannt.  Die  Sallenche,  den  Gletschern  der  Dent  du  Midi  ent- 
strömend, stürzt  sich  hier  von  einer  65 — 70  m.  h.  Felswand  ins 
Rhonethal. 

Die  Pissevache  ist  1  o  St.  von  der  nächsten  Stat.  Vernayaz  entfernt. 
Der  früher  nur  für  Ziegen  bestimmte  Pfad,  welcher  r.  von  dem  Wasser- 
fall hinaufführt,  ist  jetzt  oben  durch  ein  Holzgeländer  geschützt  (1  fr.); 
von  der  Höhe  über  dem  Fall ,  wo  gewöhnlich  eine  rothe  Flagge  weht, 
sieht  man  den  Gletscher  des  Mont  Velan,  des  eigentlichen  Gipfels  des 
Gr.  St.  Bernhard,  ganz  deutlich. 

Jenseit  der  Stat.  Vernayaz  {Hotel  des  '  Gorges  du  Trient, 
Z.  1V2>  B.  u.  L.  1  fr.;  des  Alpes;  de  la  Poste;  alle  sehr  einfach), 
*/4  St.  von  dieser  entfernt,  sieht  man  rechts  die  nackten  Fel<- 
massen  an  der  Mündung  der  *Gorge  du  Trient.  welche  fast  *  i  St. 
weit,  bis  da,  wo  das  Thal  sich  erweitert,  durch  eine  an  den  Fels- 
wänden über  dem  rauschenden  Trient  angebrachte  Holzgallerie, 
ähnlich  wie  bei  Bad  Pfäffers  (S.  288),  zugänglich  gemacht  ist. 
(Eintritt  1  fr.) 

Der  Anblick  beim  Eintritt  in  die  Schlucht  ist  grossartig.  Die  gegen 
130  m.  hohen  Felsen  treten  bei  jeder  Wendung  so  eng  zusammen,  dass  man 
stets  in  einer  neuen,  mächtig  überwölbten  Höhle  zu  stehen  glaubt.  Die 
Sonne  scheint  hier  nie.  Das  Abfeuern  des  kleinen  Geschützes  dröhnt 
ungeheuer.  Wo  der  Steg  den  Trient  zum  zweitenmal  überschreitet,  ist 
letzterer  am  tiefsten,  angeblich  13  m.  tief;  am  Ende  des  Holzstegs  bildet 
er  einen  10m.  hohen  Wasserfall.  Die  Schlucht  selbst  hat  eine  Länge  von 
3  St.,  bis  gegenüber  dem  Hotel  der  Tete-Xoire  (S.  229),  wo  man  den  An- 
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fang  sehen  kann.  Am  Eingang  der  Schlacht,  im  Rhonethal,  fuhrt  1.  ein 
Zickzackweg  auf  die  Höhe  der  dieselbe  einschliessenden  Felsen,  von  wo 
man  in  den  Schlund  hinabblicken  kann.  Am  Eingang  der  Schlucht  eine 
Restauration,  'wo  Wein  und  Bier  zu  haben,  welche  Getränke  in  der  über- 
bauten Grotte  in  der  Schlucht  selbst  kühl  erhalten  werden.  —  Die  Zeit 
zwischen  2  Bahnzügen  genügt,  um  von  Vernayaz  aus  Pissevache  und 
Gorge  du  Trient  zu  besichtigen. 

Von  Vernayaz  nach  Chamouny  über  Salvan  s.S.  228. 

Vor  Martigny,  in  der  Spitze  des  rechten  Winkels,  welchen 
das  Rhonethal  hier  bildet,  liegt  auf  einer  Anhöhe  r.  von  der 
Bahn  la  Batiaz  (605  m.),  ein  1260  von  Peter  von  Savoyen  (S.  202) 
erbautes,  1518  zerstörtes  Schloss  der  Bischöfe  von  Sitten,  von 
der  überdeckten  Dranse -Brücke  ab  in  15  M. ,  etwas  stei! ,  zu 
besteigen;  'Aussieht  über  das  breite  untere  Rhonethal,  bis  über 
Sitten  hinaus,  einen  Theil  der  Berner  Alpen,  aus  welchen  das 
Sanetschhorn  und  ein  kleines  Stückchen  der  Gemmi  besonders 
hervorragen  ;  auf  den  Bergen  der  Südseite  oben  die  Pierre  ä  voir 
(s.  S.  207),  einem  Thurm  ähnlich  ;  unten  Martigny  und  Martigny 
le  Bourg ;  in  dem  Thaleinschnitt,  s.w.  der  Saumpfad  zur  Forclaz 
(S.  229),  über  welchem  die  Spitzen  der  Aiguilles  Rouges  vor- 
stehen; n.  derEinfluss  der  Dranse  und  weiter  des  Trient  in  die  Rhone. 

Der  Zug  fährt  über  die  Dranse,  einen  wilden  Bergstrom,  dessen 
einer  Arm  auf  dem  Gr.  St.  Bernhard  (S.  239)  entspringt,  und 
welcher  nördl.  von  Martigny  in  die  Rhone  mündet.  Der  Bahnhof 
von  Martigny  ist  sehr  entfernt  von  dem  Ort,  man  muss  mit  dem 
Omnibus  (50  cent.)  hinfahren. 

Martigny  (423m.),  dtsch.  Martinach  i*Hotel  Clere;  *Hotel  de 
la  Tour,  Z.  2,  L.  1/9 ,  F.  11  o,  M.3.  B.  3/4  fr. :  *Grande-Maison- 
Poste,  Z.  2,  F.  11/2,  B.  1  fr.,  fable  dh.  o.W.  4  fr.:  Hotel  Bellevue 
am  Bahnhof;  Cygne;  Bäder  nahe  bei  Hotel  de  la  Tour,  Wannenbad  2  fr  i , 
das  röm.  Octodurus  oder  die  Civitas  VaUensium,  Hauptort  der 
Veragri,  ein  durch  den  Verkehr  der  Reisenden  im  Sommer  lebhaftes 
Städtchen,  der  Knotenpunkt  für  die  Route  über  den  Simplon 
nach  dem  Lago  Maggiore  (R.  63),  für  den  Weg  über  den  grossen 
St.  Bernhard  nach  Aosta  (R.  58)  und  Turin ,  und  den  Saum- 
pfad über  die  Tete-Noire  oder  den  Col  de  Balme  (R.  55  und  56) 
nach  Chamouny.  Aus  der  Probstei  zu  Martigny  werden  von  Zeit 
zu  Zeit  die  Augustiner-Chorherrn  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard 
abgelöst    (S.  239). 

Etwas  höher  an  der  Strasse  zum  Grossen  St.  Bernhard  liegt 
(20 M.)  Martigny  le  Bourg  (Hotel  des  Alpes;  Lion;  Trois  Couronnes), 
in  dessen  Nähe  ein  vorzüglicher  Wein  (Coquempey  und  la  Mcarque, 
beide  schon   den  Römern  bekannt)  wächst. 

In  diesem  Winkel  des  Rhonethals  fand  man  noch  in  neuerer 
Zeit  den  Cretinismus  in  der  abschreckendsten  Gestalt,  heute  sieht 
man  selten  andere  als  ältere  Cretins.  Das  Uebel  fängt  an  zu 
schwinden,  seitdem  für  luftigere  Wohnungen  gesorgt  wird.  Ei- 
gentümlich ist  die  braune  baumwollene  Bekleidung  der  Männer 
in  dieser  Gegend.     Eine  kleine  Art  Mücken  mit    schwarzen    flor- 
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artigen  Flügeln  wird  in  den  sumpfigen  Gegenden  des  untern 
Rhonethals  im  Sommer  sehr  lästig,  namentlich  Ahends ;  darum 
frühzeitig  die  Fenster  des  Schlafzimmers  schliessen. 

Die  Pierre  ä  voir  (2476  m.),  eine  Kalkfelsspitze  in  der  Gebirgskette, 
welche  das  Rhone-  vom  Bagne-Thal  scheidet,  wird  in  neuerer  Zeit,  nach- 
dem ein  guter  Weg  gebahnt  ist,  von  Martigny  und  Bad  Saxon  (S.  254)  oder 
Sembrancher  (S.  237)  häufig  bestiegen.  (Führer  von  Martigny  8  fr..  Maul 
thier  8  fr.;  6  St.  hinauf,  hinab  kann  man  von  dem  1  4  St.  tiefer  gelegenen 
Col  (*Restaurant)  entweder  zu  Fuss  in  3  St.  oder  auf  Schlitten  gefahrlos,  doch 
nicht  sehr  angenehm  in  20  Min.  nach  dem  Dorf  Saxon  gelangen.)  Prächtige 
Aussicht  auf  die  Savoyer  und  Walliser  Alpen  (Montblanc  bis  Matterhorn).  auf 
die  Berner  Alpen  (Dent  de  Mordes  bis  Jungfrau),  auf  das  Rhone-,  Entre- 
mont-  u.  Bagne-Thal  und  den  Gletscher  von  Ge'troz.  der  im  Jahre  1818  die 
grosse  Ueberschwemmung  veranlasste  (S.  237;  auf  der  Hofseite  des  Hotel 
de  la  Tour  zu  Martigny  meldet  eine  Inschrift  an  der  Strasse:  THou1tur 
de  Vinvndalwn  oceasionnte  par  la  rvpture  du   Gietroz,   h  16  juin  ISIS"). 

Eisenbahn  bis  Sion  s.  R.  63. 

51.    Von  Genf  nach  St-Maurice  über  Bouveret. 
Genfer  See,  südliches  Ufer. 

Vernl.  Karte  zu  K.  50. 
Bis  Bouveret  Dampf  boot  (Eisenbahn  im  Bau)  am  südlichen  Ufer  des 
See's  in  41/a  ws  5  St  für  5  fr.  oder  2L'2  fr.  Ein  Dampfboot  fährt  von 
Bouveret  gleich  nach  Ankunft  des  letzten  Bahnzuges  von  Sion  noch 
nach  Vevey.  Von  Bouveret  nach  St-Maurice  Eisenbahn,  4  Zuge 
täglich  im  Anschluss  an  die  Dampfboote  in  8/4  St.  für  2  fr.  75,  1  fr.  85, 
1    fr.  40   c. 

Wer  die  Fahrt  am  nördl.  Ufer  (R.  50)  schon  kennt  ,  wird  zur  Ab- 
wechselung gern  diese  ebenfalls  sehr  schöne  Route  wählen.  Bei  der 
Frühfahrt  von  Genf  trifft  man  zusammen  mit  dem  gleichzeitig  von  Genf 
über  Lausanne  und  Villeneuve  abgehenden  Bahnzug  in  St-Maurice  (und 
also  auch  in  Martigny  und  Sion)  ein.  Rundreise-Billets  von  Genf  über 
Martigny  nach  Chamounv  und  über  Sallanches  zurück  (oder  umgekehrt) 
s.  S.  217.     Vgl.  auch  S.  191. 

Die  Landstrasse  von  Genf  nach  Bouveret,  die  unter  Napo- 
leon I.  zur  Verbindung  von  Genf  mit  Mailand  erbaute  Simplonstrasse 
(vgl.  S.  259),  führt,  über  (32/s  St.)  Douvaine,  bis  (32, s  St.)  Tnonon.  unge- 
fähr die  Hälfte  des  Weges,  vom  See  entfernt  und  bietet  bis  hierhin,  mit 
Ausnahme  der  ersten  kurzen  Strecke  am  See  bis  Vesenaz  (S.190).  wenig. 
Von  Amphion  bis  Bouveret  ist  sie  dagegen ,  an  dem  meist  felsigen  See- 
Ufer  entlang,  sehr  lohnend. 

Nach  der  Abfahrt  des  Dampfboots  schöner  Rückblick  auf  die  vom 
See  aus  so  grossartig  erscheinende  Stadt.  Am  östl.  Ufer,  an  welchem 
das  Boot  hinfährt,  blicken  die  zahlreichen  Villen  (s.  S.  189)  zwischen 
prächtigen  Baumgruppen  hervor.  Das  Dampfboot  fährt  bei  Cologny 
und  Vesenaz  (S.  189)  vorbei  und  hält  zuerst  bei  Bellerive.  der  Station 
für  das  etwas  vom  See  entfernte  Collonge;  gegenüber  am  westl.  Ufer 
Genthod  (S.  179).  Folgt  Station  Anieres,  Versoix  (S.  193)  gegen- 
über. Das  bei  der  nächsten  Station  Hermance,  Coppet  (S.  193) 
gegenüber,  mündende  Flüsschen  gleichen  Namens  bildet  die  Grenze 
zwischen  dem  Canton  Genf  und  Savoyen.  Der  Stat.  Nernier 
gegenüber  zeigt  sich  am  r.  U.  das  ansehnliche  Nyon  (S.   193). 

Nachdem  das  Dampfboot  bei  dem  auf  einem  Vorgebirge  ge- 
legenen   Yvoire,  mit  einem  alten  Schloss,  vorbeigefahren  ist,  dehnt 
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sich  der  See  plötzlich  auf  das  Dreifache  seiner  bisherigen  Breite 
aus  (zwischen  Rolle  und  Thonon  3V&  St).  Das  nördl.  Ufer  ist 
nun  so  fem,  das?  man  die  Orte  desselben  nur  bei  klarer  Luft 
deutlich  erkennen  kann.  Südlich  öffnet  sich  eine  grosse  Bucht, 
an  welcher  r.  der  Ort  Excenevrex  liegt.  Man  hat  jetzt  einen 
freiem  Blick  auf  die  savoyischen  Gebirge,  die  sich  gegen  Osten 
aufthürmen.  Das  Dampfboot  nähert  sich  Thonon  (400  m.) 
i Hotel  de  i'Kurope,  an  der  Terrasse;  Balance,  Ville  de  Geneve),  der 
malerisch  vom  See  aufsteigenden  alten  Hauptstadt  (4825  Einw.)  der 
savoyischen  Provinz  Chablttis,  einst  Haupt-  und  Residenzstadt  der 
Grafen  und  Herzoge  von  Savoyen ,  mit  stattlichen  neuen  Ge- 
bäuden und  der  weit  vortretenden  Terrasse  in  der  obern  Stadt. 
wo  das  1536  von  den  Beraern  zerstörte  Residenzschloss  stand 
(vgl.  S.   199). 

Von  Thonon  führt  eine  gute  Fahrstrasse  in  dem  anmuthigen 
Dräns  ethal  aufwärts  über  tit-Jean  cTAuIph,  mit  hübscher  Klosterruine, 
in  8 — 9  St.  nach  Morzine  fHötel  du  Chamois).  Von  da  nach  Samoens 
und  Sixt  s.  S.  '225  u.  226. 

Etwas  weiter  nördl.  fährt  das  Dampfboot  bei  den  am  See 
gelegenen  Ruinen  des  Schlosses  Ripaille  vorüber,  einst  Sitz  des 
Herzogs  Victor  Amadeus  VIII.  von  Savoyen  (S.  196),  der  1451 
zu  Genf  starb.  An  der  Stelle  der  von  dem  Herzog  nebenan 
gegründeten  Einsiedelei  wurde  im  J.  1630  ein  Karthäuserkloster 
erbaut,  welches  jetzt  als  Pachthof  dient,  die  Kirche  als  Scheune. 
Das  weit  in  den  See  sich  erstreckende  Vorland,  welches  das 
Dampfboot  nun  umfährt,  ist  von  der  hier  mündenden  Dranse  ge- 
bildet (nicht  zu  verwechseln  mit  der  Dranse  im  Wallis,  welche 
bei  Martigny  in  die  Rhone  mündet).  Die  Landstrasse  überschreitet 
dieselbe,  i  2  St.  vom  See  entfernt,  auf  einer  langen  Brücke  von 
24  Bogen.  In  der  Bucht  liegt,  an  der  Landstrasse,  die  hier  dicht 
am  See  vorbeiführt,  das  neuerdings  mehr  in  Aufnahme  gekom- 
mene Bad  Amphion.  von  Kastanienwald  umgeben. 

Das  Dampfboot  hält  nun  bei  Evian  (Hotel  des  Bains;  Hotel 
du  Nord;  Hotel  de  Fonhonne ,  am  See),  kleine  hübsch  gelegene 
Stadt,  mit  grossem  weithin  sichtbarem  Kirchthurm.  Hoch  am 
Ufer-Abhang,  mitten  in  der  Stadt,  das  Badhaus  mit  alkalinischen 
Bädern;  von  dem  terrassenförmig  sich  erhebenden  Garten  hinter 
demselben  schöne  Aussicht.  Die  Badegesellschaft  von  Evian 
und  Amphion,  wohin  fortwährend  Omnibusverbindung,  ist  fast 
ausschliesslich  französisch. 

Folgt  am  See,  vor  Stat.  Tour-Ronde,  das  alte  Schloss  Blonay 
mit  Park  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnam.  Schloss  bei 
Vevey,  S.  199).  Gegenüber  dehnt  Lausanne  (S.  195)  sich  male- 
risch aus  am  Abhang  des  nördl.  Ufers;  etwas  weiter  östl.  der 
grosse  Paudeze-Viaduct  der  Oronbahn  (S.  166).  Die  Berge  des 
südl.  Ufers,  an  welchem  das  Boot  ganz  nahe  hinfährt,  werden 
allmählich   steiler  und  höher.     In  romantischer  Umgebung,  dicht 
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am  See,  liegt  Meillerie  oder  Millerez,  früher  nur  vom  See  aus 
zugänglich,  bis  Napoleon  I.  beim  Bau  der  Simplonstrasse  die 
Felsen  sprengen  liess.  Sehr  schöne  Aussicht  bei  Les  Vallettes, 
prachtvoller  noch  von  der  Dent  d'Oche  (2440  m.),  in  5  St.  zu 
besteigen. 

St-Gingolph  (Paste),  auf  einem  Vorgebirge,  Vevey  (S.  197) 
gegenüber,  gehört  halb  zu  Savoyen,  halb  zum  Canton  Wallis;  die 
in  einer  tiefen  Schlucht  fliessende  Marge,  welche  an  der  Dent 
d'Oche  entspringt,  bildet  die  Grenze.  Die  Felshöhle  Yiviers  mit 
ihren  Quellen  wird  vom  See  aus  zu  Schiri  besucht. 

Die  Schlucht  der  Morge  hinauf,  über  den  Bergkamm  nach  Port  Valais 
is.  unten)  hinab  (und  von  dort  nach  Bouveret  oder  Vouvry),  sehr  beloh- 
nende Wanderung  mit  prächtiger  Aussicht.  Wer  sie  weiter  ausdehnen 
will,  geht  am  1.  U.  der  Morge  in  U/4  St.  bis  Nbvel  ikein  Whs.),  besteigt 
von  hier  mit  Führer  den  Blanchard  (hin  und  zurück  3  St.),  und  kehrt  am 
r.  U.  der  Morge  durch  schöne  Waldwildniss  nach  St-ftingolph  zurück 
(s.  S.  199).     Von  Novel  bis  zum  Gipfel  der  Dent  d'Oche  3  St. 

Bouveret  (Tour)  liegt  am  südöstl.  Ende  des  Genfer  Sees, 
i/i  St.  s.w.  von  der  Mündung  der  Rhone,  welche  hier  das  Land 
versumpft  und  noch  über  il2  St.  weit  im  See  durch  ihre  wilde 
Wellenbewegung,    La    Batiagliere    genannt,  erkennbar  ist. 

Die  Eisenbahn  wendet  sich  s.o.  in  das  Rhonethal  und  bleibt 
auf  dem  1.  U.  des  Flusses.  (Eisenbahn  auf  dem  r.  U.  s.  S.  203.) 
Der  Zug  streift  bald  nach  der  Abfahrt  den  Felshügel  (r.),  an 
welchem  Port  Valais  liegt,  der  Partus  Yalltsiue  der  Römer,  damals 
am  See,  heute  mehr  als  i/2  St.  von  demselben  entfernt.  Der 
Helvetier-Feldherr  Divico  besiegte  hier  im  J.  105  v.  Chr.  die 
Römer  unter  Lucius  Cassius.  Bei  la  Porte  du  Sex  (393  m.)  tritt 
der  Fels  so  nahe  an  den  Fluss,  dass  kaum  Raum  zur  Strasse 
blieb ,  welche  durch  die  „Porte** ,  ein  Thor  zwischen  Felswand 
und  Rhone,  führt,  in  alten  Zeiten  befestigt  und  der  Schlüssel 
des  Wallis  an  dieser  Seite.  Die  Eisenbahn  ist  in  das  Rhonebett 
gebaut.  Eine  hölzerne  Brücke  führt  hinüber  nach  dem  am  r.  U. 
gelegenen  Chessel.   Rechts  Aussicht  auf  die  Dent  du  .Midi  ( S.  210). 

Erste  Station  ist  das  r.  gelegene  Vouvry  (Potte),  mit  schöner 
Aussicht  bei  der  Kirche.  Hier  mündet  der  Stockalper-Canal  in 
die  Rhone,  welcher  vor  100  Jahren  von  der  Familie  dieses  Namens 
(S.  261)  zum  Waarentransport  und  zur  Entwässerung  der  Rhone- 
sümpfe  angelegt  wurde ,  aber  unvollendet  blieb.  Er  läuft  bis 
Colombey,  wo  bei  dem  Nonnenkloster  mit  sehenswerther  Vorhalle 
schöne  Aussicht,  rechts  parallel  mit  der  Bahn,  ist  indess  anschei- 
nend versumpft.  Rechts  von  der  Bahn,  vor  Colombey,  die  Orte 
Vionnaz  (gegenüber  1.  am  Bergabhang  des  r.  U.  Yvorne,  S.  203, 
daneben  r.  über  dem  Seitenthal  die  zerrissenen  Diablerets  und 
das  schneebedeckte  Oldenhorn)  und  Muraz  am  Fuss  der  Gebirge. 
Eine  65  m.  1.  Drahtbrücke  verbindet  zwischen  Colombey  und  der 
Stat.  St-Triphon,  an  der  Bahn  des  r.  U.  (S.  203),  beide 
Rhone  -  Ufer. 

Badeker'ß  Schweiz.    12.  Aufl.  14 
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Auf  der  Höhe  bei  Stat.  Monthey  (443  m.)  (Croix  d'or)  ein 
altes  Schloss ,  bis  1798  vom  Amtmann  bewohnt.  Etwa  20  Min. 
oberhalb  Monthey  in  einem  Kastanienwald  (Führer  rathsam)  sieht 
man  eine  Anzahl  grosser  Findlingsblöcke  (vgl.  Einl.  XIV),  unter 
diesen  ein  gewaltiger,  la  Pierre  adzo  (pierre  suspendue),  der  auf 
einer  kaum  handgrossen  Fläche  ruht. 

Monthey  liegt  am  Ausgang  des  s.w.  gegen  die  Savoyer  Berge  sich 
hinziehenden  5  St.  1.  Val  d'Illiez,  ausgezeichnet  durch  seine  wilden  Land- 
schaften, seltenen  Pflanzen  und  einen  kräftigen  Menschenschlag.  (Einsp. 
von  Bex  (8.  204)  nach  Champery  (s.  unten)  mit  Trinkgeld  16  fr.)  Gleich 
hei  Monthey  steigt  die  neue  schöne  Strasse  zuerst  durch  Weinberge,  dann 
durch  Kastanienwald  fast  1  St.  lang,  in  vielen  Windungen,  welche  der 
Fussgänger  auf  Fusswegen  und  der  alten  steilen  gepflasterten  Strasse  ab- 
schneiden kann.  Schöner  Rückblick  auf  das  Rhonethal,  Baix  und  Aigle, 
die  Diablerets  und  den  Grand  Moveran.  Nun  I/g  St.  ebener  nach  dem  schön 
gelegenen  Kirchhof  Troistorrents,  guter  Brunnen  neben  der  Kirche.  Hier 
öffnet  sich  w.  das  Val  de  Morgin,  in  welchem  Bad  Morgin ,  3  St.  von 
Monthey,  Stahlquelle,  mehr  zum  Trinken  und  als  Luftcur,  Whs.  nicht  übel, 
billig,  wird  viel  besucht.  Der  Weg  im  Val  d'Illiez  weiter  aufwärts  wird 
schlechter,  doch  soll  er  verbessert  werden.  Er  fuhrt,  wenig  steigend, 
stets  mit  schöner  Aussicht  auf  die  Dent  du  Midi,  nach  (1  St.)  Val  d'Illiez 
(Whs.  mit  Pension),  welches  eine  Kirche  mit  schönem  Geläute  hat,  und 
(1  St.)  Champery  (1222  m.),  dem  obersten  Dorf  des  Thals,  3V2  St.  von 
Monthey.  Am  Anfang  des  Dorfes  das  *Hö(el  de  la  Dent  du  Midi,  Z.  2, 
F.  1V2>"  "■  0.  W.  3,  Pension  5  fr.  ,  viel  von  Engländern  besucht.  *H6tel 
de  la  Croix  federale.  Z.  1,  F.  1  fr.  Von  hier  führen  Bergpässe  über  den 
Col  de  Couz  (1971  m.)  in  das  Dranse-Thal  (S.  208)  und  weiter  über  den 
Col  de  Goleze  (2025  m.)  nach  Samoens  (S.  225),  ferner  von  Champery  über 
den  Col  de  Sagerou  (2411  m.)  nach  Sixt  (S.  225). 

Die  *Dent  du  Midi  (3225  m.)  wird  von  Champery  in  8  St.  bestiegen 
(zurück  5  St.),  nur  mit  Führer,  welcher  laut  Tarif  13  fr.  erhält;  kommt 
man  wegen  schlechten  Wetters  nur  bis  zu  den  Hütten  von  Bonavaux  (s.  u.), 
nur  7  fr.  Man  steigt  am  Vorabend  zu  den  Sennhütten  von  Bonavaux  (2  St.), 
mit  einigen  zweischläferigen  Betten,  nur  Kaffe  und  Milch  zu  haben,  daher 
Provision  mitzunehmen,  deren  Qualität,  sowie  des  Weines,  nicht  allein  dem 
Ermessen  des  Führers  und  des  Wirthes  in  Champery  zu  überlassen. 
Die  letzten  3  St.  über  Felsen  und  Geröll  sind  sehr  beschwerlich,  doch 
bei  festem  Fuss  ohne  Gefahr :  im  Spätsommer  kommt  man  nur  wenig  über 
Schnee,  über  Gletscher  nirgends.  Die  Aussicht  ist  grossartig,  sie  steht  zur 
Montblanc-Kette  in  ähnlichem  Verhältniss,  wie  die  vom  Faulhorn  zur  Gruppe 
der  Jungfrau,  im  S.Hintergrund  die  Alpen  der  Dauphine  und  vunPiemont; 
den  Genfer  See  sieht  man  von  Villeneuve  bis  Vevey. 

Die  Bahn  überschreitet  auf  einer  Gitterbrücke  die  aus  dem 
Val  d'Illiez  strömende  Yiege.  Bei  Massonger  tritt  r.  das  Gebirge, 
1.  die  Rhone  näher  an  die  Bahn  heran.  Vor  St-Maurice  mündet 
1.  die  Bahn  des  r.  U.  (über  Bex,  S.  204),  man  sieht  die  Rhone- 
brücke derselben. 

St-Maurice,  s.  S.  204. 

52.    Von    Genf  über   Culoz    und   Aix-les-Bains   nach 
Chambery  und  über  Annecy  zurück. 

Eisenbahn  bis  Aix-les-Bains  in  31/2  St.  (10  fr.  50,  7  fr.  90,  5  fr.  60  c), 
bis  Chamberv  in  4  St.  (12  fr.  50,  9  fr.  10.  6  fr.  45  c),  bis  Chamousset 
(S.  214)  in  53/4  St.  (14  fr.  85,  11  fr.  20,  7  fr.  85  c).  Die  Schnellzüge  nach 
Lyon  haben  nur  Wagen  1.  Cl.,    man    braucht    aber   nur  Billet  bis  Culoz 
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(7  fr  50  c  i  zu  nehmen,  wo  Wagenwechsel  und  20  Min.  Aufenthalt:  die 
Zuge  von  dort  nach  Aix-les-Bains.  Chambe'ry  u.  s.  w.  haben  alle  3  Wagen- 
classen.  Für  die  Stationen  bis  Bellegarde  werden  1  Tag  gültige  Retour 
billets  ausgegeben.  —  Zwischen  Aix-les-Bains  und  Annecy  Eisenbahn 
in  11  St.  7s."  S.  212)5  zwischen  Chamousset  und  Albertville,  Albertville 
und  Annecy,  Annecy  und  Genf  tägl.  Diligence-Verbindung. 
Der  ganze  Weg,  mit  Ausnahme  der  Strecken  von  Genf  bis  Collonges 
und  von  St-Julien  bis  Genf,  ist  lohnend,  der  Diligence-Dienst  durchaus 
geregelt  (auf  Beiwagen  jedoch  nicht  zu  rechnen)  ,  das  Coupe  ,  wenn  ea 
ganz  genommen  wird,  auch  für  Damen  geeignet.  Annecy  mit  seinen 
schattigen  Baumgängen  am  See,  in  herrlicher  Umgebung,  eignet  sich  zu 
einem  sehr  angenehmen  und  nicht  theuren  Ruhepunkt. 

Die  Eisenbahn  (Genf-Lyon)  führt  anfangs  durch  unbedeutende 
Gegend,  viel  durch  Einschnitte.  Stat.  Meyrin,  Satigny;  1.  fort- 
während die  Eltone.  Bei  Stat.  La  Pleine  über  das  Thal  der 
London.  Folgen  Stat.  Chancy  (der  Ort  liegt  gegenüber  am  andern 
Ufer)  und  Coltowjes.  Die  Rhone  trennt  die  steilen  Abhänge 
des  Moni  de  Yuache  (1129  m  )  auf  der  savoyischen  Seite  und 
die  gewaltigen  Massen  des  höchsten  Theils  der  Jurakette.  Rechts 
auf  einem  Felsvorsprung  erscheint  das  den  Eintritt  in  Frank- 
reich durch  das  Rhonetlial  vollkommen  beherrschende  Fort  de 
l'Ecluse;  es  wurde  von  den  Herzogen  von  Savoyen  angelegt, 
von  Vauban  unter  Ludwig  XIV.  ausgebaut,  1814  von  den 
Oesterreichern  zerstört,  aber  10  Jahre  später  von  den  Franzo- 
sen stärker  und  höher  wieder  aufgeführt.  Ein  kleiner  Tunnel 
führt  unter  den  Werken  hindurch.  Der  Zug  durchfährt  darauf 
den  3940  Meter  langen  Tunnel  du  Credo,  überschreitet  auf  einem 
Viaduct  das  tief  eingeschnittene  Thal  der  Yalseruie.  die  sich  hier 
in  die  Rhone  ergiesst,  und  hält  bei  der  Stat.  Bellegarde  (Perte 
du  Rhone),  wo  Alles  aussteigen  muss  wegen  der  franz.  Mauth- 
Revision  (auch  Handgepäck  muss  man  mit  aus  dem  Wagen 
nehmen). 

Oberhalb  der  Mündung  der  Valserine  in  die  Rhone,  eine  kleine  Vier- 
telstunde vom  Gasthof  entfernt  und  von  der  Landstrasse  nach  Collonges 
sichtbar,  ist  die  sogen.  Perte  du  Rhone,  ein  Felsenschlund,  in  welchem 
der  Fluss  bei  niedrigem  Wasserstande  (November  bis  Februar)  auf  eine 
Strecke  von  L00  Schritten  vollständig  verschwindet.  Neuere  Sprengungen 
haben  das  Bett  der  Rhone  derart  erweitert  und  verbessert,  di 
bei  grossem  Wasser  die  Felden  oft  ganz  überfluthet. 

Es  folgen  nun  vor  Stat.  Pyrimont  (in  der  Nähe  Asphaltgruben ) 
vier  Tunnels,  vor  dem  letzten  eine  hohe  Thalüberhrückun?.  links 
beständig  die  Rhone;  die  Berge  treten  auf  beiden  Seiten  weiter 
zurück.  Stat.  Seyssel  liegt  an  beiden  Ufern  der  Rhone,  welche 
hier  durch  eine  doppelte  Hängebrücke  verbunden  sind.  Dann 
Stat.  Culoz  (* Bahnhofsrest.),  am  Fuss  des  Colomfder  (1527  m.), 
Knotenpunkt  der  Linien  von  Lyon.  Maeon  (Paris),  Genf  und 
St-Michel  (S.  214).  Meist  Wagenwechsel  und  längerer  Auf- 
enthalt. 

Wir  verlassen  den  Zug  nach  Lyon  und  besteigen  den  der 
Victor  -  Emanuel  -  Bahn ,  welche  sich  südöstl.  nach  Turin  ab- 
zweigt, vorläufig  aber,  bis  zur  Durchbohrung  des  Mont-Cenis,  bis 
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St-Michel  (S.  214)  befahren  wird  (Plätze  rechte  nehmen).  Die 
Bahn  durchschneidet  die  breite  Thalsohle  der  Rhone,  über- 
schreitet letztere  auf  einer  Gitterbrücke  und  erreicht  bei  der 
nächsten  Stat.  ChätiUon,  mit  einem  alten  Schloss  auf  bewaldetem 
in  den  See  vortretendem  Hügel  r.,  das  uönil.  Ende  des  4  St.  1., 
1  2  St.  br. ,  78  m.  t.  Lac  du  Bourget  ('214  m.),  an  dessen  fel- 
sigem Ost- Ufer  sie  sich  nun  hinzieht.  Der  Zug  durchfährt  eine 
ganze  Reihe  von  Tunnels;  r.  hübsche  Aussicht  auf  den  See,  das 
gegenüber  gelegene  Kloster  Haute -Combe  (s.  u.)  und  die  Ge- 
birge des  westl.   Ufers. 

Aix-les-Bains  (spr.  Äx)  (259  m.)  («Hotel  Imperial,  das 
nächste  beim  Bahnhof,  Z.  von  3  fr.  an,  B.  1,  L.  1,  M.  rn.  W.  5  fr.  ; 
*Venat,  mit  grossem  Garten;  Globe  und  Europe,  M.  m.  W.  4  fr.;, 
Ambassadeurs;  Guilland  (Post);  Univers,  diese  3  hilliger.  — 
Pensionen:  Villa  des  Fleurs,  mit  schattigem  Park,  12  fr.  taglich; 
Chabert;  Bossus,  u.  a.  —  Einspänner,  2  fr.  die  Fahrt  von  25  Min.), 
bei  den  Römern  Aquae  Allobrogum  oder  Aquae  Gratianae,  be- 
rühmter aber  wenig  -anmuthiger  Badeort  mit  3000  Einw.  und 
über  4 — 5000  Gargästen  jährl.,  besonders  von  Lyon.  Das  Wasser 
der  36°  warmen  Schwefelquellen  wird  getrunken  und  zu  Bädern 
gebraucht.  Sehens werth  ist  das  1864  erbaute  grosse  Etablissement 
thermal,  mit  Bade-,  Trink-  und  lnhalations  -  Räumen.  Auf  dem 
freien  Platz  vor  demselben  ein  röm.  Triumphbogen  (des  T.  Pomp. 
Campanus)  aus  dem  3.  oder  4.  Jahrh.  Die  übrigen  noch  vor- 
handenen röm.  Bauwerke  (ein  Stück  eines  Tempels,  Bäder  u.  a.) 
befinden  sich  auf  Privatjrrundstücken  und  sind  daher  nur  mit 
besonderer  Erlaubniss  zugänglich. 

Lohnender  Ausflug  nach  Haute-Combe,  Cisterzienser-Kloster  am  n.w. 
Ufer  des  Lac  du  Bouraet,  am  Fuss  des  Mont  du  Chat,  Begräbnissstätte  der 
sav.  Fürsten,  bis  die  Superga  bei  Turin  (1731)  hierzu  bestimmt  wurde.  In 
der  franz.  Revolution  zerstört,  wurde  das  Kloster  1S24  durch  Carl  Felix, 
König  von  Sardinien,  wieder  aufgebaut.  Die  Kirche  enthält  die  Grahmäler 
Amadeus'  V..  VI.,  VII.,  Humberts  III.,  Ludwigs  L,  Barons  von  Vaud, 
Johannas  von  Montfort,  des  Graf  Haymon,  des  sav.  Bonifacius,  Erzbischof 
von  Canterbury  ,  das  prächtige  Mausoleum  Peter"s  von  Savoyen  ,  Annas 
von  Zähringen  u.  A.  Die  Aussicht  vom  nahen  Thurm  Phare  de  Gessens 
hat  Rousseau  beschrieben.  1/4  St.  vom  Kloster  ist  eine  intermittirende 
Quelle,  la  Fontaine  des  merveilles  (vgl.  S.  132).  An  der  Stelle  der  alten 
Römerstrasse  führt  eine  gute  Landstrasse  über  den  Mont  du  Chat.  Kloster 
und  Landschaft  zu  geniessen,  nehme  man  ein  Boot  von  Aix  nach  Haute- 
Combe  ,  schicke  es  dann  nach  dem  Dorfe  Bourdeaux  am  sudl.  Ende  der 
Strasse  über  den  Mont  du  Chat ,  und  gehe  ,  nachdem  man  Kloster  und 
Quelle  besichtigt,  auf  Seitenpfaden  nach  der  Strasse  des  Mont  du  Chat 
und  auf  derselben  nach  Bourdeaux  ,  von  wo  man  nach  Aix  überfährt.  — 
Taxe:  1  Boot  mit  2  Ruderern  nach  Haute-Combe  einschliesslich  1  St.  Auf- 
enthalt 8  fr.,  jede  fernere  Stunde  Wartens  1  fr.,  nach  Bourdeaux  4  fr.  50  c; 
vorherige  Verständigung  mit  den  Schiffern  aber  dringend  anzuempfehlen. 
Sonntags  macht  ein  Dampfboot  eine  Rundfahrt  auf  dem  See  mit  1  stund. 
Aufenthalt  in  Haute-Combe. 

Von  Aix-les-Bains  nach  Annecy  führt  eine  Zweigbahn  im  2  bis 
21  o  St.  für  4  fr.  50,  3  fr.  35  oder  2  fr.  45  c.),  anfangs  in  rein  nördl.  Rich- 
tung über  Stat  Gresy-sur-Aix,  Albens,  Bloye  bis  Rumilly,  wo  sie  den 
Überschreitet;  dann  wendet  sie  sich  östl.  in  das  hübsche  Thal  des  Fier, 
über  Mareellaz  und  Lotaany  nach  Annecy.  Annecy,  sowie  von  da  mit  der 
Diligence  nach  Genf,   s.  S.  215  u.  216. 
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Die  Bahn  bleibt  dicht  am  östl.  Ufer  des  See's  bis  zu  dessen 
südl.  Ende.  Stat.  Voglans;  links  die  schön  belaubten  westl. 
Abhänge  des  Mont  d'Azi  und  der  Dent  de  Xivolet  (1402  m.). 

Chambery  (264  m.)  (Hotel  de  France,  beim  Bahnhof,  Z. 
2  fr.-,  Hutel  de  l'Europe;  Poste,  billiger:  Hotel  des  Princes), 
Hauptstadt  von  Savcyen  (an  20,000  Einw.) ,  grossstädtischen 
Ansehens.  An  der  Promenade  zwischen  Bahnhof  und  Stadt  das 
mit  lebensgrossen  Elephanten  gezierte  Brunnen- Denkmal  des  Ge- 
nerals de  Boigne  (f  1830),  welcher  sein  in  Ostindien  erworbenes 
Vermögen  von  nahe  an  31  2  MiU.  fr.  seiner  Vaterstadt  vermachte. 
Von  hier  führt  die  Rue  de  Boigne,  eine  schöne  breite  Strasse  mit 
Arcaden,  in  gerader  Linie  zum  Schloss  (wo  die  Arcaden  anfangen 
führt  die  Strasse  1.  zur  Cathedrale ,  s.  unten).  Von  dem  hoch 
gelegenen  alten  jetzt  von  dem  Präfecten  bewohnten  ScMoss  der 
Grafen  und  Herzoge  von  Savoyen,  1230  erbaut,  sind  noch  der  vier- 
eckige Thurm  und  Reste  der  alten  Facade  übrig.  Der  Chor  der 
Schlosscapelle  r.  ist  in  zierlichem  spätgoth.  Stil  gebaut.  Von  der 
Terrasse  des  Gartens  (man  geht  1.  um  das  Schloss  herum  durch 
das  Thor  die  Allee  aufwärts),  guter  Ueberblick  über  die  Gegend, 
auf  die  Dent  de  Nivolet  und  den  Mont  d'Azi  (s.  oben).  —  Die 
gotb.  Cathedrale,  1430  vollendet,  ist  klein,  aber  interessant,  wenn 
auch  durch  späteren  Anbau  entstellt.  Chambery  ist  Sitz  eines 
Erzbischofs.  —  In  der  Kirche  von  Lemanc,  ganz  in  der  Nähe  der 
Stadt,  auf  einer  Anhöhe,  das  Grabdenkmal  des  General  de  Boigne 
(s.  oben).  Hier  liegt  auch  die  bekannte  Madame  de  Warens  begra- 
ben, mit  welcher  J.  J.  Rousseau  das  l/t  St.  von  der  Stadt  entfernte 
hoch  gelegene  Landhaus  les  Charmettes  bewohnte.  (In  Chambe'ry  soll 
eine  Stiftung  bestehen,  nach  welcher  die  Municipalbehörde  „das 
Recht  und  das  Geld"  hat,  immer  4  Reisende,  denen  die  Casse 
trocken  geworden,  durch  3  Tage  zu  beherbergen  und  zu  beköstigen. ) 

Die  Eisenbahn  führt  von  Chambe'ry  durch  malerische  Gegem! 
an  den  Ruinen  der  Schlösser  Baue  und  Chiijnin  vorüber.  Rechts 
der  abschüssige  Mont  Granier  (1852  m. )  zwischen  dem  Thal  von 
Chambe'ry  und  dem  von  Graisivaudan  die  Grenze  bildend;  er 
erhielt  seine  eigenthümliche  Form  im  Jahre  1248  durch  einen 
Bergsturz,  welcher  16  Dörfer  verschüttete  und  dessen  Spuren  noch 
heute  in  einer  Reihe  von  Rebenhügeln  sichtbar  sind.  Von  Stat. 
Route  de  Grenoble  geht  r.  im  schönen  Thal  der  Isere,  hier  Thal 
von  Graisivaudan  genannt,  die  Zweigbahn  nach  Grenoble  ab.  Un- 
sere Bahn  wendet  sich  links  und  erreicht  bei  Stat.  Montmelian, 
wo  ein  guter  Wein  wächst,  die  Isere.  Das  Schloss,  von  dem 
nur  wenige  Mauerreste  auf  einem  Hügel  sichtbar,  war  lange  ein 
Bollwerk  Savoyens  gegen  Frankreich.  Goffredo  Benso  (ein  Vorfahr 
des  1861  gestorb.  italien.  Minister- Präsidenten  Grafen  Camill-j 
Benso  di  Cavour)  vertheidigte  es  13  Monate  lang  gegen  das  Heer 
Ludwig's  XIII.  Ludwig  XIV.  zerstörte  es  1705.  Die  Eisenbahn 
überschreitet    die  Isere;    folgt  Station  St-Pierre  d'Albigny,    dann 
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Chamousset,  an  der  Mündung  der  Are  in  die  Isere,  wo  wir  die 
Eisenbahn  verlassen. 

Die  Bahn  führt  weiter  r.  im  Thal  der  Are  aufwärts  und  endet  vor- 
läufig bei  St-Machel  | Paste :  Bahnh.-Restaur.);  von  dort  über  den  Afont-Cenis 
nach  Susa  entweder  mit  der  Diligence  2mal  tägl.  in  9  St.,  oder  mit  der 
Fell"schen  Bergeisenbahn  in  51  g  6t.  Von  Susa  nach  Tarin  Eisenbahn 
in  2  St.     Vgl.  Baedekers  Ober- Italien. 

Die  Landstrasse  von  Chamousset  nach  Albertville  (täg- 
lich Diligence -Verbindung,  ebenso  weiter  nach  Annecy)  führt, 
hübsche  Aussicht  in  das  malerische  Isere-Thal  gewährend,  über 
die  stattliche  steinerne  fünfbogige  Isere-Brücke  und  dann  in 
schnurgerader  Richtung  auf  dem  rechten  Uferdamm  der  hier 
canalisirten  Isere  aufwärts.  Der  genannten  Brücke  gegenüber, 
östl.  von  dem  am  Fuss  der  Gebirge  des  r.  U.  gelegenen  Städt- 
chen St-Pierre  d'Albiany.  ra^en  auf  vorspringendem  Fels  die 
Ruinen  des  Schlosses  Miolans  hervor,  von  welchem  man  eine 
aussedehnte  Aussicht  über  die  Thäler  der  Isere  und  der  bei 
Chamousset  mündenden  Are  hat.  Das  Schloss,  welches  einst  der 
vom  9.  bis  16.  Jahrh.  blühenden  angesehenen  Familie  Miolan- 
gehörte ,  war  später  Staatsgefangniss  der  Herzoge  von  Savoyen, 
bis  es  in  der  französischen  Revolution  zerstört  wurde.  Die 
Mauern   der  Zellen   sind  noch  mit  Namen  der  Gefangenen  bedeckt. 

Albertville  (337  m.J  (H'del  des  Balances) .  ansehnliches 
Städtchen  mit  breiten  Strassen  und  etwa  1500  Einwohnern.  Es 
niese  früher  L'Hvpital  und  erhielt  1835  zu  Ehren  des  Königs 
Karl  Albert  -einen  jetzigen  Namen.  Auf  dem  Gebirgs-Ausläufer 
gegenüber,  welcher  das  Thal  der  Isere  von  dem  des  Arly  trennt, 
liegt  höchst  malerisch  das  einst  befestigte  Oonflam  (359  m.J,  durch 
grün  bewachsene  Zinnenmauern  gehoben,  nur  durch  den  Arly 
von  Albertville  getrennt,  welcher  eine  kleine  Strecke  unterhalb 
in    die   Isere   mündet. 

Die  Diligence  von  Chamousset  fährt  von  Albertville  in  dem  von  hier 
an  engeren,  gegen  S.U.  sich  hinziehenden  Isere-Thal  weiter  nach  Montier 
e/i  Tarentecue.  Strasse  von  dort  über  Bourg-St-Maurice  und  den  Petit- 
St-Bernard  nach  Pre-St-Didier  und  Aosta  s.  S.  233. 

Die  durchgehends  ebene  und  gute  Strasse  nach  Annecy  führt 
in  dem  hübschen  nördl.  sich  öffnenden  Thal  des  Arly  aufwärts 
am  r.  U.  des  klaren  Flusses.  Links  auf  steilem  Berg  über  der 
Strasse  die  Kirche  von  Palud ;  r.#  mündet  der  Doron.  welcher 
aus  dem  Thal  von  Beaufort  hervorströmt,  das  sich  östl.  zum 
Col  de  Bonhomme  (S.  233]  hinzieht.  Bei  Ugine  (536  m.)  (Mut 
Balances;  Grande  Maison) ,  schlecht  gebautes  Städtchen  mit 
3000  Einw.,  nördlich  von  Schlosstrümmern  überragt,  verläset  un- 
sere Strasse   das  Thal   des  Arly  u.  biegt  1.  in   das  der  Chaise. 

Vun  Ugine  nach  Sa  11  an  ch  es  oder  den  Bädern  von  St- 
Gervais  (SP  4  franz  Heil.).  Wer  von  Genf  aus  Aix-les-Bains  und  Chambery 
besuchen  und  nach  Chamouny  will,  wählt  am  besten  diesen  Weg.  Fahr- 
strasse  im  Arly-Thal  nach  < 3  St. »  Flumet  (.925  m.'i  J'  '■  Flecken  an  der 
Mundung  der  1,  aus  einem  Seitenthal  hervorstromenden  .4ror<c?<>!e  in  den  Arly. 
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Auf  einem  Felsen  die  Ruinen  des  Schlosses  der  früheren  Herren  von 
Faucigny.  (Für  in  umgekehrter  Richtung  Reisende  findet  in  Flumet 
Mauthrevision  statt,  da  das  Departement  des  Hautes-Alpes,  das  man  hier 
verlässt,  zollfrei  ist.)  2  Stunden  weiter  liegt  Megeve,  mit  2  sehr  beschei- 
denen Wirthshäusern.  20  Min.  hinter  Megeve  führt  r.  ein  Pfad  von  der 
Strasse  ab  am  Gebirge  hin  durch  Wald  und  Feld,  stets  mit  der  schönsten 
Aussicht  auf  das  Thal  der  Arve,  zu  den  Bädern  von  (2V2  St.  \  St-Gervais(S.  219), 
für  Fussgänger,  welche  nach  Chamouny  wollen,  bedeutend  abkürzend, 
da  sie  bei  Chede  (S.  219)  die  Strasse  erreichen  ,  oder  über  den  Col  de 
Forclaz  oder  den  Col  de  Voza  (S.  232)  wandern  können.  Auf  der  Strasse 
nach  Sallanches  öffnet  sich  beim  Hinabsteigen,  bei  Combloux ,  eine  der 
grossartigsten  *Aussichten  in  den  Alpen :  gerade  gegenüber  starren  die 
Aiguilles  deVarens  (2730  m.)  empor,  links  übersieht  man  das  Thal  der  Arve 
abwärts  bis  über  Magland  (S.  218)  hinaus,  rechts  die  ganze  Montblanc- 
kette mit  ihren  Spitzen  und  Gletschern  und  dem  höchsten  Gipfel  des 
Montblanc  selbst,  zu  Füssen  Sallanches  und  die  Brücke  über  die  Arve 
nach  St-Martin.    Sallanches  s.  S.  218. 

Bei  Ugine  erscheint  an  den  unteren  gegen  Süden  abfallenden 
Gebirgsabhängen  Weinbau.  Jenseits  Marien»  verlässt  die  Stras-e 
das  Thal  der  Chaise  und  überschreitet  die  kaum  merkliche  Wasser- 
scheide zwischen  dieser  und  der  Eau  Morte,  deren  Lauf  sie  jetzt 
folgt,  üeber  Faverges  (587  m.J  (Post)  ein  grosses  ehem.  Schloss. 
In  weitern  2  Stunden  erreicht  man  das  Südende  des  3*/4  St.  1., 
60  m.  tiefen  Lac  d'Annecy  (444  m.)  ;  dreimal  täglich  Dampfschiff- 
verbindung in  l^St.  nachAnnecy,  anmuthige  Fahrt.  Die  Land- 
strasse führt  am  westl.  Ufer  des  See's  entlang.  Rechts  über  dem 
See  die  seltsamen  Felszacken  des  Berges  la  Tournette  (2297  m.). 
Auf  einer  weit  in  den  See  vorspringenden  Landzunge  liegt  Cha- 
teau  Duing  (450  m.) ,  welches  die  Strasse  berührt,  wegen 
seiner  schönen  Lage  von  Annecy  aus  häufig  besucht.  Gegenüber 
am  östl.  Ufer  liegt  Talloires  (437  m.),  der  Geburtsort  des  Chemi- 
kers Berthollet  (s.  unten ) ,  und  etwas  weiter  nördl. ,  hochge- 
legen über  dem  gleichnamigen  Ort,  Chäteau  Menthon  (571  m.),  wo 
der  h.  Bernhard  (S.  239)  geboren  ist. 

Annecy  (460  m.)  (*Hötel  Verdun,  neu,  *de  Geneve,  beide 
in  der  Nähe  des  See's,  Z.  2,  M  m.W.  3,  B.y8fr.i  Angleterre;  Aigle), 
altertümliche ,  malerische  Stadt  (900"0  Einw. ),  mit  Linnen- 
manufacturen.  Im  12.  Jahrhundert  Hauptstadt  des  Herzogthums 
Genevois,  trug  es  den  Namen  Anneciacum  novum,  zum  Unterschied 
von  Anneciacum  vetus,  in  der  Nähe  n.ö.  am  Abhang  eines  schö- 
nen Hügels ,  wo  zahlreiche  römische  Ueberreste  gefunden  wurden. 
Das  die  Stadt  überragende  alte  Schloss  der  Familie  Genevois-Ne- 
mours  dient  jetzt  als  Caserne.  Goth.  Cathedrale  mit  modernem 
Thurm  und  alter  Bischofs-Palast.  In  der  modernen  Kirche  St-Fran- 
cois  ruhen  die  Gebeine  des  h.  Franciscus  von  Sales  (f  1622). 
Einen  anmuthigen  Spaziergang  gewährt  die  am  See  entlang  füh- 
rende Allee,  mit  Ruhebänken  und  hübscher  Aussicht.  In  der 
Nähe  der  Stadt,  in  den  schattigen  älteren  Baumreihen,  ein  Erz- 
standbild des  Chemikers  Berthollet  (f  1822,  s.  oben)  ;  ebendort 
das  in  neuerer  Zeit  erbaute  grosse  Hotel  de  Ville,  vor  welchem 
ein    schöner    Brunnen.     Bei    Gelegenheit    seiner  Reise    nach    der 
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Annexion  von  1860  hat  der  Kaiser  der  Stadt  ein  kleines  Dampfboot, 
„la  Couronne  de  Savoie"  geschenkt,  das  den  Dienst  auf  dem 
See  versieht., 

Von  Anne cy  nach  Genf  in  41/,  St.  Entfernung  43  Kilom. ; 
Eisenbahn  projektirt.  Die  Landstrasse  überschreitet  */2  St.  hinter 
Annecy  auf  einer  schönen  steinernen  Brücke  den  Fier*  und  führt 
dann  über  Jen  Moyit  des  Bornes.  Verschiedene  schlossartige  Land- 
sitze am  Berge  link-;:  schöner  Rückblick  auf  Annecy  und  die  Berg- 
Iandschaft  umher.  Weiter  durch  anmuthiges  Hügelland  und  über 
den  *Pont  de  la  Caille  oder  Pont  Charles  Albert,  eine  207  m. 
lanse  Drahtbrücke,  welche  in  einer  Höhe  von  213  m.  über  das 
Flüsschen  Usses  hinüberführt ;  dieselbe  wurde  1839  erbaut,  um  die 
langen  Umwege  der  alten  Strasse  zu  vermeiden.  (Für  von  Genf 
Kommende  in  der  Nähe-  der  Brücke  franz.  Mauthrevision.) 

Cmseilles  (789  m.),  Städtchen  mit  1300  Einw.  und  den  Ruinen 
einer  alten  Burg,  am  südl.  Fuss  des  Saleve.  Nun  hoch  über  der 
1.  sich  ausbreitenden  schönen  Landschaft  hin,  in  der  Ferne  westl. 
der  Moni  de  Yuache  (1 126  m.,  S.  211).  Dann  zwischen  dem  Mont-Sion 
(7 1 0  m.)  und  dem  Saleve  (S.  190)  hinan  (Passhöhe  642  m.).  Beim  Hin- 
abfahren eine  prächtige  Aussicht:  r.  der  Saleve,  vorwärts  die  reiche 
Ebene  von  Genf  mit  der  ausgedehnten  Stadt,  der  See  und  der  Jura. 

St-Julien  (469  m.)  ist  der  Grenzort  Savoyens.  Carouge 
(384  m.)  (Balance;  Ecu  de  Savoie),  der  schweizer.  Grenzort,  sollte 
ein  Trutz-Genf  werden.  König  Victor  Amadeas  III.  von  Savoyen 
zog  1780  eine  Menge  Genfer  Arbeiter  unter  grossen  Begünstigungen 
dorthin.  Die  Vereinigung  mit  Frankreich  1792,  und  mit  Genf 
1816,  haben  dies  vereitelt.  Zwischen  Carouge  und  Genf  Pferde- 
Eisenbahn  (10  c),  vergl.  S.  188. 

Die  Strasse  überschreitet  auf  einer  unter  Napoleon  I.  gebauten 
steinernen  Brücke  die  Arve  und  erreicht  (20  Min.) 

Genf  (s.  S.  131).  Bei  der  Einfahrt  1.  das  Palais  e'lectoral 
und  das  Conservatoire  de  mu-ique. 

53.    Von  Genf  nach  Chamouny. 

Entfernung  17  St.:  Bonneville  5.  Cluses  8.  Sallanches  11  St.  Von  da 
3  St.  bis  Servoz  und  wiederum  3  St.  bis  zum  Dorf  Chamouny.  Bis  Bon- 
neville (S.  217)  ist  der  Weg  wenig  interessant:  von  da  an  wird  er  immer 
schöner.  Wer  gut  zu  Fuss  ist .  nehme  die  Diligence  nur  bis  St  -Martin 
(S.  218),  wo  sie  gegen  1  Uhr  eintrifft,  und  wandere  von  hier  gleich  weiter. 
Er  wird  fast  gleichzeitig  mit  den  kleinen  Wagen .  in  welchen  die  Dili- 
gence-Reisenden  von  Sallanches  an  weiter  befördert  werden,  in  Chamouny 
eintreffen.  Die  Fahrt  von  St-Martin  nach  Sallanches  hinüber,  der  Aufenthalt 
daselbst  und  die  Rückfahrt  nach  St-Martin  nimmt  1  St.  in  Anspruch,  der 
Kutscher-Aufenthalt  in  Servoz  dauert  ebenfalls  20  Min.  Den  Ansteig  von 
Cftede,  11  4  St.  bis  zur  Höhe,  ebenso  den  vom  Pont  -  Pelissier ,  3/4  St.  bis 
oben,  geht  man  ohnehin  meist  zu  Fr.--. 

Diligence  bis  Sallanches  in  61 'o  St.,  bis  Chamouny  in  12  St.  Die  Rück- 
fahrt dauert  bis  Sallanches  nur  4  ,  von  Sallanches  bis  Genf  nur  5  St. 
Banquette    bis    Chamouny   26    fr.    der   Platz    oben    auf   dem    Wagen; 
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Cabriolet  oder  Berline  23  fr.  der  hintere  Platz  auf  dem  Wagen; 
Coupe  25  fr.  Diese  grossen  Wagen  gehen  nur  bis  Sallanches  ,  von 
wo  die  Fahrgäste  in  leichten  Wagen  weiter  befördert  werden.  Bei  der 
Ankunft  in  Sallanches  suche  man  daher  rasch  einen  viersitzigen  Wa- 
gen unter  den  zahlreichen  hier  angespannt  bereit  stehenden,  in  üeber- 
einstimmung  mit  dem  Conducteur  und  drei  andern  Reisenden,  zu  bele- 
gen, und  hüte  sich  vor  den  Chars-ä-bancs,  die  nur  nach  einer  Seite  hin 
Aussicht  gestatten.  Auf  der  neuen  Strasse  (S.  218]  »O«  Sallanches  ab, 
die  18b9  eröffnet  werden  soll,  wird  auch  den  grossen  Diligencewagen  die 
Weiterfahrt  bis  Chamouny  möglich  sein.  —  Es  werden  Rundreise-  Bittet* 
ausgegeben  für  die  Tour  von  Genf  nach  Chamouny  und  über  Martigny 
(R.  55  od.  öG)  und  Buuveret  (R.  50  u.  51)  zurück,  oder  umgekehrt.  Mit 
einem  Rillet  2.  Cl.  hat  man  keinen  Anspruch  auf  ein  Maulthier  zwischen 
Chamouny  und  Martigny,  „wenn  es  nicht  eine  Dame  ist",  welche  in 
jedem  Falle  ein  Maulthier  erhält. 

Lohnkutscher  (S.  182).  Gewöhnlicher  Preis  ist  für  einen  Einsp.  von 
Genf  nach  St-Martin  oder  Sallanches  30,  von  da  bis  Chamouny  15  fr.  In  den 
letzten  Jahren  mussten  bis  St-Martin  40  fr.  bezahlt  werden,  für  die  Rückfahrt 
20  fr.,  nachdem  der  Kutscher  einen  Tag  gewartet  hatte-,  für  einen  Einsp 
von  St-Martiu  nach  Chamouny  25  fr.,  Ruckfahrt  15  fr.,  wobei  der  Kutscher 
ebenfalls  einen  Tag  in  Chamouny  gewartet  hatte,  für  die  ganze  Fahrt 
also  der  sehr  hohe  Preis  von  100  fr.,  nebst  5  fr.  Trinkgeld.  —  Wer  zur 
Ruckfahrt  nach  Genf  die  Diligence  nicht  benutzen  will  .  mache  mit  dem 
Lohnkutscher  einen  Vertrag  über  die  ganze  Fahrt  und  lasse  sich  nicht 
verleiten,  etwa  nur  bis  Sallanches  oder  St-Martin  den  Wagen  zu  nehmen, 
weil  man  in  diesem  Fall  für  die  zweite  Hälfte  der  Fahrt  der  Willkür 
der  Kutscher  verfällt. 

Die  Landstrasse  nach  Bonneville  durchschneidet  die  Genfer 
Neubauten  IS.  183),  sie  ist  durch  Landhäuser  mit  hübschen  An- 
lagen, durch  zahlreiche  Wohnungen  reich  belebt,  die  si<  h  in  fast 
ununterbrochene  Reihe  bis  jenseit  Chene  (413  m.),  eines  grossen 
stadtähnlichen  Genfer  Dorfs,  hinziehen.  Der  Fbron  bildet  die 
Grenze  zwischen  Genfund  Savoyen.  I1  4  St.  Annemasse  (  4'2'2  m.J. 
erster  franz.  Ort  (keine  Mauthrevision ,  da  das  Departement 
des  Hautes  Alpes  zollfrei  ist).  Weiter  zeigt  sich  r.  in  der  Ferne 
das  vierthürmige  Schlots  Etrambihre  am  Fuss  des  Petit-Salh:e, 
dann  Mornex  (S.  190).  Die  Strasse  tritt  an  die  Arve,  sie  über- 
schreitet auf  einer  schönen  zweibogigen  Brücke  das  Menoge-Thal. 

Die  Gegend  wird  anmuthiger.  Der  pyramidenförmige  MÖU 
(1867  m.)  bildet  den  Hintergrund  der  Landschaft.  Jen>eit  Nangy 
auf  einem  kleinen  fichtenbewachsenen  Hügel  das  Chateau  de  Pierre, 
einem  Engländer  gehörig;  vor  Contamines  (415  m.).  mr  Arve  ge- 
nannt, zum  Unterschied  von  dem  am  Fusse  des  Mont  Joli  gelegenen 
(S.  232),  1.  am  Abhang  des  Berges  Sehloss  Yilly;  jenseit  de«.  Orta 
auf  einem  hohen  Felsvorsprung  die  beiden  Thurmtrünuner  des  alten 
Schlosses  Faucigny,  von  welchem  die  ganze  Provinz  den  Namen  hat. 

5  Bonneville  (445  m.)  (Couronne;  Balance),  der  ansehnliche 
Hauptort  (2127  Einw.)  der  Provinz,  in  einem  fruchtbaren  Thal 
malerisch  gelegen,  r.  von  den  steilen  zackigen  Kalkfelsen  des 
Breton  (1847  m.)  überragt,  1.  die  Abhänge  des  Mole.  Ueber  die 
Arve  führt  hier  eine  stattliche  Brücke ;  jenseit  derselben  eine 
30  m.  hohe  Denksätde  mit  dem  Standbild  des  Königs  Carl  Felix 
von  Sardinien. 
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Die  Strasse  führt  auf  kurzer  Strecke  durch  niedriges  oft 
überschwemmtes  Weideland;  dann  wird  die  Gegend  anmuthiger, 
ein  breites  fruchtbares  obstreiches  Thal,  von  hohen  Bergen  in  eini- 
ger Entfernung  eingeschlossen.  Vougy  gegenüber,  am  r.  Ufer 
der  Arve,  mündet  der  Giffre  in  diese.  Scionzier,  kleines  Dorf 
(Pferdewechsel),  liegt  am  Ausgang  des  wilden  Reposoir-ThaU. 
Links  auf  der  Hohe,  über  die  ein  Weg  nach  Tanninges  (S.  226) 
führt,  Schloss  Chatillon  (Aussieht).  Die  Strasse  überschreitet 
die  Arve. 

3  Cluses  (495  m.)  (Hotel  des  Balances.  nicht  billig;  l'nion  am 
Ausgang  des  Orts),  nach  dem  Brand  von  1844  neu  aufgebautes 
Städtchen,  meist  von  Uhrmachern  bewohnt;  beim  Eintritt  1. 
eine  Ecole  Imperiale  d'Horlogerie.  Jenseit  Balme  (495  m.),  '/2  St. 
von  Cluses,  sind  an  der  Strasse  bei  einem  Wirthshaus  2  Kanonen 
aufgepflanzt,  welche  Liebhaber  von  Echo,  der  Schuss  1  fr.,  lösen 
lassen  mögen.  An  der  steilen  blaugelben  Kalkfelswand  sieht 
man  1.,  260  m.  höher,  den  Eingang  in  eine  mühsam  zugängliche 
Tropfstein-Höhle,   der  Besuch   (3  fr.   die  Person)  kaum  lohnend. 

Vor  Magland  bricht  ein  starker  Wasserstrom  1.  zur  Seite  der 
Strasse  au.-  dem  Felsen  hervor,  nach  Saussure"s  Annahme  der 
Abfiuss  des  kleinen  Lac  de  Flame  (1431  m.J  auf  der  Höhe.  Präch- 
tiges Echo.  L.  die  schroffen  Felswände  der  Aipuilles  de  Varens 
(2731  m.).  Schon  von  weitem  zeigt  sich  die  nach  Regen  schöne 
\t  d'Arpennz.   dem   Stiubbach  nicht  unähnlich. 

Das  Thal  dehnt  sich  aus.  Die  Strasse  führt  über  einen  durch 
Schutt-  und  Schlammströme  (  Rüfeneiu  8.  Einl.  XIII. J  verheerten 
Strich  Landes.  Bei  St-Martin  (BoM  du  Montblanc.  Z.  2,  L.  l/2, 
F.  I1  2,  B.  ?>  4  fr.)  erblickt  man  plötzlich  am  Ende  des  Thals  das 
blendend  weisse  hohe  Schneegebirge  des  Montblanc .  so  scharf, 
hell  und  klar,  dass  man  glauben  sollte,  der  Berg  sei  ganz  nahe, 
obgleich  er  in  gerader  Richtung  noch  4  St.  entfernt  ist.  Ueber 
dem  breiten  Bett  der  Arve  thürmt  sich  nach  derselben  Seite  der 
Mont-Forclaz  (1500  m.J,  an  den  Seiten  mit  Fichten  bekleidet, 
auf  der  Höhe  Matten.  Dahinter  steigen  die  Aiguilles  du  Gouter  und 
der  Ddme  du  Gouter  empor.  Eine  stattliche  Steinbrücke  führt 
über  die  Arve  nach  dem  jenseit  gelegenen,  nach  dem  Brand 
von   1840  neu  aufgeführten    Städtchen 

3  Sallanches  (546  m.J  (1981  Einw.J  tBeiievue;  Chalet 
Suisse.  Da  in  Chamouny  um  8  Uhr  an  der  Table  d'höte  gespeist  wird, 
80  ist  es  doppelt  rathsam,  das  eilige  Mittagsessen  in  Sallanches  zu  ver- 
meiden.    Xeben  der  Post  ein  kleines   Kaffehaus). 

Auf  der  weitern  Strecke  hat  die  franz.  Regierung  eine  neue 
breite  Strasse,  stet-  auf  dem  linken  Arve-Ufer  bleibend,  erbauen 
lassen,  die  1869  dem  Verkekr  übergeben  werden  soll.  Dieselbe 
ist  bequem  genug  angelegt,  um  die  Benutzung  der  schwereren 
Diligence-Wagen  bis  Chamouny  zu   gestatten 
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Der  Fussgänger  (S.  216)  berührt  Sallanches  nicht,  er  geht  von 
St-Martin  sogleich  weiter  nach  dem  fast  2  St.    entfernten  Chede. 

Die  Bäder  von  St-Gervais  (630  m.),  am  1.  U.  der  Arve,  bleiben  20  M.r.  von 
Chede  liegen.  Diligence-Verbind.  mit  Sallanches  (kleine  Wagen);  Einsp.  6  fr. 
Umgebung  reizend,  Bäder  viel  besucht.  Die  Gebäude  enthalten  über  lLXi 
Zimmer,  einige  Säle,  eine  Münzsammlung  u.  dgl.  Hinter  den  Badehäusern 
(320  warmes  Schwefeivvasser)  bildet  der  Bon  -Nant  (von  natare  ;  Sant  heissen 
in  Savoyen  alle  Bergströme)  einen  hübschen  Wasserfall,  „la  cascade  de  Ori- 
pin".  Der  Fussgänger  kann  die  Bäder  auf  dem  Rückweg  von  Chamouny  be- 
suchen, wenn  er  bei  Foliy,  1/4  St.  w.  von  Les  Ouches  (s.  unten),  die  Strasse 
verlässt  und  über  den  Col  de  Forclaz,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
gleichnamigen  Pass  bei  Martigny  (S.  229),  oder  noch  besser  über  den  Col 
de  Voza  (S.  232)  nach  Sallanches  und  St-Martin  zurückkehrt.  Entfer- 
nung von  Sallanches  über  den  Col  de  Forclaz  oder  den  Col  de  Voza  nach 
Chamouny  7  bis  8  St.  5  Führer  zu  finden  in  den  Bädern  für  4  bis  5  fr.  tägl. 

Das  Dorf  St-Gervais  (810  m.)  (Hotel  du  Moni  Joli,  du  Montblanc,  de  Genne) 
liegt  180m.  höher   als  das   Bad,    an  der  Strasse  nach  Contamines  (S   232.) 

Bei  Chede  (625  m.)  steigt  die  Strasse  ziemlich  steil,  1 1/4  St. 
lang  in  verschiedenen  Windungen  am  Gebirge  hin.  ?tets  auf  den 
jetzt  ganz  fruchtbaren  Trümmern  eines  Bergfalls,  der  1751  links 
vom  Derochoir  statt  hatte.  Sie  beschreibt  einen  weiten  Bogen  um 
das  Tobel  eines  wilden  Bergwassers,  des  Xant-Xoir.  der  die 
Strasse  nach  längerm  Regen  wohl  unwegsam  macht. 

3  Servoz  (800  m.)  (Univers,  Z.  2,  F.  1.  B.  1  fr.;  Balance); 
Neben  der  Balance  ein  Cabinei  cfhiatoire  naturelle,  wo  Mineralien 
u.   dgl.  verkauft  werden;  grössere  Auswahl  zu  Chamouny. 

Der  Weg  von  Servoz  nach  Sixt  fuhrt  im  Thal  des  Diozu- Boches  auf- 
wärts, und  vereinigt  sich  nach  etwa  3  8t.  am  Fusse  des  Col  d'Anteue  mit 
dem  von  Chanuiun\    kommenden   C/iemin  Muletier  16.  225]  nach  Sixt. 

Jenseit  Servoz  über  die  Dioza,  welche  am  Buet  (S.  226j  ent- 
springt. Ein  Denkmal  1.  erinnert  an  den  als  Lebersetzer  des  Horaz 
bekannten  F.  A.  Eschen ,  der  1801  bei  Besteigung  des  Buet  ver- 
unglückte. Man  kommt  bei  einer  Kupferhütte  vorbei,  sieht  auf 
der  Höhe  die  Trümmer  des  Schlosses  8t- Michel,  und  überschreitet 
auf  dem  Pont-Pelissier  die  Arve,  welche  hier  aus  einer  schönen 
Felskluft  hervorströmt.    Das   Thal  von  Servoz  war  einst  See. 

Der  Weg  steigt  3/4  St.  steil  einen  Felsenkamm  hinan ,  Les 
Montets ,  der  die  Thalstufe  von  Chamouny  von  derjenigen  von 
Servoz  trennt.  Von  der  Höhe  erblickt  man  die  gewaltigen  Massen 
des  Montblanc  ganz  in  der  Nähe,  ein  überwältigender  Eindruck. 

Les  Oucb.es  oder  Les  Houches  (958  m.)  (Holet  des  GlaciersJ, 
das  erste  Dorf  im  Chamouny  thal ,  halbwegs  zwischen  Servoz 
und  dem  Dorf  Chamouny,  ist  wegen  seines  trefflichen  Honigs 
bekannt.  Nach  und  nach  treten  die  Gletscher  hervor ,  anfangs 
bei  der  grossartigen  sonstigen  Umgebung  wenig  geeignet,  die 
gehegten  Erwartungen  zu  befriedigen,  zuerst  der  Glacier  de  Gria, 
dann  der  Glacier  de  Taconay,  darauf  der  Glacier  des  Bossons,  mit 
seinen  hohen  blauen  Eispyramiden,  bei  dem  Dorf  gl.  Namens,  der 
weiter  als  irgend  ein  anderer  in  das  Thal  hineinragt  und  der 
grösste    zu    sein    scheint.      In    der    Ferne    wird    der    Glacier    des 
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Bois.   der  Ausläufer  des  Mer  de  Glace    sichtbar.     Etwas  oberhalb 
des    Glacier    des  Bossons    überschreitet    der   Weg    die    Arve    und 
bleibt   nun  -auf  dem  rechten  Ufer. 
2  Chamouny  (1050  m.). 

54.    Chamouny  und  Umgebungen. 

Gasthöfe.  *Hotel  Royal  de  FUnion-,  Hotel  Imperial  mit  den 
Depend-nzen  Hotel  d'An  gleterr  e ,  Saussure  und  Couronne,  alle 
diese  einer  Genfer  Actien-Gesellschaft  gehörend-,  *Hötel  du  Montblanc 
mit  der  Dependau  HGtel  du  Nord.  In  allen  diesen  ziemlich  gleiche 
Preise:  Z.  von  2  fr.  an,  L.  l/2,  B.  1,  Fr.  U/o— 2  fr.  Table  dhöte  um  5  u. 
um  8  Uhr.  H  ö  t  e  1 -P  ensi'on  Couttet'neu,  gut,  M.  o.  W.  31  V,  fr., 
F.  n  4  fr.,  Z.  2—3  fr.  —  Hotel  de  France,  billiger,  Z.  von  U/2fr.  an, 
F.  U  4,  Pension  5  fr.  —  Für  bescheidene  Ansprüche:  Aux  Balänces; 
Ä  la  Re  union  des  Amis.  —  Ausser  der  Table  d'hote-Zeit  zahlt  man 
für  wenige  Gerichte  denselben  Preis  und  mehr. 

Führer  und  Maulthiere.  Für  die  gewöhnliche  Partie.  Jlontanvert 
und  Flegere,  ist  ein  Führer  überflüssig.  Die  Wege  sind  auf  den  fol- 
genden Seiten  so  genau  beschrieben,  dass  sie  kaum  zu  verfehlen  sind; 
nebenbei  begegnet  man  allenthalben  sowohl  Einwohnern  als  Reisenden. 
Auch  für  den  Chapeau  nimmt  man  einen  Führer,  wenn  man  einen  sol- 
chen nicht  entbehren  zu  können  glaubt,  nur  von  Les-Tines  an.  wo  sich 
Jungen  zu  1  bis  2  fr.  leicht  finden.  Aus  dem  1862  unterm  8.  März  fest- 
gesetzten „Reglement  et  Tarif  des  Guides  de  Chamonixa  folgender  Auszug: 
Ein  Guide -chef  bestimmt  die  Führer  und  zwar  der  Reihe  nach.  Der 
Reisende  hat  nur  dann  das  Recht  sich  selbst  einen  solchen  zu  wählen: 
1.  wenn  er  rourses  extraordinaires  (s.  S.  221)  unternehmen  will:  2.  wenn  ein 
wissenschaftlicher  Zweck  damit  verbunden  wird  \  3.  wenn  ein  Führer  der 
Sprache   des  Reisenden    und   dieser   nicht    der   französischen    mächtig    ist; 

4.  wenn  der  Reisende  bereits  mit  dem  gewünschten  Führer  gewandert,  und 

5.  wenn  Damen  allein  eine  Tour  machen  wollen.  Jeder  Führer  muss  mit 
einem  Blechschild  versehen  sein,  auf  dem  seine  Nummer  und  die  Worte: 
„Cvjnpaanie  i(es  Guides  de  Chamonix".  Den  Gasthofsbesitzern,  Kellnern  etc. 
ist  es  verboten,  einzelne  Führer  dem  Fremden  besonders  zu  empfehlen. 
Ein  Führer,  der  sich  bei  gewöhnlichem  Wetter  verirrt,  wird  ausgestossen. 
Jede  Klage  ist  sogleich  dem  Guide-chef  zu  übermitteln. 

Die  Touren  werden  inCourses  ordinaires  und  Courses  extra- 
ordinaires  getheilt;    es  gehören  zu  den 


Auf  die  Höhe  des  Col  de 


Courses  ordinaires  u.  a.  1): 

Zum  Glacier  des  Bossons  j  Balme  6  fr.,  verbunden  mit 

3  fr.,    nebst    den   Caseadee  i  den  Cascades  de  Barbarine 

du  Dad  und  du  Pelerin    .  .  4  fr.  50.  |  und  de  Berard  in  einem  Tag 

ZurSourcede  TArveyron  9  fr.,  in  zxrei  Tagen 12  fr.—. 


3,  verbunden  m.  Montanvert, 
Mer  de  Glace,  über  den  Mau- 
vais-Pas  und  Chapeau  ...     8  fr. 

Flegere  und  Quelle  des 
Arveiron 6  fr. 

Breven  über  Plampraz  8, 
über  die  Flegere  u.  hinunter 
über  Plampraz 10  fr. 

Montanvert. Mer  deGlace, 
Chapeau  und  auf  dieFlegere 
in  einem  Tag 12  fr. 

Pierre  de  TEchelle   .  .  .  10  fr. 

Jardin  u.  über  den  Cha- 
peau zurück 12  fr. 

Zum  Col  du  Ge'ant    .   .   .   10  fr. 


Auf  den  Buet  und  hin- 
unter nach  Sixt  in  einem 
Tag  15,  in  zicei  Tagen  .  .  .  20  fr.  — 

Nach  Martigny  über  den 
Col  de  Balme  od.'Tete-Noire 
(Rücklohn  einbegriffen)  .  .  .  12  fr.—. 

Nach  Sixt  über  den  Bre- 
ven u.Cold'Anterne  in  einem 
Tag  (Rücklohn  einbegriffen  18  fr  — 

Nach  Sixt  über  Servoz 
und  Col  d'Anterne 16fr.—. 

Pavillon  de  Bellevue,  Col 
de  Voza  oder  Prairion  ...     6  fr. — . 

Ueber  den  Col  du  Tricot 
nach  Contamines 15  fr.  — . 


1)  Der  vollständige  Tarif  ist  in  Chamouny  bei  dem  Guide-chef  zu  haben. 
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Courses  ejlraordinaircs : 

Mont-Blanc 100  fr.—. 

Grands-Mulets  u.  zurück 

in  einem  Tag. 20fr.—'. 

Nach   Courmayeur   über 

den  Col  du  Geant 60fr.  -. 


Auf  die  Pa.=shobe  des  Col 
du  Tour  u.  nach  Chamonix 
zurück 20fr.  — 

Gletscherwanderungeu  in 
der  Mont-Blanc-Kctte  ober- 
halb der  Vegetation,  der  Tag  10  fr.  — . 


Verpflichtet  zu  tragen  oder  auf  seine  Kosten  tragen  zu  lassen,  ist  der 
Fuhrer  bei  den  Courses  ordinaires  Gepäck  bis  zu  12  Kilogr.  (24  Pfund), 
bei  den  Courses  extraordinäres  jedoch   nur   bis   zu  7  Kilogr.  (14  Piundj. 

Führer  aus  Martigny  dürfen  im  Chamouny  nicht  fuhren,  Fuhrer  aus 
der  deutschen  Schweiz  und  Courmayeur  wohl.  Die  meisten  Chamouny- 
Führer   sind  ehrbare  unterrichtete  Leute. 

Maulthier  mit  Ausnahme  der  Tour  auf  den  Montanvert  und  Chapeau 
(9  fr.)  und  derjenigen  auf  den  Montanvert  zum  Besuch  des  Jardin,  und 
Abends  zurück  nach  Chamouny  (7  fr.),  selber  Preis  wie  für  einen  Fuhrer 
für  die  Courses  ordinaires. 

Wer  sich  nur  einen  Tag  in  Chamouny  aufhalten  will,  besteigt  am 
besten  Morgens  früh  in  23 /4  St.  den  Montanvert  (S.  222),  geht  von 
dort  in  11/4  St.  über  das  Mer  de  Glace  (S.  223)  nach  dem  Chapeau 
(S.223),  in  3/4  St.  hinab  nach  Les  Tines  (S.  223  u.  227)  und  über  (30  Min.) 
Les  Pres  (S.  224  u.  227)  in  21'2  St.  auf  die  Flegere  (S.  224),  hinab 
in  18/4  St.  Früh  Morgens  liegt  der  Weg  auf  den  Montanvert  im  Schatten, 
Nachmittags,  wenigstens  zum  Theil,  der  auf  die  Flegere,  und  kommt  man 
auf  diese  Weise  gerade  zu  der  Tageszeit  auf  der  Flegere  an  ,  wo  die 
Montblanc -Beleuchtung  anfängt  am  günstigsten  zu  werden.  Wenn  die 
Tageszeit  und  die  Kräfte  es  noch  erlauben,  kann  man  auf  dem  Rück- 
weg von  der  Flegere  die  Quelle  des  Arveiron  (S.  224,  30  Min.  von 
Les  Pre"s,  1  Stunde  von  Chamouny)  besuchen.  Ein  Fuhrer  ist  auf  dieser 
Wanderung  nur  über  das  Mer  de  Glace  nöthig  (s.  oben).  Wer  reitet,  schickt 
das  Maulthier  vorn  Montanvert  nach  Les  Tines,  oder  auch  auf  den  Chapeau 
zum  Abholen.  Die  Partie  auf  die  Flegere  allein  erfordert  mindesten: 
5  Stunden  (21/2  hinauf,  1/2  Stunden  oben,  13/4  Stunden  hinab),  der  »Ion 
tanvert  oder  der  Chapeau  nebst  Quelle  des  Arveiron  ebenso  5  Stunden 
—  Wer  von  Osten  kommt  und  in  Argentiere  übernachtet  hat 
verlässt  bei  Lavancher  (S.  227)  die  Strasse  und  geht  über  den  Chapeau. 
das  Mer  de  Glace  und  den  Montanvert.  Wer  aber  die  Nacht  auf  dem 
Col  de  Balme  (S.  230)  oder  an  der  Tete  Noire  (S.229)  geblieben  ist 
also  erst  gegen  3Iittag  im  Chamouny  ankommt,  besucht  von  Les  Bois 
(S.  224  u.  227)  aus  die  Quelle  des  Arveiron  und  steigt  dann  auf  die  Flegere 

Bei  bedecktem  Himmel,  wenn  auf  den  Höhen  keine  Aussicht  zu  er 
warten,  bietet  der  Glacier  desBossons  (S.  219  u.  226)  einen  angenehmen 
Nachmittags  Spaziergang,  hin  und  zurück  4— 4*  '2  St- :  auf  der  Strasse  nach 
Les  Ouches  bis  über  die  Arve-Brücke  (Pont  de  Perralotaz) ,  dann  gleich  1. 
auf  das  weit  sichtbare  „Botel  des  Pyramides-  (eine  Hütte),  und  von  hier 
über  den  Gletscher  (mit  Führer)  und  an  der  hübschen  Cascade  du  Peleiin 
vorbei  zurück.  —  Der  Jardin  (S.223),  von  Chamouny  hin  und  zurück 
9—10  St.,  nimmt  einen  ganzen  Tag  in  Anspruch.  Wer  Kräfte  sparen, 
oder  über  den  Chapeau  nach  Argentiere  hinab  und  von  da  noch  weiter 
will,  übernachtet  auf  dem  Montanvert.  —  Die  Besteigung  des  Bre'vent 
(S.  225)  erfordert  von  Chamouny  hin  und  zurück  7  St.,  hinauf  oder  hinab 
über  die  Flegere  (S.  224)  2  weitere  Stunden. 

Das  Chamounythal  (1050  m.)  ist  ein  5  St.  1.,  15  Min.  br.,  von 
der  Arve  duivhstromtes  Hochthal,  von  N.O.  gegen  S.W.  in  gerader 
Richtung  bis  nach  Les  Ouches  (S.  219)  sich  erstreckend,  s.o.  von  der 
Hauptkette  des  Montblanc  mit  ihren  gewaltigen  Eisströmen,  Gla- 
cier du  Tour,  d' Argentiere.  des  Bois  (Mer  de  Glace),  des  Bossons, 
n.w.  von  den  Spitzen  der  Aiguilles  Rouges  und  dem  Breven  be- 
grenzt, mit  einer  Bevölkerung  von  etwa  4000  Seelen. 
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Ein  Benedictiner-Priorat^rirr  iPrieure'i  machte  das  Thal  zu  Anfang 
des  12.  Jahrh.  urbar.  Es  stand  in  so  üblem  Ruf,  dass  man  es  nur  bewaffnet 
besuchte  und  nicht  in  Wohnungen,  sondern  nur  in  Zelten  übernachtete, 
vor  welchen  Wachen  ausgestellt  wurden.  Die  Bewohner  galten  für  eine 
Räuberhorde,  ihre  Gegend  nannte  man  nur  les  montaoms  niaudites.  und  als 
der  h.  Franz  von  Sales,  Bischof  von  Genf  (1602  bis  1622,  Sitz  in  Annecy), 
diese  damals  wegelosen  Gegenden  zu  Fuss  besuchte,  vermeinte  man  schier, 
dieser  Besuch  allein  verdiene  schon  die  Glorie.  Bekannter  wurde  das 
Thal  erst,  als  im  J.  1740  zwei  Engländer,  die  HH.  Pococke  und  Wynd- 
ham.  es  nach  allen  Richtungen  durchzogen  und  ihre  Beobachtungen  im 
Mercure  Suisse  veröffentlichten.  Diese  Berichte  wurden  Veranlassung 
eines  mehr  und  mehr  steigenden  Besuchs  ,  wozu  nicht  wenig  auch  die 
spätem  3Iittheilungen  der  Genfer  Naturforscher  de  Saussure ,  de  Luc, 
Bourrit.  Pictet  u.  A.  beitrugen.  Seitdem  ist  Chamouny  in  gleicher  Weise 
das  Ziel  der  Schweizer  Reisenden,  insbesondere  der  Engländer  und  Fran- 
zosen geworden,  wie  das  Berner  Oberland  (R.  29).  An  malerischer  Schön- 
heit steht  es  diesem  nach,  an  Grossartigkeit  der  Gletscher  aber  kann  sich 
mit  dem  Chamouny  nur  Zermatt  (R.  66)  messen. 

Der  *Montanvert  (1921  m.)  (21  2  St.  Mit.  I1  2  St.  her),  ein  Berg- 
vorsprung, der  Flegere  gegenüber,  an  der  östl.  Seite  des  Thals, 
wird  ausschliesslich  wegen  des  Blicks  auf  das  gewaltige  Eismeer 
besucht,  das  die  höchsten  Einsattelungen  der  Montblanc-Kette  in 
drei  Armen  (Glacier  du  Geant  oder  du  TncuL  Glacier  de  Lechaud, 
Glacier  de  Tallfre)  ausfüllt  und,  zu  einem  etwa  4  St  1.,  */a  bis  iy2  St. 
br.  Eisstrom  zusammen  gedrängt,  in  das  Thal  sich  ergiesst,  vom 
Montanvert  aufwärts  Mer  de  Glace,  abwärts  Glacier  des  Bois  genannt. 
Vom  Montanvert  übersieht  man  das  wellenförmige  Mer  de  Glace 
2  St.  weit  aufwärts,  die  gewaltigen  Eiszinnen  des  Glacier  des 
Bois  dagegen  sind  verdeckt.  Der  Weg,  1861  beim  Besuch 
des  Kaisers  Napoleon  bedeutend  verbessert,  führt  von  Cha- 
mouny am  Hotel  de  l'Union  über  die  Brücke  auf  das  1.  U.  der 
Arve,  quer  durch  die  Wiesen  (den  mittlem  Weg  zu  wählen),  nach 
(5  Min.  an  einem  Haus  r.  zum  Berg,  wo  er  durch  einen  Fichten- 
wald emporsteigt,  hin  und  wieder  ziemlich  steil,  an  Stellen  vorüber, 
die  von  Lauinen,  welche  im  Winter  hier  herabstürzen,  ausgehöhlt 
sind.  Auf  halbem  Weg  eine  klare  frische  Quelle,  Caillet  genannt, 
einst  von  Bäumen  beschattet,  die  aber  von  Lauinen  fortgerissen 
sind  ;  dabei  eine  Hütte,  wo  Erfrischungen  zu  haben.  1  St.  weiter 
wendet  man  sich  r.  und  hat  nun  mit  einem  Blick  das  *Mer  de  Glace 
und  die   Berge,  die   es  beherrschen,  vor  sich. 

„Ich  würde  es,  um  die  Backen  nicht  so  voll  zu  nehmen,  eigentlich 
das  Eisthal  oder  den  Eisstrom  nennen:  denn  die  ungeheuren  Massen  von 
Eis  dringen  aus  einem  tiefen  Thal,  von  oben  anzusehn,  in  ziemlicher 
Ebene  hervor.  Gerad  hinten  endigt  ein  spitziger  Berg,  von  dessen  beiden 
Seiten  Eiswogen  in  den  Hauptstrom  hereinstarren.  Es  lag  noch  nicht  der 
mindeste  Schnee  auf  der  zackigen  Fläche  und  die  blauen  Spalten  glänzten 
gar  schön  hervor.  —  Die  Gipfel  der  Felsen  gegenüber  und  auch  in  die  Tiefe 
des  Thals  hin  sind  sehr  spitzig  ausgezackt.  Es  kommt  daher,  weil  sie  aus 
einer  Gesteinart  zusammengesetzt  sind,  deren  Wände  fast  ganz  perpen- 
dikular  in  die  Erde  einschiessen.  Wittert  eine  leichter  aus.  so  bleibt  die 
andere  spitz  in  der  Luft  stehen.  Solche  Zacken  werden  Nadeln  genen- 
net und  dieAiguille  duDru  (3S18m.)  ist  eine  solche  hohe  merkwürdige 
Spitze,  grade  dem  Mont-Anvert  gegenüber  [rechts  daneben  die  Aiguille 
du  Moine  [3418».),  links  die  Aiguille  Verte  (4127m.)]." 

Goethe.    5.  JTo*.  1779. 
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Das  „Schloss  des  Monsieur  Blaire*,  aus  dessen  Fenster  damals 
Goethe,  am  Feuer  sitzend,  das  Eismeer  beobachtete,  dient  jetzt 
den  Führern  zum  Aufenthalt.  Vor  demselben  ist,  80  m.  ii.  d. 
Gletscher,  ein  Wirthshaus  erbaut  (Fl.  bair.  Bier  l1  2fr.,  auch  einige 
Betten).  Der  Pfad  direkt  hinab  zur  Quelle  des  Arveiran  (S.  224), 
ist  sehr  steil  und  beschwerlich,  für  Frauen  kaum  gangbar. 

Vom  Montanvert  <:eht  man  jetzt  gewöhnlich  über  das  *Mer 
de  Glace  (in  IV4  St.)  nach  dem  gegenüberliegenden  Chapeau 
( s.  unten).  Der  Weg  quer  über  den  Gletscher  (1  2  St.),  auch  für 
Damen  gangbar,  ist  durch  eingehauene  Stufen,  Signalstangen 
u.  s.  w.  so  in  Stand  gesetzt,  dass  keine  Gefahr  vorhanden; 
die  Ueberschreitung  jedoch  ohne  Führer  nicht  rathsam ,  be- 
sonders da  der  Uebergangspunkt  in  Folge  der  fortwährenden 
Veränderung  der  Eisspalten  häufig  wechselt.  Die  schwierigste 
.Strecke  i-t  übrigens  nicht  auf  dem  Gletscher  selbst,  sondern  an 
der  steilen  Felswand  auf  der  N.-O. -Seite  desselben,  in  der  Nähe 
des  Chapeau,  wo  der  Pfad  auf  kurzer  Strecke  treppenartig  in  den 
Fels  gehauen  ist  ( Mauvais  Pas);  doch  ist  von  Gefahr  auch  hier 
keine  Rede,  seit  überall  an  den  Felsen  eiserne  Stangen  zum 
Festhalten  angebracht  sind.  Die  Tour  ist  in  umgekehrter  Rich- 
tung, vom  Chapeau  zum  Montanvert.  bequemer. 

♦Chapeau  (1549  m.)  (kl.  Wirthsh.)  heisst  die  an  der  N.-o.- 
Seite  des  Glacier  des  Bois,  dem  Montanvert  fast  gegenüber,  steil 
aufsteigende  Kalkfelswand,  am  Fuss  der  Aiyuilles  du  B 
Der  Chapeau  liegt  zwar  viel  tiefer  als  der  Montanvert,  gewährt  aber 
aufwärts  einen  Blick  über  die  Aiguilles  de  Chamo*  (3442  m.) 
und  de  Bleuere  bis  zum  Montblanc,  abwärts  auf  den  prächtigen, 
hierin  zahllosen  Eiszinnen  aufstarrenden  Glacier  des  Bois  und  über 
das  Chamounythal  selbst.  Der  Weg  von  Chamouny  direkt  auf  den 
Chapeau  verlässt  bei  (1  St.)  Les  Tines  (S.  227)  die  Strasse,  der 
von  Argentiere  bei  (3/4  St.)  Lavancher  (S.  227 j.  Beide  vereinigen 
sich  bald  und  führen  (kaum  zu  verfehlen)  über  alte  Moränen  in 
1   St.  zum  Wirthshaus. 

Der  Jardin  (2787  m.)  (nur  mit  Führer,  12  fr.,  vergl.  S.  221) 
ist  ein  dreieckiger  Fels,  mitten  aus  dem  Eismeer  des  Gla- 
cier  de  Talefre  hervorragend ,  von  allen  Seiten  von  Moränen 
wie  von  einer  Mauer  umgeben.  Vom  Montanvert  (S.  222) 
geht  es  2V2  St.  über  Moränen  und  Gletscher  (Mer  de  Glace) 
bis  zum  Fusse  der  Seracs  de  Talefre,  dem  steil  abstürzenden 
Südwestrande  des  Glacier  de  Talefre.  Hier  wandte  man  sich 
früher  links,  um  am  Fusse  des  Couvercle  (2'598  m.)  und  der 
Aiyuille  du  Moine  (3418  m.)  entlang  die  Höhe  zu  gewinnen, 
während  man  jetzt  fast  auschliesslich  r.  die  Moräne  an  der  Süd- 
seite der  Seracs  hinansteigt  P/j  St. ;  in  halber  Höhe  eine  Steinhütte). 
Zuletzt  in  25  Min.  quer  über  den  Talefregletscher  zum  Jardin. 
Die  Wanderung ,  die  einen  grossartigen  Einblick  in  die  starre 
Wildniss  des  Montblanc-Gebirges  gewährt,  i;t  freilich  nicht  ganz 
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mühelos,  doch  wird -sie  in  letzter  Zeit  vielfach  sogar  von  Damen 
unternommen.  Auf  dem  Jarciin  ent-pringt  eine  im  August  von 
mancherlei  Alpenblumen  umgebene  Quelle.  Lebensmittel  müssen 
natürlich  mitgenommen  werden. 

Die  *Flegere  [1816  m.)  (von  Chamouny  3St  hinauf,  '2  St.  hinab, 
mit  dem  Umweg  zur  Quelle  de*  Arveiron  3  St.)  ist  ein  Berg- 
vorsprung n.  von  Chamouny.  dessen  Kücken  sich  an  die  Aiguille  de 
Charlano:.  eine  der  höchsten  Spitzen  der  AiguilUs  Etougcs,  anlehnt. 
Man  folgt  der  Strasse  von  Chamouny  im  Thal  aufwärts  bis  (30  Min.) 
Les  Frei  |  S.  227]  und  überschreitet  hier  die  Arve  auf  einer  Brücke 
(der  Fussweg  auf  dem  r.  U.  vor  der  Brücke  ist  oft  sumpfig, 
daher  nicht  anzurauhen,  ohnehin  auch  nur  unbedeutend  näher). 
Im  Dorf  theilt  sich  der  Weg,  r.  zur  Quelle  des  Arveiron  (  ■  ■.  St.), 
1.  zur  Flegerej  bei  einem  Fichtenwald chen  (10  Min.  i  1.  von  der 
Hauptstrasse  ab  und  wieder  auf  das  r.  U.  zum  (5  Min.)  Fuss 
des  Beraes;  dann  auf  gut  unterhaltenen  Reitwegen  die  steile 
kahle  Schutthalde  bergan.  45  Min.  r.  in  den  Wald;  8  Min. 
über  den  Grand -Nant,  ein  kleines  Bergwasser;  l1*  St.  Croix 
de  la  Flegire,  wo  ein  kleines  Whs. ,  auch  zum  L'ebernachten 
eingerichtet,  nicht  billig.  Die  Aussicht  umfasst  die  ganze  Kette 
des  Montblanc,  vom  Col  de  Balme  an,  dessen  Wirthshaus  (S.  230) 
deutlich  zu  erkennen  ist,  bis  über  den  Glacier  des  Bossons 
hinaus.  Der  Montblanc  mit  seinen  gewaltigen  Schneefeldern 
liegt  vom  Fuss  bis  zum  Scheitel  ganz  unverhüllt  da.  Nirgendwo 
tritt  die  merkwürdige  Bergnadel-Gruppe,  welche  die  Aiguille  Veite 
[4127  m.)  umgibt,  su  umfassend  hervor,  als  hier.  Auch  die  zer- 
rissenen Homer  der  Aiguilles  Kcuges  gewähren  einen  eigenthüm- 
lichen  Anblick.  Der  Glacier  des  Bois  (Mar  de  Glace)  ist  grossen- 
theils  zu  übersehen.  Abendbeleuchtung  ist  die  günstigste.  Vgl. 
das  beigefügte  Panorama,  eine  Nachbildung  des  in  Paris  bei 
Goupil  £  C.  erschienenen  grossen  vortrefflichen,  nach  einer  Mar- 
tin'schen  Photographie   angefertigten  Originals  (10  fr.). 

Der  Rückmarsch  von  der  Fiesere  bis  zum  Fuss  des  Berges 
erfordert  kaum  1  St.  Hat  man  die  Arve  überschritten,  so  führt, 
bevor  man  das  Dorf  Les  Pres  erreicht,  ein  Weg  1.  ab  über  das 
Dorf  Les  Bois  durch  eine  tannenbewachsene  alte  Moräne  des 
Glacier  des  Bois,  in  45  Min.  zur  Quelle  des  Arveiron,  der  hier 
dem  Glacier  des  Bois  entströmt,  zeitweise  aus  einem  hohen  Eisge- 
wölbe [Beleuchtung  1  2  fr.),  welches  aber  im  Winter  meist  wieder 
sich  schliesst.  Ist  das  Gewölbe  hoch  und  schön,  so  ist  dei^B-PSnch 
lohnend.  Es  ist  jedoch  gefährlich,  zu  nahe  heran  zu 
mehrfach  haben  herabstürzende  Steine  oder  Eisblöcke  sei 
glück  angerichtet.  Noch  1868  verlor  eine  junge  Engländerin  auf 
diese  Weise  ihr  Leben.  An  der  Strasse  neben  dem  Gletscher 
ein  Whs.  Au  Touriste  (nicht  theuer),  viersitziger  Wagen  nach 
Chamouny,   1   Stunde  von  hier,  5  fr. 
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Der  Brevent  ('2525  m.),  die  südwestl.  Fortsetzung  der  AiguilJes 
Rouges  ,  gewährt  fast  dieselbe  Aussicht  als  die  Flegere  (S.  224). 
Treten  jedoch  dort  das  Mer  de  Glace  und  die  Aiguille  Verte 
mehr  in  den  Vordergrund,  so  hat  man  hier  den  eigentlichen 
Montblanc-  in  seiner  ganzen  Grossartigkeit  vor  Augen.  Deutlich 
kann  man  die  Richtung  des  Weges,  den  Besteiger  des  letzteren 
gewöhnlich  einschlagen,  verfolgen;  mit  dem  Fernrohr  erkennt 
man  sogar  die  beiden  Nachtstationen,  das  Chalet  de  la  Pierre 
pointue  (2049  m.)  und  die  beiden  Steinhütten  auf  den  Grands 
Mulets  (3050  m.).  Von  Chamouny  aus  folgt  man  dem  neuen 
Reitweg,  westl.  vom  Ort  bei  der  Kirche  (1050  m.)  vorbei  (Chemin 
Midetier  de  Charnoni.r  h  Sixt.  Plan  Praz  5  kil.  9  hect.)  ,  auf  dem 
man  in  etwa  3  St  die  Sennhütten  von  Plan  Praz  oder  Plam- 
braz  (2064  m.,  auch  zum  Uehemachten ,  nicht  billig,  Z.  2  fr.J 
erreicht.  Von  hier  führt  links  ein  leidlicher  Fussweg  in  1 '  2  St. 
zu  dem  mit  einem  trigonometrischen  Stein-Signal  gekrönten  Gipfel: 
letzte  Strecke  steinig  und  steil  (La  Cheminee).  Ein  Führer  ist 
für  die  Tour  kaum  nöthig,  jedoch  von  Plan  Praz  angenehm. 
Man  kann  den  Besuch  des  Breven  auch  mit  dem  der  Flegere 
verbinden ;  die  „route  du  Planpraz"  führt  20  Min.  unterhalb  der 
Croix  de  la  Flegere  vom  Wege  r.  (südwestl.)  ab ,  und  erreicht 
auf  nicht  immer  erkennbarem  Pfade  in  2  St.  die  oben  genannten, 
von  der  Flegere  aus  schon  sichtbaren  Sennhütten. 

Vom  Chamouny  nach  Sixt  über  den  Col  du  Brevent  und 
den  Col  d'Anterne.  Entfernung  33  Kilom.  ,  in  91/2  bis  10  Stunden 
zurückzulegen:  Maulthier  18  fr.,  Rückweg  einbegriffen,  Führer  ebenfalls 
18  fr.,  entbehrlich.  Man  folgt  dem  üben  genannten  Chemin  Muletier.  stets 
gut  unterhaltener  Reitweg  und  kaum  zu  verfehlen.  Von  Chamounv 
bis  zur  Höhe  des  Col  du  BrSvent  (2461  m.)  31/a  St.  5  dannhinab  in"s  Thal  der 
Dioza  (1650  m.)  (Weg  vun  Servoz  s.S.  219),  die  man  auf' einer  i.l1  4  St.i 
Holzbrücke  überschreitet.  (Hier  kann  man,  mit  Führer,  sich  rechts 
wenden  und  über  die  Sennhütten  von  üilly  und  den  Co.  de  Salenton 
(2523  m.)  in  6— 6Va  St.  den  Gipfel  des  Buet  erreichen,  s.  u.).  Der 
Weg  zum  Col  d1  Anlerne  führt  links  bergan:  21/2  St.  Passhöhe  (2264  m.), 
von  wo  prächtiger  Rückblick  auf  den  Montblanc.  Hinab  am  Lac  d" Anter ue 
vorbei  nach  den  (11  4  St.)  Chalets  des  Fonds  (Erfrischungen),  wo  der  vom 
Mont  Buet  kommende  Weg  (s.  unten)  mit  unserm  zusammentrifft.  In 
der  Nähe  hat  sich  ein  Engländer  einen  Sommersitz  erbaut.  Weiterhin 
breiter  bequemer  Reitweg  in  dem  schönen,  von  einem  Seitenbach  des 
Giffre  (s.  u.)  durchströmten  Thal  ( VatUe  des  Fonds)  abwärts.  Vor  (IV4  St.) 
Saltagny,  links  am  Berge  ein  hübscher  breiter  Wasserfall;  20  Min  , 
Sixt  (745  m.)  {Hotel  des  Cascade.?,  Z.  u  L.  3  fr  ,  M.  31/2  fr.,  Abends 
manchmal  überfüllt!.  Im  Frühjahr,  wenn  der  schmelzende  Schnee  die 
Bäche  füllt,  ist  die  Umgebung  von  Sixt  ausserordentlich  grossartig,  von 
allen  Seiten  stürzen  prächtige  Wasserfälle  an  den  steil  abfallenden 
Bergen  herab,  in  dem  oberen  Thal,  wegen  seiner  Form  Vallee  du  je,  a 
cheväl  genannt,  allein  an  30.  Dagegen  ist  im  Hochsommer  und  noch 
später  der  Besuch  kaum  lohnend,  da  dann  die  Zahl  der  Fälle  auf  5—6 
zusammenschrumpft.  Am  Ende  des  Thals,  3  St.  von  Sixt,  hei  Fond 
de  la  Combey  ein  Wasserfall  in  einem  100  Sehr,  langen  Schneegewölbe;  man 
kann  bis  dahin  fahren.  Von  Sixt  führt  ein  nur  für  Schwindelfreie  gang- 
barer Pfad  n.ö.  über  den  Col  du  Sagerou  (2410  m.)  nach  Champery,  s.  S.  210t 

13  j  St.  unterhalb  Sixt  im  Thal  des  Giffre  liegt  Samoens  (*Croix 
d'or),  Städtchen  von  3000  Einw.  Von  da  kann  man  einerseits  über 
den    Col  de  Jourplaine   (1730  m.  ,    oben  Whs.)   oder    über    den    Col  Goltzes 

Baedcker's  Schweiz.    12.  Aufl.  lo 
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(1667  m.)  nach  (4  St.")  Mtrzfne  (Hotel  du  Chamois)  und  dann  im  Dranse- 
thal  abwärts  nach  Thouon  am  Genfersee  (S.  208)  gelangen:  andrerseits 
mit  Omnibus  il  mal  täglich,  in  S  St.,  für  5  fr.)  durch  das  Thal  des 
Giffre  über  Tcmhinges  und  St-Jeoire  nach  Genf  (wo  der  <  »mnibus  bei  dem 
kleinen  nur  von  Landleuten  besuchten  Hotel  de  Savoie,  nie  de  Rive  13, 
anhält).  Abfahrt  von  Samoens  5  L'hr  Morg.,  in  umgekehrter  Richtung 
von  Genf  10  Ihr  Morg. 

Von  Chainouny  nach  Sixt  über  Argentiere  und  den  Mnnt 
Buet  lohnend,  aber  mühsam  (ohne  Aufenthalt  ca.  10  St.)  und  nur  mit 
Führer.  Nach  (2  St.;  Argentiere  s.  S.  227.  Von  hier  auf  dorn  Weg  der 
Tete -Moire  ivergl.  S.  228  St.  bis  zr.m  Eingang  des  BtrardtkaUt 

dieses  hinauf  zu  den  (3  St.)  Sennhütten  Fierre  ä  ß-lrard  (Erfrischungen 
u.  einige  Betten-,  rathsam  hier  zu  übernachten,  um  frühzeitig  oben  zu 
sein).  Von  hier  abwechselnd  über  Geroll  und  über  Schnee  in  o1  •_>  St., 
ziemlich  beschwerlich,  zum  Gipfel  des  *Buet  (3106  m.).  welcher  "eine 
prachtvolle,  umfassende  Aussicht  gewährt  über  die  Montblanc-Kette, 
Monte  Rosa,  Matterhorn,  die  Berner  Alpen,  darunter  Finsteraarhorn  und 
Jungfrau  ganz  deutlich,  Dent  du  3Iidi.  den  Jura  bis  zu  den  Gebirgen  der 
Dauphine.  An  der  Südwest-Seite  hinab  gelangt  man  in  23  4  St.  zu  den 
gen.  Chalets  des  Fonds. 

Der  Montblanc  [4810  m.),  der  König  der  europäischen  Berge 
(Monte  Rosa  4683  m.,  Finster- Aarhcrn  4275  m.,  Ortler  3917  m. ,  der 

1  ochste  Gipfel  der  Pyrenäen,  der  Pie  de  Nethon,  nur  3485  m. ), 
seit  1860  die  Grenze  zwischen  Frankreich  und  Italien  bil- 
dend, grösstentheils  aus  Alpengranif  oder  Protogin  bestehend, 
wurde  1786  zum  erstenmal  von  einem  Dr.  Paccardr  im  folgen- 
den Jahr  von  dem  berühmten  Naturforscher  de  Saussure  be- 
stiegen,   dessen    Reise    in    Begleitung    vi.    17    Führern    für    die 

isehaft   seht  ergiebig  war.     Seitdem  hat  sich  die  Besteig 
vielfach  wiederholt,   in  den  letzten  5—6  Jahren   an  40  Mal  jäh r- 
[m   li     tisommei  und  bei  gutem  Vetter  trifft  man  in  Cha- 
monny    fast    täglich    Gesellschaften,    die    die    Tour   unternehmen 
wollen  und  denen  ein  Einzelner  sich  leicht  anschiiessen  kann. 

Am  ersten  Tage  pflegt  man  über  das  Chalet  de  la  Pierre  pointue  (2(49  m., 
auf  Manlthier,  9  fr.,  zu  erreichenj  bis  zu  den  Grands-Mmlets  (30"Om.i.  wo 

2  Steinbutten,  vorzudringen,  am  zweiten  bis  zum  Gipfel  des  Montblanc 
und  zurück,  am  dritten  Tage  von  den  Grands -Mulets  wieder  nach  Cha- 
mounv.    Bei  Besteigungen  von  S  5.  219)  aus,  über  den  Pavillon  de 

512  i  5.232),  wird  auf  der  Aiguille  1  ernachtet,   wo 

die  Fuhrer  aus  St- Gervais  eine  Hütte  errichtet  haben.  Beide  Routen,  die 
V"n  Chamounv  und  die  von  St-Gervais  .    vereinigen    sich  auf  dem  sogen. 

■Plateau  (ungefähr  WOm.).  einem  Fimthal.  dem  Ursprung  de- 
des  Bossons  (S.  219  u.  221)  und  des  Gl.  de  Taconay  [S.  219».  welche  sich  bei 
den  Grands -Mulets  (s.  oben)  abwärts  trennen.  Die  Aussieht  von  oben 
ist  nicht  belohnend,  bei  der  grossen  Entfernung  verschwimmen  die  Gegen- 
stände undselbst  bei  klarem  Wetter  ?ind  nur  die  grossen  Gebirgszuge,  die 
Schweizer  Alpen,  der  Jura,  die  Meeres-Alpen .  die  Apenninen  .  bestimmt 
zu    unterscheiden.      Zudem   ist    eine    solche  Besteigung  sehr  kostspielig; 

3  Fuhrer.  deren  jeder  100  fr.  erhält,  für  .jeden  Theilnehmer  ein  Führer 
mehr.  Dazu  kommen  noch  mancherlei  Nebenkosten  für  Lebensmittel  und 
Wein  u.  dgl.,  so  dass  unter  400  bis  450  fr.  für  einen  Einzelnen  die  Mont- 
blanc-Besteigung nicht  zu  bewerkstelligen  ist. 

Tour  du  M  0  n  t  -  B  1  a  n  c  s.  R.  57. 

Von  Chamounv  direct  nach  Courmayeur  (S.  234)  über  den 
Col  du  Geant  (3362  in.  1".  schwieriger  und  anstrengender  Gletscherpass,  nur  für 
geübte  Berggänger.  Lange  Zeit  für  den  höchsten  in  den  Alpen  gehalten,  ist 
er,  wenn  auch  neuere  Forschungen  ihm  ein  bescheidneres  Mass  zuertheilt, 
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immerhin  einer  der  grossartigsten  und  interessantesten  Pässe.  Er  fuhrt 
über  das  Mer  de  Glace  an  der  Ostseite  des  hochaufragenden  Tacul  über 
den  Glacier  du  Ge'ant  .  zwischen  r.  Rognon  und  1.  Dent  du  Ge'ant  hin 
durch  und  nun  die  senkrechten  Felsen  in  das  Val  d'Entreves  hinab;  im 
Ganzen  12—15  St.  Der  Pass  ist  durch  das  häufige  Ueberschreiten  dessel- 
ben den  älteren  Führern  genau  bekannt  und  bietet  kaum  mehr  eine  Gefahr. 
Der  1861  auf  demselben  erfolgte  Tod  von  3  Engländern  wurde  lediglich 
durch  deren  grosse  Unvorsichtigkeit  herbeigeführt,  indem  sie,  statt  -ich 
den  Strick  fest  um  den  Leib  zu  binden ,  denselben  nur  einfach  in  die 
Hand  nahmen. 

55.     Von  Chamouny   nach  Martigny.     Tete-Noire. 

Vergl.  Karte  zu  R.  5i. 
9  St.  Bis  Argen tiere  Fahrweg,  von  da  Saumpfad.  Wenn  man  bis  Argen- 
tiere  (5  fr.,  Zweispänner  8  fr.)  fährt,  ist  der  Tagesmarsch  selbst  für  rüstige 
Frauen  nicht  zu  lan;<.  Halbwegs,  beim  Hotel  Barberine  (S.22S),  fin- 
den sich  häufig  zurückkehrende  Führer  mit  Pferden  aus  Martigny,  die  für 
einige  fr.  ihr  Pferd  anbieten.  Bei  der  nachfolgenden  genauen  Beschreibung 
des  Weges  ist  sonst  ein  Führer  unnöthig.  Wer  früh  von  Chamouny  auf- 
bricht, kann  von  Martigny  auf  der  Eisenbahn  (oder  von  Bouveret  oder 
Villeneuve  mit  dem  Dampfboot,  vgl.  R.  50  und  oll  Genf  am  selben  Tage, 
erreichen-,  oder  mit  Eisenbahn  (bis  Siders)  und  Eilwagen  Vispach  (R.  63") 
oder  (von  Siders  zu  Fuss,  s.  S.  151  ff.)  Bad  Leuk.  —  Mit  einem  Zusatz  von 
2  St  kann  man  mit  Führer  die  Aussicht  vom  Col  de  Balme  mit  der 
Tete  Xoire  verbinden.  Die  Führer  wissen  den  Weg  recht  gut,  wollen 
ihn  aber  gewöhnlich  nicht  kennen ,  weil  ihr  Tageslohn  sich  dadurch 
nicht  erhöht. 

Zwei  Saumpfade  verbinden  das  Chamounythal  mit  dem  Wallis,  die- 
ser und  der  in  der  folgenden  Route  beschriebene.  Der  Weg  über  die 
Tete-Koire .  sehr  lohnend,  ist  bei  weitem  bequemer  und  an  landschaft- 
lichen Schönheiten  reicher;  der  Col  de  Balme  aber  hat  e  i  n  e  Aussicht 
auf  das  Chamounythal  und  den  Montblanc,  welche  von  keiner  der  Tete- 
Noire  erreicht  wird,  und  den  schönsten  der  Schweiz  zur  Seite  zu  stellen 
ist.  Da  indess  die  Gegenstände  für  den  Reisenden  ,  der  aus  dem  Cha- 
mounythal kommt,  nicht  neu  sind,  so  wird  dieser  vorziehen,  den  We? 
über  die  Tete-Xoire  zu  nehmen.  Wer  dagegen  von  Martigny  aus  zuerst  das 
Chamounythal  besucht,  wähle  den  Weg  über  den  Col  de  Balme,  wenn  das 
Wetter  günstig  ist.  Die  Hütten-Wirthschaft  auf  dem  Col  de  Balme  ist  mit 
den  Gasthäusern  an  der  TSte-Noire  nicht  zu  vergleichen. 

Der  Weg  führt  von  Chamouny  (1050  m.)  dem  Lauf  der  Arve 
entgegen,  die  man  bei  (30  Min.)  Les  Pres  überschreitet.  Dorf 
und  Glacier  des  Bois  (Quelle  des  Arveiron,  S.  224,  mit  20  Min. 
Umweg  zu  besuchen)  bleiben  r.  liegen.  (30  Min.)  Les  Tines  (Au 
Touriste,  leidlich;  von  hier  auf  den  Chapeau  s.  S.  223);  (15  Min.) 
Lavancher  (1173  m.).  Am  Ende  des  Engpasses  bei  Les  Isles  über  die 
Arve.  (1  St.)  Argentiere  (1291  in.)  (*Couronne ,  Z.  ij%— 2,  F.  1, 
M.  21  2,  F>.  f/2  fr-5  Bellevue,  ganz  gut,  billiger),  das  dritte  Dorf 
des  Thals,  mit  dem  gewaltigen  Gletscher  gl.  Namens,  der  zwischen 
der  Aiguille  Yerte  (4127  m.)  und  der  Aiguille  de  Chardonnet  sich 
in  das  Thal  herab  senkt. 

Jenseit  des  Dorfs  führt  der  Pfad  r.  an  der  Arve  weiter  nach 
Tour  und  auf  den  Col  de  Balme  (2V2  St.,  s.  S.  230;  das  Wirths- 
haus  auf  dem  Col  ist  fast  auf  dem  ganzen  Wege  sichtbar),  der 
links,  dem  wir  folgen,  führt  durch  einen  wilden  Engpass,  der 
ebenfalls,  wie   jener    auf  der  Westseite    des  Thals  (S.  219),    Les 
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Montets  heisst,  in  welchem  das  kleine  Dorf  (15  Min.)  Trelechamp 
liegt,  und  erreicht  dann  in  20  Min.  die  Höhe  des  Passes  (Col 
des  Montets.  1469  mj,  durch  ein  Kreuz  bezeichnet,  die  Wasser- 
scheide, von  wo  ein  Bach  n.  der  Rhone,  der  andere  südl.  der 
Arve  zufliesst  Eine  Zahl  Fiodlingsblöeke  (vgl.  Einl.  XIV)  erinnert 
auch  hier  an  Gletscher,  die  einst  das  Thal  ausgefüllt  haben.  Bei 
Poyaz,  welches  man  später  1.  liegen  lässt,  öffnet  sich  ein  wildes 
unfruchtbares  Thal  (la  Vallee  de  Bärard),  aus  welchem  ein  Bach, 
die  Eau-Noire.  hervorströmt,  der  V2  St.  aufwärts  einen  schönen 
"Wasserfall  bildet,  den  kleinen  Abstecher  wohl  lohnend.  Am 
Ende  des  Thals  zeigt  sich  r.  neben  den  Aiguilles  Rouges  das 
schneebedeckte  Haupt  des  Fhiet  I 'S.  226).  Dei  Weg  bleibt  in  dem 
einsamen  steinigen  enjren  Alpenthal,  von  hohen  firhtenbewa'hse- 
nen  Bergen  umgeben,,  stets  dem  Lauf  der  Eau-Noire  folgend. 
Nach  !/a  St.,  bei  der  Brücke  über  die  Eau-Noire,  sind  die  eisten 
Hütten,  Yj  St.  weiter  die  durch  Mauern  gegen  Lauinen  geschützte 
Kirche  von  Valorcine  f  1290  m  ),  Hauptort  (640  Einw.)  des  Thals, 
eine  lange  Folge  von  Sennhütten. 

Nun  wird  das  Thal  enger,  der  Pfad  senkt  sich  zum  Fluss 
hinab,  der  sich  brausend  über  die  Felsen  wälzt;  die  Gegend  wird 
grossartiger.  (25  Min.)  Einfluss  der  Barberine  in  die  Eau-Noire; 
jene  bildet  einen  stattlichen  Wasserfall,  V2  St  höher  ein  grösserer 
*Fall  (das  Aufschliessen  der  hölzernen  Kanzel  ist  den  geforderten 
Franc  nicht  werth),  V2  St.  n.w.  von  dem  *Hötel  Barberine  (oder 
Hotel  de  la  Cascade)  entfernt,  halbwegs  zwischen  Chamouny  und 
Martigny.  (5  Min.)  Brücke  über  die  Eau-Noire  (1123  m.),  Grenze 
zwischen  Savoyen  und  der  Schweiz  (Gant.  WallisJ ;  (10  Min.) 
Hotel  Royal  du   Chatelard  (Z.    l1/»  F.  i'/2  &-)i  neu- 

Wer  den  Weg  über  die  Tete-Xoire  kennt,  möge  folgenden  einschlagen. 
Von  Le  Chatelard  1.  dem  neuen  guten  Reitweg  folgend,  theilweise  in 
Windungen  etwa  U/2  St.  1.  bergan;  oben  lange  in  derselben  Höhe  weiter, 
stets  mit  Aussicht  auf  die  Thaler  der  Eau  noire  und  des  Trient  fs.  u.), 
den  Olacier  du  Trient,  snwie  rückwärts  auf  die  Aiguilles  Rouges  und  den 
Montblanc,  nach  (25  Min  j  Finhaut,  (1238  m.i,  dann  bergab  nach  (1  St.) 
Trihqueni  (995  m.)  und,  an  der  schönen,  von  dunkeln  Tannen  eingerahm- 
ten f'ntcade  de  Dailly  vorbei,  nach  (3/4  St.)  Salvan  (.925  m.)  (Union,  Alpes, 
beide  sehr  bescheiden).  Weiter  in  vielen  Windungen  zwischen  Kastanien 
bergab  naehYernayaz  (Eisenbahnstation,  S.  205)  im  Rhonethal.  Gorge 
du  Trient  s.  S.  205.     Vom  Hotel  Royal  bis  Vernayaz  41  0,  umgekehrt  5  St 

Der  früher  übel  berüchtigte  Weg  Mapas  (mauvais  pas),  welcher 
sonst  von  Le  Chatelard  in*s  Thal  hinabführte,  bleibt  1.  liegen, 
statt  dessen  ist  der  neue  Weg,  der  nun  über  dem  dunkeln  tiefen 
Thal  schwebt,  durch  den  Felsen  der  Tete-Noire  gesprengt  wor- 
den, la  Roche-Percee  (30  Min.).  (Der  Gipfel  der  Tete-Xoire, 
2010  in.,  liegt  südl.,  in  demselben  Höhenzug,  welcher  in  der  Croix 
de  Fer  nördL  vom  Col  de  Balme  ausläuft,  S.  230.)  An  der  andern 
Seite  des  Bachs  erhebt  sich  der  Bel-Oiseau  (2625  m.)  n.  darüber 
hinweg  sieht  man  die  Beut  de  Mordes  (S.  204)  und  den  Grand- 
Moveran    (3062    m.).       Etwa    10    Min.    jenseit    der    Roche-Percee, 
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3  St.  von  Argentiere,  das  Hotel  de  la  T'rfe-Noire  (1220  m.).  Der 
Weg  wendet  sich  hier  plötzlich  r.  in  den  prächtigen  dunkeln 
Tannenwald  von  Trient  um  den  Fuss  der  Tete-Noire  herum. 
Tief  unten  im  Thal  hört  man  den  Trient  brausen,  der  sich  etwas 
weiter  mit  der  Eau-Noire  vereinigt.  Wo  der  Wald  aufhört,  öffnet 
sich  das  Thal  und  (35  Min.)  Trient,  Dorf  mit  Whs.  (nicht  billig), 
zeigt  sich,  nicht  weit  von  der  Vereinigung  der  beiden  Chamouny- 
Wege  über  die  Tete-Noire  und  den  Col  de  ßalme  (S.  23ÜJ. 

Ein  guter  nicht  zu  steiler  Pfad  führt  von  hier  auf  den  (30  M.  | 
(hl  de  Trient,  bekannter  unter  dem  Namen  Col  de  la  Forclaz 
(1524  m.)  (Wirthshaus  mit  einigen  Betten).  Die  Aussicht  von 
der  Höhe  ist  anfangs  beschränkt,  35  Min.  tiefer  aber  öffnet  sich 
ein  berühmter  Blick  auf  das  Thal  der  Rhone  bis  Sitten,  das  wie 
eine  Landkarte  vor  den  Augen  des  Beschauers  ausgebreitet  liegt, 
unten  am  Fuss  Martigny.  Der  Weg,  bis  Martignv  21  2  St.  (bergan 
31  ■>  St.),  führt  anfangs  durch  Wiesen  und  Wald,  dann  unter 
Obst-  und  Ka^tanienbäumen  nach  Martiqny  le  Bonra  und  Mur- 
tigny,   s.   S.  206. 

56.    Von  Martigny  nach  Chamouny.     Col  de  Bahne 

Vergl.  Kart«  tu  R.  54. 

9   Stunden  (vergl    S.   192,221  u.  227).    Auch  hier  ist    durch  nachfolgende 

genaue    Beschreibung    ein    Führer    (12  fr.)    unnothig ,    obgleich    der  Weg 

schwieriger    ist,    als    der  vorige.     Ein  Maulthier  mit  Führer  kostet  24  fr. 

"Vgl.  8.230. 

Der  Weg  führt  südl.  nach  Martigny  le  Boury  (S.  206),  über- 
schreitet hier  die  Dransc,  welche  vom  Grossen  St.  Bernhard  herab- 
fliesst,  und  steigt  dann  allmählich,  zuerst  an  Rebengeländen  vorbei, 
unter  Kastanien  und  Obstbäumen,  zuletzt  über  Wiesen  und  Weiden 
aufwärts.  Der  neue  bequeme  Weg  ist  bis  auf  den  Col  de  la 
Forclaz  sogar  für  leichte  Wagen  fahrbar.  Lr  verlässt  den  alten 
kurz  nach  Ueberschreiten  der  Dransebrücke,  rechts  einen  Rogen 
beschreibend  und  trifft  vor  La  Fontaine  wieder  mit  ihm  zusammen. 
20  Min.  Martigny  le  Boury,  3  Min.  Brücke  über  die  Dranse,  7  M. 
bei  dem  Wegweiser  r.  (1.  geht's  nach  dem  Grossen  St.  Bernhard  ),  45  M. 
Dorf  La  Fontaine ,  man  folgt  stets  dem  Hauptweg,  10  M.  Dorf  Sar- 
mieux,  10  M.  bei  einigen  Häusern  führt  der  neue  Weg  r.  ab,  der  alte, 
steinig, geradeaus  den  Bach  1.  lassend;  sie  vereinigen  sich  vor  (1  St.) 
Chavans  en  haut,  wo  Erfrischungen,  weiter  Blick  ins  Rhonethal ;  20  M. 
einige  Sennhütten,  15  M.  Col  de  la  Forclaz  (S.  219).  Im  Hinter- 
grund 1.  der  Glacier  du  Trient,  der  nördlichste  Gletscher  der 
Montblanc -Gruppe;  gerade  aus,  doch  etwas  1.,  zeigt  sich  die 
Senkung,  neben  der  es  an  der  1.  Seite  zum  Col  de  Balme  geht; 
r.  unten  Trient,   dahinter  die  Schlucht,  die  zur  Tete-Noire  führt. 

Beim  Hinabsteigen  gabelt  sich  (SM.)  der  Weg,  r.  nach  Trient  und 
der  Tete-Noire,  1.  zum  Col  de  Balme;  nach  15  Min.  den  obersten 
Häusern  des  langen  Dorfs   Trient  (1316  m.)    gegenüber  über    die 
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Brücke.  Dann  die  Wiese  1.  hinan,  10  Min.  Scheideweg  (i.  führt 
zum  Glacier  de  Trient) ,  r.  un<er  Weg  überschreitet  auf  einem 
Steg  den  v6m  Moni  des  Herbaytres  herab  kommenden  Nant-Noir 
(von  natare;  Xant  heisren  in  Savoyen  alle  Bergströme),  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  Nant-Xoir  bei  Servoz  (S.  219).  Etwa  200 
Schritte  am  r.  U.  aufwärts,  dann  I.  bergan  in  den  durch  Lauinen 
gelichteten  Magnin-Wald,  in  welchem  man  auf  steilen  mühsamen 
Zickzack-Pfaden  1  St.  lang  empor  steigt,  fast  bis  zur  Höhe  des 
Berges,  an  dessen  Nordseite  über  grüne  Matten  und  alpenrosen- 
reiche Abhänge  weiter,  in  30  Min.  die  Chalets  des  Herbaytres  (auf 
der  eidgen.  Generalst.-Karte  „Z&rbaziere"  t  2031  m.)  erreicht  (dürf- 
tige Steinhütten,  Milch  zu  haben),  wo  sich  rückwärts  eine  schöne 
Aussicht  auf  den  Col  de  la  Forclaz,  links  auf  den  BH  Üiseau  öffnet. 

Nach  30  M.  beschwerlichen  Steigens,  1.  der  bequemere  Weg, 
ist  die  Passhöhe  erreicht,  der  *Col  de  Balme  (2204  m.)  (Pavillon 
du  Col  de  Balme,  Hotel  Suisse,  Z.  3  fr.,  beide  theuer,  demselben 
Eigenthümer  gehörend)  ,  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz 
(Canton  WallisJ  und  Frankreich  (Savoyen).  Bei  günstiger  Luft 
i-t  die  ganze  Kette  des  Montblanc  zu  überschauen,  vom  Gipfel 
bis  zur  Sohle  unverhüllt,  ganz  von  den  Aiguilles  du  Tour, 
d'Argentiere ,  Verte,  du  Dru ,  de  Charmoz,  du  Midi  u.  a.  um- 
geben, getrennt  durch  gewaltige  Gletscher,  die  wie  gefrorne 
Ströme  oder  Wasserfälle  sich  in  das  grüne  Chamounythal  hinab- 
senken, das  ganz  bis  zum  Col  de  Voza  vorliegt.  Rechts  die 
Aiguilles  Rouges,  daneben  der  Brevem  das  Thal  begrenzend,  da- 
hinter r.  der  schneebedeckte  Buet  (S.  226).  Rückwärts,  über  die 
Forclaz  hinaus,  übersieht  man  das  Wallis  und  die  Riesenberge, 
welche  es  vom  Berner  Oberland  trennen,  die  Gemmi  mit  dem 
Doppelhöcker,  Jungfrau,   Finster-Aarhorn,  Grimsel  und  Furca. 

Die  Aussicht  ist  noch  ausgedehnter  etwa  25  Min.  nördl.  vom 
Wirthshaus,  von  der  zweiten  Höhe  r.,  mit  einem  weissen  Grenz- 
stein ;  nach  N.  zieht  sich  die  Croix  de  Fer  (2341  m.)  oder  Aiguüle 
de  Balme,  in  welcher  der  vom  Col  de  Balme  sich  steil  erhebende 
Höhenzug  ausläuft.  Der  Montblanc  erscheint  hier  freier  und 
grossartiger,  n.ö.  erblickt  man  die  ganze  Berner  Alpenkette,  die 
wie  eine  gewaltige  weisse  Mauer  mit  unzähligen  Zinnen  erscheint, 
östl.  zu  Füssen  die  Thalschlucht  der  Tete-Noire,  dahinter  die  Dent 
du  Midi.  Man  kann  von  da  gleich  bergab.  Die  Ersteigung  der 
Aiguille  selbst  ist  schwierig  und  nicht  räthlich.  Das  auf  derselben  er- 
richtete Kreuz  erinnert  an  einen  jungen  Züricher,  Escher  v.  Berg,  der 
gegen  den  Rath  der  Führer  die  Aiguille  hinanstieg  und  verunglückte. 

Beim  Hinabsteigen  vom  Wirthshaus  hat  man  stets  r.  die  am 
Col  de  Balme  entspringende  Arve  (S.  183) ;  man  überschreitet 
einige  kleine  Bäche,  kommt  (45  Min.)  bei  einem  Steinhaufen. 
komme  de  pierre  genannt,  bei  beschneiten  Pfaden  als  Wegweiser 
dienend,  15  Min.  weiter  bei  einem  hüttenähnlichen  Steinhaufen 
ohne  Dach  vorbei  und  gelangt  dann  nach  (15  Min.)   Tour,  links 
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der  schöne  Gletscher  gl.  Namen-.  Die  schwarzen  Schiefer-Ablage- 
rungen der  Arve  werden  von  den  Bauern  sorgfältig  aufgekauft; 
sie  überschütten  im  Frühling  damit  ihre  schneebedeckten  Felder, 
wodurch  sie  vermöge  der  Sonnenstrahlen,  «reiche  auf  die  schwarzen 
Schieferstüeke  stärker  einwirken,  erzielen,  dass  der  Schnee  mehrere 
Wochen  früher  schmilzt.  10  M.  von  Tour  überschreitet  man  die 
Buisme,  den  Ausfluss  des  Glacier  du  Tour,  und  erreicht  in 
Argentiere.  wo  der  Weg  in  die  55.  R.  (S.  227)  fällt.  Es  ist  rath- 
sam  hier  zu  übernachten  und  den  folgenden  Tag  über  den  Chapeau 
und  Montanvert  nach  Chamouny  zu  gehen  (S.  22t).  Man  er.-part 
es  sich  auf  diese  Weise,  die  Entfernung  vom  Fnsse  des  Glacier 
des  Bois  bis  Chamouny  doppelt  zu  machen.  Vom  Col  de  Bilme 
bis  Chamouny  41/^  St.   Gehens. 

Ausflug  von  Chamouny  über  die  Tete-Noire  nach  Trient,  von  da  über 
den  Col  de  Balme  zurück  nach  Chamouny,  12  bis  13  St.  Von  Chamouny 
bis  Argentiere  kann  man  fahren  (vgl.  S.  227). 

57.   Tour  du  Mont-Blanc.    Von  Chamouny  nach  Aosta 

über  den  Col  de  Bonhomme  und  den  Col  de  la  Seigne. 
Vergl.  Kurie  zu  R.  55  u.  58. 
Saumpfad.     Vier  Tagemärsche:  am  1.  nach  Contamines  7  St.,  am  2.  nach 
Mottet  71  ._)  St.,    am    3.  nach  Courmayeur  7  St..    am  4.  nach    Aosta.     Wer 
in   der  Zeit  beschränkt  und  gut  zu  Fuss    ist,  oder  ein  Maulthier  nimmt, 
kann    aber    auch    in  zwei  Tagen    von  Chamouny    nach   Courmayeur    ge- 
langen,   indem    man    in  Nant- Borant  (8.  219]    oder  in  la  Balma  (8.  232] 
übernachtet.      Von    Courmayeur    nach    Aosta    gute    Fahrstrasse,    Wagen 
für  2  I'ers.  12.   für  drei  15,  für  vier  20 fr.  Fuhrer  in  Chanioun;.  • 
übte  Bergsteiger  können  bei  heiterm  Wetter  einen  Führer  entbehren,  doch 
kann  Nebel  und  Schnee    auch  sie  auf  dem  Col  de  Bonhomme  in  Gefahr 
bringen.  Ein  guter  Führer  ist  auf  diesem  Wege  v..n  wesentlichem  Nutzen  ; 
daher  behalte  man  denjenigen,  den  man  hat,  wenn  man  zufrieden  ist.  und 
lasse  sich  auf  keinen  Tausch  mit  Eltrückkehrenden  Führern  ein.    I>ic  Tour 

du   Montblanc   wird    für  5  Reisetage   gerechnet,    kostet   also  30  fr. 

Seit  einem  Jahrzehnt  etwa  wird  diese  Wanderung,  die  *Tour  du 
Montblanc,  häufiger  unternommen,  namentlich  von  Reisenden, 
die  entweder  aus  dem  Chamounythal  nach  Aosta,  oder  auch  von 
solchen,  die  den  Grossen  St.  Bernhard  sehen,  aber  nicht  auf  dem- 
selben Wege  zurückkehren  wollen.  Wenn  man  nicht  das  seltene 
Glück  einer  freien  Aussicht  auf  dem  Col  de  Bonhomme  und 
dem  Col  de  la  Seigne  hat,  wird  indess  Manchem  diese  ..Tour  dn 
Montblanc"  im  Verhältnis*  zu  den  zu  ertragenden  Beschwerden 
kaum  ausreichend  lohnend  erscheinen.  Doch  gehört  die  AJlee- 
Blanche  und  die  Umgegend  von  Courmayeur  zu  den  grossartig- 
sten in  den  Alpen. 

Die  Landstrasse  bis  (l1  2  St.)  Les  Ouches  ist  S.  219  be- 
schrieben. Unser  Pfad  wendet  sich  von  derselben  hier  links  ab 
und  führt  in  Windungen  ziemlich  steil  erst  durch  kleines  Gehölz, 
dann  über  frische  grüne  Matten,  an  einem,  Angesichts  der  Chalets 
de  la  Forcia:  nach  St-Gervais  (S.  219)  gehenden  Saumpfad  vorbei, 
den  man  rechts  lässt,  zum  (21  2  St.)  Col  de  Voza  (1812  m.),  wo 
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vom  Pavillon  de  Bellevue  (*Whs.  mit  4  Betten)  eine  namentlich 
bei  Abend  beleuchtung  prächtige  *Aussicht  über  das  Chainouny- 
thal  bis  zum  Col  de  Balme,  auf  den  Montblanc  und  das  Arve- 
thal abwärts,  auf  St-Gervais,  Sallanches  etc.  sich  bietet.  Etwas 
tiefer  auf  dem  eigentlichen  Col  de  Yoza,  der  Pavillon  francais 
mit  beschränkterer  Aussicht,  theuer. 

Vom  Col  de  Voza  steil  bergab  auf  dem  kürzern  Weg  1.  über 
den  Champel  in  3  St.,  bleibt  Bionnassay  etwas  rechts;  der  längere 
führt  über  Bionnassay  und  r.  hinunter  nach  Bionnay  (973  m.).  Das 
Monfjoie-Thal ,  welches  der  Bach  durchmesst .  ist  ein  dem  Cha- 
mouny  ähnliches  Langthal,  der  grosse  graue  Bionnassay-Gletscher 
östl.,  der  mit  seinen  Felsen  und  Schneefeldern  einen  wilden  An- 
blick gewährt,  schliesst  es.  Westlich  begrenzt  den  Blick  die  Her- 
mance .  der  n.  Abhang  des  Mont-Joli  (2553  m.j,  an  dem  ganz 
malerisch  das  Dorf  St-Xicola<  de  Yeroce  angebaut  ist.  (Statt  des 
geraden  "Wegs  vom  Pavillon  über  Bionnassay  nach  Contamines, 
empfehlen  einige  den  Umweg  über  den  Prairion  (Weg  nach 
St -Gervais),  noch  an  100  m.  böher,  welcher  zugleich  eine 
prächtige  Aussicht  nach  Sallanches  bietet. ) 

Les  Contamines  {Col  de  Bonhomme,  am  nordl.  Ende,  Union, 
im  Dorf,  beide  nicht  übel),  grosses  Dorf  mit  hübscher  Kirche, 
am  ü.  Abhang  des  vom  Bon-Xant  (S.  219)  durchströmten  Montjoie- 
Ihals  gelegen.  Hinter  Contamines  senkt  sich  die  Strasse  (breiter 
Fahrweg);  fortwährend  Aussicht  über  das  ganze  Thal  bis  zu  den 
Bergspitzen  des  Bonhomme.  Man  überschreitet  den  Bach  beim 
Weiler  Pontet;  dann  verengt  sich  das  Thal  und  endet  bei  (40  Min.) 
Xotre-Dame  de  la  Gorge,  in  einer  tiefen  Schlucht  am  Fuss  des 
Mont-Joli.  Am  15.  August  ist  diese  Capelle  das  Ziel  zahlreicher 
Wallfahrer.     Schwingfeste   s.  Einl.  XV. 

Die  Strasse  hört  hier  auf.  Unser  Pfad  steigt  bei  der  Brücke 
links  bergan,  an  zahlreichen  Gletscherschliffen  (Einl.  XIV.)  vor- 
über, dann  durch  Wald;  40  Min.  steinerne  Brücke  zum  linken 
Ufer  des  Nant-Borant,  7  Min.  die  Chalets  de  Nant  -  Borant 
(1457  m.,  41  2  St.  von  den  Bädern  von  St -Gervais  entfernt). 
Wirthshaus  leidlich;  Maulthier  bis  zur  Höhe  des  Col  de  Bon- 
homme 5  fr.  Man  überschreitet  links  die  Holzbrücke;  dann 
über  Matten  auf  meist  steinigem  Pfade ,  einige  Male  durch  den 
Bach.  Prächtige  Aussicht  auf  den  gewaltigen  Glacier  de  Trela- 
tete.  der  sich  an  der  gleichnamigen  Aiguille  (3932  m.)  herabsenkt, 
gerade  aus  der  Bonhomme,  r.  der  schöne  Berg  la  Rosalette;  ab- 
wärts reicht  der  Blick  über  das  ganze  Montjoie-Thal  bis  zu  den 
Aiguilles  de  Varens  (S.  218). 

1  St.  Chalet  de  la  Balma  oder  Barmaz  (2496  m.),  kleines 
Wirthshaus  mit  leidlicher  Verpflegung.  Bis  hierher  ist  ein  Führer 
unnüthig;  auch  weiter  kann  man  ihn  entbehren,  bei  schlechtem 
Wetter  geht  der  Wirth  von  la  Balma  bi*   zur  Pas^hühe  mit  (3  fr.). 
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Man  steigt  an  wilden  Felshalden  steil  bergan,  immer  dem 
durch  Signalstangen  bezeichneten  Wege  folgend.  Der  Pflanzen- 
wuchs  verliert  sich,  nur  die  Alpenrose  findet  noch  Nahrung. 
55  Min.,  Plaine  des  Barnes,  wo  ein  kegelförmiger  Steinhaufen  an 
eine  im  Schneesturm  verunglückte  Dame  erinnern  soll.  Jeder 
Führer  fügt  „zum  Gedächtniss"  einen  Stein  hinzu  und  fordert 
auch  den  Reisenden  hierzu  auf.  Nun  erst  hat  man  die  eigentliche 
Passhöhe  vor  sich.  Der  Pfad  lehnt  sich  an  den  Abhang  r.,  er  führt 
in  Windungen  bergan.  Ist  der  erste  Absatz  (40  Min.)  erreicht. 
so  wendet  man  sich  immer  links  am  Abhang  des  Berges  hin. 
auf  felsigem,  stets  durch  Signalstangen  bezeichnetem  Wege  zum 
(50  Min.)  Kamm  des  Col  de  Bonhomme  (2465  m.).  Zwei  hohe 
Felsen  ragen  hier  auf,  ähnlich  zusammengebrochenen  Burgen,  der 
Pic  du  Bonhomme  und  de  la  Bonnefemme.  Prachtvoller  Rundblick 
nach  den  Gebirgen  der   Tarentaue  (S.  236). 

Auf  zwei  Wegen  kann  man  in's  Thal  gelangen:  links  nochmals 
ansteigend  zum  (40  Min.)  Col  des  Fours  ('2711  m.),  dann  hinab, 
anfangs  steil  und  beschwerlich  über  Schiefergeröll,  später  über 
Matten  nach  (l1,^  8*0  Mattet  (s.  u.).  Oder:  gerade  aus  bergab, 
theilweise  über  Geröll,  nach  (13,4  St.)  Chapiu  (1516  m.),  eigent- 
lich les  Chapieux,  ein  aus  alten  Sennhütten  bestehendes  Alpen- 
dörfchen,  2  St.  im  Thal  unterhalb  Mottet  (Hotel  du  Solei], 
Z.  l*/4l  F.  IVa  fr.;  le  Pavillon;  Maulthier  auf  den  Col  de  la 
Seigne  5  fr.). 

Von  Chapiu  nach  Pre'-St-Didier  über  den  Kiemen  St.  Bernhard 
(12  St.),  hei  zweifelhaftem  Wetter  dem  Wege  über  den  Col  de  la  Seigne 
vorzuziehen  ,  bis  Iioura- St- Maurice  (3  St.  ,  S.  236)  anfangs  sehr  steiniger 
Weg,  immer  besser  werdend,  stets  schöne  Aussicht  auf  das  obere  Isere 
Thal  (Tarentaise) .  endlich  auf  der  grossen  Strasse  auslaufend.  Von 
ßoura-  St-  Maurice  bis  Pri-  St  -Didier  s.  S^  230. 

Zu  Mottet  (1886  m.)  sind  2  kleine  Wirthshäuschen  (Repos 
des  Voyaaeurs  und  Ancien  Hotel)  mit  leidlicher  Verpflegung  und 
einigen  Betten.  Etwas  oberhalb  derselben  beginnt  ein  neuer  (1868) 
Reitwes,  dem  man  so  lange  als  möglich  folgt;  dann  gerade  aus 
bergan,  sich  weder  nach  rechts  noch  nach  links  haltend,  bis  zum 
(2  St.)  *Col  de  la  Seigne  (2532  m  ).  Auf  der  Passhöhe,  wo  ein 
Kreuz  die  Grenze  zwischen  Frankreich  und  Italien  bezeichnet, 
weite  grossartige  Aussicht  über  die  sogen.  Allee-Blanche ,  ein 
mehrere  Stunden  langes ,  nördl  von  der  über  3000  m.  jäh  auf- 
steigenden Montblanckette,  südl.  von  der  einförmigen  Wand  des 
Cramont  oder  Gramont  (2736  m.)  eingeschlossenes  Hochthal. 

„Der  Montblanc  scheint  hier,  nach  Saussure's  so  wahrem  Ausdruck , 
mit  einer  unzähligen  Menge  von  Granitpyramiden  concentrisch  umsetzt  zu 
sein,  wie  die  Artischocke  mit  ihren  Blättern.  Alle  diese  Felshörner  er- 
halten hier  die  so  charakteristische  Form  der  schmalen  Nadeln  oder 
Aiguilles  ,  weil  man  nicht  die  breite  Seite  der  Ungeheuern  Tafeln  ,  aus 
denen  sie  bestehen,  en  face  hat,  sondern  nur  ihre  geringere  Mächtigkeit, 
die  wie  eine  Schärfe  erscheint,  bei  der  ausserordentlichen  Erhebung  und 
dem  Steilabsturz  der  Seitentlachen .  nach  der  vordem  Thaltiefe  oder 
deren    schneeigen     Rückwand.      Die    ungeheuerste    Ansicht     dieser    Art, 
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welche  zugleich  das  erhabenste  Gemälde  in  der  Alpennatur  darbietet, 
und  vielleicht  sich  nur  noch  einmal  auf  der  Erde  .  in  dem  Hochgebirge 
des  Himalaja-Indiens,  in  solchem  3Iassstabe  wiederholen  mag.  ist  der 
Blick  vom  Col  de  la  Seigne  und  aus  der  Allee  Blanche  gegen  Osten, 
wo  die  co'lossalsten  Felspyramiden,  aus  fast  senkrechten  Granittafeln, 
dicht  über  dem  Spiegel  des  lauchgrünen  Combal-See's  in  grausenerregen- 
der Wildheit  am  Südfusse  des  9600'  thurmartig  emporsteigenden  Mont- 
blancs, zwischen  Gletscherstnlmen  eingeengt,  sich  erheben,  und  die  letz- 
ten Vorstufen  des  Riesenbaues  gegen  das  grüne  Alpenthal  sind ,  von 
welchem  das  stufenartig  aufsteigende  Felsgerüst  gegen  den  Hochgipfel 
den  sinneverwirrendsten  Anblick  gewährt,  da  kein  anderer  Standpunkt 
in  Hinsicht  der  rasenden  Steilheit  und  der  gewaltigen  Höhe  bis  zur  über- 
hängenden Felsenstirn  des  3Iontblancgipfels,  wenigstens  auf  europäischem 
Erdgebiete,  mit  diesem  zu  vergleichen  ist.- 

C.  Ritter.  1S24. 

Beim  Hinabsteigen  vom  Col  de  la  Seigne  gelangt  man  bald 
in  eine  Sennhütte,  wo  Alpenkost  zu  haben;  bis  Courmayeur  ist, 
eine  dürftige  Pinte  abgerechnet,  kein  Wirthshaus.  Der  Weg  von 
der  Passhöhe  abwärts  führt  über  Schneefelder,  welche  jedoch  in 
warmen  Sommern  verschwinden,  dann  über  blumenreiche  Matten, 
zum  f'2  St.)  Comhal-See  (1933  m.).  Am  östl.  Ende  desselben 
tritt  man  auf  das  1.  Ufer  der  aus  Gletscher-Abflüssen  gebildeten 
Doire  und  wandert  am  Fusse  der  hohen  34  St.  langen  Moräne 
des  Glacier  de  Miage  entlang.  Dann  wieder  auf  das  r.  Ufer  des 
Baches.  Nach  IV4  St.  erreicht  man  den  schönen  Glacier  de 
Brenva.  der  mit  seiner  mächtigen  Moräne  die  ganze  Thalbreite 
ausfüllt  und  den  Fusspfad  an  die  steile  Bergwand  de-  Qramont 
hinauf^edrängt  hat.  Die  Doire  nimmt  bei  dem  Dörfchen  Entreves 
(1285  m.)  den  aus  dem  Ferret-Thal  kommenden  Bach  auf,  und 
führt  von  da  ab  den  Namen  Bora  BaUea.  Gegenüber  dem  kleinen 
Bad  (3/4  St.)  La  Saxe  überschreitet  man  dieselbe  nochmals  und 
ist  nach  weiteren  40  Min.  in  Courmayeur  (1215  m.),  ansehn- 
liches Dorf  am  Ende  des  obern  Aosta-Thals.  mit  im  Sommer 
viel  besuchten  Bädern. 

»Hotel  Royal.  Z.  2,  F.  H/2,  M.  3,  B.  3/4  fr.:  »Angel o,  Preise 
gleich:  bei  schlechtem  Wetter  i  =  t""s  sehr  unangenehm,  im  Nebengebäude 
einquartiert  zu  werden,  mehrere  Minuten  vom  Esssaal  und  der  Bedienung 
des  Hauptgebäudes  entfernt.  Ausserdem  Union  und  *Hotel  du  Mont- 
blanc mit  denselben  Preisen,  letzteres  103Iin.  vor  dem  Ort.  an  dem  vom 
Col  de  la  Seigne  kommenden  Wege.  Diligence  nach  Aosta  in  5  St.,  der 
Platz  5  fr.,  Coupe  6  fr.  Einsp.  etwa  15  fr.^  Zweisp.  das  Doppelte,  häufig 
Rück-Gelegenheit  für  etwa  2/g  des  vollen  Preises. 

In  Courmayeur  hat  sich  neuerdings  ebenfalls  eine  Compagnie  des 
Guides  gebildet,  unter  ähnlichen  Bestimmungen  und  ziemlich  gleichen 
Preisen  wie  die  zu  Chamr.nix 

Wer  von  Courmayeur  aus  nicht  den  Mont  de  Saxe  (s.  unten) 
besteigt,  sollte  wenigstens  20  Min.  weit  in  das  Ferret-Thal  (s.  un- 
ten) vordringen,  um  den  in  Courmayeur  selbst  nicht  sichtbaren 
Montblanc  in  seiner  ganzen  Grossartigkeit  zu  sehen.  In  der 
Alle'e-Blanche  steht  man  so  nah,  dass  die  Gruppirung  sich  minder 
zusammenschliesst. 

Der  Mont  de  Saxe  (2530  m.)  (Führer,  6  fr.,  entbehrlich")  gewährt 
eine  Vollsicht  auf  die  ganze  gletscherreiche  Ostseite  des  Montblanc,  vom 
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Col  de  la  Seigne  bis  zum  Col  de  Ferret,  den  Col  du  Geant  und  die  Jo- 
rasses  in  unmittelbarster  Nähe.  Wer  von  Aosta  kommt,  braucht  nicht  den 
höchsten  Punkt  zu  ersteigen,  da  dieser  nur  die  Aussicht  in"s  Aosta-Thal 
gewährt  und  man  bei  den  letzten  Viehhütten,  wo  auch  Milch  zu  haben, 
die  ganze  Kette    des  Montblanc   ebenso   gut  übersieht. 

Von  Courmaveur  nach  Chamouny  über  den  Col  du  Geant 
s.  S.  226. 

Von  Courmaveur  nach  M  a  r  t  i  g  n  y.  Wer  auf  der  Rückreise  den 
Umweg  über  Aosta*  und  den  Grossen  St.  Bernhard  vermeiden  will  .  kann 
durch  das  gletscherreiche  enge  *Ferret  -  Thal,  w.  vnn  den  gewaltigen 
Massen  des  Ghint  (4008  in.),  den  Jorasses  (4206m.)  und  dem  Glacür  de  Trioiei 
begrenzt,  über  den  Col  de  Ferret  (2493  m.),  Grenze  zwischen  Italien  und  der 
Schweiz  (der  Mont  -  Dolent,  3832m.,  nordwestl.  der  Passhöhe,  bildet  seit 
1860  den  Grenzstein  zwischen  Italien,  Frankreich  und  der  Schweiz ),  wo 
besonders  für  den  von  Martigny  Kommenden  sich  die  grossartigste  Aus- 
sicht öffnet,  über  Orsieres  (S.  237) ,  wo  das  nördl.  Ferret -Thal  in  das 
Entremont- Thal  und  die  zum  Grossen  St.  Bernhard  führende  Strasse 
mündet,  in  14  St.  nach  Martigny  gelangen:  6  Col  de  Ferret,  5  Orsieres, 
3  Martigny.  Bis  zu  den  Chalets  de  Ferret  Führer  (s.  oben)  und  Lebens- 
mittel mitnehmen. 

Jenseit  La  Saxe  (S.  234)  führt  ein  wohl  betretener  Pfad  in  das  Fer- 
ret-Thal,  überschreitet  sofort  den  dasselbe  durchströmenden  Bach  und  bleibt 
auf  dem  r.  U.  bis  bei  den  Sennhütten  von  Pre  sec,  wo  er  wieder  auf 
das  1.  U.  tritt  (Der  Pfad  auf  dem  r.  U.  verliert  sich  nach  einiger  Zeit 
zwischen  den  gewaltigen  Steinblöcken  einer  Moräne.)  Nach  3  stund. 
Wanderung  erreicht  man  das  obere  Ende  des  Thals,  und  steht  vor  einer 
Reihe  steiler  Hügel ,  welche  sich  1.  an  die  letzten  Schneegipfel  und 
Spitzen  der  Montblanc  -  Kette  anlehnen.  Ganz  in  der  Nähe  der  letzteren 
ist  der  Passübergang.  Also  immer  links  halten,  ein  Verirren  ist  hier  nicht 
gut  möglich,  wohl  aber  nach  der  rechten  Seite.  Hier  ist  namentlich  vor 
zwei  Wegen  zu  warnen,  die.  als  ziemlich  betreten,  leicht  verlocken  kön- 
nen. Von  der  obersten  Sennhütte  des  Thals  (S  a  g  i  v  a  n)  sieht  man  nämlich 
gerade  vor  sich,  scheinbar  etwa  in  der  Hälfte  des  Berges,  eine  Sennhütte 
von  ansehnlicher  Grösse.  An  dieser  vorüber  führt  ein  betretener  Pfad, 
welcher  sich  einige  100  Schritte  r.  in  eine  enge  finstere  Schlucht  wendet. 
Diese,  etwa  11/g  St.  lang,  mündet  in  einem  öden  von  schneebedeckten 
Gipfeln  rings  eingeschlossenen  Bergkessel.  Hier  ist  man'  vom  St.  Bern- 
hard-Hospiz etwa  3  Stunden  entfernt.  Ein  zweiter,  sich  weiterhin 
von  dem  unserigen  abzweigender  Weg  führt  ebenfalls  nach  dem 
St.  Bernhard. 

Vom  Col  de  Ferret  (von  Sagivan  II/2  St.  scharf  bergan)  führt  der 
Weg  an  der  Moräne  des  Glaeier  du  Mont  Dolent  hin  nach  den  Chalets 
de  Ferret,  von  wo  man  auf  nicht  zu  verfehlendem  Wege  in  4  St. 
Orsieres  (S.  237)  erreicht.  Beim  Hinaufsteigen  im  südl.  Ferret -Thal 
stets  schöner  Rückblick  über  die  Südostseite  der  Montblanc  -  Kette  bis 
zum  Col  de  la  Seigne  ,  oben  auf  dem  Col  de  Ferret  Aussicht  bis  hinab 
nach  Martigny  und  auf  den  westl.  Theil  der  Berner  Alpen,  Diablerets, 
Oldenhorn,  Sanetsch. 

Der  schönste  und  lohnendste  Weg  bleibt  der  von  Cour- 
maveur geradezu  nach  Aosta.  Die  immer  üppiger  sich  gestaltende 
Pflanzenwelt,  Wasserfälle  von  nicht  gewöhnlicher  Schönheit,  deT 
prächtige  Rückblick  auf  den  Montblanc  und  andere  Schneegebirge 
westl.,  südl.  und  später  auch  nördl.,  berechtigen  das  Aosta-Thal, 
nach  allen  Schweizer  Schönheiten  besucht  zu  werden.  Leider 
wird  für  Empfindliche  der  Genus*  in  unangenehmer  Weise  ge- 
trübt durch  den  Cretinismus,  der  in  diesem  Thale  in  abschreckend- 
ster Weise  auftritt.  Wasser  und  Luft  mögen  die  Hauptursachen 
sein ,  aber  keinen  geringen  Antheil  hat  der  Schmutz  und  die 
Lebensweise  der  Bewohner.    Seitdem  um  Martigny  (S.  206)  hierauf 
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grü-sere  Sorgfalt  verwendet  wird,  ist  die  Krankheit  dort  sehr  im 
Abnehmen:  im  Aostathale  ist  sie  im  Zunehmen,  unter  50  Bewohnern 
findet  man  einen  Cretin.  In  den  Whsrn.  zwischen  Pre'-St-Didier 
und  Aosta  nur  ganz    gewöhnl.   Italien.  Wirtschaft. 

Debei  |  1  St.]  Pale'sieux,  von  hier  auf  das  r.  Ufer  der  T'oire  bis 
[}J2  St.]  Pre-St-Didier  (Posta;  Rosa),  Dorf  und  Bad,  wo  sieh 
s.w.  das  Thal  des  Kleinen  St.  Bernhard  abzweigt,  leidlicher  Fahr- 
weg. Bei  den  warmen  Quellen  (5  Min.  abwärts)  bricht  der  Baeh 
durch   senkrechte  Felsen  seinen  Weg  nach  dem  Dora-Thal. 

Von  Pre-St-Didier  nach  Bourg-St-Maurice  8  St..  von  Man 
eben  dem  Weg  über  den  Col  de  la  Seigne  (S.  233}  vorgezogen,  bei  zweifei 
baftem  Wetter  jedenfalls.  Der  Weg,  überall  gut.  Anfangs  Fahrweg  idie 
ganze  Strasse  soll  fahrbar  gemacht  werden),  zieht  sich  im  Thal  der  Thuille 
bergan,  über  La  Thuille  (beim  Brigadier  Morel  zur  Noth  ein  Nachtlager!. 
Serran,  an  der  Cmttine  des  Kaux  Ranges  (3'4  St.  unter  der  Passhöhe.  Alpen 
kost]  vorbei,  auf  die  durch  eine  Granitsäule  bezeichnete  Passhöhe  des 
Petit-St-Bernard  [2307  na .  i.  seit  1860  Grenze  zwischen  Italien  und  Frank 
reich-,  grossartige  Aussicht  auf  die  Montblanc-Kette.  An  der  südl.  Seite 
des  Passes.  5  St.  von  Pre'-St-Didier,  3  St.  von  Bourg-St-Maurice.  ist  ein 
Hospiz  in  ähnl.  Art.  wie  auf  dem  Gr.  St.  Bernhard  (S.  239),  nebenan  ein 
Wirthshaus. 

Von  da  lange  Zeit  in  massiger  Senkung,  stets  schöne  Aussicht  auf  das 
obere  Thal  der  Isere  (la  Tarentaue)  und  die  Savoyer  Berge,  über  St-Ger- 
i'tuin  (steiler)  und  Seez  nach  Bourg-St-Maurice  (*Hütel  des  Voyageurs  bei 
Mauttj.  Städtchen  an  der  Isere.  von  wo  tägl.  eine  Diligence  in  41'_,  St 
nach  Montier  (en  Tarentaisej.  Städtchen  mit  Salzwerken,  fährt,  und  gleich 
weiter  über  Albertville  (Poststrasse  über  Annecy  nach  Genf  s.  S.  214  ff.") 
iu  etwa  6  St.  nach  Chamousset  (S.  214),  Station  an  der  Eisenbahn  von  Genf 
über  Chamberv  nach  dem  Mont-Cenis}  von  Chamousset  bis  Chambäry 
(S.  213.)  in  1   St..  bis  Genf  in  4  bis  43  4  St.,  s.  R.  52. 

Von  Bourg-St-Maurice  nach  Chapiu  s.   S.  233. 

Die  Landstrasse  führt  von  Pre'-St-Didier  zuerst  nach  Morgex 
(hinter  dem  Ort  zwei  Wasserfalle),  la  Salle  mit  Schlosstrümmern, 
wo  die  Strasse  sich  in  das  Thal  senkt  und  das  Flüsschen  über- 
.v  breitet,  dann  aber  am  r.  U.  steil  steigt,  während  tief  unten 
die  Doire  über  die  Felsen  rauscht.  Gegenüber,  malerisch  auf  einem 
Fels  vorsprang,  von  einem  alten  Thurme  überragt,  liegt  Avise. 
Folgt  Liverogne,  ein  enges,  schmutziges  Dorf,  dann  Arvier 
(Cantine  des  Voyageurs),  wegen  seines  Weinbaues  berühmt.  Die 
Strasse  führt  durch  einen  Wrallnusswald ;  bei  Villeneuve,  dem 
Glanzpunkte  des  Thals,  tritt  sie  auf  das  1.  ü.  Deher  dem  Dorf 
auf  hohem  Fels  Ruine  Argent.  Weiter  an  den  Schlossern  von 
8t.  Pierre  und  La  Sarra  vorbei ,  auf  dem  r.  Ufer  der  Doire 
noch  Schlots  Aimaville,  nach 

Aosta  s.  S.  242.  Von  hier  bis  zu  dem  Hospiz  auf  dem  Gr. 
St.  Bernhard  8  St.   Gehens. 

Von  Aostanach  Courmayeur,  Zweispänner  hin  und  zurück  30  bis 
40  fr.,  hin  6.  zurück  5  St.  Fahrens.  Bis  Arvier  hat  man  stets  den  gras- 
artigen Blick  auf  den  Montblanc. 
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171/2  St.  Gehens:  von  Martigny  bis  zum  Hospiz  111  o  gt.,  von  da  nach 
Aosta  6  St.  [zurück  von  Aosta' bis  zum  Ho?piz  8,  vom  Hospiz  nach  Mar 
tigny  91/2  St.);  bis  zur  Cantine  de  Proz  (S.  238)  Fahrweg,  von  da  bis 
St-Remy  (4  St.)  Saumpfad,  dann  wieder  bis  Aosta  Fahrweg.  Fuhrer  ganz 
unnöthig.  Bis  Orsieres  steigt  die  Strasse  unbedeutend,  man  macht  daher  den 
langen  Wandertag  zu  einem  angenehmen,  wenn  man  bis  Orsieres  (Einsp. 
6  his  8  fr.  1  fährt.  Wagen  (für  1  bis  3  Pers.  1  von  Martigny  bis  zur  Cantine  de 
Proz,  2V2  St.  vom  Hospiz,  mit  einem  Maulthier  bespannt,  welches  von  der 
Cantine  bis  zum  Hospiz  zum  Reiten  benutzt  wird,  30  fr.  hin  und  zurück. 
Einsp  von  Martigny  nach  Liddes  15  fr.,  Maulthier  von  Liddes  über  den 
St.  Bernhard  nach  St-Remy  10  fr.,  Einsp.  von  St-Remv  nach  Aosta 
1  Pers.  10,  2  Pers.  12,  3  Pers.  15  fr. 
Der  Weg  über  den  Grossen  St.  Bernhard  ist  unter  allen  Alpen- 
passen der  am  wenigsten  lohnende,  mit  Ausnahme  der  letzten  Strecke  vor 
Aosta  und  vor  Martigny.  Wer  die  Wahl  hat  zwischen  Splügen,  Bernar- 
dino,  Gotthard,  Simplon  und  St.  Bernhard,  möge  sich  durch  den  berühm- 
ten Namen  des  letztein  nicht  täuschen  lassen.  Wer  den  Weg  bergan 
gemacht  hat.  wähle  bergab  zur  Abwechselung  von  Orsieres  den  Pfad. 
der  hier  westl.  von  der  Strasse  sich  abzweigt  (am  Lac  de  Champey 
vorbei,  hinter  dem  31 0  n  t  Catogne  her),  und  beiVallette  die  Strasse 
wieder  erreicht.  Oder  er  verlasse  bei  Sembrancher  die  Strasse  und 
steige  den  Mont  Chemin  (1638  m.)  hinan  (schöne  Aussicht  auf  Martisny 
und  das  Rhonethal  bis  zum  Genfer  See),  dann  durch  Buchen  -  Hochwald 
bis  3Iartigny.     Beide  Wege  sind  etwas  um,  lohnen  aber. 

Martigny  (423  m.J  s.  S.  206.  Die  Strasse  überschreitet  jen- 
seits (20  Min.)  Martigny-le-Bourg  (S.  206)  die  Dranse;  10  Min. 
von  der  Brücke  zeigt  eine  Wegesäule  r.  nach  Chamouny,  1.  nach 
dem  8t.  Bernhard.  Die  St.  Bernhard  -Strasse  führt  durch  ein 
enges  Thal,  tief  unten  die  Dranse,  über  Brocard  und  ValLette 
nach  (IV4  St.)  Bovernier.  Die  Dranse  strömt  in  einer  engen 
Schlucht,  gewaltige  Blöcke  hemmen  ihren  Lauf,  besonders  bei  der 
(7-2  St.)  Gallerle  Monaye  (720  m.),  einem  64  m.  1.  in  den  Felsen 
gesprengten  Tunnel.  Ein  gewaltiger  Felssturz  fand  hier 
1818  statt,  veranlasst  durch  einen  See-Durchbruch  im  Yal  de 
Bagne,  das  sich  weiter  oben  ö.   abzweist.     Vergl.  S.  207. 

Es  hatten  sich  nämlich  von  dem  Glacier  de  Ge'troz,  einem  der 
das  Thal  abschliessenden  Gletscher,  grosse  Blöcke  losgelöst,  die  den  Lauf 
desimVal  de  Bagne  fliessenden  östl.  Armes  der  Dranse  hemmten,  wo- 
raus ein  See  entstand, 878m.  l.,211  m.br.,  58m.  tief,  derplötzlich  in  das  Thal 
sich  ergoss  und  die  grössten  Verwüstungen  anrichtete.  Bovernier  wurde 
durch  einen  vorspringenden  Felsen  gerettet.  Im  Jahr  1595  hatte  ein  ähn- 
liches Ereigniss  statt,  wie  in  Seb.  Münsters  Cosuwgraphei  (Basel  1598)  S.  502 
zu  lesen  ist.     Belohnender  Ausflug   in  das    Yal  de  Bagne,  s.  R.  59. 

Bei  (V2  St.)  Sembrancher  (794  m.)  (Wirthth.;  Maulthiere 
und  Führer  auf  die  Pierre  a  voir,  S.  207,  5  fr.)  vereinigen 
sich  die  beiden  Bäche ,  welche  die  Dranse  bilden ,  der  eine  aus 
dem  Val  de  Bagne,  der  andere  aus  dem  Yal  d'Entremont  vom 
8t.  Bernhard  kommend.  Auf  einem  Hügel  die  Trümmer  eines 
Schlosses ,  welches  im  J.  1444  gross  genug  gewesen  sein  soll, 
den  Kaiser  Sigismund  mit  800  (?)  Edelleuten  aufzunehmen.  Der 
Mont  Catogne  (2581  m.)  erhebt  sich  s.w.   über  Sembranchier. 

(IV2  St.J  Orsieres  (962  m.)  (*H6tel  des  Alpes,  nicht  theuer), 
an    der    Mündung    des  Ferret-  in  das  Entremont- Thal  (S.  235), 
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mit  einem  beinerkenswerthcn  sehr  alten  Thurm,  dem  von  St-Pierre 
(s.  unten)  ähnlich.  Die  Dranse  ist  in  ihrem  tiefen  Bett  selten 
sichtbar.  Die  Aussieht  oberhalb  des  Orts  ist  wohl  die  male- 
rischste des  ganzen  Weges,  im  Hintergrund  stets  die  Schnee- 
pyramide  des  Moni  Velan  (s.  unten).  Weite  Fruchtfelder  bedecken 
das  wellenförmig  bis  zur  Dranse  sich  herabsenkende  Erdreich; 
grossartig  wird  die   Gegend  erst  im  Wald  von  St-Pierre. 

(I3  4  St.)  Liddes  (1398  m.)  (HStd  d'Anyleterre:  Union,  Bauern- 
wirthshäuser  mit  Hotelpreisen)  ist  ein  grösseres  Dorf.  Einsp. 
nach  Martigny  10  fr.,  Maulthier  zum  Hospiz  5  fr.  Die  neue 
Strasse  nach  St-Pierre  zieht  sich  in  Windungen  am  Bergabhang 
hin,  die  alte  kürzt  für  den  Fussgänger  ab.  Die  Stangengerüste 
dienen  zum  Dörren  des   Getreides. 

(I1  4  St.)  St-Pierre-Mont-Joux  [1626  m.j  (Cheval  Blanc:   I 
beide  sehr  einfach;   A«  dejeuner  de  Napoleon,  erträglich  aber  nicht 
billig),    unreinliches    Dorf    mit    bemerkenswerthei    alter   Kirche, 
um    1010    aufgeführt.      Neben    dem    Thurm    auf   der    Mauer    ein 
römischer  Meilenstein. 

Von  St.  Pierre  belohnender  Ausflug  in  das  2tyg  St.  lange  Valsorey- 
Thal,  durch  welches  am  r.  Ufer  der  Dranse  de  Vaisor-ey  ein  gutgebahnter 
Weg  fuhrt.  Etwas  oberhalb  der  Einmündung  in  das  Val  dEntremont 
bildet  der  Fluss  einen  schönen  Fall.  In  2  Sr.  erreicht  man  die  Chalets  de 
Valsorey,  in  grossartiger  Umgebung.  Den  Hintergrund-  bildet  der  Glacier 
de  Yalsorey  mit  den  ihm  zuströmenden  Gletschern  (1  -  .  vom  Grand- 

Combin  ausgebend,  und  (r.)  du  Tzeudet,  Schöne  Ansicht  des  blendend 
weissen  Mont- Velan  und  der  gezackten  Felsmauer  der  Aiguilles  de  Vali 
In  der  Sennhütte  Nachtquartier  für  diejenigen,  welche  über  den  Col  de  la 
Mensen-  Blanche  oder  über  den  Col  de  Sonadon  in  das  Val  de  Bagne  iR.  59 1 
oder  über  die  Aiguilles  de  Valsorey  in  das  Val  Ollomont  (S.  243)  oder 
endlich  auf  den  Grand-Combin  iS.  239)  steigen  wollen. 

Jenseit  St-Pierre  überschreitet  man  eine  tiefe  Schlucht,  schöner 
Wasserfall,  links  oberhalb  der  Brücke.  Der  Weg  war  früher  so  steil 
and  schlecht  gangbar,  dass  gerade  hier  Bonaparte  vom  15.  bis 
21.  Mai  1800  bei  seinem  denkwürdigen  Zugs  mit  30,000  Mann 
über  diese  Alpen  die  grössten  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hatte. 
Die  Geschützrohre  wurden  auf  Kufen  von  Soldaten,  die  für  jedes 
Geschütz  1200  fr.  erhielten,  über  den  Schnee  bis  zur  Passhöhe  ge- 
bracht. Es  ist  fast  unglaublich,  mit  welcher  kühnen  Ausdauer  der 
Heereszug  durchgeführt  wurde. 

Die  neue  in  den  Felsen  gehauene  Strasse  vermeidet  die  steilen 
Stellen  des  alten  We^es.  Sie  führt  durch  den  Wald  von  St-Pierre 
und  das  Defile  de  Charrcirc.      «Teerend  schön,  einzelne  Wasserfälle. 

Die  (l1/-*  St.)  Cantine  de  Proz  ist  ein  einsames  Whs.  (billig) 
am  Anfang  des  Plan  de  Proz  (lTSSm.),  der  obersten  grünen  Thal- 
stufe. Einsp.  nach  Liddes  oder  Martigny.  Maulthier  zum  Hospiz 
oder  nach  St-Remy  hier  zu  haben.  Der  Fahrweg  hört  hier  auf. 
Kinisre  Gletscher,  besonders  der  Glacier  de  Menouve,  reichen  1.  bis 
an  den  hohen  Thalrand. 

Im  Hintergrund  die  schneebedeckte  Pyramide  des  östl.  vom  Grossen 
St.  Eernhard    gelegenen  Mont  Velan  (.3767  in),     Aussicht    sehr   grossartig. 
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Beste  Ausgangsstatiou  ist  die  Cantine  de  Proz  (S.  238),  von  hier  bis  zum 
Gipfel  6  St.  Steigens,  zwei  Führer  nöthig,  jeder  20  fr.  ,  Daniel  und 
Emmanuel  Balley  zu  St-Pierre  und  Seraphin  Donat  in  der  Cantine  de  Proz 
zu  empfehlen.  Auch  der  Grand  Gombin  öder  Grajt'eneire  (4319  m.),  der 
n.ö.  Nachbar  des  Hont  Velan,  wurde  1S61  zuerst  bestiegen. 

Der  Saumpfad  führt  über  die  20  Min.  langen  Matten  des  Plan 
de  Proz,  steigt  einen  wilden  Engpass  (defile  de  Marenyo,  1924  m.) 
hinan;  erreicht  (l1/*  St.)  zwei  Steinhütten,  die  eine  Zufluchtsort 
für  Vieh,  die  andere  die  alte  Morgue,  in  welcher  früher  die  Leichen 
Verunglückter  aufbewahrt  wurden,  jetzt  Knochenhaus ;  überschrei- 
tet auf  der  Nudri-Briicke  (2236  m.)  die  J franse  und  gelangt,  stets  an 
der  w.  Bergwand  entlang,  durch  das  kahle  Todtenthul  zum  (l1  4  St.) 
Hospiz.  Das  eiserne  Kreuz  am  Wege,  20  Min.  vom  Hospiz,  ist 
zum  Andenken  an  den  im  Nov.  1845  hier  verunglückten  Pater 
Franz  Cart  errichtet. 

Das  auf  der  Pass-Höhe  gelegene  Kloster,  das  Hospice  St- 
Bernard  (2743  m.),  besteht  aus  zwei  grösseren  Gebäuden,  das 
eine  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Zimmern,  durch  Holzwände 
geschieden,  zur  Aufnahme  von  Reisenden,  das  kleinere  (Hotel 
St-Louis),  Zufluchtsort  im  Fall  einer  Feuersbrunst,  für  ärmere 
Reisende  und  als  Vorrathshaus.  Eine  Glocke  in  der  Vorhalle  ruft 
einen  der  Chorherren,  der  den  ankommenden  Fremdling  in  franz. 
Sprache  (deutsch  ist  unbekannt)  willkommen  heisst,  ihm  ein 
Zimmer  anweiset  und  für  Speise  und  Trank  sorgt.  Ist  es  kurz 
vor  dem  Mittags-  oder  Abendtisch  ( 12  od.  6  U.),  so  findet  man 
an  der  Tafel  der  geistl.  Herren  selbst,  meist  unterrichteter  Männer, 
seinen  Platz.  Obdach  und  Bewirthung  (Freitair  und  Samstag  nur 
FasterK-peisej  sind  zwar  frei,  ein  wohlhabender  Reisender  wird  aber 
mindestens  den  Betrag  in  den  Armenstock  legen,  den  er  im  Wirths- 
haus  hätte  zahlen  müssen. 

Der  h.  Bernhard  von  Menthon  (S.  215)  gründete  im  J.  962  das  Kloster. 
Seinen  Bewohnern,  10  bis  lo  Augustiner-Chorherren  mit  7  Knechten  (ma- 
roniers), liegt  die  Verpflichtung  ob,  Reisende  unentgeltlich  aufzunehmen 
und  zu  verpflegen,  und  während  der  Schneezeit,  die  hier  fast  neun  Monate 
dauert,  auf  den  Wegen  nach  Hulfsbedürftigen  umher  zu  spähen.  Es  wer- 
den zu  diesem  Zweck  sehr  grosse  Hunde  vom  feinsten  Geruch  gehalten, 
welche  die  Knechte  auf  ihren  Spähwegen  begleiten.  Von  der  alten  Race  sind 
keine  Hunde  mehr  vorhanden.    Der  Ersatz  ist  aus  Leonberg  in  Württemberg. 

Das  Kloster  auf  dem  St.  Bernhard  ist  Mutterhaus  für  die  aus  etwa 
40  Gliedern  bestehende  Congregation.  Einige  der  Chorherren  besorgen  das 
Hospiz  auf  dem  Simplon  (S.  260),  andere  sind  in  der  Seelsorge  beschäftigt. 
Kranke  und  Greise  haben  zu  Martigny  ein  Asyl  (vgl.  S.  206).  Es  ist  die 
höchste  menschliche  Winterwohnung  in  den  Alpen.  Humboldt  sagt  im 
Kosmos,  dass  die  mittlere  Jahres-Temperatur  des  St.  Bernhard  -  Klosters 
(45  Gr.  nördl.  Breite)  von  — 0,790  Reaum.  (nämlich  im  Winter — 7,60,  im 
Frühling  — 3,10,  im  Sommer  4-7,20,  im  Herbst  0,10),  sich  in  der  Ebene  erst 
bei  einer  Breite  von  75  Gr.  (Süd-Cap  von  Spitzbergen)  wiederfinden  wurde. 
Wie  beim  St.  Gotthard  (S.  S2)  führt  der  ganze  Gebirgsstock  den  Namen 
des  h.  Bernhard,  nicht  ein  einzelner  Berg. 

Während  der  ital. Feldzüge  1798,  1799,  1SO0,  überschritten  mehrere 
100,000  Soldaten,  theils  Franzosen,  theils  Oesterreicher,  diesen  Gebirgspass. 
Im  J.  1799  umgingen  die  Oesterreicher  das  Hospiz,  die  Franzosen  indess 
blieben  nach  blutigen  Gefechten  Meister  des  Passes  und  hielten  während 
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eine?   ganzen  Jahre?  ein*3  Besatzung  von   180 Mann  im  Kloster.  Bnnaparte'a 

Uebergang  ist  S.  238  schon  gedacht.  Als  geschichtliche  Thatsache  steht 
fest,  dass  100  .T.  v.  <  hr.  schon  die  Römer  diesen  ftebirgspass  benutzten. 
Seit  Gründung  der  Gohmia  Amgutia  praetoria (des  heutigen  Aosta, 36t. Chr.) 

wurde  er  immer  häufiger  gebraucht.  Caecina  (69  n.  Chr.)  mit  seinen  Le- 
eionen und  den  gall.und  germanischen  Hülfstruppen  wählte  diesen  Weg, 
um  den  festen  Städten  des  cisalpin.  Galliens.  Mailand.  Novara  u.  a..  welche 
sich  für  Vitellius  bereits  erklärt  hatten,  gegen  Otho  rasch  zu  Hülfe  zu  eilen. 
Konstantin  der  Jüngere  liess  339  die  Strasse  ausbessern.  Kriegszüge  der 
I.nngobarden  überschritten  den  Pass  um  das  Jahr  517,  ein  Heer  Carls  d.  Gr. 
unter  seinem  Oheim  Bernhard  i73,  eine  Abtheilung  des  deutschen  Heeres 
des  Hohenstaufen  Friedr.  Barbarossa  unter  Berthold  von  Zähringen  1166  u.a. 
Das  Kloster  war  im  Mittelalter  sehr  reich,  seine  menschen- 
freundliche Bestimmung  verschaffte  ihm  mancherlei  Spenden  und 
Stiftungen  und  mächtige  Gönner  und  Schützer,  besonders  unter 
den  Deutschen  Kaisern.  Im  Lauf  der  Jahre  ist  indess  von  dem 
Reichthum  viel  geschwunden,  die  30  bis  40,000  fr.  Unterhaltungs- 
kosten werden  durch  Dnterstfitznngsgeldei  der  franz.  und  Italien. 
Regierang,  durch  milde  Gaben,  welche  in  der  Schweiz  jährlich 
gesammelt  werden,  sehr  wenig  durch  Geschenke  von  Reisenden, 
beschafft  In  den  letzten  Jahren  haben  16  bis  20,000  Reisende  jähr- 
lich hier  Herberge  gefunden,  von  welchen  kaum  2000  etwas  be- 
zahlt haben  und  zwar  im  Durchschnitt  nur  die  Hälfte  einer 
massigen  Wirthshaustaxe.  Die  Verwaltungskosten  steigen  aber.  Die 
Lebensmittel  müssen  meist  von  Aosta  hierher  geschafft  werden. 
Die  Zuführung  des  Brennholzes  aus  dem  4  St.  entfernten  Ferret- 
Thal  (S.  235  J  beschäftigt  von  Juli  bis  September  tägl.  an  20  Pferde. 
Das  jetzise  stattliche  Gebäude  ist  Mitte  des  16.  Jahrh.,  die 
Kirche  um  1680  erbaut.  Die  grossen  Zimmer  sind  auch  im  Som- 
mer gewöhnlich  geheizt.  Im  untern  Stock  sind  die  Ställe  und 
Magazine,  im  mittlem  Küche.  Speisesaal  und  Schlafstellen  für 
Arme,  im  obern  die  Zellen  für  die  Chorherren  und  70  bis  80 
Retten  für  andere  Reisende.  Im  Speisesaal  Kupferstiche  und  Zeich- 
nungen, welche  dankbare  Reisende  verehrten.  Das  anstossende 
kleine  Zimmer  enthält  Alterthümer  aus  der  Umgegend,  Statuetten, 
Bruchstücke  eherner  Votivtafeln,  dem  Jupiter  Poeninus  meist  für 
glückliche  Rettung  aus  Gefahren  geopfert,  alte  und  neue  Münzen, 
Bildnisse  hoher  Personen  u.  A.,  in  einem  andern  höher  gelegenen 
physiealisehe  Instrumente  und  kleine  naturgesch.  Sammlungen.  Die 
Fremdenbücher  enthalten  manche  merkwürdige  Namen.  Das  von 
Napoleon  I.  dem  General  Desaix  errichtete  Denkmal  ( ,,a  Desaix 
mort  n  In  batailte  de  Marengo")  in  der  Capelle  links,  ein  Relief, 
den  Tod  des  Generals  darstellend,  ist  1806  von  Moitte  gearbeitet. 
In  der  frühesten  Morgenstunde  ertönt  ein  Glockenspiel  mit  der 
Melodie  eines  Kirchenhymnus. 

Wenige  Schritte  vom  Hospiz  steht  ein  drittes  niedriges  Ge- 
bäude, die  Morgue,  wo  die  Leichen  der  Verunglückten,  wie  sie 
gefunden  wurden,  aufgestellt  sind.  Die  Luft  ist  hier  so  scharf 
u.  der  Verwesung  so  wenig  günstig,  dass  solche  Leichen  austrock- 
nen u.  Jahre  lang  hier  bleiben  können,  ohne  unkenntlich  zu  werden. 
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Der  Rückweg  nach  Martigny  kann  über  denCol  deFenetre  (27(X)m.) 
durch  das  nördl.  oder  Schweiz.  Ferret-Thal  CS.  235)  stattfinden,  welches 
mit  dem  Entremont-Thal  parallel  läuft  und  nur  unbedeutend  länger  ist. 
Auf  der  Chenaleüa  und  dem  Moni  Afort ,  beide  in  1—2  St.  vom  Hoepu 
aus  (mit  Führer)  zu  ersteigen,  prächtige  Aussicht  auf  den  Montblanc  und 
seine  Gletscher. 

Der  Weg  südl.  bergab  führt  am  See  vorbei,  zwischen  diesem 
und  dem  Plan  de  Jupiter,  auf  welchem  ein  Tempel  des  Jupiter 
opümus  maximm  Poeninus  (S.  240)  stand,  daher  die  Namen  Man» 
Jovis  der  Römer,  Monte  Jove  der  Italiener,  Mord  Joux  der  Anwohner, 
und  die  deutsche  Benennung  Penninische  oder  Poeninisrhe  Alpen. 
Am  Ende  des  160  m.  langen  Sees  ist  die  Grenzsäule  zwischen 
der  Schweiz  und  Italien.  Bald  öffnet  sich  unten  ein  grüner 
"Weideplatz,  die  Yarherie,  auf  welcher  das  Vieh  des  Hospizes 
grast,  mit  einigen  Sennhütten  und  der  Cantine,  dem  Wegewärter- 
haus.  Ueber  dem  Col  de  Fenetre  ('2700  m.,  s.  oben)  tritt  w.  der  Pam 
de  Sucre  (2897  m. )  besonders  hervor,  in  der  Form,  die  ihm  den  Namen 
gab  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Mont  Velan  |  S.  238)  ,  den 
die  Waadtländer  auch  Pam  de  Sucre  nennen).  Links  am  "Wege 
ein  Denkstein,  dem  1858  hier  verunglückten  ital.  Deputirten 
Martinet  aus  Aosta  errichtet.  Der  Weg  bleibt  stets  an  der  ö. 
Bergwand  und  senkt  sich  allmählich  nach  St-Pemy. 

Von  St-Remy  zum  Hospiz  hält  man  sich  r.  am  Bergabhang.  Bei 
der  oben  genannten  Cantine,  die  man  nach  etwa  13(  4  St.  erreicht,  kann 
man  gerade  aus  r.  auf  den  Bergsatiel  losgehen.  Der  höchste  Punkt  des 
Joches  ist  durch  eine  Stange  auf  einem  Felsen  bezeichnet.  Kaum  ist 
man  um  die  Ecke,  so  liegt  der  See  und  am  obern  Ende  desselben  das 
stattliche  Kloster  vor.  Zum  Hinaufsteigen  gebraucht  man  21  4  St..  Führer 
(1  V2  fr)  unnöthig. 

(1  St.)  St-Remy,  ein  kleines  Dorf,  welches  die  enge  Schlucht 
ganz  ausfüllt,  ist  Sitz  (rechts  das  erste  Haus)  der  italien.  Zoll- 
und  Passbehörden.  Das  erste  Haus  links  ist  Wirthshaus,  Hotel 
des  Alpes  Pennines,  leidlich,  Z.  2,  F.  l1^  fr.;  Einsp.  nach  Aosta 
1  Person  10,  2  Pers.  12,  3  Pers.  15  fr.  (3  St.  Fahrzeit);  Maul- 
thier  zum  Hospiz  3,  nach  Liddes  10  fr.;  Führer  zum  Hospiz  l1  2  fr- 

Von  St-Remy  nach  Courmayeur.  Der  Weg,  welcher  ausser- 
halb des  Ortes  den  Bach  überschreitet,  führt  an  der  westl.  Thalwand 
über  den  Col  de  Serena  (2252  m.)  in  9  bis  10  St.  nach  Courmayeur  (S.  234), 
der  kürzeste  Weg  dahin  vom  St.  Bernhard,  aber  nicht  sehr  lohnend. 

Von  St-Remy  an  gute  Fahrstrasse,  allmählich  bergab.  Fleissiger 
Anbau  beider  Thalseiten  beginnt  bei  (3/4  St.)  St-Oyen  und  wird 
bei  (20  Min.)  Etroubles  reicher. 

Die  Strasse  überschreitet  hier  den  Buttier  und  tritt  bald  darauf 
in  ein  breites  Thal,  wo  tief  unten  der  Buttier  Messt.  Das  ein- 
zelne Wirthshaus  am  Bergrand,  (1  St.)  La  Cime  genannt,  gewährt 
nur  dürftiges  Unterkommen;  vortreffliches  Röhrenbrunnenwasser 
V2  St.  weiter  bei  2  einzelnen  Häusern.  Der  Engpass  bei  (3/4  St.) 
Gignod  (731  m.)  war  durch  einen  von  den  Römern  erbauten  noch 
vorhandenen  viereckigen  Thurm  vertheidigt.  Die  Gegend  belebt 
sich,    die  Dörfer  werden    malerischer,    der    südl.  Alpencharakter 
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tritt  mehr  hervor.  Links  öffnet  sicti  das  Valpellina -Thal,  durch 
welches  ein  Weg  über  den  Col  6Ve  Colon  (Gletscher-Pass)  in-  Val 
d'He'rens  fahrt,  s.  8.  247.  Nhss-  und  Kastanienbäume ,  Mais 
und  Reben  breiten  sich  ans.  Gebirgsbäehe  rauschen  rechts  und 
links,  immer  neue  Schneekuppen  tauchen  auf.  Jenseit  (!  2  St.  j 
Signaye ,  wo  die  unabsehbaren  Rebenfelder  von  (3/4  St.)  Aosta 
beginnen,  erscheint  1.  der  Monte  Rosa.  r.  der  Montblanc.  Diese 
Aussicht  und  die  auf  das  stattliche  Aosta  und  das  reiche  Thal. 
bildet  den  belohnendsten  Abschluss  der  Wanderung. 

Aosta  (598  m.).  deutsch  Osten  (*Hötel  du  Montblanc  vor  der 
Stadt  an  der  Strasse  nach  Courmayeur.  Z.2,  F.  ll/2l  M.SU  2,B. 1  fr.,  der  Wirth 
Jean  Tairrat  hält  auch  Gespann:  Cou  rönne,  Z.  2,  F.  h/g  fr.,  am  Markt) 
die  Civitas  Auuusta  oder  Auousta  Praetoria  der  Römer,  jetzt 
Hauptort  (7760  Einw.J  der  italien.  Provinz  gl.  Namens,  lieüt 
am  EinÖuss  des  Buttier  in  die  Doire  (Dora  Bultea,  s.  S.  234j. 
Die  noch  vorhandenen  Alterthümer  beweisen  die  Wichtigkeit  der 
Stadt  zur  Römerzeit:  die  Stadtmauern  mit  festen  Thürmen;  das 
doppelte  südl.  Festung sfftor,  der  Trierer  Porta  Nigra  im  Kleinen 
ähnlich;  nahe  dabei  der  schöne  Brückenbogen,  zur  Hälfte  im  Boden 
ver<terkt;    der    prachtvolle    Triut  aus    gewaltigen    Werk- 

stücken mit  10  korintb.  Halbsäulen,  Trümmer  einer  BasiUca,  u.  s.  w. 
Die  moderne  CatKcdraU  bat  ein  eigenthüruliches  Portal,  Fresken, 
oben  das  Abendmahl  in  Terracotta,  bunt  bemalt.  Bei  der  ürsus- 
kirche  (St-Ours)  ein  Kreuzgang  mit  interessanten  frühromani- 
si  h^ii  Marmorsäulen.  Auf  dem  grossen  Markt  (Piazza  Carlo  Alberto) 
ein    ansehnliches  neues   Rathhaus. 

Südl.  von  Ao.=  ta  erhebt  sich  die  Becca  di  Nona  (31G5  m.),  mit  um- 
fassender Aussicht  auf  die  Alpen.  Ein  neuerdings  angelegter  Saumpfad 
fiihrt  bis  zum  Gipfel:  auf  -  3  der  Höhe  ein  kl.  YVhs. 

Von  Aosta  nach  Courmayeur  und  um  den  Montblanc  nach  Chamounu 
s.  R.  57:  über  das  Matterjoch  nach  Zermatt  und  weiter  nach  Vispqch  im  Rhone- 
thal s.  R.  tiö:  nach  Turin  s.  in  BaJeker's  Ober- Italien.  Einsp.  nach  St-Remy  15, 
nach  Chätillon  12,  nach  Courmayeur  20  fr. 

Der  kürzeste  Weg  von  Aos'ta  nach  Zermatt  (S.  273)  ist  durch  das 
Val  Pellina  und  über  den  Co!  de  Vatpeliine.  Grossartige  Gletscherwanderung, 
aber  nur  von  geübten  Wanderern  in  Begleitung  guter  Führer  ausführbar. 
Von  Aosta  bis  zu  den  Sennhütten  von  Prerayen  (S.  248)  9  St. ,  von  da  bis 
Zermatt  je   nach  dem  Zustande    des    Schnees  und    der  Gletscher  12—14  St. 

59.    Von  Martigny  nach  Manvoisin  (Val   de  Bagne) 
und  über  den  Col  de  Fenetre  nach  Aosta. 

Vergl.  Karte  S.  238. 
Von  Martigny  bis  Manvoisin  83/4  St.  (Sembrancher  2" '4 ,  Chables  ll/2l 
Champsec  1,  Luurtier  l/g,  Mauvoisin  3  St.).  Bis  Chables  gute  Fahrstrasse, 
dann  bis  Champsec  kaum  leidlicher  Fahrweg,  von  Champsec  aufwärts  nur 
Saumpfad.  —  Wer  über  den  Col  de  Fenetre  nach  Aosta  will,  über- 
nachtet im  Hotel  du  Gie'troz  oder  lieber  in  der  Alp  Chermontane 
(s.  unten),  3  9t.  von  Manvoisin.  Von  Chermontane  zur  Passhöhe  2J  _.. 
Valpellina  4,  Aosta  3'  _.  St:  —  Von  CbermonUae  über  den  Col  de  Fenetre 
(gefahrlos)  nur  mit  Führer  (.20-  25  fr.,  Justin,  Benjamin  und  iforii.:  Felley 
in  f.tiurtier,  empfeblenswerth),  der  in  Chables  oder  Luurtier  zu  engagiren 
i-t       Von   Valpellina    nach  Aosta  guter  Fahrweg. 
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Von  Martigny  nach  Sembrancher  s.  S.  237.  Ueberschwem- 
mungen  im  Val  de  Bagne  S.  237.  In  Sembrancher  zweigt  sich 
die  Strasse  in's  Val  de  Bagne  links  ab  nnd  fühlt  gleich  hinter 
dem  Ort  über  die  Dranse.  Das  Thal  ist  in  seinem  vordem  Theil 
gut  angebaut.  Chables  (Hotel  Perrodin)  ist  malerisch  gelegen. 
Im  Hintergrund  die  schneebedeckte  Ruinette,  1.  Mont  Pleureur 
(3706  m.)  und  der  Glacier  de  Getroz. 

Von  Chables  nimmt  der  Fahrweg  eine  mehr  siidl.  Bichtuna:. 
Folgen  die  Orte  Prarayer ,  vorher  am  jenseitigen  Abhang  Mon- 
tagnier ,  Versegere,  Champsec  und  Lourtier.  Zwischen  Lourtier 
und  Mauvoisin  bildet  die  Dranse  mehrfach  ansehnliche  Fälle;  bei 
Oranges -Neuves,  3/4  St.  oberhalb  Lourtier  erhält  sie  einen  be- 
deutenden Zufluss  aus  dem  Glacier  de  Corbassiere.  Nach  weiteren 
3/4  St.  führt  ein  beschwerlicher  Pass  n.ö.  über  den  Col  du  l  ret 
und  den  Glacier  des  Ecoulaies  in  das  Val  d'Heremence  (S.  '240). 
Hoch  über  der  1828  erbauten  steinernen  Brücke  Pont  de  Mauvoisin, 
dem  Glacier  de  Ge'troz  gegenüber  das  neue  Hotel  du  Giäroz  (einfach), 
2100  m.,  in    grossartiger  Umgebung. 

Hinter  Mauvoisin  durchschneidet  der  Saumpfad  das  Bett  des 
S.  23,'  erwähnten  See's.  Bald  zeigt  sich  der  Glacier  dt  Hreney, 
r.  der  Glacier  du  Mont  Durand,  beide  zur  Thalsohle  herabstei- 
gend, zu  Zeiten  sie  auch  überschreitend.  Der  schönste  und  mäch- 
tigste Gletscher  des  Thals  ist  der  Glacier  d  Hautemma  oder  de  Cher- 
montane, an  dessen  Fuss  die  Chalets  de  Chermontane  [2230  m.), 
mit  bedeutender  Sennerei.  Alpenkost,  auch  Wein,  und  Nacht- 
lager auf  Matratzen.  Den  Hintergrund  des  Thals  umgeben  von 
W.  nach  O.  Tour  de  Boussine,  Gr.  Combin,  Mont  Avril,  Mont 
Gele,  Trouma  de  Boucs  nnd  Piz  Hautemma. 

Von  den  Chalets  de  Chermontane  fuhrt  westl.  ein  Gletscherpass,  der 
Col  de  Sonadon  ,  über  den  Glacier  du  Moni  Durand  und  Glacier  <le  Sonadon 
an  der  südl.  Wand  das  Grand  Combin  in  das  Val<<,rey-Thal  und  in  diesem 
hinab  nach  Bourg  St -Pierre  (s.  S.  238).  —  Südlich  ausser  dem  Od  de 
Fenetre  (s.  unten)  der  Col  de  Crete  seche. ,  über  das  untere  Ende  des 
Glacier  d'Hautemma  und  den  '•'tarier  de  Crite  siehe  in  das  Valpellina-Thal 
(S.  '242).  —  Von  Chermontane  über  den  Col  de  Chermontane  und  Glacier 
de  Piece,  oder  den  Col  du  Mont-Kouge  und  Pas  de  Chevres  nach  Evolena 
im  Val  d'Herens  (s.  S.  247). 

Von  Chermontane  zur  Passhöhe  des  Col  de  Fenetre  (2786  m.) 
gefahrlose  und  wenig  beschwerliche  Wanderung  anfangs  neben, 
dann  über  den  Glacier  de  Fenttre.  Schöner  Blick  in  d 
d'Ollomont.  Der  siidl.  Abhang  ist  nur  kurz  vor  den  (halets  de 
Porchery  etwas  steil,  aber  der  Weg  hinab  ermüdend.  Ein 
Saumpfad  führt  weiter  über  Les  Yeaux  und  Ollomont  nach  14  St.) 
Valpelline  (Whs.  beim  Bäcker).  Von  hier  gute  Fahrstrasse  nach 
(31  ,  St.)  Aosta  s.  S.  242. 
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60.     Von  Bex  nach  Sion.     Col  de  Cheville. 

Tergl.  Karte  zu  Route  86. 
12  St.  Von  Bex  nach  Grion  21/2  St.  Fahrweg,  weiter  Saumpfad.  Führer 
bis  Avent  (S.  245)  angenehm  ,  im  Xothfall  auch  in  den  Hütten  von 
Anzendas  noch  zu  finden.  Weg  an  einzelnen  Stellen  nicht  besonders. 
Pferd  20  fr. 
Der  Weg  über  den  Col  de  C  h  e  v  ill  e  schneidet  den  rechten  Winkel 
ab,  welchen  das  Rhonethal  bei  Martigny  bildet  (vgl.  S.  206  u.  254).  Der  ganze 
Weg  ist,  besonders  auf  Walliser  (der  Süd-)  Seite,  eine  fast  ununterbro- 
chene Folge  wilder  Felslandschalten,  und  gegen  das  Ende  der  Wande- 
rung der  umfassende  Blick  auf  das  Rhonethal  vortrefflich.  Rathsam  ist, 
die  ermüdend  lange  Dauer  des  Marsches  durch  Uebernaehten  in  Grion 
um  21,2  St.  abzukürzen. 

Eine  neue  Strasse  führt  stets  bergan  in  Windungen  von  Bex 
nach  Grion,  die  man,  dem  alten  Weg  folgend,  bedeutend  kürzen 
kann.  Schöne  Aussicht  auf  die  grossen  Schneefelder  der  Dent 
du  Midi,  auf  der  letzten  Strecke  hübscher  Blick  r.  in's  Thal  auf 
das  Dorf  Frenitre  und  die  kleinen  Fälle  eines  hier  in  den  Averxeon 
sich  ergiessenden   Gletscherwassers. 

Grion  (1131  m.),  ansehnliches  Dorf  (^Pension  bei  Mad.  Sauzet). 
Führer  von  Grion  bis  Sion  verlangen   12  fr. 

Von  Grion  über  den  Pas  de  laCroix  nach  dem  Hotel  des  Diablerets 
im  Ümmntthal  (s.  S.  158). 

Bei  dem  (10  Min.)  letzten  Haus  des  Dorfs  nicht  1.,  sondern  r. 
Man  hat  die  vier  Hörner  der  Diablerets  vor  sich  und  folgt  ihrem 
steilen  Süd-Abhang  im  Thal  des  Avencon,  den  der  Weg  einige 
Mal  überschreitet.  Rechts  die  Argentine  (s.  unten),  ganz  r.  der 
Schneegipfel  des  Grand- Moveran.  In  der  Nähe  der  (1  St.)  Senn- 
hütten von  Serniemin  (1285  m.)  die  Villa  des  Waadtländer  Dich- 
ters Juste  Olivier.  Auf  kurzer  Strecke  durch  Fichtenwald  an  der 
steilen  langen  in  der  Sonne  wie  Silber  glänzenden  Kalkfelswand 
der  Argentine  (2419  m.)  hin.  (V2  St.)  Sennhütten  von  Sotalex 
(1462  m.),  auf  der  zweiten  Thalstufe.  Nun  im  Hintergrund  des 
Thals  links  auf  Zickzackweg  über  Geröll  in  die  Höhe,  dann  rechts 
den  Sattel  (Poraretaz)  hinan,  der  den  w.  Ausläufer  der  Diable- 
rets und  die  Argentine  verbindet. 

Die  Sennhütten  von  (1  St.)  Anzendas  (1898  m.),  wo  Alpen- 
kost,  sind  bergan  3  St.  von  Grion,  6^/2  von  Bex  (bergab  4), 
bergab  6V2  St.  von  Sion  (bergan  8).  Der  Glacier  de  Paneyrossaz. 
von  der  südl.  gelegenen  Tete  du  Gros- Jean  auslaufend ,  ragt  bis 
in  die  Nähe  der  Alp.  Nördlich  steigen  die  steilen  zerrissenen 
Kalkfelswände  und  Hörner  der  Diablerets  (3253  m.)  auf.  Man 
durchschreitet  die  Alp  in  östlicher  Richtung,  am  Ende  etwas 
re.hts,  und  erreicht  in  3/4  St.  den  Col  de  Cheville  (2139  m.),  der 
hier  die  Waadt  vom  Wallis  scheidet.  In  der  Ferne  die  Kette  der 
\\  alliser  Alpen,  weit  überragt  vom  Weisshorn.  Nun  1.  um  den 
Berg,  wo  eine  Mauer  mit  Gatter  die  Walliser  Grenze  bezeichnet, 
dann  steil  den  Pas  de  Cheville  (2037  m.)  hinab,  über  Geröll,  an 
einem  (20  M.)  Wasserfall  vorbei,  zu  den  (10  M.)  Chalets  de  Cheville; 
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hier  den  Bach  überschreiten  und  r.  am  Bergabhange  weiter,  zu- 
letzt in  Windungen  bergab,  an  einigen  Sennhütten  vorbei  zu  dem 
in  einem  düstern  Felskessel  gelegenen  (30  Min.)  Lac  de  Derborence 
(1437  m.),  den  man  südl.  umgeht. 

Ein  wildes  Felsenmeer  voll  grosser  Blöcke  und  Geröll,  von  der  Lizerne 
durchrauscht,  Trümmer  zweier  Bergstürze,  umgibt  den  See.  Der 
Mund  des  Volkes  verlegt  hierher  den  Vorhof  der  Hölle.  Das  Gebirge 
besteht  aus  zerrissenen  und  tief  eingeschnittenen  Kalkfelsschichten.  Die 
niedrigem  Bettungen  sind  weich  und  lassen  das  Wasser,  welches  aus 
den  grossen  nordöstl.  Gletschern  abflies.?t.  einsickern.  Dadurch  lösen 
sich  nach  und  nach  ganze  Lagen  ab  und  stürzen  in  die  Tiefe.  Solche 
Ereignisse,  von  unterirdischem  Getöse  zuvor  verkündigt,  von  den  zer- 
störendsten  Folgen,  hatten  zuletzt  1714  und  1749  statt.  Der  letzte  Berg- 
sturz dämmte  die  Lizerne  ein  und  bildete  zwei  Seen,  die  lacs  de  Derborence , 
von  denen  einer  jedoch  nicht  mehr  vorhanden.  Drei  der  Felshörner  der 
Diablerets  sind  bereits  eingestürzt,  die  beiden  andern  erwarten  noch  ihr 
Schicksal.  Allenthalben  zeigen  sich  tiefe  Spalten,  und  selten  vergeht 
eine  Stunde,  wo  man  nicht  einzelne  Steine  fallen  hört  oder  sieht.  Hoch 
oben  hangen  die  Eiswände  des  grossen  Gletschers. 

45  Min.  weiter  Brücke  über  die  Lizerne,  dann  am  1.  U. 
derselben  weiter  an  den  Sennhütten  von  Besson  vorbei,  an  dem 
Bergabhang  hin,  der  von  Osten  steil  in  die  enge  Schlucht  abfällt, 
in  welcher  tief  unten  die  Lizerne  sich  durchdrängt.  Der  Weg,  an 
einer  Stelle,  le  Saut  du  Chien,  10  Min.  von  den  Sennhütten  von 
Besson  entfernt,  nur  1  m.  breit  und  nur  durch  Flechtwerk  an  den 
Fels  befestigt  und  in  diesen  eingehauen,  500  m.  über  der  Lizerne, 
hier  für  Schwindelige  vielleicht  unangenehm,  sonst  überall  gut 
und  gefahrlos,  zieht  sich  ziemlich  in  gleicher  Höhe  an  diesem 
bewaldeten  Abhang  hin  bis  zur  (l3/4  St.)  Chapelle  St -Bernard 
(1125  m.),  am  Ende  der  Lizerne-Schlucht,  wo  sich  plötzlich  eine 
weite  Aussicht  auf  das  Rhouethal  öffnet. 

Nun  1.  bergab  nach  (20  M.)  Avent,  Alpendorf  in  einem  Wald 
von  Obstbäumen  (ohne  Wirthshaus),  und  weiter  am  Abhang  nach 
(20  M.)  Erdes,  am  letzten  Haus  r.  bergab,  am  Kreuzweg  L,  im- 
mer in  der  Richtung  1.  nach  (25  M.)  St-Severin,  sauberes  Dorf 
mit  südlichem  Pflanzenwuchs,  zu  Conthey  gehörig,  einem  der  be- 
rühmtesten Weinorte  des  Rhonethals,  der  sich  bis  zur  (30  Min.) 
Brücke  über  die  Morge  ausdehnt.  Von  dem  alten  Schloss  von 
Conthey,  einst  Eigenthum  der  Freiherren  von  Thurn,  stehen  nur 
noch  Mauerreste.  Das  S.  255  genannte  Vetroz  (Einkehr  beim 
Pfarrer)  liegt  J/8  St.  w.  an  der  Landstrasse  im  Rhonethal,  etwa 
halbwegs  zwischen  Conthey  und  der  Eisenbahnstation  Ardon 
(S.  255). 

Bei  der  Morge-Brücke  erreicht  man  die  Landstrasse  im  Rhone- 
thal, und  von  hier  in  45  M.  Sion  (528  m.),  s.  S.  255.  Angenehmer 
als  auf  der  staubigen  Landstrasse  geht  man  von  St-Severin  über 
den  aussieht-  und  weinreichen  Hügel  von  Muraz. 
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61.    Die  südl.  Wallis-Thäler  zwischen  Sion  u.  Tortman 

(Val  d'Herens,  Val  d'Anniviers  und  Turtman-Thal). 
Vergl.  die  Kort.-,,  zu  den  Ramien  36,  58  u.  66. 

Die  staubige  Landstrasse  in  dem  breiten  schattenlosen  grossentheils 
sumpfigen  Rhonethal  (vgl.  S.  254)  ist  für  Fussgänger  kein  erquicklicher 
Boden.  Der  rüstige  Fusswanderer,  welcher  das  Rhonethal  bereits  kennt, 
und  vom  Genfer  See  kommend  nach  Zermatt  (R.  66)  will,  kann,  mit 
Vermeidung  jenes,  in  6  bis  7  Tagen  bei  der  nothigen  Ausdauer  von  Bex 
iS.  204)  auf  sehr  lohnenden  Wegen  (über  die  verschiedenen  Pässe  nur 
mit  Führen  nach  Zermatt  gelangen,  wobei  allerdings  anhaltend  günstige 
Witterang  vorausgesetzt  ist.  —  Die  Wandertage  vertheilen  sich  so:  von 
Bex  noch  Nachmittags  bis  (21  ••  St.j  Grion  (S.  244).  1.  Tag  über  den  Col 
de  Che'ville  nach  (9V-2  St.  i  Sion  (R.  60).  —  2.  Tag  durch  das  Val  d'Herens 
nach  löV-jSt.)  Evolena.  —  3.  Tag  über  den  dl  de  Torrent  nach 
St-Luc  irn  Val  d'Anniviers.  —  4.  Tag  auf  die  Bella  Tola  und  über  den 
Pas  du  Bceuf  nach  (8V2  St.)  Gruben  im  Turtman-Thal.  —  5.  Tag  über 
das  Zehntenhorn  nach  (8J  -  Si  Xiklaus  im  Nicolai-  (Zermatt-)  Thal. 
-  6.  Tag  zum  (8  St.)  Riffefhaus  oberhalb  Zermatt  (R.  65  u.  66).  —  Karte: 
Bl.    17.   18,  21  u.  22  der  Dufnur'schen  Karte. 

a.     Von  Sion   durch   das  Val  d'Herens   nach  Evolena   und   über  den  Col  de 

Torrent   in's  Val  d'Anniviers. 

Bis    Evolena  5  —  6    St.   guter   neu   angelegter  Fahrweg;    über   den    Col    de 

Torrent  mit  Fuhrer  11—12  St. 

Der  Weg  von  Sion  nach  Evolena  verlädt  hinter  der  Rhonebrücke 
(  495  m. )  die  Landstraße  und  führt  gerade  aus,  etwas  ansteigend 
an  La  Crtte  vorbei,  dann  an  dem  linken  Ufer  der  tief  unten 
brau.-enden  Borgne  nach  f45  M.)  Vex  (Whs.,  guter  Rothwein). 
Gegenüber  an  der  östL  Thalwand  die  Einsiedelei   Longeborgne. 

Bei  der  einzeln  stehenden  Kirche  vor  Vex  eröffnet  sich  zuerst 
die  Aussicht.  Im  Vordergrund  die  Dent  de  Visivir,  etwas  weiter 
erscheint  links  die  Dent  Blanche  und  daneben  die  Dent  d'Herens, 
die  man  von  nun  ab  stets  vor  sich  hat. 

Von  hier  eben  bis  zur  Mündung  des  Val  d'Heremence  fOrsiera- 
Thal),  wie  die  westl.  Abzweigung  des  Val  d'Herens  (deutsch 
Eringer  Thal)  genannt  wird,  aus  dessen  oberem  Ende  Gletscher- 
pässe  ÖstL  in  das  Val  d'Herens,  südwestl.  in  das  Val  de  Bagne 
fS.  243)  führen,  s.  unten.  Das  Val  d"He'rens,  wie  auch  das  be- 
nachbarte Val  d'Aimivir-rs  ( 'S.  249) ,  zeichnet  sich  durch  Wohl- 
habenheit aus.  Fast  jeder  Bauer  besitzt  1  bis  2  Maulthiere,  mit 
denen  sie  die  steilsten  Abhänge  ihrer  Berge  bebauen  und  Getreide 
;in   Stellen  erzielen,    wo  man  es  nicht    für  möglich  halten  sollte. 

Unser  Weg  bleibt  nach  Ueberschreitung  des  Val  d'Heremence 
in  der  östl.  Thalabzweigung,  dem  eigentlichen  Val  d'He'rens  (links 
merkwürdige  kleine  Erdpyramiden,  jede  mit  einem  platten  Stein 
bedeckt)  und  führt  über  Euseigne  (am  Brunnen  gerade  aus)  nach 
den  (2^2  St.)  Chalets  de  Brajean.  Hier  führt  eine  Brücke  auf  das 
rechte  Ufer  der  Borgne ;  nun  etwas  steil  bergan  bis  (1  St.)  zu  einer 
kleinen  Capelle,  welche  einen  angenehmen  Ruhepunkt  bietet.  Von 
hier  senkt  sich  der  Pfad  allmählich  abwärts  bis  (2  St.)  Evolena. 
Der  neue  Weg  vermeidet  diese  Steigung  ganz. 
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Evolena  (1373  m. )  (*ffitd  de  In  Dent-Blanche,  Z  V  ,.  F.  I  *  .,, 
B.  u.  L.  1  fr.,  am  südl.  Ausgang  des  Dorfs;  Hotel  du  Mont  Colon)\ 
Hauptort  des  Thals.  Auf  dem  Kirchhof  in  der  s.o.  Ecke  ruht  der 
1863  durch  MVirderhand  gefallene  hannöv.  Obergerichts-Rath  Quen- 
sell  aus  Hiklesheim. 

Führer  in  Evolena  fordern  mitunter  über  den  nachstehend  festgesetzten 
Tarif,  haben  sich  auch  noch  nicht  den  Ruf  der  Zermatter  u.  a.  erworben. 
Zum  Glacier  de  Ferpecle  oder  Glacier  de  Vouasson  3,  Couronne  de  Breona  5, 
Sasseneire  6,  Dents  de  Visivir  7,  Glacier  de  l"Arolla  5,  Cascade  des  Ignes  4, 
Aiguille  de  la  Za  6,  über  den  Col  de  Torrent  5,  bis  Vissoie  (unnötbig) 
10  fr.  —  Ueber  den  Col  de  Colon  nach  Bionaz  20,  Col  d'He'rens  n; 
matt  20,  Col  du  Mont  Rouge  nach  Chermnntane  18  fr.—  Ein  Träger  tägl.  5  fr. 

Ein  ganz  lohnender  Spaziergang  (hin  und  zurück  2  St.)  ist  zu 
den  Sennhütten  Forclaz ,  südl.  ron  Evolena,  von  wo  hübsche  Auf- 
sicht auf  den  Ferpecle  Gletscher ,  Pigne  d'Arolle  .  Dent  Blanche  et.' 

Pic  d'Arzinol  (3002  m. )  der  spitze  Berg  westl.  von  Evolena  wird  wegen 
seiner  schönen  Rundsicht,  besonders  nach  Süden,  gelobt;  4  8t.  hinauf 
(mit  Führer),    leidlicher  Weg. 

Das  Val  d'He'rens  gabelt  sich  1  Stunde  südl.  von  Evolena,  bei 
Haudlres  (1438  m.).  Der  s.o.  Arm.  welcher  den  Namen  des  Haupt- 
thals behält,  endet  2*/a  St  von  Evokna  in  dem  Glacier  de  Ferplcle. 

Der  Besuch  des  Glacier  de  Ferpecle  ist  lohnend,  aber  nich1 
ganz  unbeschwerlich,  Weg  wohl  auch  ohne  Führer  zu  finden.  Er  bleibt 
stets  am  r.  Ufer  der  Borgne  Ins  zur  (3  8t.)  Alp  flrieoCa  (wo  Erfrischungen), 
bester  Standpunkt.  Der  Mont  Mini  theilt  den  oberen  Theil  des  Gletschers 
in  zwei  Arme,  deren  westlicher  den  Namen  Gl.  du  Moni  Mini  trägt.  Gross- 
artige Umgebung. 

Der  andere  südl.  Arm  des  Tal  d'He'rens  heisst  Val  de  l'Arolla, 
und  ist  am  oberen  Ende  durch  den  Glacier  de  l Aroila  gescbJ 

Glacier  de  l'Arolla.  Bei  il  St)  Hauderes  is.  oben)  rechts  über 
die  Borgne  und  an  dem  1.  Ufer  des  Ausflusses  aus  dem  Gletscher  weiter 
hinauf.  "  1  St.  Capeile  St.  Barth.'lemy  und  kurz  nachher  rechts  Ca^ade  des 
l.ines,    die  hier  der  Ansfluss    ans  dem  Oku  bildet.      W/n  8t.   zu 

den  Chalets  de  l'Arolla  (bei  Jean  Anzelin  2  Betten.  Wein  und  Raffe), 
von  Arven  umgeben  in  herrlicher  Lage  Angesichts  des  imposanten  Moni 
Colon,  um  dessen  Fuss  sich  von  der  einen  Seite  der  Glacier  de  l'Arolla, 
von  der  andern  der  Glacier  de  Vtubez  windet,  welche,  in  jähem  Absturz 
hohe  Eiscascaden  bildend,  ihre  Massen  vereinigen. 

Besteigung  des  Sasseneire  s.  S.  248,  Von  der  mehr  südlich  gelegenen 
Couronne  de  Briona  ähnliehe  Aussicht  wie  vom  Sasseneire. 

Aus  dem  Val  d'He'rens  fuhren  grossartige  Gletscherpässe,  alle 
sehr   schwierig  und  nur  von    ganz    geübten  Berggängern    zu  unternehmen. 

Nach  Zermatt  über  den  Col  d'Herens  (3480  na.)  (12—13  Bt.  |.  Zieht 
man  nicht  vor,  auf  dir  letzten  Alp  Bricolla  (s.  oben)  zu  übernachten,  so 
thut  man  sehr  wohl,  von  Evolena  um  Mitternacht  aufzubrechen,  um 
vor  9  U.  Morgens,  wo  das  Gletschereis  zu  schmelzen  anfangt,  schon  mög- 
lichst weit  ▼OTangesehritten  zu  sein.  Von  Alp  Bricolla  betritt  man  nach 
3/4  St.  den  Gletscher  und  gelangt,  auf  diesem  stets  über  Sehnet-  scharf 
ansteigend,  in  3  St.  zur  Passhöhe  zwischen  der  Tete- Blanche  und  Wand' 
fluh.  Mächtig  tritt  im  Osten  das  3Iatterhorn  hervor.  'Nun  hinunter  auf 
den  Stockgletscher,  die  schwierigste  Partie,  und  weiter  auf  den  Stockje. 
Von  hier  entweder  zum  Tiefen  matten  -  Gletscher  (dieser  soll  jedoch  nicht 
immer  passirbar  sein:  Verf.  fand  im  Sept.  1863  keine  Schwierigkeiten)  oder 
am  Fuss  des  Stockje  entlang,  etwas  mühsam,  zum  Z~ Muttnletscher ,  von 
dem  der  Wanderer  bei  der  Staffel- Alp  gerne  wieder  (von  der  Passhöhe  in 
4  St.)  das  Land  betritt.     Von  hier  nach  Zermatt  in  1'       - 

Nach  Pre"raven  (2011  m.)  im  Valpellina  Thai  (Piemont)  und  von  dort 
in  7  St.  nach  Aosta  (8.  242)  trelanst  man  über  den  Col  de  Colon  (3131  m.), 
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einen  an  grossartigen  Erscheinungen  der  Schneeregion  reichen  Pass,  längs 
der  fast  senkrecht  aufsteigenden,  echo-reichen  Felswände  des  Mont  Colon. 
Von  den  Chalets  de  V  Aroila  (S.  247  j  zur  Passhöhe  4  —  5  St.  und  von  hier 
hinan  nach  Pr^royen  2  —  3  St.,  wo  leidliche  Unterkunft  in  Sennhütten, 
uder  in  weitern  3  St.  nach  Bionaz  (Einkehr  beim  Pfarrer). 

Westlich  führen  aus  dem  obern  Ende  des  Val  de  l'Aroila,  drei 
Pässe  zwei  fast  neben  einander,  der  Col  de  Riedmatten  (nördl.)  und  der 
Pas  de  Chevres  (2851  m.,  südl.),  über  den  Glacier  de  Durand  oder  C/teilton 
(nicht  zu  verwechseln  mit  dem  GL  Durand  im  Zinal-Thal.  s.  S.  249)  einer- 
seits nördl.  in  das  Val  d'Uiremence  (S.  246).  andrerseits  (gefährlich)  süd- 
westl.  über  den  Glacier  Je  GHroz  (S.  237)  und  den  Col  du  Mont  Rouge  (3091  m.) 
in  das  Val  dt  Banne  (S.243);  und  der  dritte,  grossartig  und  schwierig,  über 
den  Glacier  de  Piece,  die  Serra  de  Yuibez  (auch  Col  de  Piece  oder  Chermontane 
genannt),  den  Glacier  de  Vuibez  und  den  Glacier  d'Hautemma  oder  de  Chermontane 
(S.  243)  ebenfalls  in  das  Val  de  Bagne.  Von  den  Chalets  de  l'Aroila  bis  zu 
denen  von  Chermontane  9—10,  bis  zum  Bergwirthsh.  3/auvoisin  12  — 13  St. 
(s.  S.  243).  Von  der  Passhöhe  schöne  Aussicht  auf  den  westl.  Theil  der 
Berner  Alpen,  die  Aiguille  de  la  Za,  Deut  Blanche  und  Mont  Colon. 

Von  Evolena  in  das  mit  dem  Val  d'Herens  parallel  laufende 
Val  d'Anniviers  oder  Einfischthal  führt  der  Weg  östl.  über  den 
1860  auch  für  Pferde  gangbar  gemachten  Col  de  Torrent  (2921  m.), 
welchen  man  in  5  St.  von  Evolena  erreicht.  Auf  der  Passhöhe 
steht  ein  Kreuz  und  eine  aus  losen  Steinen  angehäufte  Pyramide. 

Die  Besteigung  des  n.w.  über  dem  Col  de  Torrent  sich  erhebenden 
*Sasseneire  (3261  m.)  (von  Evolena  in  ungefähr  6  St.)  von  hier  aus  ist 
nicht  gefahrlich,  aber  bei  der  Steilheit  der  Gehänge  etwas  mühsam,  be- 
sonders die  letzte  Partie,  wo  der  Rasen  aufhört.  Vom  Gipfel  hat  man 
einen  prächtigen  Ueberblick  über  die  nördl.  gegenüber  stehende  Berner 
Alpenkette  und  sieht  durch  das  gewaltige  Thor  des  Pas  de  Cheville 
(S.  244)  den  Jura  als  blauen  Streifen:  gegen  S.  fesseln  besonders  die 
colossale  Pyramide  der  Dent  -Blanche  oder  des  Steinbockhorns  (4367  m.),  der 
Ferpecle-Gleheher  (s.  S.  247)  und  die  ihn  umgebenden  grossartigen  Gebirgs- 
massen  den  Blick. 

Auf  der  Nordseite  des  Sasseneire  führt  ein  sehr  lohnender  Saumpfad 
über  den  Pas  de  Lona  (2593  m.)  in  das  Val  d'Anniviers,  von  den  Chalets  de 
Iirajean  bis  Gremenz  8  St.  Von  der  Passhöhe  in  2  St.  auf  den  Gipfel 
der  ßecs  de  Bossoa  (3011  m.)  mit  wundervoller  Aussicht. 

Von  dem  Col  de  Torrent  nach  dem  Val  d'Anniviers  abwärts 
umzieht  der  Weg  den  kleinen  Lac  Zozanne  an  der  Nordseite 
und  steigt  über  die  Torrent-Alp  in  das  Val  de  Moiry  oder  Val  de 
Torrent  hinab,  den  oberen  s.w.  Arm  des  Val  d'Anniviers,  südl.  durch 
den  grossen  Glacier  de  Moiry  geschlossen.  (Von  hier  kann  man, 
an  der  gegenüberliegenden  östl.  ziemlich  steilen  Thalwand  wieder 
aufsteigend,  über  den  Col  de  Sore  Bois  (2823  m.),  stets  über  Rasen, 
abwärts  ohne  grosse  Mühe,  direct  nach  Zinal  (S.  249)  gelangen ; 
doch  wird,  wer  bereits  einen  Pass  von  3000  m.  überstiegen  hat, 
diesen  fast  gleich  hohen  für  einen  Tagesmarsch  zu  viel  finden  und 
lieber  seine  Schritte  thalabwärts  lenken.)  Unterhalb  Grimence 
oder  Gremenz  (1583  m.)  vereinigen  sich  die  beiden  oberen  Arme 
des  Val  d'Anniviers ,  das  s.w.  Val  de  Moiry  und  das  s.o.  Val 
de   Zinal. 

Von  der  Passhöhe  des  Col  de  Torrent  bis  Gremenz  sind  es 
3V2  St.,  von  da  thalabwärts  über  St- Jean  (1410  m.)  nach  Vissoye 
(s.  unten)  2  St.,  und  von  hier  hinauf  nach  St.  Luc  3/±  St.  s.  S.  250. 
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b.     Von  Siders  durch   das  Val   d'Anniviers   nach  Zinal   (und   über   den  Col 

de  Zinal  nach  Zermatt). 

Bis  Vissoye  (31/2  St.)  sehr  gut   gebahnter  Weg,  von  hier  nach  Zinal  1 2-3  4  St.) 

weniger  gut  ,  aber  durchaus  nicht   beschwerlich,  ohne  Führer.     L'eber  den 

Col  de  Zinal  (11—12  St.)  nur  für  Schwindelfreie  und  mit  Führer. 

Im  Rhonethal  jenseits  der  (15  Min.)  Brücke  biegt  der  deutlich 
erkennbare  Weg  rechts  ab.  Nun  links  durch  Gehölz  steil  bergan, 
tief  unten  Chippis,  Dorf  mit  weissen  säubern  Häusern,  wo  sich 
die  Navisanche  durch  eine  finstere  Schlucht  in  die  Rhone  er- 
giesst.  Nach  1  St.  hört  das  Steigen  auf  und  es  zeigen  sich  bald 
die  das  Thal  einschliessenden  Schneeberge,  Cornier,  Dent  Blanche, 
Pic  de  Zinal,  Gabelkorn  und  Weisshorn. 

Nach  Va  St.  erreicht  man  Nioue ,  wo  die  erste  der  wilden 
Felsschluchten,  an  deren  steilen  Abhängen  der  stets  breite  Weg 
sich  hinzieht  und  später  durch  drei  Gallerien  geführt  ist;  40  Min. 
r.  in  der  Tiefe  Dorf  Fang.  [Wer  nach  St-Luc  (S.  250)  will,  muss 
hier  links  den  schmaleren  Saumpfad  nehmen  und  erreicht  stets 
stark  ansteigend  den  Ort  in  i1^  St.  —  Ein  vor  den  Felsschluch- 
ten ebenfalls  links  abgehender  Fusspfad  führt  nach  dem  hoch- 
gelegenen Dorfe  Chandolin  (1949  m.),  von  wo  man  auf  bequemem 
Weg,  durch  Nadelwälder,  mit  schöner  *  Aussieht  auf  das  Einfisch- 
und  Rhonethal  und  die  Berner  Alpen  in  iJ/a  St.  nach  St.  Luc 
hinabsteigt.]  Unser  Weg  bleibt  im  Thal  und  führt  noch  an 
mehreren  kleinen  Schluchten  vorbei;  am  gegenüberliegenden  Ab- 
hang Painsee.  (1  St.)  Vissoye  (Einkehr  beim  Pfarrer,  guter  Vin 
du  glacier) ,  Hauptort  des  Thals  mit  schöner  Kirche,  am  r.  U. 
der   das  Thal  durchmessenden   Xavisanche. 

St-Luc,  Bella  Tola,  Pas  du  Bceuf,  Z'Meiden-Pass,  s.  S.  251. 

5  Min.  hinter  Vissoye  nicht  links,  sondern  der  Sägemühle  zu; 
25  Min.  auf  das  untere  Kreuz ,  nicht  rechts.  20  Min.  Mission. 
wieder  auf  dem  r.  Ufer,  wo  sich  das  Einfischthal  gabelt,  westl.  das 
Val  de  Torrent  (Col  de  Torrent  nach  Evolena,  s.  S.  247),  östl.  das 
Val  de  Zinal.  Unser  Weg  führt  in  letzterm  nach  (15  Min.)  Ayer 
(1456  m.)  mit  verlassenen  Nickelerzgruben.  Nun  in  Windungen  An- 
fangs steigend,  an  einem  Steintrümmerfeld  vorbei;  */a  St.  Brücke 
über  die  Navisanche,  auf  deren  linkem  Ufer  an  einer  Capelle 
vorüber,  nach  i/2  St.  wieder  auf  das  r.  Ufer;  40  Min.  Zinal  (1678  m.) 
(*H6tel  du  Durand,  Z.  I1  2,  F.  Ho,  M.  2V2  &•■  der  Wirth  BapU 
Epiney  ein  guter  Führer).  Das  Thal  endet  südl.  mit  dem  vom 
Ober-Gabelhorn  (4073  m.)  auslaufenden  prächtigen  Glacier  Durand 
oder  Zinal,  1  St.   von  Zinal. 

Von  der  Alp  de  1* Allee  ( 15S2  m.)  („Montagne  de  la  L£ts"),  w.  über  dem  untern 
Ende  des  Gletschers  (2  St.  von  Zinal)  ,  über  welche  der  Weg  nach  den 
S.  250  gen.  Gletscher-Pässen  führt ,  hat  man  einen  prächtigen  *Blick  auf 
den  Hintergrund  des  Thals,  auf  die  ganze  Kette  von  der  Dent  Blanche  bis 
zum  Weissharn,  überragt  von  der  Pyramide  des  Mutterkorns .  auf  die  bei- 
den Gletscher  Durand  und  Moming ,  getrennt  durch  die  zierliche  zwei- 
zackige Pyramide  des  Lo  Besso  (3675  m. ,  L'Obecheu),  Weg  ohne  Führer 
leicht  zu  finden.     Ueber  die  Brücke  10  Min.  vom  Gasthaus   auf  das  linke 
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Ufer  und  auf  die  vor  tagen  liegende  Waldecke  los.  1/2  8t.  Steintrümmer, 
wo  ein  massiges  Steigen  beginnt ;  20  Min.  Schlucht  mit -einem  Wasserfall 
im  Hintergrund;  3  Min.  steinerne  Hütte  auf  dem  ersten  Bergabsalz  Von 
hier  ziemlich  steil  auf  stets  1  m.  breitem  Weg  zur  Alp  hinauf;  3/4  St.  liuks, 
nicht  rechts*  10  Min.   Sennhütte:  Rückweg  bequem  in   i'  g  ?*• 

Ein  anderes  ebenfalls  grossartiges  Bild  hat  man  von  der  n.ö.  gegen- 
überliegenden Alp  l'Arpitetta,  besonders  auf  die  Westseile  des  Weisshorns 
und  den  ganzen  Moming-Gletscher.  an  dessen  südl.  Ende  das  Rothhorn.  — 
Mit  Führer  werden  sich ,  indem  man  das  untere  Ende  des  Gletschers  über- 
schreitet, beide  Aussichtspunkte  wohl  in  einem  Gang  besuchen  lassen. 

Ein  grnssartiger  Punkt  ist  ferner  der  Hoc  Noir  (s.  unten);  die  Bestei- 
gung (nur  mit  Führer)  erfordert  jedoch  schon  leidlich  erprobte  Kräfte. 

Von  Zinal  über  den  Col  de  Sore  Bois  ins  Torrentthal  und  über  den  Col 
de  Torrent  nach  Evolena  s.S.  247. 

Wer  von  Zinal  nach  St-Luc  gehen  will ,  muss  bis  Ayer  auf  dem  be- 
schriebenen Weg  zurück,  dann  aber  rechts  auf  die  Höhe  über  Wiesen. 
Führer  anzurathen. 

Von  Zinal  nach  Zermatt  über  den  Durand- Gletscher  gibt  es 
zwei  Pässe.  Der  kürzere  über  den  Col  de  Zinal  oder  das  Triftjoch 
(3540m.)  und  den  TrißgUts&er  (12— 14  St.).  ist  auf  Kosten  der  Regierung 
in  den  letzten  Jahren  gangbar  gemacht  worden;  aussergewöhnliche  Schwie- 
rigkeiten bietet  er  nicht,  doch  ist  der  Uebergang  über  den  Gletscher  in 
manchen  Jahren  beschwerlich.  Man  betritt  den  Gletscher  unterhalb  der 
Alp  de  TAllee  (s.  S.  249)  und  steigt  auf  demselben  zum  südl.  Abhang  des 
Lo  Besso ,  bis  hierher  von  Zinal  31/2  St-  ^un  westl.  über  den  oberen 
Gletscher  zum  (l3/4  St.)  Fuss  der  Felswand  des  Trifthorns,  die  man  An- 
fangs mittelst  dort  befestigten  Seils  und  einer  Leiter  ohne  Gefahr  (schwin- 
delfrei vorausgesetzt)  erklettert  und  nun  an  derselben  entlang  wandert.  Auf 
der  letzten  Strecke  vor  der  (1  St.)  Passhöhe,  zur  grösseren  Sicherheit 
eine  eiserne  Kette.  Grossartiger  Blick  u.  a.  auf  den  Monte-Rosa  und  Saas- 
grat.  Hinunter  nach  Zermatt  über  den  Triffgletscher  ohne  weitere  Beschwer- 
lichkeit in  4  St. 

Der  Weg  über  den  anderen  weiteren  Pass,  weniger  beschwerlich  mit 
ebenso  grossartiger  Aussicht,  wendet  sich  nicht,  wie  der  erstgenannte,  auf 
dem  oberen  Theile  des  Durand-Gletschers  östl.,  sondern  führt  geradeaus 
südl.,  an  dem  Roc  noir  vorbei,  einem,  ähnlich  wie  der  Jardin  bei  Chamouny 
(S.  223) ,  mitten  aus  dem  Eis  aufragenden  Felsrücken  (der  günstigste 
Standpunkt  zur  Betrachtung  der  grossartigen  Umgebung) ,  über  den  Col 
Durand  (3674  m.).  Hinab  darf  man  aber  nicht  geradeaus  südl.  über  den 
Hochwäng-Gletscher  nach  dem  Z*Muttgletscher  steigen,  da  der  untere  Theil 
des  ersteren  zu  sehr  zerklüftet  ist,  sondern  muss  sich  links  (östl.)  nach 
dem  Arbengletsclier  wenden.    Beide  Pässe  nur  mit  zwei  kundigen  Führern. 

C     St.  Luc,    Bella   Tola;    über    den   Pas   de   Boeuf  in's    Turtmanthal    und 

über  den  Augstbordpass  in  das  VispthaL 

Von    Siders    nach    St-Luc    s.    S.    256.      Von    Vissoye    (S.    249)   hinauf  nach 

St-Luc  3/4  St.;   von  hier  auf   die   Bella   Tola  4  St.   und   über   den  Pas    de 

Bceuf  in  8  St.    oder   den  Z'Meiden-Pass   in  7  St.   nach    Gruben.     Von   hier 

über  das  Zehntenhorn  nach  St.  Nicolaus  7  St. 

St-Luc  (1661  m.)  (*H6tel  de  la  Bella  Tola,  Z.  2,  M.  3,  B.  u.  L. 
IV2  fr->  gefälliger  Wirth),  an  einem  baumlosen  stark  geneigten 
Abhang,  nur  von  Wiesen  und  Aeckern  umgeben.  Die  Aussicht  von 
diesem  hochgelegenen  Bergdorf  auf  die  tiefe  Thalsehlucht  und  die 
Schneeberge  des  Thalhintergrunds,  wo  die  Spitze  des  Matterhorns 
über  den  weissen  Grat  des  Mont  Durand  hervorragt,  ist  eigen- 
tümlich. St-Luc  brannte  verschiedene  Mal  fast  gänzlich  nieder  und 
besteht  daher  meist  aus  neuen  massiven  aber  schlecht  gebauten 
Häusern ,  mit  Ausnahme  der  vom  Brand  verschont  gebliebenen 
Hütten,  welche  in  ihrer  eigenthümlichen  Bauart  auffallen.    fEtwa 


Wallis-Thäler.  BELLA  TOLA.  61.  Route.     251 

130m.  hoch  nördl.  über  dem  Dorf  der  „Druidenstein" ,  von  den  Dorf- 
bewohnern „Pierre  des  servagios''  (Pierre  des  sauvages)  genannt,  eine 
aus  dem  Rasen  hervorspringende  Felsecke,  auf  der  Westseite  ein 
verwittertes  hölzernes  Kreuz,  auf  der  Ostseite  der  Opferaltar  (*.') 
„der  Wilden". 

Von  St-Lucwird  in  neuerer  Zeit  die*BellaTola  (beau  päturage?) 
(die  Nordspit/.e,  '2779  m.,  heisst  auch  Schwurzhorn,  die  Südspitze 
Borterhom)  (2970  m.)  häufig  bestiegen,  ein  trefflicher,  von  liier 
bequem  in  4  St.  zu  erreichender  Aussichtspunkt.  Führer  (4  fr., 
Maulthier  6  fr/)  nicht  mehr  nöthig,  da  ein  Reitweg  bis  auf  den 
Gipfel  angelegt.  Der  Weg  steigt  gleich  hinter  dem  S.  '250  gen.  Gast- 
haus bergan,  nach  20  Min.  1.  hinauf,  dann  im  Schlänjrelweg  bei  den 
(10  Min.)  drei  Hütten  vorbei;  nun  r.  den  Saum  des  Tannen-  und 
Lärchenwaldes  entlang,  nach  5  M.  halblinks  über  die  Waldlichtung, 
die  Matte  direct  hinauf,  bei  der  Hütte  vorbei,  nach  3/4  St.  Sennhütte, 
nun  etwas  links  und  auf  der  folgenden  Bergstufe,  wo  sich  die 
Aussicht  auf  die  Bella  Tola  eröffnet,  wieder  mehr  rechts  aufwärts 
bis  zum  Fuss  des  Berge-  i]/2  St.;  dann  noch  1  Stunde  ziemlich 
steil,  jedoch  gut  angelegter  Weg:  auf  dem  Kamm  hat  man  zu 
seinen  Füssen  den  Bella  Tola- Gletscher,  von  Spalten  vielfach  zer- 
rissen; etwas  unter  dem  Kamm  eine  Hütte,  zur  Noth  auch  zum 
Uebernachten.  Auf  dem  Gipfel  haben  kaum  ein  Dutzend  Menschen 
Raum.  Die  Aussicht  umfasst  die  ganze  Berner  und  Walliser  Alpen- 
kette, der  Umfang  des  Gesichtskreises  beträgt  über  40  Meilen, 
der  längste  Durchmesser  von  der  Furca  bis  zum  Buet  etwa 
18  Meilen.  Auf  dem  von  R.  Ritz  jrezeichneten  grossen  Panorama 
sind  über  200  deutlich  erkennbare  Bergspitzen  angegeben.  Ge- 
rade nördl.  gegenüber  sieht  man  die  Dala-Schlueht  ihrer  ganzen 
Länge  nach  bis  zum  Leukerbad  und  zur  Gemmi.  Besonders 
grossartig  ist  die  Südpartie  vom  Monte  Leone  (S.  260)  bis  zur 
Montblanc-  Gruppe. 

Von  der  Bella  Tola  steigt  man,  um  ins  Turtman-Thal  zu 
gelangen,  wieder  südl.  hinab  zum  Pas  de  Boeuf.  Eine  gute  halbe 
Stunde  geht  es  dann  aufwärts  zur  Pas^höhe  (2790m.);  bei  dein 
Hinabsteigen  muss  man  sich  links  halten,  die  Richtung  ist  mit 
aufgestellten  oder  auf  einander  gelegten  Steinen  bezeichnet. 
In  3  St.  (von  der  Nordspitze  der  Bella  Tola)  erreicht  man  die 
Sennhütten  auf  der  Alp  Z'Meiden  (wo  Milch  zu  haben)  und 
in  einer  weiteren  Stunde,  durch  Lärchen-  und  Arvenwald  steil 
abwärts,  das  schon  von  weitem  sichtbare  Z'Meiden,  auch  Gruben 
genannt  {Hotel  du  Weisshorn,  Z.  2,  L.  %,  F.  1,  M.  3,  B.  1  fr.). 
Von  da  nach  Turtman  s.  S.  257. 

[Weiter  südl.  führt  der  Z'Meiden-Pass  und  der  Pas  de  la  Forcletta 
(2990  m.)  irTs  Turtmanthal.  Ersterer  liegt  nördl.  von  dem  schroff  aufstei- 
genden Tounot  und  nimmt  etwas  weniger  Zeit  in  Anspruch  wie  der  Pas  de 
Boeuf.  Auf  der  Alp  Z'Meiden  (s.  oben)  treffen  beide  zusammen.  Pas  de 
Ja  Forcletta  s.  S  .252.] 
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Das  Turtman  -  Thal  endet  3  St.  südl.  von  Z'Meiden  mit  dem  präch- 
tigen breiten  zwischen  Weisthorn  (4012m.),  hruneckhorn  (3862m.)  und  Barr- 
hörn  (3633m.)  herabsteigenden  Turtmanthal-  oder  Barr-  Glet- 
scher. Bei  den  Sennhütten  im  Kaltenberg,  1/g  St.  von  der  Thalsohle 
am  westl.  Bergabhang  hinauf,  übersieht  man  den  Gletscher  und  die  ge- 
nannten ihn  überragenden  Bergspitzen  der  östl.  Gebirgskette,  nördl.  bis 
zum  Zehntenhorn  (s.  unten),  sehr  gut.  —  Den  Fuss  des  Gletschers  er- 
reicht man  in  2  St.  von  Gruben  aus  und  gelangt  ohne  Schwierigkeit  in 
weiteren  2  St.  auf  die  Höhe  des  Pas  de  1  a  Forde  tta  (2990m.),  der  nach 
Ayer  (S.  249)  im  Val  d"Anniviers  führt.  Von  der  Passhöhe  überraschen- 
der Blick,  besonders  auf  das  ganz  nahe  gerückte  Weisshorn  mit  dem 
Bruneck-  und  Barrhorn  1.  und  den  Moming  und  Diablons  r.  Nördlich 
zeigt  sich  die  ganze  Kette  der  Berner  Alpen. 

Von  Z'Meiden  nach  Stalden  oder  St.  Nikiaus  im  Visp  -  Thal 
führt  ein  guter  Reitweg  (7  St.,  von  Z'Meiden  auf  das  Zehnten- 
horn 4  St.)  an  der  östlichen  Thalwand  steil  ansteigend  über 
die  Sennhütten  der  Gruben-Alp,  auf  die  Höhe  des  Augstbord- 
passes  (2000  m.)  zwischen  südl.  Weissegg  (3189  m.)  und  n.  Zehnten- 
horn (3207  m.J.  Letzteres  kann  von  der  Passhöhe  mühsam,  aber 
ohne  Gefahr  erstiegen  werden;  die  Aussicht  steht  der  von  der  Bella 
Tola  (S.  251)  wenig  nach.  Hinabweg  in's  Visp-Thal  nach  Stalden 
durch  das  Augstbordthal,  nach  St.  Nikiaus  über  die  Jungalpen. 

[Von  Z"Meiden  nach  St-Kiklaus  führt  weiter  südl.  noch  der  Jungpass, 
doch  mit  weniger  Aussicht  und  weit  anstrengender  als  obiger  Weg.] 

St-Niklaus  und  von  dort  nach  Zermatt  s.  S.  270. 
62.    Von  Gampel   nach  Kandersteg.     Lötschen-Pass. 

Yergl.  Karte  zu  Route  36. 
12  Stunden,  nur  von  rüstigen  Fusswanderern  bei  gutem  Wetter  zu  unter- 
nehmen, Führer  nöthig,  wenigstens   von  Kippel   bis  Kandersteg,    zu  em- 
pfehlen der  Bruder  des  Pfarrers  zu  Kippel,  Jos.  Ebener   zu  Kippel,  und 
die  S.  149  genannten  Gebr.  Kuenzi.     Bis  Kippel  Fahrweg. 

Vor  Gampel  (Hotel  Lötsehenthal),  2  St.  von  Leuk  oder  von 
Vi.-pach,  auf  dem  t.  U.  der  Rhone  gelegen,  da  wo  die  Lonza  aus 
dem  Lötschenthal  hervorströmt,  steigt  der  Weg  steil  (Aussicht  auf 
das  Rhonethal)  und  ebnet  sich  dann  in  einer  immer  enger  wer- 
denden, den  Lauinen  sehr  ausgesetzten  Schlucht. 

1  St.  Lugein,  l/2  St.  Zoppistein  (1240  m.),  Capellen,  welche 
regelmässig  von  Lauinen  weggerissen,  von  den  Bewohnern  von 
Ferden  und  Kippel  aber  stets  wieder  hergestellt  werden.  74  St. 
hinter  Koppistein  auf  einer  hölzernen  Brücke  über  die  Lonza. 
Das  Thal  öffnet  sich  und  wird  bebauter,  auch  Bergbau  (S.  257). 

1  St.  Ferden,  im  untern  Dorf  ist  ein  Wirthshaus,  wo  Wein  und 
Käse;  i/i  St.  weiter,  Kippel  (1420  m.). 

Von  Kippel  über  die  Lötschenlücke  nach  dem  Eggisch- 
horn  s.  S.  144.  —  lieber  die  Wetterlücke  nach  Lauterbrunnen 
(12  St.),  sehr  mühsame  und  schwierige  Tour,  besonders  das  Hinabsteigen 
über  den  stark  zerklüfteten  Breithorn-Gletscher.  —  Leber  den  Peters- 
oder Lötschenthal-Grat  nach  Lauterbrunnen  (11  St.),  vom 
Mutthorn  ab  der  gleiche  Weg  wie  der  S.  149  beschriebene  (von  Kandersteg 
nach  Lauterbrunnen),  lohnende  Wanderung,  doch  natürlich  gleichfalls 
nur  mit  tüchtigen  Führern. 
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Dann  massiges  Steigen  anfangs  durch  schönen  Lärchenwald, 
dann  über  Matten;  in  der  Ferne  einzelne  Hütten-Gruppen  oben 
im  Thal,  welches  vom  Latschen- Gletscher  begrenzt  wird.  1  St. 
oberhalb  Kippel,  Ried,  wo  neuerdings  ein  Wirthshaus ,  das 
Hotel  Nesthorn,  eröffnet  worden.  Wenn  man  bei  den  letzten 
Sennhütten  vorbei  ist,  kommt  man  über  einen  Felsenabhang. 
dann  über  kleine  Scbneefelder,  die  selten  ganz  verschwinden, 
und  erreicht  in  3  St.  die  Höhe  des  Lötschen-Passes  ('2681  m.), 
w.  von  den  hohen  steilen  Abhängen  des  Balmhorns  (S.  149)  be- 
herrscht, ö.  vom  Schildhom  oder  Hockenhorn  (3297  m.),  von  dem  in 
grossen  Bogen  ein  Gletscher  ins  Gasternthal  sich  senkt.  Die  *Aus- 
sicht  nach  Süden,  auf  der  Passhöhe  beschränkt,  wird  unterhalb  sehr 
grossartig,  s.o.  die  Nesthörner,  sfidl.  die  prächtigen  Gebirgsmassen 
der  Mischäbel,  des  Weisshorns  und  des  Monte-Rosa;  n.  die  steilen 
Schneewände  des  Doldenhorns  und  der  Blümlisalp,  n.ö.  der  gewal- 
tige Kandergletscher,  auf  dessen  Höhe  das  Mutthorn  thront. 

Beim  Hinabsteigen  in  das  wilde  Gastern-Thal  passirt  man 
ein  Schneefeld,  und  betritt  alsdann  den  Gletscher,  welcher  vom 
Lötschenberg  sich  in  das  Gasternthal  hinabsenkt.  Man  bleibt 
immer  an  seiner  1.  Seite  an  den  Balmhom- Abhängen  und  kommt 
an  einige  Stellen,  wo  der  Führer  mit  einer  Harke  den  Weg  bahnen 
muss.  Am  Ende  des  Gletschers  sieht  man  in  das  Gasternthal.  In 
der  Nähe  der  Sennhütte  öffnet  sich  eine  herrlirhe  Aussicht  auf 
die  Gebirge,  besonders  n.ö.  den  grossen  Alpetli-Gletscher ,  den 
Absturz  des  Kandergletschers  (S.  149),  vom  Mutthorn  oder  Mittel- 
horn  (3035  m.)  überragt. 

l3/4  St.  Gasterndorf  (1524  m.) ,  meist  Im  Seiden  genannt, 
einige  20  schlechte  Hütten,  in  deren  Nähe  nur  einzelne  Spuren  von 
Anbau  sichtbar  sind  (Heulager,  Milch  u.  Käse  bei  Gebr.  A'nenzi). 

Jenseits  eines  prächtigen  Waldes,  der  seit  Jahrhunderten  den 
Lauinen  des  Doldenhorns  Widerstand  geleistet  hat,  in  einem  Chaos 
von  Felsblöcken,  durch  welche  die  Kander  fliesst,    erreicht  man 

1  St.  Gasternholz  (1351  m.).  Je  weiter  man  hinabsteigt,  desto 
mehr  bemerkt  man  die  Spuren  der  Lauinen.  Das  Thal  macht 
eine  Biegung  und  wird  ziemlich  breit  und  eben,  südl.  von  dem 
gewaltigen  Gebirgsstock  der  Alteis  (3634  m.),  n.  vom  Fisistock 
(2804m.)  begrenzt.  Das  Gasternthal,  vor  50  Jahren  weit  bevölkerter 
als  jetzt,  ist,  seitdem  auf  den  Bergabhängen  ganz  rücksichtslos 
Holz  gefällt  wird ,  den  Lauinen  ausgesetzt  und  wird  desshalb 
vom  Februar  bis  zur  Heuernte  von  seinen  Bewohnern  verlassen. 
Die  Kander  hat  sich  durch  die 

1  St.  Klus,  eine  enge  Schlucht,  ihren  Weg  gebahnt.  Jenseit 
derselben   erreicht  man  das  Kanderthal  und  die  Gemmistrasse. 

V2  St.  Kandersteg  (s.  S.  148).  Von  Kandersteg  bis  Gastern 
steigt  man  3  gute  Stunden  und  mehr.  Der  Weg  ist  durch  die 
Ueberschwemmungen  der  Kander  oft  so  übel  zugerichtet,  dass 
man  grosse  Umwege  über  die  Berge  zur  Seite  machen  muss. 
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63.     Von  Martigny  nach  Arona  am  Lago  Maggiore 
über  den   Simplon. 

Veröl,  die  Karten  zu  den  Routen  34  u.  S€. 
Eisenbahn  von  Martigny  bis  Siders  in   1  St.  2  fr.  5.  3fr.  3\ 

2  fr.  55  c.   ivon  Lausanne  bis  Siders  in  4—5  St.  für  12  fr.  35.  B  fr.  90.  5  fr 
n  Genf  bis  Siders  in  53  4— 7  St.  für  18  fr.  75,  12  fr.  Tu.  9  fr.  25  c. 5 
B.  R.  50  u    51).   Vgl.  Einl.  X.   —   Eilwagen  von   Siders   bis   Brieg   2nial 
tägl.    in  41  2   8t.,    bis    Turtman    in  1  St.    55  M..  bis  Vispach  in  3!"     B< 
Von    Brieg    nach    I>  -    :a   2rnal    täglich    in    ll;4'St.      Von    Domo 

nach    Arona   2 mal   täglich    in  ü   St.    Eilwagen  -  PI  ä  t  z  e  s.  Ein 
1    CS.  —  Dampfb        -  Bareno    oder  Stresa    nach    Arona    vi. 

-lende  s.  in  R.  95.    —     Auch  wenn   man   mit  Extrapos- 
wird  man  wohl  thun.  sich  so  einzurichten,  dass  man  in  Brieg  (oder  Vis 
pachi  und!).:  ubernacht-  birge  zu 

fahren.   Bei  den  Posthaltern  im  Wallis  sind  (meist  federlose  1  Einspann  ei 
zu  haben,    die    .  -  :.-     und  1  fr.  Trinkgeld.  —    Guter  Muska- 

teller Wein  ist  aller  Orten  im  Ehonethal  billig  zuhaben.    Der  Heiden- 
v.ein  wird  noch  mehr  geschätzt. 

Martigny  [423m.]   u.  S.  2!     .     Von  Genf  -der  Lmwuwt  nach 
M     tigny   5.  K.  50  und  51.) 

Rhcnethal   von    Martigny  bis  Brieg  bietet    dem  Vergnügungsrei- 
senden  wenig.     Die    meist  1   St.    breite  Thalsuhle    zeugt  von  der;   ■ 
tigen   Verheei 

weit    mehr  Rhodan    und  Rotten    iS     139)    genannt,    bei  jedem  Hochwasser 
verursacht.     Von  den  zu  beiden  Seiten  aufragen'.  reissen 

•  ittern  herabstürzenden  I  los  und 

bedecken    damit   die  Flusses    aal  -  recke.     Da: 

stehen  die  grossen  Sümpfe  .    welche  nur   Gras  und  Schilf  erzeugen  .    hin 
und    wieder   eine    Oai  ide    und  Mais.     Die  Bewohner   sind   in   be- 

ständigem Kampfe  mit  dem  verheerenden  Element :  selbst  die  an  manchen 
vom  Flnss  halb    -  auf   längeren 

Strecken  andauernd  unter  Wa  n  die  Passage  unmöglich 

machend.     Umfassende  Coneetions-i  ad   bis   jetzt  niclr 

nommen.     lue   Gebirge  am  rechten  Bhonenfer  mördl.i  smd  am  Fuss  mit 
Reben  bepflanzt,  weiter  oben  zeigen  de  graugelbe  Felswände. 

Em  so  lohnender  sind  die  sudl.  sich  öffnenden  Seitenthaler  (R  61),  a<^ 
denen  mächtige  Gletscher  und  Firnfelder  in  das  Rhonethal  herabblicken. 
—  Die  Wirthshäuser  sind  nirgends  der  Art.  dass  sie.  namentlich  auch 
hinsich'lich  der  Verpflegung,  zum  Besuche  einladen  Gutes  Trinkwasser 
ist  selten  .  Kröpfe  sieht  man  um  so  häufiger  (-die  scheusslicher. 
haben  mich  ganz  und  gar  üblen  Humors  gemach:  vcmb    lTTHi. 

Die  Warnung  vor  den    kleinen   11  u  c  k  e  n     S     2         ist   wohl  zu    beachten. 
man   kann  sich  ihrer  Abends  schwer  erwehren. 

Eei  Martigny  bildet  das  Rhonethal  einen  rechten  Winkel, 
vgl.  S.  206.  Die  Eisenbahn  fuhrt  in  schnurgerader  Richtung, 
unfern  des  linken  Rhonenfers,  zu  den  jodhaltigen,  geiren  Haut- 
krankheiten besondere  wirksamen  Bädern  von  Saxon  [534  m.  1 
..  mit  einem  kleinen  Cursaal  (rCasino"J  im  schweizer.  StU 
nnd  neuen  Anlagen.    („Otrhestra  ersation,  dejeuc 

ions  de  Bu  //' 

ei    Wiesbaden,!")     Die    Eisenbahnstation  ist  bei  dem  etwas 
ten  Weiler    Gottfrey    [478m.).     Auf    einem  Hügel    liegen 
isch   die   Ruinen   einer  Burg;    desgleichen   etwa.-   weiter,  bei 
Saitton,    am   r.    Ufer.      Von   Saxon    kann    man   die  Pia 
1      51      •  luem  besteigen. 
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Jenseit  Stat.  Riddes  überschreitet  die  Bahn  die  Rhone  (480  in.), 
bei  Stat.  Ardon  die  Lizerne.  (  Von  Riddes  über  den  (ol  dt  Verr 
Her  nach  Chables  im  Val  de  Bagne  b.  S.  '243. J  Ardon  mit  Eisen- 
hütten, an  der  Mündung  des  Lizemethals,  V&ro*  und  CorUhey 
(Weinbau,  s.  S.  '245),  liegen  links  von  der  Bahn  am  Fuss  der  nördb 
aufsteigenden  Gebirge.  Gegenüber  dem  letzteren  Ort  überschreitet 
die  Bahn  die  Morge,  nähert  sich  dem  Gebirge  des  r.  U.  und  erreicht 

Sion  (528  m.),  dtech.  Sitten  (*Hä*el  de laPoste, M.  m.  W.  3, 
Z  Il/i,  F.  Ü/4  fr.:  I.ion  d'Or  ,  /.  U  L,  F.  !'•  ■■.  B.  V_  fr. 5  Amigne  guter  blum. 
Wall.Wein,  Olaeier  auch  gut ;  gutes  Bier  im  ö 

mit  4207  Einwohner  (200  Protestanten) ,  an  der  Sioime.  welche 
mitten  durch  die  Stadt  in  einem  gemauerten,  mit  Balken  über- 
deckten Bett  (Qrand-pont,  die  Hauptstrasse)  fliesst,  der  Kömer 
Sedunum,  Hauptstadt  des  Cantons  (Yatais),  der  1810  dem  franz. 
Kaiserreich  als  Departement  du  Simplem  einverleibt  wurde,  1815 
aber  seine  alte  Verfassung  wieder  erhielt.  Von  fern  stellt  sich 
Sion  mit  seinen  auf  zwei  abgesonderten  Bergkegeln  gelegenen 
Schlössern  stattlich  dar.  Der  nördl.  trägt  die  Trümmer  des  1294 
erbauten,  1788  durch  Feuersbrunst  zerstörten  bisehöfl.  Schlosses 
Tourbillon  (750  m.),  in  '20  Min.  zu  besteigen,  neben  dem  Rathhans 
r.  bergan,  weite  Aussicht,  abwärts  bis  gegen  Martigny,  aufwärts 
bis  nach  Leuk.  Auf  dem  niedrigem  Kegel  r.,  auf  den  Trümmern 
eines  röm.  Castells,  das  alte  Sehlou  Videria  £653  m. ),  jetzt  Priester- 
Seminar,  von  Thürmen  und  andern  Gebäuden  umgeben,  u.  a.  der 
schon  im  9.  Jahrh.  gegründeten  8t.  Cathurinenkirche,  für  Bau- 
verständige beachtenswerth.  Das  dritte  ebenfalls  bisehöfl.  ScMoss 
Majoria,  dicht  an  der  Stadt  vor  Tourbillon,  brannte  auch  1788  mil 
einem  Theil  der  Stadt   nieder. 

Die  Stadt  selbst  hat  ausser  ihrer  goth.  (theilw.  roman.)  bi- 
sehöfl. Cathedralkirche  (neben  dem  südl.  Chor-Eingang  eine  einge- 
mauerte röm.  Inschrift  zu  Ehren  des  Augustus,  Thurm  der  älteste 
Theil)  und  nebenan  der  zierlichen  St.  Theodulskirehe  nichts  Be- 
achtenswertes. Ein  kurzer  Aufenthalt  wird  am  besten  mit  der 
Besteigung  des  Tourbillon  ausgefüllt.  Die  Gegend  von  Sion  ist 
die  schönste  des  ganzen   Rhonethals. 

Eigentümlich  ist  der  Kopfputz  der  Waliiserinnen:  runde 
Strohhütchen  mit  breitem  oben  aufgelockertem   Band  umwunden. 

Ueber  den  Rawvl  nach  Thun  s.R.  37.  —  Ueber  den  Sanetsch  nacb  Samten 
s.  R.  39.  —  U.ber  den  Ooi  de  CheviOt  nach  Lex  s.  R.  60 ;  Pferd  bis  Bei 
20  fr.,  Führer  bis  zum  Col  6  fr.  —  Durch  das  Val  cTH&rent  über  den  Col 
de  Torrent  nach  St- Luc  im  Val  dCAnniviers  und  über  die  Bella  Tola  und  den 
Pas  de  lioeuf  nach  Gruben  im  Turf  man -Thal  und  über  den  Auustbordpass  nach 
,S'<.  MkkMU  im  Nicolai- Thal  s.  R.  61.  —  Durch  das  Val  de  Nendar  nach  LaurHer 
im  Val  de  Bagne  s.  R.  59. 

Oestl.  von  Sion  mündet  die  aus  dem  Val  d'Herens  (S.  '24 6) 
kommende  Borgne  in  die  Rhone.  Bei  Stat.  8t-L6onard  über- 
schreitet die  Bahn  die  vom  Rawyl  (S.  154)  kommende  Riere. 
Weiter,  jenseit  des  breiten  kiesigen  Bettes  der  Rhone,  am  Berg- 
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abhane  die  Trümmer  des  Schlosses  Oranges,  daneben  die  Kirche. 
Die  Bahn  endet  bei 

Siders  (551  m.)?  franz.  Sierre  (*Hotel  et  Pension  Baur;  Sonne; 
guter  Malvasier  2  fr.  die  Fl.),  mit  1095  Einw.,  auf  einem  Hügel 
malerisch  gelegen,  mit  üppigem  südlichem  Pflanzenwuchs,  Sitz  des 
Ober-Walliser  Adels,  der  hier,  namentlich  die  Familie  Curten.  Be- 
sitzungen hat;  in  der  Nähe  einige  Ruinen.  Nach  der  Rhonebrücke 
(s.  unten)  zu  ein  Hüttenwerk,  auf  welchem  die  bei  Ayer  im  Tal 
d'Anniviers  (S.  249)  gewonnenen  Erze  geschmolzen  werden.  In  der 
Umgegend  wäch-t  ein  guter   Wein. 

Post-Omnibus  nach  Leuker  Bad,  vom  1.  Juli  bis  15  Sept.  2mal  täglich 
in  7  St.  für  8  fr.,  Coupe  10  fr. ;  Emsp.  (für  2  Pers.)  nach  Vispach  in  3  St.  für 
15—20  fr.,  Zweisp.  30  fr. 

Von  Siders  nach  St-Luc  (il'o  St.,  zurück  31/g  SL)  im  Val  d'Anni- 
viers  und  Zinal,  Bella  Tola,  über  die  Pässe  nach  Evolena  im  Val 
d'Herens,  nach  Gruben  im  Turtmanthal  s.  R.  61. 

Die  Weiterbeförderung  geschieht  von  Siders  ab  mittelst  Eil - 
wagen  (vergl.  S.  254).  Die  Landstrasse  überschreitet  25  Min. 
jenseits  des  Orts  die  Rhone  und  durchschneidet  dann  eine,  f/8  St. 
lange,  \  4  St.  breite  Kette  zahlreicher  meist  abgerundeter,  30  bis 
70  m.  hoher,  von  der  Rhone  bis  an  den  Fuss  des  Gebirges  sich 
erstreckender,  mit  Kiefern  bewachsener  Schiefer-  und  Kalkstein- 
Schutthügel  Pj'yner  Wald),  früher  Aufenthalt  von  Diebsgesindel, 
eine  wichtige  militär.  Stellung,  1798  von  den  Wallisern  gegen  die 
Franzosen  vertheidigt  und  nur  durch   Ueberlistong  genommen. 

An  der  Ostseite  dieser  Schutthügel  liegt  Pfyn  (557  m.),  franz. 
Fingt  (ad  fines ,  wie  der  gleichnamige  Ort  im  Thurgau,  einst 
Grenze  von  Raetien),  die  Sprachscheide.  Von  nun  an  trifft  man 
bis  zur  Rhonequelle  nur  ganz  deutsche  Orte.  In  Siders  und  Sit- 
ten spricht  ein  grosser  Theil  der  Einwohner  zwar  deutsch,  es 
sind  aber  nur  vorgeschobene  Punkte  mitten  unter  französisch  re- 
dender Umgebung.  Die  Strasse  überschreitet  auf  einer  Brücke  den 
an  5  m.  tiefen  breiten  natürlichen  Canal,  der  bei  Regenwetter  das 
Wasser  und  den  Schuttschlamm  aus  dem  */Zi-  oder  Höllengralen 
in  die  Rhone  führt.  Dieser  Illgraben  ist  ein  1  St.  langer  tiefer 
Kessel,  eigentlich  ein  gewaltiger  steil  abfallender  halbrunder 
Felsentrichter,  dessen  unheimlich  öde  gelbe  Wände  von  der  Strasse, 
r.  oben,  sichtbar  sind.  Bei  starkem  Regen  stürzt  das  Wasser  von 
den  nackten  steilen  Wänden  in  dieses  Tobel  und  reisst  Geröll 
und  Fels,  die  unten  sich  angesammelt  hatten,  mit  sich  fort  der 
Rhone  zu. 

Der  alte  stattliche  Flecken  Lenk  (795  m.)  (1123  Einw.)  mit 
seinem  Schloss  und  seinen  Thürmen  (S.  153)  liegt  am  r.  U. 
hoch  über  der  Rhone.  Links  über  dem  hier  mündenden  T)ala- 
Schlund  glänzt  auf  einem  Vorsprung  der  Kirchthurm  von  Taren 
(S.  152;  1.  oben  an  der  Felswand  an  heissen  Nachmittagen  ein 
Wasserfall);  hoch  oben  r.  über  Leuk  auf  der  grossen  abschüssi- 
gen Matte  das  Alpendorf  Albinen  (S.   152). 
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Ami.  U.  der  Rhone  liegt  der  kleine  Ort  Su&ten  (*Hötel  dela  Sousie) . 
durch  den  die  Strasse  führt  (im  Sommer  2  mal  tätlich  Post- 
Omnibus nach  dem  Leuker  Bad,  Platz  5  fr.,  Coupe  6*/2  fr.). 

L.  oberhalb  der  gedeckten  Leuker  Rhonebrücke  zwei  Pfeiler 
einer  frühern  Wasserleitung.  Auf  den  in  der  Ebene  ange- 
schwemmten fruchtbaren  Schlamm -Ablagerungen  des  Illgrabens 
r.   das  Schloss  des  Baron  de  Verra. 

3  Turtman  (673  m.).  franz.  Tourtemagne  (*Post  oder  Löwe- 
*Sonne).  Die  namengebende  Turris  magna  wird  jetzt  als  Capeile 
benutzt.  Südlich  öffnet  sich  das  5  bis  6  St.  lange,  nur  im  Sommer 
bewohnte  und  mit  einem  schönen  Gletscher  (S.  251)  endigende 
Turtman- Thal  (s.  unten);  der  Turtmanbach  bildet  hier,  15  M. 
vom  Posthaus,  einen  sehenswerthen,  26  m.  hohen  Wasserfall.  Am 
Posthaus   stets  ein   Knabe  als  Wegweiser  (25  c). 

Von  Turtman  nach  Z' Meiden  (S.  251)  im  Turtman  -  Thal  und 
von  dort  über  den  Augstbordpass  nach  St.  Xiklaus  (S.  270)  in  9  bic 
iü  St.  (Führer  10  fr.,  Pferd  15  fr.),  führt  der  Saumpfad  am  r.  U.  de- 
Turtmanbachs  steil  aufwärts,  an  dem  oben  gen.  Fall  desselben  vorbei,  der 
jedoch  vom  Wege  nicht  sichtbar  ist.  Bei  Tummcnen  geht  er  aufs  1.  I". 
"über,  schöne  Rückblicke  durch  den  Wald  auf  das  Rhonethal  gewährend 
Nun  wieder  ziemlich  steil  bergan  zwischen  Felstrümmern,  dann  2  St.  lang 
durch  den  ehemals  grossen  und  prächtigen,  jetzt  aber  zum  grössten  Theii 
gefällten  Dubenwald,  prächtigen  ,  im  oberen  Theil  indess  durch  Lauinen 
und  Waldbrände  gelichteten  Lärchen-  und  Tannenwald,  in  dessen  Mitte  eine 
kleine  weisse,  mit  vielen  Votivtafcln  behängte  Capelie.  Auf  dem  Yollen- 
steg  wieder  auf  das  r.  F.  und  auf  diesem  über  die  Weiler  XiggeUngen. 
Tschafel  und  Pletschen  oder  Zerpletxchen  nach  Z  *M  e  i  d  e  n  .  4  St.  von  Turtman. 
Z'Meiden  und  von  dort  über  den  Augstbordpass  nach  St.  Nikiaus  8.  8.  288. 

Jenseit  Turtman  am  r.  ü.  der  Rhone  bei  dem  Dorf  Zum  Steg. 
an  der  Mündung  des  Lötschenthals  (S.  252),  aus  dem  hoch 
oben  die  Eiswände  des  Tschingel-  oder  Kander-Gletschers  (S.  149  * 
empor  starren,  sieht  man  die  hohen  Schornsteine  der  Schmelzöfen, 
in  welchen  eine  franz.  Gesellschaft  das  im  Lötschenthal  geförderte 
Erz  verarbeitet.  Die  Simplon-Gruppe  im  Hintergrunde  ist  oben 
von  dem  grossen  Kaltuasser-Gletscher  überwölbt ,  an  welchem 
die  Strasse,  nahe  unter  der  Passhöhe,  vorbeiführt  (S.  260). 

Von  dem  alten  Schloss  Siederuesttlen  (Bas-Chätillon),  am  r.  U. 
der  Rhone,  ist  kaum  noch  eine  Mauerspur  erkennbar,  neben  der 
Kirche.  Auf  plattem  Fels  glänzt  der  Thurm  von  Raron,  und  über 
dem  Gebirge  das  schneebedeckte  Biettrhhorn  (3953  m.).  Gegenüber. 
am  1.  U.,  r.  von  der  Strasse,  blickt  von  der  bewaldeten  Felswand 
das  in  diese  hineingebaute  helle  Wallfahrtskirchlein  von  Turti<j. 
an  das  die  Stationen  sich  hinanschlängeln. 

27  a  Vispach  (680  m.)  oder  Visp,  frz.  Wege  (*$onne,  bei  der 
Brücke,  Z.  2,  F.  iy2,  M.  m.  W.  33/4,  A.  m.  W.  21  2.  B.  *  2  fr. 
Post,  Z.  1 1/2 ,  F.  1  fr.),  früher  Sitz  adeliger  Familien,  der  Sillnen. 
Riedmatten,  Kalbermatten.  Blandra.  Ulrich  u.a.,  die  eine  eigene 
Kirche  hatten,  jetzt  ein  unbedeutender,  von  dem  Erdbeben  am 
25.  Juli  1855  hart  mitgenommener,  aber  durch  seine  Umgebung  ab- 
gezeichneter Ort.    ^Aussicht  an  der  Schleuse  und  auf  dem  Kireh- 

Bgedeker's  Schweiz.    12.  Aufl  -~ 
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hof.  Wer  von  Zerniatt  aus  Abends  in  Vispach  ankommt  und 
über  den  Simplon  mit  dem  Eilwagen  weiter  will .  suche  lieber 
die   grössere  Poststation  Brieg  am  selben  Tage  noch  zu  erreichen. 

Einspänner  naah  Susten  10,  nach  Viesch  15.  nach  Leukerhad  20  fr.: 
Pferd  nach  Stalden  5,  St.  Juclaus  10.  bei  Uebernachten  daselbst  12  fr.. 
Zermatt  22.  Saas  20  fr.,  von  Saas  nach  dem  Monte  Moro  10  fr.:  Sessel- 
träger (nicht  so  eingeübt  wie  im  Berner  Oberland)  jeder  6  fr.  per  Tag, 
Gepäckträger  5  fr  per  Tag:  Rücklöhne  überall  inbegriffen.  Tarif  für 
Pferde  und  Träger  vom  27.  Mai  1858. 

Teber  den  Monte  Moro  nach  Vogogna  s.  R.  64,  nach  Zerrnaü  -and  über 
das  Matterjoch  nach  Aosta  R.  65. 

Das  Bett  der   Visp,  die    sich    hier   fast   mit  grossem  Wasser- 

massen  als  die  Rhone  seihst,  in  diese  ergiesst,  i-t  4.-  m.  höher  als 
ein  Theil  des  Dorf>.  Es  haben  desshalb  Dämme  aufgeworfen  wer- 
den müssen,  um  den  Verheerungen  dieses,  sowie  ähnlicher  Berg- 
ströme, die  weiter  oben  in  die  Rhone  sich  ergiessen,  Gamsen. 
Sedtine  u.  a.;  Einhalt  zu  thun.  Der  prachtvolle,  im  Hintergrund 
des  Vispthals  sichtbare,  auch  in  seiner  Form  so  schöne  Schnee- 
berg  ist  der  Balferin  [3780m.),  der  ..Firn"  über  dem  Dorf  Baien 
(S.  263),  das  erste  Hörn  des  Mischabel-  oder  Saasgrats.  der  das 
Saas-  vom  Zermatter-Thal  trennt. 

Die  Simplon-Strasse  beginnt  zn  Gl iss(~ 3  i  m.j,  Dorf  mit  grosser 
Kirche.  Fusswanderer  können  den  alten,  im  Saltine-Thal  gerade 
emporführenden  Saumpfad  einschlagen,  welcher  das  erste,  weniger 
schone  Stück  der  neuen  Strasse  erspart.  Der  "Weg  ist  ganz 
—  ant,  indess  ist  schliesslich  die  neue  Strasse  schwer  zu 
finden,  daher  besser  mit  Führer.  Der  Eilwagen  macht  den  halb- 
stündigen Umweg  über 

l6  i  Brieg  T708  m.j  [Trois  Couronnes  [Post],  gegenüber  ei:. 
gutes  Cafe:  "Engl.  Hif.  Z.  2.  F.  l1^,  B.  u.  L."  1  fr.,  gegenüber 
das  Diligence-Bureau),  am  Eintluss  der  Saltine  in  die  Rhone, 
ansehnliches  Städtchen  flOli  Einw.)  mit  dem  Schloss  der  Herren 
von  8tockätper  (S.  209.  260.  261).  auf  dessen  vier  Thürmen  grosse 
Eisenblech-Kuge]n. 

Von  Brieg  wird  in  neuester  Zeit  das  nördl.  gelegene  *Sparrenhom 
(3014  m.),  über  dem  unteren  Ende  des  Grossen  Aletschgletschers.  bestiegen. 
Auf  der  *Belle-Alpe  (41/2  St.  anhaltenden  Steigens  von  Brieg;  etwa  in  der 
Hälfte  des  Wegs,  im  Dorf  Pfaffen.  Erfrischungen),  ein  neuer  guter  Gasthof. 
Die  Aussicht  ist  überraschend  und  grossartig.  1/4  St.  oberhalb  Platten 
führt  ein  Waldweg  in  l'o  St.  nach  den  schönen  Eisgrotten  des  Aletsch- 
gletschers, welchen  die  Massa  entströmt.  Vom  Gasthof  auf  das  Sparren- 
horn  2  St.  — Von  der  Beile-Alpe  aufs  Eggischhorn  s.  S.  144.  Führer  Jost  zu 
Brieg  wird  empfohlen. 

Ober -"Wallis  und  Uebergang  über  Grimsel,  Fur^a  und  Grie- 
s.  R.  33,  34  und  35.  Die  Simplon-Strasse  verlässt  zu  Brieg  das 
Rhonethal:  von  Brieg  bis  Domo  d'Ossola  14  St..  welche  der  Eil- 
wagen in  9V2  St.  (6  bis  Simpeln,  3V2  D*5  Domo  d'Ossola)  zurück- 
legt, auf  dem  Rückweg  in  gleichem  Verhältnis?  von  Domo  d'Ossola 
7,  von  da  bis  Brieg  4  St.  Ein  guter  Fussgänger 
wird  bei   der  Wanderung  zu   Berg  nicht  mehr  Zeit  gebrauchen.  — 
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Mit  der  Post  über  den  Simplon  vorauszuschickendes  Gepäck  mnss 
am  Abend  vorher  aufgegeben  werden,  wenn  es  am  folgenden 
Morgen  befördert  werden  soll.  Weiter  als  Iselle  (italien.  Grenz- 
ort, S.  261)  kann  man  es  nicht  vorausschicken,  wenn  man  nicht 
die  Schlüssel,  zur  Mauthdurchsuchung,  beifügen   will. 

Nach  der  Schlacht  von  Marengo  fasste  Bonaparteden  Plan  zur  Er- 
bauung dieser  Strasse.  Der  schwierige  Uebergang  über  den  Grossen  St. 
Bernhard  (S.  239)  war  wohl  für  ihn  die  erste  Veranlassung.  Er  wollte  eine 
Strasse  für  seine  Heere  nach  Italien,  seine  zu  verschiedenen  Zeiten  wieder- 
holte Frage  an  den  Baumeister:  „Quand  In  canon  pourra-t-il  dorne  paster  am 
Simplon?-'  lässt  u.  A.  darüber  keinen  Zweifel.  De/ Bau  begann  auf  italien. 
Seite  im  J.  1800,  auf  Schweiz.  1801,  und  dauerte  6  Jahre.  Zwischen  Brieg  und 
Sesto-Calende  sind  611  kleinere  und  grössere  Brücken  aufgeführt,  die  Breite 
der  Strasse  ist  S  bis  Si/2  m-  Die  Kosten  betrugen  über  18  Hill,  fr.,  welche 
zur  Hälfte  Frankreich,  zur  Hälfte  die  damalige  Cisalpinische  Republik  be- 
stritten hat.  Die  Simplon-Strasse  war  die  erste  grossartige  Alpen-Strasse, 
nach  der  Brenner-Strasse  überhaupt  der  erste  fahrbare  Alpenübergang. 

Die  Steigung  beginnt  beim  Posthause  zu  Brieg:  10  Min.  von 
da  bleibt  der  jetzt  wenig  benutzte  Weg  nach  GUss  (S.258)  mit  der 
hohen  Salt  ine -Brücke  r.  liegen.  Lange  "Windungen  führen  durch 
grüne  Matten  0.  gegen  das  Klenenhorn  hin,  am  Calvarienberg,  einem 
Hügel  mit  Capellen  vorbei;  dann  s.w.  in  das  Thal  der  in  tiefer 
Schlucht  fliessenden  Saltine,  schöne  Aussicht  auf  das  Glisshorn, 
auf  Brieg  und  das  Rhonethal.  Man  erblickt  die  Gletscher  über 
sich,  in  deren  Nähe  die  Strasse  die  Höhe  des  Passes  erreicht,  4  St. 
Steigens  von  hier.  35  Min.  Zweites  Schutzhaus.  Nun  ziemlich 
eben  in  völlig  ö.  Richtung  das  Ganter-Thal  aufwärts  bis  zur  35  M. 
Ganter-Brücke,  die  im  Winter  dem  Lauinenfall  sehr  ausgesetzt  ist. 
Nach  20  Min.  erreicht  man  (ein  etwas  ansteigender  Fussweg  kürzt 
hier  sehr  ab) 

3  Berisal  (1549  m.),  das  dritte  Schutzhaus,  zugleich  Post-  und 
*Wirthshaus  (Z.  2.  F.  172,  L-  "■  B.  IV2  fr.);  die  Lohnkutscher 
pflegen  hier  viel  zu  übernachten.  Einige  hundert  deutsche  Ober- 
Walliser  Schützen  jagten  von  hier  im  März  1814  mehrere  1000 
ital.  Soldaten,  die  über  den  Simplon  gekommen  waren,  um  das 
Wallis  wieder  zu  erobern,  bis  an  den  Langensee  zurück.  15  Min. 
Brücke  über  den  Frombach.  20  Min.  Brücke  über  den  Weissbach. 
15  Min.  Viertes  Schatzhaus.  Grenze  der  Tannenwaldung,  durch 
welche  die  Strasse  von  Berisal  sich  emporschlängelt.  Bei  heiterm 
Wetter  treten  hier  n.  die  Berner  Alpen,  besonders  Breithorn  unu 
Aletschhorn  hervor,  vor  welchem  sich  der  gewaltige  Aletsch- 
Gletscher  (S.  143)  in  das  Rhonethal  hinabsenkt.  25  M.  Schalbet- 
Gallerie,  30  m.  lang  in  den  Felsen  gesprengt,  mit  hübscher  Aus- 
sicht auf  Rautgletscher  und  Rauthorn.  15  Min.  Fünftes  oder 
Schalbet-Schutzhaus. 

Der  Theil  der  Strasse  zwischen  dem  fünften  Schutzhaus  und 
der  Passhöhe  ist  der  gefährlichste  zur  Zeit  der  Lauinen  und  der 
Stürme.  Auf  einer  Strecke  von  noch  nicht  einer  Stunde  sind 
sechs  Schutzhäuser  und  ein  Hospiz  angelegt.     15  Min.  Kaltu-asser- 
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Gletscher-Gallerie,  über  welche  der  aus  dem  Kältwasser- Gletscher 
abüie-ssende  Bach  sich  in  die  Tiefe  stürzt  und  einen  Wasserfall 
bildet,  den  man  durch  eine  der  Seitenöffnungen  der  Gallerie  sieht. 
Diese  Schlu'cht  ist  von  den  Franzosen  wie  von  den  Wallisern  mehr- 
fach befestigt  worden,  Lauinen  haben  indess  diese  Befestigunger. 
stets  wieder  zerstört.  5  Min.  Sechstes  Schutzhaus  mit  prächtiger 
(der  letzten)  Aussicht  auf  die  Berner  Alpen  und  den  Aletsch- 
Gletscher,  unten  tief  im  Rhonethal  Brieg. 

Nach  einigen  Minuten  ist  die  Pass-Höhe  des  Simplon  (2020  m. ) 
erreicht.  15  Min.  jenseits  derselben  das  Hospiz  (freundl.Bewirthung. 
vergl.  Bemerkung  auf  S.  239),  am  Fuss  des  prächtigen  Monte 
Leone  (3565  m. ;  Besteigung  schwierig,  nur  für  erfahrene  Berg- 
gänger), sehr  grosses  stattliches  Gebäude  mit  hoher  Freitreppe, 
von  Napoleon  zur  Aufnahme  von  Reisenden  unter  denselben  Be- 
dingungen gegründet,  welche  bei  dem  Hospiz  auf  dem  Grossen 
St.  Bernhard  (S.  239)  in  Anwendung  kommen.  Es  blieb  jedoch 
aus  Mangel  an  Hülfsmitteln  unvollendet,  bis  1825  das  Hospiz  auf 
dem  Grossen  St.  Bernhard  die  Gebäude  als  Eigenthum  erwarb. 
Der  Eilwagen  hält  nur  wenige  Minuten. 

Ein  weites  offenes  Thal,  einem  trocken  gelegten  See  ähnlich, 
von  schneebedeckten  Höhen  und  Gletschern  begrenzt,  bildet  den 
höchsten  Theil  des  Simplon-Passes.  Nur  die  Alpenrose  gedeiht 
hier  noch  üppig.  Grossartig  tritt  südl.  an  dem  Gebirge  gegenüber 
der  Baut- Gletscher  hervor.  20  Min.  das  alte  Hospiz,  ein  hoher  vier- 
eckiger Thurm  r.  tief  unter  der  neuen  Strasse,  jetzt  von  Hirten 
bewohnt,  in  welchem  einst  ein  Pächter  der  Familie  Stockalper 
(S.  258)  lebte,  der  die  Verpflichtung  hatte,  arme  Reisende  aufzu- 
nehmen. 45  M.  Siebentes  Schutzhaus  am  Engeloch.  5  M.  Brücke 
über  den  Krummbach.  30  M.  Am  Senk,  Brücke,  links  der  Bahn-, 
rechts  der  Eossboden  -  Gletscher  mit  seiner  Moräne.  Dann  folgt 
(10  M.)  Dorf 

5  Simpeln  (1410  m.),  franz.  Simp Jon,  italien.  Sempione  (Post,  M.  o. 
W.3fr.;  *H6tel  duFletschhorn.  unteDimDori,  Z. '2,  F.  I1  2,  B.  u.L.  1V2J- 
Der  Winter  dauert  hier  8  Monate.  Fussgänger  können  einen  nähern 
aber  schlechten  Weg  hier  einschlagen,  der  sie  bei  der  Gallerie  Algabi 
wieder  auf  die  Landstrasse  bringt  (von  Simpeln  bis  Crevöla  ,  Eingang 
des  Formazzathals  S.  262,  gebraucht  ein  massiger  Fussgänger  6  St.). 
5  Min.  Brücke  über  den  Löwenbach.  Die  Strasse  windet  sich  bi? 
zur  (20  Min.)  Vereinigung  des  Krummbachs  mit  der  Quinta, 
welche  durch  die  wilde  Schlucht  vom  Laquin- Gletscher  herab 
iliesst  und  nach  ihrer  Vereinigung  Yeriöla,  weiter  Diveria  heisst. 
lOMin.  Gsteig  oder  Algabi  (1112m.),  ein  Weiler,  5  Min.  Gallerie 
Algabi,  deren  Eingang  auf  italien.  Seite  1814  durch  eine  Mauer 
mit  Schiessscharten  befestigt  war.  Beim  Ausgang  aus  dieser  Gal- 
lerie kommt  man  in  die  ^Schlucht  von  Gondo,  eine  der  wildesten 
und  grossartigsten  in  den  Alpen,  die  mit  jedem  Schritt  enger  und 
tiefer  wird,  bi<   ihre  glatten   steilen  Wände    von  Glimmerschiefei 
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an  einigen  Stellen  die  Strasse  förmlich  überhangen,  -welche  zwi- 
schen diesen  thurmhohen  senkrechten  Felsen  und  der  rauschenden 
Diveria  eingezwängt  ist.  Jenseit  des  zerfallenen  (20  M.)  achten 
Schutzhauses  führt  eine  (10  M.)  Brücke,  il  Ponte  alto,  über  die 
Diveria.  ebenso  beim  neunten  Schutzhaus.  Eine  gewaltige  Fels- 
masse legt  sich  hier  in  den  Weg  und  scheint  jedes  weitere  Vor- 
dringen unmöglich  zu  machen.  Sie  musste  vermittelst  eines  223  m. 
langen  Tunnels,  die  *Gallerie  von  Gondo  genannt,  durchbrochen 
werden,  „Aareltale  1805  Xap.  Imp.",  wie  am  Felsen  zu  lesen  ist.  Im 
J.  1830  haben  die  Schweizer  hier  Thore   angebracht. 

Unmittelbar  am  Ausgang  stürzt  der  Alpienbach  (Fressincnt  j 
von  einer  ansehnlichen  Höhe  über  Felsen  herab.  Eine  schlanke 
Brücke  führt  über  diesen  Wasserfall.  An  beiden  Seiten  steigen 
die  Felswände  zu  schwindelnder  Höhe  (an  650  m.)  steil  empor; 
die  schwarze  Oeffnung  der  Gallerie  bildet  einen  eigenthümlichen 
Gegensatz  gegen  die  weissen  Schaumwellen  und  Wolken  des  herab- 
stürzenden Bachs,  ein  *Bild  der  grossartigsten  Alpennatur, 
besonders  in  einer  Entfernung  von  40  bis  50  Sehr,  gesehen, 
von  Malern  häufig  aufgenommen,  die  berühmtesten  Stellen  der 
Via  Mala  (S.  359)  übertreffend.  Dem  Wasserfall  gegenüber  sind 
noch  Spuren  der  alten  Strasse  zu  erkennen.  Auch  weiter  folgen 
noch  einige  kleine  Wasserfälle.  35  M.  Gondo  (705  m.),  deutsch 
Gunz  oder  Rüden ,  das  letzte  Schweiz.  Dorf,  aus  einer  Gruppe 
schlechter  Häuser  bestehend ,  die  sich  um  einen  hohen  vier- 
eckigen Thurm  lagern,  den  ebenfalls  vor  Zeiten  die  Brieger 
Familie  Stockalper  als  Schutzort  für  Reisende  erbauen  liess, 
lange  bevor  die  neue  Strasse  angelegt  war.  Er  dient  zugleich 
als  Wirthshaus,  äusserlich  wenig  einladend,  innerlich  aber  nicht 
so  übel  (6  Stockwerke  hoch,  der  Thurm  8).  Eine  Spitzsäule 
von  Granit,  1.  an  der  Strasse,  10  M.  von  Gondo,  bezeichnet  die 
Grenze  von  „Italia".  5  Min.  8.  Marco,  das  erste  ital.  Dorf,  in 
welchem  aber  freilich  die  „Goldorangen"'  noch  nicht  wachsen. 
In  30  Min.  erreicht  man 

3  Iselle  (655  m.),  deutsch  Jesellen  (*Posta.  Z.  l1/»  F.  172, 
B.  V2  fr-)i  w0  die  italien.  Grenzbehörden  (höfliche  Zollbeamte!. 
Ein  guter  Fussgänger  braucht  von  hier  zum  Hospiz  6  St., 
nach  Brieg  9  St.  25  Min.  Davedro.  20  Min.  Yarzo,  sich  1.  an  der 
Strasse  weit  ausbreitend.  Von  dem  festen  Bau  der  frühern, 
1834  durch  Hochwasser  zerstörten  Strasse  giebt  ein  verlassener 
Brückenbogen  ^im  Wege  Kunde;  der  damals  neu  erbaute  Thei] 
der  Strasse  macht  einen  weiten  Bogen  nach  links  und  hält  sich 
mehr  in  der  Höhe  am  Fuss  der  Gebirge.  Nach  einem  Marsch 
von  2  St.  durch  diese  einsame  malerische  Schlucht  erreicht  man 
endlich  bei  einer  Brücke  die  Gallerie  von  Crevöla.  und  dann  in 
45  Min.  dieses  Dorf  selbst  (Etoile,  an  der  Brücke ;  Wagen  nach 
Premia,  8.  146,  10  fr.),  in  dessen  Nähe  man  zum  letztenmal  auf 
einer  stattlichen  91'  hohen  zweibogigen  Brücke  über  die   Pi-eria 


262     Route  63.  DOMO  D'OSSOLA.  Ton  Martigny 

kommt,  vor  ihrer  Vereinigung  mit  der  Tosa,  welche  hier  aus 
dem  Formazza-Thal  hervorströmt  (S.  146).  Von  hier  an  heisst  das 
Thal  Val  d'Ossola,  deutsch  Eschenthal.  Der  Blick  auf  dieses  weite, 
reiche,  in  neuerer  Zeit  durch  Ueberschwemmungen  vielfach  über- 
schüttete Thal  ist  höchst  überraschend,  die  Gegend  wird  eine  ent- 
schieden italienische:  reiche  Färbung  des  Erdreichs  und  Horizonts, 
balsamische  Luft,  Weingelände-Gitter,  saftige  grosse  Maiskolben, 
lautes  Gezirp  der  Grillen,  dem  Vogelschrei  ähnlicher  Ruf  der 
Laubfrösche,  weisse  Dörfer  mit  ihren  über  die  breite  Thalsohle 
zerstreut  liegenden  Häusern  und  schlanken  Thürmen;  aber  auch 
überall  Bettelei. 

3  Domo  d'Ossola  (305  m.)  (»Grand  Hotel  de  la  Ville 
oder  Ancienne  Poste,  Z.  2,  L.  I/o,  F.  11  2,  E.  1  fr.,  hohe  schöne 
Zimmer;  gegenüber  ein  Kaffehaus  mit  deutscher  Wirthin;  Hotel 
Albassini,  Z.  2,  L.  l/2 ,  M.  31/2  fr-i  Grand  Hotel  d'Espagne) 
an  der  Tosa,  die  hier  schiffbar  wird,  kleine  Stadt  (2480  Einw.) 
in  höchst  anmuthiger  Umgebung ,  Italien.  Charakter  ,  nichts 
Bemerkenswerthes.  .  Einsp.  nach  Stresa  1272?  nach  Baveno  15, 
nach  Brieg  45  fr.,  Dreisp.  nach  Brieg  80  fr.  In  Domo  d'Ossola 
V2  Stunde  Post-Aufenthalt.  Täglich  Post  (6  fr.J  nach  Pallanza 
am  Lago  Maggiore  (S.  377).  Von  Domo  d'Ossola  an  lohnt  die 
Fusswanderung  nicht  mehr  ausreichend.  Bei  (l1/^  St.)  Villa 
mündet  r.  das  wilde  enge  Antrona-Thal. 

Aus  dem  Antrona-Thal  führt  n.w.  der  Saas-Pass  über  den  Furage- 
Gletscher  und  durch  das  Furgge  -  Thal  nach  Meigeren  (S.  26T)  im  Saas- 
Thal.  In  Antrona  piano  (934  m.),  dem  obersten  Ort  des  Antrona-Thals,  beim 
Syndic  freundliche  und  billige  Aufnahme.  Der  kleine  w.  gelegene,  1632 
durch  einen  Bergsturz  vom  Pizzo  Pozzolo  gebildete  See  und  seine  Um- 
gebung sind  ungemein  reizend.  Das  zwischen  Antrona-  und  Furgge-Thal, 
n.  vom  Saas-Pass,  stehende  Sonnighorn  soll  eine  noch  grossartigere 
Rundschau  als  das  Stellihorn  (S.  266)  bieten. 

Folgt  an  der  Strasse  (1  St.)  Pallanzeno  und  (1  St.)  Masöne., 
wo  über  eine  Brücke,  gegenüber  der  Mündung  des  Anzasca-ThaU 
(S.  263).     In  30  Min.  erreicht  man 

3  Vogogna  (*Corona,  Z.  2.  F.  1,  A.  m.  W.  2  fr.,  B.u.L.  1  fr.), 
Städtchen  an  steilen  Felsen.  Die  Tosa  hat  hier  starken  Fall.  Die 
Schiffe  werden  stromauf  von  6  bis  8  Pferden  gezogen,  an  jedem 
Ufer  3 — 4.  Folgen  die  Orte  (30  M.)  Premosello.  Corciago,  dann 
bei  (l1/?  St.)  Migiandone  auf  das  rechte  Ufer  der  Tosa;  eine 
fünfbogige  steinerne  Brücke  führt  hinüber. 

21,/2  Ornavasso  ( Aiiberge  d'Italie;  Croce  hianca) ;  links  auf  der 
Höhe  die  Trümmer  eines  Castells.  In  der  Nähe  Marmorbrüche, 
welche  die  Steine  zum  Dom  in  Mailand  geliefert. 

Bei  (IV2  St.)  Gravellona  (Europa),  mit  grossen  Baumwoll- 
spinnereien, ergiesst  sich  die  Strona,  welche  bei  Omegna  (S.  381) 
den  Ausfluss  aus  dem  l1^  St.  von  Gravellona  entfernten  kleinen 
Orta-See  (S.  381)  aufnimmt,  in  die  Tosa.  (Zwischen  Orta,  Gravel- 
lona. Pallanza,  Intra  täglich  Postverbindung,  s.  R.  95.) 
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Die  üppigste  Fruchtbarkeit  entfaltet  sich  bei  (1  St.)  FariöLo 
Leone  d'Oro,  reinlich  und  nicht  theuer).  Kastanien-  und  Nuss- 
välder,  Feigen-  u.  Olivenbäume,  Maisfelder  mit  Weinreben  durch- 
zogen. Die  Landstrasse  führt  an  einem  grossen  Granitbruch 
vorbei,  in  welchem  schöne  Feldspath-Krystalle  sich  finden.  Die 
prächtigen  7  m.  h.  Säulen  der  (nach  dem  Brand  von  1823)  neu 
aufgebauten  grossen  Basilika  S.  Paolo  fuori  le  mura  bei  Rom 
sind  hier  gebrochen.  Man  erreicht  nun  den  Lago  Maggiore  (R.  95) 
und  erblickt  in  der  Ferne  Isola  Madre,  die  nördlichste  der  Borro- 
meischen Inseln.     Am   See   weiter  gelangt  man  in  30  M.  nach 

21  ■-,  Baveno  '*Beau  Bivage;  Bellevue).  Baveno  ist  nicht  Post- 
station, Reisende  werden  nur,  wenn  Platz  da  ist,  aufgenommen.. 
Täglich  Post  zwischen  Pallanza  und  Domo  iössola  s.  S.  2(>2. 
Dampfboot  s.  S.  375. 

Die  Simplonstrasse,  fast  ununterbrochen  auf  Granitpfeilern 
und  Mauerwerk  ruhend,  führt  meist  dicht  am  Ufer  hin,  s.  R.  95. 

4  Arona  s.  S.  379.  Das  Dampfboot  legt  unterhalb  der  Stadt 
in  der  Nähe  des  Bahnhofs  an.  Sesto-Calende,  am  südl.  Ende  des 
See's,  und  dir^-ote  Eisenbahn  über  Gallarate  nach  Mailand  s.  S.  379. 
Eisenbahn  ('über  Novara)  nach  Mailand  TS.  394).  Genua  und  Turin 
&.  Baedeker' 's  Ober -Italien. 

64.     Von  Vogogna  nach  Vispach.     Monte  Moro. 

Vergl.  Karten  S.  272  u.  142. 
Von  Vogogna  oder  Pallanzeno  (s.  S.2621  bis  Maeugnaga  71  4  St.  Bis 
Ponte-Grande  3,  Vanzone  ;j  4,  Ceppo  Murelli  1,  Prequantero  1  j,  P>esta- 
rena  1,  Borgo  1/j,  Maeugnaga  1  o  St.  Zurück  6  St.  5  bis  Vanzone  31  o,  Vogogna 
21/2  St.  Bis  Ceppo  Morelli  gute  Fahrstrasse.  Von  Maeugnaga  bis  zur  Joch- 
hohe  des  Moro  4—5  St.,  und  41  g  St.  hinab  nach  Saas..ein  beschwer- 
licher Tagesmarsch.  Von  Saas  nach  Vispach  öl  2  St.  iBergan:  "2  St.  Stal- 
len, 3  Baien,  1  Saas,  1  Almagell.  U  ■_>  Im  Lerch,  I  Mattmark  Wirthshaus, 
1  1  Distelalp,  21  2  Passhöhe.)  Ein  Führer  ist  nur  zur  Ueberschreitung  des 
Passes  selbst,  hier  aber  jedenfalls  nothig  :  von  Saas  bis  Maeugnaga  10  fr.; 
Pferd  von  Vispach  bis  Saas  20,  von  Saas  nach  dem  Monte  Moro  10  fr., 
Rücklöhne  inbegriffen. 
Der  Moropass,  vor  Vollendung  der  Simplonstrasse  der  gewöhnliche 
Uebergang  aus  dem  Wallis  nach  Italien,  ist  jetzt  nur  noch  für  Fuss- 
gänger  geeignet.  Der  grosse  Beiz  dieser  Wanderung  besteht  in  der  un- 
mittelbaren Nähe  des  Monte  Rosa  ,  besonders  bei  Maeugnaga  :  sie  kann 
nicht  genug  gepriesen  werden,  die  Aussichten  stehen  den  grossartigsten 
des  Oberlandes  und  des  Chamounv  würdig  zur  Seite. 

Vogogna  s.  S.  26'2.  Gleich  hinter  dem  Ort  führt  ein  Seiten- 
pfad an  die  Tosa,  welche  hier  die  Anza  aufnimmt.  Nachen  zum 
Ueberfahren  über  die  Tosa  stehen  hier  stets  bereit.  Dann  weiter 
durch  Wiesen  und  unter  Rebengeländen  über  eine  neue  Brücke 
nach  Pie  di  Mulera  (1  St.),  dem  ersten  Ort  im  Val  Anzasca.  (Wer  aus 
-dem  Anzasca-Thal  kommt  und  nach  Domo  d'Ossola  will,  wendet 
sich  direct  von  Pie  di  Mulera  nach  Pallanzeno  an  der  grossen 
Simplonstrasse;  die  Fahrstrasse  aus  dem  Anzascathal  trifft  zwischen 
Vogogna  u.  Pallanzeno  auf  die  Simplonstrasse  S.  262;  Einsp.  von 
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hier  nach  Domo  d*Ossola  3  fr.)  De:  neue  Fahrweg  steigt;  er  führt 
durch  2  Tunnel,  hoch  über  der  Anza  an  fruchtbaren  Geländen  hin. 
unter  Obstbäumen  und  Weinreben  mit  stets  wechselnden  schöner, 
Aussichten,  im  Hintergrund  der  Monte  Eosa.  Bei  Calasca.  wo 
ein  hübscher  Wasserfall,  senkt  sich  der  Pfad  bis  zur  Anza  und 
bleibt  eine  Zeit  lang  an  ihrem  Ufer.  Vor  Fonte-Grande  (*Alberoc 
ak  Ponte  Grande,  Z.  p.jF.  1.  B  r2  fr.  \  hier  am  besten  Wagen 
zu  haben),  dem  schönsten  Punkt  des  Thals,  bildet  der  am 
Bianca-'!  ausströmende  Bach  einen  Wasserfall.  Hier  sind 
Goldgruben  in  Betrieb.  Ponte  Grande  gegenüber,  am  r.  Ufer  der 
Anza,  liegt  Bcmnia  (Osteria  del  Ranipo.  ganz   s-  - 

Vanzone   (*H6tel  des  Chasseurs    du  Mont-Boae ,    reinlich    und 
nicht  theuer,  frenndl. Wirthin),  Hauptort  [470  Einw.)  des  Thals, 
Bei  der  Capelle  (*  4  St.)  prachtvolle  Ansicht  des  Monte  Rosa.    B:  = 
Ceppo  Morelli  (Globe)    neue    gute    Fahrstrasse,    von    hier  1. 
cngnaga  meist  steiniger,    gepflasterter    Weg.     Weiter   zwei; 
rechts    ein   Pfad  ab,     der  über  den  Mondelli-Pass  ebenfalls  nach 
dem  Telliboden  und"  der  Distelalp  (S.  266)   führt,    ansenn 
aber  nachstehend,  weil  er  die  Aussicht  auf  den  Monte  Rosa  ent- 
behrt.   Bei  CampiöU  '■     .  St  <>ppo  MorellU)  überschreitet  man 
die  Anza.   steigt  über  den  Morgen   ziemlich  stark  und  wieder  zum 
linken  Ufer  hinab. 

Pestarena  \  Allere":  .   bescheidene  aber  gute  Wirth- 

schaft)    betreibt    Bergbau    auf   Metall.     Die    Fahrstrasse    soll    bis 
hierher  forigeführt  werden.    Vor  Pestarena  verlässt  der  Fusspfad 
'las  Tai  Anzasca.  man  geht  1.  über  die  Brücke  und  steigt  ziemlich 
steil  bergan,  auf  rauhem  Gebirgspfad.  Der  folgende  Ort  Bocca 
ist  der   erste  deutscher  Zunge  und  bietet  auch  die   erste  fast 
ständige  »Ansicht  des  Monte  Rosa.  YorBocca  ein  schöner  Wasserlall. 

Die  Gemeinde,  weiche  den  Namen  Macugnäga  fuhrt,  besteht 
aus  sechs  verschiedenen  Ortschaften:  Pestarena.  Bocca.  m  der 
Stapf,  zum  Strich,  auf  der  Rive .  Zerkauten.  Bocca  ist  von 
Pestarena  x  2  St.,  und  eben  so  weit  von  der  Stapf  entfernt.  Die 
andern  Ortschaften  liegen  nur  einige  Minuten  von  einander.  Im 
Strich,  die  Ortschaft,  welche  gewöhnlich  Macugnäga  (1312  m.)  ge- 
nannt wird:  • Hotel  Monte  Rosa,  grosses  Haas  mit  festen  Wänden. 
Z.  2.  F.  iy2,  M.  3  fr.):  *H6U  M  rüe  M  ro  [Z.  1.  F.  1.  B.  '  2  fr.), 
am  Ende  des  Dorfs;  Führer  zum  Belvedere  und  den  Halbkreis 
les  Monte  Rosa  entlang  (vergl.  S.  265]  8  fr.  Der  Ort  liegt  in 
einem  lieblichen  Wiesengrund,  umschlossen  von  einem  majestä- 
tischen, an  Schönheit  in  den  Alpen  nicht  wieder  erreichten- 
Halbbogen  schneebedeckter  Gipfel,  von  den  vier  Spitzen  des 
Monte  Rosa  [im  deutschen  Wallis  Gornerhorn  genannt),  der 
Signalkuppe  (4561m.).  der  ZumsU  4563  m.j.  der  Dufour-^ 


!">  Zu  Ehren    des  Genera;  Dufour.   de;    Herausgebers  der  schweizeri- 
schen Generalstabskarte,  so  benannt. 
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(Höchsten)  Spitze  (4638  m.)  und  dem  Nordend  (-4612  m.)  an,  bis 
zu  der  mit  letzterem  durch  das  gewaltige  alte  Weissthor  (3576  m.) 
verbundenen  Cima  di  Jazi  (3818  mX  alle  in  einem  fast  senk- 
rechten Abfall  von  2000—3000  m. 

Die  höchste  Spitze  des  Monte  Rosa  wurde  am  2.  Sept.  1854 
von  dem  Engl.  Kennedy  zum  ersten  Mal  erstiegen.  Die  Gebr. 
Schlagintweit .  die  1851  den  östl.  Kamm  derselben  erreichten^ 
haben  ihre  Beobachtungen  nebst  Karten  und  einem  grossen  Re- 
lief in  galvanisirtem  Zinkguss  (1  :  50.000)  1855  zu  Leipzig  ver- 
öffentlicht. Seitdem  haben  sich  die  Besteigungen  häafig,  besonders 
von  der  Nordseite,  von  Zermatt  her,  wiederholt  (vergl.  S.  277). 

Vom  *Belveder  (rubrer  s.  S.  264),  lty2  St.  von  „zum  Strich",  5/4  St. 
über  Zertannen,  dem  letzten  Bergdorf,  überschaut  man  mit  einem  Blick 
diesen  Halbbogen  von  der  Thalsohle  bis  zu  den  höchsten  Gipfeln,  die  Glet- 
scher, starrend  von  Fels  und  Eis,  die  ganze  Gemeinde  Macugnaga  mit  ihren 
Kirchen,  in  den  schönsten  Wiesen,  mit  grossartigen  Steintrümmern  ,  auf 
der  andern  Seite  schöne  Lärchenwälder  und  über  ihnen  grüne  Alpen.  Ohne 
Führer  sehr  gut  zu  finden.  Auf  dem  rechten  Ufer  der  Anza  zuerst  auf  das 
obere  Lärchenwäldchen  los,  dann  an  einem  leerstehenden  Kalkofen,  rechts 
abbiegend  die  Höhe  hinan.  Oben  quer  über  den  kleinen  Wiesengrunrl, 
von  wo  man  bereits  die  Stange  auf  der  jenseitigen  Höhe,  dem  Belveder 
sieht.  —  Eine  lohnende  Ausdehnung  dieses  Ausflugs,  aber  mit 
Führer,  ist,  den  Halbkreis,  den  hier  der  Monte  Rosa  bildet,  entlang  zu 
wandern.  Quer  über  den  Gletscher  zu  den  (i/o  St.)  Chalets  de  Jazi,  weiter 
am  Abhang  zu  den  (I/4  St.)  Chalets  de  FHar,  "nun  nach  Süden  über  den 
Gletscher  zur  Pedriolo  Alp  (wo  Milch)  und  zurück  entweder  über  die  hoch- 
gelegene Croza  Alp ,  oder  den  kürzern  Weg  über  den  Gletscher,  dessen 
südl.  Arm   den  Namen  Pedriolo-Gletscher  führt. 

Von  Macugnaga  wird  in  neuerer  Zeit  der  Pizzo  Bianco  (3106  m.,  5—6  St. 
hinauf,  3  hinunter,  Führer  10  fr.)  erstiegen,  mit  schöner  Aussicht.  Die  Er- 
steigung ist  mühsam  und  beschwerlich,  doch  ohne  Gefahr,  zuletzt  1  Stunde 
über  ansteigende  Schneefelder. 

Von  Macugnaga  nach  Zermatt  über  das  Weissthor, 
11  St.  bis  zum  Riffelhaus  (S.  273)  ,  nur  von  kniestarken  schwindel- 
freien Bergsteigern  zu  unternehmen,  mit  2  Führern,  deren  jeder  25  fr. 
erhält.  Der  Uebergang  über  den  jetzt  begangenen  Pass,  das  s.  g.  neue 
Weissthor  (3612  m.),  zwischen  Oima  di  Jagt  (südl.)  und  Strahlhorn  (nördl.), 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  alten  Weissthor  (3576  m.i  zwischen 
Monte  Rosa  und  Cima  di  Jazi,  welches  sehr  schwierig  ist  und  nur  höchst 
selten  überschritten  wird,  ist  allerdings  recht  anstrengend,  aber  auch  sehr 
lohnend,  von  Macugnaga  aus  wegen  der  Steilheit  bis  zur  Passhöhe  zwar 
leichter  als  in  der  entgegengesetzten  Richtung,  aber  auch  viel  ermü- 
dender und  gut  eine  Stunde  mehr  in  Anspruch  nehmend.  Weniger  steil 
als  von  Macugnaga  aus  kann  man  von  der  Mattmarkalp  hingelangen  (der 
Weg,  südlich  vom  Strahlhorn,  nicht  mit  dem  dasselbe  nördlich  um- 
gehenden Adlerpass  [s.  S.  266]  zu  verwechseln).  Rüstige  und  in  solchen 
Gletscher-Reisen  geübte  Wanderer  mögen  diese  kürzere,  so  überaus  gross- 
artige Tour  den  langen  viel  weniger  bietenden  Wegen  über  den  Monte  Moro, 
oder  den  Col  del  Turlo  (S.  383) ^und  das  Matterjoch  (S.  271)  nach  Zermatt 
vorziehen,  da  nebenbei  viel  Zeit  erspart  wird. 

Von  Macugnaga  nach  Varallo  s.  S.  383. 

Der  Pfad  zum  Monte  Moro  führt  in  der  Thalsohle  über  „auf 
der  Rive"  und  dann,  stets  beschwerlich,  zuerst  durch  Lärchen- 
wald und  auf  Alpen  hin  zwischen  Steintrümmern,  zuletzt  über 
Felsen  und  (i/2 — 1  St.)  ansteigendes  Schneefeld ,  doch  ganz  ge- 
fahrlos. Ein  Kreuz  bezeichnet  die  Passhöhe  (2862  m.)  des  Monte 
Moro,  auch  der  Petersrücken  genannt,  mit  prächtiger  Aussieht  südl. 
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auf  die  genannten  Gebirge  und  bis  zu  der  lombard.  Ebene,  n.  in's 
Saasthal,  begrenzt  vom  Saaser-Grat  und  den  Ausläufern  des 
Simplon,  im  Hintergrund  die  Nesthörner  der  Berner  Alpen  (schöner 
noch  V2  St.  östl.  vom  Joderhorn,  ohne  Schwierigkeit  zu  ersteigen, 
für  nicht  ganz  ungeübte  Bergsteiger  hinauf  und  herunter  in  höch- 
stens  IV2  St.). 

Der  Bück  in  das  nun  offene  öde  Saasthal  ist  wenig  erfreulich. 
Ueber  einige  weniger  steile  Schneefelder  und  stufenartig  gelegte 
Felsblöcke,  Ueberbleib=el  des  alten  gepflasterten  Saumpfads,  steil 
abwärts  zum  Telliboden,  kleine  Moosebene  unmittelbar  am  Seewinen- 
gletscher.  (Der  S.  264  angedeutete  kürzere  Weg  über  Campiöle  nach 
Ceppo  Morelli  zweigt  sich  hier  für  den  von  Vispach  kommenden 
Wanderer  1.  ab:  Pfad  so  gut  als  der  nach  Macugnaga,  aber  ohne 
die  grossartigen  Aussichten  auf  den  Monte  Rosa.)  Dann  steiler 
hinab  über  den  Tellibach  zu  den  aus  Steinen  zusammengelegter 
Sennhütten  der  (l1/*  St.,   bergan  2i/2  St.)  Distelalp. 

Gleich  unterhalb  der  Distelalp  beginnt  die  Mattmarkalp,  am 
Südende  des  kleinen  seichten  schmutzigen  Mattmarksee' s  (2181  m.). 
der  an  den  Lac  de  Combal  in  der  Allee  Blanche  (S.  233)  erin- 
nert. Quer  durch  seine  Mitte  drängte  sich  bis  zum  Jahr  1818. 
vom  Strahlhorn  (4191  m.)  herabkommend,  der  Schivarzenberg- 
gletscher,  der  seitdem  sich  wieder  zurückgezogen  hatte,  seit 
1849  aber  wieder  im  Vorrücken  ist.  Als  Spuren  seiner  damali- 
gen Grösse  hat  er  zwei  gewaltige  Felsblöcke  von  Blaustein  zu- 
rückgelassen, den  grössern  früher,  den  kleinern  1818.  Der  letz- 
tere hat  an  der  südl.  Seite  Gletscherschliffe.  Im  Norden  zieht 
sich  quer  durch  das  Thal  der  (V2  St.)  Allalin-  oder  Hohelerch- 
Gletscher,  die  n.  Wand  des  Mattmarksee's  bildend,  dessen  Abfluss 
Visp  heisst.  Im  J.  1833  hatte  er  sich  verstopft,  so  dass  ein 
Durchbruch  durch  das  Eis  gesprengt  werden  musste.  Für 
den  von  Vispach  kommenden  Wanderer  ist  das  Mattmark- 
Gasthaus.  V2  St.  von  der  Distelalp,  um  so  mehr  als  Nacht- 
lager zu  empfehlen ,  als  er  von  hier  die  Passhöhe  und  die 
Aussichten  auf  den  Monte  Rosa  so  zeitig  erreichen  kann, 
dass  die  Nebel  aus  den  Thälern  sie  noch  nicht  verdecken ,  was 
gegen  Mittag  häufig  der  Fall   ist. 

Das  ö.  sich  erhebende  Stellihom  (.3445  m.)  vom  Gasthaus  in  etwa  4  St.  zu 
besteigen,  ist  der  letzte  gegen  Osten  höher  gelegene  Punkt  und  bietet 
eine  grossartige  Aussicht  über  die  ganze  östl.  Alpenkette. 

Von  der  Mattmarkalp  nach  Zermatt  im  Vispthal  fuhren 
3  Gletscherpässe,  doch  nur  für  geübte  Bergsteiger  und  mit  guten 
Führern. 

Ueber  das  Weissthor  (vergl.  S.  265,  Führer  25  fr.),  von  hier  weniger 
steil  wie  von  Macugnaga,  doch  der  eigentliche  Ilebergang  schwierig;  zu- 
weilen müssen  Stufen  gehauen  werden.  An  der  westl.  Seite  des  Schwarzen  - 
berggletschers  entlang,  dann  stets  ansteigend  an  Schrunden  vorbei,  den- 
selben in  südl.  Richtung  überschreiten  bis  zur  (5  St.)  Passhöhe.  Von 
hier  zum  Riffel  s.   S.  278. 

Ueber  den  Adlerpass  (3798  m.)  12—13  St.  Beschwerlich  hinauf  sowohl, 
wie  hinunter,  Führer  25.   fr.     [Verf.  überschritt   in    der   letzten  Woche  des 
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Aug.  1863  hintereinander  Adlerpass,  Weissthor  und  Alphubel  (S.26S),  kann 
sich  aber  dem  Ausspruch  vieler  Reisenden,  dass  ersterer  an  G-rossartigkeit 
die  beiden  andern  übertreffe,  nicht  anschliessen,  fand  im  Gegentheil  die 
Wanderung  über  die  beiden  letztem  weit  lohnender  und  weniger  schwie- 
rig.] Man  überschreitet  die  Yisp ,  steigt  den  gegenüberliegenden  steilen 
Schuarzenberg  hinan  und  betritt  nach  2  St.  den  mit  Schnee  bedeckten  Alla- 
lingletscher, 1/2  St.  vor  dem  Aeussern  Tkurm.  Nun  stets  ansteigend  über  Schnee- 
felder. 3/4  St. 'innerer  Tkurm.  Rechts  über  den  Gletscher  hinüber  auf  die  senk- 
rechtenWände  des  Allalinhorns  los  gelangt  man  zum  Allalinpass  (s.  unten): 
gerade  aus  auf  die  Lücke  zwischen  1.  Strahlhorn  und  r.  Rimpfischhorn,  den 
Adlerpass,  dessen  Höhe  man  in  1  St.  erreicht.  Der  Blick  auf  die  Monte- 
Rosa-Kette  und  das  Matterhorn  ist  überraschend.  Die  Aussicht  nach  X. 
und  N.-W.  verhindert  die  Rimpfischwand.  Die  Rundsicht  von  dem  von 
hier  in  II/2  St.  2U  erreichenden  Gipfel  des  Strahlhorn  muss  grossartig  sein. 
Der  Hinabweg  bis  an  den  Fuss  der  Rimpfischwand  kann  unter  Umständen, 
wenn  festes  Eis  vorhanden,  sehr  schwierig  werden.  Verf.  fand  nur  Schnee, 
auf  dem  man  ohne  besondere  Schwierigkeiten  hinunter  gelangte.  Der  Weg 
an  der  Rimpfischwand  entlang  ist  sehr  unangenehm  und  langwierig,  über 
Fels,  Moräne  und  wieder  Gletscher.  Von  der  Passhöhe  zur  Fluh-Alp  2V^. 
von  hier  bis  Zermatt  23,4  St.  In  einer  Spalte  des  Findelen-Gletschers  ver- 
unglückte durch  Unvorsichtigkeit  am  13.  Aug.  1859  ein  Herr  von  Groie  aus 
Russland.     Er  ist  auf  dem  Kirchhof  von  Zermatt  begraben. 

Der  Allalin-Pass  (3570  m.),  ahnliche  Wanderung  wie  über  den  Adlerpass 
(Führer  25  fr.),  ist  wegen  der  vielen  Spalten  und  Risse  am  oberen  Ende 
des  Allalingletschers  nicht  jedes  Jahr  passirbar.  Vom  äussern  Thurm 
(s.  oben)  zur  Passhöhe  3V2  St.  Von  hier  steigt  man  hinunter  zum  Mel- 
Ücheti  -  Gletscher  und  an  der  nördlichen  Wand  der  diesen  und  den  Wand- 
gletscher trennenden  Fluh  ins  Mellichen-Thal .    Von  hier  nach  Zermatt  s.  S.  268. 

Der  Blick  auf  den  Allalingletscher  gehört  unstreitig  zu  der; 
merkwürdigsten.  Thurmhoch  starren  gewaltige  übereinander  ge- 
schobene Eisblöcke  empor.  Keine  grössere  Höhe  ist  vom  Thal 
aus  hinter  diesem  Gletscher  sichtbar,  die  furchtbaren  Eismassen 
des  Gletschersturzes  treten  in  den  wunderlichsten  Formen  gegen 
den  blauen  Himmel  scharf  hervor.  Die  Moräne  enthält  Blöcke 
von  smaragdithaltigem  Gabbro,  wie  sie  über  einen,  grossen  Theil 
der  westlichen  Schweiz  verbreitet  sind ,  aber  bis  jetzt  nirgend 
als  am  Saasgrat  anstehend  gefunden  werden,  so  dass  ans  ihnen 
eine  vor  Zeiten  stattgehabte  Ausdehnung  der  hiesigen  Gletscher 
bis  zum  Jura  gefolgert  wird. 

Der  Weg  führt  durch  eine  Felsenwildniss  zum  Nordende  des 
See's,  dann  über  die  Moräne,  in  nasse«  Sommern  wohl  auch  theil- 
weise  über  den  Gletscher  und  ziemlich  steil  bergab,  an  der  Ca- 
pelle  im  Lerch  vorbei  auf  die  Eyenalp.  Den  Allalingletscher. 
welcher  sich  von  der  w.  Thalseite  wieder  in  die  Mitte  des  Thals 
noch  auf  weite  Strecken  und  in  etwa  100  m.  Höhe  hinzieht,  er- 
blickt man  von  dieser  Alp  aus  rückwärts  gesehen  noch  einmal  in 
seiner  ganzen  Pracht  mit  dem  grossen  Eisthor,  durch  welches  die 
Visp  abfliesst.  Er  scheint  das  ganze  Thal  wie  mit  einer  gewal- 
tigen weissen  Eismauer  abzuschliessen. 

Dann  erreicht  man,  vom  See  an  in  ii/gSt.,  Mageren  (1716  m.), 
schon  in  wohlthuendem  Wiesengrün  gelegen,  an  der  Mündung 
des  Furgge-Tkals,  durch  welches  ein  Pass  s.-ö.  in's  Antrona-Thal 
führt  (s.  S.  262).     Weiter  führt  der  Weg  über  (*  4  St.)  Almagell, 
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dahinter  prächtiger  Wasserfall ,  Ausfiuss  des  Rothblattgletscher?. 
1  St.  Saas  im   Grund  (s.  unten). 

Am  1.  ü.  zeigen  sich  bald  die  Stationen,  welche  zu  dem  Wallfahitsoi  t 
und  Dorf  Fee  führen,  nebst  dem  AUalinhorn  oder  Hont  Fee  (4034  m.),  des- 
sen Gletscher1  und  glänzende  Schneefelder  oberhalb  des  Fichtenwaldes  der 
Landschaft  ein  eigentümliches  Ansehen  geben,  besonders  bei  Abend- 
beleuchtung.  Ein  *Ausflug  dahin  von  Sa; ■-  (1—2  St.]  ist  sehr  belohnend 
durch  den  Anblick  des  prächtigen  Gletschers,  der  Mischabelhömer .  des 
Allalinhorns,  Alphubels  (4207  m.)  etc. \  rückwärts  die  beiden  Trifthörner 
und  das  Weissmies.  Eigentümlich  ist.  dass  der  Fee-Gletscher  eine  Alp, 
TGletscheraip'r,  umschliesst,  die  bezogen  wird.  (Hinauf  auf  den  Calvarien- 
berg,  hinab  durch  den  Lärchenwald  ohne  Führer.) 

Von  Saas  in's  Vispthal  (Zermatt,  Täsch,  St.  Nicolaus)  führen  folgende 
Gletscherpässe  :  Weissthor,  Adler-  und  Allalinpass  s.S.  266  u.  267. 
Von  Saas  nach  der  Mattmarkalp  (S.  266)  sehr  lohnend  der  Umweg  über  Dorf 
Fee  (s.  oben). 

Das  *Alphubeljoch  (3802  m.),  zwischen  Täsch-  und  Allalinhorn,  Führer 
25  fr.,  weiter  als  die  drei  obengenannten  (vergl.  Bemerk,  auf  S.  267), 
aber  minder  schwierig  und  viel  li  hnender.  Die  ganze  Wanderung  (10 — 12  St. ) 
bietet  unausgesetzt  die  grossartigsten  Alpenbilder  und  von  der  Höhe  die 
herrlichste  Rundschau.  Zuerst  der  Anblick  von  Dorf  Fee  (s.  ob«n),  die 
3Iischabel  mit  dem  Ulrichshorn,  Xadelhorn,  Dom,  Täschhorn  u.  Alphubel 
und  links  daneben  das  glänzend  weisse  Allalinhorn,  im  Osten  W« 
mit  dem  Triftgletscher,  dann  der  mächtige  zerrissene  Feegletscher,  später 
Balferin   etc.     Weg:    bis    zur   Afp  Fei  raip  3/4i    ZUr    (U/4) 

Langen fluh,  einem  Felsengrat,  der  quer  überklettert  wird  und  auf  welchem 
klares  Wasser.  Von  hier  zuerst  auf  dem  Rücken  der  Moräne,  dann  noch 
:^4  St.  auf  dem  Gletscher,  der  einige  Zei.r  ziemlich  ansteigt.  Die  sehr 
grossen  Spalten  machen  viele  Umwege  nothig.  yach  2  St.  (von  der  Langen- 
fluh  3  St.)  über  ebene  Schneefelder  bis  zur  Passhöhe  (von  Saas  71/2  St.), 
hinunter  auf  den  kleinen  Wandgletscher  und  auf  den  Grat,  der  diesen  von 
dem  Mellichengletscher,  an  dessen  Kopf  prächtige  hochaufragende  Eis- 
u  ssen,  trennt  und  einen  willkommenen  Ruhepunkt  bildet,  ^un  an  der 
nördlichen  (nicht  auf  den  Mellichengletscher)  Seite  weiter  hinab :  man 
wendet  sich  nach  1/2  St.  am  Fusse  des  Wandgletschers  rechts  dem  Mel- 
lichenthal  zu  und  erreicht  in  2t  «j  St.  die  Täschalp.  Von  hier  führt  ein 
1  2  St.  abkürzender  aber  unangenehmer  Waldweg  in  IL/2  St.  an  dem  ößtl. 
Abhang  nach  Zermatt.  Besser  geht  man  bis  hinunter  nach  Täsch  und  dann 
auf  dem   breiten   Thalwege   nach   Zermatt:    von  der  Passhöhe   in  3—4  St. 

Der  G-assenriedpass  (3673  m.l  führt  über  die  Alp  Bannig  (2153  m.) 
zwischen  dem  Heilig-  und  Dichtelberge  steil  aufwärts  zum  Hochbalmgletscher. 
Nun  an  den  senkrechten  Wänden  des  Gemshorns  hinauf  zur  Passhöhe, 
nördlieh  vom  Ulrichshorn.  Der  Weg  hinunter  über  den  Gassenried- Gletscher- 
soll nicht  so  schwierig  sein.  Dieser  Pass  hat  gefährliche  Stellen  und  wird 
desshalb  selten  begangen. 

Von  Saas  führt  ein  interessanter  Pass  über  den  Mattwaldgrat 
in  6  St.  zum  Simplonhospiz  (S.  260)  und  in  10  St.  nach  Brieg.  Ein  tüchti- 
ger Gänger  setze  aber  noch  2  Stunden  zu  und  erklimme  das  nicht  allzu 
schwer  zu  besteigende  Jfattiraldhorn,  von  welchem  Hr.  G.  Studer  in  Bern 
im  Jahrbuch  des  Schweizer  Alpenclubs  für  1864  eine  Beschreibung  und 
ein  vortreffliches  Panorama  mitgetheilt  hat. 

Saas  im  Grund  ( 1562  m.)  (Hotel  Monte Moro,  steinernes  Haus  mit 
festen  Wänden,  Z.  l1/^  F.  IV2» B 1  2  fr-:  Bdtd  Monte  Rosa.  Hr.  Pfarrer 
Imseng  ein  guter  Bergkenner.  Führer:  Andermatten,  Anthamatttn . 
Jos.  Peter  und  Jos.  Marie  Zurbrüggen)  ist  Hauptort  des  Thals. 
Unterhalb  Saas  ist  ein  Engpass  mit  zerrissenen  Felsmassen.  Bald 
öffnet  sieh  die  fruchtbare  Thalsohle  von  (1  St.)  Bolen  (1532  m.)r 
am    üstl.  Fuss    des   Balferin    (S.  258).     Auf   kurzer    Strecke    tritt 
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der  Weg  nochmals  auf  das  rechte  Ufer,  führt  dann  aber  hoch  am 
Abhang  des  linken  Ufers  hin.  Der  ganze  Weg,  auf  dem  ausser  der 
bescheidenen  Wirthschaft  des  Führers  A.  Burgmer  kein  Gasthaus, 
durch  das  tiefe  enge  Thal  ist  eine  Reihenfolge  wilder  einsamer 
Felspartien  mit  schäumenden  Wasserfällen.  Die  Kreuze  am  Wege 
sind  meist  Votivkreuze  (nur  mit  Jahreszahl  versehen)  für  Ab- 
wendung eines  Ausbruchs  des  Mattmarksee's.  Vor  Stalden  ergiesst 
sich  die  Saaser  Visp  in  die  von  Zermätt  her  abkommende  Gerner 
Visp  (S.  270),  die  man  auf  der  50  m.  hohen  Kinnbrücke  über- 
schreitet. 

(3  St.)  Stalden  (834  m.)  s.  unten.  Wer  von  Stalden  nach  Saas 
geht,  möge  wohl  beachten,  dass  jenseit  der  Kinnbrücke  hinter  der. 
beiden  Sennhütten  der  links  abführende  Weg  der  richtige  ist.  Von 
Stalden  nach   Vispach  s.  unten. 

65.    Von  Vispach  nach  Zermatt  und   über  das 
Matterjoch  nach  Aosta. 

Vergl.  Karten.  8.  142   u.  27i. 

Von  Vispach  bis  Zermatt  9V4  St.  (Stalden  2,  St.  Nikiaus  2-ty4, 
Randa  23/4,  Täsch  3/4:  Zermatt  11/2)1  theilu  eise  Fahrweg,  Führer  ganz  un- 
nöthig,  Pferd  von  Vispach  nach  Stalden  5.  nach  St.  Nikiaus  10,  bei 
Uebernachten  daselbst  12  fr.,  nach  Zermatt  22  fr.  Wägli  von  St.  Nikiaus 
nach  Zermatt  12  fr.;  Gepäckträger  5  fr.  per  Tag,  Rücklöhne  überall 
inbegriffen. 

Von  Zermatt  auf  das  Matterjoch  ö1  2,  von  da  nach  Val  Tour- 
n  an  che  41/2  St.,  nur  mit  Führer,  je  nach  der  Witterung  auch  mit  zweien 
(s.  unten).  Von  Val  Tournanche  nach  C  hä  t  i  1 1  0  n  (ohne  Führer)  5,  von  da 
Lands'trasse  nach  A  o  s  t  a  5  St.  Zwischen  Chätillon  und  Aosta  3  Diligencen 
täglich,    s.  S.  272.  —  Im   Wallis    überall   guter   MuscatellerWein. 

Der  Weg  von  Vispach  bis  Zermatt  ist  durchaus  nicht  beschwerlich 
und  sehr  lohnend;  schöne  Felspartien,  Wasserfälle  und  Gletscherbäche 
machen    ihn  wechselreich.    Vergl.  Bemerkung  auf  S.  273. 

Gleich  beim  Eintritt  ins  Vispthal  erhebt  sich  der  prächtige  B  al  feri  n 
(S.268),  jenseit  Stalden  erscheint  das  gewaltige  Br  un  e  ck  hörn  (3S46  m.) 
in  voller  Grösse,  von  St.  Nikiaus  an  hat  man  das  nashornförmige  kleine 
Matterhorn  (3886  m.)  und  das  Breithorn  (4171  m.),  vor  ihnen  tiefer 
das  Rif  fei  hörn  (2931  m.)  vor  Augen,  und  kurz  vor  Zermatt  kommt  end- 
lich das  grosse  Matterhorn  (4482  m.)  über  dem  Hörnli  (2893m.) 
zum  Vorschein.  Ausserdem  sieht  man  zu  beiden  Seiten  viele  Berg- 
zacken, die  mit  den  von  ihnen  sich  herabsenkenden  Gletschern  über  den 
Thalwänden  hervorblicken. 

Zum  TJeberschreiten  des  Jo  c  h  s  reicht  bei  gutem  Wetter  ein  Führer 
aus,  bei  unsicherm  Wetter  sind  zwei  rathsam.  Im  Vebrigen  ist  der  Ueber- 
gang  über  das  Joch  im  Spätsommer  bei  günstiger  Witterung  keineswegs 
besonders  beschwerlich  oder  gefährlich  und  wird  im  September  selbst  von 
Frauen  unternommen. 

An  einem  der  letzten  südl.  Häuser  von  Vispach  (720  m.,  S.  257) 
zeigt  ein  Wegweiser  nach  Saas  und  Zermatt  r.  der  Visp  zu. 
Der  Wegbleibt  am  r.  U.  des  Flusses,  der  graugelben  raschen  Visp,  die 
30  m.  tiefer  ihr  die  Breite  des  Thals  ausfüllendes  Bett  hat,  bis  zur 
■flV4  St,)  Neubrück,  wo  er  auf  das  1.  U.  tritt,  in  unbedeutender 
Steigung  bis  (30  Min. )  Stalden  (834  m.)  {*Traule,  Z.  1V2.  F.   1, 
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B.  l2  fr0>  Dorf  i'1  fruchtbarster  Lage,  an  einem  Bergvorsprung 
sich  emporziehend,  da,  wo  am  Fuss  desselben  die  Sauser-  | 'S.  268) 
und  die  Qorner  Visp  sich  vereinigen,  und  das  Thal  sich  gabelt. 
Der  mächtige  Gebirgsstock  der  Mischabel,  die  n.ö.  Fortsetzung  des 
Monte -Rosa -Stocks,  trennt  das  Visp-  vom  Saasthal.  Bis  1  St. 
oberhalb  Stalden  trifft  man  im  Vispthal  noch  Weinbau,  zum  Theil 
über  gefährlichen   Abgründen. 

Der  Weg  steigt  20  Min.  lang  ziemlich  steil,  und  führt  dann 
auf  der  1.  Seite  der  Visp  an  der  Bergwand  hin.  Rechts  oben 
das  Kirchlein  von  Emd  mit  einigen  Häusern,  auf  einer  so  ab- 
schüssigen Matte,  dass  im  Thal  die  Rede  geht,  selbst  die 
Hühner  von  Emd  müssten  mit  Eisen  beschlagen  werden,  um 
sich  auf  der  Matte  halten  zu  können. 

Ueber  die  Visp  führt  unten  (1  St.)  eine  Brücke,  zu  der  sich 
der  breite,  zum  Th^il  ganz  neu  angelegte  "Weg,  dem  man  bisher 
von  Stalden  aus  gefolgt  ist.  in  Windungen  hinabsenkt  (der  alte, 
nähere,  aber  nicht  empfehlenswerthe  Fusspfad  geht  etwa  3  4  St. 
vorher  links  ab).  Dann  am  r.  U.  bergan  auf  neuem  Wege 
(den  alten  tiefer  unten  liegenden  zerstörte  1855  das  Erdbeben. 
S.  '257),  bis  zu  der  (1  St.)  zweiten  Brücke  über  die  Visp,  wo  das 
Thal  sich   öffnet:  nun   auf  dem  1.  U.  in  30  M.  nach 

St.  Nikiaus  (1164  m.)  {Kreuz,  Sonne  und  Grand  Hotel 
St.  Nicolas,  neu,  alle  drei  von  demselben  Wirth  geleitet.  Z.  3, 
F.  iYj,  M.  3,  B.  1  fr.,  im  Sommer  oft  überfüllt:  rother  Wein 
dem  weissen  vorzuziehen).  Hauptort  (600  Einw.)  des  Thals. 
(Von  St.  Nikiaus  über  den  Au^stbordpass  (2900  m.)  und  den  Pas 
de  Boeuf  nach  St-Luc  s.  S.  250  u.  251.) 

Bei  St.  Nikiaus  überschreitet  man  auf  einer  (10  M.)  neuen  Brücke 
den  Fluss,  dann  am  r.  f.,  einige  Zeitlang  auf  schönem  breiten  Weg- 
weiter,  später  durch  Tannenwald:  45  M.  gegenüber  einem  hohen 
Wa-serfall  in  verschiedenen  Absätzen,  am  1.  U.:  15  M.  Herlrigen 
(1260  m.).  Dorf:  1  St.  weiter  dem  Weisshorn  (4512  m.)  gegenüber, 
von  welchem  der  Biesgletsrher  r.  sich  steil  in  das  Thal  senkt, 
so  dass  die  Anhänger  von  Agassiz  behaupten,  er  müsse  am 
Boden  angefroren  oder  längst  in's  Thal  hinabgerutscht  sein,  wenn 
die  Saussure'sche  Gletschertheorie  richtig  sei  (s.  Einl.  XIV).  Von 
dem  Bergabhang  zur  Linken  ragt  hoch  oben  der  Grabenaletscher 
hervor,  vom  Grabenkorn  oder  Dem  (4554  m.)  ausgehend,  der  höch- 
sten Mischäbel-Spitze,   1858  zuerst  erstiegen. 

Die  Dörfer  (15  Min.)  Randä  (1445  m.)  (Hotel  du  Dome  f 
Mineralien  aus  der  Zermatter  Gegend  bei  Hrn.  Pfarrer  Amt.  Hagenj 
und  (50  Min.)  Taesch  (1456  m.)  liegen  in  hübschen  Matten. 
Nach  35  Min.  führt  der  alte  Weg  auf  einer  *Brüeke  (Hohesteg) 
über  die  Visp,  die  tief  unten  in  dem  engen  Felsenschlund  sich 
schäumend  hinwälzt,  wohl  werth  den  kleinen  Abstecher  von  der 
neuen  Strasse,  die  noch  kurze  Zeit  auf  dem  rechten  Ufer  bleibt 
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Plötzlich  tritt,  fast  schreckhaft  anzusehen,  zwischen  den  Bergen 
r.  die  colossale  nackte  Felspyramide  des  Matterhorns  (S.  274), 
hervor.  Auch  1.  zeigen  sich  breite  Schneegipfel  und  Gletscher. 
An  der  (30  M.)  Spiessbrücke  vorbei .  dann  durch  grüne  Matten 
nach  (25  M.)    Zermatt. 

Zermätt,  Riffelberg,  Gorner-Grat  u.  s.  w.  siehe  in  R.  66. 
(Von  Zermatt  über  das  Riffelhans  auf  das  Matterjoch  s.  S.  273  u.  276.) 

Der  Weg  von  Zermatt  nach  dem  Matterjoch  führt  am  1.  U. 
der  Visp  aufwärts ,  überschreitet  den  Z'Muttbach  und  steigt 
zudem  (1  St.)  Dörfchen  Platten.  Nun  steiler  bergan,  bis  hier 
zugleich  der  Weg  nach  dem  Schwarz-See  und  dem  Hörnli 
(S.  278).  Bald  nachdem  man  den  Garbach  oder  Furggenbach  über- 
schritten hat,  da  wo  er  aus  dem  gewaltigen  Eisthor  des  Furggen- 
Gletschers  hervorstürzt,  öffnet  sich  eine  prächtige  Uebersicht 
des  Gorner  Gletschers  (S.  275),  des  Monte  Rosa  und  des  Rothhorns. 
Rechts  der  Furggen-Glet3cher,  über  ihm  das  Matterhorn  (S.  274  ). 
welches  man  stets  vor  sich  hat. 

Von  Zermatt  bis  zum  unteren  Ende  des  Obern  Theodul- 
Gletschers  3  St.;  von  da  auf  dem  festen  Firn-Schnee  ohne  weiter 
irgend  erhebliche  Beschwerde  in  2  St.  zur  Passhöhe  des  *Matter- 
jochs  (3322  m.)  oder  St.  Theodulpasses.  zwischen  dem  Grossen  und 
Kleinen  Matterhorn  (S.  269).  Unmittelbar  unter  der  Passhöhe,  auf 
der  Nordseite,  ist  seit  einigen  Jahren  ein  festes  Gebäude  (Gasthof) 
aufgeführt  worden.  Saussure  war  hier  im  Jahr  1792  drei  Tage 
lang  mit  seinem  Sohn,  um  Beobachtungen  anzustellen.  Spuren 
seiner  Hütte  sind  noch  sichtbar,  auch  Spuren  einer  Befestigung, 
der  St.  Theodulschanze ,  welche  im  Mittelalter  die  Piemontesen 
erbauten,  um  den  einbrechenden  Wallisern  Widerstand  zu  leisten. 
Die  Aussicht  oben  ist  beschränkt,  namentlich  nach   der  ital.  Seite. 

Der  südl.  Abhang  des  Theodul-Gletschers  pflegt  Eisspalten  zu 
haben,  die  namentlich  nach  Schneefall  besondere  Vorsicht  erfor- 
dern. Man  thut  wohl ,  sich  r.  zu  halten.  Nach  einer  halbstün- 
digen Wanderung  ist  man  am  südl.  Fuss  des  Passes;  dann  steile 
lose  sumpfige  Moränen ,  bis  man  endlich  festen  Boden  gewinnt» 
und  nach  2  St.  bei  den  steinernen  Sennhütten  von  Le  Breuil 
(2010  m.)  anlangt  {Hotel  du  Mont-Cervin  a  Valtornanche,  montagne 
du   Giommein.  geräumig  und   comfortable.  Preise  leidlich). 

Nun  durch  ein  wildromantisches  Thal  (halbwegs  auf  einer 
Brücke  vom  1.  auf  das  r.  Ufer  des  Bachs,  kurz  vor  dem  Dorf 
wieder  auf  das  linke)  nach  (2^4  St.)  Val  Tournanche  (1549  m.) 
(Hotel  du  Mont  Rose,  Z.  u.  L.  13/4,  B.  1/2»  F.  1V4,  M.  2  fr.,  nicht 
übel).  (Von  Val  Tournanche  oder  le  Breuil  über  den  Co!  des 
Cimes  Blanches  in  das  Challant-Thal  u.  s.  w.  und  nach  Varallo 
ider  Macugnaga  s.  R.  96.) 

Von  hier  hinab  in  das  tiefere  Thal ,  dann  mittelst  einer  Brücke 
auf  das  r.  U.  des  Bachs ,    halbwegs   bei    dem  r.  befindlichen  ab- 
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geputzten  Hause  mit  Wasserleitung,  nicht  gerade  aus  über  die 
neue  grosse  Brücke,  sondern  r.  um  das  Haus  herum.  Bemerk ens- 
werth  die  Reste  röm.  Wasserleitungen,  deren  zerfallende  ge- 
mauerte Bögen  hin  und  wieder  hoch  an  beiden  Thalseiten  zu  er- 
kennen sind.  Nach  3stünd.  Wanderung  wechselt  der  Pflanzenwuchs, 
der  italien.  Charakter  tritt  allmählich  hervor.  Chatillon  erblickt 
man,  indem  man  aus  einem  dunkeln  Kastanienwald  hervor  tritt, 
tief  unten  in  dem  weiten  schönen  Thal  der  Doire. 

Chatillon  (530  m.)  (Palais  Royal;  Lion  dJor,  ital.  Wirthsch. 
keine  festen  Preise;  Trois  Rois ) ,  Hauptort  dieses  italien.  Be- 
zirks (2992  Einw.),  mit  Hammerwerken  und  sehr  stattlichen,  deD 
Besitzern  derselben  gehörigen  Häusern,  ist  43/.|  St.  Gehens  von 
Val  Tournanche.  Es  liegt  an  der  Strasse  von  Aosta  nach  Ivrea 
(von  wo  Eisenbahn  nach  Turin,  vergl.  Baedekers  Ober -Italien  j. 
Die  Strasse  nach  Aosta  (dreimal  täglich  Diligence -Verbindung) 
welche  sich  von  hier  in  dem  breiten  Thal  der  Doire  (Dora  baltea 
S.  242)  aufwärts  zieht ,  ist  von  Nuss  -  und  Kastanienbäumen 
und  Weingehängen  beschattet.  Der  Wein  von  Chambave  (495  m.). 
einem  Dorf  etwa  1  St.  w.  von  Chatillon,  an  der  Strasse,  wird 
zu  den  besten  Piemonts  gezählt.  Auf  der  kleinen  Anhöhe  gross- 
artige Aussicht  rückwärts,  östlich,  auf  einige  Schneegipfel  der 
Monte-Rosa-Kette  (S.  264),  rechts  Castor  und  Pollux  (JLes  Jumeaux. 
S.  276),  links  die  Spitze  des  Matterhorns  (S.  274)  und  das  Matter- 
joch (S.  271).  Den  westlichen  Hintergrund  schliesst  die  Kette 
der  Montblanc-Berge  ab  (S.  226). 

Am  Eingang  eines  Thals  links  das  malerische  Schloss  Fenn 
Nus ,  ein  ärmliches  Dorf  mit  Schlosstrüramern ,  ist  halbwegs 
zwischen  Chatillon  und  Aosta. 

Von  V ille f rauche  führt  ein  Fusspfad  zu  dem  oben  am  Berge 
gelegenen  Schloss  Quart,  jetzt  Krankenhaus,  und  an  der  andern 
Seite  wieder  hinab.    Sehr  schöne  Aussicht  oben. 

5  Aosta  (598  m.)  s.  S.  242. 

66.    Zermatt  und  Umgebungen. 

Gasthöfe.  *Hötel  du  Mont-Cervin  und*  Hotel  du  Mont- 
Rose,  beide  Hrn.  Seiler  gehörig,  der  auch  das  Riffelhaus  (S.  273)  hat 
iZ.  2V2,  F.  U/2,  M-  31/2*  L.  u.  B.  1  fr.).  In  beiden  Bücher  und  Zeit- 
schriften (meist  engl.). 

Führer  und  Pferde.  Johann  und  Simon  Zum  Taugwald  und.  Peter  Taug; 
Vater  und  Sohn,  Jean  und  Jos.  Perren,  Franz,  Joseph  und  Ignaz  Bitter.  Be; 
den  Zermatter  Führern  ist  man  sicher,  dass  sie  wegekundig  sind-,  di<r 
jüngeren  sprechen  meistens  auch  französisch;  Sonntags  brechen  sie  nui 
ungern  vor  der  Frühmesse  auf.  Führerlohn :  Gorner-,  Findelen-  oder 
Zmutt  -  Gletscher  3  fr.;  Gorner  -  Grat ,  Kothhorn ,  Schwarz  -  See  oder 
Hörnli  6  fr.;  Mettelhorn  oder  Passhöhe  des  Matterjochs  8  fr.;  über  dai 
Matterjoch  nach  Val  Tournanche  15,  nach  Chatillon  20  fr. ;  Ciraa  di  Jaz: 
10  fr.:  Weissthor,  Adler  -  Pass  oder  Alphubeljoch  25  fr.;  Col  (THerens 
nach  Evolena,  oder  Trift-Joch  nach  Zinal  oder  Aver  30  f r  ;  Monte  Bosa 
50  fr.;    Monte  Rosa  Tour  7  fr     den    Tag,  sonst  6  fr.  den   Tag    —  Pferd 
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nach  Vispach    22   fr.,    Riffel  7  fr.,    Schwarz-See  10  fr..    Matterjoch  10  fr., 
Rofhhorn  10  fr ..  Val'  Tournanche  (nicht  rathsam»  40  fr. 

Getrocknete  Pflanzen  der  Umgebung,  sehr  vollständig,  bei  Hrn.  Pfarrer 
Rüden,  auch  Käfer. 

Zermätt,  Dorf  mir  424  Einw.,  von  den  Piemontesen  Fralcrgne 
genannt,  liegt  (die  Kirche)  1620  m.  ü.  M.  (570  m.  hoher  als 
Chamouny),  in  grossartiger  Umgebung,  in  einer  grünen  fichten- 
umgebenen Thalsohle,  in  welche  sich  drei  Gletscher,  der  Findelen-, 
Zermatt-  oder  Gorner-  und  der  Zmutt -Gletscher ,  herabsenken. 
Auf  dem  Kirchhof  die  Grabsteine  des  Deutsch -Russen  o.  Grote 
(„semper  idem")  (s.S.  2671  u.  der  Engländer  Douglas  („perished") 
und  Hadow  („killed"),  vgl.  S.  274.  " 

Zermatt  bietet  unbestreitbar  neben  Chamouny  und  Grindelwald 
die  grossartigsten  Bilder  der  Gletscherwelt.  Es  steht  zwar  an  wechselnder 
Mannigfaltigkeit  der  Thäler  und  Seen  dem  Berner  Oberland  nach  .  mit 
dem  es  auch  an  Schönheit  und  Adel  der  Bergformen  nicht  wetteifern 
kann.  Vom  Standpunkt  landschaftlicher  Schönheit  mag  darum  ver- 
schieden geurtheilt  werden.  Nicht  zu  bestreiten  aber  ist.  dass  man  auf 
keinem  andern  leicht  zugänglichen  Punkte  sich  in  solcher  Weise  mitten 
in  das  Herz  der  Hochgebirgswelt  versetzt  sieht,  und  dass  die  Rund- 
sieht  des  Gorner  Grats  ein  fast  unerreichtes  Bild  überwältigen- 
der Grossartigkeit  bietet.  Entfernte  Aehnlichkeit  hat  die  Gebirgsrund- 
sicht  von  Murren  (S.  113)  mit  der  Aussicht  vom  Riffelberg,  aber  an 
gewaltiger  Wirkung  durch  unmittelbare  Anschauung  der  unabsehbaren 
Schneefelder  and  Eiskämme  des  Monte  Rosa  und  seiner  Xachbarn ,  in 
deren  Mitte  man  gleichsam  steht,  überragt  der  Riffelberg  die  Mürrener 
Ansicht  weit.  —  Mineralogen  und  Botaniker,  selbst  Entomologen  wer- 
den um  Zermatt  reiche  Ausbeute   finden. 

Der  Zermatt-Reisende  wendet  mit  Recht  seine  ersten  Schritte  zum 

Biffelberg   und  Gorner  Grat. 

Der  Gasthof  auf  dem  Riffelberg  (25€9m.  ub.M.,  also  949  m.  höher  als 
Zermatt)  hat  ca.  50  Betten  (Z.  31/s,  M .  31  -.  F.IU  fr. » :  rathsam  in  Zermatt 
anzufragen,  ob  n>'di  Unterkommen  zu  finden. 

Die  13  Stunden  (.kleini  von  Vispach  (vgl.  S.  2b9)  bis  zum  Riffelhaus 
vertheilen  sich  zweckmässig  auf  2  Tage,  wenn  man  in  St.  Xiklaus 
iS.  270)  übernachtet.  Man  erreicht  dann  frisch  und  kräftig  das  Gasthaus 
auf  dem  Riffelberg,  den  eigentlichen  Schauplatz. 

Der  Weg  hinauf.  3  St. (bequem )  scharf  bergan  (bergab  2  St.),  Reit- 
weg, ohne  Eührer  ganz  gut  zu  finden,  ist  die-er:  Vom  Hotel  du  Mont- 
Rose  r.  (die  Kirche  bleibt  L),  den  schmalen  Weg  zwischen  zwei 
Häusern  gerade  aus.;  5  Min.  Brücke  über  die  Visp,  dann  zwischen 
den  Matten  hin  bergan;  10  M.  Kirche  von  Winkelrnatten.  hier  r. ; 
3  Min.  Brücke  über  den  Findtlenlach,  den  Ausfluss  de-  Findelen- 
gletschers  (S.  278),  hier  r.,  und  r.  die  Matte  durchschritten,  dann 
steil  bergan  zwischen  (7  Min.)  zwei  Hütten  hindurch;  (15  Min.) 
in  dem  schönen  Lärchen-  und  Arvenwald,  mit  Arven  von  seltener 
Schönheit  (s.  R.  83).  1.  bergan  (r.  geht's  zum  Gorner  Gletscher, 
S.  275).  Auf  sehr  steilem  felsigen  alpenrosenreichen  Pfad  Feli-StutzJ 
hinan;  20  M.  an  der  Schwegmatt.  wo  man  den  Ansflnss  der  flsp 
aus  dem  Gorner  Gletscher,  oberhalb  auch  den  Ausfluss  aus  dem 
Furggen- Gletscher  (S.  271)  sieht;  30  Min.  Sennhütten  auf  der 
Augstkummen-Matt  (bergan  l1  2  St.  von  Zermatt),  die  Riffelhütten 
genannt,  in  welchen  Milch  und  Brod  zu  haben. 

Baedekers  Schweiz     12.  Aufl.  lö 
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Man  steht  nun  am  Fuss  des  eigentlichen  Riffelbergs.  Der  Weg 
zum  Riffelhaus  bleibt  am  r.  ü.  des  kleinen  Baches,  gerade  aus 
bergan,  dann  in  Windungen  bis  zu  den  obern  Sennhütten,  weiter 
allmählich  'r.  die  Höhe  hinan  bis  zum  Gasthaus,  li/2  St.  Steigen? 
von  der  Augstkummen-Matt.  (Weg  zum  RitTelhorn  s.  S.  276  — 
Beim  Hinabsteigen  vom  Riffelberg  nach  Zermatt  kann  man  auf 
einem  Umweg  von  etwa  1  St.  (mit  Führer)  den  Wasserfall  bei 
der  Quelle  der  Visp  am  untern  Ende  des  Gorner  Gletschers  (s.  S.  275) 
besuchen.  Dieser  Weg  führt  auch  an  dem  Wasserfall  des  Z'Mutt- 
baches  (S.  271)  vorbei  und  ist  überhaupt  sehr  abwechselnd.) 

Der  **Gorner  Grat  (Hochthäü-,  Weiss-  oder  Stockgrat),  3136  m. 
ü.  M.  ,  also  1516  m.  über  Zermatt,  ein  auf  der  Hochfläche  de> 
Riffelbergs,  567  m.  über  dem  Gasthof,  aufragender  Fel-kamm,  l1  2  St 
vom  Riffelhaus  entfernt,  allmählich  ansteigend,  1  St.  lan^  fieitwe.. 
ohne  Führer  zu  finden,  ist  das  eigentliche  Ziel  der  ganzen  Wan- 
derung. Es  öffnet  sieh  hier  die  grossartigste  Rundsicht  ( vergl.  das 
Panorama),  man  ist  von  Schneebergen  und  Gletschern  ganz  um- 
geben. Monte  Ro<a  und  Matterhorn  senden  so  gewaltige  Ausläufer 
nach  Norden,  dass  die  Berge  zwischen  den  Zwillingsthälern  Visp 
und  Saas,  die  Mischäbeüiörner  (das  Täsch-  oder  Lagerhorn,  4498  m. 
und  der  Dom  oder  das  Grabenhorn,  4554  m.),  so  wie  die  ihnen 
w.  gegenüber  emporragenden  (die  Gruppen  der  Gabelh"'rntr .  de? 
Rothhorns  und  Weisshorns)  mit  jenen  Riesen  der  Centralkette  selbst 
wetteifern.  Die  Aussicht  auf  den  Monte  Rosa  selbst,  sehneewei-s 
vom  Fuss  bis  zum  Scheitel,  entspricht  nicht  den  gewöhnlich  ge- 
hegten Erwartungen,  er  -teilt  Bich  von  der  ital.  Seite  schöner  dar; 
von  seinen  Spitzen  werden  nur  zwei  sichtbar,  darunter  jedoch 
die  höchste.  Der  bedeutendste  Gegenstand  der  ganzen  Aussicht, 
überhaupt  der  Löwe  für  Zermatt,  ist  das  Matterhom  (4482  m.), 
franz.  Mont-Cen-in,  auch   Grande-Couronne.  ital.  Monte-Silvio. 

„Dass  der  Felszahn  des  Hatterhorns  aus  der  Tiefe  hervorgehoben 
worden  sei,  fand  bereits  de  Saussure  eine  unmögliche  Ansicht:  es 
spricht  dagegen  die  Schärfe  der  Kanten,  die  pfeilerähnliche  Gestalt,  die 
gleichförmige  geneigte  Stratification.  Wie  sollte  eine  hebende  Kraft, 
deren  Wirkungen  wir  im  Aufsteigen  ganzer  Ländermassen,  oder  in  blasen- 
artigen Anschwellungen  kennen  ,  ein  so  scharf  begrenztes  Felsstück  aus 
der  Erdrinde  hervorschieben  können  :  Das  Matterhorn  musste  offenbar 
starr,  wie  es  jetzt  ist,  ausgestossen  worden  sein,  und  die  hebende  Masse 
wäre  erst  unter  ihm  zu  suchen.  Die  Erklärung  des  Niveau-Unterschiedes 
durch  Einsenkungen  und  Einstürze  der  Umgebung  des  Felsstockes  scheint 
für  diesen  Fall  die  einfache  Annahme :  die  Hebung  des  Bodens  hätte 
demnach  ursprünglich  eine  mächtige,  weithin  ausgedehnte  Anschwellung 
gebildet,  ein  grosser  Theil  der  Masse  wäre  zurückgestürzt,  und  die  mäch- 
tigen ,  aus  ungleichartigen  stratificirten  Steinarten  bestehenden  Pfeiler 
des  Monte  Rosa,  desLyskamms,  des  Matterhorns,  der  Dent  Blanche  u.  s.  w. 
wären  die  Ruinen  des  alten  Gewölbebaues. " 

Bernh.   Studer. 

Das  Matterhorn  wurde  am  14.  Juli  1S65  zuerst  erstiegen  von  den 
Engländern  Rev.  Hudson,  Lord  Francis  Douglas,  Hadov  u.  Whymper  mit  den 
Führern  Michel  Croz  und  zwei  Taugvaldern  (S.  272).  Beim*  Hinabsteigen 
glitt  Hadow  unweit  der  Spitze  aus    und  riss  Hudson  ,  Douglas  und  Croz 
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mit  sich  in  den  1300  m.  tiefen  Abgrund  naeh  dem  Matterfcorn-Gletschef. 
Whymper  und  die  Taugwalder  wurden  durch  Eeissen  des  Seils  geretter. 
—  Drei  Tage  darauf,  am  17.  Juli,  wurde  die  Besteigung  von  vier  Füh- 
rern von  Breuil  (S.  271)  aus  mit  gunstigerm  Erfolg  nochmals  ausgeführt : 
1867  %vurde  sie  dann  2mal  und  1S68  5mal  wiederholt.  */g  Wegs,  etwa 
73  4  St.  von  Zermatt,  am  östl.  Abhang  der  eigentlichen  Matterhorn-  Py- 
ramide, ist  von  Zermatter  Führern  eine  Hütte  erbaut,  wo  man  Decken, 
Holz  und  Kessel  zur  Bereitung  heissen  Wassers  vorfindet.  Fuhrer  bis 
Merher  25  fr. 

Um  den  Riffelberg  windet  sieh  von  0.  nach  AV.,  wie  eine  Riesen- 
sehlange,  grossartiger  als  das  Mer  de  Glace  im  Chamouny,  der 
gewaltige  *Gomer  Gletscher,  der  in  seinem  Lauf  zehn  andere 
Oletscher  aufnimmt,  aus  dessen  Absturz,  1  St.  oberhalb  Zermatt, 
von  Zermatt  sichtbar,  die  Yisp  hervorströmt  (s.  S.  273).  (Er  rückt  in 
neuerer  Zeit  mit  jedem  Jahr  um  6  bis  10  m.  vor.)  Nördlich  erscheint, 
von  der  Cima  di  Jazi  ausgehend,  der  Findelengletscher,  westl.,  vom 
Matterhorn   ausgehend,  1.   der  Furggen-,   r.    der   Zmutt- Gletscher. 

18* 
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Von  der  Augstkuinmen-Matt  (S.  273)  führt  noch  ein  anderer 
Weg  auf  den  Riffelberg,  bis  zum  Rifielhaus  i/2  St.  weiter,  aber 
vorzuziehen,  weil  man  dem  Gorner  Gletscher  an  verschiedenen 
Stellen  ganz  nahe  tritt.  Bei  der  Sennhütte  überschreitet  man 
den  Bach,  dann  bergan;  nach  40  M.  geht  ein  Pfad  r.  ab,  man 
bleibt  aber  1.  und  umzieht  allmählich  den  n.w.  steinigen  murmel- 
thierreichen  Abhang  des  Riffelbergs,  Anfangs  in  der  Richtung  des 
Matterhorns,  dann  auf  das  prachtvolle  blendendweisse  Breithom 
(4171m.)  los,  neben  welchem,  bei  einer  (15  Min. )  Steinhütte  vorbei, 
die  beiden  Zwillinge,  der  östl.  Castor  (4230  m.J,  der  westl.  Pollux 
(4094  m.J,  erscheinen.  15  M.  Gagikopf,  ein  gewaltiger  Felsblock. 
Nun  auf  das  Joch  los,  hart  an  derXordseite  des  Biffelhorns  (2931m.) 
vorbei;  30  Min.  ein  kleines  Schneewasser.  In  dem  Bergeinschnitt 
ragt  der  Monte  Bosa  hervor ;  gerade  auf  diesen  los,  dann  an  dem 
kleinen  Biffelhorn -See  vorbei,  den  man  1.  liegen  lässt,  auf  ein 
vorspringendes  Felsriff,  der  (15  Min. )  Rothe  Kummen  genannt, 
bevor  das  Gasthaus  gebaut  war,  das  gewöhnliche  Ziel  der  Riffel- 
Wanderer,  an  der  Ostseite  des  Riffelhorns  (2931  m.),  unmittelbar 
neben  demselben.  Dieser  wunderliche  schwarzbraune  Felszahn, 
etwa  200  m.  höher  als  der  Rothe  Kummen,  gehört  zu  den  Eigen- 
thümlichkeiten  der  Landschaft,  ist  aber  nur  Kletterern  zugäng- 
lich. Das  Riffelhaus  ist  in  n.w.  Richtung  i/i  St.  von  hier  entfernt, 
man  sieht  es.  sobald  man  auf  den  Rand  der  vorliegenden  Bergterrasse 
getreten  ist.  Der  Felsgrat  östl.  neben  dem  Rothen  Kummen  ist  der 
Gorner  Grat  (S.  274),  dessen  Besteigung  von  hier  i1/^  St.  erfordert. 

Vom  Gugel,  der  kleinen  Anhöhe  links  vom  Riffel-Hotel,  guter 
Blick  auf  den  Findelen-  und  Adlergletscher  und  Adlerpass. 

Unvergleichlich  ist  das  Riffelhaus  als  Ausgangspunkt 
für  Eiswanderungen;  diese  verlieren  in  der  Nähe  viel  von  den 
Schrecken,  mit  welchen  sie  sonst  die  Phantasie  umgiebt  (Schleier 
oder  Brille  und  festes  Sehuhzeuo:  sind  natürlich  unentbehrlich). 
Doch  ist  rathsam,  hierzu  Führer  von  Zermatt  mitzubringen,  da 
sie  im  Riffelhaus  nicht  immer  zu  haben  sind.  Derartige  Wande- 
rungen sind : 

Auf  die  Höhe  des  *Matterjochs  (3322m.  i.  bis  zum  Wirthsh.  (S.  271)  auch 
demjenigen  zu  empfehlen,  der  nicht  in?  Aosta-Thal  will,  vom  Rifielhaus  41/4  St. 
(.von  Zermatt  51  ■,  St..  vgl.  S.  271.  der  letztere  Weg  der  bequemere,  weil  man 
den  spaltenreichen  Gorner  Gletscher  und  das  Ab-  und  Aufsteigen  ver- 
meidet). Vom  Riffelhaus  1.  am  Riffelhom  hinab  auf  den  Gorner  Gletscher, 
über  diesen  und  an  der  jenseitigen  Felswand  den  Theodul- Gletscher  (S.  271) 
hinauf  (Ab-  und  Aufsteigen  beschwerlich),  zur  Passhöhe  (S.  271).  Die 
Aussicht  oben  ist  beschränkt,  namentlich  nach  der  italien.  Seite;  höchst 
grossartig  aber  ist  der  ganze  Ausflug  mit  den  Erscheinungen  der  Hochge- 
birgswelt  ringsum,  und  Blicken  in  dieselbe,  welche  den  vom  Gorner  Grat 
weit  übertreffen. —  Von  der  Passhöhe  ersteigen  geübte  Berggänger  in  3  bis 
4  St.  das  Breithom  (4171  m.)  (S.  276j. 

*Cima  di  Jazi  (3818m.),  die  Höhe  nördl.  von  dem  sogen,  alten  Weiss- 
thor (vergl.  S.  278),  5  —  6  St.  (Führer  10  fr.,  einer  ausreichend,  selbst  für 
2  oder  3  Personen),  ähnliche  Aussicht  wie  vom  Monte  Rosa,  ist  die  ver- 
hältnissmässig  lohnendste    dieser  Wanderungen.      Vom  Gornergrat   anfangs 
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an  dessen  allerdings  etwas  abschüssiger  Wand  (der  Weg  soll  sehr  ver- 
bessert werden),  aber  ganz  gefahrlos,  entlang,  dann  31  o  St.  über  Eis  und 
Schnee,  nicht  beschwerlich,  sanft  ansteigend,  nur  die  letzte  halbe  Stunde 
etwas  steil;  zurück  3 — 4  St  Auf  dem  Gipfel  ja  nicht  zu  nahe  der  südl. 
(Macugnaga)  Seite  treten,  da  der  Schnee  überhängt,  man  also  Gefahr  läuft, 
durchzubrechen  und  in  den  1Ü00  m.  tiefen  senkrechten  Grund  zu  stürzen. 
Wer  sich  nicht  zu  müde  fühlt,  versäume  nicht  bis  zur  *Höhe  des  neuen 
Weissthor-Passes  (.3012  m.)  vorzugehen,  der  Blick  in  die  Tiefe,  Ma- 
eugnaga  zu  Füssen ,  anscheinend  mit  einem  Steinwurf  zu  erreichen ,  ist 
grossartig.  Man  erhält  zugleich  einen  Begriff  von  den  Schwierigkeiten  des 
Hinabweges  dorthin  (s.  S.  278).  —  Von  dem  Hinabwege  nach  Zermatt 
über   den  Findete» -Gl  et  scher  ist  abzurathen  (vgl.  S.  267 

Rothhorn  (3418  m.),  von  hier  länger  und  beschwerlicher  wie  von  Zer- 
rnatt,   s.  8.  278;    Riffelhorn  (S.  276),    für  gewandte  Kletterer,  nicht  lohnend. 

Monte  Rosa,  höchste  Dufour-Spitze  (4636m.),  vgl.  S.  264.  Fuhrer  50  fr., 
Träger  35  fr.  Wohl  keiner  der  höhern  Berge  ist  in  neuester  Zeit  so  häufig, 
selbst  von  Damen  bestiegen  worden,  wie  der  Monte  Rosa.  Bei  hellem 
Wetter  vergeht  kaum  eine  Woche ,  in  der  nicht  diese  Wanderung  unter- 
nommen wird,  und  von  den  Meisten  wird  sie  als  leicht  geschildert.  Un- 
geübte Bergsteiger  mögen  sich  aber  ja  nicht  dadurch  verlocken  lassen:  sie 
ist  anstrengend  und  erfordert  vom  Sattel  aus  einen  vollständig  schwindel- 
freien Kopf;  die  ganze  Tour  ist  allerdings  im  höchsten  Grade  lohnend, 
selbst  wenn  man  nicht,  wie  Verl.  am  13.  Sept.  1863  nach  einem  zweitägi- 
gen Schneegestöber,  des  seltenen  Glucks  eines  ganz  wolkenfreien  Himmels, 
auch  nach  der  italienischen  Seite  hin,  theilhattig  wird.  Die  Aussicht  um- 
fasst  die  ganze  Lombardische  Ebene  (der  Blick  auf  den  Macugnaga-Glet- 
scher,  Macugnaga  und  die  italienischen  »een  ist  überraschend),  Bernina, 
Ortler,  die  ganzen  Walliser-  und  Berner  Alpen  und  die  3Iassen  des  Mont- 
blanc.—  Der  Weg  (man  rechnet  hin  und  zurück  12—14  St.)  fuhrt  i 
nergrat  hinunter  quer  über  den  Gorner-  und  Monte-Rosa-Gletseher,  2  St. 
Auf  den  Platten,  dann  über  ansteigende  Schneefelder  bis  1  St.  Auf  dem 
Felsen,  wo  gefrühstückt  wird.  Wieder  über  steile  Schneefelder  nach  öl  4  St. 
am  untern  Sattel  und  weitere  20  3Iin.  auf  denselben,  zweiter  Halt.  Bis  hierher 
anstrengend  aber  durchaus  ungefährlich;  letzteres  ist  von  hier  bis  zur 
(U/2  St.)  Spitze,  stets  ganz  dicht  an  dem  Tausende  Fuss  tiefen  Abgrund 
auf  in  das  Eis  gehauenen  Stufen  vorbei,  nicht  der  Fall.  .Die  letzte  Strecke, 
über  Felsen,  erfordert  ausserdem  einige  gymnastische  Fertigkeit.  Auf  dem 
Gipfel  ein  leider  zerstörtes  Thermometer. 

Zu  dem  eigentlichen  Monte -Rosa  -  Stock  gehören  ausser  der  Dufour- 
Spitze  noch  Nord-End  oder  Gornerhorn  (4612m.),  Zu/,  ^563  m.) 
Sional-Kuppe  (4561  m.)  und  Parrot-Spitze  (4443  m.)  (vergl.  S.  264). 

Breithom  (4171  m.)  und  Lyskamm  (4583  m.)  ünden  alljährlich  ebenfalls 
ihre  Liebhaber;  auch  das  früher  für  unersteigbar  gehaltene  Matterhorn  hat 
1865   seine  Ueberwinder  gefunden  (vgl.  S.  274). 

Wanderung  um  den  Monte  Rosa  3  starke  Tagesmärsche:  von 
der  Höhe  des  Matterjochs  über  den  Col  des  Cimes  Blanches  in  das  Chal- 
lant  -  Thal  nach  Ayas  (.1733  m.),  dann  über  die  Betta-Fvrca  (2633  m.)  nach  Gres- 
soney im  Lysthal ,  weiter  über  den  Col  di  Val  Dobbia  (2548  m.)  nach  dem  8e- 
siathal  und  aus  diesem  über  den  Col  del  Turlo  (2770m.)  nach  Macugnaga  s.  R.  96. 

Pässe.  Nach  Le  Breuil  im  Val  Tournanche  und  nach  Avas  im 
Ayas-  oder  Challant-Thal  über  das  Matterjoch  oder  Theodul-Pass  (3322m.), 
Führer  15  fr.,  s.  R.  65  u.  S.  3S3.  "Kach  Ayas  fuhrt  noch  ein  Pass  direct  über 
das  Schicarzthor,  den  Sattel  zwischen  Zwillingen  und  Breithom,  aber  sehr 
schwierig  und  nicht  gefahrlos:  ein  anderer  von  ganz  gleicher  Eigenschaft, 
•das  Lys-Joch  oder  SUberpass  zwischen  Lyskamm  und  Dufour-Spitze,  nach 
Gressoney  im  Gressoney-Thal.  Vom  Riffel  zur  Passhöhe  6—7  St. ,  Ende 
des  Gletschers  ll/2  St.,  Chalet  de  Lys  23  4  St.  und  Gressoney  21  2  St.,  also 
ein  Marsch  von  12—14  St..  davon  7—8  ansteigend,  mitunter  "steil ."über  Eis 
und  Schnee.  Von  einem  dritten  Pass,  zwischen  Zwillingen  und  Lyskamm, 
1861  zum  ersten  Mal  gemacht,  ist  wegen  der  entschiedenen  Schwierigkeiten, 
besonders  auf  der  Südseite,  sehr  abzurathen 
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Nach  Macugnaga  im  Anzascathal  über  das  sog.  Neue  Weissthor  (3612  m.) 
Fuhrer  25  fr.  bis  zum  (6  St.  einschliesslich  Cima  di  Jazi)  Weissthor,  die 
schönste  gefahrloseste  Gletscher-  und  Schneefelder-Reise,  gleicher  Weg  wie 
auf  die  Cima  di  Jazi  (s.  S.  276),  deren  Gipfel  vom  Trennungspunkt  der  Wege 
aus  in  einer  halben  Stunde  erreicht  wird;  beide  Touren  lassen  sich  also  sehr 
gut  vereinigen.  Von  der  Passhöhe  zuerst  noch  aufwärts  über  die  schroffen 
Felsen  der  Cima  di  Roffel  und  dann  hinunter  in  den  Abgrund .  an  senk- 
rechten Felsen  vorbei  und  über  abschüssige  Schneefelder  (wie  dies  möglich, 
wird  Manchem  zuerst  ein  Eäthsel  sein,  kniestark  und  schwindelfrei  sein  ist 
unbedingte  Notwendigkeit).  Nach  U/2  bis  2  St.  ist  diese  schwierige  Partie 
vorüber  und  in  3  St.  (von  der  Passhöhe  in  5,  also  im  Ganzen  eine  Wan- 
derung von  10—12  St.)  ist  Macugnaga  (S.  264)  erreicht.  —  Das  alte 
Weissthor  (3576  m.)  zwischen  Monte  Rosa  und  Cima  di  Jazi  ist  sehr  schwierig 
und  wird  nur  höchst  selten  überschritten.  —  Nach  der  Mattmarkalp 
über  das  neue  Weissthor  zwischen  Cima  di  Roffel  und  Strahlhorn  s.  S.  266. 
Vom  Riffel  den  F'indelengletscher  hinauf  zum  Adlerpass  (S.  266)  ist  ab- 
zurathen. 

Ausflüge  von  Zermatt  (auf  den  Riffel  und  Gorner  Grat,  sowie 
die  am  besten  von  dort  aus  zu  unternehmenden  Touren  s.  oben) : 

Zu  den  Ausläufern  des  Findelen-  und  Gornergletschers,  ungefähr  einen 
Morgen  in  Anspruch  ne'hmend.  Führer  (3  fr.)  unnöthig.  Zu  dem  erstem 
folgt  man  dem  Weg  zum  Riffel  (s.  S.  273)  bis  zur  Kirche  von  Winkelmatten 
und  lässt  diesen  hier  rechts  liegen.  1  '■>  St.  Eggenalp.  hinter  der  sich  der 
Weg  gabelt;  beide  Wege  aber  führen  am  Stelli-See  vorbei  zur  Fluh-Alp,  von 
wo  guter  Ueberblick  des  Gletschers.  [Dies  ist  auch  der  Weg  zum  Untern 
(3106m.)  oder  Obern  (341Sm.)  Rothhorn,  daher  die  Besteigung  desselben  leicht 
verbunden  werden  kann;  dieselbe  erfordert  (von  Zermatt)  3 — 4  St..  Führer 
6  fr.]  (Das  Betreten  des  Gletschers  ohne  Führer  ist  gefährlich.)  Nun  zu- 
rück nach  Winkelmatten  und  auf  die  Westseite  der  Visp.  Nach  1/4  St.  über 
einen  kleinen  Bach,  den  Ausfluss  des  Z"Mutt-Gletschers.  Am  Gorner  Glet- 
scher führt  eine  Holzbrücke  über  die  ausströmende  Visp.  Zu  nahe  zu 
treten  ist  nicht  rathsam,  da  zuweilen  Eisstücke  hinunter  fallen. 

Zum  Schwarz-See  (2558  m.)  und  Hörnli  (2893  m.)  (Führer  6  fr.),  eine  der 
gewöhnlichsten  der  grösseren  Touren  von  Zermatt  und  ohne  besondere  Be- 
schwerden. Bis  zum  Schicarz-See  (21/2 — 3  St.)  kann  man  reiten;  von  hier 
auf  das  Hörnli,  steil  ansteigend  5/4  St-  Ceberwältigend  tritt  das  Matterhorn 
(vergl.  S.  275)  hervor.  Auf  dem  Rückweg  lässt  sich  bequem  und  leicht  ein 
Besuch  des  Z'Mutt-Gletschers.  dessen  unteres  Ende  mit  gewaltigen  Moräne  - 
massen  beladen,  verbinden. 

Die  Aussicht  von  dem  in  neuerer  Zeit  häufig  bestiegenen,  nördl.  von 
Zermatt  sich  erhebenden  *Mettelhorn  (3410  m.,  bergauf  5  St.,  bergab  3  St., 
Führer  8  fr.)  ist  zwar  lohnend,  besonders  der  Blick  auf  die  Mischabel,  doch 
fehlt  die  unmittelbare  Nähe  des  gewaltigen  Gorner  Gletschers,  den  man  auf 
dem  Gorner  Grat  gerade  zu  Füssen  hat.  Der  Weg  ist  etwas  ermüdend 
und  die  letzte  Strecke  für  Damen  kaum  geeignet. 

Pässe:  nach  Zinal  im  Einfischthal,  das  Triftjoch  oder  Co  1  de  Zin  al 
(3540m. J,  schwierig,  Führer  30  fr.,  s.  S.  250,  und  Col  Durand  oder  Col 
de  la  Dent-Blanche  (3474  m.)  weniger  schwierig,  aber  etwas  länger, 
Führer  30  fr.,  s.  S.  250;  nach  Evolena  im  Val  dHe'rens,  der  Col  d'He- 
rens  (3480m.),  von  hier  nicht  so  ermüdend,  wie  von  Evolena,  Führer 
30  fr.,  s.  S.  247;  nach  Chatillon  im  Aosta-Thal,  das  Matterjoch  oder 
St.  Theodul-Pass  (3322m.),  nicht  beschwerlich  und  bei  gutem  Wetter 
selbst  für  Damen  passirbar,  Fuhrer  20  fr.,  nur  bis  Val  Tournanche  15  fr., 
s.S.  271;  Schwarzthor,  Lyskamm,  Weissthor,  s.  bei  Riffelberg :  in 
das  Saasthal  führen  3  Gletscherpässe  :Adlerpass  (379S  m.),  schwierig,  Führer 
25  fr.;  AI  1  ali  np  ass  (3570m.),  Führer  25fr.,  und  Alphube  lj  och  (3820  m  I 
Führer  25  fr.,  letzterer  unstreitig  der  lohnendste.     Vergl.  S.  266  u.  267. 
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67.    Das  Appenzeller  Land. 

Heiden.  Gais,  Weissbad.  Wildkirchli,  Hohekasten.  Sentis. 

Drei  sehr  lohnende  Wandertage,  besonders  für  denjenigen,  der  die  übrige 
Schweiz  noch  nicht  kennt:  1)  von  Rorschach  nach  Heiden  21  2  St.: 
über  den  Kaien  nach  Trogen  2'  o  St.:  über  den  Gäbris  nach  Gais 
2  St..  zusammen  7  St.  —  2)  von  Gais  nach  Appenzell  1  St..  Weiss - 
bad  4  St  .  Wildkirchli  und  Ebenalp  2  St..  zurück  nach  dem  Weiss- 
bad 11/2  St.,  Appenzell  •'■  4  St..  zusammen  6  St.  —  3)  von  Appenzell 
über  Gais  nach  Altstädten  im  Rheinthal  3  St.,  oder  über  T  eufen  nach 
St.  Gallen  4  St.  —  Von  St.  Gallen  Post  nach  Heiden  Imal  tägl.  in 
2-  .  St.,  von  da  nach  Rheineck  s.  S.  285;  nach  Trogen  2mal  täglich  in 
21  o  St.,  nach  Gais  und  Appenzell  s.  S.  2S2.  Von  Teufen  über  Trogen 
und  Heiden  nach  Rheineck  lmal  täglich  in  23  48t  —  Einspänner  von 
St.  Gallen  nach  Gais  und  Weissbad  und  zurück  12  fr.:  von  Rorschach 
nach  Heiden   12  fr. 

Der  Canton  Appenzell  lag  lange  ausserhalb  der  grossen  Touristen- 
Strasse  und  wurde  wenig  besucht.  Dies  hat  sich  geändert,  seit  die  Würt- 
temberg, und  bairische  Eisenbahn  an  den  Bodensee  reicht  und  ein  grosser 
Theil  der  Reisenden  von  dieser  Seite  her  die  Schweiz  betritt  An  Gross- 
artigkeit der  Scenerie  steht  der  Canton  Appenzell  zwar  vielen  anderen 
Gegenden  der  Schweiz  bedeutend  nach ;  er  bietet  aber  immerhin, 
auf  kleinem  Raum  beisammen,  so  manche  der  schweizerischen  Eigen- 
tümlichkeiten: den  grössten  See.  südlichen  Pflanzenwuchs,  regsame 
Gewerbthätigkeit.  reichste  Matten,  schönstes  Vieh,  schneebedeckte  hohe 
Gebirge  und  am  Sentis  auch  Gletscher.  In  landschaftlicher  Beziehung 
sind  Heiden,  St.  Antoni.     WUdkirchK,  Ebenalp,  Hohekasten  seine  Glanzpunkte. 

Der  Canton  St.  Gallen  umgibt  das  ganze  Appenzeller  Land,  welches 
in  Folge  von  Religionsstreitigkeiten  im  .T.  1597  in  zwei  halbe  Cantone  ge- 
theilt,  in  Ausser-Rhoden  und  Inner-Rhoden.  auch  heute  noch  streng  durch 
die  Religion  geschieden  ist.  Das  Hirtenland  Inner-Rhoden,  7  (H  St. 
gross,  ist  ausschliesslich  katholisch  und  duldete  vor  1848  keinen  Xichtkatho- 
liken,  ja  es  gestattete  selbst  einem  Katholiken,  der  nicht  innerhalb  der 
Cantonsgrenze  geboren  war,  nicht  die  Niederlassung.  Die  Bundesverfas- 
sung von  1848  hat  dies  gesetzlich  zwar  aufgehoben,  dach  hat  sich  that- 
sächlich  das  Verhältniss  wenig  geändert.  Die  Einwohnerzahl  beträgt  12,020, 
darunter  124  Protestanten.  Ausser-Rhoden  mit  48,604  Bewohnern 
,2243  Kath.)  auf  10  QSt.,  ist  reformirt  .  ein  Viertel  seiner  Bewohner  ist 
mit  Anfertigung  von  Baumwollen-  und  Seidenwaaren ,  meist  für  Rech- 
nung St.  Gallischer  Handlungshäuser,  beschäftigt.  Der  am  höchsten  be- 
soldete Staatsbeamte  bezieht  jährlich  200  fr.  Gehalt.  Landsgemeinde 
(vgl.  S.  76)  am  letzten  Sonntag  im  April,  in  geraden  Jahren  zu  Trogen, 
in  ungeraden  zu  Hundwyl ,  wobei  jeder  über  18  Jahre  alte  Appenzeller 
bei  10  fr.  Busse  erscheinen  muss  .  und  wo  dann  an  12,000  Menschen  zu- 
sammenkommen 

Auffallend  ist  die  Verschiedenheit  in  Lebensweise  ,  Sitte  und  Klei- 
dung der  Bewohner  beider  Cantonstheile.  In  Ausser-Rhoden  grosse 
Thätigkeit,  Wohlhabenheit,  ja  selbst  äusserer  Luxus,  besonders  in  Wohn- 
gebäuden ;  fast  jedes  Haus  hat  seinen  Webstuhl  und  seine  Stickerinnen, 
deren  ausgezeichnete  Arbeiten  auf  den  Londoner  und  Pariser  Gewerbeaus- 
stellungen Bewunderung  erregten.  Viehzucht  wird  nur  nebenbei  betrieben 
In  Inner-Rhoden  Hirtenvolk,  in  kleinen  Häuschen  und  Hütten  meist 
zerstreut  wohnend  ,  ..eine  grosse  Mannschaft,  ein  rauhes,  starkes,  fromm  und 
schlichtes  Volk-,  wie  der  alte  Merken  (1650)  berichtet,  in  malerischer  Tracht, 
schwarzen  Beinkleidern,  rothem  Brustlatz,  kurzen  Hemdsärmeln  und  rothem 
Käppchen.  Viehzucht  und  Milchwirthschaft  sind  ihre  Hauptbeschäftigung, 
die  Wiesen  um  Appenzell  sind  die  schönsten  des  Landes ;  der  Juchert 
gilt  2000  fr.  Auch  die  Tracht  der  Frauen  und  Mädchen  ist  ganz  malerisch  ; 
sie  beschäftigen  sich  ebenfalls  viel  mit  Sticken. 

Der  Appenzeller  ist  ein  grosser  Freund  von  körperlichen  LTebungen, 
vorn  Schwingen,  vom  Werfen  grosser  Steine,  er  ist  ein  trefflicher  Schütze. 
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Ein  Theil  der  Sonn-  und  Festtage  wird  mit  diesen  Lieblingsbeschäftigungen 
ausgefüllt.  Schwingfeste  s.  Einl.  XV.  Der  eigentümliche  Gesang 
der  Sennen  und  Sennerinnen  ist  sehr  anmuthig ;  ihre  Sprache  aber  ist 
selbst   für   den    des  Schweizerdeutschen  Kundigen    schwer  zu  verstehen. 

Molkencur-Anstalten  im  Canton  Appenzell :  G-ais,  Weissbad,  Hei- 
den, Gonten,  Ur nasch  u.  a.  Die  Molken,  die  ihres  Käsestoffs  und 
Fettes  beraubte  Milch,  eine,  hauptsächlich  3Iilchzucker  enthaltende,  halb- 
klare Flüssigkeit,  von  grün-gelblicher  Farbe  und  höchst  fadem  Geschmack, 
„Schotten"  genannt,  werden  auf  den  Alpen  des  Sentis  (S.  284)  durch  Er- 
hitzen der  Ziegenmilch  mit  Laab  (Kälbermagen)  bis  auf  ungefähr  40«  R. 
bereitet.  Der  Laab  ist  in  einem  leinenen  Beutelchen  enthalten,  und 
eine  ausserordentlich  kleine  Quantität  desselben  bringt  den  vorher  auf- 
gelösten Käsestoff  zum  Gerinnen.  Drei  Maass  Milch  geben  1  Pfund  Käse 
und  2  Maass  Molken.  Die  Bereitung  geschieht  in  der  yacht.  In  aller 
Frühe  tragen  alsdann  Sennen  die  noch  heissen  Molken  in  grossen  Ge- 
fässen  auf  dem  Rücken  in  die  oben  genannten  Orte.  Die  Unternehmer 
dieser  Molkenbereitung,  4  bis  6  Bauern,  halten  an  500  Ziegen  am  Sentis  ; 
sie  kaufen  selbst  anderweitig  noch  Ziegenmilch  zu  20  cent.  die  Maass. 
und  erhalten  von  den  Gastwirthen  der  Curorte  für  die  Maass  Molken 
30  cent.,  während  diese  von  jedem  Curgast  für  den  tägl.  Molkenbedarf 
sich  60  bis  80  cent.  zahlen  lassen.  Die  käsigen  Theile  werden  in  ge- 
wöhnlicher Weise  zu  Käse  verarbeitet  (s.  Einl.  XIII:  Alpenwirthschaft). 

Die  S.  279  angedeutete  Wanderung  beginnt  zweckmässig  zu 
Rorschach  (398  m.,  s.  S.  38).  Noch  im  Ort  selbst  führt  von  der 
Rheinstrasse  ein  breiter  Fahrweg  (tägl.  Omnibus  für  3  fr.  in 
2  St.)  massig  steigend  bis  zur  (IV2  St.)  *Wienachter  Eck  (vorher 
an  der  Strasse  das  wegen  seines  guten  Markgräflers  bekannte 
Whs.  Landegg),  stets  mit  der  Aussicht  über  den  See,  die  sich 
an  diesem  Felsvorsprung,  etwas  1.  ab  von  der  Strasse,  am  wei- 
testen ausdehnt.  Hier  wendet  die  Strasse  sich,  im  rechten  Win- 
kel ansteigend,  an  den  seit  Jahrhunderten  in  Betrieb  stehenden 
Wienachter  Brüchen  von  regelmässig  geschichtetem  Platten-Sand- 
stein vorbei,  deren  Erzeugnisse  bis  nach  Holland  ausgeführt 
werden,  und  zieht  sich  dann  an  der  Höhe  hin  über  Katholkch- 
und  Reform irt  -  Grub  (804  m.)  nach  (1  St.)  Heiden.  Wenn  der 
Kaien  (S.  281)  Reiseziel  ist,  braucht  man  nicht  nach  Heiden, 
man  geht  jenseit  der  Kirche  von  Reformirt-Grub  r.  ab  geradezu 
auf  den  Kaien  los,  Weg  kaum  zu  verfehlen.  (Weg  von  Rorschach 
nach  Heiden  über  Rheineck  s.  S.  281.) 

Heiden  (ö06m.)  (*Freihof  (Bierbr.),  Z.  II/2.  für  Curgäste  7— 12  fr. 
wöchentl.,  F.  1,  M.  o.  W.  2  fr.,  Molken  80  c.  tägl.,  Molkenbad  5— 6  fr.-, 
Augsb.  Ztg.,  Schwab.  Merc.  *Löwe,  kleiner;  gegenüber  Hotel  u.  Pension 
S  chweizerhof  (Post  u.  Telegr.-Bür.);  Krone;Linde.  Hö  te  1  E  ugster 
„zum  Sonnenhügelu,  Z.  mit  1  Bett  6—10  fr.  wöchentl.,  mit  2  Betten  12—20  fr., 
M.  U/2  fr.,  F.  50—90  cent.;  Zum  Paradies;, , Zur  fr  ohenAussicht"  bei 
Werder,  wird  gelobt),  nach  dem  grossen  Brand  von  1838  ganz  neu 
aufgeführter  Ort .  mit  stattl.  Häusern  und  2884  Einw.  (146  Kath.),  in 
sonniger  geschützter  Lage  auf  grünen  Matten,  ist  ein  sehr  besuchter 
Molken-Curort.  Es  verdient  durch  seine  gesunde  frische  Berglage, 
seine  Einrichtungen  .  die  ungezwungene  Bewegung  seiner  Gäste, 
unter  diesen  in  erster  Linie  genannt  zu  werden.  Auch  Mineral- 
wasser ist  vorhanden.  Auf  dem  Thurm  der  neuen  Kirche  ein  hüb- 
sches   Cabinet  mit  äusserer  Gallerie  und  gutem  Fernrohr,  schöne 


UarniHtaA .  Ed^Vaöner. 


ftviterthu 


y^-tl  f. 


BterjJbr 


,TKnmWra 


%"»«.      *  ß {Trier 

/        UiN«5«</      ,,  _ ,  »Tfbubtt  J 

,.  ^  SL:ffrl  F,  . 


■ieelrmjiaÜ 


tfrooraiihii-chr .  Uiil/i 


Wall 


Eagqeaf 


^^  j4#f 


,Sädatt 


-^Zruitslm 


ana   ?\ 


Ei<««-o 


^wenli 


/g£  jdQfe* 


-iVeiler 


3-        ^  *     3 


V         f  J    Tost?«  <  ,  '■«*"    ?   ^W 


iJSaJ^HiBy 


\lß^~.*j&TiWmi?B.     html- 


Srkitfenfsrq 


^'rateÄ 


<StauX-ttbmi 


^1 


ä 


Ö&emA**^  ' 


Vrastfifti 
ßlsuJiBL /S^m 

tJcräiillufc'     » 


'Kofi  BnfuH 

V!'  bLo.        r*-v 


milÄr/l 


I.It  MiT  K  X  S  Tt  1  X/ 


Appenzell.  TROGEN'.  67.  Route.     281 

Rundschau,  besonders  über  den  Bodensee.  —  Eilwapen  nach 
St.  Gallen  (S.  3?)  lmal  täglich  in  2  St.  (s.  8.  279),  nach"  Rheineck 
(S.  285)  2mal  in  40  Min.,  über  Wolfialden,  wo  die  trefflich  ge- 
legene  Molkencur- Anstalt  Friedberg;  Weg  schöner  und  besser  zu 
fahren  als  der  über  Grub  (S.  280),  immer  am  Saum  des  Bergen 
hin,  mit  herrlicher  Aus-icht. 

Von  der  *St.  Antoni-Capelle  (1108  m.)  („8t.  Antönibill-).  ll/g  St.  südl.  von 
Heiden,  am  Wege  nach  1.21  -i  St.)  Altstädten,  berühmte  Aussicht  auf  das 
Rheinthal  (Vorzug  vor  der  Aussicht  vom  Kaien),  Bregenz,  Lindau,  einen 
Theil  des  Bodensee,s  und  die  Vorarlberger  und  Tiroler  Gebirge. 

Häufig  wird  auch  der  Kaien  bestiegen.  11 '4  St.  s.w.  von  Heiden, 
Führer  [TVa  *>•)  anzurathen ;  man  folgt  anfangs  der  Landstrasse  nach 
Trogen,  dann  nach  35  Min.  rechts  bergan  auf  die  Häuser  los,  von  hier, 
wenn  ohne  Führer,  einen  Jungen  mitnehmen:  nach  10 M.  in  den  Tannen- 
wald, hier  etwas  steil  .  dann  über  eine  freie  Matte  mit  Sennhütten  und 
die  kleine  Kuppe  hinan,  den  (25  M.)  *Kaien  (1118  m.).  Die  Aussicht  am- 
fasst  einen  grossen  Theil  des  Thurgau's  und  des  Bodensee's  ,  den  Ein- 
fluss  des  Rheins  und  der  Bregenzer  Ach.  die  Vorarlberger  und  Liech- 
tensteiner Gebirge,  darüber  s.o.  in  der  Ferne  die  weisse  Kette  der 
Scesaplana.  Sie  gewährt  südl.  einen  charakteristischen  Blick  in  das 
Appenzeller  Land:  den  geschwungenen  Kamor  und  den  Hnhenkasten, 
die  fünf  Zacken  des  Furgglen  First  und  der  Kanzel,  den  zweizackigen 
Altmann  ,  die  Schneetelder  des  Sentis  .  etwas  zurück  der  Todi:  im 
Vordergrund  die  walddurchwachsenen  3Iatten  der  stattlichen  Ortschaften 
Wald,  Trogen  und  Speicher;  1.  über  Trogen  der  Gäbris  ('s.  u.j;  rechts 
neben  Speicher,  Vöglisegg  (S.  284):  1.  über  Speicher  in  der  Ferne  der 
Rigi  und  die  Pilatushörner. 

Der  Kaien  ist  von  Speicher  U  ...  von  St.  Gallen  21/2  St.  entfernt.  Tro- 
gen erscheint  trotz  seiner  Entfernung  iU  48t. j  so  nahe,  dass  man  es  mit 
einer  Büchsenkugel  erreichen  zu  können  glaubt.  Der  Weg  führt  r.  bergab 
über  Rehtobel;  jenseit  sieht  man  tief  unten  in  der  Waldschlucht  den  Weg 
nach  Trogen.     Unten  bei  der  Brücke  „am  Goldach-  ein  Bauernwirthshaus. 

Trogen  (903  m.)  (Schnpe,  einfach;  Krone),  mit  2942  Einw. 
(100  Kath.),  ist  Sitz  der  Regierung  des  Cantons  Appenzell-Ausser- 
Rhoden,  hat  aber  nichts  Benierkenswerthr-. 

Vom  Kirchplatz  in  Trogen  führt  eine  Strasse  über  Bühler 
nach  Gais.  Näher  und  weit  lohnender  ist  der  Fussweg  über  den 
*Gäbris.  Wer  vom  Kaien  kommt,  benutzt  die  Strasse  Trogen- 
Bühler  bis  auf  die  Höhe  [*/a  St.);  hier  zeigt  ein  Wegweiser 
(daneben  Blick  auf  den  Sentis)  1.  ab,  „Fussweg  über  den  Gäbris 
nach  Gais".  Wer  von  Vöglisegg  kommt,  erreicht  diesen  Punkt 
schneller,  wenn  er  nicht  bis  Trogen  geht,  sondern  zwischen 
Speicher  und  Trogen  (}/t  St.  von  Vöglisegg)  die  Chaussee  da, 
wo  sie  einen  Bogen  nach  r.  um  eine  Schlucht  beschreibt,  jenseit 
derselben  r.  auf  Stufen  verlädst  und ,  das  Thälchen  immer  r. 
lassend,  über  Wiesen  sanft  bergan  steigt.  Dieser  Pfad  trifft 
wenige  Schritte  vor  dem  Wegweiser  nach  y2  St.  auf  die  Strasse. 
Vom  Wegweiser  aus  erreicht  man  (5  M.)  ein  Wirthsh. ;  jenseit 
desselben  sich  r.  wendend  kommt  man  in  einen  Wald;  bevor 
der  Weg  aus  ihm  hinaus  und  auf  eine  Schlucht  zu  führt,  wendet 
man  sich  r.  im  Walde  hinauf.  Man  erreicht  zunächst  die  Signal- 
höhe (1250  m.),  wo  aber  die  Aussicht  zur  Hälfte  oiit  Wald  ver- 
deckt ist;   einige  Minuten  weiter  ein  *Wirthsh.,  bei  welchem  die 
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herrlichste  Rundsicht.  (Von  Vöglisegg  1  St.  35  Min.)  Nach 
Gais,  das  man  unten  liegen  sieht,  geht's  34  St.  lang  ziemlich 
steil  bergab. ,  Für  Bergansteigende  sind  an  zweifelhaften  Stelle!) 
Wegweiser. 

Gais  (934  m.)  ist  ein  Dorf  mit  2680  Einw.  (120  Kath.)  und 
säubern  Häusern,  mitten  in  grünen  Matten,  in  einer  fast  baum- 
losen Gegend,  der  älteste  (seit  1749)  und  berühmteste  dieser  Ap- 
penzeller Molken-Curorte. 

Die  beiden  Gasthöfe,  *Ochs  u.  *A>(.</<<r,  in  der  Curzeit  nicht  selten 
überfüllt,  liegen  an  einem  grossen  Platz  bei  der  Kirche.  Preise:  Z.  U  o—  2. 
F.  1,  M.  o.  W.  21/4,  B.  1/2  fr-i  kolken  80  cent.  tägl. ;  Lesezimmer  mit  Allgem. 
Zeitung,  Flieg.  Blätter  u.  lllustr.  Zeitung,  Schwab.  Mereuru.  Allgem.  Zeitung 
oben  im  Speisesaal.  Telear .- Stat .  in  der  Post.  Arzt  Dr.  Heim.  (Personenpost 
nach  St.  Gallen  s.  S.  283.  nach  Altstädten  s.  S.  286.) 

Von  Gais  nach  Appenzell  (1  St.)  Landstrasse,  stete  grüne 
baumlose  Matten.  Appenzell  (781  m.)  (*Hecht,  Z.  \\2.  F.  1,  M.  2, 
B.  1  2  fr-i  recht  gut,  von  Badegästen  aus  Gais  viel  besucht;  *t.öwe) 
neuerdings  auch  als  Molken  -  Curort  viel    benutzt,    Hauptort    des 

Cantons  Inner-  Rhoden .  ist  ein  grosses  Dorf  mit  3286  Einw. 
(50  Prot.),  an  der  Sitter,  mit  meist  alten  hölzernen  Häusern  und 
zwei  Klöstern,  einst  Landsitz  der  Aebte  von  St,  Gallen  (Abtenzelle. 
AbbaÜa  cella).  Die  Kirche  ist  1824— 1 826  neu  aufgeführt:  im 
Innern  Abbildungen  von  Fahnen  und  Bannern,  von  den  Appen- 
zellem im  15.  Jahrh.  erbeutet.  Das  Beinhaus  ist  eines  der  S.  48 
erwähnten  Art.      (Personenpost  nach   St.  Gallen  s.   S.  283.) 

Appenzell  ist  meist  nur  Durchgangspunkt  zu  dem  %  St.  b.ö. 
am  11.  Fus-  der  Appenzeller  Gebirge  anmuthig  gelegenen  Weissbad 
!  820  m.).  zu  welchem  ein  schmaler  ebener  Fahrweg  führt,  ebenfalls 
Molken-Curort.  viel  von  St.  Gallen  aus  besucht  (Z.  I1  2— 6,  F.  1  fr.. 
M.  2  fr.  20  c.  A.  IV2  fir-j.  Gute  Führer  die  Gebrüder  Jacob. 
Joseph  und  Johann  Thorig  u.  Huber.  Taxe:  Wildkirchli  (s.  u.) 
2Vzj  dentis  (S.  284)  6,  über  den  Hohenkasten  in's  Rheinthal 
(S.  283)  6  fr. 

Der  gewöhnlichste  Ausflug  vom  Weissbad  ist  südl.  zum  *"Wild- 
kirchli  (1499m.)  (I3  4  St.,  Weg  nicht  gut  zu  finden,  Führer  s.  ob.), 
einer  1656  gestifteten  (jetzt  geschlossenen )  Einsiedelei  mit  Capelle, 
dem  h.  Michael  gewidmet,  in  einer  natürlichen  Grotte,  an  einer 
senkrechten  70  m.  hohen  Felswand,  zu  welcher  ein  Zugang  ge- 
bahnt ist.  Am  Fuss  der  Felswand  das  billige  Whs.  zur  *Sonne 
oder  „im  Aescher"  genannt.  Am  Schutzengelfest  (Anfang  Juli ) 
und  am  St.  Michaelstag  (29.  Sept.)  ist  im  Wildkirchli  feierlicher 
Gottesdienst,  und  dann  die  schön  gewölbte  18  Sehr,  lange,  15  Sehr, 
breite  Grotte  bei  der  Einsiedelei  und  die  Ebenalp  sehr  besucht.  Aus- 
sicht auf  den  Bodensee,  nach  Schwaben  u.  Baiern  hin,  überraschend. 

Eine  150  Schritt  lange  dunkle  und  sehr  kalte  Tropfsteinhöhle, 
w.  durch  eine  Thür  verschlossen,  führt  durch  das  Kalkfelsgebirge. 
Unmittelbar  vor  derselben,  in  der  Grotte,  ist  ein  ganz  gutes  l'ändi. 
Whs.;   der  Wirth   leuchtet  mit  einer  Fackel   durch  die  Höhle  und 
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erschliesst  die  Pforte,  durch  welche  sich  eine  ganz  neue  Alpen- 
ansicht öffnet.  Dann  auf  schmalem  schroffen  Pfad  weiter  zur  (15  M.) 
Ebenalp  (Whs.)  (1600  m.),  am  n.  Ende  der  Alpsteinkette,  reich 
an  Alpenpflanzen,  prächtige  Rundschau  auf  Sentis ,  Bodensee, 
Kamör,  Altmann,  Churfirsten.  Wer  den  oben  genannten  schma- 
len Pfad  vermeiden  will,  wendet  sich,  wo  beim  Aufsteigen,  dicht 
am  Berg,  der  Weg  zum  Wildkirchli  1.  führt,  r.  durch  den  Wald, 
ziemlich  bequem  bis  zur  Ebenalp. 

Der  gerade  Weg  vom  Weissbad  in's  Rhein  thal  über  den 
Hohenkasten  (5  St.),  fübrt  s.o.  über  (l/2  St.)  Brüllisau  (933  m.)  (Krone, 
leidliches  Bauernwhs.) :  an  der  Kirche  den  gepflasterten  Weg  weiter,  am 
ersten  Haus  vorbei  zur  nächsten  Scheuer,  dann  gleich  in  die  Matten 
bergan  (in  gerader  Richtung  auf  das  am  Fuss  des  Kamör  liegende  weit 
sichtbare  Whs.  los)  bis  zur  letzten  Häusergruppe  i/o  St.;  von  da  gerade 
weiter,  nicht  auf  dem  betretenen  Pfad,  durch  den  Haag  rechts,  bis  zum 
Whs.  V2  St.  (bis  hier  Reitweg),  Verpflegung  nicht  übel,  auch  einige  Bet- 
ten, dann  eine  kleine  Petrefactensammlung.  Vom  Wirthshaus  1  St.  steilen 
Steigensauf  schmalem  Pfad,  bis  zum  Gipfel  des  Hohenkasten  (1799  m.)  (Whs. ), 
der,  nebst  dem  15  M.  n.  angrenzenden  Kamör  (1792  m.),  steil  in  das  Rhein- 
thal abfällt.  Weite  Aussicht  über  den  Bodensee  nach  Schwaben,  über  das 
Rheinthal,  die  drei  Reihen  der  Appenzeller  Gebirge,  den  hohen  Sentis 
gleich  im  Vordergrund,  über  die  Vorarlberger  und  Bündner  Alpen.  Diese 
Kalkfelsgebirge  scheiden  das  Appenzeller  Land  vom  Rheinthal.  Hinab 
nach  (21/2  St.)  Rüthi  (Eisenbahnstation,  S.  286)  im  Rheinthal.  Man 
geht  am  besten  erst  1.  unter  dem  Kamor  hin,  um  den  Pfad  zu  erreichen, 
welcher  von  der  bald  sichtbaren  Sennhütten-Gruppe  des  Kamor  herunter 
führt.  Dann  immer  von  Sennhütte  zu  Sennhütte,  wenn  sich  auch  der 
Pfad  mitunter  verliert.  Im  Gehölz  unterhalb  der  letzten  Sennhütten 
führt  der  rechte  Weg  r.  hinab  ins  Thal. 

Der  bequemere  Weg  ist  die  Landstrasse  von  Gais  nach  Alt- 
städten (2  St.,  Eilwagen  1  mal  täglich  in  1  St.),  1/2  St.  lang  eben 
fort,  dann,  wo  die  neue  Stra-se,  die  den  Berg  umzieht,  von  dem 
alten  Weg  sich  trennt,  unausgesetzt  bergab.  Der  letztere,  für  Fuss- 
gänger  kürzer  und  der  Aussicht  wegen  weit  vorzuziehen,  führt  1. 
über  den  (V4  St.)  *Stoss  (951  m.),  Capelle  (und  Whs.)  auf  der  Höhe 
des  Passes,  berühmte  Aussicht  auf  das  Rheinthal,  Vorarlberg,  Grau- 
bünden, wo  am  17.  Juni  1405  400  Appenzeller  unter  Rud.  von 
Werdenberg  (vgl.  S.  286)  über  3000  Mann  von  des  Erzherzog- 
Friedrich  und  des  Abts  von  St.  Gallen  Heer  siegten.  Der  alte 
Weg  vereinigt  sich  bald  unterhalb  des  Stoss  mit  der  neuen  Strasse. 

Der  Eilwagen  von  Appenzell  nach  St.  Gallen  (2mal  tägl.,  Fahr- 
zeit hin  2V4,  her  2V2  St.,  Coupe'  3,  Interieur  2I/2>  Omnibus  2  fr.)  be- 
rührt (1  St.)  Gais  (S.  282),  dann  am  Rothbach,  der  Grenze  zwischen 
Appenzell-Ausser-  und  Inner-Rhoden,  fortlaufend,  £*/2  St.)  Bühler 
(834  m.)  und  (%  St.)  Teufen  (836  m.)  (*  Hecht;  *Linde;  Hotel 
des  Alpes,)  zwei  wohlhabende  Fabrikdörfer,  letzteres  sehr  male- 
risch gelegen  mit  einer  vortrefflichen  Ansicht  der  ganzen  Sentis- 
kette ;    dann  durch  Wiese   und  Wald  nach  (2  St.)  St.  Gallen. 

Von  Appenzell  nach  Teufen  führt  ein  wenig  abkürzender  F  u  s  s  - 
weg  bei  Afettlen  über  die  Sitter  und  dann  hoch  auf  deren  r.  U.  im  Sitterthal 
abwärts  über  Steig.  Lank  und  Basten.  Von  hier  zuerst  n.  und  dann  n.ö. 
über  den  Berg,  oft  durch  Gehölz,  hinab  in  das  Thal  des  Bothbachs.  die- 
sen überschreiten,  und  hinauf  nach   Teufen. 
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Der  Weg  von  Teufen  nach  St.  Gallen  (l1  4.  St.)  verlässt  beim 
He'-ht  die  Landstrasse,  steigt  sogleich  den  Berg  hinan  bis  znr(1  2  St.  j 
Schaftes  Eck  (Whs.)  und  senkt  sich  hier  -wieder  nach  (}/2  St.)  St. 
Georgen,  wo  er  die  Post-Strasse  nach  I  x  2  St.)  St.  Gallen  erreicht. 
Die  10  M.  w.  von  Schäfle's  Eck  gelegene  Kuppe  des  Berges ,  seitdem 
Hr.  Apotheker  Frölich  oben  ein  gutes  Whs.  hat  erbauen  lassen  *Frö- 
lichsegg  genannt,  ist  jetzt  ein,  namentlich  von  St.  Gallen  viel  be- 
suchter Punkt  mit  trefflicher  Aussicht,  im  Vordergrund  Teufen 
und  das  mit  "Wohnungen  übersäete  grüne  Alpenthal,  die  Appen- 
zeller Gebirge  I  s.  u.),  1.  der  äusserste  Vorspruns  mit  dem 
Fähnern  beginnend.  Kamor .  Hohenkasten,  etwa  in  der  Mitte  der 
Bergkette,  am  Fuss  des  Schnees  die  grüne  Ebenalp,  mehr  r.  Alt- 
mann und  Sentis  mit  seinen  Schneefeldern,  daneben  weit  in  der 
Ferne  der  Gl'ärnisch  und  die  aufsteigende  Spitze  des  Speers : 
w.  Eisenbahn  und  Strasse  nach  Wyl,  6  St.  Wegs,  wie  eine  Land- 
karte vorliegend;  n.  ein  Stück  Bodensee. 

Auf  dem  Kamm  des  Gebirges  hin  gelangt  man  von  Schäfle's 
Eck  in  l1  2  St.  zur  *Vöglisegg  (962  m.),  stets  in  gerader  Rich- 
tung ö.  fort,  zuletzt  einen  Hügel  hinan  auf  die  Fichte  los  und 
weiter,  wo  sich  dann  beim  Ausgang  aus  dem  Wald  die  Aussicht 
auf  Trogen  und  Speicher  öffnet,  fast  einer  einzigen  Ortschaft 
gleichend,  hinter  Speicher  die  allmählich  ansteigende  Kuppe  des 
Kaien  (S.  281).  Die  Aussicht  umfasst  den  Bodensee  und  das 
prächtige  belebte  Mattenland  von  Speicher  und  Trogen  .  einen 
Theil  der  Vorarlberger  Gebirge  und  einige  der  Appenzeller 
Kämme,  namentlich  einige  Schritte  vom  Whs.  vorwärts  besonders 
schön  der  Gebirgsstoek  des  Sentis.  (*Tauhe,  Z.  1  fr..  F.  80  Cent.) 
St.  Gallen  (S.  37)  ist  1  kl.  St.  von  hier,  stets  bergab.  We2 
zum  Freudenberg  (s.  u. ),   sehr  hübsch.   1   St. 

Näher  bei  St.  Gallen,  !  2  St.  von  der  Vöglisegg  und  von  dieser 
sichtbar,  liegt  ein  ebenfalls  viel  besuchter  der  Vöglisegg  vorge- 
zogener Aussichtspunkt,  der  *Freudenberg  (SS5  m.),  ebenfalls  mit 
guter  Wirthschaft,  im  Vordergrund  St.  Gallen  und  die  häaserreiche 
Landschaft,  weiter  der  Bodensee.  (Fahrweg  nach  St.  Gallen  3/4  St., 
Fassweg  i/2  St.) 

Der  höchste  Berg  desCantons,  der  schneebedeckte  Sentis  (.2504  m.i. 
wird,  am  besten  vom  Weissbad  aus.  häufig  bestiegen  (Führer  6  fr.).  Der 
Weg  führt  durch  die  Schwendi  iWhs.  bei  Catbarinet  und  an  den  Fels- 
wänden der  Gloggerm  entlang  zur  (3  St.)  M  e  gli  s  alp  (1480  m.);  in  einer 
Sennhütte  Kaffe  (nicht  Wein  u.  Fleisch),  auch  einige  Betten,  nicht  billig. 
2sun  noch  31  o  bis  4  St.  bis  zum  südl.  Gipfel  des  Berges,  dem  eigentlichen 
Sentis  oder  Hohen  Mesmer.  5  ilin.  unter  dem  Gipfel  Sennhütten- 
Wirthschaft ,  Wein.  Eier  u.  dgl.  zu  haben;  auch  Nachtquartier.  Die 
Steinpyramide  trug  einst  ein  Kreuz,  als  Napoleon  die  Cantone  St.  Gallen 
und  Appenzell  zu  einem  Cmttm  du  .Sentis  umgeschaffen  hatte  •,  jetzt  ist 
sie  Signalpunkt.  Die  Aussicht  dehnt  sieb  weit  über  die  n.ö.  und  ä 
Schweiz,  über  den  Bodensee,  über  Schwaben  und  Baiern ,  über  die 
Gebirge  von  Tirol.  Graubünden  und  der  Urcantone,  über  die  Glarner 
und  Berner  Alpen  aus.  Der  n.  Gipfel,  dureb  den  „blauen  Schnee"  vom 
südl.   getrennt,  heisst  die  Gyren-  oder  Geierspitz  (2367  m  ) 
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Vom  Sentis  kann  man  auf  namentlich  in  seinem  obersten  Theile 
ziemlich  steilen  Wege  über  den  Schafboden  in  3  St.  nach  Wildhans 
im  Toggenburg  (S.  293)  kommen  (hinauf  gebraucht  man  5  bis  6  St.). 
Der  gewöhnliche  Weg  vom  Weissbad  nach  Wildhaus  geht  durch"s 
BrüUtobel  zum  8ämtU-See,  hinauf  zum  Fählen-See  (1-155  m.)  und  über  die 
Krayalp  (2032  m.),  71 '2  bis  8  St.,  beschwerlich  und  bierfür  nicht  ausreichend 
lohnend,  daher  der  nicht  viel  längere  Weg  über  den  Sentis  vorzuziehen. 
Schwindelfreie  Wanderer  können  den  Besuch  des  Wildkirchli  (S.  282) 
mit  der  Besteigung  des  Sentis  verbinden  (nur  mit  Führer),  indem  sie  das 
Thal  des  Seealpsees  1.  lassen.  Der  Weg  führt  unter  dem  Zünsler  und 
Schäßer  hin  über  die  (1  St.)  Alten- Alp,  (ll/o  St.)  Zioetel-  Alp ,  durch  das 
(1  St.)  oehrli  über  den  Muschelfels  (viele  Versteinerungen),  und  von  hier 
entweder  quer  durch  die  Tbalsenkung  in  die  Wagenlücke  und  dann  auf  dem 
vom  Weissbad  kommenden  Pfad  weiter,  oder  (1  St.  näher)  über  den 
blauen  Schnee  (S.  284)  am  Fuss  der  Gyrenspitz  entlang  und  die  Platt.n 
hinauf  direct  zum  Gipfel  (zusammen  6—7  St.). 

68.     Von  Rorschach  nach  Chur. 

Verc/l.  Karten  8.  22  u.  280. 
Vereinigte  Schwei  zerbahnec.  Fahrzeit  31  4  bis  4  St..  Fahrpreise 
9  fr.  80,  6  fr.  85,  4  fr.  90  c.  Vergl.  Einleit.  X,  insbesondere  auch  über 
Rundreise -Billets.  Der  Rorschacher  Bahnhof  ist  10  M.  ö.  von  der  Stadt 
(S.  38)  ,  der  Hafen  hat  aber  eine  Zweigbahn.  Wer  am  Hafen  einsteigt, 
beachte  wohl,  dass  bei  manchen  Zügen  im  Bahnhof  Wagenwechsel  statt- 
findet. Der  Frühzug  schliesst  in  Rorschach  an  das  erste  Dampfboot 
von  Friedrichshafen  und  von  Lindau,  in  Chur  an  den  Eilwagen  über  den 
Splügen  und  den  Bernardino  an,  man  muss  sich  aber  in  Chur  beeilen 
vom  Bahnhof  auf  die  (jetzt  nahe)  Post  zu  kommen ;  von  Fuhrwerk  sind  nur 
Hotel-Omnibus  da,  und  der  Post-Packwagen  nimmt  keine  Passagiere  mit. 

Das  Rheinthal,  ehemals  Ober-Rheingau  genannt  und  bis  1798 
von  den  Schweizern  durch  Landvö^te  regiert,  wie  Tessin  (S.  83), 
Thurgau  u.  a.,  bietet  einen  Wechsel  malerischer  grossartiger  Land- 
schaften. Die  Bahn  bleibt  nach  der  Ausfahrt  von  Rorscha'h 
auf  kurzer  Strecke  am  See.  Stat.  Staad.  Auf  der  Höhe  r.  erscheint 
Heiden  (S.  280).  Rechts  Matten,  Mais  und  zahlreiche  Obstpfianzungen ; 
am  Abhang  die  Schlösser  unten  Wartegg,  oben  Wartensee;  weiter, 
an  dem  in  das  Rheinthal  vorspringenden  weinreichen  Buchberg, 
Schloss  Weinburg,  der  reizende  Landsitz  des  Fürsten  von  Hohen- 
zollern-Sigmaringen,  von  der  Bahn  nur  ganz  flüchtig  sichtbar 
(der  Eintritt  in  den  schönen  Park  mit  prächtiger  Aussicht  ist 
gestattet) ;  berühmte  Aussicht  vom  steinernen  Tisch,  oberhalb  des- 
selben. Die  Bahn  durchschneidet  dann  das  theilweise  sehr  frucht- 
bare Vorland,  welches  der  Rhein  durch  seine  Geschiebe  und 
Ablagerungen  im  Lauf  der  Jahrtausende  hier  gebildet  hat.  Der 
Fluss,  nur  für  kleine  Flösse  schiffbar,  wechselt  stets  sein  Bett;  er 
soll  in  Zukunft  vermittelst  eines  Durchstichs  bei  Fussach  in  den 
See  münden. 

Stat.  Rheineck  (400  m.)  (Hecht;  Krone),  Städtchen  an  Reben- 
hügeln (Eilwagen  nach  Heiden  2mal  täglich  in  l1  2  St.,  s.  S.  280). 
Station  St.  Margarethen,  wo  eine  viel  gebrauchte  Fähre  über  den 
Rhein,  der  hier  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  dem 
Österreich.  Vorarlberg  bildet.  Die  Rheinniederung  ist  steinig  und 
bei  jedem  hohen  Wasser    gefährlichen  Ueberschwemmungen    aus- 
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sesetzt,  die  Bahn  führt  am  Berggelände  fort,  durch  Obst-  und 
Maiskornland .  von  Heldsberg  bis  Monstern  unmittelbar  zwischen 
Fluss  und  ^Felswand  hin.  Folgen  die  Stationen  Au.  Heerbrugg. 
Rebstein. 

Altstädten  i  433  m.)  (*Drei  Könige,  nicht  theu<-r.  K 
Rabe)  ,  Stadt  mit  7293  Einw.  (2728  Prot.).  Von  hier  führt  eine 
l  -  lang  -Teigende  Strasse  auf  den  Ruppen  (931  m.)  und 
weiter  in  1  St.  nach  Trogen,  von  da  in  2  St.  nach  St.  Gallen: 
eine  andere  in  3  St.  über  den  Stoss  und  Gais  nach  Appenzell 
v  282),  ein  belohnender  FnssWeg  in  3  St.  über  die  Sf.  Antoni- 
CapeUe  und  Heiden  (S.  280)  nach  Rorschach.  Bei  Altstädten 
zeigt  sich  r.  durch  eine  Schlucht  der  Sentis  (S.  284),  rechts  neben 
dem  Fähnern  :  im  südl.  Hintergrund  die  schneebedeckte  Scesaplana, 
daneben   der  Falknis  (S.   2€ 

Folgt  Stat.  Oberried.  Am  5.  Abhang  des  vortretenden  waldi- 
gen Fels-Hügels  r.  Trümmer  eines  viereckigen  Burgthurms  von 
Schloss  Blatten.  Der  Engpass,  durch  welchen  an  der  Westseite 
desselben  die  Landstrasse  führt,  hefsst  der  Hirschensprung.  Ueber 
demselben  ragen   Kamnr  und  Hohenkasten  (S.   283)  hervor. 

Folgt  Stat.  Rüthi.  (Weg  über  den  Hohenka-ten  ins  Weissbad 
s.  S.  283.)  Der  über  dem  Städtchen  Sennu-ald  (Post  oder  Kionej 
scharf  vortretende  bewaldete  hohe  Fels  heisst  die  Kanzel.  Folgt 
Stat.  Saletz  (von  hier  hübsche  Wanderung  über  Sax  und  die 
Sarer  Lücke,  am  Fahlen-  u.  Sämtis-See  vorbei,  in  6  St.  nach 
Weissbad,  S.  282),  dann  Haag,  Kreuzungspunkt  der  Strasse,  die 
aus  dem  Toggenburg  nach  Feldkirch  führt  (S.  294).  Ueber 
Stat.  Buchs  (*Sonne;  *Hörnli)  das  weit  sichtbare  grosse  weisse 
Schloss  Werdenberg,  einst  Sitz   der  Grafen   d.  Namens. 

Gegenüber  am  r.  U.  des  Rheins  liegt  auf  einer  Anhöhe  Vaduz 
mit  einem  Schloss,  Hauptort  des  Fürstenthums  Liechtenstein, 
am  Fuss  der  Drei  Schwestern,  des  Berges,  der  schon  von  Alt- 
städten an  mehrfach  den  Horizont  begrenzte. 

Ueber  Stat.  Sevelen  das  alte  zinnengekrönte  Schloss  Wartau. 
Bei  Stat.  Triibbach  treten  die  Felsmassen  des  Schollbergs  so  nahe 
an  den  Fluss.  dass  Strasse  und  Bahn  durch  Sprengungen  herge- 
stellt werden  mussten.  Gegenüber  am  r.  U.  des  Rheins  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  die  ansehnlichen  Trümmer  des  Schlosses  Gutten- 
berg .   da,  wo    der  Aufgang    zur  St.  Luziensteig  ( 'S.  287)   beginnt. 

Bei  Stat.  Sargans  (S.  46)  zweigt  -ich  n.w.  die  Bahn  nach  Wesen 
(  Glarus )  und  Zürich  ab  [S.  46);  bei  einzelnen  Zügen  findet  hier 
Wagenwechsel  statt.  Der  Rhein,  der  wahrscheinlich  einst  hier  w. 
in  den  Wallensee  floss  (S.  47),  hat,  als  er  die  Richtung  nach  N. 
nahm,  sich  durch  die  Felsen  ein  gewaltiges  Thor  gesprengt.  Die 
Landschaft  wird  immer  grossartiger  und  malerischer:  n.w.  zeigt 
sich  die  Lange  Kette  der  zackigen  Churfirsten  (S.  45),  5.  die  graue 
Pyramide  des   Falknis  (S.  287). 
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Ragatz  s.  S.  288;  in  der  Nähe  die  Trümmer  des  Schlosses 
Freudenberg  (S.  288).  Gegenüber,  am  r.  U.  des  Rheins,  sieht  man 
auf  der  schroffen  Spitze  des  St.  Luzien-  oder  Fläscherbergs  (1144  m.) 
einzelne  zur  Befestigung  der  Steig  (s.  u.)  gehörige  Gebäude. 

Der  Zug  überschreitet  vor  dem  Einfluss  der  Tamina  auf  einer 
gedeckten  Holz  -  Gitterbrücke ,  mit  einem  Steg  für  Fussgänger 
links,  den  Rhein  und  hält  bei  Stat.  Mayenfeld  (535  m.)  (Alte  Post/, 
altes  wohlhabendes  Städtchen  mit  1313  Einw.  Den  alten  Thurm 
erbaute  im  4.  Jahrh.  der  röm.  Kaiser  Constantius  als  Schutzwehr 
gegen  die  Schaaren  der  Völkerwanderung.  In  dem  einst  Toggen- 
burg'schen  Schloss  hatten  bis  1795  die  bündnerischen  Landvögte 
ihren  Sitz.     R.  am  Berge  die  ehem.  Abtei  Pfäffers  (S.  289). 

Die  St.  Luziensteig  (727  m.),  ein  befestigter  Engpass  zwischen  Fläscher- 
berg  (1141  m.)  u.  Falkmt  (2567  ni.) ,  durch  welchen  die  Strasse  nach  Vaduz 
und  Feldkirch  führt,  ist  von  hier  in  1  St  zu  erreichen  (Whs.,  guter  Wein). 
Vom  obersten  Blockhaus,  ltyj»  St.   weiter,  prächtige  Aussicht. 

An  den  Bergabhängen  vor  dem  Einfluss  der  Landquart  in  den 
Rhein  liegt  der  Flecken  Maläns  (624  m.J  (Kreuz),  mit  dem  Schloss 
Bodmer,  Eigenthum  der  Familie  von  Salis,  viele  Jahre  lang  von 
dem  Dichter  Gaudenz  v.  Salis-Seewis  (f  1834)  bewohnt.  Hier 
wächst  der  S.  290  genannte  Kompleter  Wein. 

Die  Brücke,  welche  hier  die  Landstrasse  vom  1.  U.  des  Rheins 
auf  das  rechte  bringt,  die  untere  Zoll-  oder  Tardisbrüeke .  ist 
Grenze  zwischen  den  Cantonen  St.  Gallen  und  Graubünden.  Oberhalb 
derselben  ergiesst  die  Landquart,  1.  aus  enger  Felsschlucht  hervor- 
strömend, sich  in  den  Rhein.  Bei  der  gleichnamigen  Station 
überschreitet  der  Zug  auf  einer  eisernen  Gitterbrücke  die  Land- 
quart  (Strasse  ins  Prättigäu  s.  S.  317).  Am  1.  U.  ragen  im  Hinter- 
grund die  kahlen   Grauhörner  (2847  m.,  s.  S.  290)  hervor. 

Der  Landstrich  zwischen  Mayenfeld  und  Chur.  dessen  Mittel- 
punkt Stat.  Zizers  (568  m.J  (Krone)  bildet,  alter  Marktflecken, 
in  der  Nähe  Molinära .  der  schöne  Landsitz  des  Bischofs  von 
Chur,  mit  Sennerei,  zeichnet  sich  durch  seine  Fruchtbarkeit  aus. 
Er  hat  aber  oft  auch  von  Ueberschwemmungen  und  Geröll- 
Ueberschüttungen  wilder  Bergwasser  (Büfenen  )  zu  leiden ,  die 
nach  starken  Regengüssen  selbst  die  Strasse  durchbrechen.  Die 
Spuren  der  Ueberschwemmung  vom  Sept.  18B8  sind  allenthalben 
deutlich  erkennbar  (vergl.  Einl.  LXI).  Interessante  Strassen- 
und  Fluss-Correctionen.  Rechts  treten  die  schneebedeckten 
Gipfel  des  Calanda  (2810  m.)  hervor,  in  7  bis  8  St.  von  Chur 
aus  zu  erreichen ,  Nachtlager  2  St.  unter  dem  Gipfel  in  einer 
Sennhütte,  dem  „obern  Maiensäss".  An  den  bewaldeten  Bergab- 
hängen des  1.  Rheinufers  die  Trümmer  alter  Burgen,  Liechtenstein. 
Krottenstein,  Haldenstein,  oben  ein  alter  verfallener  Thurm,  unten, 
im  Ort,  ein  erhaltenes  Schloss  mit  Ringmauern 

Chur  s.  S.  290. 
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69.    Ragatz  und  Pfäffers. 


Gasthöfe.  Im  Ort:  Hof  Eagat  z.  Z.  3.  F.  U  4,  M.4.  B.  3>4  fr.;  T  amin  a- 
Hötel.  Preise  gleich:  Hotel  Calanda:  *Schäfle.  *Krone  (Z.  2, 
F.  1,  B.  1/o'fr.),  beide  2.  Cl.,  gut:  »Anderes,  Z.  ll/2,  F.  1,  M.  3  fr.: 
*Hager  >~eues  Badhaus  mit  Trinkhalle.  —  Am  Bahnhof :  Schweizer- 
hof: Rosengarten;  Grutli.  —  Telegr.-Stat.  in  der  Post. 

Fuhrwerk.  Am  Bahnhof  stehen  Einspänner  („Bad- Post") ,  meist 
schnell  vergriffen,  klein  und  niedrig,  mit  der  Tafel  _Bad  Pfäffers"  ver- 
sehen, ä  Person  ityg  fr.  hin.  zurück  derselbe  Preis.  —  Omnibus  vom 
Bahnhof  zu  den  Gasthöfen  in  Ragatz  50  cent.  —  Einspänner  von  Ragatz 
nach  Bad  Pfäffers  5  fr.  und  Trinkgeld.  —  Xachmittags  fährt  gewöhnlich 
ein  Omnibus  nach  Fideris  (S.  318 ). 

Ragatz  (521  m.)  ist  ein  Dorf  mit  1618  Einw.  (200  Prot.)  an 
der  wilden  Tam'ina .  die  unterhalb  in  den  Rhein  (503  m.)  sich 
ergiesst,  mit  der  ehem.  Statthalterei  des  Klosters  Pfäffers,  dem 
Schloss  des  Abts,  seit  1840  zum  Badhaus  und  Gasthof  (S.  289) 
eingerichtet,  nachdem  eine  über  4000  m.  lange  Röhrenleitung 
angelegt  worden,  welche  das  Pfäfferser  Nasser  hierher  bringt.  Am 
27/28.  Sept.  1868  durchbrach  der  Rhein  vereint  mit  der  Tamina 
den  Eisenbahndamm  zwischen  Bahnhof  und  Rheinbrücke  auf  eine 
Strecke  von  mehr  als  100  m.  und  zerstörte  einen  grossen  Th-il 
des  Dorfes   (vergl.  Einl.  LXI). 

Auf  dem  Kirchhof,  an  der  ö.  Mauer,  ist  das  Denkmal  des 
1854  hier  verstorbenen  Philosophen  Schelling .  von  Ziebland  in 
München  entworfen,  6  m.  hoch,  mit  Büste,  Relief  und  Inschrift. 
Folgt  man  von  dem  Kirchhof  der  Strasse  nach  Sargans  bis  zu 
den  (20  Min.)  letzten  Häusern,  so  erreicht  man,  links  durch 
Weinberge  ansteigend,  in  10  Min.  die  Trümmer  des  Schlosses 
Freudenberg,  mit  Aussicht  1.  bis  Sargans,  r.  bis  zum  Prättigäu : 
zurück  am  Berge  zwischen  Häusern  und  Gärten. 

*Bad  Pfäffers,  160  m.  höher  als  Ragatz,  ist  einer  der  merk- 
würdigsten Punkte  der  Schweiz.  Ein  schmaler,  sanft  ansteigender 
guter  Fahrweg  führt  von  Ragatz  in  52  Minuten  zum  Pfäfferser 
Bad,  zwischen  dunkeln  steil  aufsteigenden  150  bis  250  m.  hohen 
Kalkfelswänden  hin,  welche  der  Strasse  und  der  ungestümen 
Tamina,  einem  starken,  über  und  durch  Felsblöcke  stürzen- 
den Gletscherwasser,  kaum  Raum  gönnen.  Zahlreiche  Erdschlipfe 
bezeugen  ringsum  die  Gewalt  des  Hochwassers  von  1868  (s.  oben). 
Bei  einem  Bach,  der  rechts  vom  Gebirge  stürzt,  zeigt  ein  Weg- 
weiser links  ..nach  [}/2  St.)  Dorf  Pfäffers",  auf  einem  Holzsteg 
über  die  Tamina  und  an  der  Felswand  des  r.  U.  derselben  steil 
im  Zickzack  aufwärts.     Der  S.  289  gen.  Fussweg  ist  vorzuziehen. 

Die  Badgebäude  sind  1704  aufgeführt,  zwischen  steilen  200  m. 
h.  Felswänden  eingeklemmt,  so  dass  im  höchsten  Sommer  die 
Sonne  nur  von  10  bis  4  U.  hier  scheint,  klosterartig,  wie  auch 
alle  Einrichtungen  klösterlich,  aber  Alles  gut,  namentlich  die 
Verpflegung.  Table  d'höte  um  12  ü.  2^,  um  llj2  ü.  1%  fr., 
ohne  Wein,  F.  1,  Z.  5  bis  20  fr.  wöchentlich  (für  Passanten  IV2  fr0> 
Billard  u.   Lesezimmer  (Allgem.  Ztg.,    Schwab.  Mercur),    Damen- 
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zinimer  besonders,  Bad  sehr  angenehm  (1  fr.);  man  hat  in  seinem 
geräumigen,  mit  weissen  Kacheln  ausgelegten  Bassin  beständigen 
Zu-  und  Abfiuss  des  zwischen  29  u.  31°  warmen  "Wassers,  eine 
Art  warmer  Douche,  also  stets  gleichmässige  Temperatur.  Das 
Ganze  ist  Eigenthum  der  St.  Galler  Regierung,  die  es  verpachtet 
hat;  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Dorman.  Die  Badebevölkeruns:  besteht 
theils  aus  weniger  wohlhabenden  Leuten,  theils  aus  Kranken, 
welche  die  Heilquelle  hier  ächter  zu  haben  glauben. 

Die  sehr  mächtigen  krystallhellen  30 — 31°  warmen  Quellen  mit 
nur  unbedeutenden  Theilen  von  kohlensaurem  Kalk,  Chlornatrium 
und  Bittererde,  geruch-  und  geschmacklos ,  in  ihrer  Zusammen- 
setzung denen  von  Gastein  und  Wildbad  ähnlich,  entspringen 
6  Min.  vom  Badhaus  .  in  der  schauerlichen  8  bis  14  m.  breiten 
**Felsenschlucht,  welche  die  Tamina  brausend  durchströmt. 
Der  1859  neu  angelegte,  durchweg  auf  Felsen  oder  Mauerwerk  ru- 
hende breite  mit  Dielen  belegte  und  mit  einem  Geländer  versehene 
Weg,  660  Sehr.  1.,  9  bis  14  m.  über  dem  tobenden  Bach,  ist  voll- 
kommen bequem.  Auf  demselben  gelangt  man  zwischen  dea 
schwarzen,  nassen,  hohen  Felswänden  am  r.  U.  der  Tamina,  zu  lern 
30  m.  langen  Stollen  der  n  e  u  e  n  Q  u  e  1 1  e  (1.  neben  dem  der  alten)  mit 
der  Ueberschrift  „2.  October  1860".  Vor  Eintritt  in  denselben  die 
Ueberkleider  ablegen.  Etwa  halbwegs  zwischen  dem  Badhau-  und 
den  Quellen  führt  eine  hölzerne  Brücke  über  die  Tamina  zu  der  in  den 
Felsen  gegenüber  gehauenen  geräumigen  Grotte,  welche  1630  von 
dem  Abt  Jodocus  zu  einer  Capelle  bestimmt  war.  Zum  Besuch  der 
Schlucht  und  der  Quellen  löst  man  im  Badhaus  eine  Karte  (für  jede 
Person,  ä  1  fr.),  von  wo  auch  ein  Führer  (Trinkg.  ist  nicht  nöthig) 
mitgeht.  Neben  der  „Gorge  du  Trient"  (S.  205),  deren  Granit- 
und  Anthracit-Fels  jedoch  abgerundetere  Formen  aufweist  als 
der  Nummulitenkalk  zu  Pfäffers.  wird  in  den  Alpen  kaum  wieder 
eine  Schlucht  in  dieser  Grossartigkeit  zugänglich  gefunden.  — 
Man  kann  die  Partie  vom  Bahnhof  bei  Ragatz  und  dahin  zurück 
bequem  in  3  St.   zu  Fuss  machen. 

Der  Fusspfad  vom  Bad  nach  Dorf  Pfaffen  (l1/*  St.)  führt 
am  1.  U.  der  Tamina  vom  Bad  in  Windungen  bergan ;  nach 
10  Min.  zweigt  sich  ein  Fussweg  1.  ab,  dann  auf  einer  ( 5  M.  i 
natürlichen  Brücke  (dem  sog.  Iiesehluss,  senkrecht  über  den  Mi- 
neralquellen) über  den  Tarnina-Schlund,  und  am  r.  U.  auf  einem 
Treppenweg,  ziemlich  steil  und  bei  nassem  Wetter  unangenehm,  bis 
zu  einer  (20  M.)  Wiese,  wo  der  Pfad  sich  theilt,  r.  nach  Vättis 
(s.  S.  290),  1.  nach  Dorf  Pfäffers,  bald  in  einen  (10  M.)  Fahrweg 
mündend;  nach  10  M.  kann  man  r.  dem  Fussweg  folgen,  nach  15  M. 
angesichts  der    ersten    Häuser    wieder    hinab    nach   dem  Fahrweg. 

Dorf  Pfäffers  (820  m.)  (*Taube;  Adler)  liegt  \2  St.  südl.  von 
Ragatz  auf  einem  Berge.  Die  einst  reiche  und  mächtige  Bene- 
dictiner- Abtei  ist  1838  von  der  St.  Galler  Regierung  wegen 
innerer  Zwietracht  aufgelöst  worden.    Die  1665  aufgeführte!. 

Baedeker's  Schweiz.     12.  Aufl.  19 
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«rebäude  sind  zu  einer  Irrenanstalt  St.  Pirminsbera,  (826  ni.l  ein- 
gerichtet. Auf  dem  Taborberg  (15  M.j  und  auf  dem  Rückweg  von 
Dorf  Pfäffers  nach  Ragatz  stets  schöne  Aussicht  über  das  Rhein- 
thal, im  Hintergrund  der  Falknis .  n.w.  bis  zu  den  Churfirsten 
-  II  .  Ti  -  anten  durch  eine  Schlucht  getrennt  die  ansehnliche 
Ruine  Wartenstein  und  r.   daneben  die  Capelle   5/.  Georgen. 

Ragatz    eignet    sich    vorzugsweise  zum  Standquartier  für  rüstige 

Bergsteiger  und  Freunde  einer  grossartigen  Xatur.  Ausflüge  in  einem  Um- 

krefs    von    8  bis  10  St.  sind:    Prätügäu  und  Davos  (R.-80)  ;  FläscAerberg  mit 

der  sehenswerthen  kleinen  zwischen  Fläscherberg  und  Falknis  gelegenen 

3t.  Luziensteig  (S.  287)5  die  Churfirsten  (S.  45) ;   das  Weisstarmen- 

-    -      mit  dem  föesel  ad  dem  Äamfn  (S.  308) ;  das  Kalfeuser- 

S.  46);   die  selten  bestiegenen  Graul  2847   m.,   sehr  mühsam  in 

r.  St.),  von  welchen  man  über    die  Churfirsten   hinweg  den  Bodensee  er- 

>  lickt,  u.   a. 

Piz  Alun  [1481m.)  2  St.  oberhalb  Dorf  Pfäffers.     Weite  Aussicht   über 
einen  grossen  Theil  des  Rheinthals.     Von  Pfäffers  durch  den  Wald  bis  zur 
Wiesenfläche  des  Dörfchens  1,  St.  Margareten  3  4.  auf  den  Matten  durch  das 
Sfe,   ohne  Beschwerden,  doch  von  Margarethen  Führer  mitnehmen. 
Von  R  a  g  a  t  z  nach  Reichen  an  (7  bis  5  St.)  fuhren  zwei  Wege  im 
Taminathal  aufwärts,  der  eine  über  Bad IJäffers,   Valenz  und  Tasön  (927  m.) 
nach  Tottis,  an  der  westl.  Bergwand  entlang,  ein  beschwerlicher  und  nach 
unangenehmer  Pfad  ;  der  andere  über  Dorf  Prüfers  und  Rakol  Yadura 
jti  der  östl.  Bergwand,  an  dem  langgestreckten  Calanda  (S.2S71  hin. 
der  bessere  und  nähere.    Beide  vereinigen  sich  rorVättU  (947m.)  iGemsli. 
gutes  Dorfwhs.  zum  Uebemachten).     Der  Pfad  verläset  hier  die  westl.  aus 
dem    Kalfeuser-  Thal    (ß.  46)    kommende    Tamina  und  führt  im  Thale  des 
den   man    dreimal    überschreitet .    aufwärts,    meist  am  östl. 
Thalabhang  hin.     Die  Sennhütten  des  oberen  Thals  bilden  zusammen  die 
Gemarkung  Kunkels.     Wenn  man  die  Höhe  (1351   m.)  des  Pass-s.   KvtUcels- 
oder  Foppa-Pass  genannt,  erreicht    hat.    nicht    gerade   aus.    sondern   halb 
links  auf  die  Ecke  des  Fichtenwaldes  zu.  in  den  Engpass  La  Foppa  (etwa 
5  Min.  r.  vom  Wege  herrliche  Atissicht  auf  das  Rheinthal),  dann  auf  be- 
schwerlichem steilem  Pfade  meist  über  Geröll  hinab  nach  Tamins  (S.  310) 
und    Reichertau  (.S.  356) ,  Poststation  oberhalb    Chur.      Im  Frühling  ist  die 
T<^ur  wegen  der  Lauinen  nicht  gefahrlos. 

70   Chur,  franz.  Coire.  ital.  Coira,romKx\.  Quoira  od.  Cuera. 

Gasthöfe.  »Steinbock,  in  den  unteren  Räumen  ein  Cafe",  Z.  7ß  2i 
L.  l/2,  F.  11/4,  M.  um  4  ö.  4.  um  8  U.  2U.fr.:  *Freieck  u.  WeiSBea 
Kreuz  vereinigt.  Z.  u.  L.  2,  F.  I  fr. :  Lukmänier  zunächst  dem  Bahn- 
hof. Z.  2.  L.  l  o.  F.  11  4.  B.  3  4fr..  C>mnibus  50,  Gepäck 25  c.  —  »Sternen, 
Rother  Löwe:  Sonne,  2.  Classe.  nicht  theuer.  —  *B  e  s  tauration 
2   '.  r    P  .utes  Bier:    desgleichen    im  Löwen  ho  f   unweit 

des  Marktes,  und  in  der  neuen  Brauerei.  V*  St.  vor  der  Stadt,  an  der 
Strasse  nach  Reichenau  (R.  88).    *Cafe  Calanda.    der  Post  gegenüber. 

Telegraphen-Station  neben  dem  neuen  Postgebäude. 

Fuhrwerk.  Einsp.  nach  Thusis  12  fr.  und  2  fr.  Trinkg..  Zweisp.  25  fr. 
hin  und  zunick.     Gute  Wagen  zu  festen  Preisen  bei  J.  0.  Kuoni. 

Wem.  Veltliner  (roth,  vgl.  S.  345)  ist  seit  den  letzten  ausgezeich- 
neten Ernten  wieder  das  allgemeine  Getränk  in  Graubünden  und  nicht 
theuer  (Schoppen  40—70  c).  Komplet  er  .  dem  Würzburger  Leistenwein 
ähnlich,  der  im  Rheinthal,  bei  Malans  (8.  287),  in  der  Xähe  der  unteren 
Zollbrucke  wächst,  sehr  gut.  aber  auch  theuer.  Der  sogen  ..La  nd  wein" 
im  Gegensatz  zum  Veltliner,  das  einheimische  Product.  darunter  als  beste 
Sorte  der  Herr  s  ch  äf  tl  er  (Malanser.  Jeninser  und  Mayenfelder) ,  ist 
gleichfalls  ein  guter  Rothwein,  gleicher  Preis  wie  Veltliner     Guter  billi- 
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ger  Wem  in  dei  Schenke  im  bischöflichen  Hof  links:  auch  in  der  Restau- 
ration  rzu  den  Rebleuten"  an    der  Martinskirche  und  in  der  Wirthschaft 
Zum  süssen  Winkel". —  Gute  Cigarren  bei  L.  Hitz  in  der  Poststrasse. 

Bei  beschränkter  Zeit:  St.  Lucms-Dom,  und  die  Anlagen  auf  dem 
Rosenhügel  (Restauration).  10  M.  vom  Thor,  links  von  der  Julierstrasse, 
mit  dem  besten  Blick  auf  die  Stadt,  das  Rbeinthal  \ind  die  Berge. 


Das  Land,  welches  den  Canton  Graubünden  bildet,  dessen  Hauptstadt 
Chur  ist.  war  bis  1268.  als  das  jugendliche  Haupt  des  letzten  Hohenstaufen 
unter  dem  Henkerbeil  zuXeapel  fiel,  den  SchwäbischenHerzogenunterthan. 
Dann  wurde  es  unmittelbares  Glied  des  Deutschen  Reichs  und  Sitz  eines 
zahlreichen  Adels,  der  Bischöfe  von  Chur.  der  Aebte  von  Dissöntis  und 
Pfäffers,  der  Grafen  von  Werdenberg.  Montfort.  Matsch,  der  Freiherrn  von 
Vatz.  Rhäzüns.  Belmont.  Aspermont  u.  a..  deren  Burgen  in  Trümmern  noch 
von  den  Hügeln  in  die  Thäler  hinabblicken.  Es  war  die  trübste  Zeit  für 
das  Land  wegen  der  unaufhörlichen  blutigen  Fehden,  welche  die  Herren 
•mter  sich  führten,  und  der  Bedruckungen,  die  sie  gegen  das  Volk  übten. 

Solcher  Ungebühr  zu  steuern,  trat  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an 
verschiedenen  Orten  das  Volk  zusammen  und  errichtete  Bündnisse,  1396 
den  Bund  des  Gotteshauses,  an  dessen  Spitze  die  Kirche  zu  (hur 
stand,  1424  den  übern  oder  Grauen  Bund  (S.  311).  1428—1436  den 
Bund  der  Zehn   Gerichte    (Lia  teha,   Lia  dellas 

desch  dretturas).  Aus  diesen  einzelnen  Verbindungen  erwuchsen  1471  die 
drei  ewigen  Bünde  in  Hohenrätien.  Die  beiden  ersten  traten 
noch  in  demselben  Jahrb.  in  ein  Bundni.-s  mit  der  Eidgenossenschaft.  Seit 
1803  gehört  Graubünden  zur  Schweiz.  Es  ist  nicht  allein  der  grösste 
Canton  (904  Q8t  .  über  1 '«  der  ganzen  Schweiz.    '']  bner),  sondern 

bietet  auch  eine  unendliche  Verschiedenheit  in  Oertlichkeiten,  Clima, 
Producten,  Sprachen,  Volkstümlichkeiten  und  polit.  Gestaltungen  dar. 
Denn  das  Land  besteht  aus  einem  vielverzweigten  Netz  von  Alpenstöcken, 
welches  in  etwa  150  Thäler  zerklüftet  ist  und  sich  mit  seinen  höchsten 
Gipfeln  in  die  Region  des  ewigen  Schnees  erhebt,  welches  die  schroffsten 
Gegensätze  aufzuweisen  ha':  fruchtbare  Landschaften,  von  steilen  abge- 
rissenen Felswänden  umgeben,  wilde  Einöden  mit  langem  Winter  einer- 
seits. Kastanienwälder  unter  mildem  italien.  Himmel  andererseits.  Eben 
solche  Mannigfaltigkeit  zeigt  sich  bei  dem  Volk  in  Abstammung.  Sprache, 
Religion  und  Sitten,  so  dass  dieser  Canton  ein  Spiegel-Bild  des  eidgen. 
Bundeskörpers  genannt  werden  kann. 

Graubünden  bestand  bis  1848  aus  26  kleinen,  fast  ganz  unabhängigen  Re- 
publiken. Hochgerichte  genannt,  die  aber  durch  die  neue  Bundesverfas- 
sung ihre  Unabhängigkeit  eingebüsst  haben.  Die  Bevölkerung  zählt  3/fi 
Reformirte.  -  5  Katholiken.  -  g  roman.,  1  3  german.  Stammes.  Die  roman. 
Sprache  ist  ganz  eigenthümlich.  Es  lassen  sich  wenigstens  zwei  be- 
stimmte Mundarten  nachweisen,  die  ladinische  im  Engadin.  Albula-  und 
Munsterthal,  dem  Latein  der  röm.  Bauern,  von  dem  Livius  berichtet,  wohl 
nicht  unähnlich,  und  die  roman.  oder  c  hurwelsche  in  den  Thälern 
von  Diss'ntis  und  Uanz  (Oberland),  im  OberhHlbstein,  Schams  u.  s.  w. 
Als  Sprachprobe  mag  Psalm  96.  V.  2.  3  dienen:  ..C/iante  al  Segner,  celebre 
sieu  nom.  annunzie  ouni  di  sieu  salüd.  Rpquinte  traunter  ilt  päveü  sia  yloria, 
traunter  tuottas  naziuns  situ  teuf1.     (Singet  dem  Herrn,  lobet 

-einen  Namen,  verkündiget  jeden  Tag  sein  Heil.  Erzählet  unter  den 
Völkern  seine  Ehre,  unter  allen  Nationen  seine  Wunderwerke.)  Rhein 
heisst  im  Romanischen  fliessendes  Wasser  —  In  den  Familien  wird  fast 
nur  romanisch  gesprochen.  Doch  gewinnt  das  Deutsche  Raum;  in  den 
Schulen  namentlich  wird  besonders  deutsch  unterrichtet,  die  jungen  Leute 
sprechen  fast  alle  deutsch,  und  zwar  verständlicher  als  die  deutschen 
Schweizer.  Zur  Zeit  der  Hohenstaufen  war  ganz  Bünden  noch  romanisch. 
Auch  in  Tirol,  das  vor  Zeiten  grösstenteils  romanisch  sprach,  hat  sich 
nur  in  zwei  Thälern  (Gröden  und  Enneberg)  noch  eine  Art  Ladin  erhal- 
ten. Die  ältere  roman.  Literatur  besteht  aus  ca.  100  Büchern,  meist 
relig.  Inhalts.  In  neuerer  Zeit  hat  sie  besonders  an  Schulbüchern  Zu- 
wachs erhalten  (Grammatik  und  Wörterbuch  von  Cenradi und  Carisch,  etc.). 

19* 
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Mit  Pallioppi's  Ortoarafia  et  OrtoSpia  (Chtu  1857)  ist  der  Anfang  einer  wis- 
senschaftlichen Behandlung  gemacht.  Italienisch  wird  in  den  Thälern 
südlich  der  Alpen  gesprochen,  im  Puschlav.  Bergell.  Misox  undCalanca 

Chur  [590  m.),  die  Hauptstadt  des  Cantons  Graubünden,  die 
Curia  Baetorum  der  spätem  Römer.  Bischofssitz  seit  dem  4.  Jahrb.. 
an    der  Plessur,    l/2   St   von    ihrer    Vereinigung    mit    dem  Rhein. 

malerisch  in  einem  Kessel  gelegen  (am  besten  zu  übersehen  vor 
den  S.  293  gen.  Anlasen  auf  dem  Rosenhügel),  bat  7560  Einw.. 
54'2'2  Protest,  in  der  untern  Stadt,  und  1634  Katholiken,  welche 
meist  innerhalb  des  mit  Ringmauern  umgebenen,  ö.  die  Stadt 
überragenden  bischöfl.  Hofes  wohnen.  Die.-er  Hof  ist  der  merk- 
würdigste Punkt  Chur-.  Hier  liegt  die  bis<höfl.  Hauptkirche,  der 
*St.  Lucius-Dom.  dessen  ältester  Theil  aus  dem  8.  Jahrh.  herrührt 

An  dem  sehr  alten  Portal  des  Vorhofs  die  Säulen  auf  Löwen 
ruhend,  oben  ebenfalls  ein  Lowe,  an  den  Säulen  Apostel  (Christus,  dei 
Löwe  von  Juda,  der  Träger  und  Wächter  des  Heiligthums.  Hesek.  1.  10: 
l.  Mos    49,  9;  Apoc    5,  5).     Man  findet  ähnliche  an  den  lombard.  Kirchen. 

Inneres,  wegen  seines  Alters  höchst  beachtenswerth  :  eigentümliche 
Capitäle.  S  ü  d  s  c  h  i  ff:  Sarkophag  des  Bischofs  Orttieb  von  Brandis  (f  1494}. 
Altarblatt.  Madonna  von  Stumm,  einem  Schüler  von  Rubens.  Grabstein  des 
Grafen  Joh.  Ant.  von  BueH-&  17  1797),  gegenüber  sein  Sohn   Garl 

Rudolph  ff  1833).  Südl.  Kreuzschiff:  Altarblatt,  oben  Herodias  von 
Rubens,  in  der  Mitte  Madonna  von  Holbein  d.  ä.  Chor:  ^Hochaltar  reiches 
Holzschnitzwerk.  1491  von  Ji<\  Roesch  verfertigt.  Chnrstühle  und  Sacra- 
mentshäuschen  aus  dem  14.  Jahrb.  Auf  dem  Altar  vor  der  Gruftkirche 
ein  Crucifixus  von  Silber  auf  Goldplatten  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Gruft - 
kirche.  mit  kurzer  dicker  Säule  aus  der  ersten  christlichen  Zeit,  die 
Säulen  mit  dem  Löwen  aus  dem  5.  Jahrhundert.  Die  röm.  Mosaik  ist 
bei  Erbauung  der  Cant-nsschule  gefunden.  Nördliches  Schiff:  Am 
Altar  neben  dem  Chor  Beliquienschrein  aus  dem  S.  Jahrh.  Am  2.  Altar 
Kreuztragung  von  Dürer.     Reiche   Schatzkammer. 

Auf  dem  Platz  vor  dem  Dom  ein  hübscher  1860  errichteter  goth 
Brunnen,  mit  Standbild,  der  hh.  Lucius.  Nicolaus,  Maria  u.  Franzis us. 

Das  bischöfliche  Schloss ,  neben  der  Kirche,  ist  ein  alter- 
tümliches Gebäude.  Die  Capelle.  eines  der  frühesten  <:hri-tlichen 
Bauwerke,  liegt  innerhalb  der  Mauern  des  n.  mit  dem  Schloss  in 
Verbindung  stehenden  alten  Römerthurms  Manod  Mari  in  oevtis  . 
Dieser  und  ein  zweiter  Römerthurm  Spinod  Spina  in  oeuli* 
bilden  die  n.  Ecken  des  Hofs.  Ein  alter  n.w.  Thurm  mit  an- 
stossender  Mauer  scheint  ebenfalls  römisch.  Die  Namen  deuten 
auf  die  Unterjochung  der  Rhätier,  die  nur  durch  Drohungen  der 
Römer    in    Zaum    zu    halten    waren. 

Hinter  dem  Dom  das  St.  Lucienstift.  jetzt  Priesterseminar,  und 
die  [paritätische]  Cantomschule.  Hübsche  Aussicht  über  das  Rhein- 
thal und  einen  Theil  des  Calanda  von  der  3  \  St.  entfernten  hoch  oben  ö 
aus   Gebüsch  an  der  Felswand   hervorblickenden   St.  Luciuscapelle 

In  der  Stadt  selbst  ist  wenig  Sehen-wenhe-.  die  Hauptkirche 
St.  Martin,  das  Regierung '-geh ■üude .  das  von  dem  Capuziner-Superior 
Pater  Theodosius  gegründete  Hompital  u.  dgl.  In  drei  Fenstern  des 
Rathhaussaales  Glasmalereien  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts.    In   dem   1809   aufgeführten   Gebäude   der   früheren   reform. 
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Cantonsschnle  ist  das  (parität.  |  ^chdlehrer-Semtnar  des  Cantons. 
Für  den  Naturforscher  mag  das  Naturalien  -  Cabtnei  einiges  Be- 
merkensweithe  enthalten. 

Schöne  Punkte    um    Chur:    Die    Anlagen    auf    dem    Resenhtigel 

8.  S.  292.  Der  Mittenberg,  n.ö.,  gerade  über  der  Stadt,  zwar  steil,  aber  sonst 
guter  Pfad,  in  2  St.  zu  ersteigen,  mit  Aussicht  auf  das  ganzr  Vorder- 
Kheinthal  bis  Dissentis  und  rheinabwärts  bis  Jenlns.  östl.  von  ilavenfeid. 

—  B,(d  Pattimg g  (  S.  324),  |l/2  St.  von  Chur  im  Thal  der  Plessur.  — 
Die  SpqntUtöpfe  (1939  m.).  4  St.,  Ausläufer  des  s.w.  von  Chur  parallel  mit 
dem  Domleschg  gegen  den  Schyn  verlaufenden  Bergrückens,  Felsberg 
gegenüber;  Uebersicht  des  Schanfigger  Thaies  bis  Peist  und  des  Vorder- 
Kheinthals.  —  Das  *Stätzerhorn  (2576m.),  höchster  Punkt  dieses  Gebirgszugs, 
weiter  südl.  s.  S.  324.  —  Der  Calanda  s.  S.  287.  —  Sehr  lohnende  Ex- 
cursion  von  2  bis  3  Tagen :  Nachmittags  über  ilalix  nach  Parpan  3  St 
Andern  Morgen  in  21/2 — 3  St.  aufs  Stätzerhorn  (S.  324):  hinab  nach  Thu- 
sis  (6  St.).  Via  mala,  und  zurück  bis  Reichenau  Von  da  Nachmittags 
mit  Post  zurück  nach  Chur. 

71.    Von  Wyl  durch  das  Toggenburg  nach  Haag  im 
Rheinthal. 

Vergl.  Karte  8.  2 So. 
13  St.  bis  ins  Rheinlhal.  Eil  wagen  von  Wyl  bis  Wattwyl  2mal 
tag),  in  21,  v  St.:  über  Wattwyl  bis  Ebnat  !mal  tägl.  in  31/a  St.  Von 
Wattwvl  "bis  Ebnat  2mal  tägl.  in  40  31  :  ferner  über  Ebnat  und  Nesslau 
bis  Wildhaus  in  31/4  St..  über  Wildhans  bis  Haag  in  5  St.  Von  Haag 
nach  F  Mkirch  in    [1  t  St. 

Wyl,  Station  an  der  Winteithur-  St.  Galler  Bahn.  s.  S.  36.  Die 
Strasse  führt  durch  das  Toggenburg,  das  industrierei<he,  stark  be- 
völkerte Thal  der  Thur ,  aufwärts  bis  Wildhaus  und  senkt  sieh 
dann    in*s   Rheinthal. 

Nach  dem  Aussterben  der  Toggenburger  Grafen  (1430)  kam  die  Graf- 
schaft Toggenburg  (14G9)  durch  Kauf  an  die  Aebte  von  St.  Gallen,  welche 
bei  der  Uebernahme  der  Grafschaft  die  alten  Rechte  und  Freiheiten 
sicherten,  im  Lauf  der  Jahrhunderte  aber  besonders  nachdem  die  Toggen- 
burger  dem  Protestantismus  sich  zugewendet  hatten,  diese  mehr  und  mehr 
schmälerten.  Das  Volk  verjagte  Anfangs  des  IS.  Jahrb.  die  Statthalter  des 
Abtes.  Nun  entspann  sich,  weil  die  kath  Cantone  die  Sache  des  Abtes 
/.u  der  ihrigen  machten,   die  protest.  dagegen  die  Toggenburger  schützten 

-  im  Hint«  rgrund  lau',  wie  immer,  der  Wunsch,  mit  dem  Toggenburg 
das  eigene  Gebiet  zu  vergrössern  —  eine  hefrige  Fehde,  der  Toggen- 
burger  Krieg,  der  nach  und  nach  150,000  Schweizer,  auf  der  einen 
Seite  Bern  und  Zürich,  auf  der  andern  den  Abt  von  St.  Gallen  mit  Luzern, 
Tri,  Schwyz.  Unterwaiden  und  Zug,  gegen  einander  unter  die  Waffen 
brachte.  In  der  Ferne  Hessen  einerseits  Oesterreich  und  Frankreich,  an- 
dererseits England.  Holland  und  Preussen  ihre  halb  entblössten  Schwer- 
ter blinken,  bis  am  25  Juli  171:  die  Katholiken  bei  Villmergen  im  Ar- 
gau  von  Bernern  und  Zürichern  eine  Niederlage  erlitten  und  bald  darauf 
zu  Aarau  der  allgemeine  Landesfriede  geschlossen  wurde.  Das  Toggen- 
burg blieb  zwar  bei  St.  Gallen,  aber  unter  dem  Schutze  Berns  und 
Zürichs  und  mit  weit  ausgedehnteren  Freiheiten.  Die  Stadt  Wyl  litt 
in  diesem  Kriege  am  meisten  durch  eine  Belagerung,  die  sie  unter  dem  tapfern 
Befehlshaber  Felber  gegen  10,000  Züricher  und  Berner  zu  erdulden  hatte. 

Bei   Lütisburg  gabelt   >ich   die  Strasse,   1.   nach  Flawyl,   r.    nach 
Lichtensteig  (*Krone),    saubere    ansehnliche  Stadt  auf  einem 

Felshügel  (1.   die  Ruinen   von  Seu-Toggenburg~)  und 

37/8    Wattwyl     (Rom;    Toggenburg j ,     eines     der     schönsten 

Schweizer    Dörfer     (neue     parität.    Kirche).       Rechts     auf    einer 
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Anhöhe    das    Klostei    8t.    Marr:   der  Engeln .    darüber    die    Trüm- 
mer der  Burg    Yberg. 

Die  Strasse  führt  weiter  stets  io  dem  fruchtbaren  gewerb- 
lichen Thal  der  Thur  über  Koppel,  Ebnat  [*Krone;  Sonne] 
Krummenau,  wo  die  Thur  unter  dem  Sprung,  einer  natürlichen 
Felsbrücke,  hinströmt,  Neu-St.  Johann  [Schäfte),  mit  der  ehe- 
maligen  Abtei   (760  m. ),  nach 

31  ,  Nesslau  *  Krone:  Traube  .  Von  hier  kann  man  in  5  St. 
über  die  Alp  im  Land  den  Speer  (S.  44)  besteigen,  dann  in  3  St. 
nach  We>en  am  Wallen-ee  i  S.  44  i  hinab.  Die  Gebend  wird  rauher, 
wilder,    -teuer. 

Von  Starkenbach,  l  g  5t.  vor  Alt-St.  Johann,    fuhrt  ein  etwas  be- 
schwerlicher aber  lohnender  Fussweg  in  41  4  St.  nach  Am  den  (S.  - 
von  hier  in  11  4  St.  nach  W  e  s  e  n  (S.  44).    Beim  Aufsteigen  Aussicht  auf  die 
Sentiskette.     Auf  der  Hübe  (lbTl  m.)  hat  man  vor  sich  den  Glärnisch.  hin- 
ter sich  den  Sentis.  1.  die  Cburfirsten.    r.  die  zum  Speer  gehörigen  Berge. 

Alt-St.  Johann  [*RössIi,  gleich  hinter  der  Brücke),  südl.  die 
Churfirsten  [S.  45),   p     der  schneebedeckte   Sentis   [S.  284). 

32  3  Wildhaus  [1127m.)  Hirsch;  Sonne/,  das  nächste  Dorf.  1  St 
weiter,  ist  Zvingli's  Geburtsort.  Das  hölzerne  Haus,  in  welchem 
er  am  1.  Januar  1484  gehören  wurde,  steht  noch,  von  der  Zeit 
geschwärzt,  eine  Strecke  vom  Dort,  bevor  man  dasselbe  erreicht. 
Wildhaus  gehorte  bis  1310  zu  Rhätien,  bis  hierher  reichte  da- 
romanische Sprachgebiet  [S.  291).  Die  kathol.  Kirche  sendet  auf 
der  einen  Seite  ihr  Dachwasser  in  die  Thur.  auf  der  andern  in 
den  Rhein.  Hinter  dem  am  Fu-s  des  Schafbergs  gelegenen  Dorf 
-ute  Uebersicht  der  7  Gipfel  der  Cburfirsten  1  S.  45  1.  Schöner 
und  imposanter  ist  der  Blick  vom  nahen  1300  m  hohen  Sommeri- 
kopf.  Appenzell  [S.  282)  ist  8.  Waüenstadt  [S.  46  ö.  Werdenberg 
I  S.  286)  3  St.  von  Wildhau-  entfernt.  Die  Strasse  senkt  sich  in 
das  Rheinthal  nach   Garns  [Schäfte),  und  führt  geradeaus   1 

Ü6  ,  Haag  [S.   286),  Eisenbahnstation  [Fähre  nach  Feldkirch. 
gen   5.   8.   354),  ein  anderer  Weg  r.  über  tirabs  und  Werden- 
berg nach  Stat.  Buchs   [S.  286). 

72.   Von  Wesen  nach  dem  Stachelberger  Bad.   Glarus. 

Eisenbahn  von  We-en  bis   Glarus    in  1  ■,  St.   (1  fr.  30  c. 
Eil  wagen  von  Glarus  nach  Linththal  2mal  tägl.  in  2  St.  für  2  r:     - 
nach  Stachelberg  2  fr.  20  c. 
Der  Canton  Glarus  besteht  aus  zwei  grossen  von  der  Linth  und  der 
Sernf   durchströmten  Alpenthälern .    in  welche  verschiedene  kleine  Sei- 
tenthäler  einmünden.     Neben  einer  Anzahl  von    Fabriken   ist  Viehzucht 
und  Käsebereitung    die    vorzuglichste    Erwerbs-Quelle    seiner   33.460  Be- 
wohner (5866  Kath.i.     Namentlich    wird    der   in    Deutschland   unter    dem 
Namen  des  grünen  Kräuterkäses  bekannte  hier  bereitet  und  bis  in  die 
fernsten    Gegenden,    selbst   nach    America,    versendet.     Im   Lande   selbst 
wird  er  Schabziger  genannt,   weil  er  beim   Gebrauche    geschabt  wird 

nleit.  XIII:  Alpenwirthschaft).     Die    grüne  Farbe    und  de: 
tergeschmack  erhält   er  von    Steinklee   (T  otus   caerulea 

getrocknet    und    zu    Pulver    zerrieben,    im    Verhältnis?    von    3    Pf    Klee- 
pulver zu   100  Pf.  Kolken  beigemischt   und    auf   eigentümlichen   I 
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verknetet  wird.  Der  Käse  mass  ein  Jahr  liegen,  bevor  er  sich  zur 
Versendung  eignet.  Er  macht  sich  in  den  Dörfern  vor  Glarus  durch 
seinen  Geruch  bemerkbar. 

Die  Bahn  zweigt  sich  nach  Ueberschreitung   des  Linth-Canals 
('S.  44)  von  der  Bahn  nach  Sargans  und  Chur  r.  ab.  Erste  Station  ist 

Näfels  'Hirsch;  Schuert  .  neben  dem  in  der  Nähe  n.  gelegenen 
Ober-Urnen  der  einzige  katholische  Ort  des  Cantons,  mit  einem. 
weil  arm,  nicht  aufgehobenen  Capuzinerkloster,  am  Fuss  des  nördl 
Ausläufers  des  Wiggis.  Die  Kirche  ist  die  schönste  des  Cantons 
Am  9.  April  1388  erfochten  die  Glarner  hier  gegen  Oesterreich, 
ihre  Unabhängigkeit.  Wo-  die  elf  Angriffe  statt  hatten  .  auf  den 
Rautif eidern ,  stehen  heute  noch  elf  Steine  mit  der  JaL: 
1388;  jedes  Jahr  wallfahrten  die  Glarner  am  zweiten  Donnerstag 
im  April  nach  Näfels  zur  Gedächtnisfeier  Gegenüber  am  r. 
Ufer  des  hier  beginnenden  Escher-Cancda  [vgL  S.  44),  welcher 
die  Gewässer  der  Linth  in  den  Wallensee  führt,  li 

Mollis  (448  m.)  ('*£<».  nicht  theuer.  we-^n  seiner  guten  '■• 
bekannt,  gutes  Standquartier  für  J;  es  Linththal^.  Kl 

und  besonders  des  gfidl.  Dfers  des  Wallensee's  [vgl.  S.  45);  Lese- 
zimmer). In  der  Kirche  an  der  Orgelbühne  eine  neuere  Inschrift 
zum  Andenken  an   die  oben  gen.   Schlacht. 

Stat.  Nettstall   'St.  Fridolin   .    grosses    Dorf,  an   der  za 
Fehwand  des  Rautiapitses  (2285m.),  des  höchsten  Gipfel 
(S.  307), und  am  w.  Fuss  des  FrohntOp-Stodu  ('21 '27  m.),  im  Frühling 
sehr  von  Lauinen  bedroht.      Fahrweg  in*s  Klönthal   s.   S.   307. 

Glarus  (454  m.J,  franz.  Glaris  (*Gla  merhof,  .im  Bahnhoi.  1 
F.  l/a»  B.   I   fr  :   -Rabe,  gegenüber  der  Post,  nicht  th 

hol":  Bier  in  den  3  Eidg  eno  s  s  en,  auch  zum  L'ebernachten;  Restaur.  aut 
dem  Be  -      ».w.  von  der  Stadt,  von  wo  bester  Ueberblick  über  die 

prächtige  Lage  von  Glarus.    *B  ahn  h.-Re  s  t. ;  Tekor. -Station  in  der  Post,), 
Hauptort    de-   Cantons    (4826   Eimv.j,    am  n.ö.   Fuss    des    Vorder- 
Glämisch  ('2331  m.J,  de.-sen  steil  ansteigende  Pyramide  einen  .höchst 
imposanten  Anblick  darbietet,  am  w.  Fus-  des  Schilt  ('2286  ni 
am    s.ö     Fu->    des    Wiggis    (2284  m),    von   steilen  hohen    I 
umgeben,    deren  kahle  graue   Gipfel    einen   entschiedenen   l 
satz   zu  dem  frischen   Grün   an   ihren  Abhängen   bilden.     D< 
Bild    im   Süden  schliessende  höchste    Spitzberg  ist  der  H 
(3156  m.),  links  der  Kärpfstock  (2708  m.J.    Der  grösste  Theil  der 
Stadt  brannte   1861    bei  heftigem  Föhn  nieder,    daher  die  vielen 
theilweise  recht  hübschen  Neubauten.    Die  Stadt  hat  ansehnliche 
Fabriken  und  bedeutenden  Handel.     Die  neue   goth.  Kirche  dient 
beiden  Confessionen;  an  der  alten,  deren  Platz  jetzt  der  Gerichts- 
hof einnimmt,  war  Zwingli  von   1506 — 1512  Pfarrer;    die 
grünen  Plätze  davor  sind  die   ehemaligen  Kirchhöfe.    Am  r.  Ufei 
der  Linth.    fast    mit    Glarus    zusammenhangend,    dehnt    siel 
ansehnliche  Fabrikort  Enntnda  aus. 

Besteigung  des  Schilt  (2286  m.)  lohnend  (41      Bt.       V  m  Glarus  üb 
Brücke   ansteigend   durch  Wald,    dann   rechts   über  Wiesen       Von   i'2  Sri 
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Sennhütte  Heuboden  Fuhrer  mitnehmen.    Sehr  schöne  Rundschau,  besonder? 
nach  dem  wilden  Mürtschenstock,  den  Tödi-Bergen  und  dem  Glärnisch. 

Von  Glarus  durch  das  Klön-  und  Muotta-Thal  nach  Schwvz 
s.  R.  76.  Ausflug  zum  Klön-See  (S.  307),  bis  Vorauen  3  St.  (Zweisp.  12  fr.) 
oder  nur  bis  zum  See,  hin  und  zurück  3  St..  sehr  lohnend,  ^ach  Chur 
durch  das  Sernf-Thal  s.  R.  77. 

Der  Weg  von  Glarus  zum  Sta<  helberger  Bad,  wird  zweckmässig 
in  einem  offenen  Einspänner  (s.  unten)  zurückgelegt;  für  Fussgänger 
isi  der  anmnthige  Weg  am  r.  Ufer  der  Linth  über  Ennenda  (S.295) 
nach  Schwanden  (s.  u.)  und  weiter  über  Hauen  bis  Häzingen 
[s.  a,  |  ler  Poststrasse,  welche  bis  Häzingen  am  1.  Ufer  bleibt, 
vorzuziehen. 

Gute  Wagen  und  Pferde  hei  Heinr.   Yoeoeli  in  Glarus.     Tarif: 
nach  Stachelberg  1  spann.  10 —  u.  zurück  12—:  2 spann,  lrf —  u.  zurück  20fr 
„     Elm(S.  308)        „         10—  „         „        12—;         B        18—    ,         .        20  s 
in's  Klönthal  1  Person  12,  jede  folgende  2  fr.  mehr. 

Häufig  findet  man  am  Bahnhof  zu  Glarus  Retourwagen  aus  Linththal 
-     297),   die   zu  -  o  des  Preises  fahren. 

Der  erste  Ort  an  der  Po^t-trasse  von  Glarus  nach  Linththal 
ist  (45  M.J  Mitlödi  (508  m.).  Schon  vor  Mitlödi,  und  wiederholt 
zwischen  Mitlödi  und  [30  M.j  Schwanden,  prächtige  Aussicht 
auf  den  gewaltigen  Tödi  und  seine  Nachbarn;  weiter  aufwärts 
versteckt  er  sich  hinter  den  Vorhergen.  Das  ganze  Thal  bietet 
eine  Reihenfolge  frischer  Landschaften,  alle  Schönheiten  eines 
fruchtbaren  durch  mancherlei  grossartige  Fabrikgebäude  belebten 
Alpenthals,  im  Verein  mit  bewaldeten  oder  mit  Matten  bekleideten, 
theils  auch  kahlen  Gebirgen,  im  Hintergrund  getrennt  durch  die 
starre   Gletscherwelt   de-   Tödi  und   seiner  Nachbarn. 

Schwanden  (522  m.J  [*Adler,  von  Zürichern  viel  als  Sommer- 
aufenthalt besucht)  liest  an  der  Mündung  des  Sernf-  oder 
Klein- Jhah  in  das  Linth-  oder  Gross-Thal.  I1  2  St.  von  Glarus. 
Die  Sernf  ergiesst  sich  hier  in  die  Linth.  Eilwagen  in's  Sernf- 
Thal  nach  Engi  und   Elm  s.  S.  308. 

Die  Poststrasse  im  Linth-Thal  führt  durch  (20  M.J  Nidfurn 
I  Löwe  I,  dann  (25  M.J  Leukelbach  mit  schönem  Wasserfall,  (25  M.J 
Ltichsingen  (584  m.J  (Freihof-.  Von  hier  über  die  Linth  nach 
(10  M.)  Häzingen,  wo  der  Weg  des  r.  U.  (s.  oben)  in  die  Post- 
strasse fällt.  Nun  am  r.  U.  über  (15  M.)  Diesbach,  mit  sehens- 
werthem  Wasserfall  (Pfad  beim  Brunnen  hinüber)  und  (10  M.j 
BeUchu-anden  (597  m.J. 

Von  Betschwanden  kann  man  leicht  s.o.  den  Saasberg  (2000  m.) 
die  westl.  Abdachung  des  Kärpfstocks  (2798  m.).  ersteigen,  von  wo  eine 
grossartige  Aussicht  auf  den  Hintergrund  des  Thals  und  die  gewaltigen 
iTebirgsstöcke    umher. 

Zu  (15  M.)  Rüti  verlässt  der  Fusswanderer,  welcher  ins  Stachel- 
berger  Bad  will,  die  Strasse  und  geht  r.  über  die  Brücke  ans 
1.  Ufer.  20  Min.  weiter  führt  der  Fahrweg  (Eilwagen  s.  S.  294j 
hinüber  zu  dem  sehr  stark  besuchten  *Stachelberger  Bad  (664  m.J, 
in   der  grossartig-ten   Umgehung,   auf  dem  1.   U.   der  Linth.     Der 
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♦Gasthof  (Z.  2,  F.  1,  M.  2,  B.  3/4  fr-,  für  Cnrgäste  billiger) 
ist  Sonntags  häufig  so  voll,  dass  Nachtgäste  im  „Seggen"  (der 
Winterwirthschaft),  gegenüber  am  r.  U.  der  Linth.  u.  a.  0.  unter- 
gebracht werden  müs-en.  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  König  Das  sehr 
starke  alkalische  schwefelhaltige  Wasser  träufelt,  i/2  St.  entfernt, 
aus  einer  Spalte  des  Braunualdlerges.  so  spärlich,  dass  in  1  Min. 
kaum  ein  Krug  gefüllt  wird.  Der  *Blick  auf  den  Schluss  des 
Thals  ist  ausgezeichnet  %<hön  und  grossartig,  in  der  Mitte  der 
gewaltige  Selbtanft  (3024  m.) ,  r.  der  Kammerdock  (2126  m.J. 
von  Linththal  aus  vielfach  bestiegen,  neben  welchem  1.  ein  Theil  de* 
Tödi  (S.  298)  hervorschaut;  zwischen  ihm  und  dem  weiter 
zurückstehenden  Bifertenstock  (3285  m.)  liegt  der  Bi fetten- Firn 
eingebettet. 

Stachelberg  eignet  sich  als  Standquartier  für  grössere  Wanderun- 
gen in  der  Tödi-Gruppe  (vgl.  S.  298;  Heinr.  und  Ruü.  Ebner  von  £?/»,  die 
Gebrüder  VögeU,  Gabr.,  Leonh.  und  Beitih.,  Th.  Thut,  Jäger  Steussi.  Gabriel 
^ute,  empfehlenswerte  Führer).  Kleinere  Ausflüge  sind:  zu  dem 
Fätschbachfall  s.  8.  298,  zur  Pantenbrücke  und  Sandalp  s.  S.  298;  ferner 
(I/o  Tag)  über  die  Braunvald- Alp  nach  dem  Oberblegisee  u.  über  Luchsingen 
zurück. 

Der  Eilwagen  fährt,  nachdem  er  seine  Fahrgäste  im  Stachel- 
berger  Bad  abgesetzt,  wieder  zurück  au,"s  r.  U.  und  über  (5  M.) 
Matt  nach  (10  M.) 

34/s  Linththal  (661  m.)  (Adler;  Bär  [Post];  Rabe),  ziemlich 
Dorf,  in  welchem  links  an  der  Strasse  ein  Denkmal  für 
Friedrich  von  Dürler  (S.  33),  den  Ersteiger  des  Tödi.  Mächtige 
Fabrikgebäude,  besonders  Spinnereien,  erheben  sich  allenthalben, 
die  kleineren  vielfenstrigen  Häuser  sind  Arbeiterwohnungen.  Zum 
Fätschbachfall  (s.  S.  298)  führt  eine  Brücke  direct  nach  Ennet- 
linth  (S.  298). 

Pantenbrücke,  obere  Sandalp  und  Tödi. 

Das  Thal  der  Linth,  auch  Gioss  Thal,  im  Gegensatz  zu  dem  Klein-  oder 
Semfthal  (S.  308)  genannt,  ist  fortwährend  fast  eben.  Ein  neuer  Fahrweg 
führt  von  Linththal  über  Auengüter  (schöner  Rückblick  auf  den  belebten 
Thalboden  von  Stachelberg)  in  H/4  St.  zu  der  Pension-  u.  Molk. >ncur- Anstalt 
zum  Tödi  (auch  für  Durchreisende,  Z.  il/g,  F.  1  fr.)  auf  grüner  Matte,  dem 
s.g.  Thierfeld  gelegen,  eingeschlossen  von  hohen  Bergen,  durch  welche  sich 
die  Linth  eine  Schlucht  gebrochen-,  der  Tödi  selbst  ist  von  hier  nicht 
sichtbar.  Fast  auf  dem  ganzen  Weg  sieht  man  den  75  m.  hohen  »Wasserfall 
des  Srhreienöachs .  welcher  r.  von  der  Felswand  herabstürzt,  dem  Staub- 
bach bei  Lauterbrunnen  ähnlich,  denselben  aber  an  Wasserreichtum 
übertreffend;  die  Sonne  säumt  ihn.  namentlich  Morgens,  mit  Regent". gen- 
tarben. 

Wenige  Schritte  hinter  dem  Hotel  Tödi  führt  eine  Brücke,  noch  im 
Thal,  über  die  Linth.  Jenseits  geht  es  auf  steinigem  steilem  Pfad  1/2  St. 
bergan.  Links  an  einem  grossen  Felsblock  eine  Gedenktafel  für  den  am 
8.  Aug.  1866  am  Grünhorn  (s.  unten)  verunglückten  Dr.  Phil.  Hugo  Win- 
licenus  aus  Sachsen  ,  „betritt  die  pfadlose  Oede  nie  ohne  kundigen  Führer", 
(für  die  Gegend  oberhalb  der  Sandalp  zu  verstehen».  Der  Pfad  senkt 
sich  wieder  etwas  gegen  die  Schlucht  herüber,  in  der  unten  das  Wasser 
rauscht;  dann  um  eine  Ecke,  und  man  steht  vor  der  Pantenbrücke 
ijpons pendens.  979  m.),  2  kleine  St.  von  Linththal,  50m.  über  der  Linth.  da. 
wo  der  Abgrund  am  tiefsten  ist.  mit  den  Umgebungen  ein  grossartiges 
landschaftliches    Bild  bietend,    vom   Stachelberger  Bad  aus    viel  besucht, 
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zu  Wagen  bis  zum  Hotel  Tödi.  Die  400  Jahre  alte  Steinbrucke.  im  Mai 
1852  wahrscheinlich  durch  eine  Lauine  zerstört,  ist  neu  aufgeführt.  — 
Wer  denselben  Weg  nicht  zurückmachen  will ,  steige  der  Brücke  gerade 
gegenüber,  auf  dem  rechten  Ufer,  den  schrägen  Rasenabhang  aufwärts  zur 
(20  Min.)  Äuelialp,  von  wo  gute  Aussicht  aui  den  Tödi;  von  hier  zur 
garten- Alp,  welche  unmittelbar  über  dem  Thierfeld  (S.  297)  auf  dei 
Seite  vom  Kisienpassweg  (s.  u.)  liegt  und  hinab  über  Obord  zu  den  an 
der  Fahrstrasse  gelegenen  Auengütern  (s.  oben). 

Das  Linth-Thal  endigt  in  einer  Gruppe  prachtvoller  erhabener  Berge, 
deren  Gipfel  von  weiten  Schneefeldern  eingehüllt  sind.  Der  Riese  dieser 
gewaltigen  Gebirgsmassen  ist  der  *Tödi  oder  PizRusein  1 3623  m.j,  mit  seiner 
glänzenden  Schneekrone  alle  Berge  der  n.o.  Schweiz  weit  überragend, 
zuerst  1S37  erstiegen,  seitdem  öfter,  doch  nur  tüchtigen  Berggängern  mit 
erprobten  Fuhrern  anzurathen  (s.  8.  297).  Der  jetet  gebräuchliche  Weg 
fuhrt  von  der  obern  Sandalp  zu  der  vom  Schw.  Alpenclub  angelegten 
Grüahornhütte  in  3  St.,  von  da  auf  den  Gipfel  in  3^  g  *T-  Hinab  kann  man 
über  die  Porta  da  Speseha  und  durch  das  Busem-Thal  nach  f?  - 
<S.  312)  gelangen  (von  der  Sandalp  bis  Dissentis  131/2  St.).  D- 
oder  Piz  Düdh  ,  der  zweithöchste  Gipfel  dieser  Kette,  wurde  1863  zuerst 
erstiegen.  Der  Anblick  von  der  *oberen  -andalp  (1938  m.),  4  St.  ober- 
halb der  Pantenbrücke  (von  der  untern  Sandalp.  1250m.,  U  •_.  St  von  der 
Pantenbrucke .  ist  die.  Aussicht  beschränkten,  ist  von  wunderbarer 
Schönheit  und  hat  entfernte  Aehnlichkeit  mit  der  Ansicht  des  Monte 
Rosa  von  Macugnaga  (S.  264),  oder  des  Montblanc  von  Chamouny  (S  22 
aus.  In  den  Sennhütten  Erfrischungen  (Milch)  und  Nachtlager  auf  Heu. 
Der  Weg  zur  oberen  Sandalp  geht  von  der  Pantenbrücke.  am 
rechten  Ufer,  halbrechts  (gerade  aus  bergan  führt  der  Weg  zur  Auelialp, 
s.  oben)  erst  durch  Gebüsch,  dann  über  den  aus  enger  Schlucht  herror- 
strömenden    Lhnmern  -Bach .    weiter   über    den    Sa  ■  ie    die    Linth 

hier  noch  heisst.  und  am  linken  Ufer  aufwärts  bis  gerade  gegenüber 
den  Sennhütten  der  unteren  Sandalp,  i  l  •_<  St.  von  der  Pantenbrucke. 
Dann  wieder  am  rechten  Ufer,  weiter,  jenseit  der  letzten  Sennhüne, 
über  den  aus  dem  Bi/er-ten-Firn  abfliessenden  Biferten  -  Bach .  und  be- 
schwerlich und  anstrengend  an  der  steilen  an  600  m.  h.  Rasenwand,  die 
Ochsenblanke,  über  welche  der  Bach  einen  schönen  Wasserfall  bildet,  hinan, 
zuletzt  auf  die  1.  Thalseite,  wo  sich  das  Was-er  durch  enge  Felsschluchten 
zwängt,  hinüber  und  zu  den  Sennhütten  der  oberen  Sandalp.  —  Der  Tödi 
bildet  die  Grenze  zwischen  Glarus  und  Graubünden.  Ueher  seine  Glet- 
Sandfim)  führt  von  der  oberen  Sandalp  aus  ein  sehr  beschwerlicher 
Weg  t. Sandalp  -  Bass.  S.  313)  in  3  bis  10  St.  nach  Dissentis.  ein  anderer 
sehr  lohnender  über  den  Qaridengrai  in's  Maderaner-Thal  (S.  77).  Von  der 
Pantenbrücke  aus  (nicht  über  die  Sandaip .  sondern  mehr  links)  fuhrt 
ein  Weg  über  den  Eistenpass  (2810  m.)  nach  IlSnz  UO— 12  St.).  nur  geübter. 
Berggängern  zu  empfehlen.  Das  Tageslicht  schwindet  von  den  Gipfeln 
ii    eine    ganze  Stunde  später,  als  von  den   benachbarten  Bergen. 

73.    Vom  Stachelberger  Bad   nach  Altorf.     Klausen. 

Vergl.  Ka  k  8.  2bi. 
11  Stunden  (Saumpfad):  vom  Stachelberger  Bad  bis  zur  Capelle  im  Urner 
Boden  3V  9-  Klausen  2,  Aelpli  Aesch  U  o.  Unterschächen  1.  Altorf  3  St..  ein 
°rmüdend"er  Tagesmarsch .  Führer  (10  fr.)  unnöthig.  Pferd  mit  Führer 
30  fr  u.  Trinkgeld. 
Der  Weg  bleibt  vom  Stachelberger  Bad  (644  m.)  an  am  1.  ü. 
:1er  Linth.  über  Ennettinth;  l1^  St.]  über  den  Fndbach  (kleiner 
Wasserfall):  nun  r.  bergan  durch  Wald:  5  Min.  weiter  (bei 
der  Gabelung  des  Wess  unten  bleiben)  der  schöne  *  Wasserfall 
des  vom  Urner  Bolen  kommenden  Fätschbachs.  Um  ihn  am  bester; 
zu  sehen,  seht  man  über  das  Brü^kehen  und  am  r.  U.  des  Falls  ein 
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Stück  hinauf.  Nun  wieder  zurück  über  die  Brücke  und  15  Schritte  1. 
weiter  den  Frutberg  hinan  auf  schmalem  Pfad,  der  aber  5  M.  weiter 
in  den  breiten  Saumpfad  mündet.  (Wer  von  Altorf  kommt,  kann 
gleich  hier  r.  zum  Bache  abbiegen.)  Noch  1  gute  Stunde 
dann  fast  eben,  am  Fätschhach  hin.  Eine  Mauer  mit  Gatter  bildet 
die  Grenze  zwischen  Glarus  und  Uri. 

Hier  (21  2  St.  vom  Stachelberger  Bad)  besinnt  der  Urner 
Boden,  eine  der  höchsten  Alpen,  hin  und  wieder  Sumpfboden. 
t.  lang,  J4  St.  breit,  in  n  --  _  Steigung,  n.  die  steilen 
zerrissenen  Wände  des  Ortstocks  oder  Süherenstocks  (2716  m. 
die  Gletscher  und  Schneefelder  der  Clariden  (3264  m.  i.  Im  Sommer 
bringen  die  Hirten  von  Uri,  besonders  die  aus  dem  Sehäehen- 
thal,  ihr  Vieh  zur  Weile  hierher.  Etwa  */2  St.  von  der  Glarner 
Grenze  ist  eine  Sennhütten -Wirthschaft,  zur  Sonne.  Noch  25  M. 
weiter  lie^t  auf  einem  Hü^el  eine  Capelle.  In  einer  Sennhütte 
daneben  wohnt  im  Sommer  der  Helfer  von  Spiringen,  lies- 
und  unterrichtet  die  Kinder  der  Hirten.  Neues  Wirthshaus 
.Zum    Teil-. 

Der    Weg    zieht    sich    n  -       auf   der    Alp    weiter    und 

steigt  dann,  steil  und   steinig,  fast  i1  .,  St   lang  (}  4  St.  unter  dem 
Kamm  1.  vom  Wege  eine  vortreffliche  Quelle  kalten  V 
zur    Höhe    des    selten    ganz    si  hneefreien  Kammes .    der  Klausen 
(196*2  m.j  genannt,  Wasserscheide  der  Linth   und  Reuss,  Grenze 
zwischen  dem  Urner  Boden  and   dem  Schäehenthal. 

Nun  mä—  1  ■>  St.  bi;   zu:.    V    .  r:  hier  nicht  r., 

sondern  1.  auf  die  (5  M.)  Sennhütten  -.  •  »ich  ein  Felsein- 
schnitt öffnet,  das  Thor  zu  der  Balmwand  (1730  m.  i.  die  hier 
dachjäh  in's  Schäehenthal  abfällt,  in  unzähligen  Windungen  gang- 
bar gemacht.  Bei  nassem  Wetter  ist  die  Stunde  bergab  über  das 
lose  Geröll  besonders  unangenehm,  und  man  freut  sich,  auf  dem 
grünen  Aelpli  Aesch  (1242  m. )  wieder  festen  Boden  unter  dem  Fuss 
zu  haben.  Das  vom  Scheerhorn  (3296  m.j.  dem  w.  höchsten  Aus- 
läufer der  Clariden,  dessen  abgerissene  Spitzen  einer  offenen 
Scheere  ähnlich  sind,  abfliessende  Gletscherwasser  bildet  1.  in 
der  Thalecke  einen  der  schönsten  *  Wasserfälle  'Staubt  .  von  der 
Bergwand  unmittelbar  1.  vor  dem  Fall  am  besten  zu  schauen, 
auch  von  der  Brücke,   die  hier  auf  das  1.   U.   des  Bachs  führt. 

Etwa  20  Min.  weiter  führt  eine  Brücke  über  den  8ehäehen- 
bach.  die  man  überschreitet,  und  am  rechten  Ufer  in  15  Min. 
die  St.  Annacapelle  erreicht  (wo  2ute>  Trinkwasser).  Die  fol- 
gende (10  Min.)  Brücke  ist  nur  für  das  Vieh:  man  bleibt  am 
rechten  Ufer  und  erreicht  in  15  Min.  Unterschächen  (1020  m.) 
i*Post,  neu  u.  gut).  Die  Natur  in  diesem  schönen  grünen  Alpen- 
thal i>t  grossartig.  Der  Schäcbenhach  bildet  mehrfach  I 
Aus  dem  bei  Unterschächen  südl.  sich  öffnenden  malerischer. 
Brunni-Thal  schaut  der  Grosse  Rüchen  oder  Rüchi  (3138m.),  im 
Maderaner  Thal  Alpnoverstock  genannt,  mit  seinen  Gletschern  und 
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Schneefeldern  hervor.     An    der  Nordseite    steigt    der   Kimigkulm 
(2070  m.)  auf,  durch  Suwarow'-  Marsch  (s.  unten)  berühmt. 

Folgen  die  Dörfer  Ober-  und  Unter-Spiringen.  Nach  2stünd. 
Marsch  führt  eine  Steinbrücke  über  den  Schächen,  die  man  über- 
schreitet und  nach  20  M.  Bürglen  (552m.)  erreicht,  -.  S.  76: 
von  hier  nach  (20  M.)  Altorf   (507  m.)  s.   S.  75. 

Als  im  Sept.  1799  Suwarow  mit  seinem  Heer  aus  Italien  über  den 
(Tutthard  kam  (S.  70)  und  die  erstaunten  Franzosen,  welche  ihn  hier  am 
wenigsten  erwartet  hatten,  durch  seine  Feberinacht  vor  sich  her  drängte, 
fand  er  bei  seiner  Ankunft  am  Vierwaldstätter-See  keine  Boote,  welche 
ihn  und  sein  Heer  hätten  über  den  See  bringen  können.  Das  Land  war 
erschöpft  und  von  Lebensmitteln  entblösst,  es  bot  dem  zahlreichen  rus- 
Heer  keinen  Unterhalt  mehr.  Die  Pässe  des  Axenbergs  (S.  74)  am  östl.F.  des 
Urner  See's  waren  von  den  Franzosen  unter  Lecourbe  besetzt.  Da  be- 
sehloss  der  greise  Feldherr  jenen  in  der  Kriegsgeschichte  ewig  denkwür- 
digen Rückzug,  der  um  sein  Haupt  einen  Lorbeer  flocht,  wie  es  kaum  eine 
gewonnene  Schlacht  gethan  haben  würde,  der  Zeugniss  ablegt,  welche 
Gewalt  der  Wille  eines  entschiedenen  Mannes  über  die  Massen  ausübt.  Er 
Hess,  entblösst  von  den  nothwendigsten  Bedürfnissen,  am  26.  Sept.  1799 
?ein  Heer,  24,000  AI.  stark,  in  das  Schächenthal  einrücken,  stieg  auf  Wegen, 
welche  seither  nur  Hirten  und  Jäger  betreten  hatten,  mit  einer  Abtheilunt" 
bei  Bürglen  an  der  Ostseite  des  Faulen  (2503  m.)  hinan,  mit  der  ander?) 
durch  dasKinzigerthal  zum  Kinzigkulm  (2'"'70  m.),  wo  die  Heereshaufen  zum 
Theil  sich  wieder  vereinigten  und  nun  ihren  Rückzug  weiter  in  das  iluotta 
Thal  bewerkstelligten  (S.  306).  Die  Bergpfade  waren  so  eng,  dass  die 
Russen  Mann  vor  Mann  marschiren  mussten  \  die  Vorhut  hatte  bereits 
Muotta  erreicht,  als  die  letzten  Russen  Altorf  kaum  verlassen  hatten. 
Der  Marsch  dauerte  14  St.;  die  Russen  erlitten  an  Kriegszeug  und  Mann 
schaft  gewaltigen  Verlust.  Geschütze  wurden  in  die  Abgründe  gestürzt. 
Hunderte  von  Soldaten  folgten  ihnen  vor  Erschöpfung  nach,  eine  grosse 
Anzahl  fiel  in  die  Hände   der  Franzosen. 

74.    Von  Wädenswyl,  Richterswyl  oder  Rapperschwyl 
nach  Einsiedeln. 

Vergl.  Karte  8.  4  0. 
Von  Wädenswyl  31  4  St.,  von  Richterswyl  2:-;  4  St..  von  Rapperschw  j  1 
4  St.  Eil  wagen  von  Wädenswyl  nach  Einsiedeln  Imal  tägl.  in  21/3  St. 
für  2  fr  .  von  Richterswyl  nach  Einsiedeln  3mal  tägl.  in  21  4—  20  4  St.  eben- 
falls für  2  fr. 
Von  Wädenswyl  einerseits.  und  von  Richterswyl 
andererseits  nach  Einsiedeln  führt  die  Land-trasse  in  un- 
bedeutender Steigung  bergan  (der  _rer3de  Weg,  stets  den  Tele- 
graphenstangen  nach,  erspart  */i  St.)  Die  beiden  Wege  ver- 
einigen  sich  bei  f  1 1/2  St.)  Schindellegi  (757  m.)  (Hirsch;,  wo 
mau  plötzlich  in  "das  Thal  der  Sihl  (S.  34  u.  48)  tritt  und  diese 
auf  einer  bedeckten  Holzbrücke  überschreitet.  Die  fruchtbaren 
Gelände,  durch  welche  die  Strasse  vom  See  an  sich  aufwärt- 
zieht,  sind  wie  abge-chnitten,  die  Gegend  nimmt  plötzlich  den 
Charakter  der  grünen  Alpthäler  an.  (Fu.-sgänger  folgen  der 
frühern  Stra-se,  die  neu  erbaute  macht  einen  weiten  Bogen 
links.)  Die  Schwyzer  Mythen  (S.  57)  zeigen  sich;  später, 
wenn  man  bei  der  (45  M.)  Biberbruck  (890  m.)  (Post) ,  wo 
der    Biber    in    den   Alpbach    fällt,    s.o.    sich  Einsiedeln   zuwende: 
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(Kreuzungspunkt  der  Posten  von  Richterswyl  und  von  Uznach- 
Lachen  nach  Einsiedeln,  Schwyz  und  Brunnen  und  von  Biberbruck 
nach  Einsiedeln,  6  mal  tägl.),  bildet  die  ganze  Kette  der  Glarner 
Berge,  mit  ihren  dunkeln  Hörnern,  1.  von  dem  pyramidenförmigen 
Köpfenstock  (1902  m.)  begrenzt,  den  Hintergrund  der  Alpen-Land- 
schaft. Von  der  Biberbruck  bis  Einsiedeln  hat  man  dann  noch, 
stets  durch  grüne  Matten,  eine  gute  Stunde  zu  gehen,  so  dass  aus 
den  26/8  Poststunden  3V2  bequeme  St.  zu  Fuss  werden.  Wo 
die  Strasse  die  letzte  Höhe  vor  Einsiedeln  erreicht,  schöner  Blick 
auf  das  Alpthal,  die  grossartigen  Gebäude  dei  Abtei,  die  Kirche 
in  der  Mitte,  umgeben  von  einer  Gruppe  Häuser,  am  Schiusa  des 
Thals  der  grosse  Mythen. 

Von  Rapperschwyl  nach  Einsiedeln.  Auf  der  langen 
Rapperschwyler  Brücke  (S.  42)  ist  die  Grenze  zwischen  den  Cantonen 
St.  Gallen  und  Schwyz.  Auf  der  am  südl.  Ufer  in  den  See  hinein- 
ragenden Landzunge  liegt  das  Dorf  Hürden;  Pfäffikon  Vz^t«  weiter, 
mit  grossen  Oeconomiegebäuden  des  Klosters  Einsiedeln,  bleibt  r. 
liegen.  Auf  der  Höhe  oberhalb  Pfäffikon  eine  neue  Kuranstalt 
Lugede.  Der  Weg  beginnt,  nachdem  die  Zürich-Glarner  Strafe 
überschritten,  zu  steigen,  fast  2  St.  lang,  den  Etzel  hinan,  schöne 
Rückblicke  auf  den  See,  bis  zur  Passhöhe  (950  m.),  *Wirthshaus. 
(Wer  von  Einsiedeln  kommt,  muss  beim  Hinabsteigen  400  Sehr, 
unter  dem  Wirthshaus  nicht  dVn  Weg  r. .  sondern  den  1.  ein- 
schlagen.) 

Der  Gipfel  des  Etzel,  der  Hoch-Etzel  1 1 102  m .).  l  .>st.  steiles  Steigen« 
vom  Whs.,  hat  wenig  Aussicht,  da  sie  verwachsen  ist.  Auf  dem  *Schönboden 
(1073  m.)  dagegen,  3/4  St.  ö.  vom  Whs..  eine  der  prachtvollsten  Rundsichten, 
weit  über  den  See  hinaus,  n.  das  Liramatthai  bis  Baden,  n.ö.  die  Allmann- 
kette, ö.  die  Toggenburger  und  Appenzeller  Gebirge,  Speer  und  Schäniser 
Berg,  südl.  das  Sihlthal  und  die  Gebirgsgruppen  des  Wäggithals  (S.  42),  über 
welche  der  Glärnisch  und  Wiggis  hervorragen:  s.w.  das  Eu-  oder  Alpthal, 
mit  Einsiedeln,  den  Schwyzer  Mythen,  dem  Rul'i  und  Rigi :  w.derHohe- 
Rhonen  (1229m.),  in  der  Umgegend  der  Dreiländerstein  genannt,  wegen  des 
auf  demselben  befindlichen  Grenzsteins  der  3  Cantone  Zürich,  Zug  und 
Schwyz.  Wer  vom  Schönboden  nach  Einsiedeln  will,  braucht  nicht  zum 
Etzel  zurück,  sondern  steigt  s.w.  gerade  hinab,  öfter  über  Viehzäune, 
nach  Eag,  welches  man  unten  liegen  sieht,  und  wo  eine  Brücke  über  die 
Sihl.     Der  Weg  vereinigt  sich  bald  mit  dem  vom  Etzel  kommenden. 

Beim  Etzel-Wirth-haus  ist  die  Capelle  des  h.  Meinrad .  der 
um  die  Mitte  des  9.  Jahrh.  hier  lebte,  wegen  des  Zuflusses  von 
Gläubigen  aber,  die  der  Ruf  seiner  Heiligkeit  anzog,  die  kleine 
Capelle  bald  verlassen  musste  und  das  Kloster  Einsiedeln  grün- 
dete. Bergab  geht's  von  hier  zur  (20  M.)  Teufelsbrücke  (671  m.j. 
welche  über  die  Sihl  führt.  Hier  soll  der  berühmte  Naturkundige 
Theophrastus  Paracelsus  von  Hohenheim  (f  1541  zu  Salzburg")  ge- 
boren sein  oder  gewohnt  haben.     Dann  noch   ii/i  St.  bis 

4V8  Einsiedeln  (900  m.)  (*Pfau,  Z.  I1  ,,  F.  1,  M.  3,  B.  «  ,  fr. ; 
3  Könige;  Einsiedler  Hof,  neu;  Zur  h.  Catharinu),  Xotre-Dame-des- 
Ermites,  Monasterium  Eremitarum.  Ein  grosser  Theil  der  785  Häu- 
ser  des    Fleckens  (7275  Einw.)    besteht    aus  Wirthshäusern    und 
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Schenken.  Das  stattliche  Kloster,  nach  einer  Feueri-brunst,  der 
ö.  oder  7.  nach  Gründung  desselben,  von  1704  bis  1719  im  ital. 
Stil  erbaut,  ragt  in  dem  kahlen  grünen,  vom  Alpbach  durchströmten 
Thalke-sel  weit  über  alle  andern  Gebäude  hervor. 

Die  Zeit  seiner  Gründung  fällt  in  die  Tage  Carls  des  Grossen.  Mein  - 
rad. Graf  von  Sulgen  an  der  Donau,  erbaute,  so  erzahlt  die  Sage, 
einem  wunderthätigen  Marienbild,  welches  ihm  Hildegard.  Aebtissin  des 
Fraumunsters  zu  Zürich  (.S.  32),  geschenkt  hatte,  zuerst  auf  dem  Etzel 
.  dann  auf  der  Stelle,  wo  das  heutige  Kloster  steht,  eine  Capelle.  Er 
wurde  861  ermordet:  die  Mörder  wurden  durch  Raben,  die  der  Heilige  ge* 
futtert  hatte,  entdeckt  und  zu  Zürich  hingerichtet.  Der  Ruf  der  Heilig- 
keit Meinrads  stieg  nach  seinem  Tode  so  schnell,  dass  an  der  Stelle 
seiner  Zelle  ein  Benedictiner-Einsiedler-Kloster  gegründet  wurde.  Die  Le- 
gende erzählt,  dass.  als  der  Bischof  von  Constanz  am  14.  Sept.  948  die 
Kirche  weihen  wollte  ,  Engel-Stimmen  vom  Himmel  um  Mitternacht 
ihm  verkündeten,  dass  der  Heiland  selbst  inmitten  seiner  Engeischaaren 
die  Weihe  schon  verrichtet  habe.  Eine  päpstliche  Bulle  Leo"?  VIII.  be- 
stätigte das  Wunder  und  verhiess  den  Pilgern,  welche  zu  ^Unserer  lieben 
Frau  bei  den  Einsiedlern1'  wallfahrteten,  vollkommenen  Ablass.  Die  uner- 
messliche  Zahl  derselben  wurde  bald  eine  ergiebige  Geldquelle  für  das 
Kloster.  Xach  St.  Gallen  wurde  es  die  reichste  Abtei  der  Schweiz.  Kaiser 
Rudolph  von  Habsburg  ernannte  1274  den  Abt  zum  Reichsfürsten  .  eine 
ganze  Hofhaltung  schaarte  sich  um  ihn.  auf  einem  weiten  Umkreis  ruhte 
in  der-Hand  des  Abts  die  peinliche  Rechtspflege.  Bis  zum  16.  Jahrh. 
waren  die  Aebte  meist  aus  den  edelsten  Geschlechtern.  Einsiedeln  ist 
heute  noch  das  angesehenste  Kloster  in  der  Schweiz,  der  Abt  heisst  in 
den  Er-Cantonen  stets  der  .Fürst  von  Einsiedeln".  und  sein  Einfluss  :st 
von    grossem  Gewicht. 

Als  die  franz.  Republicaner  179S  in  das  Land  eingedrungen  waren. 
legten  sie  den  grössten  Theil  der  seit  Jahrhunderten  der  Kirche  zu  Ein- 
siedeln dargebrachten  Schätze  in  Beschlag.  Die  Mehrzahl  der  Geistlichen 
verliess  bei  Annäherung  der  Franzosen  das  Kloster .  mit  dem  ächten 
Marienbild  des  h.  Meinrad.  welches  nach  Tirol  geflüchtet  und  1803  zu- 
rückgebracht wurde.  Ein  unächtes .  zur  Ausfüllung  der  Lücke  zurück- 
gelassenes Gnadenbild  brachten  die  Franzosen  nach  Paris.  Seitdem  haben 
die  Wallfahrten  wieder  begonnen.  Die  höchste  Zahl  der  Pilger  betrug 
in  J.  i71".  jetzt  etwa  150,000  jährlich.  An  festlichen  Tagen,  nament- 
lich wenn  der  14.  Sept.,  der  Tag  der  Engel  weihe,  auf  einen  Sonntag  fällt, 
ist  ihre  Schaar  fast  unabsehbar:  aus  allen  Theilen  der  kathol.  Schweiz,  ans 
Baiern  und  Schwaben,  vom  Schwarzwald,  aus  dem  Elsa^s  und  Lothringen. 
ja  aus  entfernteren  Ländern  strömen  die  Gläubigen  hier  zusammen.  mei;t 
armes  dürftiges  Volk,  viele  darunter  von  reichern  bequemen  Sündern  für  die 
-Bittfahrt  zu  Unserer  lieben  Frau  zu  Einsiedeln-  bezahlt.  Neben  Loreto 
in  Italien.  S.  Jago  di  Compostella  in  Spanien.  Mariazeil  in  Steiermark, 
ist  Einsiedeln  der  besuchteste  Wallfahrtsort  der  Welt.  1861  beging  das 
Kloster,  unter  grossem  Zudrang  von  Wallfahrern,  seine  1000jährige  Jubel- 
feier. Das  Kloster  hat  an  60  Priester  und  20  Brüder  des  Benedictiner- 
Ordens.  nebst  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Knechten  zur  Besorgung 
der  Oeconomie  (ausgezeichnete  Pferdezucht). 

Auf  dem  weiten  Raum  zwischen  den  Häusern  des  Fleckens 
und  der  Kirche  steht  ein  mit  dem  Bild  der  h.  Jungfrau  und 
einer  goldenen  Krone  verzierter  Brunnen  aus  schwarzem  Marmor 
mit  zweimal  sieben  Röhren.  Die  Sage  berichtet,  dass  aus  einer 
derselben  der  Heiland  getrunken,  aus  welcher  aber  ist  unbekannt, 
weshalb  die  Pilger  auch  aus  jeder  der  vierzehn  Röhren  trinken. 
In  den  Arcaden .  die  r.  und  1.  im  Halbkreis  den  Aufgang  zur 
Kirche  umfassen,  sowie  am  Platze  selbst,  haben  sich  Buden  an- 
gesiedelt,   in    welchen    Gebetbücher    und    Heiligenbilder,    Rosen- 
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kränze.  Medaillen,  Crucifixe  und  andere  „Devotionalien0  feil  ge- 
halten werden.  Von  welcher  Bedeutung  dieser  Handel  ist,  ergibt 
sich  schon  daraus,  dass  die  Benzlgersche  Buchhandlung  zu  Ein- 
siedeln 14  lithographische  Preisen  und  150  illuminirende  Kinder, 
sowie  über  60  Buchbinder  mit  dem  Einbinden  von  Gebetbüchern 
etc.  beschäftigt.  Die  Standbilder  r.  und  1.  am  Aufgang  stellen 
die  Kaiser  Otto  I.  und  Heinrich  IL,  Beschützer  des  Klosters,   dar. 

Das  Gebäude,  135  m.  lang,  wovon  38  m.  auf  die  weit  vor- 
tretende Kirche  mit  ihren  beiden  schlanken  Glockentürmen 
kommen,  ist  mit  S.  Giovanni  in  Laterano  zu  Rom  wohl  ver- 
glichen worden. 

Das  Innere  ist  mit  Gemälden  geringen  Werths.  mit  Vergoldung  und 
Marmor  überladen.  Im  Mittelschiff  ganz  abgesondert  die  Capelle  der 
h.  Jungfrau,  von  schwarzem  Marmor,  mir  einem  Gitter,  durch  welches 
man  bei  dem  Schein  einer  ewigen  Lampe  ein  kleines  Marienbild  mit 
dem  Jesuskind,  von  schwarzem  Holz,  erblickt,  mit  glänzenden  Gewändern 
behangen,  mit  Kronen  von  Gold  und  Edelsteinen  geziert.  Auf  der  Ruck- 
seite der  Capelle  die  Inschrift :  „Deiparat  In  Alta- 
embs  Gallara  et  Yadutz  Perfedi  Anno  SahOU  MI><  XXXI1-.  Die  Capelle  ist 
selten  von  Betenden  frei.  —  In  der  Capelle  rechts  ein  Crucitix  von  J.  Kraus  ; 
im  Chor  dessen  Himmelfahrt  Maria.  1858  von  Deschwanden  schön  er- 
neuert. „Alles  Betteln  und  Almosenheuschen  in  der  Kirche  ist  verboten. 
Zuwiderhandelnde  werden  mit  körperlicher  Strafe  gezüchtigt'1,  steht  an 
verschiedenen  Orten  in  der  Kirche  angeschlagen.  —  Die  einst  so  reiche 
Schatzkammer  wurde  1798  von  den  Franzosen  geleert.  —  In  den  Klo- 
stergebäuden ist  eine  trefflich  geordnete  B  i  bl  i  o  t  h  e  k  von  26,000  Bändm, 
meist  geschichtlichen  Inhalts,  nebst  einer  Anzahl  von  Handschriften,  dann 
eine  unbedeutende  naturwissenschaftliche  Sammlung.  —  Priestersemi- 
nar und  Lyceum  sind  mit  dem  Kloster  in  Verbindung. 

Zwingli  war  1515  bi~  1519  Pfarrer  zu  Einsiedeln,  und  pre- 
digte 1517,  am  Tage  der  Engelweihe,  mit  solchem  Erfolg,  da-s 
die  Geistlichen  ihre  Zellen  verliessen  und  das  Klöster  eine  Zeit 
lang  ganz   leer  stand. 

Von  dem  in  der  Nähe  des  Kloster«  gelegenen  Hüsrei  Herren- 
berg eine  schöne  Uebersn  ht  der  Gegend. 


75.     Von  Einsiedeln  nach  Schwyz  und  Brunnen. 

Veröl.   Karte  S.   70. 
3t.  Eilwagen  2mal  tägl..  bis  Schwyz  in  3.  bis  Brunnen  in  31  o  St. 
i4  fr.  30  c.l.    Fussweg  über  den   Hacken  nach  Schwyz  33       - 

Der  schattenlose  F  u  -  s  w  e  g  von  Einsiedeln  (900  m.J  nach 
Schwyz,  bei  schlechtem  Wetter  sehr  abzurathen,  führt  durch  das 
einförmige  Alpthal  (r.  das  Frauenkloster. 4 u)  nach  dem  Dorf  (i1  gSt.) 
Alpthal  { 994  m.J,  wo  der  ziemlich  steile  rauhe  Knüppelsteg  den 
Hacken  hinan  beginnt.  Nach  1/2vtun,l-  Steigen,  an  einem  Ruhe- 
punkt, sieht  man  ganz  in  der  Nähe  und  von  der  Rückseite  die 
merkwürdige  wie  ein  V  gestaltete  Lücke  zwischen  den  beiden  Mythen 
(S.  58);  noch  12  St  weiter  ist  das  Wirthshaus  auf  der  Pass- 
höhe (1398  m.J,  prächtige  Aussicht  auf  einen  Theil  des  Yierwald- 
stätter-See's,  den  Lowerzer  See  (S.  57),  nach  dem  Rigi,  dem  Steiner- 
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berg  u.  ?.  w.,  schöner  noch  vom  *Hochstuckli  (1556  m.),  4/2  St. 
höher  n.,  auch  auf  den  nördl.  Theil  de-  Züricher  See"s  mit  der  Stadt 
Zürich.  Das  Hinabsteigen  nach  S'"hwyz.  steil  und  steinig,  und 
bei  nassem  Wetter  ganz  unangenehm,   erfordert  eine   gute  Stunde. 

Die   Poststrasse  führt  n.w.  nach 

1  Biberbruck  (890  m.,  S.  300)  zurück  und  wendet  sich  dann 
s..w.  nach  (V2  St.)  Altmatt,  aus  einigen  dürftigen  von  Webern  be- 
wohnten Häusern  bestehend,  auf  einem  grossen  Torfboden,  wohin 
von  Einsiedeln  ein  directer  steiler  steiniger  Fussweg  (1  St.)  über 
die  Ho-hebene   Katzenstrick  f  1053  m.)  führt. 

Am  Rothenthurm  (927  m.)  (Leue),  1  St.  von  Altmatt,  wird 
alle  zwei  Jahre  am  ersten  Sonntag  im  Mai  die  Landsgemein. ie 
(oft  an  10,000  Menschen  I  unter  dem  Vorsitz  des  Landammanns 
gehalten,  bei  welcher  jeder  über  18  Jahre  alte  Cantonsbürger  stimm- 
fähig ist  (vgl.  S.  76).  Das  Dorf  hat  seinen  Namen  von  dem  rothen 
Thurm,  einem  Theil  der  Landesbefestigung  (Letze),  welche  die 
Schwyzer  an  ihrer  n.w.  Grenze  bis  Arth  zum  Schutz  zezen  ihre 
Xachbarn   gezogen  hatten. 

Der  lange  südl.  abfallende  Rücken  des  Rigi,  auf  dem  n.  Kulm 
der  Gasthof,  wird  sichtbar.  Die  neue  schöne  Strasse  zieht  sich 
in  vielen  Windungen  bergab;  Tief  unten  in  der  Schlucht  fliesst 
die   Steiner-Aa.     Das  bisher  einförmige  Thal  wird  anmuthiger. 

Vom  Rothenthurm  t  St.  w.  liegt  der  kleine  anmuthige  Egeri-See 
(728  m.),  an  dessen  0.-  und  X. -Seite  hin  die  Poststrasse  von  Sattel  nach  Zug 
fuhrt,  deren  s.o.  Abhangder  Morgarten (1236m. )  heisst.  Acht  Jahre  nach  Ver- 
treibung der  Österreich.  Landvögte  war  Leopold  von  O  esterreich 
mit  einer  glänzenden  Ritterschaft  zur  Züchtigung  der  Waldstätte  in  das 
Land  eingedrungen.  Diese  erfochten  aber  am  16.  Xov.  1315,  am  Morgarten. 
einen  grossen  Sieg  über  die  Habsburger  und  ihre  Kampfgenossen.  An  der 
Südspitze  des  See's,  in  der  Xähe  der  Häuser  an  der  Schoriien,  ist  zum 
Gedächtniss  eine  Cap  eil  e  mit  einem  Schlachtbild  erbaut,  in  welcher  jedes 
Jahr  am  Schlachttag  Gottesdienst  gehalten  wird. 

An  den  östl.  Abhängen  des  Slorgartens  ,  gegen  Rothenthurm  zu. 
hatte  am  2.  Mai  179S  ein  siegreiches  Gefecht  der  Schwyzer  unter  AI  ei  5 
Reding  (S.58j  gegen  eine  franz.  Heeresabtheilung  unte"r  S  ch  aue  nburg 
statt,  der  letzte  Widerstand  der  Schwyzer  gegen  die  Republik  Frankreich 

In  Biberegg  (948  m.),  1.  von  der  Strasse,  ist  ein  zweites  Stamm- 
haus der  Reding.  1851  hatte  unfern  des  Ort-  ein  irros-arti-er 
Bergschlipf  (vgl.  S.  56)   statt      Das  Dorf 

23/8  Sattel  (769  m.)  (Krone,  bleibt  über  der  neuen  Strasse 
liegen.  Die  Morgarten- Capelle  (s.  oben)  ist  20  M.  entfernt. 
Sattel  liegt  über  dem  Egeri-Thal,  auf  der  Bergeinsattelung  gleichen 
Namens,  welche  den  Rossberg  (S.  56)  von  den  Schwyzer  Mythen 
trennt.  Der  Egeri-See  schimmert  n.  hervor.  (Eilwagen  von  Sattel 
am  Egeri-See  vorbei  nach  Zug  (S.  48)  in  2  St.  für  2  fr.)  Bei  dei 
Ecce-Homo-Capelle.  l/2  St  -üdl.  von  Sattel,  führt  ein  Fusspfad  über 
den  Steinerlerti  und  an  den  Abhängen  des  Rossbergs  fort,  mitten 
durch  die  Trümmer  des  Bergsturzes,  in  2  St.  nach  Goldau,  für 
Reisende,    welchen   der  Rigi  Ziel    ist.    wohl  zu   beachten. 
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Die  Aussichten,  welche  die  Strasse  nach  Schwyz  beim  Hinab- 
steigen auf  den  Flecken  Schwyz,  den  Hacken  und  die  Mythen,  den 
Lowerzer  See,  den  Rossberg  und  Rigi  darbietet,  sind  vortrefflich. 
Steinen  (480  m.)  (Rössli)  ist  Geburtsort  von  Werner  Stauffacher, 
eines  der  drei  Gründer  des  Schweizerbundes  im  RütU  |  S.  74) 
Auf  der  Stelle,  wo  sein  Wohnhaus  stand,  jenseit  des  O: 
im  J.  1400  eine  Capelle  errichtet ,  mit  rohen  Freskobildern,  Be- 
gebenheiten aus  Stauffacher's  Leben,  das  Rütli  und  die  Schlacht 
am  Morgarten  darstellend,  mit  der  Jahreszahl  1315.  Das  Bemhaus 
des  Orts  ist  aus  dem  J.  1111.  Di^  Umgegend  von  Steinen  i-t 
wegen  der  grossen  Nussbäüme  sehr  lieblich.  Auch  von  Steinen 
führt  ein  Weg  r.  ab  in    1    St.  nach   Goldau.     Seexren  und  über 

2Ve  Schwyz  (514  m.)  nach  (1   St.J  Brunnen  s.  S.  57  u.  58. 

76.    Von  Schwyz  nach  Glarus  über  den  Pragel. 

Vergl  Karte  S.  294. 
12  St.  (Saumpfad).  Die  schönsten  Strecken  sind  von  Schwyz  bisMuotta  3St. 
(Muo  ttathal),  und  von  Vorauen  bis  Glarus  3  St.  (Klön  thal),  beide 

sehr  belohnend.  Der  Ueb  ergang  über  den  frage]  ist  beschwerlich,  steinig, 
an  manchen  Stellen  sumpfig,  und  meist  aussichtlos.  Im  Muotta-  und  im 
Klönthal  ist  ein  Führer  unnö'thig.  Ueber  den  Pragel  selbst  darf  man 
im  Vorsommer,  so  lange  der  Pass  nicht  schneefrei  ist  (Mitte  Juni  gewöhn- 
lich"), nicht  ulinr  Fuhrer  gehen.  Auch  später  ist  ein  solcher  sehr  ratli- 
sam.  Führerlohn  von  Schwyz  bis  Glarus  D  fr.  (und  j  fr.  ret  ).  von  Muotta 
bis  Vorauen  5fr  Frcuut  Dominic  Hediger  und  Jacob  Blaser  zu  Muotta  sind 
zu  empfehlen  Pferd  von  Schwyz  bis  Slams  '25  fr.  Gute  Whsr.  -u  Mnotta 
und  Vorauen.  Nach  Vollendung  der  neuen  Fahrstrasse  nimmt  man  am 
Resten  einen  ofrhen  Einspänner  bis  Muotta.  übernachtet  hier  und  über- 
schreitet andern  Tags  in  der  Frühe  den  Pragel.  um  irisch  und  kräftig  die 
Schönheiten  des  Klonthals  zu  geniessen  Von  Muotta  bis  Richisau  kein 
Whg.,  daher  Mundvorrath  mitnehmen. 

Der  Fussweg  führt  von  Schwyz  (S.  57)  gerade  auf  die  Ecke 
des  Qibel  los,  dessen  Puss  die  Muotta  netzt.  (20  M.)  Hans,  nun 
durch  «len  Wahl  bergan,  um  den  Gibel  herum,  (30  M.)  Schutz- 
hütte, (15  M.)  der  Brücke  (s.  unten)  gegenüber,  (7  M.)  auf  .lein 
Fahrweg,  an  einem  Gatter.  Wer  von  Muotta  kommt,  nehme  hier 
den  Weg  links,  der  rechts  führt  auf  den  Berg. 

Der  Fahrweg  verlässt  bei  (25  .M.)  Tbach  (450  m.)  die  Strasse 
nach  Brunnen  (S.  58)  und  steigt  dein  Lauf  der  Muotta  oder 
Mtitten  entgegen,  das  anfangs  enge,  später  breitere  Thal  empor. 
Bis  (25  M.)  Ober-Schönenbach  drängte  Suwarow  1799  die  Fran- 
zosen unter  Massena,  Mortier  und  Soult  bei  seinem  kühnen  "Versuch, 
sich  mit  dem  russ.  Heer  zu  Zürich  zu  vereinigen.  Um  den  Besitz 
der  (15  M.)  Brücke  wurde  zwei  Tage  lang  gekämpft  (vgl.  S.  70); 
sie  wurde  mehrmals  genommen  und  wiedergenommen;  viele  Hun- 
derte fielen  in  die  Muotta.  (45 M.)  Ried  mit  Wfcs. ;  I.  der  Wasserfall 
des  Gstübt-Baeffi,  der  oben  senkrecht  herabfällt,  dann  über  einen 
nackten  Felsen  gleitet.     (15  M.)  Brücke  über  die  Muotta.  (45  M. ) 

Muotta  (624  m.) \  {•Hirsch,  Z.  I,  F.  1  fr.),  Hauptort  des  Thals, 
3  St.  von  Schwyz.  mit  dem  1280  gegründeten  FranciscaHer-Nonnen- 
Kloster  St.  Joseph,  in   welchem  Suwarow  damals  sein  Hauptquartier 
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hatte;  auch  Grossfürst  Constantin  wohnte  mehrere  Tage  darin. 
In  der  Nähe  einige  Wasserfälle,  namentlich  der  Kesseltobel.  (Von 
Muotta  über  den  Kiiizigkulm  (S.  300)  nach  Altorf  ein  beschwer- 
licher, wenig  lohnender  Marsch  von  9  St. ;  von  Muotta  durch  das 
Bisithal  nach  dem  Stachelberger  Bad,  S.  296,  sehr  schwierig  und 
eben   so   weit.) 

In  der  Nacht  vom  27.  zum  28.  Sept.  1799  sahen  die  erstaunten  Be- 
wohner dieses  einsamen  Thals  ein  ganzes  Heer  eines  ihnen  vielleicht 
kaum  dem  Namen  nach  bekannten  Volks  in  ihre  grünen  Matten  und 
Hütten  vom  Kin.sigk.ulm  aus  vordringen.  Es  war  Suwarow  mit 
seinen  24,000  Russen  (vgl.  S.  70  und  300).  Hier  erst  erfuhr  er  Korsakows 
Niederlage  bei  Zürich  (8.  32 1.  Er  schenkte  der  Nachricht,  welche  ein 
Bauer  ihm  überbrachte,  so  wenig  Glauben,  dass  er  diesen  als  Spion  oder 
Yerräther  hängen  lassen  wollte,  was  zu  verhindern  nur  der  Priorin  des 
Klosters  gelang.  Von  allen  Seiten  war  er  umzingelt.  Eine  Abtheilung 
von  Lecourbe's  Heerhaufen  folgte  ihm  auf  den  Fersen.  Molitor's 
Vorhut  stand  am  Pragel,  Mortier  und  Massena  hatten  die  Mündung 
des  Thals  bei  Ibach  und  Schwyz  besetzt.  Ein  kühner  Versuch,  sich  nach 
Sctawyz  durchzuschlagen,  ward  besonders  durch  Lecourbe's  Ankunft,  der 
mit  dem  Rest  seiner  Hceres-Abtheilung  über  Brunnen  zu  Mortier  und 
Massena  gestossen  war,  nach  den  blutigsten  Gefechten  vereitelt.  Zum 
•  rstenmal  in  seinem  Leben  war  der  alte  Feldherr  gezwungen,  einen  Rück- 
zug anzuordnen,  auf  dein  einzigen  Wege,  der  ihm  offen  stand,  über  den 
Pragel  nach  Glarus.  Molitor's  Vorhut  wurde  geworfen,  der  Russen 
Nachhut  unter  Rosenberg,  von  Massena  stark  gedrangt,  trieb  trotz 
der  Erschöpfung  die  Franzosen  mit  grossem  Verlust  bis  in  die  Nähe 
von  Schwyz  zurück,  und  Suwarow  begann  am  30.  Sept.  seinen  Rück- 
zug das  Thal  aufwärts  zum  Pragel.  Er  hoffte  von  Glarus  aus  Zürich  er- 
reichen und  sich  dort  mit  Korsakow  vereinigen  zu  können.  Den  Aus- 
gang des  Linth-Thals  bei  Näfels  aber  hielt  M  o  1  i  t  or  ebenfalls  besetzt,  und 
Vergehens  versuchte  Bagration  die  Heereshaufen  der  Franzosen  zu 
durchdringen.  Suwarow  Hess  seine  Leute  einige  Tage  zu  Glarus 
ausruhen,  und  schlug  dann  die  Richtung  durch  das  Sernf-Thal  nach 
Graubünden  ein  (S.  309). 

Von  Muotta  gelangt  man  in  30  M.  zum  Fuss  des  Stalden, 
dann  au  diesem  über  Steinplatten  ziemlich  steil  und  ermüdend 
1  St.  lang  bergan  bis  zu  einigen  Häusern;  15  M.  weiter  nicht 
r.  bergan,  sondern  1.  auf  der  Kloster  he  rgbrü  che  über  den  Storzle. 
dann  r.  steil  bergan  bis  zu  zwei  Häusern;  35  M.  bei  einem  dicken 
verdorrten  Fiehtenstamni,  5  M.  bei  dem  Gatter  nicht  1.  bergauf, 
sondern  r.  bergab,  dann  auf  einem  Steg  über  den  Bach,  10  M. 
Kreuz,  5  M.  bei  einem  Yiehstaden  auf  einem  hübschen  grünen 
Thalboden,  15  M.  beim  Sennelrurmen,  einem  Bach  mit  sehr  gutem 
Trinkwasser,  5  M.  Sehutzhütte,  5  M.  Kreuz.  Nun  fast  eben 
fort  bis  zu  den  (25  M.)  Sennhütten  auf  dem  Pragel  (1543  in.), 
auf  sumpfigem  Boden,   ohne  alle  Aussicht. 

Der  Weg  bergab,  anfangs  steil  und  steinig,  führt  in  45  M. 
zu  den  Sennhütten  der  Schwellau  (1315  in.),  hier  r..  nicht  1.,  bergan  ; 
15  M.  Viehstaden,  hier  r.  auf  die  starke  Fichte  los,  erste  schöne 
Aus-icht  in  das  Klönthal  und  auf  den  See;  30  Min.  Richisau 
I  1127  m.J.  eine  saftige  grüne  Matte  mit  stattlichen  Baumgruppen 
und  Molkencurhaus  (Pension  1  fr.  60  c,  nur  Milchspeisen),  eine 
wahrhafte  Gessner'sche  Idylle.  Man  geht  1.  durch  das  Gatter,  und 
um  das  Tobel  herum  wieder  etwas  bergauf.     Dann  aber  nicht  r., 
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sondern  gerade  aus,  anfangs  mitunter  auf  Knüppeln ,  weiter  auf 
schöner  freier  Bergmatte,  immer  mit  prächtiger  Aussicht  auf  den 
schön  gegliederten  Glärnisch,  gerade  hinab  nach  (i  St.)  Vorauen 
(828  ni.)  im  Klönthal,  wo  zwei  Wirthshäu.ser  bei  *CUnu  Eble  und 
bei  Weber;  auch   Führer  auf  den  Glärnisch  (s.  unten). 

Von  Voräüen  nach  dem  Pragel  gleich  auf  die  Wiese  hinein,  r. 
vom  Fahrweg  ab  durch  den  Wald,  wo  man  bald  den  Saumpfad  nach 
Richisau  findet.  Von  Richisau  erst  durch  zwei  Gatter,  dann  über  di^  Wiese, 
weder  r.  noch  1.,  sondern  gerade  aus  auf  den  grünen  scharfen  Hügel  los, 
WO  man  den  Weg  sich  hinauf  winden  sieht. 

Von  Vorauen  sind  die  höchsten  Gipfel  der  W  ig  g  i  s  -  K  e  t  te  (.S.  295), 
die  Scheye  oder  der  Ifochscheyen.\2lQl  m.,  Weg  über  die  untere  und  (5ty2  St.) 
obere  Langenegg- Alp,  wo  man  nöthigenfalls  übernachten  kann,  im  Ganzen 
5  St.),  sowie  der  von  Glarus  steil  aufsteigende  zweigipfelige  Rautispitz, 
(2'284  m.),  mit  messerscharfem  Rucken,  leicht  zu  ersteigen.  (.Ueber  dem 
nördl.  gelegenen  Ober-See  kommen  Arven  vor,  vgl.  S.  329.)  Prächtige  Aus- 
sicht, namentlich  nach  N.  u.  ().  und  auf  den  gerade  südl.  gegenüber- 
stehenden Glärnisch  (2932  m.J,  welcher  an  Schönheit  des  archittetu- 
nischen  Autbaues  mit  den  schönsten  GebirgSStöcken  der  Schweiz  wett- 
eifern kann.  Von  seinem  (istlichen  Winkelpunkt,  dein  Vreitelisgärili,  er- 
streckt er  sich  mit  zwei  Gräten  nach  W.  und  8.-W.,  eine  ungeheure  Mulde 
von  Schnee  und  Eis  einschliessend.  Während  sein  nördl.  Grat  in  einer 
gewaltigen  Felswand  jäh  ins  Klönthal  (s.  unten)  abstürzt,  zieht  sich  der 
südliche  mit  seinem  über  3  St.  langen  Firnrucken  wie  eine  Mauer  bis  zum 
wunderbar  geformten  senkrecht  abfallenden  Bäckittoek ,  dem  höchsten 
Gipfel  der  Glärnischgruppe.  —  Von  der  Rvstmatt  bei  Vorauen  wird  der 
Glärnisch  in  0  St.  bestiegen. 

Das  Klönthal  ist  ein  schmales  liebliches  wenig  bewohnte- 
Thal,  Matten  vom  frischesten  Grün,  bis  tief  in  den  Herb>t  mit 
den  mannigfaltigsten  Blumen  bedeckt.  Südlich  steigen  fast  senk- 
recht die  starren  Wände  des  *Glärnisch  (2922  m.  I  mit  ihren  sieben 
Gipfeln  auf  (s.  oben).  Ein  kleiner  See  (604  in.),  welcher  das  Bild 
iles  Glärnisch  bis  auf  seine  kleinsten  Felsadeni  wiedergibt, 
3/4  St.  lang,  Vs  St.  br.,  belebt  das  Thal  (Fahrpreis  über  den  See 
1  bis  10  Pers.  Vl2  fr.,  die  Fahrt  dauert  50  M.).  Eine  Inschrift 
in  dem  Felsen  des  Glärnisch,  am  südl.  Cfer  des  See's  neben 
einem  "Wasserfall,  erinnert  an  den  Idyllendichter  Sah  mon  Qemtar, 
der  von  Zürich  aus  im  Sommer  häufig  hieher  kam  und  wochen- 
lang in  einer  Sennhütte  lebte.  Am  untern  Ende  des  See's  eine  kleine 
„Wirtschaft  am  See". 

Das  Thal  wird  unterhalb  des  See's  bald  zur  Schlucht,  durch 
welche  die  Lont-sch ,  der  Ausfluss  des  See's,  dahin  braust;  sie 
bildet  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  der  I.inth,  unterhalb  Nettstall, 
eine  Reihe  schöner  Wasserfälle  in  der  grossartiüsten  Felsenum- 
gebung, in  einem  Engpass,   durch  den  die  Strasse  führt. 

Von  Vornuen  bis  Glarus  (3  St.)  gute  Fahrstiasse,  stet-  berg- 
ab; hinter  der  letzten  Schlucht,  1  St.  vom  untern  Ende  des  See-, 
theilt  sich  bei  dem  Wegweiser  die  Strasse.  Der  Arm  I.  führt 
nach  Nettstall,  der  r.  nach  (15  M.)  Riedern,  von  Glarus  (S.  295) 
noch  30  Min.  entfernt.  Auf  dem  Hinabweg  schöne  Au--icht  auf 
die  gegenüberstehenden  Gebirge,  den  Fronalp-Stock,  den  Schild 
und  die   Freiberge  (zwischen   I.inth-   und  Sernf-Thal  I. 

20* 


308 

77.    Von   Glarns   nach  Chur   durch   das   Sernf-Thal. 

VergJ.  Karte  S.  294. 
IG  Ms  1S  St.  f  Eilwagen  zwischen  Glarns  und  Schwanden  3mal  tagl. 
(S  294),  zwischen  Schwanden  und  Elm  lmal  in  3  St.  Der  Uebergang 
über  den  Pass  von  Elm  nach  Flims,  10  St  sehr  beschwerlich,  meist  über 
Geröll,  nicht  ohne  zuverlässigen  Führer  zu  unternehmen:,  der  Gemsjäger 
Joh.  Eimer  in  Elm  ist  ein  guter  Führer.  Beide  Wege  führen  durch  ein- 
same Thäler,  selten  Aussicht.  —  Von  Flims  nach  Chur  Eil  wagen 
lmal  täglich  in  21/|  St.  \  von  Flims  bis  Reichenau  auch  lohnend  zu  Fuss, 
v.  ii  dort  nach  Chur  eine  Fahrgelegenheit  jedenfalls  vorzuziehen  t  Eil  - 
wagen  3mal  tägl.). 

Bei  Schwanden  (S.  296),  1  St.  von  Glarus,  zweigt  sich  aus 
dem  Linth-  oder  Gross-Thal  links  da»  Sernf-  oder  Kldn-Tital 
ab,  mit  sehr  schöner  Strasse.  Halbwegs  Engi  (774  m.),  erstes 
Dorf  in  diesem  Thal,  mit  einem  Kupferbergwerk,  ein  hübscher 
Wasserfall,  lfa  St.  weiter  schone  abgeschlossene  Aussicht  auf  den 
Glärnisoh.  Bei  Matt  (826  m.),  dem  zweiten  Ort,  führt  ein  Pfad 
n.ö.  durch  das  Krauchthal  über  den  Rieseten- Grat  (2195  m.),  durch 
das  Hirten-  und  Weisstannen -Thal  in  7  St.  nach  Mels  und  Sar- 
gans, vgl.  S.  46. 

Die  Schieferbrüche  des  Plattenbergs,  Matt  gegenüber,  am  1.  U. 
der  Sernf,  sind  berühmt  wegen  ihrer  zahlreichen  schönen  Fi-ch- 
Ver-teinerungen.  Der  untere  Theil  des  Thals  ist  sehr  ungesund; 
viel  Cretins,  hier  Tölpel  genannt.  Im  obern  Thal  wohnt  ein  kräf- 
tiger Menschenschlag. 

5  Elm  (981  m.)  (*J.  Eimer)  ist  das  höchste  Dorf  des  Thals. 
Beschwerlicher  Weg  von  10  St.  von  hier  ö.  über  den  Foo-Pass 
oder  die  Ramina-Furlden  ( '2235  m.)  (bis  auf  die  Passhöhe  A1/^  St.) 
nach  dem  anmuthigen  Weisstannen-Thal,  nach  Mels  und  Sargans 
(s.  S.  46).  Der  früher  gefährliche  Weg  über  den  Sardona- 
Gletscher  durch  das  Ralf  aiser  -  Thal  (S.  46)  nach  Pfäffers  ist  in 
den  letzten  Jahren  theilweise  verlegt  und  verbessert  worden  (von 
Elm  bis  Vättis  12  St.). 

Bei  Elm  theilt  sich  das  Thal  wieder.  Der  nähere  Weg  nach 
Chur  steigt  bis  zum  Segnes-  oder  Flimser-Pass  (2625  in.).  Vom 
Segnes-  oder  Tschingel-Spitz  (Piz  da  Sengias),  links  noch  310  m. 
höher,  erstrecken  sich  die  beiden  grossen  Flimser- Gletscher  in 
das  Thal,  der  Sengias  sura  und  Sengias  sut.  Ueber  den  letzteren 
führt  der  schwierige  Pfad,  vorher  an  dem  Martinsloch  vorbei, 
einer  Höhle  in  der  Felswand,  durch  welche  die  Sonne  zweimal 
im  Jahr  die  Kirche  des  Dorfes  bescheint.  Dann  senkt  der  Pfad 
sich  nach  Graubünden  hin  und  man  erreicht  auf  steilen  sehr  be- 
schwerlichen Wegen 

8  Flims  s.  S.  310. 

24/8  Reichenau  s.  S.  356. 

2  Chur  s.  S.  290. 

Dieser  Weg  ist  dem  nachf ulkenden,  wenn  auch  weniger  schwie- 
rigen über  den  Panixer-Pass   (2412  m.)   (Quolm  da  Pignu)  nach 
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UanzlS.  310;  von  Elm  nach  Panix  (1321  m.)  (*Whs.  bei  Alibi)  6, 
von  da  nach  Ilanz  2  St.,  von  da  nach  Chur  66/s  St..  s.  K.  78) 
vorzuziehen.  Weit  merkwürdiger  aber  in  krieg? jresch.  Beziehung  ist 
der  letztere,  weil  auf  diesem  die  Russen  ihren  Rückzug  vom  5.  bis 
10.  October  1799  bewerkstelligten  (vgl.  S.  70,  300  u.  unten) 

Nach  den  fast  unglaublichen  Anstrengungen  und  Marschen,  die  in  den 
vorhergehenden  Eouten  geschildert  sind,  blieb  Suwarow  3  bis  4  Tage 
mit  dem  Rest  seines  Heeres  in  Glarus,  um  seinen  Leuten  die  so  nöthige 
Erholung  zu  gönnen.  Wenn  auch  die  Vor-  und  Nachhut  von  den  Fran- 
zosen beunruhigt  wurde,  so  wagten  diese  doch  keinen  ordentlichen  Au- 
grili.  Ihre  Streitkräfte  waren  aber  denen  Suwarow's  so  sehr  überlegen,  dass 
der  alte  Löwe  das  Schicksal  des  Fuchses  erwarten  musste,  wenn  er,  von 
Hunden  gehetzt,  seinen  Bau  verlas.-t.  Er  fasste  deshalb  den  verzweifelten 
Entschluss,  nochmals  die  Alpen  zu  überschreiten,  um  sein  Heer  vor  gänz- 
licher Auflösung  zu  sichern  und  sich  mit  den  in  Graubünden  zerstreut 
stehenden  Abtheilungen  zu  vereinigen.  Am  T>  October  verüess  tr  Glarus. 
Die  vorgerückte  Jahreszeit,  die  bedeutendem  Streitkräfte  der  Franzosen, 
welche  ihm  auf  den  Fersen  folgten,  die  Muthlosigkeit  seiner  eigenen  Trup- 
pen machten  diesen  Marsch  schwieriger  und  gefahrvoller,  als  die  früheren. 
Der  enge  Pfad  gestatiete  nicht  anders  als  einzeln  vorzugehen;  in  einer 
mehrere  Stunden  langen  Linie  zog  sich  das  russische  Heer  am  r.  E  der 
Sernf  hinauf,  während  einzelne  kampflustige  Franzosen  am  1.  E.  fast 
gleichen  Schrittes  vordrangen  und  durch  gut  gezielte  Schusse  die  Reihen 
der  Russen  lichteten.  Ihr  gefährlichster  Feind  war  aber  die  Witterung; 
ein  zwei  Fuss  tiefer  Schnee  gestattete  kaum  noch  den  ermatteten  Truppen 
fort  zu  schreiten.  Viele  konnten  nicht  weiter  und  blieben  liegen  am  Weg, 
mehr  noch  stürzten  auf  den  schlüpfrigen  Pfaden  in  die  Abgründe  und  ver- 
schwanden für  immer.  Selbst  manche,  welche  die  Gletscher  und  Schnee- 
felder des  Panixpasses.  2000 bis 2808 m.ä.  M  .  glucklich  überschritten  hatten, 
kamen  in  den  schauerlichen  Schluchten  der  Narasca-Alp  um. 
von  Panix,  dem  sogenannten  „gehauenen  Weg",  den  das  Volk  den  I 
zuschreibt.  —  Fünf  Tage  und  fünf  Nächte  hatte  der  Marsch  gedauert, 
unter  Mühseligkeiten  und  Beschwerden,  die  zu  ertragen  man  kaum 
für  möglich  hält.  Am  10.  Od  1709  erreichte  Suwarow  das  Rheinthal 
und  Ilanz.  In  den  18  Tagen  anhaltender  Kämpfe  g<  gen  Kindliche  Angriffe, 
gegen  Hunger  und  Witterung,  hatten  die  Russen  ein  Drittheil  ihrer  Mann- 
schaft, alles  Geschütz,  und  den  grössten  Theil  ihrer  Pferde  verloren.  Mit 
dem  Rest  seines  Heeres  marschirte  Suwarow  ungehindert  durch  das 
Rheinthal  nach  Baiern,  bezog  Cantonnirungsquartiere  hinter  dem  Lech, 
und  kehrte  bald  nach  Russland  zurück,  von  Kaiser  Paul  mit  Verweisen 
wegen  eines  unbedeutenden  Dienstfehlers  empfangen.  16  Tage  nach  sei- 
ner Rückkehr,  am  18.  Mai  1800,  starb  er  im  71.  Lebensjahr. 

78.     Von  Chur  nach  Andermatt.     Oberalp. 

Vergt.  tnteh  Karte  8.  76. 

20  S;  Eilwagen  tmal  tägl.  (13  fr.  95  c.)  in  l3Va  St.,  1866  TOB  Chur 
51/2  U.  Morgens,  Ankunft  in  Trons  1 13/4  Ehr,  hier  1  St.  Mittagshalt,  An- 
kunft in  Dissentis  2V  g  Ehr,  in  Andermatt  61  jj  Ehr  Abends.  Von  Andermatt 
zurück   nach  Chur  fH  •>  Ehr  Morgens,  Ankunft   in  Dis«  hr,    in 

Trons  12  Ehr,  hier  f  St.  Mittagshalt,  Ankunft  in  Chur  61  <  Ehr  Abends 
—  Einspänner  von  Chur  nach  Reichenau  6.  nach  Ilanz  18  fr.  ;  / 
spänner  bis  Reichenau  12,  Ilanz  4U,  Dissentis  75,  Andermatt  (Hospen- 
thal) 115  fr. 
Das  Vorder-Rheinthal  gehört  zu  den  schönsten  Schweizer  Thälern,  die 
burgenreiche  Strecke  von  Reichenau  bis  Dissentis  wird  in  landschaftlicher 
Beziehung  kaum  übertreffen,  besonders  wenn  man  von  .Andermatt  kommt 
und  nach  Reichenau  abwärts  wandert.  —  Die  neue  Militairstrasse 
über  die  Oberalp,  hauptsächlich  durch  strategische  Grunde  veranlasst, 
zur  Verbindung  der  Gotthardstrasse  und  der  neuen   Furcastrasse  (.R.  33), 
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Vorder-Rheinthal  und  Rhonethal,  wurde  1864  vollendet.  —  Im  obern  Theil 
des  Thaies  häufig  leiterartige  Gerüste  tKorngalgen,  roman.  Chischrti\  zum 
Authängen   und  Trocknen  des  Getreides. 

Von  Chur  bis 

2  Reichenau  (586  m.)  s.  8.  356. 

Zwei  Wege  führen  von  hier  nach  Ilanz,  der  nähere  am  rechten 
l'fer  des  Vorder-Rheins  über  [}j2  St.)  Bonaduz  (Pan-a-tots,  Brod 
für  Alle),  kath.  Pfarrdorf,  roman.,  in  äusserst  fruchtbarer  Gegend, 
(l1, 4  St.)  Versäm,  wo  eine  80  m.  über  dem  Wassei  schwebende 
Rrücke  über  den  Savierbach  oder  die  Rabiusa,  (1  St.)  Gorrera, 
CVz  St.)  Valiendäs  (Whs.),  sämmtlich  deutsch  und  reformirt, 
(  iil2  St.)    Kästris.    wo  viele  Cretins,    nach   (V2  St.)  Ilanz. 

Bei  Versara  öffnet  sich  südl.  das  deutsche  Safi  e  n  t  h  al ,  kaum  des  Be- 
glichene werth  ,  durch  welches  ein  nicht  beschwerlicher  Weg  über  den 
Löchlipass  oder  Sqfierberg  (2490  m.)  nach  Splügen  führt,  hinten  einigt; 
Wasserfälle    und    die    grösste  Alp  von  Graubünden,    die  Camana -Alp. 

Die  Landstrasse  am  linken  Ufer,  dem  obigen  Weg  wegen 
<ler  schönen  Aussichten  weit  vorzuziehen,  steigt.  Von  (V4  St.) 
Tamins  (684  m.).  roman.  Turnern,  trefflicher  Blick,  besonders  von 
dem  Kirchhügel,  auf  das  stattliche  Rhäzüns  (S.  359)  und  das  ort- 
veiche  Domleschg  (S.  357),  mit  dem  Schneegipfel  des  Piz  Ourvbr 
(2975  m.)  im  Hintergrund.  Bei  (3/4  St.)  Trins  (860  m.)  (Post- 
ablage)  die  Trümmer  der  Burg  Hohentrins. 

Die  Strasse  umzieht  in  weitem  Bogen  an  den  n.  Bergabhängen 
hin  einen  Thalkessel.  1/2  St.,  Trhiser  Mühle  (Mulins.  797  m.1, 
malerisch  gelegen,  Gastwirthschaft.  Rechts  einige  Wasserfälle,  links 
in   Matten  und  Fichten   der  kleine   Trinser  See. 

24/s  Flims  (1102  m.)  (*Adler  am  untern  Ende,  Post  in  der 
Mitte,  Braun  am  oberen  Ende  des  Orts),  altes  Städtchen  mit  eini- 
gen alten  festen  Herrenhäusern,  hat  seinen  Namen  (ad  flumina) 
von  den  zahlreichen  Waldbahnen,  welche  von  den  schroffen  Fels- 
wänden herabstürzen.  Der  S.  308  beschriebene  Weg  über  den 
Segnes-  oder  Tschingel- Pass  nach  Glarus  führt  hier  das  Segnes- 
Thal  hinan;  Führer  Hartmann  v.  Beeli-Montfort.  Das  S.  308  ge- 
nannte  Martinsloch  ist  auch  von  hier  sichtbar. 

Durch  ein  weites  Tobel  biegt  die  Strasse  zu  den  Wtüdhäu- 
sern  hinüber,  ländliches  Wirthshaus.  Sommerfrische  für  die  Churei  ; 
in  der  Nähe  der  schöne  grüne  Flimser  See,  zum  Baden  gegen 
rheumatische  Leiden  benutzt.  Hinter  Laax  senkt  sich  die  Strasse. 
Sagen»  tief  unten.  Dann  Schleuis  (764  m.)  und  das  einst  der 
Familie  De  Mont  gehörige  wohlerhaltene  Schloss  Löwenberg,  jetzt 
kathol.  Waisenhaus. 

21  4  Ilänz  (718  m.),  roman.  Oliön  (*Oberalp [Post  u.  Telegr.- 
Bureau]  am  r.  Ufer  bei  der  Brücke  mit  schöner  Aussicht.  Z.  u. 
F.  2  fr.;  Bierbrauerei;  Einsp.  nach  Dissentis  12 — 15  fr.  und 
Trkg.),  die  schon  im  8.  Jahrh.  urkundlich  erwähnte  „erste  Stadt 
am  Rhein",  zu  beiden  Seiten  desselben,  der  obere  ältere 
Theil  auf  dem  r.  U.  mit  engen  Strassen  und  vielen  alter- 
thüml.    mit    Wappenschildern  gezierten    Gebäuden,    Hauptort  des 
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froheren  Grauen  Bundes  (S.  291],  mit  660  meist  reform.  Ein- 
wohnern deutscher  und  roman.  Zunge,  welche  letztere  von  hier  an 
weiter  im  Rheinthal  aufwärts  die  allein  herrschende  ist.  Die  Lage 
von  Ilanz  ist  prächtig,  Aussichten  das  Rheinthal  auf  und  ah,  und 
südl.  das  breit  auseinander  gelegte  Lugnetz-Thal  (s.  u.)  hinauf. 

Schoner  noch  ist  die  Umsicht  von  der  alten  Kirche  St.  Martin  (783  m  ). 
1/4  St.  südl.  auf  der  linken  Thahvand  des  Lugnetz-Thals,  oder  von  dort 
höher  auf  der  Terrasse  des  netten  Dorfes  Luvis  (1000  m.).  Eine  wahrhaft 
prächtige  *Aussicht  auf  das  Bündner  Oberland  und  besonders  auf  die 
nördl.  gerade  gegenüber  liegende  Tödikette,  sowie  das  Rheinthal  abwärts 
bis  Zizers  (S.  287)  bietet  der  *Piz  Mundaun  oder  Murdcatn  (1000  m.),  die 
nördlichste  Spitze  (2065  m.)  auch  Piz  Grond  genannt.  Er  erhebt  sich  un- 
mittelbar s.w.  bei  Ilanz  in  waldigen  Gehängen,  über  welchen  weit  aus- 
gedehnte Alpentriften  bis  gegen  den  Gipfel  ansteigen.  Weg  (3  St.,  Führei 
5  fr.)  über  St.  Martin  is.  oben),  an  der  mit  dichtem  Tannenwald  bewach- 
senen steilen  Berghalde  nach  Luvis  (s.  oben),  dann  in  schiefer  Richtung 
s.w.  nach  der  alterthümlichen  Capelle  St.  Carl,  von  wo  zwei  Wege  über 
den  Grat  führen.  10  Min.  von  der  Capelle,  1  Stunde  unterhalb  des  Gipfels 
hat  der  Maler  Caderas  aus  Ilanz.  Zeichner  des  bei  Hitz  in  Chur  erschie- 
nenen Panorama's,  der  auch  als  Führer  dient,  ein  Wirthshaus  gebaut. 
Wer  Zeit  hat.  macht  den  Rückweg  über  Peiden  (s.  unten).  —  Wer  nach 
Dissentis  will,  kehre  nicht  nach  Ilanz  zurück,  sondern  gehe  den  schönen 
Weg  durch  die  deutsche  Landschaft  Obersaxen  mit  dem  Hauptort  Meyer- 
hof,  von  wo    man  Trons    (S.  312)    in  3  Stunden  erreicht. 

Das  6  St.  lange  vom  Glenner  durchströmte,  roman.  kath.  Lugnetz-Thal, 
eines  der  schönsten  Graubündens.  mündet  hier  südl  .  unten  so  eng,  dass 
es  gleichsam  durch  ein  Thor  verschlossen  werden  kann  Dass*  Ibe  wurde 
von  dem  Hochwasser  des  Jahres  1868  (vergl.  Einl.XV)  mit  am  härtesten 
getroffen,  namentlich  die  am  Ausgang  der  scharf  eingeschnittenen  kleinen 
Seitenthäler  (Tobel  genannt")  gelegenen  Ortschaften.  Bei  dem  Dorfe  Mein 
fand  ein  grossartiger  Bergschlipf  statt;  das  kleine  Bad  Peiden  versandete 
vollständig  und  seine  Quelle  wurde  verschüttet.  Bei  Fürth  (908  m.)  theilt 
sich  das  Thal:  r.  das  Yrinthal  (beim  Pfarrer  zu  Vrm,  1454  m.,  Unterkunft; 
von  dort  Saumpfad  über  den  Greina-Pass  (2360  m.)  nach  Olivone,  S.  3l6, 
erträglicher  Tagesmarsch),  1.  das  St.  Petersthal.  durch  welches  ein  viel  ge- 
brauchter Saumpfad  nach  Hinterrhein  und  zum  Bernardino  (R.  91)  fuhrt 
(in  St.  Peter  oder  Vah  am  Platz,  1248  m.  *Whs.  bei  Albin).  Auch  diese 
beiden  Thäler  haben  furchtbar  gelitten. 

Die  Landstrasse  führt  bis  vor  [22  j  St]  Tavanäsa  (222  m.) 
;  Kreuz)  in  dem  engen  Rheinthal,  hier  Pardetta  genannt,  auf  dem 
I.  U. ;  tritt  alsdann  auf  das  r.  ü.  bis  Rinkeriberg  (Vom.  Zignau), 
wo  die  aus  dem  Zafragia-Tobel  (s.  oben)  gekommene  Rufe 
einen  Felsblock  von  818'J  Centner  Schwere  als  Beleg  ihrer  ge- 
waltigen Kraft  zurückgelassen  hat;  dann  vor  der  Tronser  Capelle 
fs.  unten)  wieder  auf  das  1.  U.  1  St.  von  Ilanz  zweigt  sieh  n. 
der  Weg  über  den  Panixtr  Pass  ab,  den  SnwarOw  1799  herabkam 
(S.  309),  Die  Aussicht  vom  Damm  durch  das  Bett  des  Panixei 
Baches  ist  eine  der  schönsten  des  Thals :  überall  Dörfer,  Capellen. 
Burgtrümmer  ( Jörgenberg  beim  Dorfe  Wattensburg,  Rinkeriberg 
oberhalb  der  Ortschaft  gleichen  Namens,  Schlans,  Freiberg  und 
C'restatsch)  und  Sennhütten,  so  wie  Vegetationsbilder  aller  Re- 
gionen der  Alpenwelt  von  den  Obstbaumpflanzungen  und  Nuss- 
bäumen  bis  zum  ewigen  Schnee. 

Vor  Trons  steht  r.  an  der  Strasse  die  St.  Anna-Capelle,  auf 
der  Stelle,    wo    im  März   1424    der  Obere  oder  Graue  Bund    ge~ 
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-tiftet  wurde.  Alle  10  Jahre,  zuletzt  177*,  wurde  der  Bund  feier- 
lich erneuert.  Zum  Gedächtnis*  wurde  die  Capelle  errichtet,  mit 
einer  von  4  Säulen  getragenen  offenen  Vorhalle,  an  deren  Gewölbe 
latein.  Bibelstellen.  Die  Freskobilder,  1830  neu  ausgeführt,  da  die 
alten  mit  der  Zeit  verglichen  waren,  stellen  den  Schwur  der  ersten 
Verbündeten  (1424)  und  den  sogenannten  Nachsrhwur  [1778] 
dar.  Zu  den  Seiten  der  Bilder  erzählen  alte  Reime  die  Geschichte 
des  Bandes. 

4  Trons  (860  m.)  (Mittagshalt  des  Eilwagens;  Krone;  Hotel 
du  TÖdK  M.  m.  W.  •21/2"fr.).  In  dem  Saal  der  ehemaligen  Statt- 
halterei  des  Klosteis  Dissentis,  an  der  Wand  die  Wappen  der 
Gemeinden  des   Grauen  Bundes    und   aller  Landrichter  seit    1424. 

Die  Strasse  führt  äher  Rabiüa  und  Sumvix^  ein  rechter  sum- 
ma* mcu»,  stattlich  auf  der  Anhöhe  gelegen  und  weithin  sichtbar; 
von  der  16  m.  hohen  Kirchhofsmauer  an  der  Strasse  schöne  Aus- 
sicht. Interessant  sind  von  hier  bis  Dissentis  die  Strassenauf- 
mauerungen  an  den  Felsen  und  die  gedeckte  Holzbrücke.  (68  m. 
lang,  52  m.  hoch)  über  das  Russeiner  Tobel  (das  Thal,  welche- 
zum  Tödi  führt,  s.  S.  313);  10  M.  weiter  die  steinerne  Stalusa- 
Brüeke  mit  Wasserfall.  Vor  Dissentis  links  die  umfangreichen 
Trümmer    des   1830  abgebrannten  Schlosses   Castelberg. 

21  ;  Dissentis  (1150  m.)  (Ditertinum,  Disiert  Einöde),  roman. 
Muster    Monastcr.ium)    *Krone  oder  Condrau  zur  Krone;  gegenüber 

*  Hotel  Condrau  oder  Post;  Adler),  Marktflecken  mit  Benedi-tiner- 
Abtei,  vor  Lauinen  durch   einen  Wald  gesehützt.    Von  hier  drang 

las  Christeiithum   bald   na«  h  Gründung   der  Abtei  im  7.  Jahrh.  in 

•  lie  Thäler  Graubündens.  Reiche  Schenkungen  flössen  später  der- 
selben zu,  die  Aehte  gehörten  zu  den  mächtigsten  Dynasten  Rhä- 
tiens.  Christian  v.  Castelberg,  Abt  von  Dissentis,  der  erfolgreiche 
Kämpfer  gegen  die  vordringende  Reformation,  wurde  1570  von 
Kaiser  Maximilian  11.    in  den   Rekdir-für-tenstand   erhoben. 

Das  sehr  stattliche  160  Sehr,  lange  Abteigebäude.  mit  4  Reihen 
Fenstern,  liegt  auf  einer  Anhohe.  Die  ansehnliche  Kirche  ist 
1712  eingeweiht.  Prof.  Placidus  Condrau  hält  hier  eine  roman. 
Druckerei  und  giebt  auch  eine  roman.  Zeitung  heraus  (er  ist  in 
der  Krone  zu  finden). 

Bei  Dissentis  vereinigen  sich  der  Medelser-  oder  Mittel-Rhein 
and  der  Yorder-Rhein.  Treffliche  Aussicht,  namentlich  auf  den 
Medelsei  Gletscher,  und  weit  hinab  bis  Chor,  von  der  Capelle 
St.  Acletta  mit  einem  schönen  Madonnenbilde  aus  der  ital.  Schule, 
an  der  Mündung  des  Aclettathales,  */a  St.  w.  von  Dissentis,  r.  vom 
Wege  nach  Sedrun,  ein  ::uter  Ab-rhluss  für  denjenigen,  der  nicht 
weiter  aufwärts  will. 

Die  stattliche  Pyramide  des  *Piz  Muraun  (2899  m  )  s.<».  von  Dissentis 
(Führer  7  fr.),  in  4  St..  am  leichtesten  von  der  S.W. -Seite,  zu  ersteisen 
gewähr«  eine  sehr  lohnende  Aassicht  in  die  Gebirgswelt,  grossartiger 
als   die    vom  Piz  Mundaun  (S.  311». 
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Von  Dissentis  führt  ein  nicht  unbequemer  Pfad  das  Medelser-Thal 
hinaut  über  den  Lukmanier  (1917  m.)  nach  Olivone  (S.316),  10  St.?  von 
demselben  zweigt  sich  ein  anderer  beschwerlicher  aber  belohnender  ab, 
das  Val  Pior  a  hinab  nach  Airulo,  10  St.  (S.  82j.  —  Ein  anderer  schwieriger 
(12— 13 St.)  Pfad  führt  bei  der  S.  312  genannten  neuen  Brücke  durch  das 
Val  Ruseiu  über  den  Sandalp  -Pass  (2807  m.),  zwischen  dem  Kleinen 
Tödi  oder  Grap  Glomm  (3070  m.)  östl.  und  dem  Catscharauls  (3063  m.)  westl., 
und  an  der  Nordseite  des  Passes  über  den  Sand-Firn  zur  oberen  Sandalp. 
Von  dort  ins  Stachelberg  er  Bad  s.  S.298.  —  Ferner  von  Sedrun  (s.  unten)  durch 
das  felsige  öde  Strimsertlial  der  etwas  beschwerliche  Kreuzlipass 
(.2350  m.)  in  7—8  St.  nach  Amstäg  (S.  77).  Der  Passübergang  ist  am  oberen 
Ende  des  Strimserthals  1.,  gegen  Westen,  am  südl.  Fuss  des  Weitenalp- 
stocks  (3009  m.).  Führer  (2—3  fr.,  in  der  Krone  zu  Sedrun)  nur  so  weit 
nöthig,  bis  jenseits  des  Passes  der  Etzlibach  zu  Gesicht  kommt,  welcher 
westl.  vom  Spillau-  See  herabstürzt.  Nachdem  man  den  Bach  über- 
schritten, bleibt  der  Weg  auf  der  w.  Thalseite  bis  zu  den  Pfalma- Hütten. 
Das  Etzlithal  mündet  in  das  Maderaner  Thal  (S.  77).  In  Bristen  beim 
Geistlichen  kühles  Bier  und  Wein  (o.  S.  77).  —  Ein  anderer,  aber  nur 
erprobten  Bergsteigern  empfehlenswerther  Pass  nach  Amstäg,  der  Brunni 
pass  (2736  m.),  führt  das  Adettathal  aufwärts  und  über  den  ganzen  Brunni- 
glei scher  hinunter  in  das  Maderanerlhal  (vgl.  S.  78),  bis  Amstäg  10—12  St., 
nicht  ohne  guten  Führer. 

Die  neue  Strasse  nach  An  denn  att  (Fussgänger  gebrauchen 
7  St.),  etwas  tiefer  als  der  alte  Weg  angelegt,  führt  durch  das 
^rüne  jrrasreiche  Tavetscher  Hochthal  aufwärts  und  lässt  die  Ort- 
schaften Acletta,  Segnas  und  Mompe.  Tavetsch  (1397  m.),  aus  einigen 
Häusern  mit  einem  Kirchlein  bestehend,  rechts  liegen.  Auf  der 
Anhöhe,  wo  die  Strasse  in  einen  kleinen  Wald  einmündet,  schöner 
Blick  auf  die  Landschaft  Dissentis,  überraschend  für  den  von 
Andermatt  Kommenden.  Von  hier  wird  das  Thal  enger,  die 
Strasse  geht  abwechselnd  durch  "Wald  und  Wiese  mit  hübscher 
Aussicht  auf  den  jungen  Rhein  und  die  Wald-  und  Wiesenmosaik 
der  Tiefe  und  jenseitigen  Berge,  so  wie  auf  die  schneegefurchten 
Häupter  der  Hochgebirge,  denen  man  entgegen  schreitet,  und 
erreicht  in  2  St. 

Sedrün  (1398  m.),  in  der  Gegend  selbst  nur  Tavetsch,  selten 
Sadrün  genannt  (*Krone,  bei  Lucas  Caveng  Wagen  zu  haben), 
Hauptort  des  Tavetsch-Thals.  In  der  Kirche  am  s.  Seitenaltar 
ein  Flügelbild  in  altem  Holzschnitzwerk  auf  Goldgrund.  Kreuzli- 
pass s.  oben. 

Von  Sedrun  führt  die  Strasse  durch  Camischolas,  bei  Rueras 
oder  S.  Oiacomo  (Whs.  zur  Oberalp,  ganz  gut,  auch  zum  Ueber- 
nachten)  vorbei,  und  überschreitet  den  aus  dem  Val  Milar 
hervorströraenden  Bach,  bald  darauf,  unweit  der  Häusergruppe 
Dieni,  das  aus  dem  Val  Giuf  (beides  kleine  nördl.  Seitenthäler) 
kommende  Bergwasser.  Links,  nicht  weit  unter  dem  Saumweg,  auf 
einem  Felsen  über  einer  Schlucht,  in  welcher  der  junge  Rhein 
braust,  steht  der  alte  viereckige  Thurm  („Castell")  Pultmenya, 
Ueberrest  des  Stammsitzes  der  Pontaninger  oder  Pultinger. 

Der  früher  wohl  benutzte,  jetzt  nicht  mehr  zu  empfehlende  s.  g.  Som- 
merweg übersteigt  den  vom  Crispalt  (3080  m.)  auslaufenden  Rucken,  ober- 
halb des  links  unten  liegenden  Sommerdörfchens  Crispausa,  und  führt  bei 
den  zu  letzterem  gehörigen  Alphütten  Milez  u.  Scharina  vorbei,  über  Matten, 
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welche  für  die  fettesten  im  Tavetsch  gelten.  Der  Weg  geht  hier  am  Rande 
des  Abhangs  hin,  mit  schöner  Aussicht  auf  das  Tavetsch-  und.  das  Rhein- 
thal weiter  abwärts,  wendet  sich  dann  aber  rechts  in  das  öde  Seitenthal, 
Val  Terms  oder  Warnt«,  auch  knrweg  Val  Pol  genannt,  und  in  diesem  ab- 
wärts über  den  Bach,  den  Gämerrhein,  roman.  Yala.  Nun  an  der  anderen 
Seite  wieder  steil  die  Bergwand  hinan,  auf  den  Pass  da  Tiarms  (2145'), 
die  Lücke  zwischen  dem  hohen  Piz  Tiarms  oder  Bergli  Stock  (2925  m.) 
nördl.,  und  der  niedrigeren  Höhe  Calmot  (2316  m.)  südl.,  um  deren  sudl. 
Fuss  die  neue  Strasse  (s.  unten)  führt.  Auf  der  Passhöhe,  der  Grenze 
zwischen  Graubünden  und  Tri,  schöne  Aussicht  auf  das  Vorder-Rh» -inthal 
bis  zu  den  Gebirgen  von  Vorarlberg  und  Raeticon,  auf  die  lange  Kette 
der  Glaner  Alpen,  sowie  auf  die  schroffen  Felskämme,  welche  im  Süden 
rechtwinklig  auf  das  Rheinthal  treffen,  südwestl.  der  Six  Madüa  oder  Badüs 
(2931  m.,  Besteigung  s.  S.  81  u.  unten).  Nun  hinab  zum  Oberaipsee  (s.  unten), 
links  sich  halten,  um  die  Sumpfwiese  zu  vermeiden,  von  Sedrun  bis  zum 
See,  wo  beide  Wege  zusammentreffen,  2l/o  St. 

Die  neue  Strasse  folgt  der  Richtung  des  alten  s.  g.  Winterwegs, 
bleibt  am  1.  U.   des  Vorder-Rheins  und  führt  an  der  St.  Brigitta- 

Capelle  vorbei,  unterhalb  des  S.  314  gen.  Dörfchens  Crispaxisa  hin, 
über  Selva  (1538  m.)  und  Chiamüt  (Poststation  mit  einem  neuen 
Oasth.  zur  Rheinquelle)  oder  Tschamüt  (1640  m  ),  armselige  Dörfer, 
aus  einigen  Blockhäusern  mit  einer  Capelle  bestehend.  Selva  ist 
so  oft  von  Lauinen  überschüttet  worden  und  fortwährend  bedroht, 
dass  die  Einwohner  1853  bei  dem  Bundesrath  um  Unterstützung 
einkamen,  um  den  Ort  zu  verlassen;  sie  erhielten  dieselbe  je- 
doch nicht  und  sind  daher  geblieben.  Chiamut  ist  wahrschein- 
lich das  höchste  Dorf  in  Europa,  bei  welchem  noch  Korn  wächst 
Der  Weg  überschreitet  den  Gämerrhein  oder  die  Yala,  bei  deren 
Mündung  in  den  Vorder-Rhein  ,  und  biegt  weiterhin,  gegenüber 
den  am  r.  U.  gelegenen  Sennhütten  Aldez,  rechts  (n.w.)  in  das  Val 
Surpalix.  zwischen  dem  Piz  Xurschallas  (2744  m.J  und  dem  oben 
gen.   Calmot. 

Quelle  des  Vorder-Rheins.  Der  Vorder-Rhein  entspringt  aus  dem 
Toma  See.  der  auf  dem  nordwestl.  Abhang  des  Six  Madün  oder  Badüs 
(s.  oben),  2344  m.  ü.  M.,  liegt.  Der  Weg  zu  demselben  führt  eine  Strecke 
oberhalb  der  Mundung  des  Gamerrheins  (s.  oben)  von  dem  Saumpfad 
links  ab,  bei  den  Sennhütten  Aldez  über  den  aus  dem  Val  Surpalix  fliessen- 
den Bach,  hinauf  zu  den  Sennhütten  TgieÜems  und  zu  einer  nordöstl. 
unterhalb  des  See's  gelegenen  Alp,  am  1.  U.  des  Vorder-Rheins.  welcher 
hier  Aua  da  Toma  oder  Darvün  heisst.  Man  erklimmt  von  hier  die  westl 
Felsenstufe,  von  welcher  der  Vorder-Rhein  sich  in  brausenden  Fällen 
herabstürzt,  und  steht  vor  einem  kleinen  Thalkessel,  in  welchem  der 
etwa  400  Sehr,  lange  und  halb  so  breite,  auf  der  Süd-  und  Südwestseite 
von  steilen  Felsen  und  Schutthalden,  auf  der  Nord-  und  Nordwestseite 
von  Alpengelände  umgebene,  grüne,  sehr  tiefe,  fischlose  See  liegt.  Un- 
mittelbar vom  See  aus  ist  der  Badus  (S.  Sl)  nicht  zu  ersteigen,  weil  sich 
hier  die  Felsen  senkrecht  erheben,  doch  gelangt  man  in  etwa  2  St.  ohne 
grosse  Schwierigkeit  hinauf,  wenn  man  diese  Abhänge  umgeht  und  den 
Weg  von  der  Nordseite  aus  wählt.  Führer  nothwendig.  —  Wer  in  Sedrun 
(S.  313)  übernachtet  und  nach  Andermatt  will,  dem  ist  der  Weg  über  den 
Toma-See  und  den  Badus  (etwa  8V2  St.)  sehr  zu  empfehlen. 

Von  der  Vereinigung  der  drei  Bäche  bei  den  Sennhütten  Aldez 
an  heisst  der  Fluss  eigentlich  erst  Rhein.  Die  Strasse  zieht 
sich  nun  1V2  St.  lang  durch  Alpen  und  in  neun  Windungen 
(Kehren )  hinauf  zur  Passhöhe  (2052  in.)  Grenze  zwischen  Grau- 
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banden  und  Üri.  Die  Post  gebraucht  vom  Chiamutt  hierher  50, 
hinab  30  Min.,  nach  Andermatt  hinab  1  St.  10  Min.,  hinauf  zur  Pass- 
höhe 2  St.  Weiter  führt  die  Strasse  an  dem  nördl.  Ufer  des  10  Min. 
langen  grünen  forellenreiehen  schmalen  Oberalpsee's  12031  m.) 
entlang,  dessen  westl.  Ausfluss  für  eine  der  Hauptquellen  der  Renss 
irilt.  Am  16.  August  1799  hatten  hier  blutige  Gefechte  zwischen 
Oesterreichern  und  Franzosen  statt,  welche  den  Rückzug  der 
erstem   nach  Graubünden   zur  Folge  hatten   (S.  70"). 

Nun  fast  eben  an  den  Sennhütten  der  Öberalp  vorbei,  wo 
sich  bald  die  Aussicht  über  das  ganze  Ursernthal  öffnet,  im  Hinter- 
grund das  Hotel  auf  der  Furca  (S.  140).  Der  alte  hier  ab- 
kürzende Weg  bis  (1  St.)  Andermatt  ist  steil  und  steinig,  bietet 
auch  weniger  Aussicht  als  die  neue  Strasse,  die  anfangs  noch 
rechts  auf  der  Höhe  bleibt,  sich  dann  aber  in  neun  grossen 
kühnen  "Windungen   hinunter   nach  Andermatt  senkt,    vgl.   S.  80. 

Andermätt  l  1444  m.)  (*H6telSt.  Gotthard,  *Drei  Kernige)  s.  S,  80. 
(Bergan  gebrainht  man  für  die  Strecke  von  Andermatt  bis  zn 
den  Oberalp-Sennhütten   1   St.,  von  da  zum  See  "V4  St.) 

79.    Von  Dissentis  nach  Bellinzona.     Lukmanier. 

Vergl.  Karte,:   8.   3 in,   78  ".   312. 

Bis  Olivnne  9  St.  Saumpfad  \   von  Olivone    nach  Biasca  an  der  Gotthard- 

Route  tägl     Imal  Eil  wag  eil  in  3  St..   zurück  (bergani  in  P/j  St. 

Der  Luimämer  ist  der  zweitniedrig>re  (Maloja  (917m.,  S.  329]  unter  den 
Alpen-Uebergängen  aus  der  Schweiz  nach  Italien  Pipin  und  Carl  d.  Or. 
überschritten  ihn  mit  ihren  Heeren  in  den  Kriegen  gegen  die  Longoharden. 
Die  Aebte  von  Dissentis,  welche  diese  Strasse  besonders  begünstigten. 
Hessen  längs  derselben  Capellen  und  Hospize  zum  Schutz  der  Wanderer 
erbauen. 

Der  Wea  überschreitet  den  Vorder-Rhein  und  führt  -teil  bersan 
über  Mompe-Medels  f  1275  m.)  und  den  Rerp  Vergiera,  bi>  Platin 
mühsam.  Das  Dorf  Curaglia  lässt  man  1.  und  übersieht  auf  dem  We^e 
den  schönen  Medelser  Gletscher.  Platta  f  1 380  m.)  (*Pfarr- 
"2  St.  von  Dissentis,  ist  Hauptort  des  Thals.  (Wer  vom  Luk- 
mänier  kommt  und  nach  Dissentis  will,  beachte.  hon  in 

Platta.  bei  der  Postablage,  links  über  den  Bach  geht.)  Weiter 
folgt  das  anmuthig  gelegene  .S.  Rocco,  dann  Bredaggio  oder  Per- 
datsch  fi 535  m.).  wo   eine  Herberge. 

Unter  Perdatsch  stürzt  sich  der  Mittel-Rhein  über  40  m.  tief  von 
einem  Felsen  in  eine  schauerliche  Schlucht,  sein  donnerartiges  Getöse 
dient  als  Führer  zu   dieser    vom  Wese   etwas    abgelegenen   Stelle. 

Bei  Terdatsch  öffnet  sich  s.o.  das  Cristallüienthal.  auf  dessen  Alpen 
guter  Käse  bereitet  wird.  Es  ist  wegen  seiner  Wasserfälle,  besonders 
im  HöUenschlund .  wegen  seiner  Gletscher  und  wegen  seiner  Crystalle. 
deren  viele  hier  gefunden  werden,  bemerkenswert!!.  Im  Hintergrund  des 
Thals  der  Pxz  OriftalHno  (3128 m.),  von  Gletschern  rings  umgeben,  Bestei- 
gung mühsam,  nur  mit  tüchtigen  Fuhrern. 

Die  Strasse  führt  an  den  Hospizen  St.  Gion  (St.  Johann,  1615m.) 
und  St.  Gall  (1681  m.)  vorbei  nach  (3  St.,  von  Dissentis  5  St.)  S.  Maria 
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(1842  m  ).  dem  besten  der  5  Hospize,  jetzt  ganz  ordentlich,  aber  frei- 
lich nur  mit  5  Betten.  Der  urkundliche  Name  „Scmeta  Maria  in  luco 
'  scheint  dem  Berg  und  Pass  den  Namen  gegeben  zu  haben, 
wiewohl  fr  jetzt  in  weiter  Ausdehnung  baumlo=  ist.  Wie  die 
übrigen  Hospize  hat  aurh  Sta.  Maria  Glocken .  welche  bei  stür- 
mischem Wetter  geläutet  werden,  um  den  Reisenden  die  Richtung 
Weges   anzuzeigen. 

Nordöstlich  vom  Hospiz  ragt  aus  hohen  umgletscherten  Berg- 
massen der  Scop)  (3200  ni-,  Tschupe,  Gipfel  oder  Krone)  hervor, 
in  4  bis  5  St.  vom  Hospiz  zu  best  :  beschwerlich  (durch- 

weg abschüssige  Schieferhalden),  doch  keineswegs  gefährlich; 
ausgedehnte  Alpen-Fernsicht 

Der  Weg  r.   führt,  von  Sta.  Maria  nnr  noch  wenig  ansteigend, 

mit  schöner  Aussicht    auf    die  Gipfel    des   St  Gotthard.  in  6  St. 

Piora  hinab  nach  Airölo  (S.82).   Die  sanfte  Anhöhe  1.  bildet 

den  Lukmänier-Pass  (1917m.  |,  welcher  nach  Olivone  führt.     Ein 

Kreuz  bezeichnet  die -Grenze  der  Cantone  Graubünden  und  Tessin. 

Der  Pfad  senkt  sich  nun  in  da-  Zura-Thal;  (1  St.)  Hcsph 
Casaeeia  (1823m.),  wohlfeiler  als  Sta.  Maria,  (2  St.)  Hospiz Carnperio 
I  1229  m. ),  beide  von  S.  Carlo  Borromeo  gegründet,  (1  St.)  Olivone 
(895  m.)  (*Steff?mo  Bolla),  der  höchste  Ort  des  BUgno-  oder  Pol- 
lenier-Thah,  die  letzten  Stunden  durch  stark  gelichtete  Waldung. 
(Von  Olivone  Saumpfad  nach  Yrin ;  s.  S.  311.)  Von  Olivone  thal- 
abwärts  Po-tstras>e  j  Gegend  ganz  hübsch,  hin  und  wieder  Was-ei- 
ialle,  Wirthshäu^er  leidlich.  1 2  St.)  Aequo  rosta  (530  m.),  Mineral- 
quelle. V2  St.  weiter  Dongiß  I  im  Whs.  Waeen  zu  haben).  Das 
ganze  Thal  ist  von  Ka-tanienbratern  und  Chocoladeköchen  be- 
wohnt, welche  von  hier  aus  zeitweise  in  allen  Ländern  Europa's, 
besonder»  den  romanischen  umherschweifen.     Bei 

i:>  9  Biasca  (S.  84)  mündet  das  Blegno-Thal  in  die  Riviera 
(Tessin-Thal).     Von  Biasca  bis 

43  ,  Bellinzona  s.   S.  85. 

80.    Prättig-äu,  Davos,  Beifort,  Schyn. 

Vergl.  Karte  S.  338. 
Eil  wagen  von  der  Eisenbahnstation  Landquart  nach  Daves-Platz  lmal 
tagt,  bis  Küblis  1  Personen-Aufnahme  24  zu  2  fr.  '25  0  in  23/4  St.,  bis 
Davos-Platz  (Personen- Aufnahme  12  zu  4  fr.  80  c.  von  Chur  aus)  in  ~3/4  St. 
Drei  sehr  lohnende  Fieisetage  durch  schöne,  zum  Theil  grossartige, 
von  dem  grossen  Tross  der  Reisenden  noch    unberührte  Gegenden.     Am 

1.  Tag  von  Chur  oder  Eagatz  auf  der  Eisenbahn  bis  Stat.  Landquart  und 
mit  dem  Eilwagen  nach  Davos-Platz ,  oder  auch  mit  dem  Eilwagen 
nur  bis  Kublis  fFussgänger-Entfernung  von  Stat.  Landquart:  45  Min 
Wirthshaus  zum  Felsenbach,  ein  gerader,  staubiger,  schattenloser  Weg, 
\Q  H  Oruseh.  40  K.  Schiers,  1  St.  5  M.  Jenaz.  20 M.  Fideriser  Au.  45  M 
Kublis  i.  zu  Fuss  in  21  j  St.  nach  Klosters,  von  da  in  31  o  St.  nach 
Davos,    die    letzte  Strecke  nöthigenfalls   auch    in    einem   Bergwägle.  — 

2.  Tag  zu  Fuss  in  43/4  St.  nach  Wiesen,  13/4  St.  Dorf  AI  v  e  n  e  u.  2  St. 
Lenz,  zusammen  8V2  St.  —  3.  Tag  zu  Fuss  in  4  St.  nach  Thusis. 
Wem  die  Aufgabe  des  zweiten   Tages    zu   stark    scheint,    der   steige  von 
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Dorf  Alveneu  in  3/4  St.  scharf  bergab  nach  Bad  Alveneu  und  übernachte 
hier.  (Ausflug  über  Filisur  nach  Bergün  sehr  lohnend*,  der  J7Bergü- 
ner  Stein""  benannte  Theil  der  Strasse  (S.323)  steht  den  schönsten  Stellen 
der  Via  Mala  kaum  nach.»  Man  hat  dann  für  den  dritten  Tag  3  St.  wei- 
ter, die  zur  Noth  in  einem  Bergwägle  zurück  gelegt  werden  können. 
3.  Tag  zu  Fuss  in  2  (zu  Wagen  in  1)  St.  nach  Tiefenkasten,  von  da  zu 
Fuss  in  5  St.  nach  Thiusis.  Vorzuziehen  ist,  von  Dorf  Alveneu  auf  der  Höhe 
zu  bleiben. 

Der  schnurgerade  Fahrweg  von  der  Station  Landquari  (Gast- 
hof neu)  in's  Prättigäu  kreuzt  bei  dem  (V4  St.)  guten  und 
nicht  theuren  Whs.  zur  oberen  ZoUbrücke  (530  ni.)  die  grosse 
Landstras.se  nach  Chur,  welche  auf  der  genannten  Krücke  die  Land- 
quart überschreitet.  Der  Kaiserruck,  die  östlichste  Spitze  der  Sieben 
Churfirsten  (S.  45),  tritt  1.  im  Hintergrund  ><  harf  hervor.  Bei  dem 
(72  St.)  Whs.  zum  Felsenbach,  am  Eingang  des  Prättigäus,  führt  un- 
sere Strasse  über  die  Landquart,  gewöhnl.  das  Landwasser  genannt, 
und  dann,  am  r.  U.  derselben,  durch  die  Klus,  eine  enge,  */*  St. 
lange,  im  Winter  gefährliche  Felsschlucht.  Von  Schloss  Frag- 
stein (Ferporta),  welche-;  den  Eingang  beherrschte,  sind  nur  wenige 
an  die  scharf  und  hoch  vortretende  senkrechte  Felswand  ange- 
klebte Trümmer  vorhanden.  Die  Franzosen  konnten  1799  die>es 
von  den  Bündnern  gut  vertheidigten  Engpasses  nur  durch  Um- 
gehung sich  bemächtigen. 

Das  Prättigäu  (l'iatigovia,  Wiesenthal,  roman.  Val  Prätens  od.  Partenz  )is\ 
ein  meist  enges,  fruchtbares,  besonders  obstreiches  Thal,  am  Eingang  und 
auch  an  einzelnen  Stellen  weiter  oben  von  dem  Geröll  der  Landquart  über- 
schüttet, im  Hintergrund  und  an  den  Seiten  einige  Schnee -Berge.  Es 
hat  wegen  der  vielen  zerstreuten  Widmungen  mit  dem  Appenzeller  Land 
Aehnlichkeit,  ist  aber  milder  und  fruchtbarer.  In  der  Form  gleicht  es 
dem  Emmenthal  (S.  93),  Alpweiden  vortrefflich,  Viehzucht  berühmt.  Be- 
völkerung, etwa  10,000  Protestanten  ,  deutsch  ,  Ortsnamen  i  «de  auch  im 
nahen  Tirol,  fast  alle  romanisch,  indem  hier  wie  dort  diese  Sprache  einst 
geredet  wurde.  Im  Norden  die  Kette  des  Raeticon,  welche  das  Prät- 
tigäu vom  Vorarlberg  und  dem  3Iontafuner-Thal  (S.  354)  trennt.  Eine  Menge 
Fasse  führen  durch  dieses  Gebirge  hinüber,  der  Bündner  nennt  sie  I>e- 
zeichnend  Thore,  Schweizer-Thor,  Drusenthnr  u.  a.  Sie  werden  aber 
mit  jedem  Jahr  durch  Bergstürze  und  Vergletscherung  ungangbarer.  Nur 
über  drei  dieser  Pässe  wird  noch  Vieh  getrieben.  Besteigung  der  Scesa- 
plana  (2966  m.),    des  höchsten  Bergs   der  Räticon  Kette,  s.  S.  354. 

Jenseit  der  Klus  öffnet  sich  das  Thal.  Es  folgen  nun  so- 
gleich in  geringer  Entfernung  von  einander:  Pardisla  (604m.); 
Schmitten  mit  den  Trümmern  des  Schlosses  Solävers,  Geburtsort 
des  letzten  To-genbur-er  Grafen  (S.  293) ;  Grüsch  (644  m.)  (*Krone), 
mit  einigen  stattlichen  Häusern  roman.  Bauart  mit  Malereien, 
Balconen,  sonst  der  Familie  Salis-Grüseh  gehörig,  jetzt  Pfarr- 
und  Schulhaus.  In  der  ganzen  Breite  des  Thals  grosse  1847 
und  1848  ausgeführte  Dammbauten,  durch  welche  man  die  von 
der  Landquart  verwüstete  Thalsohle  der  Cultur  wieder  zu  ge- 
winnen sucht. 

Von  Pardisla  (S.  317)  führt  ein  guter  Fahrweg  in  11/-1  St.  zu  dem  auf 
halber  Bergeshöhe  in  Matten  gelegenen  Seewis,  viel  besucht  als  Luft-Kurort. 
In  der  *  Pension  Scesaplana  auch  Molken;  der  Wirth  A.Walser  bergkundig 
und  gefällig ;   Pension  4  fr.     Im  Jahre   1863  brannte   der  Ort  fast  gänzlich 
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nieder.  Aul  dein  Kirchhof  ist  der  Dichter  Gaudeuz  von  Salis-Seewis  (f  1834) 
begraben.  —  Vom  Auystenberg ,  n.  von  Seewis ,  schönes  Panorama.  —  Be- 
steigung der  Seesaplana  s.  S.  354. 

Schiers (688m.),  3/4  St.  vonGrüsch,  hat  eine  Kindererrettungs- 
austalt  und  Lehrer-Seminar,  unter  den  Wirthshäusern  Krone  und 
Leue  die  besten,  beide  unbedeutend.  Auf  dem  Kirchhof  kämpften 
am  24.  April  1622  die  Einwohner,  besonders  die  Weiber,  die 
seit  jenem  Tage  hier  das  Vorrecht  haben,  zuerst  zur  Communion 
gehen  zu  dürfen,  erfolgreich  gegen  die  Oesterreicher. 

Die  Strasse  tritt  i/i  St.  weiter  auf  einer  neuen  Brücke  auf 
das  1.  Ufer  des  Flusses;  sie  führt  am  Wasser  hin  durch  das 
sich  verengende  Thal  nach  (1  St.)  Jenatz  (750  m.)  (Post  bei  Joh. 
Hartmann;  Krone)  und  (20  M.)  Fideriser  Au  (*Sigyli,  an  der 
Strasse,  gewöhnlich  viel  Badegäste).  Im  Dorf  Fideris,  25  M.  von 
der  Landstrasse  auf  der  Höhe,  hat  Erzherzog  Johann  dem  Appel- 
lationsrath  Schneider,  dem  Hofer  Vorarlbergs,  ein  Denkmal  errich- 
ten lassen.  Südlich  vom  Dorf  Fideris  (902  m.)  ,  in  welchem  ein 
grosses,  dem  Eigenthümer  des  Bads  (s.  unten)  gehöriges  Gasthaus, 
liegt  noch  %  St.  weiter,  also  1  gute  Stunde  von  der  Landstrasse, 
in  einer  Thalschlucht  Bad  Fideris  (1057m.),  ein  starker  Natron- 
Säuerling,  gegen  Brustleiden  wirksam,  St.  Moritz  (S.  331)  ähnlich, 
aber  milder.  Z.  2  bis  3V2  fr-,  M.  2  fr.  70  c,  Pension  1.  Cl.  472  fr- 
Bis  Dorf  Fideris  geht  ein  fahrbarer  Weg ;  der  vom  Dorf  zum  Bad 
ist  nur  für  ganz  leichtes   Fuhrwerk  geeignet. 

Fideris  gegenüber,  auf  dem  r.  U.  der  Landquart,  lag  einst  oben  auf 
der  bewaldeten  Höhe  das  feste  Schloss  Castels,  von  dem  jetzt  kaum  noch 
einzelne  Mauertrümmer  sichtbar  sind.  Es  war  lange  Zeit  Sitz  der  österr. 
Landvögte  über  die  acht  Gerichte,  wurde  aber  1622  von  den  nur  mit 
Stöcken  bewaffneten  Bauern  erstürmt  und  zerstört. 

Die  Strasse  führt  von  Fideriser  Au  an  hart  an  der  Land- 
quart durch  eine  prächtige  Wald-  und  Felsenschlucht.  Von  der 
Höhe  schauen  aus  Fichten  die  Trümmer  der  Burg  Strahlegg  her- 
ab. Dann  auf  einer  bedeckten  Brücke  auf  das  r.  U.  der  Land- 
quart nach  Dalfazui,  nur  aus  einigen  hölzernen  Häusern  beste- 
hend, zu  der  höher  am  Berge  gelegenen  Gemeinde  Luzein  gehörig, 
und  Küblis  (822m.)  (Krone  oder  Post),  freundliches  Pfarrdorf. 
Die  neue  Strasse  beginnt  bei  Küblis  zu  steigen;  sie  führt  über 
(30  M.)  Saas  (993  m.)  an  der  nördl.  Bergwand  weiter,  schöne 
Aussicht  gewährend  und  mehrere  Tobel  mit  Wasserfällen  über- 
schreitend, nach  (2  St.)  Klosters  (S.  319). 

Angenehmer  für  Fussgänger  ist,  jenseit  Mezza  Selva  (1050  m.), 
bei  der  Postablage  Serneus,  der  sehr  geschickt  angelegten  neuen 
Strasse  über  die  hübsche  steinerne  Brücke  nach  dem  am  1.  U. 
der  Landquart  liegenden  Dorf  Serneus  (50  Min.  von  Saas)  und 
(25  M.)  Bad  Serneus  (985  m.)  zu  folgen,  einem  Schwefel wasser, 
viel  von  Bündnern  besucht,  gut  und  billig,  auch  für  Durchreisende. 
Der  Weg  vom  Serneuser  Bad  nach  (1  St.)  Klosters  überschrei- 
tet 20  M.   vom   Bad   die   beiden  Arme   der  Landquart,   weiter  folgt 
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man  dem  breiten  Weg  r.  stets  über  schöne  Matten,  am  Wasser 
hin  in  sanfter  Steigung.  Auf  der  letzten  Höhe  hübscher  Rück- 
blick w.  auf  das  Prättigäu,  im  Hintergrund  die  Schneefelder  der 
Scesaplana.  Der  schön  gewölbte  Silvretta- Gletscher  schliesst  5.  das 
Thal;  r.  das  Roggenhorn  (2520  m.)  und  der  Gätschiefer  (2547  m.), 
im  Frühsommer   mit  Schnee  bedeckt,  im  Spätsommer  grün. 

Klosters  (1205  m.)  zerfällt  in  4  Gruppen,  überm  Bach,  Dörfti, 
am  Platz,  bei  der  Brücke.  Am  Platz  ist  Kirchort,  mit  an- 
sehnlichen vielfach  neuen  Häusern    (*Hirsch). 

Von  Klosters  nach  Lavin  und  S  ü  s  (Führer,  u.  A.  Christ.  Jon», 
tägl.  5  fr.  u.  Zehrung)  führen  verschiedene  Wege ,  der  bequemste  (8  St.) 
durch  das  Süser  Thaly  über  den  Vereinet- Pass  (24S0m.i  und  durch  Val  Flui  und 
Val  Fluela  nach  Süs  (S.  340)  (der  Hinabweg  über  Val  Torta  und  Val  Sauliains 
nach  Lavin  nicht  anzurathen).  —  Ein  andrer  Gktscherpass  (9—10  St.),  be- 
schwerlich, aber  mit  prächtigen  Blicken  auf  die  Silvrettakette,  fahrt  durch 
die  Vcrnela,  über  das  La  einer  Joch  (2697  m.),  zwischen  Verdanclakom  (3147  m.) 
und  Plattenhorn  (3060  m.),  und  durch  das  Val  Lavinuoz  (w.  Piz  Linard,  S.  340) 
nach  Lavm  (S.  340).  —  Ein  dritter  Pass ,  der  Silvretta -Pass,  gleichfalls 
schwierig  und  nur  ganz  geübten  Berggängern  anzurathen,  führt  über  den 
Silvretta- Gletscher  (4  St.  auf  diesem)  und  durch  das  Val  Tuoi  in  11  St.  nach 
Guarda  (S.  340). 

Die  Strasse  nach  Davos  (Bergwägle  nach  Davos  am  Platz 
4  fr.,  Fahrzeit  272,  zu  Fuss  3J/2  St-)  verlässt  hier  die  Landquart 
und  steigt,  zuerst  in  grossen  Windungen,  welche  der  Fussgänger 
abschneiden  kann,  fast  2  St.  lang  die  waldbedeckte  Klostersche 
Stütz  hinan,  einen  Berg,  der  das  Prättigäu  von  der  Landschaft 
Dävös  trennt.  (1  St.)  Unter-Laret  (1511m.),  Sennhüttendorf  in 
einer  Matte,  mit  einem  kleinen  Teich,  der  schwarze  See  genannt. 
(20  M.)  Ober -Luret,  (15  M.)  St.  Wolfgang,  Sennhütte  auf  der 
Höhe  des  Passes  (1628  m.).  Dann  massig  bergab;  die  Strasse 
durchschneidet  die  wenig  frin-htbare  Matte  schnurgerade;  (12  M. ) 
einige  Sennhütten  links,  gleich  darauf  an  dem  25  M.  langen 
grün-weissen  fischreichen  Davo*er  See  (1561  m.)  entlang, 
Ausüuss  das  Davoser  Landwas-ter  bildet;  am  südlichen  Ende  de> 
See's,  5  M.  weiter,  Davos -DörfTi  (Rössli,  bei  Gredig  Sohn), 
der  Kirche  gegenüber  das  sehr  ansehnliche  Haus  des  Alt-Land- 
ammanns Buol. 

(40  M.)  Davös  am  Platz  (  *Zum  Strela  bei  Ehrhard  Michel, 
Pension  4  fr.)  (1556  in.),  Hauptort  der  Landschaft  und  des  alten 
Zehngericht-Bundes,  mit  manchen  hübschen  Häusern,  auf  der 
grünen  Matte  zerstreut,  ist  neuerdings  als  Aufenthalt  für  Brust- 
kranke in  Aufnahme  gekommen,  die  selbst  im  Winter  hier  wohnen. 
In  dem  geräumigen  Curhaus  Z.  1 — 3  fr.,  im  Winter  '/a  billiger, 
Pension  4  fr.,  Bad  1  fr.  In  dem  Saale  des  stattlichen  Rath- 
hauses  ( unten  *Wirthsehaft)  allerlei  alte  Waffen  und  sonstige 
Merkwürdigkeiten. 

Ausflüge  nach  dem  Bade  Clara del  am  Eingang  des  Strtiathales;  in  die- 
ses selbst  bis  zum  Hintergrund  des  Thaies.  Bergsteigern  ist  die  Weiss/hth 
(5  St.),  die  Todtenalp  uud  der  Pü  Ducuu  zu  empfehlen. 
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Aus  dt- m  Prattigäu  oder  Davos  ins  Ober-Engadin  geht  der 
nächste  Weg  über  den  Scaletta-Pass  (2619  m.).  Von  Davos-Dörfli  einige 
ir.  auf  der  Landstrasse  nach  Davos  am  Platz,  dann  1.  in  das  Duchma- 
Thal,  2ß/4  St.  zum  Wirthshaus  im  Dürrenboden,  wo  ein  schöner  Blick  auf  die 
Gletscher  des  Piz  Vadred  (3234  in.)  und  das  Schirarzhorn  (3151  m.).  Letzteres 
wird  vom  Dürrenboden  in  3  St.  bestiegen,  aber  steil  und  beschwerlich-,  die 
Aussicht  soll  der  vom  Piz  Languard  gleichkommen.  Von  dort  2  Stunden 
steiniger  aber  gefahrloser  Weg  zur  Passhöhe  (2620m.),  wo  eine  Hütte 
einigen  Schutz  gewährt,  wenig  Aussicht.  Hinab  oft  sehr  steil,  aber 
abwechselnd  durch  Wasserfälle  und  Blicke  in  vergletscherte  Seitenthäler 
zur  Alp  Fontana  und  durch  das  Val  Sulsanna  nach  (3  St.)  Sulsanna  (Whs. 
sehr  einfach).  Nach  3/^  St.  rechts  (1.  geht  man  nach  Zernetz)  über  Capeila, 
wo  man  das  Innthal  erreicht,  nach  (y2St.)  Scan/s  und  (l/2  St.)  Zuz  (S.  341). 
also  ein  Marsch  von  etwa  9  St.  von  Davos-Dörfli  nach  Zuz.  Bleibt  man 
in  dem  allerdings  dürftigen  Wirthshaus  im  Dürrenboden  über  Nacht,  so 
ersteigt  man  den  Pass  in  der  3Iorgenkühle  und  kann  noch  bequem  Ponire- 
sina  (S.  334)  als  Nachtquartier  erreichen. 

In's  Unter-Engadin  führt  von  Davos-Dörfli  die  1S67  eröffnete  gute 
Poststrasse  (5 — 6  St.  zu  fahren,  beim  Postmeister  in  Davos  Wagen)  über 
den  Fluela-Pass  (2405  m.)  nach  Süs  (S.  340).  Aufwärts  ein  sehr  einsames, 
ernstes  Thal.  Die  Post  hält  an  dem  Bergwirthshaus  Tschuggen ;  1500'  höher 
der  Pass  mit  Schutzhaus.'  Jenseits  zahlreiche  Serpentinen  an  dem  Susas- 
kabaeh  entlang  und  ihn  kreuzend,  mit  schönen  Aussichten  auf  Weisshorn, 
Schwarzhorn  und  Grialetschgletscher. 

Chur  ist  von  Davos  in  9  bis  10  St.  auf  beschwerlichem  Pfad  zu  erreichen, 
w.  über  den  Strela-Pass  (2443  m.).  dann  von  La?i{jicies.  grosses  Dorf,  halbwegs 
zwischen  Davos  und  Chur,  an  den  belebten  n.  Abhängen  des  von  der  Plessur 
durchströmten  zerklüfteten  SchanfiggthaU  hin,  über  Peist  (S.  292),  vgl.  S.  324. 

Die  Landschaft  Davos  (roman.  davous=  „da  hinten")  ist  ein  4  bis 
5  St.  langes  Alpenhochthal  mit  1726  Einw.  (24  Kath.),  haus-  u.  stadel- 
bedeckte Matten,  etwas  Getreidebau,  von  Waldbergen  eingeschlossen, 
vom  Landwasser  durchflössen.  Um  die  5  Kirchen  des  Thals  haben 
sich  Häuser  gruppirt:  Dörfli,  am  Platz  (auch  St.  Johann  am  Platz 
genannt),  Fmuenkirch,  Glaris  und,  in  einem  Seitenthal,  Monstein. 
Die  Landschaft  bildete  eines  der  bis  1848  ganz  souverainen 
26  Hochgerichte  des  Cantons  Graubünden  (vgl.  S.  291);  die 
Bewohner,  Protestanten,  hiessen  seit  Alters  her  „freie  deutsche 
Walser  Leute". 

Der  Weg  führt  anfangs  über  Rüfenen  (Einl.  XIII),  dann  auf 
einem  häufig  überschwemmten  schmalen  Fahrsträsschen,  meist  an 
dem  fast  in  gleicher  Höhe  fliessenden  Landwasser  hin.  Erst  bei 
der  (1  St.)  Frauenkirch,  auf  einer  kleinen  Anhöhe  gelegen,  um 
welche  der  Ort  sich  angebaut  hat,  wird  der  Weg  besser,  das 
Thal  verengt  sich.  40  M.  Spinerbad,  schwaches  Schwefelwasser, 
am  1.  U.  des  Landwassers,  als  Sommerfrische  von  Chur  aus  viel 
besucht.  15  M.  Glaris  (1455  m.).  Dann  durch  ein  wildes  ein- 
sames Thal  bis  zum  (45  M.)  Schmelzboden  Hoffnungsau,  einem 
seit  1847  still  stehenden  Hüttenwerk  (Whs.). 

Hier  beginnt  wieder  eine  Art  von  Fahrweg,  sehr  schmal,  hin 
und  wieder  als  solcher  bedenklich,  eine  Strecke  am  Landwasser 
hin,  auf  einer  Brücke  über  dasselbe,  in  einer  10  Min.  langen  eneen 
Felsschlucht  „Züge"  mit  interessanten  Gesteinsformationen,  Grenz- 
scheide   der   Hochgerichte    Davos    und    Beifort.      Der  Weg    zieht 
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sich  in  Windungen,  oft  untermauert,  fast  3/4  St.  bergan  bis  hoch 
auf  die  Thalwand ,  wo  sioh  ein  prächtiger  Blick  öffnet  auf  das 
schone  grüne  Thal,  oben  1.  auf  sonniger  Wiesenterras^e  Jenisberg 
(1528  m.),  gegenüber  r.  der  Ort  Wiesen,  im  Vordergrund  grüne 
Lärchen,  im  Hintergrund  hoch  aufragend  da«  Tinzenhom  (3133  m.). 
ö.  daneben  Piz  d'Aeln  oder  Rn^nutz  (3322  in.),  w.  Pia  8t.  Michel 
(3163  m.). 

Wiesen  (1455  m.)  (*Whs.  beim  Schreiber  Pulmy .  im  Noth- 
fall  auch  beim  Pfarrer),  ref.  Dorf  deutscher  Zunge,  scheint  so 
nah,  dass  man  fast  mit  einem  Büchsenschnss  es  erreichen  zu 
können  glaubt;  man  gebraucht  aber  1  St.  bis  hin.  Der  Weg 
umzieht  das   Berggelände   und   die  tief  eingefressenen   Tobel. 

Auch  auf  dem  Weiterweg  ist  ein  gewaltiges  Tobel,  das  Tiefen- 
tobel,  zu  umgehen,  mit  alten  Stollen-Mundlöchern.  Die  hellgrünen 
Lärchen  verschönern  die  Landschaft.  Die  Kirche  von  (  1  St.  | 
Schmitten  (1324  in.,  kathol.  roman.),  rom.  Ferreru,  auf  einem  grü- 
nen Hügel,  tritt  schon  von  weitem  hervor.  Im  Innern  nichts  Be- 
merkenswerthes,  auch  die  Aussicht  keine  andere,  als  von  der 
Strasse. 

Der  Fussweg,  unter  der  Kirche  r.  vorbei,  dann  bergab  .  mündet  bei 
Filisur  (S.  323)  unmittelbar  vor  der  Brücke.  Fussgänger ,  die  nach 
Bergün  (S.  323)  wollen,  vermeiden  so  den  Umweg  über  A  1  vene a  und 
ersparen   1   St. 

Auf  dem  Wege  nach  (V2  St.)  Dorf  Alveneu  (1324  m.,  kath. 
roman.)  blickt  man  in  das  durch  den  8tul$ergrtti  (2557  m.?  dem 
Niesen,  S.  104,  ähnlich)  vom  Landwasser  getrennte  obere  Thal 
der  Albiilct,  im  Hintergrund  ein  Theil  des  Albidastocks  (Piz 
Uertsch).  Kurz  vor  Alveneu  r.  eine  Unzahl  »rosser,  zum  Theil 
bewachsener  Felsstücke;  hoch  oben  hinter  dem  Ort  wird  eine 
Mühle  von   einem  steil  abstürzenden  Bergwasser  getrieben. 

An  der  Westseite  des  Dorfs  führt  eine  Strasse  bergab  in  3/4  St  tu 
dem  405  m.  tiefer,  an  der  Albula  oder  Alvra  gelegenen  Alveneu  er  Bad 
(S.  323).     Ausflug  nach  Bergün  s.  S.  323. 

Die  Strasse,  welcher  wir  folgen,  zieht  sich  in  gleicher  Höhe 
an  der  Bergwand  weiter,  unter  den  grossartigen  malerischen,  heute 
noch  mehrere  Stockwerk  hohen  Trümmern  des  im  Schwabenkrie» 
(1499)  zerstörten,  auf  einem  schwer  zugänglichen  Felsvorsprung 
liegenden  Schlosses  Beifort  hin,  das  dem  Hochgericht  (S.  291) 
den  Namen  gegeben  hat,  nach  (1  St.)  Brienz  mit  dem  alten  einst 
der  Familie  v.  Porta  gehörigen  Thurm,  und  weiter  wieder  bergan 
nach  (1  St.)  Lenz  (1320  m.)  (*Krone  oder  Post),  s.  S.  325. 

Von  Lenz  an  führt  der  Weg  unter  dem  an  einem  schönen 
fruchtbaren  Rain  gelegenen,  aus  den  3  zusammenliegenden  Ort- 
schaften Zorten,  Lain  und  Mxddain  bestehenden  Obervatz  hin  auf 
den  (1  St.)  Bergsattel  los.  Von  dem  Hügel  des.  Hochgerichts 
Obervatz,  »Aussicht,  sowohl  östl.  nach  Alvaschein  und  zur 
Albula  hin,  die  an  200  m.  tiefer  in  einem  engen  Felsenbett  flies-t 
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als  westl.  anf  den  in  weiter  Ferne  sichtbaren  Heinzenberg 
(S.  35Tj.  In  der  nahe  liegenden  Schlucht,  an  einer  Brücke  über 
den  aus  dem  Vatzer  See  (S.  325)  kommenden  Heide-Bach,  ein 
kl.  Whs.  (Der  Wanderer,  der  aus  dem  Albula-Thal  über  Alva- 
srhein  kommt,  hat  bei  der  Mühle,  die  in  der  Höhe  der  über  die 
Albula  führenden  Solisbrücke  liegt,  den  "Weg  1.  einzuschlagen; 
der   von   Thusis   kommende   hinter  der   Capelle   den   Weg   r.) 

Nun  etwas  bergab,  dann  bald  in  den  Fichtenwald,  in  den  1  St. 
langen  *Schynpass  I  roman.  MSrus),  einen  theilwei.~e  in  den 
schwarzen  Schieferfels  eingeschnittenen,  schmalen,  an  einzelnen 
Stellen  untermauerten  Saumweg,  der  zur  Landstrasse  umgebaut 
werden  soll,  1.  tiefer  Abgrund,  r.  hohe  steile  Felswand.  Am 
w.  Ende  des  Passes  bergab,  an  den  malerisch  am  1.  U.  der 
Albula  gelegenen  Trümmern  der  Burg  Campi  vorbei,  wo  das  breite 
bevölkerte  Rheinthal  sich  öffnet,  Sils,  Thnsis  und  die  Johannis- 
capelle  (S.  358)  auf  dem  Felsblock.  Die  Poststrasse  (s.  S.  358) 
soll  1869  eröffnet  werden. 

Man  verlasse  den  Hauptwee  hier  nicht,  um  das  ganz  nahe 
scheinende  Thusis  auf  einem  der  1.  abbiegenden  Seitenpfade,  zu 
erreichen,  da  diese  an  einen  35  m.  h.  ungangbaren  Felssturz  führen. 
(Bergan  führt  ein  fast  1  St.  näherer  Weg,  von  der  Albula-Brücke 
5  M.  flussaufwarts,  dann  durch  Wiesen,  zuletzt  oben  auf  den 
Saumweg;   ein  Knabe   zur  Führung  bis  dahin  anzurathen.) 

Von  (2  St.)  Scharäns  überschreitet  man  die  Brücke  über 
die  Albula  und  wendet  sich  dann  rechts  (links  auf  senkrechter 
Felswand  das  noch  bewohnte  Schloss  Baldenstein) ,  ohne  Sils  zu 
berühren,  hierauf  links  an  den  Gärten  des  Orts  vorbei  über  die 
zweibogige  Rheinbrücke  (am  1.  U.  schwärzt  die  Xolla  das  graue 
Wasser  des  Rheins)  nach  [}[t  St.)  Thusis  (*Yia  Mala;  *  Adler), 
>.  S.  358. 

Wanderer,  die  von  Thusis  auf  die  Julierstrasse  (S.324)  gelangen  wollen, 
können  einen  noch  kürzeren  Weg  [vergl.  S.  358)  mit  schöner  Aussicht 
wählen,  über  die  dem  Schyn  südl.  gegenüber  hoch  oben  in  sonnigen  Matten 
gelegenen  Dörfer  Mutten  und  Stürvis,  an  der  w.  Bergwand  des  Ober- 
haXbstemu  allmählich  abwärts  überMons,  Salux  nachConters  (S.  326). 
zusammen  S  St. 

81.   Von  Chur  nach  Ponte  (und  Samaden)  im 
Engadin  über  den  Albula-Pass. 

Vergl.  Karte  8.  3S8. 

15  St.  Eilwagen  von  Chur  nach  Ponte  (neue  Poststrasse)  lmal  tagl. 
in  11  St.  für  12  fr.  50  c.  (nach  Samaden  in  115/4  St.  für  13  fr.  40  c.) ; 
nach  Bergün.  wo  Mittagshalt,  in  71  4  St.;  von  Bergün  bis  Ponte  in  33/4  St. 

Sehr  lohnende  Tour,  schöne  Gebirgslandschaften.  Der  Pass-Uebergang 
in  3^/4  St.  selbst  ist  ein  ödes  Stein-  und  Felsenmeer. 

Von  Chur  bis  (ö7  8  St.)  Tiefenkasten  s.  S.  325  ff.  (Directer  Weg 
von  Lenz  nach   Bad  Alveneu  s.  S.  325.) 
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Die  Strasse  führt  von  Tiefenkasten  am  r.  U.  der  Albula  aufwärts 
über  (3/4St.)  Surava  (901  m.)  und  (3/4St)  *BadAlveneu,  Schwefel- 
wasser, von  Bündnern  viel  besucht  (Z.  2  fr.,  F.  1,  B.  '/2  fr-  Einsp. 
nach  Bergün  in  2  St.  5  fr.);  1.  auf  steiler  Anhöhe  die  Ruine  Bei- 
fort. Gegenüber  am  1.  U.  der  Albula  ein  Wasserfall  des  in  die 
Albula  mündenden  Baches  in  schöner  Umrahmung. 

Zwischen  Bad  Alveneu  und  (1  St.)  Filisur  (1060  m.)  (Risch; 
Schmidt)  überschreitet  die  Strasse  das  Davöser  LanJwa*ser(ß.  319), 
jenseit  Filisur  die  Albula ,  an  welcher  entlang  der  Weg  bleibt, 
hübsche  felsige  Waldgegend.  Hoch  über  Filisur  die  Trümmer 
der  Burg  Greifenstein.  Am  Wege  (3/4  St.)  Bellaluna  (1083  m.), 
ehem.  Eisenwerk. 

Jenseit  der  Albula-Brücke  bergan  bis  zum  (V2  St.)  *Bergüner 
Stein,  eine  enge  tiefe  fichtenbewachsene  Felsschlucht,  in  deren 
östl.  Wand,  hoch  oben  200  m.  über  der  Albula,  im  J.  169G  ein 
800  Sehr,  langer,  1  —  P/2  m  br.  Fahrweg  eingesprengt  worden  Ist. 
zum  Theil  unter  überhangendem  Fels  hin,  durch  Seitenmauern  ge- 
schützt. Während  der  Kriege  von  1799  und  1800  führten  Oester- 
reicher  und  Franzosen  ihre  Geschütze  durch  diese  Schlucht.  Die 
neue  breite  Felsenstrasse  bis  Bergün  ist  1860  fertig  geworden; 
sie  führt  viel  früher  schon  den  Berg  durch  den  Wald  hinan  als 
die  alte,  am  „Stein";  Fussgänger  kürzen  auf  dem  alten  Weg  ge- 
radeaus bedeutend.  Am  Ausgang  der  Schlucht  (der  tief  unten 
brausende  Bach  ist  nur  an  einer  Stelle  sichtbar)  öffnet  sich  eiti 
grüner  Thalkessel,  rings  von  hohen  schneebedeckten  Bergen  um- 
geben, in  welchem  das  stattliche  reform,  roman.  Dorf  (}j2  St.) 
Bergün  (1388  m.),  roman.  Bravuogn  (Hotel  Piz  Aela,  Pension  4  fr. ; 
Cloetta),  sich  ausbreitet;  im  Dorf  ein  stattlicher  Gefängnissthurm. 
Alte  Kirche. 

Von  Bergün  führt  die  1865  beendete  Poststrasse,  unbedeutend 
steigend,  bei  einer  Reihe  schöner  Wasserfälle  vorbei,  besonders 
der  Albulafall  bei  den  (5/4  St.)  Alphütten  von  .\as.  Nach  3/4  St. 
zu  einer  Maiensäss-Gruppe  (da,  wo  die  Steigung  beginnt,  schneidet 
der  links  vor  den  Hütten  gerade  in  die  Höhe  führende  Weg  ab), 
an  dieser  rechts  herum.  Unten  der  hellgrüne  kleine  See.  Wenige 
Minuten  zum  *  Wirthshaus  auf  dem  Weissenstein  (2031  m.),  roman. 
Crap  alv,  am  Fuss  der  fast  senkrechten  drei  Felszähne  Ghtmels. 
Der  früher  hier  befindliche  forellenreiche  See,  aus  dessen  Bett 
jetzt  Torf  und  Lehm  gegraben  wird,  ist  1859  in  den  unteren 
See  abgelaufen.  Die  neue  Strasse  zieht  sich  von  hier  rechts, 
theilweise  gemauert,  in  einem  grossen  Bogen  mit  nur  ge- 
ringer Steigung  am  Fuss  des  südl.  Albulastocks  hin.  Weiter 
an  Spuren  einer  alten  Römerstrasse  vorbei,  durch  das  Teti- 
felsthal,  voller  Felstrümmer,  welche  durch  Lauinen  hieher  gebracht 
sind.  Die  ganze  Gegend  vom  Weissenstein  bis  zur  (1  St.) 
Höhe  des  Albula-Passes  (2313  m.)  ist  öde,  meist  Moorboden 
und    Felsgeröll.      „Se  Albula  fosse  coü  longa  come  Bernina,   non 
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-passerebbe  ne  gallo  ne  galUna",  sagen  die  Bewohner  des  Pusehlav 
I  S.  344)  ^"in  Albüla.  Zu  beiden  Seiten  erheben  sich  die  Spitzen 
i i e-  Albulastocks,  die  südlichen  aus  Granit,  die.  nördlichen,  Pix 
Uertsch  [2373  m.j,  aus   Ur-Kalkfels  bestehend. 

Jenseit  des  Passes,  der  Wasserscheide  zwischen  Rhein  und 
Irin,  führt  die  Strasse  in  16  grossen  Windungen  mit  schönen 
BlickuM  auf  den  Piz  del  Diavel  im  Hintergründe,  später  auf  die 
weissen  Häuser  von  Ponte,  1.  am  Berg  Madulein,  r.  der  Piz  Lan- 
guard,    durch   Lärchenwald   hinab  nach 

Ponte  (1691  in.);  von  hier  nach  Samaden  s.  S.  339.  Von 
Ponte  über  Schuls  nach  Martinsbruek  und  Nauders  s.  S.  342. 

82.    Von  Chur  nach  Samaden  über  den  Jnlier. 

Vergl.  Karten  S.  338  u.  S28. 
17'-/$  St.,  höchst  lohnend  auf  der  ganzen  Strecke.  Ei  1  wagen  im  Sommer 
2mal  tägl.  in  13  St.  für  Iti  fr.  90  c.  1868  kam  es  mehrfach  vor,  dass  die  Post 
nicht  alle  Reisenden  beförderte,  da  die  Plätze  von  den  Curgästen  von 
St.  Moritz  (S.  331)  tagelang  voraus  bestellt  waren.  Man  lasse  sich  daher 
möglichst  frühzeitig  einschreiben  (vergl.  Einl.  IX).  —  Zweispänner  von 
Chur  nach  St.  Moritz  oder  Samaden  120  fr. 
Für  das  Ober-Engadin  ist  es  rathsam,  sich  frühzeitig  durch  den  Tele- 
graphen ein  Zimmer  zu  sichern,  da  sonst  auf  Unterkunft  nicht  immer  zu 
rechnen  ist. 

Die  Strasse  steigt  beim  Steinbock  zu  Chur  (590  m.)  in  Win- 
dungen bergan,  auf  Stadt,  Rheinthal  und  Calanda  stets  wechselnde 
schöne  Blicke  gewährend.  (Ein  nach  der  4.  Biegung  der  Strasse 
durch  den  Wald  gerade  aufwärts  führender  Fusspfad  schneidet 
die  Windungen  der  Strasse  ab.)  Oestlich  öffnet  sich  das  Schan- 
figg,  in  welchem  tief  eingeschnitten  die  Plessnr  fliesst.  Hoch  an 
der  n.  Bergwand  dieses  Thals  führt  der  S.  320  genannte  Pfad 
nach  Davös.  i/2  St.  von  Chur  zeigt  ein  Wegweiser  1.  nach  Bad 
Paschugg,  einem  alcal.  salin.  Säuerling  mit  bescheid.  Wirthshaus, 
in  wilder  der  Via  mala  ähnlicher  Schlucht,  sehr  lohnender  Ausflug 
von  Chur,  11,2  St.  Unsere  Strasse  steigt  dem  Lauf  der  Rabiusa 
entgegen,  die  tief  im  Grund,  wo  man  eine  grosse  neue  Fabrik  er- 
blickt, der  Plessur  zufliesst,  an  Malix  (Gesundbrunnen)  vorbei  und 
den  Trümmern  der  Burg  Strassberg,  am  Berg  gl.  Namens,  auf 
dessen    Gipfel    der    Grenzstein    der    drei  Bünde    (vergl.  S.  291). 

2V8  CJhurwalden  ( 1212m.)  (Post),  malerisch  in  einem  engen  Thal 
gelegen,  im  Sommer  als  Molkencurort  besucht,  mit  alter  Simultan- 
Kirche    und  dem  ehem.  Kloster  Aschera. 

Parpan  (1505  m.)  (*Post;  Hotel  Parpan,  neu),  3/4St.  höher,  sau- 
beres Alpendörfchen  in  freier  Lage.  Im  Buol'schen  Stammhaus 
alte  Familienbildnisse. 

Ein  in  neuerer  Zeit  vielbesuchter  Aussichtspunkt  ist  das  *Statzer 
Hörn  (2576  m.),  der  höchste  Punkt  des  Gebirgskammes,  der  das  Chur 
waldner  Thal  vom  Domleschg  (S.  357)  trennt.  Von  Parpan  führt  der 
neue  vom  Schw.  Alpenclub  angelegte  Reitweg  bequem  in  3  St.  zur  Spitze; 
Fuhrer  unnöthig.     Üben   ist  neuerdings   eine   Hütte   errichtet  worden  ,  wo 
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kalte  Küche  unii  Wein,  auch  Nachtquartier  Tauf  Matratzen)  zu  haben. 
Grossartige  Rundsicht  in  das  Schanfigger.  Churwaldner,  Oberhälbsteiner, 
Schamser,  Domleschg  und  Vorderrheinthal  bis  Ilänz,  und  über  die  ganze 
Rätikon-Gebirgskette,  Calanda,  Tödi,  St.  Gotthard,  Piz  Bevenn,  Rhein 
waldgletscher,  Tambohorn,  Bernina,  Albula  u  a.  Am  Abhang  de.«  Berges 
schöne  Alpen  und  reiche  Flora.  Der  Weg  auf  der  Domlescbger  Seite 
abwärts  in's  Rheinthal  (und  nach  Thusis)  ist  etwas  ermüdender,  beson- 
ders der   letzte  Theil  ,    und  länger,    aber  nicht  zu  verfehlen. 

Bald  ist  die  Passhöhe  (1551  m. )  erreicht.  Rückblick  auf  den 
Calanda.  Vorwärts  schöne  Aussicht  auf  die  Berge  zwischen  dem 
Oberhalbstein  und  dem  Yal  Nandro,  r.  die  Gebiree  über  dem  Schyn- 
pass (S.322),  1.  der  schöne  Felsenstock  des  Lenzer  Horns  (2909  m. .), 
zur  Seite  dessen  weiter  abwärts  Pix  St.  Michel  (3161  m. )  erscheint. 
An  einigen  kleinen  und  dem  waldumkränzten  grossem  Vatxer  See 
vorbei,  über  die  steinige,  mit  Tannen  und  Fichten-estrüpp  be- 
wachsene, in  winterlichen  Schneestürmen  gefürchtete  Lenzer  Heide, 
roman.  Planeira;  wer  zum  Schynpass  (s.  unten)  will,  verlässt  hier 
rechts  die  Strasse  nach  Lenz  (1320  m.),  roman.  Lensch  i* Krone), 
katholisches  Pfarrdorf,  an  3  St.  von  Churwalden.  vor  Anlage  der 
Splügenstrasse  ein  wichtiger  strategischer  Punkt.  Im  J.  1635 
hatte  hier  Rohan  (vgl.  S.  136),  1799  Lecourbe  gegen  die  Öster- 
reicher sich  aufgestellt.  (Lohnende  Wanderung  über  den  Schyn- 
pass nach  Thusis,  s.  S.  322.) 

Von  Lenz  nach  Bad  Alveneu  und  Bergün  geht  der  directe 
Weg  (vgl.  S.  323)  nach  5  Min.  von  der  Landstrasse  links  ab  nach  [40  Mi 
Britnz  (S.  321);  vor  dem  Brunnen  in  der  Mitte  des  Dorfs  den  Weg  L,  dann 
ausserhalb  des  Dorfs  r.  hinab  (geradeaus  führt  der  Weg  nach  Dorf  Alveneu. 
S.  321)  in  25  M.  oberhalb  Surava  auf  die  Landstrasse.  Von  hier  nach  Bad 
Alveneu  und  Bergün  s.  S.  323. 

Die  Strasse  senkt  sich  nun  1  St.  lang  in  zahlreichen  Win- 
dungen bis  zur  Albula,  stets  mit  schönster  Aussicht  hinüber  in 
das  Oberhalbstein,  weiter  unten  w.  über  den  Schynpass  hinweg 
auf  den  Heinzenberg,  im  Vordergrund  auf  einem  Vorsprung  das 
Dorf  Alvaschein  und  der  Kamm  des  Schynpasses  mit  der  Capelle 
und  Stürvis  (S.322),  unten  im  Grund  an  der  Ostseite  von  Tiefen- 
kasten die  Vereinigung  der  Albula  und  des  Oberhalbsteiner  Rhein-. 
Bei  dem  Hof  Vazerol,  r.  unterhalb  der  Strasse,  wurde  im  J.  1471 
die  ewige  Vereinigung  der  drei  Bünde  in  Hohen-Rhätien  beschworen 
fvergl.  S.  291).  Fussgänger  können  die  grossen  Windungen  der 
Strasse  meist  abschneiden.     Vor 

36/8  Tiefenkasten,  eigentl.  Tiefenkastei,  roman.  Charte  ( Ca^tell ) 
(* Hotel  Albula,  Z.  172,  F.  l1/*  B.  «/a  &•>  Post-  u.  Telegr.-Bür  ; 
Kreuz),  überschreitet  die  Strasse  die  Albula  (850  m.).  Der  Ort 
liegt  malerisch  in  dem  tiefen  Thal,  die  Kirche  (861  in.)  auf  einem 
Hügel. 

Nun  ebenso  wieder  scharf  bergan,  dann  an  einer  schroffen 
Kalkfelswand,  dem  Stein  (1068m.),  hin.  Tief  unten  fliesst  der 
Oberhalbsteiner  Rhein.  {Rhein  heisst  im  Romanischen  (vgl.  S.  291  ) 
ein  fliessendes  Wasser,    Oberhalbstein ,    roman.   Sur  Seissa ,   supra 
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-axutn,  oberhalb  des  Steins.)  Nach  1  V2  St.  öffnet  sich  eine  be- 
völkerte breite  an  2  St.  lange  grüne  Thalstufe,  das  Oberhalb  steiner 
Thal,  an  der  Strasse  die  Dörfer  (1  St.)  Burvein  (1189  m.),  (*/,  >u 
Con  tt  rs  (KreuX ;  Taube),  (V4  St.)  Schwemmten  *  Savognin),  (*  2  St.) 
Tinzen  (Tinkum,  1289m.;  Krone;  Stern),  oberhalb  welches  der 
Oberhalbsteiner  Rhein  prächtige  kleine  Wasserfälle  bildet;  an 
den  weiten  Abhängen  der  w.  Thalwand  ebenfalls  mehrere  Dörfer, 
Salüx  (höher  die  viel  besuchte  Wallfahrtscapelle  von  Zitail), 
Prasänz.  Reäms  mit  der  gleichnam.  stattlichen  Burg  unterhalt», 
jetzt  Gefängniss ,  u.  a.  Die  Strasse,  1837  bis  1840  erbaut, 
führt  durch  merkwürdige,  wahrscheinlich  ausgeschwemmte  Rund- 
thäler;  sie  ist  an  einzelnen  Stellen  mit  der  Via  mala  (S.  359)  ver- 
glichen worden.  Bevölkerung  katholisch  und  romanisch,  im  un- 
fern Theil  ist  aber  Kenntnis«   der  deutschen  Sprache  verbreitet 

Jenseit  Tinzen  steigt  die  Strasse  wieder  durch  eine  Felsen- 
enge  mit  schönen  Wasserstürzen,  durchschneidet  bei  dem  (VjSt.) 
Dorf  Roffna  eine  zweite  kleine  Thal-tufe,  angeschwemmten  Wie- 
senboden, und  tritt  dann  wieder  in  eine  erhabene  Felsenschlucht, 
an  deren  oberm  Ende  (1  St.)  schön  und  überraschend 

37  ^Möllns  (1473  m.),  deutsch  Mühlen,  liegt  (»Loire,  Z.  2,  I 
F.  1  fr.,  Mittagshalt  des  Eilwagens,  2l/2  fr.).    Die  Strecke  von  hier 
bis  Stalla,  ansteigend,  Felslandschaften,  zur  Seite  stets  der  Ober- 
halbsteiner  Rhein,    ist    für  Fus-gänger  besonders  geeignet. 

Auf  einem  schön  bewaldeten  Hügel,  mitten  im  Thal,  liegt 
zwischen  Strasse  und  Rhein  ein  ziemlich  erhaltener  viereckiger 
Wachtthurm  der  Burg  Splüdatsch,  Umschau  lohnend.  Vor  (1  St.) 
Marmorera  [Marmel*,  1622  m.).  auf  grüner  Thalsohle,  zeigen  sich 
rechts  in  mittlerer  Höhe  malerisch  die  Trümmer  des  in  eine 
Felsenhöhlung  und  auf  schroffem  Vorsprung  gebauten,  aber  schwer 
zu  entdeckenden  Schlosses  gl.  Namen«.  Dann  folgt  Stalvedro 
(1711  m.J.  weiter  Stalla  (1780  m.)  (stabxdum)  (*Whs.  [Post]  bei  Lanz) 
oder  Bivio  (Bivium,  Zweiweg,  da  hier  die  Poststrasse  über  den 
Julier  und  der  Saumpfad  über  den  Septimer  sich  scheiden).  Der 
kleine  Ort  hat  eine  kathol.  und  eine  reformirte  Kirche;  er  ist 
allerseits  von  hohen  Bergen  umgeben,  in  einem  abgeholzten  so 
rauhen  Thal,  dass  Kartoffeln  selten  reif  werden,  und  mit  Schaf- 
dünger geheizt  werden  muss. 

Der  Saumpfad  über  den  Septimer  (Fuhrer  bei  hellem  Wetter 
nicht  nothwendig ,  bis  Oasaccia  3Va  St.)  wird  wenig  mehr  betreten, 
obgleich  auch  dieser  Weg  eine  der  ältesten  Alpenstrassen  ist  und  römische 
und  deutsche  Kaiser  mit  ihren  Heeren  über  diesen  Pass  gezogen  sind. 
Er  geht  am  südl.  Ende  des  Dorfes  r.  von  der  Strasse  ab,  anfangs  mit 
dieser  gleichlaufend,  bei  (1  St.)  einigen  Häusern  über  den  Bach,  nun 
r.  zum  Theil  über  sumpfige  Wiesen  nicht  steil  aufwärts  zur  Passhöhe 
(2311m.),  die  man  von  Stalla  in  2  8t.  erreicht.  Links  darüber  auf  einer 
Anhöhe  2  Steine,  prächtige  Aussicht  auf  die  zackigen  mit  ewigem  Schnee 
bedeckten  Berge,  aufife  deüaMargna  (3158m.)-  Piz  Fora.  Monte d' Uro  (3125m.) 
und  Piz  Muretto.  Oben  etwas  eben  am  zerfallenen  Hospiz  vorbei,  dann  steil 
abwärts,  meist   auf  der   alten   gepflasterten  Heerstrasse,   Richtung  linke. 
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Die  letzte  Strecke  sehr  steil  und  steinig  nach  (13/4  St.  von  der  Passhöhe) 
Casaccia  oder  Ca  sät  seh,  dem  höchsten  Dorf  im  Bergeller  Thal,  mit 
ordentlichen  Wirthshäusern    (S.  364). 

In  unzähligen  Windungen  steigt  nun  die  1827  vollendete  Strasse, 
nachdem  sie  nach  Osten  sich  gewendet,  die  steinigen  öden  Abhänge 
des  Julier  (Qiulio)  hinan.  Zu  Fuss  bis  zur  Passhöhe  (22S?  m.), 
mit  Abschneiden  der  Strassenwindungen,  l1^  St.,  Fahrzeit  2  St., 
bergab  kaum  1  St.  Vor  der  Passhöhe  ist  ein  1844  aufgeführtes 
„Berghaus"  (Wirthshaus),  an  dessen  Dach  im  Frühsomme'f  nicht 
selten  Eiszapfen  hangen.  Von  Ende  October  bis  Ende  Mai  pflegt 
der  eigentliche  Uebergang  nur  auf  Schlitten  statt  zu  finden, 
obgleich  der  Julier  von  allen  Alpenpässen  am  frühesten  schnee- 
frei  und  am  wenigsten  den    Lauinen  ausgesetzt    ist. 

Auf  der  Passhöhe  zwei  runde  l*/2  m-  h-  Säulen  von  dichtem  Glim- 
merschiefer, ohne  Inschrift  („non  plus  ultra"?),  Meilensteine  (?), 
zu  Augustus  Zeiten  gesetzt,  der  von  Claverma  [Ckiavenna,  Cläven, 
S.  363)  eine  Heerstrasse  über  den  Maloja  (S.  366  u.  329)  und  Julier 
nach  der  Curia  Raetorum  (Chur)  anlegte.  Andere  halten  sie  für 
keltischen  Ursprungs,  für  Uebei  bleibsel  einer  dem  Sonnengott  Jul 
geweihten  Opferstätte.  Im  J.  1854  fand  man  bei  denselben  röm. 
Münzen.  Unfern  der  Säulen  r.  gerade  im  Sattel  des  Passes  ist 
ein  kleiner  klarer  See,  der  seiner  hohen  Lage  ungeachtet  noch 
Fische   enthalt. 

Im  Sommer  sieht  man  häufig  ganze  Heerden  Berg a maskischer 
Schafe,  wie  auf  allen  Bergen  der  südl.  Bundner  Alpen,  so  auch  an  den 
Abhängen  und  Hohen  des  Julier,  mit  ihren  Hirten  (Pastori),  aus  dem 
Seriana-  und  Brembana-Thal,  und  aus  Tessin,  einem  kühnen  verwegenen 
kurz  angebundenen  Menschenschlag ,  aber  redlich  und  zuverlässig,  aben- 
teuerliche Gestalten  mit  langem  schwarzem,  an  der  Seite  in  langen  Locken 
herabfallendem  Haar,  mit  einem  braunen  oder  weissWollenen  Decken- 
Ueberwurf  und  braunem  spitzen  Calabreserhnt  bekleidet.  Ein  G<  m<  ng 
von  Maismehl  und  Wasser  (Tolenta)  und  etwas  Käse  ist  ihre  einzig  Nah- 
rung. Sie  kommen  im  Juni  mit  ihren  Heerden  an.  die  nach  den  weiten 
Märschen  ein  dürftiges  mageres  Ansehen  haben.  Ende  Augast  kehren  sie 
mit  ihren  grossen  Baubern  zierlichen  langohrigen,  alsdann  wohlgenährten 
Thieren  heim  und  verkauten  die  lange  grobe  Wolle  an  die  grossen  Fabriken 
zu  Bergftmo.  Man  rechnet  an  40,000  Schafe  ,  die  auf  diese  Weise  gesom- 
mert werden ;   für  jedes  Schaf  wird    1  fr.  Weidegeld   bezahlt. 

Am  ö.  Abhang  des  Julier,  20  M.  unter  der  Höhe,  breitet  sich 
die  kleine  Julier-Alp  aus,  mit  Sennhütte.  Die  Strasse  führt 
unausgesetzt  zwischen  hohen  Bergwänden  hin.  Aussiebt  erst, 
wenn  man  sich  Silvaplana  und  dem  See  nähert,  grossartiger  Rli<k 
auf  die  Schnee-  und  Eisgebirge  des  Bernina  (S.  334).  Der  Eil- 
wagen fährt  in  kaum   1   St.   nach  Silvaplana  hinab. 

5  Silvaplana  (1816  m.)  s.  S.  330.     (Ausflug  auf  den  M<üöja 

[21  .  St.,    Einsp.  6  fr.],    wo    ein    grossartiger  Blick  in  das   Ber- 
gelL  s.  S.  329.)    Von  Silvaplana  bis 
2*/s  Samäden  (1707  m.)  s.  S.  330  ff. 
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83.     Das  Ober-Engadin  vom  Maloja  bis  Samaden. 

Pontresina  und  Umgebungen.  Piz  Languard. 
Von  Maloja  bis  Sils  U  2  St.,  von  Sils  hL-  Silvaplana  1  St.,  von  Silva- 
plana  bis  SV.  Moritz  U  o  St..  von  St.  Moritz  bis  Samaden  1  St..  von  St. 
Moritz  na.  1)  Pontresina  bei  dem  Statzer-See  vorbei  U/2  8t.  E  i  n-  u.  Z  w  p  i 
spanner  fast  überall  zu  haben.  Der  im  Engadin  gewöhnlich  getrunkene 
W  e  1  n  ist  der  VettUner  (S.  3451,  die  halbe  Flasche  zu  7"  eent.  bis  1  fr.  und 
darüber,  doch  findet  man  auch  wohl  trinkbaren  anderen  italien.  Wein  und 
Markgratler  zu  billigen  Preisen,  auch  meistens  gutes  Bier.  —  Im  Sommer 
ist  das  Ober-Engadin  oft  überfüllt,  daher  Zimmer  fruhzeitie  vorausbestellen 
(vergl.  S.  328). 

Das  von  S.W.  nach  N.O.  streichende  19  St.  lange  Engadin  Oeni 
Gad'ma  oder  in  Capite  Oeni?)  oder  Ober-Innthal  ist  ein  vom  Inn 
dorchströmtes,  kaum  i  2  St  breites  grünes  Horhalpenthal,  bei  Sils 
1783  m,  bei  Martinsbrack  1019  m.  ü.  M.,  von  den  höchsten  Gebirgs- 
zügen Graubüiidens  eingeschlossen,  n.w.  von  den  Engadiner  Alpen, 
s.o.  von  der  Bernina-Kette,  leren  Schnee-  und  Gletscherwelt  mit 
den  grossartig-ten  der  Schweiz  wetteifert.  Das  Seen-Gebiet  des 
Ober-Engadin,  vom  Maloja  bis  Samaden,  ist  der  schönste  Theil  des 
Lande-;  in  die  etwas  einförmige  Strecke  von  Samaden  abwärts  (R.  84 ) 
im  Dnter-Engadin  (breites  Wiesenthal,  an  den  Bergahhängen  Matten, 
oben  Nadelholz  |  bringt  nur  die  Gruppirung  der  Berge  Abwechslung. 

Das  Clima  im  Ober-Engadin.  von  Sils  (S.  330)  bis  Puntota  (S.  339), 
ist  rauh,  dem  des  nördl.  Schwedens  oder  Finnlands  ahnlich.  Das  Ober 
Engadin  (im  Gebiete  der  Seen)  kennt  weder  Getreidebau  noch  überhaupt 
Bodencultur,  einige  Blumengärtchen  in  Maria  und  Pontresina,  und  sehr 
vereinzelter,  höchst  kummerlicher  Anbau  von  Kartoffeln  oder  Getreide 
(Hafer  und  in  gunstigen  Sommern  etwas  Roggen)  ausgenommen.  Bei 
ganzlichem  Mangel  an  Stroh  dient  in  einigen  Gemeinden  langes  Gras, 
welches  das  Vieh  tibrig  gelassen  hat ,  in  anderen  Moos  und  die  gefalle- 
nen Nadeln  zur  Streu  fur's  Vieh  während  der  Wintermonate.  Der  Dun 
ger  wird  von  Mitte  August  aut  die  Wiesen  gestreut. 

Die  Luft  ist  so  trocken,  dass  Fleisch  oberhalb  St.  Moritz  bis  Soglio 
im  Bergeil  (S.  364)  vom  October  bis  Mai  nur  durch  ihren  Eintluss  ge- 
dorrt wird.  Sie  ist  auch  bei  heissem  Wetter  ausserordentlich  klar  und 
gestattet  deutliche  Fernsichten  auf  weite  Entfernungen;  der  Himmel  tief- 
blau .  v.  ie  in  .»udlichen  Landern.  Die  Wärme  steigt  im  Sommer  auf  15 
bis  200  K.  im  Schatten,  doch  findet  auch  im  Sommer  sehr  oft  ein  Tem 
peraturueehsel  von  15  bis  18°  binnen  24  St  statt.  Im  Winter  sinkt  das 
Thermometer  wohl  bis  —  30°R.  Der  Engadiner  pflegt  mit  einiger  Leber 
treibung  von  seinem  Clima  zu  sagen:  ..neun  Monate  Winter  und  drei  Monate 
kalt-.  Reif  und  Schnee  im  August  sind  nicht  selten.  ..Enaiadma.  terra  ßna 
sc  non  fosse  la  pruma"   (Reif),  meinen  die  südlichen  Nachbarn  im  Veltlin, 

Auffallend  ist  die  Stille,  welche  in  den  Bergen  und  auf  dem  schmä- 
lt n  Mattengrund  des  Ober-Engadin  herrscht.  Mau  hört  kaum  den  Gesang 
eines  Vogels,  kein  Rauschen  der  Blätter.  Bei  dem  ersten  Anblick  er- 
schein! die  Thalsohle  des  Ober-Engadin  wie  eine  grosse,  fast  ganz  von 
Bäumen  entblösste  Wiese.  Die  Viehtriften  und  Matten  sind  sehr  er- 
giebig, sie  werden  aber  von  den  Engadinern  selten  selbst  bewirtschaftet, 
vielmehr  jene  meist  an  Bergamaskische  Schäfer  verpachtet  (vgl.  S.327).  diese 
v.>n  Pächtern  bis  zur  3Iaht  gepflegt,  worauf  Tiroler  und  Veltliner  Schnitter 
'las  Heumachen  besorgen  helfen.  Solcher  Arbeiter  kommen  dann  an  1000 
ins  Thal.  Die  Heuernte  ist.  wie  an  andern  Orten  die  Weinlese,  ein 
Volksfest  Auch  vornehme  Frauen  arbeiten  oft  mit.  -  Mit  Querbalken 
gesperrte  Brücken  im  Engadin  sind  nur  des  Viehes  wegen  geschlossen 
und  also  passirbar. 
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Die  tieferen  Berggehänge  des  Ober-Engadin  sind  fast  ausschliesslich 
mit  Lärchen-  und  Arvenwald  bewachsen.  Die  Arve  (Pinus  cembra ,  in 
deutsch  Graubünden  Arbe,  im  Wallis  auch  Arolla  genannt),  in  dem  grössten 
Theile  der  Schweiz  ganz  unbekannt,  findet  sich  am  schönsten  und  zahl- 
reichsten in  dem  rhätischen  Gebirge.  Das  leichte  weisse,  an  der  Luft  bald 
rothlich  werdende,  fast  unverwesliche  Holz  dieser  „Ceder  der  Alpen",  von 
feiner  Textur  und  balsamischem  Wohlgeruch,  ist  sehr  geschätzt  und  wird 
vielfach  zu  Tafel-  und  Tischlerwerk  verwendet.  Die  in  den  Zapfen  he 
rindlichen  (30—40  Stück),  von  dreikantiger  harter  Sehaale  umschlosseneu 
..Ziernusschen"  haben  einen  angenehmen,  dem  der  Pinienäpfel-Kerne  ahn 
liehen  Geschmack.  Die  Arve  repräsentirt  bis  an  2500m.  hinauf  die  leisten 
hochstämmigen  Baumformen,  liebt  frischen  feuchten  eirund  und  kommt  in 
den  Wäldern  der  Ebene  gar  nicht  fort,  am  häufigsten  und  mächtigsten  in 
dess  in  Sibirien,  wo  sie  Stämme  von  40  m.  Länge  bildet. 

Die  Engadiner  wandern  zum  grössern  Theil  in  jungen  Jahren  au-, 
man  findet  sie  durch  ganz  Europa,  als  Zuckerbäcker,  Kaffewirthe, 
Liqueur- und  Chocolade  -  Fabrikanten  ,  auch  in  höheren  Geschäften.  Die 
meisten  kehren  in  älteren  Jahren,  nachdem  sie  ihr  Geschäft  jüngeren 
Landsleuten  übertragen  haben,  wohlhabend  in  ihre  Heimath  zurück,  um  in 
ihrem  engen  Thal  die  letzten  Lebensjahre  zuzubringen.  Solchen  reich  ge- 
wordenen Zuckerbäckern  und  Handelsleuten  gehören  die  neuen  stattlichen 
Wohnungen  und  die  säubern  ,  im  Innern  höchst  behaglich  eingerichteten 
blockhausartigen  weissen  Häuser,  mit  dem  frisch  angestrichenen  Holzwerk, 
und  den  der  Kälte  wegen  kleinen  Fenstern  mit  vergoldeten  Gittern.  Die 
Eigenthümer  sind  meist  höchst  achtbare  und  unterrichtete  Leute,  die  ihr 
Deutsch,  Französisch,  Italienisch  oder  Englisch,  selbst  Spanisch,  Portugie- 
sisch und  Polnisch  fast  geläufiger  als  die  ladinische  Mundart  (vgl.  S .  291) 
ihres  Thals  sprechen.  Unter  den  Patriziern  des  Ober-Engadin  begegnet  man 
wohl  bekannten  Namen,  süssesten  Angedenkens,  in  Sils  den  Josty  und 
Giovanoli ,  in  Silvaplana  den  Stehely  ,  im  Bergeil  den  Spargnapani  und 
Pomati  und  Andern.  Der  Engadiner  ist  nüchtern,  betriebsam,  sparsam, 
anstellig ;  seine  Muttersprache  giebt  ihm  den  Schlüssel  zu  allen  roman. 
Sprachen.  Das  Deutsche  lernt  er  in  der  Schule-,  er  spricht  es  reiner,  als 
sonst  gewöhnlich  die  Schweizer.  Armuth  ist  selten,  das  unruhige  Treiben 
der  Industrie  ist  dem  Engadin  bis  jetzt  fremd  geblieben. 

Das  Thal  gehört  mit  geringen  Ausnahmen  dem  reformirten  Glaubens- 
bekenntniss  an.  Im  Ober-Engadin  wird  meistens  monatlich  einmal  deutsch, 
sonst  romanisch  gepredigt.  Die  Verfassung  des  Thals  ist  demokratisch 
„auf  der  breitesten  Grundlage".  Nächst  Gott  und  der  Sonne  ist  im  Enga- 
din der  gemeine  Mann  die  höchste  Obrigkeit,  sagt  ein  altes  wahres  Wort. 
Nichts  destoweniger  üben  einzelne  mit  der  Geschichte  des  Landes  tief 
verwachsene  Adelsgeschlechter,  die  Planta  (8.  357)  u  a.,  heute  wie  seil 
Jahrhunderten  grossen  Einfluss ,  der  ihnen  auch  durch  uneigennütziges 
gemeinsinniges  Wirken  gesichert  bleibt. 

Die  Hochfläche  des  Maloja  (vgl.  S.  366j,  ital.  Malogyia,  roman. 
Molögia  (1817  m.),  ist  Grenzscheide  zwischen  dem  Bergeller-Thal 
(S.  364)  und  dem  Engadin.     Auf  der  Höhe  zwei  "Wirthshäuser. 

Von  hier  führt  südl.  ein  Fusspfad  über  den  Muretto-Pass  (2557  m.)  in  8  St 
nach  Chiesa  in  dem  veltlinischen  Thal  Malenco  und  in  weitern  3  St.  nach 
Sondrio  (S.  345).  Das  Val  Malenco  ist  reich  an  Mineralien,  der  Pass  selbst 
über  Gletscher  und  Geröll  (daher  nicht  ohne  Führer)  ohne  Abwechslung; 
erst  jenseits  der  Höhe  eröffnet  sich  ein  schöner  Blick  auf  den  Monte  della 
Disgrazia  (3b75  m.).  In  Chiesa  2  kl.  Whhs.  mit  hohen  Preisen,  zum  Ueber- 
nachten  kaum  anzurathen.  —  Von  Chiesa  über  den  Canciana-Pass  (3107  m.) 
nach  Poschiavo  in  9—10  St.,  nur  mit  guten  Führern.  —  Von  Chiesa  über  den 
Fex-Gletscher  und  am  so.  Abhang  des  Capütschin  entlang  nach  Pontresina 
in  15—16  St.,  gefährlich  (s.  S.  338). 

unsere  Strasse  erreicht  bald  den  jungen  Inn,  hier  Acqua  d'Oen 
genannt,  der  dem  l1  2  St.  1.  Silser  See  (roman.  Lej  da  Segl, 
ital.  Lage  di   Seglio)   zueilt.     Er    entspringt   au.-,    dem    Vadret  da 
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Fedoz  am  obern  Ende  des  Val  Fedoz  zwischen  Monte  dJOro  (3216  in.) 
und  Piz  Güz  (3373  m.)  und  ergiesst  sich  bei  dem  am  südl.  Ufer 
gelegenen  Dörfchen  Isola  (Mas)  in  den  Silser  See.  Derselbe 
ist  gewöhnlich  von  Ende  December  bis  Mai  so  fest  zugefroren, 
dass  mit  Lastwagen  darüber  gefahren  wird.  An  seiner  ö.  Spitze, 
r.  von  der  Strasse,  liegt 

Sils  (1798  m.)  (*Alpenrose  beiXadig,  in  Maria,  V4  St.  von  Sils, 
s.  u.)  rom.  Segl  (spr.  Selfi,  in  rauher  Gegend.  Das  ansehnlichste  Ge- 
bäude des  Orts  hat  der  Berliner  Conditor  Joh.  JostyQf  1826)  gebaut, 
der  aus  Davös  (S.  319)  gebürtig,  sich  hierher  zurückgezogen  hatte. 

Lohnende  Wanderung  von  Sils  über  (l/4  St.)  Maria  (*Whs.  s.  oben) 
nach  dem  (21  9  St.)  Fex  -  Gletscher  ( Yadret  da  Fex).  Vor  der  Brücke  über 
den  Fex -Bach  (ova  gr\nda.  grosses  Wasser),  jenseit  Maria,  fuhrt  der  Wog 
r.  dem  Bach  entlang,  und  kurz  darauf  in  den  Laret -Wald.  Schöner  Rück- 
blick. Dem  guten  nicht  zu  verfehlenden  Weg  folgend  gelangt  man,  bei 
einzelnen  Häusern  (Vajüa,  Vals  u.  Muot)  und  einer  Capelle  vorbei  in  U  2  's' 
nach  Curtins,  dem  höchsten  Ort  des  Thaies.  Von  hier  durch  Wiesen  zu  einem 
grossen  Heustall,  vor  dem  sich  r.  der  Fassweg  abzweigt.  Bei  der  untern 
Sennhütte  über  den  Bach. und  an  demselben  entlang  bis  zum  Ende  der  mit 
Mauern  umgebenen  Wiesen,  gerade  hinauf  bis  zu  den  Spuren  eines  alten 
gepflasterten  Weges.  Auf  diesem  gelangt  man  zur  Anhöhe  des  Muot  ftelvas 
1  Waldhügel),  von  dessen  Südseite  man  die  volle  *Aussieht  auf  den  Glet- 
scher geniesst ;  rückwärts  fällt  der  Blick  über  das  Fex-Thal,  im  Hirünr- 
grund  die  steilen  Abhänge  des  Piz  Lagrtf  und  des  Piz  Pulaschin  (3015  m.), 
Aus  dem  Fex-Thal    zum  Roseg-Gletscher  und    nach  Pontresina  s.   S.  337. 

Wer  nicht  bis  dicht  an  den  Gletscher  vordringen  will ,  gehe  nur  bis 
zur  (3  4  St.)  Fexer-Capelle.  und  zurück  den  Fussweg  durch  die  Schlucht, 
von  wo  man  auch  den  schönen  Wasserfall  beobachten  kann.  —  Ein  loh- 
nender Aussichtspunkt  ist  d>.-r  gleich  bei  Maria  aufsteigende  Monte  Marmore, 
in  3  St.  hin  und  zurück  zu  erreichen. 

Auf  der  in  den  Silser  See  sich  erstreckenden  Halbinsel  (Chatte, 
Schloss)  sollen  noch  Mauer-Ueberreste  einer  Burg  vorhanden  sein. 

Unsere  Strasse  erreicht  bald  das  w.  Ufer  des  Silvaplaner  Sees 
und  bleibt  an   demselben   bis 

Silvaplana(18lö  m.l,  rom.  Silvaplauna  (*Krt\iz  [Post];  *  Wilder 
Mann),  wo  die  Strasse  über  den  Julier  (S.  329)  mündet,  ?ehr  an- 
muthig  auf  einer  grünen  Matte  gelegen,  auf  dem  durch  den  Schott 
des  vom  Julier  kommenden  Montaraskerbachs  gebildeten  Vorland, 
welches  weit  in  den  See  hineinragt  und  denselben  in  den  oberen 
und  unteren  theilt.  Der  untere  Theil  steht  durch  einen  13  m.  br. 
Canal,  durch  welchen  das  Wasser  bei  stürmischem  Wetter  mit 
starker  Bewegung  hindurch  strömt ,  mit  dem  kleinen  See  von 
Campfir,  roman.  Champfer,  in  Verbindung,  dessen  Ufer  mit  Wald 
bewachsen  sind.  Der  Ausfluss  dieses  See's  ist  der  Inn,  der  hier 
noch  Sela  heisst,  und  den  Namen  Inn  (En)  erst  jenseit  des  See's 
von  St.  Moritz  (S.  331)  annimmt. 

Von  Silvaplana  nach  Pontresina  über  das  St.  Moritzer 
Bad  (S.  331)  führt  ein  schöner  Weg  (in  2Vs  St.)  am  unteren  Ende 
des  See's  von  Campfer  (s.  oben),  rechts  von  der  Landstrasse  ab,  quer 
durch  die  Wiesen  und  über  die  Inn -Brücke,  dann  am  r.  U.  des  Flusses 
mm  St.  Moritzer  Curhaus  ,  weiter  an  der  Meierei  (Ada)  und  dem  Statz er 
See  vorbei,  hinter  welchem  die  2  Wegweiser  wohl  zu  beachten  (vgl.  S.  333). 
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Von  Silvaplana  nach  Pontresina  über  die  Surlej  er  Alp 
(Fuorcla  da  Surlej)  (mit  Führer,  8  fr.,  Peter  Morell  bescheiden  und  "gefällig), 
eine  sehr  zu  empfehlende  Wanderung  von  7  bis  8  St.  Ueber  die  See- 
enge bei  Silvaplana  führt  eine  80  Sehr,  lange  Brücke  nach  dem  gegen- 
überliegenden Dörfchen  Surlej,  mit  einem  Sauerbrunnen.  Es  war  ein 
grösseres  Dorf,  jetzt  ist  es  ganz  verödet,  indem  das  Wasser  dort  arg  gehaust 
und  besonders  im  J  1793  Massen  von  Steinschutt  mit  sich  brachte,  welcher 
die  Wiesen  verwüstete  und  Häuser  und  Kirche  zerstörte.  Der  Fussweg 
nach  dem  (1  St.)  Bad  St.  Moritz  (s.  unten)  geht  vor  Surlej  links  ab.  Unser 
Weg  führt  jenseit  des  Orts  nicht  über  den  Bach  links,  sondern  r.  hinauf 
in  den  Wald;  (1  St.)  Sennhütte,  dann  halblinks  über  die  Matte,  in  gerader 
Richtung  auf  den  Pia  Gervotseh  (3458  m.)  los,  welcher  von  Alp  Ota  aus  er- 
stiegen werden  kann  (vgl.  S.  338).  Nach  15  Min.  über  den  Grat  links  hinan, 
direct  auf  den  grossen  schwarzen  Felsblock,  den  man  schon  von  Silva- 
plana aus  erkennen  und  sich  als  Richtpunkt  merken  kann.  Von  nun  an 
muss  man  sich  stets  halblinks  halten  ;  in  der  Nähe  des  Gletschers,  der  vom 
Piz  Corvatsch  herunter  kommt,  überschreitet  man  bald  darauf  die  Passhöhe 
(Fuorcla),  von  Silvaplana  aus  in  3V'2  St.  zu  erreichen.  Bald  öffnet  sich 
die  Aussicht  über  den  herrlichen  Roseg-  (spr.  Rosf-dsch-)  Gletscher  (Vadret 
da  Roseg).  Nun  über  3Iatten  1.  hinab,  bei  einzelnen  Bergamaskerhutten 
vorbei;  bei  der  dritten  beginnt  ein  guter  Weg,  welcher  nach  2  St.  unten 
im  Thal  auf  einem  S*eg  das  Rosegwasser  überschreitet .  und  stets  dem 
Bach  entlang  in  2l'o  St.  Pontresina  (S.  334)  erreicht.  —  Weg  vom  Roseg- 
Gletscher  ins  Fex-fhal  s.  S.  337. 

Die  Strasse  führt  von  Silvaplana  streckenweise  an  dem  westl. 
Ufer  des  kleinen  See's  von  Campfer  (s.  S.  330)  entlang;  5  Min. 
oberhalb  Campfer,  etwas  links  von  der  Strasse,  die  neue  Restau- 
ration Alpina  (s.  S.  332).  Von  (72  St.)  Campfer  bis  Cresta 
(S.  332  u.  333)  zeigt  sich  s.o.,  über  dem  Thal,  welches  zum  Bernina- 
Pass  führt,  der  nackte  rothe,  nach  Norden  überhängende,  uner- 
steigüch  scheinende  Felszahn  des  Piz  Languard  (S.  335).  Hinter 
Campfer  sieht  man,  gegenüber  auf  dem  r.  U.  des  Inn,  tief  unten 
die  Curgebäude  der  St.  Moritzer  Mineralquelle,  zu  welchen  eine 
neue  Strasse,  die  jetzt  auch  von  der  Post  benutzt  wird,  über 
den  Inn  führt,  welche  sich  von  der  alten  Strasse  beim  See  von 
Campfer  abzweigt. 

St.  Moritz  (1855  m  ),  rom.  San  Murezzan  (*Hötel  Culm  bei 
Badrütt ,  am  nördlichen  Ende  des  Orts,  Z.  2  bis  3,  F.  1 ,  M.  3,  Table 
d'höte  um  6  TJ.  6  fr.,  B.  i/o,  Pension  5  bis  7  fr. 5  *Pension  Bavicr; 
*Kreuz;  Post;  Cafe  Wettstein,  auch  Pension;  bei  dem  Lehrer 
Gartmann- Andreossi  für  bescheidene  Ansprüche  gut;  Telegraphen-Station), 
liegt  nördl.  über  dem  kleinen  forellenreichen  St.  Moritzer  See. 
25  Min.  südl.  vom  Ort  auf  einer  Matte  (1765  m.),  am  r.  U.  des 
Inn,  die 

Mineralquellen  von  St.  Moritz  (Badearzt  Hr.  Dr.  Brügyer; 
im  Dorf  Hr.  Dr.  Berry ,  eidgen.  Divisionsarzt;  Pension  für  Cur- 
gäste  6  fr.,  Z.  m.  1  B.  von  2</2  &•  an,  F.  1,  M.  o.  W.  um  12V2  Uhr 
2i/2,  B.  1  fr.,  auch  für  Passanten),  einer  der  stärksten  Eisen- 
Säuerlinge,  an  Kohlensäuregehalt  und  alcalischen  Salzen  Schwal- 
bach und  Pyrmont  übertreffend,  1539  schon  von  Paraeelsus 
der  erste  Europa's  genannt,  gegen  Bleichsucht,  Unterleibsleiden  und 
Scropheln  besonders  wirksam,  mit  jedem  Jahr  mehr,  besonders 
von  Schweizern   und  Italienern,  in  den   letzten  Jahren  auch  von 
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Deutschen   viel  besucht.     Da-  1855  eröffnete  *Curhaus  (Tel.-Bur.), 

unmittelbar  über  der  reichen  Quelle,  dem  1864  ein  grossartiger 
Neubau  hinzugefügt  wurde ,  hat  Unterkommen  für  ca.  2ö0  Per- 
sonen und  gewährt  jede  Bequemlichkeit  (Salons,  Billard,  Le-e 
zimmer,  Wandelbahn  etc.) ;  auch  für  musikal.  Unterhaltung  wird 
gesorgt.  Omnibus-Verkehr  zwischen  dem  Dorf  St.  Moritz,  Samaden 
und  Pontresina.  Die  Badeanstalt  f einzelnes  Bad  li/2fT.,  Luxus-Bad 
5  fir.)  hat  44  Badewannen  von  Holz,  das  Wasser  wird  durch 
Dampf  erwärmt;  Inhalations-Apparat  zum  Einathmen  des  Gases. 
Die  Cur  zeit  dauert  in  dieser  hohen  Lage  nur  von  Mitte  Juni  bis 
Mitte  September;  warme  Kleidung  ist  für  Curgäste  durchaus  er- 
forderlich,  da  Schnee  und  Reif  auch  im  August  picht   selten. 

Der  gewöhnliche  Spaziergang  ist  durch  den  Wald  auf  den 
(3  4  St.)  Johannisberij  mit  hübscher  Aussicht,  auch  auf  die  oberen 
Seen;  feiner  zur  Meierei  Selva  (S.  333)  beim  See  und  zur  Meierei 
Aipiyia  oberh.  Campfer  (S.331).  —  Auf  die  Höhe  des  Rosatsch  (3  St. ). 

Einspänner  (zu  2  Pers.J  für  Hin  und  Ruckfahrt  (einfache  Fahrt 
^illigfrl  nach  Samaden  6,  Pontresina  7,  Morteratsch -Gletscher  10,  Bernina- 
Wirihsb.  (vergl.  8.  342)  12,  Passhöhe  15.  Sils-Maria  8,  Maloja  10  fr.,  Trink 
geld  (V2— D/2  fr)  nicht  inbegriffen.  —Kahn  auf  dem  See  die  Stunde  1  fr. 

Der  grosse  *Piz  Nair  (3060m.)  wird  bequem  in  3  St  von  St.  Moritz  aus  be- 
stiegen. Der  Weg  fuhrt  gleich  beim  Hotel  Badrutt  links  über  die  Alp  Gwp 
hinauf.  In  der  Nähe  der  Kuppe  halte  man  sich  links.  Vom  Gipfel  herr- 
liches Panorama  der  Berninakette.  —  Den  Rückweg  wähle  man  über  die 
A'p  Laret.  Oberhalb  derselben  eine  Kalkspitze  mit  empfehlenswerter 
Aussicht,  hauptsächlich  das  Thal   abwärts. 

Nach  Cresta  zu,  5  Min.  hinter  St.  Moritz,  befindet  sich  auf  einem  klei- 
nen Hügel  zwischen  der  Strasse  und  dem  Innfall  ein  Felsblock,  roman. 
RuinatseA  (der  erosse  Einsturz),  also  wohl  von  einem  Bergsturz  herrührend, 
oder  vielleicht  ein  erratischer  Block. 

Empfehlenswerthe  Wanderung  von  6  bis  7  St.  von  St.  Moritz  über  die  Alp 
Omp.  durch  das  s.  Suvretta-Tkal  zu  dem  fast  auf  der  Wasserscheide  (2559  m  1 
zwischen  diesem  und  dem  n.  Yal  Suvretta  gelegenen  kl.  See,  dann  durch 
letzteres  und  das  Tal  diBevers  nach  Bevers  (S.  339);  mit  Wagen  zurück. 

Von  St.  Moritz  (in  2  St.)  über  die  A'p  Laret  nach  Celenna  (s.  unten) 
lohnender  Ausflug,  besonders  wegen  der  Aussicht  das  Thal  abwärts. 

*Ausflug  auf  der  Bernina-Strasse  (S.  343)  bis  zum  Hospiz 
(S.  343)  auf  dem  Ruckweg  an  den  M  0  r  t  e  r  a  ts  c  h  -  Gl  e  t  s  c  he  r  (S.  336) 
hinangehen,  nimmt  10  St.  in  Anspruch.  Wagen  s.  S.  334.  Man  kann  auch 
vm  Lago  nero  noch  bis  zur  Alp  Grüm  (S.  343)  vordringen;  in  diesem 
Falle  bleibt  aber  auf  dem  Ruckweg  keine  Zeit  mehr  zum  Besuch  des 
Morteratsch-Gletschers.  —  Ein  guter  Fussweg  fuhrt  vom  Curhaus  am  sudl. 
Ufer  des  See's  entlang  über  die  Meierei  (Ada)  (gute  Wirthschaftj  durch 
Wald,  und  am  Satzer  See  vorbei  in  11  2  St.  nach  Pontresina  (vgl.  S.  330) ; 
von  hier  bis  zum  Lago  nero  s.  S.  336  u.  343. 

Weitere  Ausflüge  s.  unter  Pontresina  (S.  334), 
Samaden  (S.  333)  und  Maria  (S.  330). 

Unterhalb  St.  Moritz  (V4  St.)  bildet  der  Inn  bei  seinem  Aus- 
fluss  aus  dem  See  einen  kleinen  schönen  Wasserfall.  Bei  der  Windung 
der  Strasse,  in  dem  Lärchenwald,  wie  man  um  den  Hügel  ist, 
öffnet  sich  eine  vortreffliche  Aussicht  auf  das  von  hier  aus  bis 
Zernetz  (S.  340)  fast  geradlinig  sich  erstreckende  Inn-Thal,  welches 
durch  den  Berg,  an  dessen  südwestl.  Fusse  Zernetz  liegt,  abge- 
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schlössen  erscheint;  man  übersieht  die  Thalsohle  abwärt-  bis  Zuz. 
Die  folgenden  Orte  Cresta,  roman.  Crasta,  und  Celerina,  roman. 
Srhlarigna  (Kreuz),  sind  nur  durch  einen  Bach  getrennt.  Die  neue 
Strasse  von  Celerina  nach  Pontresina  (1  St.)  führt  r.  hei  der 
halbverfallenen  Friedhofskirche  S.  Oian  vorbei  (rechts  ein  Wald- 
weg nach  dem  Stutzer  See  und  der  Meierei  Selva  (S.  332)  am 
St.  Moritzer  See).  Vor  Samaden  vereinigt  sich  der  vom  Bernina 
kommende   Platz-  oder   Berninabach  mit  dem    Inn. 

Samäden(1707  m.),  roman.  Samedan  (Scmrao  d'Oen,  Summum 
Oeni)  (*Hötel  Bernina,  bei  Fanconi,  am  n.  Ende  des  Orts,  zugleich 
Kaffehaus ,  mit  schönem  Speisesaal  und  Aussicht  auf  die  Berninagruppe 
mit  der  höchsten  Spitze,  Z.  von  2  fr.  an,  L.  1  2,  F-  IV-j,  *•  3,  B.  l/2  fr. 
*Krone  bei  Gensler,  für  Einzelne;  Piz  Ot;  Telegr.-8taL;  Einsp.  nach 
Pontresina  4,  Morteratsch-Gletscher  7,  Berninahöhe  12,  St.  Moritz  4,  Bad  5, 
Silvaplana  6,  Sils-Maria  8,  Ilaloja  10  fr.),  Hauptort  des  Ober-EngadijD 
mit  522  Einwohnern,  die  in  den  meist  stattlichen,  mit  kleinen 
Schau  -  Erkern  und  grünen  Fensterläden  versehenen  Häusern 
wohnen,  aus  Lärchenholz,  Täfelwerk  u.  Zierratheu  aus  Arvenholz 
(S.  329).  Samaden  ist  zugleich  der  reichste  Ort  des  Thaies, 
es  hat  seinen  Banquier  (Tosio,  auch  in  Triest),  der  mit  den  Haupt- 
Handelsplätzen  in  Europa  in  unmittelbarem  Verkehr  steht. 

Das  ansehnlichste  Haus  in  Samaden  gehört  der  Familie  von 
Planta,  deren  Geschichte  mit  der  Geschichte  des  Landes  seit  fast 
einem  Jahrtausend  eng  verwachsen  i>t.  Der  Bärentatze  (planta), 
ihrem  Wappen,  begegnet  man  häufig  im  Engadin.  Der  Boden 
der  sehr  alten  Begräbnisskirche  vou  St.  Peter,  20  Min.  n.w.  ober- 
halb des  Orts,  ist  mit  Leichensteinen  der  Familien  v.  Planta, 
v.  Salis,   v.  Juvalta  u.  a.   bedeckt. 

Hübsche  Aussicht  vomMuottas  (2521  m.)  oder  Mittelberg  (es  heisst  dort 
jeder  Vorberg  so),  dem  ö.  gegenüberliegenden  Bergkamm,  in  21/2  St.  von 
Samaden  zu  besteigen.  Man  übersieht  einen  Theil  der  Schnee-  und 
Gletscherwelt  des  Bernina,  das  grüne  Ober-Engadin  sammt  den  Seen  Ins 
zum  Maloja,  abwärts  aber  nicht  über  Ponte  hinaus. 

Westl.  über  Samaden  erhebt  sich  der  wunderbar  zerklüftete  Kalkfelsen 
Piz  Padella  (2884  m..  mit  schöner  Aussicht  und  reicher  Flora.  2*  g  St.,  am 
lohnendsten  Nachmittags  zu  besteigen)  und  dahinter  ein  FelsengTat  mit 
den  drei  Spitzen  (tres  Sorellas),  die  den  Piz  Padella  mit  dem  mächtigen 
aus  Granit  bestehenden  *Piz  Ot  verbinden.  Dieser,  in  steiler  Pyrami- 
denform bis  3249  m.  emporsteigend,  früher  nur  für  sehr  geübte  Bergwan- 
derer zugänglich,  ist  von  Samaden  aus  in  31/2—4  St.  (um  Piz  Padella  herum) 
ohne  Gefahr  zu  erreichen,  seitdem  mit  einem  Kostenaufwande  von  ca. 
2000  Franken  auch  auf  der  letzten  Strecke  (3/4St.j  ein  im  Zickzack  bergan 
führender  und  an  bedenklichen  Stellen  mit  Eisenstäben  zum  Festhalten 
versehener  Weg  bis  auf  den  Gipfel  (Raum  für  40  Personen)  angelegt  ist. 
Auch  von  St.  Moritz  direct  fuhrt  ein  Weg  hinauf,  der  mit  dem  von 
Samaden  bei  der  Quelle  halbwegs,  bis  zu  welcher  man  reiten  kann,  zusam- 
mentrifft. Führer  nothwendig,  namentlich  in  der  letzten  Stunde  für 
Solche,  die  nicht  ganz  schwindelfrei  sind.  Die  überaus  grossartige  Rund- 
sicht hat  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  der  vom  Piz  Languard  (S.  33öj. 

Die  Strasse  nach  (IV2  St.)  Pontresina  (die  Poststrasse  über  den 
Bernina,  R.  85)  überschreitet  bei  Samaden  den  Inn,  durchschneidet 
die   Thalsohle  und  führt  am  Bernina-    oder    Flatzbach    in    sanfter 
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Steigung  bergan.  Rechts  zeigt  sich  am  obern  Ende  des  bei  Pon- 
treslna  mündenden  Ro*egthah  der  prächtige  Roseg  -Gletscher  (S.  336). 
im  Hintergrund  der  Piz  Roseg  (3929  m.)  und  sein  ö.  nächster  und 
höchster  Nachbar,  der  Piz  Bernina  (s.  u.). 

Die  Bernina-Kette,  ein  Gebirgsstock,  der  an  Grossartigkeit  der 
Monte-Rosa-Gruppe  wenig  nachsteht,  trennt  das  Ober-Engadin 
und  Bergeil  vom  Veltlin.  Die  höchste  Spitze  ist  der  Piz  Bernina 
(4052  m  )  oder  Mjnte  Rosso  di  Scerscen,  1850  zum  ersten  Mal  vom 
Forstinspector  Coaz  in  Chur  bestiegen,  dann  1858  und  1861, 
und  am  16.  Aug.  1863  vom  Verfasser  unter  Führung  von  Pet.  Jenny 
und  Alex.  Flury;  seitdem  ist  sie  häufiger  unternommen  worden. 
Die  letzte  Strecke,  die  sogen.  „Terrasse",  und  die  Ersteigung  der 
„steilen  Wand"  können  unter  Umständen  von  bedenklichster  Art 
sein.  Oestlich  vom  Piz  Bernina  fällt  insbesondere  der  bei  Pon- 
tresina  und  weiter  aufwärts  sichtbare  Piz  di  Palü  (3912  m.J 
durch  die  Schönheit  seiner  Formen  und  die  Reinheit  des  Firns  auf. 
Der  Besuch  dieses,  an'  16  [jMeilen  weit  mit  Firn  und  Gletschern 
(roman.  Vadret,  ital.  Vedrettd)  bedeckten  Hochgebirges  hat  in  den 
letzten  Jahren  bedeutend  zugenommen,  namentlich  von  Engländern, 
und  ist  in  Pontresina  trotz  der  grossen  Neubauten  an  schönen 
Tagen  häufig  schwer  ein  Unterkommen  zu  finden. 


Pontresina  und  Umgebungen. 

Yergl.  Karte  S.  32S. 

Gasthöfe.  *Krone  (Post),  mit  schönem  Speisesaal  und  kleiner  Ter- 
rasse nach  dem  Rosegthal;  *Weisses  Kreuz  (Wirth  Lehrer  Bnderlin), 
mit  Terrasse  im  dritten  Stock,  beide  in  den  letzten  Jahren  erweitert, 
recht  gut  und  freundliche  Bedienung;  Z.  H/2— 2  fr.,  F.  1,  M.  '2,  A.  H  2, 
Pension  4  fr.  In  Ober- Pontresina  *St  einbock,  sauber,  freundliche 
Wirthvleute. 

Tührer:  Ä.  Flury.  Barthol.  Walther,  Peter  Jenny,  Joh.  Colani ,  guter 
Botaniker  (s.  unten),  Hans  Grass,  Badrutt  Jäger,  Äbrah.  Ambvhl ,  Fopp, 
Schnitzlet-.  Dieselben  sind  dienstwillig  und  kennen  die  Wege  gut.  Die  Preise 
sind  bei  den  betreifenden  Touren  angegeben. 

Getrocknete  Pflanzen  der  Umgebung  in  schöner  Auswahl  bei  Colani 
und  Lehrer  Enderlin,  welche  Sammlungen  je  nach  deren  Reichhaltigkeit 
zu  verschiedenen,  aber  festen  Preisen  verkaufen. 

Einspänner  nach  Samaden  3,  St.  Moritz  5,  Ponte  7,  Maloja-Pass  12, 
Bernina- Wirthshaus  S,  Lago  Nero  und  Bianco  10  fr. 

Pontresina  (18' '6  m.).  ansehnlicher  Ort  mit  300  Einw.,  Unter- 
und  Ober-Pontresina  einige  Minuten  von  einander  getrennt ,  ist 
als  *Hauptquartier  zu  Ausflügen  in  die  Gletscherwelt  der  gross- 
artigen Umgebungen  besonders  geeignet,  in  gleicher  Weise  wie 
Grindelwald,  Chamouny  oder  Zermatt,  daher  auch  Standort  der 
besten  Führer  (s.  oben).  Ueberraschend  in  solcher  Höhe  (8  m. 
höher  als  Rigikulm)  ist  der  schöne  und  reiche  Blumenflor,  be- 
sonders in  dem  kleinen  Garten  neben  der  Kirche  am  obern  Ende 
von  Unter -Pontresina,  den  freilich  gar  leicht  eine  kalte  Nacht 
gänzlich  knickt.   Hr.  Kreispräsident  Joh.  Saratz,  als  tüchtiger  Gems- 
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jäger  bekannt,  besitzt  eine  kleine  Sammlung  ausgestopfter,   meist 
selbst  geschossener  Alpentbiere. 

Mit  vollem  Recht  am  häufigsten  wird,  auch  von  Frauen,  in 
neuerer  Zeit  der  *Piz  Languard  (3266  m.,  1460  m.  über  Pontresina) 
(lungo  guardo,  Weit-Schau)  in  3—4  St.  (zurück  in  2—3  St.)  be- 
stiegen, die  spitze  unersteiglich  scheinende  Felspyramide  o.  von 
Pontresina  (von  dort  aber  nicht  sichtbar),  der  Hauptgruppe  des 
Bernina  gerade  gegenüber.  (Führer  7  fr.,  nicht  nöthig,  aber  an- 
genehm, Pferd  bis  zum  Fuss  des  Languard-Kegels  10  fr.)  Das  erste 
Drittel  des  Wegs  in  Windungen  ziemlich  scharf  durch  Lärchen-  und 
Arvenwald  (viel  Alpenrosen)  hinan  bis  zur  Alphütte  der  Bergamas- 
ker  Schäfer;  im  zweiten  Drittel  über  Rasen,  weniger  steil,  im  öden 
Languard -Thal  aufwärts  bis  an  den  südl.  Fuss  des  Languard- 
Kegels  (bis  hierher  kann  man  reiten).  Das  letzte  Drittel  über 
Geröll;  ein  Fussweg  führt  bis  zum  Gipfel.  Früh  von  Pontresina 
aufbrechen,  da  gegen  9  Uhr  einzelne  Spitzen  sich  gewöhnlich  hinter 
Nebel  und  Gewölk  verbergen.  Auch  bleibt  man  alsdann  bis  zum 
Fuss  des  Kegels  im  Schatten. 

Der  Gipfel  bietet  wenig  Raum,  es  ist  ein  Kamm,  auf  dem  kaum 
ein  paar  Dutzend  Menschen  Platz  haben.  Oben  eine  Fahnenstange, 
Orientirungsscheibe  und  in  einer  Kapsel  ein  Fremdenbuch. 
Grossartigste  Rundsicht  über  die  Schnee-  und  Eisgebirge  der 
Ostschweiz,  s.w.  bis  zum  Monte  Rosa,  n.w.  bis  zum  Tödi,  s.o. 
bis  zum  Adamello-Stock,  n.ö.  bis  zur  Zugspitze.  Ausser  Campfer, 
St.  Moritz  mit  dem  grünen  See  und  Cresta  sieht  man  keine  be- 
wohnte Stelle.  Folgende  Berggipfel  treten  am  schärfsten  hervor: 
ö.  Oetzthaler  Ferner  und  Ortlerspitz,  s.o.  die  Adamello-Gruppe,  s. 
in  nächster  Nähe  die  gewaltige  Bernina-Kette  und  die  Bernina-Seen 
1.  von  demselben  der  kleine  blaue  See  von  La  Pischa,  s.w.  Monte, 
Rosa  und  Matterhorn  (r.  daneben  der  Montblanc?),  w.  die  Berner 
Alpen,  endlich  die  hohe  und  steile  Kette,  welche  vom  Julier  bis 
n.  zum  Silvretta  streift  und  in  5  Gipfeln  (Piz  Julier,  Piz  Ot,  Piz 
Uertsch,  Piz  Kesch,  Piz  Linard)  die  Höhe  von  3250  m.  (10,000') 
übersteigt.  Piz  Languard  hat  manche  schöne  seltene  Alpenblume, 
namentlich  das  gepriesene,  jetzt  sehr  gelichtete  Edelweiss.  — 
Geübte  Bergsteiger  können  den  Rückweg  über  La  Pischa  in  das  Val 
da  Fain  (S.  337)  und  auf  der  Bernina-Strasse  zurück  nehmen,  eine 
für  Botaniker  und  Mineralogen  interessante  Tour  (10 — 12  St.,  Führer 
10  fr.).  sonst  nicht  sehr  lohnend.  Bei  dem  Uebergang  in  das  Heuthal, 
bis  dahin  meist  steriles  Schiefergestein,  muss  man  den  aus  den 
Seen  des  Hochplateaus  kommenden  Wasserfall  um  mehrere 
100  Schritte  links  lassen,  da  alle  andern  Uebergänge  sehr  steil 
und  schwierig  sind. 

Auf  den  Mittelberg  (2V2  St. ,  Führer  5  fr.)  s.  S.  333.  Nach 
Silvaplana  über  das  St.  Moritzer -Bad  s.  S.  330.  Auf  der  *Ber- 
nina-Strasse  zum  Hospiz  s.   S.  343,  zur  Alp  Grüm  s.  S.  343. 
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Der  Morteratsch -Gletscher  (Yadret  da  Morteratsch),  l1/«  St 
südl.  von  Pontresina,  unterhalb  der  Bernina-Stra^se  (Führer  un- 
nöthig).  An  der  Strasse,  10  Min.  von  den  letzten  Häusern  von 
Pontresina,  bri  einer  Säge,  ein  schöner  Wasserfall,  der  aus  dem 
Lanyuard-Thal  hervorstürzt.  Nach  8  Min.  von  der  neuen  Strasse 
r.  ab  und  auf  der  alten  weiter,  bis  (40  Min.J  deren  Steigung  be- 
ginnt. Hier  führt  unmittelbar  vor  einem  abgerundeten  Granitvor- 
sprung, die  Platten  genannt,  der  Fusspfad  r.  ab  über  die  Wiesen, 
bei  den  (12  Min.  1.)  *  Wasserfällen  vorbei,  welche  das  über  mäch- 
tige Felsblöcke  hinschäumende  Berninawasser  bildet  (Hütte  mit 
Erfrischungen).  Um  den  obern  schönsten  Fall  zu  sehen,  steige  man 
aufwärts  bis  vor  den  grossen  Felsen.  Bis  zum  Gletscher  von  hier 
nur  wenige  Minuten.  —  Rechts  (n.)  führt  der  Pfad  weiter,  in 
dem  Arvenwald  ansteigend,  zur  (40  Min.)  Alp  Morteratsch,  von 
welcher  man  einen  vollen  Ueberblick  des  über  2  St.  langen  Eis- 
absturzes des  Piz  Bernina  hat.  Ein  abgeschlosseneres  Bild  ge- 
währt die  2  St.  weiter  hinauf  gelegene  Hütte  Boval  (s.  S.  338), 
Führer  rathsam  (8  fr.). 

Eine  hübsche  *Gletscher  w  anderun  g,  die  sich  nach  Belieben  aus- 
dehnen lässt,  ist  folgende  (natürlich  mit  Führer):  Von  der  Alp  Morteratsch 
auf  den  Gletscher  bis  zu  den  Seen  4St.  (6  fr.;  die  Entfernungen 
sind  von  Pontresina  aus  gerechnet),  weiter  zur  *Isla  Persa  41/2  St 
(3  fr.),  auf  Isla  Persa  5  St.  (10  fr.),  vom  Mont  Pers,  Piz  Cambrena,  Palü, 
Zupo,  Bernina  u.  Morteratsch  in  schönem  Halbkreis  umgeben.  Diaro- 
lesca-Tour    s.  S.  337 ;    von    dieser    Seite  weniger  lohnend. 

Der  Besuch  des  Morteratsch  -  Gletschers  lässt  sich  mit  dem  der  Ber- 
nina-Strasse  (S.  343)  und  des  Lago  Nero  und  Bianco  (S.  343)  sehr  gut 
vereinigen.  Mit  Verzicht  auf  den  ersteren  lässt  sich  diese  Tageswanderung, 
am  hesten  mit  Wagen  (Benutzung  des  Eilwagens),  folgendermaassen  aus- 
dehnen: vom  Lago  Nero  am  Lago  Bianco,  Cambrena-Gletscher  u.  Lago  della 
Scala  vorüber  bis  zur  Alp  Grüm  11  4  St.  (vom  Lago  Bianco),  und  auf 
dieser  weiter,  bis  man  ihr  Ende  erreicht.  Von  hier  schöner  Bück  in.* 
Puschlav,  namentlich  auf  den  Poschiavo- See  und  auf  den  Absturz  de9 
Palügletschers  (vgl.  S.343j;  zurück  über  den  bequem  passirbareu  Ausfluss 
des  Lago  della  Scala  nach  der  Gallerie  (2  St.  Gehens)  auf  der  Bernina- 
Strasse  (wo  der  Wagen  wartet),  und  von  hier  in  3  St.  zurück  nach 
Pontresina  fahren.      Bernina-Whs.  s.  S.  343. 

Der  Roseg-Gletscher  (2V2  St.  entfernt,  2  St.  leidlicher  Fahrweg, 
ebenfalls  ohne  Führer,  sofern  man  nicht  den  Gletscher  selbst 
betreten  will).  Gleich  oberhalb  Unter-Pontresina  führt  der  Wes 
etwas  hinunter  über  die  Brücke  und  dann  zwischen  dem  be- 
waldeten Piz  Chalragn  1.  und  dem  Piz  Rosatsch  und  Surlej  r.  fast 
eben  hin  bis  zum  Gletscher.  Hinter  (1  kl.  St.)  Alp  prüma  auf 
tnner  Brücke  über  den  Bach;  etwas  weiter,  r.  vom  Wege,  tritt 
eine  starke  Quelle  vorzügl.  Trinkwassers  an  den  Tag.  Später 
zeigt  sich  1.  hoch  oben  der  Misauner  Gletscher,  vom  Piz  Tschierva 
kommend.  Am  Schlus«  des  Thals  dicht  am  Gletscher  die  Alp 
Misaun,  wo  Erfrischungen  und  Nachtlager  auf  Heu.  Das  viel- 
fach hier  vorkommende  Moos  gab  Veranlassung  zu  versuchsweiser 
Zucht  von  Rennthieren ,  doch  ohne  günstigen  Erfolg.  Murmel- 
thiere  hört  man  aller  Orten  pfeifen.  —  Alp  Ota  (Fussweg  dahin  r. 
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V4  St.  von  'lern  Gletscher,  hinter  einer  aus  Felsplatten  gebildeten 
Höhle  etwas  steil  bergan)  bester  Standpunkt.  Schönen  Ueberblick 
hat  man  auch  von  der  Alp  Surovel.  Um  dahin  zu  kommen,  seht 
man  bei  der  zweiten  Brücke  im  Thal  auf  das  1.  Ufer,  geradeaus 
auf  dem  Bergabhang  hin.  Nach  5  Min.  rechts  den  steinigen  Weg: 
aufwärts,  dann   links,  und   in  20  Min.   auf  die  Alp,  wo  Milch. 

Eine  lohnende  *A  usdehn  un  g  (von  Pontresina  hin  u.  zurück  10 — 11  St.) 
dieser  Tour  und  ganz  gefahrlos  (aber  mit  Fuhrer,  10  fr.),  is*  zu  dem  aus 
der  Mitte  der  Eismassen  hervortretenden  Felsen  Agaghottgls \  den  die  Eis- 
wände  des  Morteratsch,  Bernina,  Roseg,  Sella  und  Caputschin  umgeben. 

Zu  den  nun  folgenden  Wanderungen  gehört  mehr  Ausdauer 
und  die  mit  f  bezeichneten  eignen  sich  nur  für  geübte  Bergsteiger. 

Vom  Piz  Languard  über  La  Pischa  und  Bernina  -  Strasse  s.  8.  335; 
Boval,  zu  den  Seen  auf  dem  Morteratsch-Gletscher  und  Isla  Persa  s.  S.  336; 
Agagliougls  auf  dem  Roseg-Gl.  s.  oben. 

*Diavolezza-Tour  (10—12  St..  Führer  11  fr.),  beschwerlich  aber  lohnend. 
Von  Pontresina  nach  dem  Bernina -Whs.  2  St.  IWt  hier  übernachtet,  muss 
sich  den  Fuhrer  von  Pontresina  bestellen!  Von  hier  rechts  über  Jfatten, 
die  Alp  Bov.dn  links  liegen  lassend,  und  nun  über  die  mit  Felstrummern  be- 
deckte Diavolezza,  zuletzt  !/•>  St.  über  ein  massig  ansteigendes  Schn^efeM 
(vom  Whs.  ca.  2'  4  St.)  bis  auf  den  Grat  des  Mont  Fers,  von  wo  prächtige 
Aussicht  auf  die  Bernina-Kette  und  die  zu  Füssen  sich  hinziehenden  Gletscher 
Pas  Absteigen  (l/2  St.)  auf  den  Pers-Gletscher  erfordert  der  Steilheit  und  des 
Gerölls  wegen  Aufmerksamkeit.  Quer  über  den  Gletscher  zur  (V4  St.) 
Felseninsel  Isla  Persa  und  nach  Pontresina  zurück  s.   8.  336. 

In's  Val  da  Fain  (▼gl.  8.  335  u.  343),  ein  oberhalb  des  Bernina- Whfl 
einmundendes  Thal,  über  La  Platla  (3Va  8t.)  nach  La  Pischa  (31  >  8t.)  und 
nach  La  Stretta  (ö  St.,  7  fr.). 

Aus  dem  Roseg-Thal  über  die  Surl  eje  r- A  lp  nach  Silvaplana  (7— 8  St. 
8  fr.)  s.  S.  330. 

t  Von  Pontresina  in  das  Fex-Thal  nach  S.  Maria  (Fex -Tour)  (ca. 
12  St.,  Führer  14  fr.)  durch  das  Roseg-Thal  aufwärts  an  A'p  Ota  (8.  336) 
vorbei,  dann  einige  Stunden  steil  bergan  und  U/2  St  über  Gletscher ,  zu- 
letzt über  Schnee  auf  die  Cima  da  Fex  mit  schöner  Rundsicht.  Der  Hinah- 
weg  ist  anfangs  steil  und  beschwerlich,  dann  1  St.  über  Felstrümmer  und 
hinunter  nach  Ourtins  ;  von  hier  nach  8.  Maria  s.  8.  330  (von  der  Höhe 
im  Ganzen  ca.  5  St.)  Diese  Wanderung  selbst  ist  interessant,  man  entbehrt 
aber   der   vollen    Ansicht  auf  die  Berninakette. 

f  Piz  Rosatsch  (hin  und  zurück  7  St.,  Fuhrer  7  fr.)  und  f  Piz 
Chalcagn  (selbe  Zeit  und  Führerlohn)  ohne  bemerkenswerthe  Aussicht. 
Tiz  Ot  (9  St.,  7  fr.)  und  Piz  Padella  (7  St.,  6  fr.)  s.  S.  333.  Alp  Laret 
und  Piz  Xair  9.  bei  St.  Moritz  (S.  332). 

t  Ein  interessanter  und  grossartiger  Uebergang  ist  der  *Sella  -  Pass 
(3586  m.),  der  aus  dem  Roseg-Thal  um  die  Südseite  des  Berninastocks  herum 
ms  Puschlav  führt.  Ausdauer  (15—16  St.,  davon  7  St.  über  Eis  u.  Schnee) 
und  sichere  Führer  (jeder  25  fr.;  nur  bis  zur  Passhöhe  und  zurück  15  fr.) 
erforderlich.  Am  Abend  vorher  bis  zur  Alp  Misaun  (s.  S.  336)  ,  wo  über- 
nachten. Von  dieser  erreicht  man  die  Höhe  des  Sellapasses  in  4  St.;  r. 
schöne  Eismassen,  von  der  Setlaspüze  kommend,  1.  die  steilen  Felsen  des 
l'iz  Roseg.  Nun  zuerst  etwas  bergab  mit  abwechselnder  prachtvoller 
^Aussicht  (besonders  auf  den  Monte  P.osso  und  Monte  Musella,  darüber 
hin  der  breite  Canciana  -  Gletscher ,  mehr  im  Vordergrund  die  schwarzen 
Massen  des  Monte  Moro  und  Monte  Nero  und  zu  den  Füssen  der  dunkle 
Scerscen  Gletscher,  das  Ganze  einen  majestätischen  Anblick  gewährend, 
dann  wieder  ansteigend  in  grossem  Bogen  dicht  an  den  südl.  Wänden  des 
Bernina  hin,  zum  Fellaria-  Gletscher ;  östl.  zeigt  sich  der  Adamello-Stock. 
Nach  einem  je  nach  der  Beschaffenheit  des   Schnees  anstrengenden  Marsch 
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von  2  bis  3  St.  wird  der  Fellaria- Gletscher  verlassen  und  man  erreicht 
vnn  hier  zuerst  steil  abwärts  in  ll/4  St.  die  oberen  Fellaria  - Hütten ,  wo 
im  Sommer  Milch  (Nachtlager  soll  schlecht  sein).  Verfasser  fand  diesel- 
ben im  September  geschlossert.  Nun  abwärts  über  Jloränen  des  Fellaria- 
ftletschers  und  jenseits  abermals  1  St.  steil  bergan,  doch  auf  gutem  Fuss- 
weg.  Auf  der  Höhe  neue  Aussicht  auf  den  Fellaria-  und  Verona- Gletscher, 
w.  der  Monte  della  Disgrazia  und  s.  hoch  oben  der  Canciana-Gletscher. 
Nach  Pnschiavo  (S.  344)  führt  von  hier  gerade  aus  der  Pas  so  Rovano 
durch  das  Val  Orse  in  3V<2  St.;  ferner  ein  Fussweg  r.  oben  an  dem  östl. 
Abhang  des  Val  PoscMavino  hin  und  hinab  nach  (4  St.)  Le  Prese  (S.  344).  — 
Von  den  Fellaria-Hütten  direct  zurück  nach  Pontresina  über  den  Bella- 
vista-Pass,  den  Satte]  zwischen  Piz  Zupo  und  Palü,  unter  Umständen 
gefährlich  und  wenig  lohnend;  dasselbe  gilt  vom  C  ambrena-Pass,  dem 
Tebergang  östl.  der  Cambrena  -  Spitze  nach  der  Beruina  -  Strasse,  beides 
ebenfalls  nach  den  Erfahrungen  des  Verfassers.  —  Ein  ähnlicher  Tebergang 
wird  der  s.g.  Chapüt  s  chin  -  P  ass  sein,  der  aus  dem  Rosegthal  westl. 
vom  Chapütscbin  hinüber  zum  Fex-Gletscher,  von  hier  südl.  am  Piz  Tre- 
moggia  vorbei  und  über  das  w.  Ende  des  Scerscen-Gletscher  nach  Chiesa 
iS.  329)  im  Malenco-Thal  führt. 

fPizChapütschin  (3394  m.J  (Führer  15  fr.),  i  M  o  r  t  e  r  a  t  s  c  h  (20fr.)  und 
r*Corvatsch  (3458  m.)  werden  auch  bestiegen.  Die  Ersteigung  des  letztern 
ist  wohl  die  lohnendste  der  grösseren  und  schwierigeren  Bergtouren  in 
der  Umgebung  von  Pontresina;  sie  nimmt  ungefähr  12  bis  13  Stunden 
in  Anspruch,  Führer  15  fr.  (von  Silvaplana  aus  etwas  weniger).  Gefahr 
ist  nicht  dabei  vorhanden.  Man  geht  zuerst  das  Rosegthal  aufwärts  über 
die  Alp  Surovel  (s.  S.  337),  die  Fuorcla  rechts  liegen  lassend,  bis  zum 
(ca.  4  St. )  Corvatsch- Gletscher  ohne  erhebliche  Beschwerden.  Dieser  wird 
nach  links  hin  überschritten,  ein  sehr  steiler  mit  losen  Felsplatten 
und  Geröll  bedeckter  Felsgrat  erstiegen  und  dann  der  Gletscher  wieder 
betreten  .  auf  welchem  man  ,  zuletzt  uber  Schnee  ,  in  31  >•>  Stunden 
vom  Fuss  des  Gletschers  an,  den  Gipfel  erreicht.  Dieser  ist  mit  Fels- 
blöcken bedeckt  und  gewöhnlich  schneefrei.  Der  grosse  Reiz  der  Aussicht 
besteht  einestheils  in  der  Grossartigkeit  der  in  unmittelbarer  Nähe  liegenden 
Berninagruppe,  andtrrntheils  in  der  Lieblichkeit  des  Blicks  in  das  grüne 
Engadin,  das  mit  seinen  Seen  und  Ortschaften  gerade  zu  Füssen  liegt.  Den 
Rückweg  nimmt  man  am  besten  über  die  östliche  Seite  des  Berges, 
doch  ist  auf  dem  iheilweise  mit  Schnee  bedeckten  Gletscher  mit  Vorsicht 
vnranzuschreiten  ,  da  dieser  sehr  von  Schrunden  durchzogen.  Schon  nach 
1   St.  erreicht  man   das  Ende  desselben  und  von  da  in  3t  '•?  St.  Pontresina. 

Eine  sehr  lohnende  und  interessante ,  aber  je  nach  dem  Stande  des 
Gletscherabstur.  es  am  Berninastock  nicht  ganz  gefahrlose  Tour  ist  die  zur 
t  Cresta  agiuzza,  dem  Sattel  zwischen  Piz  Bernina  und  Piz  Zupo 
mit  Uebernachten  in  der  S.  336  erwähnten  Hütte  Boval.  Der  Monte 
della  Disorazia  zeigt  sich  hier  in  wundervoller  Schönheit.  Der  Felssattel 
selbst  wurde  1865  zuerst  erstiegen.  —  fPiz  Bernina  s.  S.  334.  —  fPiz 
Roseg,  höchst  anstrengend  und  schwierig  (Führer  50  fr),  die  n.  höchste 
Spitze  1865  zuerst  erstiegen. 

84.   Von  Samaden  nach  Nauders.     Unter-Engadin. 

16*  ,  St.  Eil  wagen  (von  Chur  über  den  .Tulier  kommend,  vgl.  S.329; 
uber  den  Albula  s.  S.  323)  von  Samaden  nach  Schuls  in  5V2  St.  (in  Ponte 
20  Min.  Aufenthalt)  für  7  fr.  35  c  ;  von  Schuls  nach  Nauders  (bis  Martins- 
brack neue  Strasse)  in  4  St.  für  3  fr.  40  c.  Die  Strasse  bietet  zwar  nicht 
selten  hübsche  Blicke  ,  doch  ist  die  Gegend  vom  freien  Sitz  auf  dem 
Wagen,  soweit  die  Post  bei  Tage  fährt,  hinreichend  zu  übersehen,  und 
darum  dieselbe  zu  Fuss  zurück  zu  legen  keine  Veranlassung.  —  Die 
YVi  r  th  sh  äuser  ,  im  Ober-Engadin  jetzt  in  Folge  des  mit  jedem  Jahre 
-ich  mehrenden  Fremdenverkehrs  meistens  gut  eingerichtet,  sind  im  T'nter- 
Engadin  häufig  noch  bescheiden.  Deutsch  wird  jetzt  wohl  durchgängig 
in  den  Wirthshäusern  gesprochen.  —  Einspann.  Chaisen  u.Bergwägle 
sind  fast  in   allen  grösseren  Orten  zu  massigen  Preisen  zu  haben. 
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Unterhalb  Samaden  (1707  m.)  grossartige  Rundsicht:  das  3/4  St. 
breite  Thal  ist  von  allen  Seiten  durch  mächtige  Gebirge  mit 
vielen  Sohneefeldern  eingeschlossen,  zwei  grosse  Gletscher  zeigen 
südlich    ihren    breiten    glänzenden    Schooss. 

(i/2  St.)  Bevers  (Post),  am  Fuss  der  gezackten  Crasta  mora 
( schwarzer  Kamm),  ein  reiches  Dorf,  mit  dem  stattl.  Haus  des 
Bezirkspräsidenten  Biveroni.  Hr.  Krätili,  ein  guter  Botaniker, 
verkauft  getrocknete  Pflanzen. 

(3/4  St.)  Ponte  (1691  m.)  (*Albula  bei  Lehrer  Gartmann;  Krone 
bei  Xarold ,  jenseit  der  Brücke)  mit  dem  Albertini'schen  Stamm- 
schloss.      (Von  Ponte  nach  Chur  über  den  Albula  -.  R.  £i. ) 

Piz  TJertsch  (Albulahorn,  S.  324)  (3273  m.)  ist  von  Ponte  in  4— 5  St.  zu 
erreichen.  —  Piz  Kesch  (3417  m.),  sehr  schwierig,  nur  für  ganz  geübte  Berg- 
steiger, 1S64  von  Mr.  Tuckett  zuerst  erstiegen.  —  *Piz  Mezzem  (2966  m.),  auf 
der  r.  Seite  des  Thals  und  nicht  schwierig,  der  Aussicht  wegen  anzurathen. 

Eine  Brücke  bringt  die  Strasse  auf  das  r.  U.  des  Inn.  Näher 
am  o.  Abhang  liegt  Campovasto  oder  Camogasc  am  Ausgang  des 
engen   Fol  Chiamuera. 

Um  den  Besitz  der  Brücke  kämpften  am  9.  März  1799  Österreicher 
und  Franzosen  6  St.  lang  auf  5'  hohem  gefrorenem  Schnee.  Kaiser  Max 
drang  1499  im  Schweizerkrieg  bis  hierher  vor. 

Bei  (V4  St.)  Madulein  (1681  m.)  (*ffitel  Guardavall),  wo  die 
Strasse  wieder  auf  das  1.  U.  übergeht,  überragen  die  Trümmer  der 
Burg  Guardavall  (mit  hübscher  Aussicht,  in  10  Min.  zu  ersteigen), 
1*251  von  Bischof  Volkard  als  ,.Thalwache,,;  erbaut,  auf  hohem  Fels 
das  schöne  Dorf. 

22/s  (1  St.  von  Madulein)  Zuz  (1715  m. )  (* Schweizerbund; 
Weisses  Kreuz) ,  grosser  Flecken  mit  altem  Thurni,  angeblich 
UeberMeibsel  des  Stammhauses  der  Planta.  Das  (.'lima  wird 
milder,  das  Thal  ist  vor  den  kalten  Maloja -Winden  geschützt. 
Wieder  Getreidebau. 

Vom  *Piz  Griatschouls  (2944  m.).  3  St.,  nicht  beschwerlich  ,  weite  Aus- 
sicht.   Hinab  durch  das  8ulsan$M-Thal  nach  Capelitt  (.s.  unten). 

Bei  (V2  St.)  Scanfs  (1650  in.)  (Post;  Kreuz)  eine  Brücke  über 
den  Inn.  Die  Strasse  bleibt  auf  dem  KU.  Unterhalb  Scanfs  öffnet 
sieh  s.o.  das  Casanna-Thal ,  bekannt  durch  den  Kriegszug  des 
Herzogs  von  Rohan  (vgl.  S.  325),  der  1635  mit  seinem  Heer  von 
hier  über  die  Casanna  -Alpen  in  das  Veltlin  eindrang  und  am 
27.  Juni  die  Kaiserlichen  bei  Luvigno  schlug;  fast  gegenüber 
bei  (l/.,  St.)  Capella  n.w.  das  Sulsannathed  mit  einem  beschwer- 
lichen Saumpfad  über  den  Scfdetta  -  Pass  (2619  m.)  nach  Davös, 
s.  S.  319. 

Auf  weiter  Strecke  führt  nun  die  Strasse  durch  eine  enge, 
tannenbewachsene  Schlucht,  tief  unten  der  Inn.  Unterhalb  Cinu- 
schel  (1616  m.),  vor  Brail,  scheidet  eine  Brücke  ■  Puntota ,  pons 
altus)  über  einen  aus  einem  tiefen  Tobel  (schweiz.  für  Schlucht) 
in  den  Inn  sich  ergiessenden  Bach  das  Ober-Engadin  vom  Unter- 
Engadin.     Die  eigentliche.,  Punt  aut",  eine  Hölzbrücke,  ist  18m. 

22* 
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über  der  neuen  schönen  Steinbrüche.  Am  Ende  der  Schlucht 
hübscher  Blick  auf  den  Fluss  nnd  die  zierliche  Holzbrücke,  auf 
welcher  nun  die  Strasse  wieder  auf  das  rechte  Ufer  überseht;  nörd- 
lich erscheint  nun  bald  das  charakteristische  schneedurchfurchte 
Dach  des  Piz  Linard  (s.  n.).  Vor  (2V2  St.)  Zernetz  öffnet  sich 
ein  weitpr  grüner  Thalkessel,  zum  Theil  mit  Getreide  bebaut,  in 
welchem   der  Ort  mit   dem  schlanken  Kirchthurm  sich  ausbreitet. 

31  ä  Zernetz  (1497  m.")  (*Bär,  neu  ;  *Löwe,  dem  Jäger  Jac.  Filii 
gehörig;  Steinbock  bei  L.  Filii  auch  gut.  Einsp.  nach  Samaden 
S  fr.)  ist  ein  stattlicher  Ort,  am  Einflnss  des  Spöl  in  den  Tun. 
Die  grosse  und  schöne  Kirche  ist  1623  erbaut;  die  Thürme  ge- 
hörten   einst  den   Familien  Planta -Wildenberg  und  Mohr. 

Oestlich  öffnet  sich  das  Fuorn-  oder  Ofener-Thal  (Vo)  du  Forn)\ 
durch  welches  ein  rüstiger  Wanderer  mit  Führer  über  den  Ofener-  (1804  m.l 
und  den  Buffalora-Pass  (2051  m.)  in  R  St.  nach  St.  Maria  (1388  m  I  im  Mün- 
sterthal, von  da  in  3  St.  auf  den  Stelvio  (S.  349),  oder  in  4  St.  nach 
Mals  im  Yintschgan  (S.  350)  gelangt  Wer  von  Tirol  her  den  Weg  antritt, 
bringe  einen  Führer  aus  Mite  oder  Tauffier»  (130f)m..  S.  350)  mit;  dip  Führer 
von  St.  Mariapflegen  hohe  Forderungen  zu  machen.  In  Ci^rfs  (1663m. ) 
(S.  341)  ein  ganz  leidliches  Whs.  ;  das  Whs.  zu  F  u  orn  (1719  m.)  bei  dem 
alten  Sim.  Gruber  auch  empfehlenswert!!  und  hillig.  Die  grossen  Walder 
hei  Zernetz  sind  noch  eine  Zuflucht  für  Bären,  deren  jährlich  einige  hier 
geschossen  werden. 

Unterhalb  Zernetz  geht  die  Strasse  wieder  auf  das  1.  U.  des 
Tun,  und  tritt,  stets  am  Fluss  hin,  in  eine  fichtenbewachsene 
enge  Felsschlucht,  die  sich  erst  gegen  f  1 1/4  St.)  Süs  (1430  m.), 
romanisch  Snsch  (*B6tet  Flüela;  *Post) ,  öffnet.  Den  aus  dem 
Thal  aufsteigenden  Hügel  krönen  die  Trümmer  einer  alten  Burg, 
angeblich  röm.  Ursprungs.  fNeue  Fh/ela  -  Strasse  nach  Davos 
s.   S.   319.   —  Ueber  den  Vereina-Pass  nach  Klosters  s.S.  319.1 

l7/8  Lavin  (1430  m.)  (Post).  i/2  St.  von  Sys,  ist  ein  ansehn- 
licher Ort,  mit  verschiedenen  Zuckerbäcker-Schlösschen.  (Durch 
das   Yal  Lavinuoz  über  das  Laviner  Joch  nach  Klosters  s.  S.  319.) 

Per  Piz  Miezdi  (2599  m.),  von  Lavin  oder  Süs  in  4  St.  zu  ersteigen, 
nicht  schwierig,  bietet  eine  prächtige  Aussicht  über  Engadin,  Silvretta  eic. 
Die  Besteigung  des  *Piz  Linard  (3416  m.),  des  höchsten  Berges  der  Sil- 
>  rftta-Gruppe.  ist  sehr  mühsam  und  nur  geübten  Bergsteigern  anzurathen  •, 
oben  ein  unvergleichliches  Panorama.  Ein  neuer  Weg  soll  herge- 
stellt werden. 

Das  r.  Ufer  des  Inn  fallt  meist  steil  ab  und  nur  wenige 
Ortschaften  sind  hier  angebaut,  dagegen  liegen  am  1.  Ufer  auf 
den  sonnigen  breiten  Bergrücken  die  alten  angeblichen  Etrusker- 
-tädte  Lavin,  Gtuxrda,  Ardetz,  von  verfallenen  Thürmen  und  Bur- 
gen überragt,  zum  Theil  höchst  malerisch.  Das  ganze  Thal 
ist  eingefasst  von  den  schnee-  und  eisbedeckten  Gipfeln  des 
Silvretta  auf  der  einen,  und  dichtbewaldeten  Vorbergen  auf  der 
andern  Seite.  Aus  zahlreichen  Seitenthälem  brechen  die  Berg- 
was-er  hervor,  den  Inn  zu  verstärken,  der  tief  unten  im  Th^l 
oft  nur  hörbar,  nicht  sichtbar,  sich  sein  enges  Bett  gegraben 
hat.      Lavin    und    Ardetz    sollen    romanische    Corruptionen     von 
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Lavinium  und  Ardea  sein,  Orte  in  der  Nähe  von  Rom,  von 
römischen  l'olonisten  so  genannt,  welche  iür  die  eisten  Ein- 
wohner  des  Engadin,  587  v.  Chr.  vor  den  Galliern  hierher  flüch- 
tig, gehalten    werden   (?). 

Die  neue  Strasse  führt  unten  am  1.  U.  des  lim  entlang;  sie 
berührt  den  hoch  links  auf  steiler  Anhöhe  am  alten  Weg  liegenden 
Ort  Guarda  (1651)  m.)  nicht.  (Ueber  den  Silvretta  -  Pass  nach 
Klosters  s.  S.  319.}  Bei  (13/4  St.)  Ardet«  (1470  m.)  (Post;  Sonne  i. 
malerisch  gelegen,  die  Trümmer  des  Schlosses  Sieinsberg,  von  wel- 
chem der   Ort  seinen   gleichlautenden   deutschen  Namen   führt. 

Bei  Ardetz  mündet  das  .  wilde  Val  Tasna,  eingeschlossen  vom  Fi: 
Cotschen  (3029  m.,  von  Guarda,  S.  340,  in  4  St.  leicht  zu  ersteigen,  mit 
prächtiger  Aussicht)  und  Bis  Misuckun  [3071  m).  Aus  dem  oberen  Theil 
desselben  (Val  ürschai),  der  vom  Piz Fatschalv  (.3179  m  j  geschlossen  wird, 
führt  ein  schwieriger  Weg  über  den  Futschöl-Fuss  (zwischen  Augstenberg 
und  Fhu-htltoi  ii)  in  das  Jamthal  und  nach  Gatthür  im  Faznavn  iri.  353). 

Für  Fussgänger  ist  der  Umweg  auf  der  alten  Strasse  von  Ardeta 
nach  Schuls  lohnend.  Dieselbe  überschreitet  das  Tasnathal  mit  schönem 
Wasserfall  und  führt  buch  an  den  nördl.  Bergabhängen  hin,  über  fU  ..  St  l 
Fettem  (104T  m.)  (Traube)  und  (1  St  )  Schuh  (S.  342),  und  bietet  namentlich 
auf  der  letzten  Strecke  Aussichten  von  grosser  Schönheit. 

Von  Ardetz  führt  auf  dem  r.  Ufer  des  Inn  ein  Fnssweg  über 
Tarasp  nach  Schills.  Unsere  Strasse  überschieitet  den  aus  Val 
Tasna  (s.  oben)  strömenden  Bach  und  senkt  sich  hinab  zu  Im 
auf  dem  n.  sonnigen  und  flachen  Ufer  gelegenen  *Bad  Tarasp, 
bekannt  durch  ;eine  Mineralquellen.  Das  neue  *Curhaus  ist  im 
grossartigsten  Gasthofstil,  Preise  entsprechend,  Mittags  n.  Abends 
Table  d'höte.  Ueberall  brechen  Heilquellen,  auch  Motetten, 
hervor.  Vorzüglichste  Trinkquelle  ist  die  LuciusqueUe,  angenehm 
und  leicht  verdaulich.  Die  zahlreichen,  für  Herren  und  Damen 
in  getrennten  Etagen  angebrachten  Bäder  werden  von  einem 
Eisensäuerling  gespeist.  Dampfpumpen  zum  Heben  des  Wassers. 
Prächtiger  Springbrunnen.  Post  und  Telegraph  im  Hause.  Arzt 
Dr.  Killias  aus  Chur.  Diejenigen,  denen  das  Leben  hier  zu 
kostspielig,  miethen  sich  in  dem  höher  gelegenen  Yulpera  (_  \  ol- 
pers,  1275  m.)  ein.  Die  Gasthäuser  bei  Landamman  *  Stein  er 
„zur  Salzquelle",  *Belvedere  bei  Barblau,  bei  Carl,  bei  Arquint, 
Pension  *Zanoli,  sind  zwar  bescheiden,  aber  alle  gut.  Auch  in 
Schills  (S.  342)  wohnen  viele  Badegäste,  die  Gasthofsbesitzer 
lassen  jeden  Morgen  einen  Omnibus  nach  Tarasp  gehen.  Das 
stattliche  Schloss  Taraspf  l&$7  m.),  jetzt  Eigenthumdes  Nationalraths 
von  Planta  in  Samaden,  war  bis  1815  Sitz  der  österr.  Vögte. 
Hinter  dem  Schloss  das  gleichnam.  Dörfchen,  das  einzige  deutsche 
und    katholische    im   Engadin. 

Von  Bad  Tarasp  nach  St.  Maria  im  Münsterthal.  Bei  Yulpera 
mündet  das  Scarl-Thal,  durch  welches  ein  lohnender  Weg  von  gleicher 
Länge  wie  der  S.  340  genannte  nach  St.  Maria  führt,  in  den  er  auch  bei 
Cierfs  einmündet.  —  Ein  gleichfalls  lohnender  Pfad  führt  aus  dem  Scarl- 
thal  über  la  Cruschetta  (Scarljöchl)  und  durch  das  Val  Ariana  nach  Tanffer» 
uud  Mals  (S.  350). 
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Südl.  von  Tarasp  erhebt  sich  der  Piz  Pisoc  (3178  m.),  1SG5  zuerst  erstie- 
gen, mit  grossartigstcr  *Gebirgs-Rundsicht  (schwierig). 

Die  Landstra-se  tritt  wieder  auf  linke  Ufer  des  lim  und  er- 
reicht  in   \  o  -St. 

4  Schuls  (121U  m.),  roman.  Scuol,  zerfällt  in  Ober-Schuls  (Piz 
Chiampatsch)  und  Unter-Schals  (* Hotel  Belveder,  Z.  21.,  fr.).  Die 
nähere  Umgebung  ist  sehr  reich  an  Mineralquellen  (Salz-,  Sclmefel- 
und  Stahlquellen,  auch  Dunsthöhlen  oder  Mofetten). 

Vom  Piz  Chiampatsch  (2S90  m).  n.  von  Schuls  ,  4  St.  steilen  Steigens, 
vorzüglicher  Ueberblick  über  das  UDter-Engadin  und  die  südl.  und  östl. 
Bergketten.  Xach  W.  verdeckt  der  Ph  Minschun  die  Aussicht,  weiter  nach 
N.   PU   Fatschalv  (S.  841). 

Hinter  Schuls  führt  1.  eine  neue  Strasse  nach  dem  schön  ge- 
lesenen Sins  (1433  m.J,  roman  Sent.  mit  ansehnlichen  Gebäuden. 
Ein  malerischer  Punkt  ist  vor  (2  St.)  Eemüs  (1226  m.),  roman. 
Rumuosch,  das  die  neue  Strasse  links  oben  liegen  lässt,  wo  eine 
Holzbrücke  von  20  m.  Spannweite  (Punt  Peidra)  die  tiefe  Schlucht 
des  Sinestra-Thals.  das  Wraunka-Tobel,  überbrückt.  Oberhalb  der 
Brücke  die  Trümmer  des  Schlosses  Tschanuff  (Canitiesj.  Hinter 
Remüs  verengt  sich  das  Thal  und  es  zeigt  sich  auf  dem  r.  Ufer 
des  Inn,  etwa  100  m.  hoch,  ein  kleiner  periodischer  Wasserfall,  die 
Fontana  chistaina*  die  nur  alle  3  Stunden  fliesst  (vgl.  S.  132 
und  212);  sie  kommt  aus  dem  engen  Tai  d'Assa  .  Bald  öffnet 
sich  ein  schöner  Blick  auf  das  hochgelegene  Schlerms ,  darüber 
der  Muttier  und  die  zackige  Schlammer-Spitz.  Da>  rechte  Ufer 
des  Inn.   der  hier  schon  ziemlich  gross,  ist  dunkel  bewaldet. 

Der  folgende  Ort  ist  (l1  2  St.)  Strada.  Bei  (1  St.)  Martins- 
bruck  (1019  m.),  roman.  Punt  Martina  ("Wh;.),  wird  die  Landschaft 
grossartig.  Brücke  über  den  Inn,  Gienze  zwischen  der  Schweiz 
und  Tirol.  Links  Trümmer  eines  Schlosses  Serviezel.  (Der  Fu-s- 
weg  am  1.  U.  des  Inn  führt  von  hier  in  lV2St.  zu  dem  höchst  sehens- 
werten *Fi7i^term!Jnz-Pass;  hoch  oben  über  dem  Pass  die  neue 
Strasse  von  H:ch-Fin.*itrmünz,  S.  352.)  Der  von  hier  an  schlechte 
Fahrwes  nach  Nauders  steigt  am  r.  U.  des  Inn  steil  den  Berg  hinan 
u.  senkt  «ich  dann  unbedeutend.  Schöner  Rückblick  auf  das  Engadin. 
Zwischen  Schuls  u.  Nauders  kein  auch  nur  erträgliches  Nachtquartier. 
s  Nauders  'Post:  Mondschein'  (s.  S.  351)  ist  von  Martins- 
bruck,  wo  österr.  Mauth-  und  Pass-Revision,  1  gute  St.  entfernt 
von   Nauders    bis    zur  Finstermünz   (S.  352)  wieder  1  St. 

85.    Von   Samaden   über    den   Bernina   nach   Tirano 
und  durch's  Veltlin  nach  Colico. 

Vgl.  Karte  6.  32 S. 
1 13 '$  St.  bis  Tirano,  von  da  bis  Colico  15  St.  Eilwagen  von  Samaden 
vom  15.  Juni  an  Imal  täglich  bis  Poschiavo  in  51  '3  St.  (S  fr.  10  c).  bis 
Tirano  in  71  3  St.  (lGfr.-iOc"),  (zwischen  Poschiavo  und Le  Prese  auch  Om- 
nibus, s  S.  344):  von  Tirano  nach  Sondrio  Messagerie  lmal  tägl 
in  23 't  St   .  von  Sondrio  nach  Colico  lmal  tägl.  in  5  St   für  51  2  fr  i  Ein- 
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Spanner  von  Tirano  nach  Sondrio  8  fr.,  von  Sondriu  nach  Morbegno  eben 
so  viel,  von  da  nach  Colico  5  fr.  —  Für  Fussw  anderer  zwei  sehr  beloh- 
nende Tage:  am  1.  Tag  in  9  bis  10  St.  bis  Poschiavo  oder  Le  Prese,  am 
2.  Tag  in  3  oder  2  St.  nach  Tirano  ,  und  von  da  in  5  St.  nach  Sondriu 
(zu  Wagen  in  31/2  St.). 
Der  Bernina-Pass  (neue  Strasse  1863  vollenden  ist  der  wichtigste 
und  einzig  fahrbare  der  wenigen  Pässe,  welche  über  die  Bernina  -  Kette 
(S.  334)  führen ,  die  Hauptverbindung  des  Engadin  mit  dem  Veltlin ,  in 
guten  Weinjahren  durch  Fuhrwerk  sehr  belebt;  auch  im  Winter  täglich 
von  60—70  Pferden  befahren. 

Von  Samaden  nach 

l4/g  Pontresina  s.  S.  333,  von  dort  bis  zum  Morteratsch-Oletseher 
S.  335.  Die  neue  schöne  Strasse  beginnt  bald  zu  steigen  und 
es  eröffnet  sich  eine  prachtvolle  'Aussicht  auf  den  Morteratsch- 
gletscher  und  die  ganze  Bernina-Gruppe ,  eines  besondern  Aus- 
fluges von  Pontresina,  Samarlen  oder  St.  Moritz  wohl  werth.  In 
2  Stunden  von  Pontresina  aus  erreicht  man  die  einsamen 
Bernina-Häuser  (2053  m.)  (Whs.  gut,  auch  zum  U ebernachten) 
und  in  einer  weitern  halben  Stunde  langsamen  Steigens  das  Ospizio 
Bernina  mit  der  Ueberschrift:  „Dieu  et  Patrie",  (Z.  2,  F.  ii/i  fr., 
seit  1868  neuer  Wirth],  in  schöner  Lage  über  dem  Lago  bianco 
(s.  unten)  und  gegenüber  dem  Cambrenagletscher.  Ueber  diesen 
zu  den  Fellaria-Hütten  (S.  338),  sehr  beschwerlich  und  nur 
mit  guten  Führern,  vgl.  S.  338. 

Nach  den  Bädern  von  Bormio  (8,  347)  an  der  Stilfser -Strasse 
i  lu  St.)  führt  wenige  Minuten  oberhalb  der  Wirthshäuser  eiD  Fussweg 
durch  das  Heuthal  (Val  da  Fain) ,  ein  ergiebiges  Feld  für  Botaniker,  über 
La  Pischa  und  La  Stretta  (vergl.  S.  337). 

Der  Baumwuchs  hört  auf,  der  Weg  führt  in  langsamer  Stei- 
gung oben  20  M.  unter  der  Passhöhe  an  drei  Seen  hin ,  den 
beiden  kleinen.  Lago  Minore,  roman.  lej  minur,  Lago  Nero,  roman, 
lej  nair ,  und  dem  3/4  St.  lausen  fischreichen  Lago  Bianco,  roman. 
iej  alv  (2230  inj,  die  nur  durch  einen  schmalen  Damm  geschieden 
sind,  der  zugleich  Wasserscheide  ist;  der  Lago  Nero  entsendet 
seinen  Abfluss  in  den  lnn,  der  Lago  Bianco  in  die  Adda.  Der 
f..  Nero  hat  Quell-,  der  L.  Bianco  Gletscher -Wasser,  daher  der 
Unterschied  der  Farbe.  Von  Anfang  November  bis  Mitte  Juni 
haben    die  Seen   eine  Eisdecke. 

*Piz  Lagalp  (2962  in  ),  an  dessen  w.Fuss  die  Strasse  hinführt,  in  2  St. 
leicht  zu  ersteieen,  bietet  eine  prächtige  Aussicht  auf  Bernina  etc  — 
Corno  dt  Campascio  (2601  m.),  sudl.  vom  Ospizio  (s.  ob.),  in  1  St.  leicht  zu 
ersteigen,  einsamer  Kegel  mit  schöner,  weiter  Rundschau. 

Fussweg  nach  Poschiavo,  1  St.  kürzer  und  schöner  als  die 
Landstrasse,  aber  etwas  mühsam,  beim  Beginn  des  Lago  Nero  rechts,  an 
der  w.  Seite  des  Lago  Bianco  entlang,  wo  r.  der  grosse  Cambrena- Gletscher 
(überragt  von  dem  hohen  Piz  Cambrena.  3607  m.  und  dem  schönen  Pizd'Arlas), 
dann  r.  über  die  Anhöhe  hin,  wo  plötzlich  der  prachtvolle  * Palti- Gletscher 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  nahe  tritt,  nur  durch  ein  schmales  Thal  ge- 
trennt, von  der  Bernina-Strasse  in  IVo  St.  zu  erreichen.  Der  Weg  führt 
über  die  Alp  Gräm  (vgl.  S.  336),  von  wo  schöner  Blick  auf  die  in  tiefem 
engem  Thal  liegenden  Orte  Poschiavo  und  le  Prese      Nun  scharf  bergab 
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durch  den  Wald  zum  Alpdörfchen  Cuvaglia  (1701  in.),  wo  bei  den  Hirten 
Milch  zu  haben.  Ueber  die  ebene  Matte;  am  Ausgang  dieses  „piano"  wilde 
Gegend.  Der  Cuvagliasco  stürzt  in  engen  Felsspalten  hin,  eine  Brücke  fährt 
hinüber,  man  w  endet  sich  rechts  ;  *Blick  auf  Thal  und  See  von  Poschiavo  5 
schliesslich  ein  langes  Hinabsteigen  auf  neu  angelegtem  Reitweg. 

Die  neue  Strasse  zieht  sich  an  der  N.-O. -Seite  der  Seen  20  Min. 
bergan  bis  zu  der  durch  Kreuze  bezeichneten  Höhe  des  Bernina- 
Passes  (2334  m.).  Der  Uebergang  über  den  Pass  selbst  bietet 
wenig  (Gegend  öde)  und  wird  erst  spät  schneefrei.  Dann  senkt 
sich  die  Strasse  zuerst  durch  eine  Gallerie  in  Windungen  1  St. 
lang  scharf  bergab  zu  den  Wirthshäusern  la  Motto.  (1980  m.)  and 
la  Rusa  {„in  der  Rose"),  das  letztere  (1878  m.)  15  Min.  unter  dem 
ersten;  gutes  Dürrfleisch  (s.  S.  328)  zu  haben.  (Oberhalb  la 
Motta  1.  Eingang  nach  Livigno  über  die  Forcoia,  schmale,  jedoch 
fahrbare  Strasse;   grosse  Gipslager  mit  Alabaster.) 

Bald  öffnet  sich  nun,  wo  die  Strasse  auf  die  ö.  Bergwand  über- 
geht, ein  schöner  Ueberblitk  über  den  oberen  Theil  des  Puschlttv, 
des  vom  Posehiav'uw  durchströmten  engen  Thaies,  bis  hinab  nach 
Poschiavo.  (Durch-  das  Yalle  di  Campo,  wehhes  1  St.  unterhalb 
der  Rose  vor  Pisciadella  bei  einem  kleinen  Wa->er  sieh  ö.  von 
unserer  Strasse  abzweigt,  kann  man  in  7 — 8  St.  nach  Bornäo 
(S.  347)  an  der  Stelvio- Strasse  gelangen.)  Nähert  man  sieh 
Poschiavo  (von  der  Rose  2V2>  vom  Bernina-Wirthshaus  5V2  St. 
entfernt),  so  zeigt  sich  w.  oben  am  Berg  der  Gletscher,  der  vom 
Pizzo  di    Verona  herabsteigt. 

64/8  Poschiavo  (1011m.),  dtsch.  Pusddäv  (*Croce  alla  Posta, 
in  einem  alteiiAdelshau.se,  Post  und  Telegr.-Stat. ;  Hotel  Alb ricci ; 
Bierbrauerei  von  Hoxiy,  mit  Felsenkeller),  ist  ein  stadtähnlichesDorf 
mit  3000  Einw.  (V3  Prot.)  und  manchen  hübschen  Häusern. 
Mechanische  Werkstätte,  viel  Handel,  Sprache  italienisch.  Die 
kath.  Kirche  ist  von  1494,  der  Thurm  viel  älter.  Inneres  un- 
bedeutend. Im  Beinhaus  hinter  der  Kirche  viele  alte  Schädel 
und  Knochen  (v.  S.  48).  Am  Rathhausthurm  das  Wappen  des 
Orts.     Schöne  reformirte  Kirche. 

Der  *Pizzo  Saasalbo  (2ti94  m.),  östl.  von  Poschiavo,  5  St.  beschwer- 
lichen Steigens,  bietet  eine  grossartige  Gebirgs-Kundsicht  über  \v.  Bernina, 
ö.  Ortler,  s.o.  Adamello. 

Die  Strasse  überschreitet  den  Poschiavino  und  führt  durch 
das  ebene  hübsche  Thal  über  S.  Antonio  nach  (1  St.)  le  Prese 
(1»62  m.)  an  der  Nordspitze  des  Lago  di  Poschiavo,  Schwefelbad  mit 
stattlichem,  sehr  schön  am  See  gelegenem  *Curhaus  und  Garten, 
Alles  gut  und  sauber  (Z.  1  bis  3,  F.  1,  A.  m.  W.  2,  ß.  72,  Pension 
mit  zweimal  Wein  6  fr.,  im  Cafe'  Allg.  Ztg.),  Bäder  durch  Dampf 
erwärmt,  15  Wannen  von  ital.  Marmor,  Bad  1  fr.  20  c,  anmuthiger 
Aufenthalt  (viel  Mailänder),  italien.  Himmel.  Zweimal  täglich 
Eilwagen  nach  beiden  Seiten,  Omnibus  (40  c.)  nach  Poschiavo, 
auch  sonst  Fuhrwerk.  Das  alkalische  Schwefelwasser  (6Vu°  R. ) 
entspringt  etwa  100  Schritte  vom  Curhaus.    Der  forellenreiche  See, 
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ein  erweitertes  Becken  des  Poschiavino,  dessen  Farbe  er  behalt, 
ist  40  Min.  lang.  Die  Strasse  führt  an  seinem  w.  Ufer  entlang, 
an  alten,  1814  zerstörten  Befestigungen  und  einem  Kreuz  vor- 
bei, zum  Gedächtnisse  von  3  Brüdern  errichtet,  die  1836  durch  eine 
Lauine  hier  verunglückten.     Am  südl.  Ende  das  Dörflern  Meschino. 

Nun  entschieden  bergab  in  einem  Felstbal,  welches  der  Strasse 
und  dem  Poschiavino  kaum  Raum  gestattet.  Die  Wasserstürze  des 
Flusses  begleiten  den  Wanderer  bis  Madonna  di  Tirano  (s.  unten). 
Im  Hintergrund  ein  Blick  in  das  Veltlin. 

Brusio  (753  m.),  roman.  Briis  oder  Briisch  {*Trippi,  der  VVirth 
spricht  deutsch,  auf  dem.  obern  Flur  ein  grosses  Oelbild  Fried- 
richs II.  von  Preussen),  V2  St.  vom  See,  2l/i  St.  von  Posch iavo. 
1  St.  von  Madonna  di  Tiräno,  der  letzte  grössere  schweizer.  Urt 
( 1036  Einw.,  V3  Prot.)  mit  einer  kathol.  und  einer  prut.  Kirche, 
letztere,  die  obere,  zu  Anfang  des   17.  Jahrb.   erbaut. 

Durch  Nuss-  und  Kastanienpflanzungen  weiter,  immer  bergab 
(r.  hübscher    Wasserfall   des  Sajento)  nach 

3  Campo  Cologno.  unmittelbar  an  der  ital.  Grenze  f.Confine 
Svizzero"),  wo  auch  zugleich  der  Weinbau  beginnt.  Das  ita- 
lienische Grenzamt  ist  bei  «1er  ehemaligen  Ve.-te  Piatta  mala. 
Hei  11  4  St.)  Madonna  di  Tirano  (*8.  .Wickele)  erreicht  die  Stras-e 
das  bis  1797  zum  Canton  Graubünden  gehörige  Veltlin  (amtlich 
Yaltelluia) ,  das  breite  Thal  der  Aüda,  dessen  Suhle  der  Fluss 
bei  hohem  Wasser  durch  sein  Geröll  oft  dauernd  beschädigt,  an 
dessen  sanften  obst-  und  rebenreichen  Bergabhängen  jener  milde 
würzige  rothe  Mein  wächst.  Die  Wallfahrtskirche  von  Madonna 
di  Tirano  hat  an  der  Orgel  grosse  schöne  Holzschnitzwerke. 

33/8  Tirano  (460  m.)  {Due  Toni  bei  der  Post,  Fuhrwerk  beim 
Posthalter),  Städtchen  mit  alten  Palästen  der  Visconti,  Pallavicini, 
Salis,  liegt  x/\  St.  weiter  ö.,  bietet  aber  keine  Veranlassung  /u 
einem  Besuch,  wenn  man  in  Madonna  di  Tirano  Fuhrwerk  findet. 
So  hübsch  auch  das  Veltlin  ist,  eine  Fahrgelegenheit  ( S.  342  J 
auf  der  meist  schnurgeraden  Landstrasse  ist  jedenfalls  vorzuziehen. 
Im   ö.  Hintergrund  von  Tirano   der  Monte   Mortirolo. 

Bei  Tre*e>tda,  l1/*  St.  unterhalb  Madonna  di  Tirano,  führt 
eine  Brücke  über  die  Adda  zu  der  neuen  gegenüber  an  der  südl 
Bergwand  in  langen  "Windungen  aufsteigenden  Strasse  über  den 
Passo  d'Aprva  (1234  m.)  nach  Edolo  und  durch  das  Yalle  Camo- 
nica  an  den  Lago  d'Iseo  und  nach  Brescia,  vgl.  Baedeker  t  Ober- 
Italien.  Oben  an  der  Bergwand  auf  der  mittleren  Bergstufe  ist 
der  alte  Wachtthurm  von  Teglio,  nach  dem  das  Thal  (Yal  Teglino) 
den  Namen  hat.  Vor  Sondrio  r.  auf  den  Höhen  die  Kirchen  von 
Pendolasco  und   Montagiw. 

6  Sondrio  (348  m.)  (*Posta;  Maddalena),  Haupturt  des  Veltlin, 
am  Malero,  einem  wilden  Bergwasser,  welches  dem  Ort  mehrfach 
gefährlich    geworden    ist.      Feste  Bauten    aus  Felsblöcken    haben 
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ihm  ein  breites  tiefes  Bett  gegeben.  Das  lange  ehem.  Frauen- 
kloster vor  dem  Ort  dient  jetzt  als  Gefängniss,  das  ehem.  Schloss 
der  Vögte  als  Caserne. 

Weiter  w.  'erhebt  sich  auf  einem  Felsenvorsprung  die  Kirche 
von  Sasiella,  auf  Gallerien  erbaut.  Rebe,  Feigenbaum,  Lorbeer 
und  Granate  werden  von  den  Schneehäuptern  des  Monte  della 
Disgrazia  (ö67ö  m.) ,  der  Berninagruppe  (S.  334)  angehörig, 
überragt. 

5  Morbegno  ("060  m  J  (*Reyina  d '  fnyhilterra  uder  Pest)  Lsl 
seiner  Seidenzucht  wegen  bekannt.  Der  untere  Theil  des  Wltlin 
ist  durch  die  sumpfigen  Ablagerungen  der  Adda  ungesund.     Vor 

4  Colico   fällt  unsere  in   die  Splügen-Strasse  (s.   S.   364). 

86.    Von  Tirano  nach  Nauders  über  das  Stilfser  Joch. 

Vergl.  Karte  8.  338. 
281/2  Stunden      Message rie  (Impresa  Fojanini)  von  Tirano  nach  Bonnio 
lmal  tägl.  in  6  St.     Mallen  Ost  von  Mals  über  Nauders  (in  31  4  St.)  nach 
Landeck  (S.  353)  in  81  'o  St.    Ein  Eilwagen  befährt  die  eigentliche  S  t  e  1  v  i  o 
Strasse  (von  Bormio  bis  Mals  1  nicht.    Ein  Vetturin  verlangt  20 — 25  fr.  tägl. 

Die  Strasse  über  das  Stilfser  Joch  (St&hrio),  wohl  auch  Wormser 
Joch  genannt  ,  aber  irrthümlich  .  da  dieser  Name  nur  dem  Pass  gebührt. 
der  von  der  Cantoniera  S.  Maria  nach  S.  Maria  im  Munsterthal  führt 
(S.  348),  die  höchste  fahrbare  in  Europa  (2797  m  >.  von  der  Öster- 
reich. Regierung  von  1820  bis  1825  erbaut,  ist  durch  Kühnheit  der  Anlage, 
die  Schwierigkeiten  ihrer  Ausführung  und  die  grossartige  Natur  wohl  eine 
der  merkwürdigsten  in  Europa.  Die  langen  über  die  Sumpfe  desVeltiin  ge- 
führten Dämme,  die  verschiedenen  Brücken,  die  beim  Beginn  der  eigent- 
lichen Stilfser  Strasse  von  Bormio  bis  zum  Joch  reichenden  zahlreichen 
Windungen  sind  höchst  beachtenswerth.  (Im  weiteren  Sinne  gehört  auch 
noch  die  Strecke  am  Corner  See  zu  dieser  Strasse,  deren  Felsengallerien  und 
Strassenaufmauerungen  S.  387  u.  391  gedacht  ist.)  Die  Landschaft  wechselt 
von  den  rebenreichen  Gehängen  des  Veltlin  bis  zu  den  gewaltigen  Glet- 
schern des  Monte  Cristallo  und  Ortler.  Auf  der  italienischen  Seite  ist  die 
Strasse  in  gutem  Zustand,  auf  der  Tiroler  Seite  dagegen  nur  von  Trafo  i 
an.  doch  sollen  die  Verbesserungen  auch  weiter  hinauf  demnächst  wieder 
aufgenommen  werden. 

Die  Strasse  steigt  bei  Tirano  (S.  345)  die  Rebenhügel  hinan 
bis  zur  Thalstufe  von  Sernio.  Nördl.  der  steile  Piz  Masuccio 
(2819  m.),  dessen  herabgestürzte  Felsmassen  im  J.  1807  das  enge 
Bett  der  Adda  sperrten  und  das  bevölkerte  fruchtbare  Thal  bis 
Tovo  in  einen  See  verwandelten.  Zu  Lövera,  1  St.  oberh&lb 
Tirano,  meldet  eine  Inschrift  an  einem  Hause,  6  m.  vom  Boden: 
Cadde  il  monte  di  Sernio  e  si  ristette  V Adda  impedita  nel  suo  corso 
usato;  fin  qui  montaron  l'acque  ed  e  notato  tal  caso  1807.  Auch 
später  verursachte  der  Fluss  starke  Verwüstungen,  deren  Spuren 
zum  Theil  noch  sichtbar  sind.  Grossotto  (Albergo  Pini),  ansehn- 
liches Dorf;  ,.665  metri  svl  liveüo  del  mare''  steht  auf  einer 
Steintafel  an   der  ersten  Kirche. 

4  Bolladore  **Post).  Am  w.  Bergabhang  die  saubere  Kirche 
von  Sondalo.  Das  Thal  wird  enger,  der  südl.  Pflanzenwuchs 
schwindet,  in  der  Tiefe  rauscht  das  graue  Gletscherwasser  der 
Adda.     Fast  2  St.   von  Bolladore  trennt  der  20  Min.  lange  Eng- 
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pass  La  Serra  das  Veltlin  vom  Wormser  Gebiet,  dem  ..Patte 
freddo" .  Am  Eingang  r.  die  Trümmer  eines  Thalschlus-e>,  etwas 
weiter  Trümmer  eines  neueren  Hau-es.  An  dem  Ponte  del  Dkmolo 
fand  am  '26.  Jnni  1859  zwischen  Oesterreichern  und  Garibaldianern 
ein  heftiges  Gefecht  statt.  Am  Ausgang  eine  Häusergruppe  (Mo- 
rnjnone)  in  einem  grünen  Thalboden,  hoch  oben  auf  dem  Berg  die 
Kirche;  dann  eine  zweite  Gruppe  (S.  Antonio)  mit  einigen  Ziegel- 
dächern und  Ziegelei. 

Hinter  dem  Dorf  Ceppina  öffnet  sich  der  weite  grüne  Thal- 
boden (Piano)  von  Bormio,  von  hohen  steilen  kahlen  Bergen  um- 
geben, die  th eilweise  mit  Schnee  bedeckt  sind.  Ausser  einigen 
Erlen.  Weiden  und  Fichten  kein  Baumwnchs.  Die  Stra.-se  durch- 
schneidet schnurgerade  denThalboden.  überschreitet  den  schmutzigen 
Frodolfo,  der  unterhalb  der  Brücke  mit  der  Adda  zusammen- 
fiiesst,  und  nimmt  n.ö.  die  Richtung  nach 

4  Bormio  (U97m.),  deutsch  Worms  (Post).  Angenehmer  ist 
das  1/2  St.  höher  an  der  Strasse  gelegene  neue  Bad  (s.  unten), 
ein  sehr  stattliches  Gebäude  auf  einer  Terrasse  mit  schönem 
Blick  über  den  Thalboden  von  Bormio  und  das  Gebirgsrund. 
Bormio  (12'24  m. )  i-t  trotz  seiner  7  Thürme  ein  verkommener  Ort. 
Alte  Gemälde   in   der  Wallfahrtskirche  S.  Cristoforo. 

Südöstl.  3  St.  von  Bormio  liegt  im  Vol.  Furra  am  Frodolfobach  S.Ca- 
terina  (iS52m.).  ein  Bad  mit  etwa  5< >  Zimmern,  Einrichtung  bürgerlich, 
Verpflegung  gut.     Das  Wasser,  ein  starker  Säuerling,  wird  viel  versendet. 

Vom  Honte  Confinale  '3469m),  von  S  Caterina  aus  häufig  bestiegen 
(31  g  St.  bis  zur  Spitze,  nicht  beschwerlich)  vorzüglicher  Ueberblick  der 
Ortlerkette;  w.  Bernina,  B.w.  )Ite     della  Disgrazia,  s.   Adamello  etc 

Zu  empfehlen  ist  die  Besteigung  d  3034  m.).    Man  folgt 

der  Strasse  des  Stelvio  bis  etwa  3  St  von  Bormio  zur  vie-rten  Cantoniera 
(Wirthah  ).  hier  wendet  man  sich  n.-w  und  steigt  auf  gutem  Fusspfad 
über  Weideterra-sen  (Alpenrosen.  Edelweissi  zum  Gipfel  des  Umbrail  hin 
auf.  Oben  prächtige  Aussicht  auf  die  Gebirge  Tyrols,  Grossglockner, 
Ortler,  die  « 'etzthaler  Ferner  einerseits  und  die  herrliche  Berninakette 
andererseits.  In  Bormio  bis  zur  Cantoniera  stets  Wagen  zu  haben.  Führer 
nicht  gerade  nothwendig. 

Sehr  lohnende  Wanderung  für  geübte  Bergsteiger,  mit  kund.  Führer,  von 
Bormio  w.  über  Pedenos,   TrepaHe  und  Livigno  nach  Ponte  im  Engadin  (S   339). 

Bei  Bormio  beginnen  die  Windungen  der  neuen  Strasse.  Das 
*neue  Bad  [Bagni  nuovi,  1277  m.),  von  einer  Schweiz.  Actiengesell- 
schaft  neu  hergestellt,  mit  einem  neuen  *Curhau-  |Z.  '2,  F.  1 1/2 , 
B.  Va  fr-)>  hat  im  Juli  un(i  August  viel  Curgäste.  Ende  September 
wird  es  geschlossen.  Es  erhält  sein  Wasser  (31°  R.)  in  Röhren 
von  den  Quellen,  die  l/2  St.  höher  entspringen,  bei  dem  1.  an  der 
Strasse  an  dem  Felsrand  wie  angeklebt  erscheinenden  s.  g.  alten 
Bad  (Bagni  vecchi).  Die  Brücke  bei  Bagni  vecchi  hatten  die 
Oesterreicher  am  3.  Juli  1859  bei  den  damals  hier  stattfindenden 
Gefechten  mit  piemont.  Alpenjägern  gesprengt  und  gänzlich  durch 
Feuer  zerstört.  Schöner  Blick  bei  der  ersten  Brücke.  Eine  Tafel 
C,i530  metri"~)  r.  im  Fels   an   der  Stra-se  meldet,  dass  diese  „via 
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a  Bormio  ad  Attesim  (Etsch)  per  Bragvlia  juya"  1820  begonnen 
1325  durch  den    Architekten  Donegani   vollendet  ist. 

Unmittelbar  darauf  beginnt  der  erste  Felsdurchbruch ,  die 
QaUeria  dei  Bayni.  Links  das  alte  Bad  und  tiefe  schauerliche 
Schluchten.  Prächtiger  Rückblick  über  den  Thalboden  von  ßonnio 
bis  Ceppina,  s.w.  auf  den  Monte  Colomlano  ( 3U27  m ),  w.  in  das 
\  ai  Pedenos,  s.o.  der  schneebedeckte  Oavia  (3584  m)  und  die 
Bispyramide  de.-  Biz  Tresero  (3620  m.).  Etwa  20  M.  weiter  stürzt 
links  aus  einer  Felswand  der  Brauylio,  gewöhnlich  als  Quelle  der 
Adda  bezeichnet.      Weiter  folgen   noch  verschiedene   Wasserfalle. 

Eine  Reihe  von  Schutz-Gallerien  gegen  Schnee-  und  Wasser- 
fälle, theils  gemauert,  theilfi  von  Holz,  theils  in  den  Fels  -e-prengt, 
führen  nun  die  Strasse  aufwärts  durch  die  Enge,  das  Wormser 
Loch  (il  Diroccamentoj  genannt,  an  der  Canloniera  di  Biatta  Mar- 
tina (,;Iö20  metri"),  Schutzhaus  zur  Aufnahme  von  Reisenden,  und 
der  Cantoniera  ai  piede  di  Spondalonya  [,,2105  metri")  vorbei, 
letztere  1859  von  den  Garibaldianern  zerstört  und  seitdem  Ruine 
Daneben  zwei  schöne  Wasserfalle  des  Branglio,  der  oben  ans 
einem    Felsspalt  hervorstürzt,   weiter   nochmals  einige  Wasserfälle. 

Die  Strasse,  bisher  in  langen  Linien  an  der  Felswand  sich 
hinziehend,  steigt  nun  rascher  in  zahllosen  Windungen  (yiraroltej. 
die  der  Fussgänger  bedeutend   abschneiden   kann. 

Folgt  „Canno  dei  rotteri  di  Spondalonga"  („2290  metri  . 
Strassenarbeiter-  Haus ;  dann  Cantoniera  al  piano  dei  Branglio 
' .  2400  metri")  in  einem  grünen  Thal.  Gleich  dabei  die  „Abita- 
zione  dei  R.  Cappettano"  mit  der  Capelle ;  dann  die  vierte  oder 
Cantoniera  al  yioyo  di  S.  Maria  [„'2538  metri"). 

4  S.  Maria  (Whs.),  Italienisches  Mauthamt,  in  einem  öden 
Bergkessel,  in  welchem  nur  Disteln  und  etwas  dürftiges  Gras 
wachsen,  ringsum  kahle  Bergzacken.  Ein  Vetturin  gebraucht  von 
Bormio  bis  hier  Ai/2  St.  (abwärts  kaum  2),  der  Fnssgängei  wird 
bergan  den  Weg  fast  in  derselben  Zeit  zurücklegen.  Von  8.  Maria 
bis  Prad  (S.  350)  63/4  St.  Gehens. 

Ein  Saumpfad,  früher  die  einzige  Verbindung  zwischen  dem  Vintsch 
gau  und  VelüiD  (Etsch-  und  Adda-Thal),  führt  bei  der  Cantoniera  S 
Maria  1.  von  der  Stelvio -Strasse  ab,  über  das  Wormser  Joch  [2513  m .), 
auch  Umbraü - Pass  genannt,  bergab  in  3  St.  (bergan  41  ■>  8t.)  durch  das 
Muranza-ThaX  nach  dem  Schweiz.  Dorf  8.  Maria  im  .Munsterthal  (1388  na., 
S.  340),  und  weiter  über  Täufers  in  4  St.  nach  Mals  (3.350)  im  Etschthal, 
eine  sehr  belohnende  Wanderung. 

Die  Cantoniera  S.  Maria  liegt  276  m.  (1  kl.  St.  Gehens)  unter 
der  Höhe  des  Stelvio  -  Passes.  Die  Strasse  gewährt  auf  kurzer 
Strecke  links  Aussichten  in  das  Münsterthal.  Das  Grün  schwin- 
det nach  und  nach,  nur  dürftiges  Moos  rankt  noch  auf  den  Fels- 
platten  fort.  Zur  Rechten  wölben  sich  unmittelbar  neben  der 
Strasse  die  gewaltigen  glänzenden  Bismassen  des  Monte  Cristallo 
(3402  m.).  Ganz  schneefrei  ist  die  Strasse  hier  nur  im  Hochsom- 
mer in  warmen  Jahren,    im   Juli   liegt   noch  2-  21/;»  m.   tief  Schnee 
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zu  beiden  Seiten;  an  den  Dächern  der  Gallerien  häufig  noch  lange 
Eiszapfen. 

Auf  dem  Stilfser  Joch  (Passo  di  Stelvio)  steht  ein  Arbeits- 
haus; r.  am  Fels  bezeichnet  eine  Säule  die  Grenze  („Confine, 
territorio  Lnmbardo.  territorio  Tirolese;  metri  2814").  (Bernina 
'2334  m..  Julier  2287  m.  Remardino  2139  m.,  Splügen  2117  m., 
St.  Gotthard  2114  m.,  Mont-Cenis  2065  m.,  Simplen  2020  m., 
Wäloja  1817  m.,  Rrenner  1384  m.,  Semmering,  Landstr.  993  m., 
Eisenh.  882  m.)  —  10  Min.  n.  ist  die  Grenze  der  Schweiz 
(Cänton   Graubünden). 

Ein  Fusspfad  führt  neben  dem  Arbeiterhaus  1.  in  20  Hin.  auf  eine 
Felskuppe,  die  eine  fast  unbegrenzte  *Rundsicht  gewährt.  Höchst  über 
raschend  ist  die  Aussicht  auf  den  Ortler  (3905  m.l,  dessen  Schnee-Dom  ganz 
nahe  zu  liegen  scheint,  den  höchsten  Rerg  Deutschlands  (Grossglocknpr 
3617m.),  von  zahlreichen  kleinen  Schneespitzen  umgeben,  s.o.  die  hoch 
aufragende  Königtwcmd  (Monte  Zebra,  3873  m.);  weiter  s.o.  d^r  ZufaUtpUz; 
naher  hreite  Eismnssen  ' Monte  Oristatto)  und  dif  Schluchten  der  Stelvio 
Strasse-,  s.  fern  die  drei  Schneespitzen  des  Corno  deCTre Wgnori ;  n.w  di^ 
EngadinerGehirge -,  n.o.  die  schneebedeckte  Weistkugel  und  andere  Oetztbalet 
Berge.  Der  kahle  rothe  Monte  Presswa  im  Vordergrund  (die  Aussieht  von 
ihm,  I  St.  von  d^r  Felskuppe  entfernt,  auf  der  wir  stehen,  noch  ku- 
gedehnter)  verhindert  den  Blick  in  das  Münsterthal. 

In  zahlreichen  Windungen,  durch  jetzt  serfallende  hölzerne 
Gallerien,  senkt  sich  die  Strasse  an  der  Talksehieferwand  abwärts 
Schon  eben  sieht  man   das  ehem.  Posthaus 

3  Franzenshöhe  (2242  m.)  liegen,  1848  von  ital.  Freischärlern 
zerstört,  dann  theilweise  wieder  hergestellt,  jetzt  als  Schaf- 
stall benutzt.  Der  gewaltige  Mondatsch  oder  Madatseh- Ferner. 
vom  Ortler  ansehend,  senkt  an  dessen  Westseite  -eine  Eis- 
massen mehrere  100  m.  tief  in  den  Grund.  Rei  der  1"848  ganz  zer- 
störten Cantoniera  nl  Bosco  ist  man  ihm  ganz  nahe.  Der  MadaUchr 
Spitz  ist  ein  schwarzer  Dolomit-Fel-stnck,  welcher  au-  der  Eismasse 
emporstarrt.  Tiefer  kommen  die  zwei  Trafoi- Ferner  vom  Ortler 
herab.  Im  n.  Hintergrund  die  breite  Schnee-Pyramide  der  Weiss- 
kugel, die  zweit  höchste  Spitze  der  Oetzthaler  Eisberge.  Tief  unten 
das  Dörfchen 

1V2  Trafoi  (*Post) .  ,,1690  metri-,  aus  einem  halben  Dutzend 
Hauser  bestehend.    (Einsp.  nach  Prad  2  fl.  50  kr.) 

Es  hat  seinen  Namen  (tres  fönte*)  von  den  *Heil.  drei  Brunnen,  die 
tief  im  Thal  am  Fuss  des  Ortler  entspringen.  Ein  Spaziergang  dahin 
1  ;  1  St.)  ist  höchst  lohnend,  ohne  Führer,  stets  in  gleicher  Höhe  uher  Wie- 
sen und  durch  Wald,  zuletzt  Moräne.  Am  Ende  des  Thals  stehen  unter 
einer  Bedachung  drei  Bildsäulen,  Christus,  Maria  und  Johannes,  aus  dfren 
Brust  das  sehr  kalte  „heilige  Wasser"  sich  ^rgiesst.  Nebenan  eine  Capelle 
und  ein  Wohnhaus,  in  welchem  zur  Zeit  der  Wallfahrten  gewirthet  wird. 
(regenüber  fast  senkrecht  der  3Iondatseh,  aus  dessen  schwarzer  Kalkfels- 
wand hoch  oben  zwei  Wasserfälle  herabstürzen.  Zur  Seite  1.  die  hlauen 
Eismassen  des  Trafoier  und  Untern  Ortlerferners,  von  der  Trafoier  Eis- 
wand überragt.  Die  ganze  Umgebung,  der  schwarze  Mondatsch,  die  weisse 
Eiswand,  der  blaue  Ferner,  und  unten  das  kleine  stille  Gotteshaus  in 
grünen  Fichten  machen  einen  wunderbaren  Eindruck,  grossartig  wie  wenig 
Stellen  in  den  Alpen. 
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Die  Strasse,  von  hier  wieder  von  der  österr.  Regierung  unter- 
halten,  folgt  dem  Trafoi-  Bach.  Bei  Gomagoi  ("Whs.),  österr. 
Pas—  und  Mauthamt,  wo  1860  eine  grossartige  „Defensiv-Caserne'' 
aufgeführt  worden,  öffnet  sich  ö.  das  wilde  Suldenthal,  mehr  als 
3  St.  lang,  mit  einem  grossen  Gletscher,  dem  Sulden- Ferner.  Haupt- 
ort des  Thals  ist  St.  Gertrud  oder  Sulden  (Einkehr  beim  Curat). 
Vom  Gampenhof,  i/2  St.  hinter  St.  Gertrud,  prächtiger  Blick  auf 
den  Ortler,  der  1865  zuerst  von  hier  aus  bestiegen  wurde.  Joh. 
Pinggerer  guter  Führer. 

In  dem  engen  Thal  haben  Strasse  und  Fluss  kaum  Raum. 
Der  letztere  bildet  an  manchen  Stellen  hübsche  Fälle.  Auf  der 
Höhe  1.  das  Dorf  Stilfs,  ital.  Stelvio,  von  welchem  die  Strasse  den 
Namen  hat,  ohne  dass  sie  dasselbe  berührt;  die  Häuser  hangen 
wie  Schwalbennester  an  den  Felsen.  Vor  Prad  tritt  die  Strasse 
in  das  weite  Etsch-Thal. 

3  Prad  (997  m.)  (Ross,  leidlich),  Bivio  di  Prad  oder  Brad, 
130  m.  höher  als  Bolladore  (S.  346),  am  Fuss  der  Stilfser  Strasse, 
welche  nun  die  breite  Thalsohle  der  Etsch  durchschneidet  und 
über  Sumpf  und  Fluss  auf  einer  langen  Brücke  (922  m.  ü.  M.), 
der  Grenze  zwischen  dem  Ober-  und  Unter -Vints"chgau,  Spondinig 
(871  m.)  erreicht  (1  St.  Gehens  von  Prad),  an  der  Post-Strasse 
von  Bozen  und  Meran  nach  Landeck  und  Innsbruck. 

Fussgänger  können  den  schattenlosen  ermüdenden  Weg  durch  das 
breite  Etschthal  von  Prad  nach  Spondinig  vermeiden,  wenn  sie  am  r.  U. 
der  Etsch  ,  gleich  am  Gehirge  hin  von  Prad  über  Agums  und  Lichtenberg 
is.  unten)  nach  Glurns  (994  m.),  befestigtes  Städtchen  mit  alter  Kirche,  und 
Mals  (s.  unten)  in  21  '2  St.  wandern.  "Wer  überhaupt  nur  den  Pass  und 
seine  Naturwunder  sehen  will,  dem  mögen  folgende  Angaben  dienen:  Ent- 
fernungen zu  Fuss  von  Prad  nach  Trafoi  3  (Heiligwasser  hin  und  zurück 
U/2  St.),  Franzenshöhe  2,  Ferdinandshöhe  (Joch)  2,  S.  Maria  V2,  Wormser 
Rad  2V2  St.  Zurück  nach  S.  Maria  4  St.,  von  hier  über  das  Wormser  Joch 
nach  S.  Maria  im  Münsterthal  (S.  348)  3  St.,  Münster  B/4,  Täufers  */4, 
Mals  U/2  St.  Führer  überall  unnöthig.  Auf  der  Tiroler  Seite  schönste 
Landschaften,  auf  der  italienischen  merkwürdigster  Strassenbau. 

Mit  Postpferden  (anderes  Fuhrwerk  ist  hier  selten)  von  Prad  bis 
Trafoi  U/o,  S.  Maria  3,  Wormser  neues  Bad  2,  vom  Wormser  Bad  bergan 
zurück  nach  S.  Maria  4,  Jochhöhe  1,  Prad  4  St.  Fahrens. 

Die  Strasse  nach  Nauders  führt  nun,  am  Fuss  der  Gebirge, 
von  der  Etsch  entfernt,  durch  den  oberen  Vinischgau,  so  ge- 
nannt von  den  früheren  Bewohnern,  den  Venosten.  Links,  jen- 
seits der  Etsch  das  stattliche  halb  verfallene  Schloss  Lichtenberg., 
Eigenthum  des  Grafen  Khuen  (in  demselben  ein  altes  auf  mittelal- 
terliche Dichtungen  bezügliches  Freskobild);  rechts  an  der  Strasse, 
vor  Schluderns,  die  dem  Grafen  Trapp  gehörige  Churburg.  Links 
liegt  Glurns  (s.  oben),  in  dessen  Nähe  der  Rambach  in  die  Etsch 
mündet,  welcher  aus  dem  im  obern  (romanischen)  Theil  zu  Grau- 
bünden gehörenden  Münsterthal  (vgl.  S.  340)  kommt.  An  der 
Strasse  Tartsch.  Vor  Mals  der  uralte  Thurm  der  Fröhlichsburg. 
3  Mals  (1022  m.)  (*Post  oder  Adler;  Hirsch;  Gans),  Markt- 
flecken  röm.  Ursprungs.     In    der  Pfarrkirche    ein    gutes  Bild    von 
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Knoller,  ein  sterbender  Joseph.  Bei  der  Ausfahrt  als  Brunnensäule 
ein  Christusbiid,  in   der  Seite  eine  das  Wasser  spendende  Röhre. 

Jenseits  der  Etsch  am  Gebirge  1.  die  vielfensterige  Benedie- 
tiner-Abtei  Marienberg.  Weiter  1.  Burgeis,  Dorf  mit  rothem  Kirch- 
thurm  und  dem  Schloss  Fürstenburg,  jetzt  von  armen  Familien  be- 
wohnt. Die  Strasse  steigt  und  erreicht  das  östl.  Ufer  des  von  der 
Etsch  durchflossenen  fischreichen  Heider- See**.  Schöner  Blick 
rückwärts,  im  Hintergrund  der  Ortler.  Die  Orte  Mals,  Glurns, 
Tartsch  liegen  so  nahe  zusammen,  dass  sie,  von  der  Höhe  über- 
blickt, fast  eine  einzige  Stadt  zu  sein  scheinen.  Zwischen  dem 
Heider-See  und  dem  weiter  aufwärts  folgenden  Mitter-See  liegt 

2*/a  St.  Valentin  auf  der  Heide  (1410  m.)  (*Post),  früher  Hospiz 
für  die  aus  den  Schweizer  Kriegen  bekannte  rauhe  felsige  Malsat 
Heide,  wo  im  J.  1499  8000  Graubündner  eine  doppelte  Anzahl 
Truppen  des  Kaisers  Maximilian  besiegten. 

Die  Strasse  führt  am  ö.  Ufer  des  Mhter-See's  vorbei  nach 
Graun,  Ort  an  der  Mündung  des  Lang- Tauf  er  er  Thals,  in  dessen 
Hintergrund  grosse  Gletscher  (Gepaatsch-  u.  Yernayt-Ferner).  Links 
•  1er  trübe  Reschen-See,  dessen  Ausffuss  eine  der  Quellen  drr  Etsch 
bildet.  Prächtiger  *Rückblick  auf  die  Schnee-  und  Eisfelder  der 
Ortlerkette,  welche  den  ganzen  Hintergrund  schliessen,  links  die 
Siddener  und  Laaser  Ferner,  davor  der  Tschenyelser  Hochspitz. 
weiter  im  Hintergrund  die  Eismassen  des  Zufall  (Cevedale),  dann 
die  hohe  Pyramide  des  Monte  Zebra  {Königsspitz,  3873  m.).  zuletzt 
rechts  der  Alles  überragenden  Ortlerspitz  (S.  349)  selbst.  Diese 
Aussicht  ist  besonders  grossartig  und  überraschend,  wenn  man  in 
der  umgekehrten  Richtung,  von  Nauders  her.  kommt..  Bald  jenseits 
des  am  Nordende  des  See's  gelegenen  Dorfes  Reschen  (1394  m.) 
(*Stern)  erreicht  die  Strasse  die  Höhe  des  Sattels  der  Reschen- 
Scheideck  (1493  m.),  Wasserscheide;  dann  senkt  sie  sich  allmäh- 
lich, dem  Lauf  des  Stillen  Bachs  folgend,  nach 

372  Nauders  (1352  m.)  (*Post;  Mondschein);  in  dem  alten 
Schloss   Xaudersberg  das  Landgericht. 

Mallepost  nach  Bozen  zweimal  wöchentl.  in  133/4  St.,  vgl. 
Baedekers  Deutschland  1.  oder  B.  Oesterreich  oder  B.  Südbayern  etc. 

87.    Von  Nauders   nach  Bregenz   über  Landeck  und 
Feldkirch.     Finstermünz.     Arlberg. 

341/2  Stund.  Mallepost  von  Nauders  nach  Landeck  4mal  wöchentl.  in 
5'/'i  St.,  von  Landeck  nach  Feldkirch  lmal  tägl.  in  11  St..  von  Feldkirch 
nach  Bregenz  lmal  tägl.  in  33,  4  St.  St  eil  wagen  zwischen  Xauders  u. 
Landeck  tag].,  ebenso  tägl.  Post-Stellwagen  zwischen  Landeck  u. 
Feldkirch  (auf  dem  Hinweg  in  St.  Anton  ,  auf  dem  Herweg  in  Landeck 
übernachtend). 
Die  neue  Strasse  durch  den  Finstermünz-Pas<,  eine  der  gross- 
artigsten kühnsten  Strassenbauten  neuerer  Zeit.  1855  vollendet, 
bleibt  hoch  oben  am  Gebirge  östl.,  zum  Theil  in  die   senkrechten 
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Belemniten-Sehiefer-Felswände  eingesprengt  (3  Tunnel,  2Lauinen- 
Schvtzgallerien) ,  mit  schönen  Aussichten  in  das  enge  Innthal. 
(Ueher  den  schmalen  Bergrücken  westl.  von  Nauders,  welcher  das 
Thal  des  Sfillen  Bachs  (s.  oben)  vom  Innthal  trennt,  zieht  sich 
die  Strasse  in's  Engadin,  R.  84.) 

Am  Eingang  des  Passes  unbedeutende  Befestigungen.  Weitet 
ein  hübscher  Wasserfall.  Der  Glanzpunkt  der  ganzen  Strasse 
ist  zu  *Hoch-Finstermünz,  einigen  zierlichen  Häusern,  dar- 
unter ein  Gasthaus.  Tief  unten  die  alte  Finstermi'mz  fl 004  m.) 
mit  dein  Thurm  und  der  Brücke  über  den  Inn,  prächtiger  Blick  auf 
diese,  auf  den  engen  Schlund,  durcli  den  der  Inn  aus  dem  Engadin 
hervorströmt,    im  Hintergrund   <iie   Engadiner  Berge. 

Die  neue  Strasse  senkt  sich  am  r.  Ufer  allmählich  abwärts  und 
überschreitet  auf  einer  zierlichen  Stein-  und  Holzbrücke  den  Inn, 
eine  Strecke  vor 

3  Pfunds  (*Traube\  aus  zwei  Häusergruppen  bestehend,  durch 
den  Inn  getrennt;  die  auf  dem  r.  U.  mit  der  Pfarrkirche  ndcu 
Dorf"  genannt,  die  auf  dem  1.  U.,  durch  welche  die  Strasse  führt, 
..die  Stuben".  Oestlich  zeigen  sich  in  weiter  Ferne  Spitzen  dei 
Oefzthaler  Ferner.  Eine  schöne  Brücke  führt  vor  Tösens  wieder 
auf   da-;   rennte   Ufer  des  Inn. 

3  Ried  (878  m.)  (*Post;  Adler),  stattliches  Dorf  mit  dem  Schloss 
Siegmri7idsried,  Sitz  des  Bezirksgerichts.  Das  Capuzinerkloster  an 
Her  Südseite  wurde  im  17.  Jahrh.  gegen  die  aus  der  Schweiz  vor- 
dringende Reformation  errichtet.  Prutz  (Rose),  wo  die  Strasse  wie- 
der auf  das  linke  Ufer  tritt,  liegt  in  sumpfiger  Ebene  am  Eingang  des 
Knunserthals.  in  welchem  der  vielbesuchte  Wallfahrtsort Kaltenbrunn% 

Ueber  Prutz  1.  auf  steiler  Felswand  am  1.  U.  die  Trümmer 
des  Schlosses  Laudegg,  in  der  Nähe  oben  Dorf  Ladis,  1  St.  von 
Prutz,  Schwefelbad  [massige  Preise);  l/t  St.  höher  Obladis,  statt- 
liches Gebäude  in  waldiger  Umgebung,  berühmter  Sauerbrunnen 
und  Bad,  das  besteingerichtete  Tirols  in  schönster  Lage.  Actien- 
önternehmen ,  zu  Wagen  nicht  zugänglich.  Bei  den  Felsen  an 
der  Strasse  hat  der  Säuerling  einen  Abfluss,  von  dem  bei  der 
Vorüberfahrt  Knaben   einen   Trunk  in  Gläsern  anbieten. 

Die  nächste  Brücke,  welche  die  Strasse  auf  das  r.  U.  de< 
Flusses  führt,  ist  die  Pontlatzer  Brücke,  2  St.  vor  Landeck. 

Die  Pontlat  zerBrücke  wurde  den  in  Tirol  eingedrungenen  Baiern 
in  verschiedenen  Zeiten  verderblich.  Der  Tiroler  Landsturm  vernichtete 
1703  hier  das  Bair.  Heer,  welches  durch  den  Vintsehgan  nach  Südtirol 
vordringen  sollte,  so  gründlich,  dass  kaum  einzelne  Flüchtlinge  dem  Kurt. 
Max  Emanuel  die  Botschaft  nach  Innsbruck  bringen  konnten.  Nicht  bes- 
ser ging  es  am  8.  und  9.  Aug.  1809  den  12<X)  Baiern,  die  in  gleicher  Ab- 
sicht eingenickt  waren.  Die  Prutzer  Brücke  (s.  oben)  war  von  den  Tiro- 
lern abgetragen,  die  Pnntlatzer  dagegen  wurde  von  den  Baiern  hartnäckig 
vertheidigt.  Die  Sturmglocke  ertönte  aus  jeder  Kirche  und  Bergcapelle. 
Von  allen  Seiten  eilte  der  Landsturm  herbei.  Felsen  und  Baumstämme 
wurden  von  den  Bergen  auf  den  Feind  gewälzt,  während  das  sichere 
stutz*  nfeuer  die  Reihen  mehr  und  mehr  lichtete.    ,Ein  Regen  von  Kugeln", 
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sagt  der  amtliche  Bericht  in  der  Allgemeinen  Zeitung  vom  29.  Sept.  1809, 
„fiel  auf  die  Brücke,  und  Felsen  von  6  bis  8'  Durchmesser  rollten  in  den 
Eingang:  die  Dragoner,  die  hinter  ihnen  fahrenden  Kanonen  und  das  2.  Ba- 
taillon des  10.  Lin.-Reg.,  welches  den  Rückzug  decken  sollte,  konnten  nicht 
mehr  über  die  Brücke  kommen  ;  die  Steinmassen  zertrümmerten  die  Kano- 
nen, die  Munitions-  und  andern  Wagen,  und  stürzten  Mann  und  Pferd  von 
der  Strasse  in  den  unten  fliessenden  Inn.  Bald  war  der  Engpass  mit  Felsen- 
trümmern, Bäumen,  todten  und  verwundeten  Soldaten  und  Pferden  bedeckt." 

Ueber  Flies,  Schloss  Bideneck,  dem  H.  v.  Bach  gehörig.  Etwas 
weiter,  am  1.  IL,  ein  Wasserfall  des  Urgbachs.  Der  Inn  dringt 
durch  eine  enge  Schlucht  und  bildet  mehrere  Stromschnellen. 

3  Landeck  (808  m.)  (Schwarzer  Adler;  Post;  Goldner  Adler), 
an  beiden  Seiten  des  Inn,  Knotenpunkt  der  Arlberg-,  Unterinn- 
thal- und  Vintschgau-Strassen,  ansehnliches  Dorf,  von  der  alten 
Feste  Landeck,  jetzt  armen  Familien  als  Wohnung  dienend,  überragt. 
(Von  Landeck  nach  Innsbruck  Messagerie  lmal  tägl.  in  10  St., 
Mallepost  in   9V4  St.,    vgl.  Baedeker' s   Deutschland). 

Eine  schone  hölzerne  Bogenbrücke  von  3772  m.  Spannweite 
führt  die  Strasse  nach  dem  Arlberg  über  den  Inn,  welchen  diese 
nun  verlässt;  sie  wendet  sich  dann  westlich  und  überschreitet 
bald  darauf  die  Sanna,  welche  unterhalb  der  Innbrücke  in  den 
Inn  mündet.  Die  Sanna  wird  gebildet  durch  den  Zusammenfluss 
der  IV2  St.  weiter  aufwärts  aus  dem  Paznauner  Thal  hervor- 
strömenden Trisanna  und  der  Rosanna,  die  aus  dem  Stanzer  Thal 
kommt ,  in  welchem  unsere  Strasse  sich  aufwärts  zieht.  Vorher 
an  der  Strasse  das  nach  einem  Brand  neu  aufgebaute  Plans  (*Böll. 
bei  der  Kirche) ,  in  schöner  Lage.  An  der  Mündung  des  Paz- 
nauner Thals  auf  einem  einzelnen  Felsen  das  verfallene  Schloss 
Wiesberg,  mehrfach  sehr  malerisch  sich  zeigend.  Ueberbaupt  ist  die 
ganze  Strecke  von  Landeck  an  eine  Folge  hübscher  Landschaften, 
besonders  auch  bei  dem  etwas  weiter  an  der  Strasse  gelegenen 
Strengen.  Die  Rosanna  stürzt  in  dem  engen  Thal  mit  starkem  Ge- 
fäll über  die  Felsen  und  bildet  mehrfach  Wasserfälle.  Die  Strasse, 
auf  der  östlichen  Seite  des  Arlbergs  steiler  als  auf  der  westlichen, 
steigt  in  vielen  Windungen  dem  Laufe  des  Flusses  entgegen. 

3  Flirsch  (1154  m.)  (*Post).  Von  Flirsch  bis  zum  Arlberg 
einförmiges  Hochalpenthal.  Merkwürdig  ist  bei  Schnan  (1220  m.) 
dieA7«mw,  ein  Engpass,  120m.  1.,  10  m.  br.,  zwischen  160  m.h.  Fel- 
sen, oben  fast  geschlossen,  aus  welchem  der  Schnanerbach  her- 
vorstürzt. Fusswanderer  mögen  nicht  versäumen,  hinan  zu  stei- 
gen und  durch  den  Schlund  bis  zum  Tobel  vorzudringen,  einem 
trichterförmigen  Alpenthal,  kaum  V2  St.  von  Schnan. 

2V2  St.  Anton  (1361  m.)  (*Post),  Dörfchen  am  ö.  Abhang  des 
Arlbergs.  Das  Hospiz  St.  Christoph,  Kirche  und  Wirthshaus,  liegt 
10  Min.  unter  der  Jochhöhe  (1751  m.)  des  Arl-  oder  Adler- 
berg's,  der  Wasserscheide  zwischen  Rhein  und  Donau.  Etwas 
weiter  die  durch  Pfähle  bezeichnete  Grenze  zwischen  Tirol  und 
Vorarlberg.    Die  Strasse  senkt  sich  in  zahlreichen  Windungen  nach 
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2V2  Stuben  (1413  m.)  (Post),  ärmliches  Dorf  am  w  Fuss  des  Arl* 
bergs,  am  oberen  Ende  des  vom  Alfensbach  durchströmten  Klo- 
ster-Thals, in  welchem  die  Strasse  mm  abwärts  zieht.  (Bregen- 
ter    Wald  und  Schröcken  s.  S.  356). 

Eine  halbe  St.  hinter  Stuben  ein  Wasserfall,  ein  zweiter  an- 
sehnlicher (Klösterle  und    Wald,  Zwischenorte)  zwischen 

2V2  Dalaas  (836  m.)  f*Post)  und  Bratz  (1.).  Bei  dem  ehem.  Non- 
nenkloster St.  Peter,  jetzt  Spital,  erreicht  die  Strasse  die  aus  dem 
Montafuner  Thal  (s.  unten)  hervorströmende  III  und  gleich  darauf 

3  Bludenz  (536  m.)  (*Post;  Kreuz),  im  Grund  links  das  Gass- 
ner'sche  Fabrikgebäude.     Die  Landschaft  ist  sehr  malerisch. 

Das  von  der  111  durchströmte  schöne  grüne  Montafuner  Thal  ist  sehr 
bevölkert,  die  zahllosen  Kirschbäume  liefern  ein  berühmtes  Kirschwasser. 
Hauptort  ist  Sehr  uns  (636  m.)  (*  Taube;  Lötre),l&t.  von  Bludenz.  Mehrere 
Pässe  (Schloppiner-.  St.  Antönür  -  Joch..  Drusen-.  Schiceizer  -  Thor)  mit  schön- 
ster Aussicht   führen   aus   dem  Montafuner   Thal   in's    Prättigäu    (S.  317). 

Der  höchste  Berg  der  Räticon-Kette(S.  3171,  die  Scesaplana  (2968m. , 
scesa.  Sitz,  plana,  flach),  deren  abgestumpften  kegelförmigen,  aus  dem 
Schneefeld  kahl  aufsteigenden  Gipfel  die  Montafuner  Sennkopf,  Schilan,  auch 
Brandner-Ferner  nennen ,  wird  gewöhnlich  von  Bludenz  aus  erstiegen 
(anstrengend ,  doch  ohne  Gefahr,  Brunnenmeister  yeye  guter  Führer), 
über  Brand,  wo  ebenfalls  Führer  zu  haben,  an  der  alpenrosenreichen 
Ostseite  des  schönen  Lüner  Sees  entlang-,  an  der  Südseite  desselben 
eine  Sennhütte  (1521  m.)  zum  Uebernachten  ,  von  Bludenz  bis  hier  etwa 
4  St.  Dann  noch  4  St.  Steigens,  3  St.  über  Steingeröll,  Vi  8t.  Klimmen, 
I/o  St.  Fortwandern  auf  dem  obersten  Gebirgskamm,  dabei  10  Min.  über 
die  obersten  Ausläufer  des  s.w.  Gletschers.  Man  kann  auch  den  Hinweg 
über  V  and  ans,  Dorf  im  Montafuner  Thal,  und  durch  das  Rells-Thal 
zum  Lüner  S-e  machen  und  über  Brand  nach  Bludenz  zurückkehren.  Die 
Besteigung  von  der  Prättigäuer  Seite,  von  Seewis  (s.  S.  318)  her,  ist 
schwieriger.  Die  Aussicht  umfasst  ganz  Schwaben  bis  Ulm,  den  Züricher 
und  Wallen-See.  die  Appenzeller  Berge,  die  Berner  und  Tiroler  Gebirge 
bis  zum  Gross-Glockner,  und  das   ganze  Rheinthal. 

Weiter  füllt  an  einzelnen  Stellen  das  steinige  Flussbett  die 
ganze  Thalsohle.  Bei  der  kühnen  Brücke  verengt  sich  das  Thal. 
Die  111  hat  bei  Feldkirch  eine  hohe  Kalkfelswand  durchbrochen, 
bevor  sie  in  das  weite  Rheinthal  sich  ergiesst. 

5  Feldkirch  (466  m.)  (Post;  *  Engel  od.  Gabriel ;  Löwe),  Bischofs- 
sitz, mit  einer  ausgedehnten  von  Jesuiten  geleiteten  Erziehungs- 
anstalt (Stella  matutina) ,  liegt  an  der  grossen  Strasse  aus  der 
Schweiz  nach  Tirol,  von  Bergen  eng  eingeschlossen,  eine  natürliche 
Festung,  der  Schlüssel  Tirols  von  dieser  Seite.  Ueber  der  Stadt 
die  Trümmer  der  Schattenburg.  Die  Pfarrkirche,  148?  erbaut, 
hat  eine  Kreuzabnahme  von  Holbein  (?),  die  Capuzinerkirche  eine 
ebenfalls  gute  Kreuzabnahme.  Lohnende  Aussicht  über  das  ganze 
Rheinthal  von  der  Falknisalp  bis  zum  Bodensee  und  über 
die  Illschlucht,  vom  *St.  Margarethenkapf ,  einem  parkartig  an- 
gelegten Hügel ,  V4  St.  w.  von  Feldkirch,  an  der  Illbrücke  1.  ab. 
(E  il  wagen  über  den  Rhein  nach  Eisenbahnstation  Haag  (S.  286) 
in    l1^  St.,  nach  Station  Oberried  (S.  286)  in   iy4  St.) 

In  den  Franzosenkriegen  war  diese  Gegend,  namentlich  derPassvon 
Feldkirch.  oft  eine  Stätte  blutigen  Zusammentreffens.     Massena  ruckte 
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1799  nach  Erstürmung  der  Schanzen  von  Feldkirch  gerade  auf  die  Stadt 
los,  wurde  aber  von  den  Oesterreichern  zurückgeworfen.  Nicht  besser 
erging  es  ein  Jahr  später  dem  franz.  General  Molitor. 

Die  III,  die  Frutz,  die  sich  vor  Götzis  in  den  Rhein  ergiesst, 
und  dieser  selbst  haben  das  Land  in  eine  sumpfige  Ebene  ver- 
wandelt (vergl.  S.  285);  hin  und  wieder  tauchen  aus  den  Schutt- 
Anschwemmungen  wald bewachsene  Felseninseln  auf.  so  namentlich 
der  Kumerberg,  276  m.  über  dem  an  seiner  Westseite  fliessenden 
Rhein.     Bei   Götzis   die  Trümmer    zweier   Montfort'schen   Burgen. 

3  Hohenembs  (Post) ,  Marktflecken  am  Fuss  schroffer  Fels- 
wände mit  zwei  Burgen,  Neu-  und  Alt -Hohenembs.  Aus  dem 
reichen  Holzvorrath  der  benachbarten  Berge  werden  hier  Häuser 
gezimmert  und  als  Handelsartikel  in  die  Schweiz  versendet.  In 
der  Pfarrkirche  am  Hauptaltar  ein  gutes  Marmor-Relief;  dann  der 
Cardinalshut  des  h.  Carl  Borromeo  (S.  379).  Das  stattliche  Schloss, 
1564  erbaut,   gehört  den  Fürsten  von   Waldburg-Zeil. 

Von  Hohenembs  und  Dornbirn  2 mal  täglich  Post  nach  Station  Au 
(3.  S.  286)  in  1  St. 

Dornbirn,  zerstreut  liegender,  1  St.  langer,  sehr  gewerbfleissiger 
Marktflecken ,  zeichnet  sich  durch  seine  säubern  Häuser  aus. 
Die  neue  Kirche  hat  die  Inschrift:  Domus  Bei  et  porta  coeli. 
{ Weg  nach  dem  Schröcken   s.  unten.) 

4Bregenz  (401  m.)  (*Oesterr.  Hof  am  See ;  * Schwarzer  Adler,  eben- 
falls am  See,  nicht  theuer;  * Goldner  Adler  od.  Post;  Krone).  Hauptort 
des  Vorarlbergs,  des  „Landes  vor  dem  Arlberg",  am  s.o.  Ufer  des 
Bodensee's ,  das  Brigantia  der  Römer.  Die  Alt-  oder  Ober- 
stadt, ein  unregelmässiges  Viereck  auf  einer  Anhöhe,  ist  da<  rom. 
Castrum,  früher  mit  2  Thoren,  das   südliche  jetzt  abgebrochen. 

Dampfschifffahrt  auf  dem  Bodensee  s.  S.  21. 

Vom  *Grebhards-  oder  Schlossberg  (680  m.),  45  Min.  Steigens  von  Bregenz 
(zweite  Hälfte  angenehm  im  Wald),  mit  den  Trümmern  eines  Schlosses 
der  Montforter  Grafen,  Wallfahrtskirche  und  Wirthshaus  (gutes  Fernrohr), 
schöne  Fernsicht  auf  den  Bodensee  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  bis  Con- 
stanz,  das  Thal  der  Bregenzer  Ach  und  des  Rheins,  die  Appenzeller  und 
Glarner  Alpen  und  Schneeberge.  Vordergrund  steil  abfallendes  Fichten- 
gebirge, sehr  malerisch.  Am  Wege  zum  Schlossberg  auf  dem  Kirchhof 
der  Pfarrkirche  das  Denkmal  des  österr.  Feldni.-Lieut.i/ötee,  eines  Schweizern, 
der  1799  bei  Schanis  (S.  44)  in  einem  Gefecht  gegen  Franzosen  fiel. 

Wer  nicht  so  hoch  steigen  mag,  findet  auf  der  1/4  St.  von  Bregenz  ent- 
fernten Bregenzer  Klause  ebenfalls  hübsche  Aussicht.  Ausgedehnteste  *Aussicht 
über  die  Tiroler,  Algäueru.  Schweizer  Gebirge  vomPfändler(1060m.),  aufwei- 
chem jetzt  ein  Wirthsh.mit2  Betten,  n.ö.  von  Bregenz,  in  21  o  St.  zu  besteigen. 

Post  nach   St.  Margarethen  (S.  285)  2mal  tägl.  in  H/2  St. 

Von  Bregenz  auf  den  Schröcken  12  bis  14  St.,  sehr  lohnende 
Wanderung  durch  den  Bregenzer  Wald ,  den  n.w.  Theil  der  Vorarlberger 
Alpen ,  stark  bevölkert .  von  der  Bregenzer  Ach  durchströmt.  Der  Weg 
führt  zuerst  im  breiten  Rheinthal  aufwärts  bis  Schwarzach  (570  m.).  dann 
ö.  ins  Gebirge  über  (3  St.)  Alberschicende  (673  m.)  (*Taube)  [oder  schöner 
über  Dornbirn  (s.oben)  und  zu  Fuss  über  das  HochcHple  (1463  m.)],  meist  an 
der  Ach  hin,  nach  (ll/2  St.)  Schicarzenberg  (*Hirsch).  Weiter  über  Melhiu 
(r.  jenseit  der  Ach  das  kleine  Bad  Reutte)  nach  (3  St.)  Schnepfau :  (1  St.) 
Au  (*Rössle,  recht  gut);  (1  St.)  Schopernau  (903m.)  (*Krone).  Bis  hier  ist 
der  Weg  für  leichtes  Fuhrwerk  fahrbar. 

23* 
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Von  hier  erreicht  man  üher  das  kl.  Schwefelbad  Hopfreben  in  3— -i  St. 
starken  Steigens  den  Schröcken  (.1171m.).  dem  es.  wie  L.  Steub  sagt,  „unter 
allen  bewohnten  Alpen  an  schauerlicher  Schönheit  keine  gleich  thut". 
Im  Grund  eines  gewaltigen  Trichters,  gebildet  von  2000  bis  2500  m.  hohen 
Bergen,  die  brs  weit  hinauf  üppig  mit  Wald  und  Weiden,  oben  aber  mit 
Schnee  bedeckt  sind,  liegt  zu  unterst  auf  einer  grünen  Staffel,  rings  von 
Klüften  umgeben  und  von  der  wilden,  vom  Gebirge  her  ab-türzenden 
Ach  umrauscht,  das  weisse  Kirchlein  des  Schröckens,  daneben  ein  neues 
*Whs.:  und  2  bis  3  andere  Häuser  (11-10  m.).  Kommt  man  von  der  Arlberg- 
Strasse  (.von  Stuben,  S.  354,  6  St.  Gehens)  über  das  Dorf  Am  Lech  oder 
Thanberg  (1330  m.)  (*Krone),  am  Zusammentluss  der  Quellen  des  Lech,  von 
wo  ein  Führer  nöthig  ,  so  ist  der  Anblick  im  Hinabsteigen  ein  un- 
vergleichlicher. 

Anf  der  Feit -Alp.  8  4  St.  vom  Schröcken.  erblickt  man  n.  die  Feis- 
pyramide  des  Widderstein  (2531  m.),  einen  prächtigen  Fall  der  Ach  und  s.w. 
einen  von  der  Rothen  Wand  (2698  m.)  herab  hängenden  Gletscher,  von 
dem   ein  Bach  senkrecht  hinab  stürzt. 

Gebirgspfade  vom  Schröcken  n.ö.  in  das  Illerthal  nach  Oberstdorf  im 
bayr.   Gebirg  s.  in  Baedeler's  Deutschland  I.  oder  in  Baedekers  Südbayern  etc 

88.    Von  Chur  nach  Splügen.     Via  mala. 

Vgl.  Karte  S.  310. 
10  St.  E  i  1  w  a  g  e  n  3mal  tägl.  nach  Splügen  (9  fr.  80  c.)  in  7,  von  da  nach 
Chiavenna  2mal  täglich  in  5Vj  St.;  3  Coupeplätze,  6  im  Inneren.  1  Con- 
ducteursitz  und  1  Bockplatz  (vgl.  Einl.  IX).  Anschluss  an  den  Frühzug 
von  St.  Gallen  und  Rorschach  s.  S.  2S5.  Von  Splügen  gehen  Reisende 
über  den  Bernardino  mit  einem  anderen  Wagen  ebenfalls  gleich  weiter 
(S.  366).  Wer  rechten  Genuss  von  der  Reise  haben  will,  sorge  für  einen 
Platz ,  der  freie  Aussicht  gestattet ,  oder  fahre  nur  bis  Thusis  und  gehe 
von  hier  bis  Andeer  in  21  o  St-  zu  Fuss.  oder  noch  3  St.  weiter  bis  Splügen. 
Bei  Staub  und  Hitze  ist  die  Fusswanderung  von  Chur  bis  (2  St.)  Reichenau 
zu  widerrathen  •,  von  Reichenau  bis  (33  '4  St.)  Thusis  hingegen  lohnender, 
weil  reich  an  schönen  Landschaftsbildern.  —  Zweispänner  von  Chur 
bis  Splügen  60.  bis  Chiavenna  125,  bis  Colico  150  fr. 

Gleich  ausserhalb  Chur  r.  die  1840  erb.  Caserne  mit  dem 
Exerzierplatz  und  eine  landw.  Erziehungsanstalt  für  arme  Knaben 
(Hosang'sche  Stiftung).  Bis  Reichenau  wenig  Landschaftliches. 
Jenseit  des  Rheins ,  über  welchen  hier  eine  neue  Brücke  führt, 
am  Fuss  des  Calanda  (S.  287),  liegt  das  Dorf  Felsberg,  mit  glei- 
chem Schicksal  wie  Goldau  (S.  56)  bedroht.  Ein  Theil  der 
Felswand  ist  im  J.  1850  hinabgestürzt.  Die  Strasse  führt  durch 
das  stattliche  (kathol.  roman.)  Dorf  Ems  (573  m.),  roman.  Domat, 
unweit  der  Trümmer  der  alten  Bur_r  Hohenems.  Die  Capelle  auf 
dem  Hügel  hat  ein  Marienbild,  welches  der  Rhein  aus  dem  Ober- 
land hierher  gebracht  und  hier  gelandet  haben  soll.  Die  ver- 
schiedenen Hügel  hier  und  um  Reichenau  halten  Einige  für 
angeschwemmtes  oder  vom  Wasser  „ausgespartes"  Erdreich. 
I  Ein  Fussweg  führt  oberhalb  Ems  1.  von  der  Strasse  in  den 
Wald  und  weiter  am  r.  U.  des  Rheins  nach  Thusis,  1  St.  näher  als 
die  Landstrasse,  ist  aber  fast  ungangbar  und  nicht  rathsam.)  Vor 
Reichenau  über  die  gedeckte  dunkle  einbogige  Rheinbrücke, 
77  m.  lang,  26  m.  über  dem  "Wasserspiegel. 

2  Reichenau  (586  m.)  (*Adler,  Z.  1,  F.  1  fr.,  ein  altes  Kloster, 
alle  Stockwerke  gewölbt),  Hänsergruppe    deutscher  Zunge,    zum 
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Schloss  gehörig,  an  der  Vereinigung  des  Vorder-  und  Hinter  -Rheins, 
die  am  besten  von  einem  Torsprung  im  v.  Planta'schen  Garten 
neben  dem  Adler  zu  beobachten  ist.  Der  wasserreiche  Vorder- 
(Oberländer-)  Rhein  wird  von  dem  vom  Bernardino  kommenden, 
wildfluthenden  Hinter-  (Domiesohger-)  Rhein  scharf  zurückge- 
drängt. Westlich  ragt  das  schneebedeckte  Brigelser  Hörn  über 
die  Oberländer  Gebirge  hervor.  In  dem  stets  offenen  Garten 
hübsche  Anlagen;  an  der  Gärtnerwohnung  der  Spruch:  „Diess  myn 
Huss,  und  myn  Vaterland  b'halfs  o  Gott!  in  dyner  trüven  Handu, 

Bas  Schloss,  dem  Eingang  des  Gartens  gegenüber,  haben  die 
Bischöfe  von  Chur  erbaut  und  ihm  zu  Ehren  des  Abtes  von 
Reichenau  (im  Bodensee,  S.  21)  diesen  Namen  beigelegt,  jetzt 
Eigenthum  des  Hrn.  Hauptmann  Dr.  A.  von  Planta.  1794  fand 
hier  der  Herzog  Louis  Philipp  von  Orleans ,  der  spätere  König 
der  Franzosen,    eine  Zuflucht. 

Eine  zweite  ebenfalls  gedeckte  Holzbrücke  führt  oberhalb 
Reichenau  über  den  Vorder-Rhein,  unmittelbar  vor  seiner  Ver- 
einigung mit  dem  Hinter- Rhein.  In  der  Nähe  ist  ein  grosses 
Sägewerk,  dabei  mehrere  Marmorsägen  und  Politurwerkstätten. 
(Poststrasse  nach  Dissentis  s.  S.  310,  Pfad  über  den  Kun'üelspass 
nach  Bad  Pfäffers  S.  290.) 

Das  obstreiche  Thal,  dessen  Ostseite  Domleschg,  roman.  Domgiasca 
oder  Tomiliasca  (vaiiis  domesticaj,  die  Westseite  Heinzenberg,  roman . 
Montagna  genannt  wird,  und  durch  welches  die  Strasse  bis  Thusis  auf 
dem  1.  Ufer  des  Hinter-Rheins  führt,  ist  21/2  St.  lang  und  fast  1  St.  breit. 
Der  Fluss  ist  durch  grossartige  ,  meist  kantonale  Bauten  in  sein  normales 
Bett  eingeengt;  die  früher  durch  das  häuüge  Austreten  desselben  ganz 
versandete  Ebene  begrünt  sich  wieder.  Die  beiden  Bergabhänge  sind  aus- 
gezeichnet durch  ihre  Fruchtbarkeit,  durch  liebliche  Gegenden,  und  merk- 
würdig wegen  der  zahlreichen  Bürge  n,  meist  in  Trümmern,  welche  am 
r.  U.  fast  von  jedem  Hügel  und  Felsvorsprung  in  das  Thal  hinab  schauen. 
Nicht  minder  bemerkenswerth  ist  die  Mischung  der  Sprache  und 
des  Glaubens-Bekenntnisses  in  dieser  Gegend.  Zu  Chur  herrscht 
deutsche  Sprache  und  reformirtes  Bekenntniss  vor  ,  Ems  ist  roman.  und 
kathol.,  Reichenau  deutsch  und  reform.,  Bonaduz,  nur  durch  den  Vorder- 
Bhein  getrennt,  Rhäziins  und  Katzis  roman  und  kathol.,  der  Heinzenberg 
reform,  und  zum  Theil  deutsch,  Thusis  deutsch  und  reform.,  Schams  (Zillis, 
Andeer  und  die  Bergdörfer)  reform.  und  romanisch.  Die  deutschen  Dörfer 
des  Rheinwaldthals  von  Surers  bis  Hinterrhein  bilden  die  Grenze  des  Prote- 
stantismus und  der  romanischen  Sprache.  Dann  folgt  jenseit  des  Bernhardin 
noch  das  Bündnerische  Thal  Misox,    das  italienisch  und  katholisch  ist. 

Die  Strasse  steigt  bald  eine  Strecke.  20  Min.  Bonarlüz  (654  m.) 
(Post;  Krone,  am  Ende  des  Orts  1.),  roman.  Pan-a-tots  (Brod  für 
Alle),  angeblich  so  wegen  seiner  fruchtbaren  Felder  genannt. 
15  M.  Rhäzüns  (Raetia  ima),  Dorf  mit  stattlichem,  der  Familie 
Yieli  gehörendem  Schloss  auf  einem  vom  Rhein  umspülten  Felsen. 
Schöner  Blick  von  der  Strasse  rückwärts  auf  Schloss  Rhäzüns, 
die  Georgscapelie,  die  Kirche  von  Tamlns,  im  Hintergrund  der 
Calanda.  Bei  Rothenbrunnen,  zu  dem  eine  Brücke  hinüberführt, 
nahm  der  Fluss  am  28.  Sept.  1868  die  ganze  Thalbreite  bis 
zum   Dorf  hin  ein. 
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Am  rechten  Ufer  die  Trümmer  der  Burg  Nieder- Juvalta; 
weiter  das  Bad  Rothenbrunnen,  schwache  Eisenquelle,  wird  beson- 
ders für  Kinder  empfohlen;  darüber  die  Trümmer  von  Ober- 
Juvalta,  dann  die  stattlichen  Schlösser  Ortenstein  und  Paspels, 
früher  Eigenthum  der  Grafen  Travers ,  jetzt  ersteres  Eigenthum 
der  Familie  v.  Juvalta ,  letzteres  des  Hrn.  Bavier.  Weiter  die 
Trümmer  der  Kirche  St.  Lorenz,  und  die  Schlösser  Canova, 
Rietberg,  Fürttenau,  Baldenstein  (an  der  Albula)  und  Ehrenfels, 
letzteres  in  der  Xähe  von  Hohen-Rhätien  (S.  359). 

Am  linken  Ufer,  auf  einem  Hügel,  die  von  der  Strasse  nicht 
sichtbaren  Trümmer  der  Burg  (1  St.)  Realta,  am  Fuss  des  Hü- 
gels an  der  Strasse  ein  grosses  ländliches  Whs.  „zur  Rheincor- 
rection".  Links  am  Wege  die  grosse  Strafanstalt  Bünden*.  Vor 
(3  4  St.)  Katzis  (667  m.)  f  Kreuz)  r.  ein  Nonnenkloster  mit  weibl. 
Erziehungsanstalt;  schönes  Landschaftsbild.  Südl.  das  schnee- 
bedeckte Haupt  des  Piz  Curver,  weiter  1.  der  Schynpass  mit  dem 
majestätischen  Piz  S.  Michel  im  Hintergrund;  n.  das  hochauf- 
gethürmte  Tinzenhorn  mit  dem  Ringelspitz  (3161  m.).  Vor  Thusis 
am  Gelände,  bei  dem  freundl.  Dörfchen  Masein.  Schloss  Tagstein 
mit  Gartenanlagen,  Hrn.  Dr.  jur.  Golther  aus  Ravensburg  ge- 
hörend, Stammschlos-  der  Familie  v.  Capol,  wie  eine  Inschrift 
über  derEingangsthür  andeutet.  Auf  der  ansteigenden  "Wiese  findet 
alle    zwei  Jahre    im   Mai    die    Landsgemeinde  (vgl.  S.  76)  statt. 

35/s  Thusis  (709  m  )  ital.  Tosanna,  roman.  Tusaun  (Tuscia) 
(*Via  Mala,  Z.  3.  F.  H/4,  B.  8/4  fr. :  *Adler  oder  Post,  Z.  u.  F.  2V2,  B. 
3/4fr.  ;*H6telu.  Pension  Rhätia:  Bier  im  Felsenkeller  auf  dem  Rosenbühl ) 
3/l  St.  von  Katzis,  auf  einem  Vorsprung  des  Hainzenbergs  ge- 
legen, nach  dem  Brand  von  1845  hübsch  und  regelmässig  wieder 
aufgebaut,  ist  als  Standquartier  zu  Ausflügen,  wie  auch  zu 
längerem  Aufenthalt    sehr   geeignet. 

Schynpass  s.  S.  322.  Auch  wer  den  Schynpass  nicht  besucht,  gehe 
bis  zu  der  (10  Min.)  zweibogigen  Rheinbrucke  ,  die  eine  schöne  Aussicht 
über  das  ganze  Thal  gewährt. 

Von  Thusis  auf  der  Südseite  der  Albula  nach  Tiefenkasten  (Post- 
strasse, welche  oberhalb  der  Mündung  der  Nolla  (s.  unten)  die  Splügen- 
Strasse  verlassen  und  am  1.  Ffer  der  Albula  hinauf  führen  soll,  ist  im  Bau 
und  soll  1869  fertig  werden)  in  -i  bis  5  St. ,  doch  ist  der  Schynpass  weit 
vorzuziehen ,  da  schattiger  und  weniger  anstrengend.  1  2  St.  hinter  Sils 
gerade  aus  in  den  Tannenwald,  nicht  r.  hinauf.  Bei  der  (1.)  Ruine  Campi 
nicht  links  den  schmalen  Weg  bergab.  Xach  3/4  St.  ist  der  Weg  in  den 
Felsen  gehauen.  Brücke  ohne  Geländer  über  eine  tiefe  breite  Schlucht. 
3/4  St.  Unter-Mutten  ,  dessen  Bewohner  ihre  Haushaltungen  im  Sommer  in 
C'ber-Mutten  haben ,  daher  keine  Erfrischungen  geben  können.  Von  Tnter- 
inutten  entweder  links  durch  die  Mühlbachschlucht  hinab  über  (3/4  St.)  Solii, 
nach  Alcaschein  (s.  S.  322)  und  Tiet'enkasten,  oder  gerade  aus  über  (IV2  St.) 
Stürris  (Whs.  bei  G.  Farvege)  und  nach  (1  St.)  Tiefenkasten  (S.  325),  bei 
den  3  Sennhütten  1/9  St.  hinter  Stürvis  links  herum.  —  Von  Thusis  auf  die 
J ulierstrasse  s.'S.  322. 

An  der  Südseite  von  Thusis  strömt  die  Nolla  in  den  Rhein. 
Ihr  trübes    fast    schwarz    erscheinendes    Wasser    ergoss    sich    am 
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27./28.  Sept.  1868  als  gewaltiger  Schlamnistroni  in  den  Rhein, 
staute  denselben  eine  Zeit  lang  und  trug  somit  viel  zu  den  Ver- 
heerungen des  unteren  Rheingebiets  bei. 

Auf  dem  Heinzeaberge  (S.  357),  oberhalb  des  Dorfes  Tschappina,  liegt 
der  Lüscher  See  (1950  m.),  ohne  sichtbaren  Äusfluss.  Das  Wasser 
sinkt  in  den  Boden  ein ,  löst  den  lockeren  Schieferschutt  auf  und  ver- 
wandelt ihn  in  eine  breiige  Masse.  Auf  dieser  und  den  stark  südöstl. 
geneigten  Schichten  schlüpft  die  Bodendecke  langsam  abwärts.  Jährlich 
gehen,  auch  ohne  die  Mitwirkung  so  grossartiger  Naturereignisse,  wie  die 
von  1807  und  1868  (s.  oben),  grosse  Stücke  davon  in  die  Xolla.  Tschap- 
pina selbst  steht  theilweise  auf  bewsglichem  Boden,  Häuser  und  Ställe 
werden  verschoben.  Eine  Verbauung  zur  Verhütung  künftigen  Unglückes 
ist  schwierig  und  kostspielig.. 

Der  Blick  von  der  Nollabrücke  ist  höchst  merkwürdig.  Im 
Hintergrund  des  Nolla-Thals  thürmt  sich  der  kahle  Piz  Beterin 
(3000  m.).  Das  Rheinihal  scheint  von  hohen  Bergen  abgeschlossen. 
Den  Eingang  der  Schlucht,  aus  welcher  der  Rhein  hervorströmt, 
bewachen  am  r.  IL,  129.  m.  über  dem  Fluss,  die  Trümmer  der  Burg 
Hohen -Rhaetien  oder  Hoch-Realt  (Hoch-Ryalt,  Raetia  alta),  die 
älteste  aller  Schweiz.  Burgen,  von  dem  fabelhaften  Raeius,  Führer 
der  vor  den  Galliern  flüchtigen  Etrusker,  164  J.  nach  der  Grün- 
dung Roms,  587  v.  Chr.  erbaut.  Auf  der  Südseite  des  Gipfels 
die  Trümmer  der  Burg,  auf  dessen  Nordseite  die  der  St.  Jchannis- 
Capelle,  der  frühesten  und  lange  Zeit  einzigen  christl.  Kirche  des 
Thals,  welches  spät  dem  Christenthum  sich  zuwendete.  Nach 
dieser  Capelle  wird  die  Burg  auch  St.  Johannisberg  genannt.  Von 
hier    treffliche    Aussicht    über   das    ganze    Domleschg    (S.  357). 

Vom  J.  1470  bis  zum  J.  1822  führte  der  Weg  an  der  Nolla 
aufwärts  durch  "Wald  und  erreichte  unterhalb  Rongellen  (s.  unten) 
die  Schlucht.  Damals  war  der  Schluchtweg,  die  berühmte  *Via 
mala,  l1/4m- br-  an(i  durchgängig  am  linken  Ufer.  Im  J.  1822  wurde 
die  neue  Strasse  angelegt,  und  der  Schluchtweg  ansehnlich  erweitert. 
Beim  Eintritt  überrascht  der  schnelle  Wechsel  des  heitern  Sonnen- 
scheins mit  dem  kühlen  Dunkel.  Die  Kalkfelsen  steigen  zu  beiden 
Seiten  an  500  m.  fast  senkrecht  empor.  Eine  Strecke  vom  Eingang 
beim  Känzeli  schöner  Rückblick  auf  Hohen-Rhätien,  Thusis  und 
den  Heinzenberg.  Beim  Bau  der  neuen  Strasse  musste  durch  das 
vortretende  feste  Gestein  eine  70  Sehr,  lange  Gallerie  gesprengt 
werden,  V2  St.  von  Thusis.  Es  ist  von  herabträufelndem  Wasser 
gewöhnlich  nass  in  derselben.  Gleich  dahinter  ist  eine  Halb- 
Gallerie,  ein  Stück  Wegs  überhangende  Felsen.  Da,  wo  die  Schutz- 
mauer aufhört  und  das  Holzgbländer  wieder  beginnt,  blickt  man 
tief  hinab  in  das  Flussgebrause.  Eigenthümlich  schön  ist  der 
*Rückblick  aus  der  engen  dunkeln  Schlucht  auf  den  einsamen  Thurm 
von  Hohen-Rhätien  und  hinaus  auf  die  sonnigen  Berggehänge 
des  Heinz enbergs. 

Bei  der  (15  M.)  *Postablage  (Wein  und  Kaffe,  auch  ein  paar 
Gastzimmer)  des  r.  auf  der  Höhe  gelegenen  Dörfchens  Rongellen 
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öffnet  sich  die  Schlucht  zn  einem  kleinen  Thalkessel.  Bald  aher 
treten  die  Felswände  wieder  näher  zusammen.  Dreimal  überschrei- 
tet in  kurzen  Zwischenräumen  die  Strasse  hier  den  Fluss:  15  M. 
erste  Brücke,  1738  erb.;  5  Min.  zweite  Brücke,  1739  erb.;  25  M. 
dritte,  1834  erb.  Brücke  (834  m.).  Am  grossartigsten  erscheint  die 
Landschaft  bei  der  ^mittleren  (zweiten)  Brücke.  Tief  unten 
(100  m.)  windet  der  Rhein  sich  durch  einen  so  engen  Felsspalt, 
dass  die  "Wände  oben  sich  fast  berühren.  Am  27.  Aug.  1834  war 
das  "Wasser  so  hoch  gestiegen,  dass  es  nur  wenige  Fuss  noch  unter 
dem  Brückenbogen  stand.  Bei  der  obern  (dritten)  Brücke,  welche 
nach  dieser  Ueberschwemmung  aufgeführt  worden  ist,  endet  die 
Via  mala. 

Die  Strasse  tritt  nun  in  das  mehr  offene  Schaniser  Thal  (865  m.) 
(  Vallis  sexajmiiensis,  von  den  sechs  Bächen,  die  von  den  Gebir- 
gen r.  u.  1.  herabfallen,  ital.  Sessäme),  dessen  grüne  Matten  und 
saubere  "Wohnungen  dem  Auge  nach  den  dunkeln  Schlünden  der 
Via  mala  um  so  wohlthuender  sind;  im  Hintergrund  südl.  der  spitze 
Hirli  (1737  m.).  Oberhalb  der  alten  Brücke  bildet  der  Rhein  hier 
einen  kleinen  Fall.  Der  erste  Ort  im  Schamser  Thal  (2  Stunden 
von  Thusis)  ist  Zillis  (933  m.)  roman.  Ciraun  (Wirthsch.  in 
der  Postablage),  mit  der  ältesten  Kirche  des  Thals.  Der  Thurm 
ist  der  älteste   Theil. 

♦Pizßeverin  (3000  m.)  mit  herrlicher  Aussicht  in  7— 8  St.  (mit  Führer,  5  fr.) 
zu  ersteigen,  von  Zülis,  Andeer  oder  Schams  aus.  Ungefährlich,  aher  sehr 
ermüdend. 

Auf  der  Höhe  r.,  am  1.  U.  des  Rheins,  oberhalb  des  vom  Piz 
Beverin  überragten  Dorfes  Donat,  die  Trümmer  der  Burg  Fardün 
oder  La-Turr,  deren  Vogt  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh. ,  wie 
150  Jahre  früher  Gessler  im  Lande  Uri,  erste  Veranlassung  zur 
Befreiung  des  Thals  von  seinen  kleinen  Zwingherren,  die  auf  den 
Burgen  hausten,  wurde.  Er  trat  in  die  Hütte  eines  Bauern,  den 
er  basste,  und  spuckte  in  den  heissen  Brei,  der  zum  Mittagessen 
aufgetragen  war.  Schnell  ergriff  ihn  der  Bauer,  Johann  Caldar, 
an  der  Gurgel,  beugte  seinen  Kopf  in  den  heissen  Topf  mit  den 
Worten :  Malgia  sez  il  pult  cha  ti  has  condüt  (Friss  selbst  den 
Brei,  den  du  dir  gewürzt  hast),   und  erwürgte  ihn. 

Neben  dem  durch  Hochwasser  und  Feuer  zerstörten  Pigneuer 
Bad,  dessen  alkalisch-eisenhaltige  Quelle  nach  Andeer  geleitet  ist 
und  dort  zu  Bädern  benutzt  wird,  führt  eine  Brücke  über  ein 
Gletscherwasser,  welche,  als  die  letzte  bei  dem  Strassenbau  durch 
die  Via  mala  vollendete,  an  der  ö.  Brückenmauer  an  der  Süd- 
seite die  Inschrift  trägt:  „Jam  via  patet  hostibus  et  amicis.  Cavete, 
Rhaeti.'  simplicitas  morum  et  unio  servabunt  avitam  libertatem." 

24/8  Andeer  (979  m.)  (* Krone  oder  Hotel  Fravi,  Z.  1%  F.  1, 
B.  i/2  fr.),  Hauptort  des  Thals ,  mit  581  prot.  roman.  Einw. 
Vor  dem  Ort  der  Thurm  der  Burg  Castellatsch ;  hübscher  Ueber- 
bück  über  das  Thal  von  der  1673  erb.  Kirche. 
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Von  Andeer  nach  Stalla  (12  starke  St.,  Proviant  u.  Wein  von  An- 
deer  mitzunehmen  ,  frühzeitig  aufbrechen)  beschwerlich  ,  und  hierfür 
vielleicht  nicht  ausreichend  lohnend,  im  wilden  Ferrera-Thal  (s.  u.) 
aufwärts,  über  Ausser-  und  hmer-Ferrera  (oder  Canicül,  14S1  m.,  zu  deutsch 
Hundeloch,  31/2  St.  südl.  von  Andeer,  Einkehr  im  bescheidenen  Pfarrhaus). 
Das  Thal  heisst  im  obern  Theil  Averser  Thal,  aus  freundl.  Wiesengeländ 
bestehend,  deutsche  Bevölkerung.  Von  (31/2  St.)  Cresta  (1967  m.)  (Whs.  sehr 
bescheiden!  im  Averser-Thal  weiter  nach  (U/o  St.)  Juf,  von  hier  (nur  mit 
Führer)  ö.  bis  zur  Passhöhe,  demStallerberg  oder'Valletta-Pass  (2585  m.)  ll/2St. , 
und  hinab  in  2  St.  nach  Statte  (s.  S.  326).  —  Von  Juf  führt  ein  Weg  "s.o. 
über  die  Forcellina  (2673m.)  direct  auf  den  Septimer  (S.  326). 

Von  Canicül  nach  Pianazzo  an  der  Splügenstrasse  (nur  mit 
Fuhrer,  als  welcher  der  Sohn  des  Pfarrers  in  Canicül  mitgeht)  geht  der 
Weg  in  dem  Val  Einet  gleich  steil  durch  Wald  an  der  rechten  Thalwand 
hinauf  zu  den  Sennhütten  der  Alp  Erriet  (1888  m.),  von  wo  man  schon  den 
„steinernen  Mann"  auf  der  Höhe  des  Passo  di  Madesimo  (2281  m.)  sieht,  zu 
dem  man  aber  noch  2  starke  St.  auf  dem  weichen  und  ungleichen  Boden 
der  Alpe  zu  steigen  hat.  Rückwärts  der  Fiz  Beverin  und  weiterhin  der 
Calanda.  auf  der  Pass-Höhe,  der  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  Italien, 
gegenüber  westl.  das  Tambohorn  (s.  u.),  südöstl.  der  Gaüegione  (3136  m.). 
An  der  Südwestseite  des  Passes  abwärts  muss  man  sitzend  ein  kurzes 
Schneefeld  hinabrutschen ;  dann  an  der  Xordseite  des  kleinen  schönen 
Lago  di  Einet  vorbei,  am  1.  TT.  des  Madesimo  abwärts  ,  zuletzt  über  sanfte 
Matten,  durch  den  gleichnamigen  Ort  (4  St.  von  Canicül),  nun  an"s  r.  U. 
des  Madesimo,  10  Min.  unterhalb  Pianazzo  (S.  363)  auf  die  Splügenstrasse. 

Die  Splügen-Strasse  steigt  in  Windungen  und  tritt ,  an  den 
spärlichen  Trümmern  der  Bärenburg  vorbei ,  in  die  1  St.  1.  wal- 
dige *Roffla-Schlucht,  der  Via  mala  ähnlich,  stets  ansteigend, 
zur  Seite  der  Rhein  in  mannigfachen  Wasserstürzen.  Unfern  des 
Eingangs  stürzt  aus  dem  Ferrera-Thal  der  Averser-Rhein  hervor 
und  vereinigt  sich  (1089  m.)  mit  dem  Hinter-Rhein.  Etwas  ein- 
wärts im  Thal  bildet  ersterer  einen  schönen  *Wasserfall,  dessen 
Staubwolken  hoch  aufsteigen.  (Weg  durch  das  Ferrera-Thal 
nach  Stalla  s.  oben.) 

Gegen  das  Ende  der  Schlucht  blicken  durch  die  Oeffnung 
derselben  im  Frühsommer  die  Schneefelder  des  Einshorns.  Hier 
eine  alte  Brücke  über  den  Rhein,  weiter  ein  16  bis  18  Sehr, 
langes  Felsenthor  (Sasa  plana).  Dann  öffnet  sich  die  offene 
Alpenlandschaft  des  Rheinwaldthals  (Val  Rhein),  r.  Dorf  Suvers 
oder  Sufers  (1424  m.),  gerade  aus  der  Pizzo  Uccello  (2716  m) 
und  das  Einshorn  (2941  m.),  von  Splügen  1.  neben  dem  P.  Uc- 
cello das  Tambohorn  (3276  m.),  geradeaus  w.  das  Zapporthorn 
(2988  m.),  unten  am  Berge,  s.  S.  367. 

26/8  Splügen  (1450  m.)  (*Hötel  Bodenhaus  [Post],  Z.  2,  L.  72, 
B.  72fr. ,  F.  iy4,  M.  m.  W.  3  fr.,  Mittagshalt  der  Eilwagen 
über  Splügen  und  Bernardino),  roman.  Speluga  (von  Speluja,  ohne 
Aehren,  oder  Specula,  Wachtthurm),  Hauptort  (546  Einw.)  des, 
in  der  obern  Staffel  dem  Ursernthai  (S.  80  u.  141)  ähnlichen 
Rheinwaldthals ,  besonders  lebhaft  durch  den  Verkehr  über  den 
Splügen  und  Bernardino ,  besteht  aus  einem  halben  Dutzend 
stattlicher  grosser,  und  einer  Anzahl  kleiner  Häuser  mit  der 
Kirche.     Im  Herbst  begegnet  man  hier  stets   ansehnlichen  Vieh- 


362     Route  89.  SPLüGEN-PASS. 

herden,  welche  auf  ital.  Märkte  geführt  werden.  Haier  wird  hier 
kaum  noch  reif.  Die  bergamaskischen  Schäfer  fs.  S.  327)  finden 
sich  auf  beiden  Abhängen  des  Splügen  ebenfalls  mit  ihren  Her- 
den ein.     (Ausflug  zur  Quelle  des  Hinter  -Rhein*  s.  S.  367.) 

89.    Von  Splügen  zum  Corner  See. 

13  St.  Eil  wagen  2mal  tägl.  bis  Chiavenna  [8  fr.  40  c.)  in  6  St..  bis 
Colico  [12  fr.  30  c.)  in  S:?;  4  St  im  Anschlags  an  die  Dainpfboote  räch 
Como.  Schweiz.  Post  bis  Colico  und  neuerdings  bis  Lecco  (S.  391),  zum 
Anschluss   an   die  Eisenbahn.     Die   Plätze   im  Eilwagen   rechts    gewähren 

die  beste  Aussiebt. 

Bei  dem  Dorf  Splügen  (1450  m.)  gabelt  sich  die  Strasse.  Gerade 
aus  zum  Bernardino  (S.  368):  1.  über  den  Rhein  (die  alte  vom 
Wasser  1868  weggerissene  Holzbrücke  soll  durch  eine  eiserne 
ersetzt  werden)  und  in  Windungen  bergan  durch  eine  85  m. 
lange  Gallerie.  Rückwärts  steigt,  über  Splügen.  der  kahle 
Kalkberg  ho<di  auf.  Nun  in  einem  öden  Thal  und  dann  in  un- 
zähligen Wendungen  an  der  westlichen  Thalwand  aufwärts,  an 
dem  einsamen  Berghaus  (2035  m.)  vorbei  zur  Jochhöhe  ('2117  ra.j, 
dem  Splügen-Pass  (Speluna,  Colmo  del  Orso),  1159  m.  unter  dem 
Gipfel  des  steilen  Tambo-  oder  Schneehoms  (3276  m.,  Besteigung  in 
3  bis  4  St.,  nicht  ohne  Gefahr,  umfassendste  Aussicht,  n.  bis 
Schwaben,  s.  bis  Mailand,  von  wo  der  Berg  sichtbar  ist,  und  auf 
die  gewaltige  Gletscherwelt):  5.  das  Surettahorn  (3025  m.).  Der 
schmale  Bergrücken  bildet  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und 
Italien. 

Der  Splügen  gehört  ebenfalls  zu  den  schon  den  Römern  bekannten 
Alpenpässen ;  er  war  bis  1818  nur  Saumpfad.  Vom  27.  Kov.  bis  4.  Dec. 
1800  führte  der  franz.  General  Macdonald  unter  Schneegestöber  eine 
Heeresabtheilung,  zur  Deckung  der  Fianke  der  ital.  Armee  unter  B  run  e  , 
über  den  Splügen.  Im  Cardineil  (s.  unten)  wurden  ganze  Colonnen  von 
Lauinen  in  den  Abgrund  gerissen.  Die  österr.  Regierung  liess  in  den 
Jahren  1819  bis  1S21  die  Strasse  bauen,  um  später  nach  Vollendung  der 
Bernardino  -  Strasse  (S.  307)  den  Verkehr  aus  der  Lombardei  in  dieser 
Richtung  nicht  zu  verlieren. 

Nach  Ueberschreitung  des  Passes  erreicht  man,  bei  der  ersten 
('antoniern  (Berg-  oder  Schutzhaus)  vorbei,  in  15  Min.  (von 
Splügen  zu  Fuss  in  3  St.)  die  Dogana  (..rnetri  1904  sul  liv.  del 
mare",  wie  auf  einer  Steintafel  zu  lesen  ist),  das  frühere  ital. 
Mauthamt  (jetzt  nur  Grenzwächter -Station)  ,  eine  Gruppe  von 
Häusern,  mit  einem  sehr  einfachen  Wirthshaus,  am  obern  Ende 
eines  öden  dürren  Thalkessels,  von  hohen  Bergen  umgeben.  Nicht 
selten  reicht  der  Schnee  im  Winter  bis  zu  den  Fenstern  des  ersten 
Stocks.  Während  der  Schneestürme  wird  in  den  vier  obersten 
Cantonieren  geläutet,  um  Wanderern  den  rechten  Weg  anzuzeigen. 

Der  alte  Saumpfad  führte  bei  der  zweiten  hölzernen  Brücke 
r.  ab  durch  die  Schlucht  Cardinell  gerade  zu  nach  Isola,  eine 
durch  Lauinen  sehr  gefährdete  Stelle.  Die  neue  Strasse  senkt 
sich  ganz    allmählich  in    unzähligen  Windungen  an  der  ö.  Berg- 
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wand  hin,  an  verschiedenen  Stellen  gegen  Lauinen  durch  lange 
Gallerie»  geschützt  (die  erste  227  m.,  die  zweite  208  m.,  die  dritte 

500  m.  lang),  von  festem  Mauerwerk  mit  überhangenden  Dächern, 
um  den  Schnee  abgleiten  zu  Lassen,  durch  Pfeiler  gestützt,  mit 
schiessschartenartigen  Oeffnungen  an  den  Seiten. 

Wenn  man  die  zweite  Gallerie  verlässt,  öffnet  sich  eine  schöne 
Aussicht  auf  die  alte.  1834  bei  der  Ueberschwemmung  serstorte 
Strasse  und  auf  das  Dorf  Isola.  Die  neue  Strasse  vermeidet 
die  gefährliche  Lira-Schlucht  zwischen  Isola  und  Campo  Dolcino. 
Unmittelbar  hinter  Pianäzzo ,  vor  der  Einfahrt  in  eine  kleine 
Gallerie ,  stürzt  der  wasserreiche  Madeshno  von  einem  Felsvor- 
sprnng  an  200  m.  tief  in  das  Thal  hinab.  Gute  Aussicht  auf 
diesen  prächtigen  *Wasserfall  von  einem  kleinen  Ausbau  an  der 
Strasse.  Der  Conducteur  ist  mitunter  so  gefällig,  halten  und 
Reisende  zur  Besichtigung  aussteigen  zu  lassen.  Bei  der  Weiter- 
fahrt hat  man  noch  einigemal  von  den  Windungen  einen  Blick 
von  unten  auf  den  Wasserfall.  Eine  latein.  Inschrift  auf  einer 
Steintafel  im  Fels  erinnert  an  die  Erbauung  der  Stra.-se.  (Von 
Pianäzzo  über  den  Passo    di  Madesimo  nach   Canicid  s.   S.  361.) 

5Vs  Campo  Dolcino  (1083  m.)  (leidl.  ital.  Whs.)  besteht  aus 
zwei  grossen  Häusergruppen;  in  der  ersten  die  Kirche,  von 
Eschenbäumen  umgeben,  und  der  „Campo  Santo"  ;  in  der  zweiten, 
10  M.  weiter,  der  Postgasthof.  Hier  ist  jetzt  das  ital.  Zollamt. 
Jenseit  wieder  eine  lateinische  Inschrift  im  Fels  zu  Ehren  des 
Kaisers  Franz,  der  diese  Strasse  von  „Clavenna  ad  Rhemon"' 
erbauen  Hess.  Ein  Blick  auf  die  Windungen  der  alten  Strasse 
lässt  keinen  Zweifel  über  die  Zweckmässigkeit  der  neuen  Anlage. 
Acht  Pferde  genügten  früher  kaum,  um  einen  etwas  schwer  be- 
ladenen   Wagen  in  die  Höhe  zu  ziehen. 

Das  Lira-Thal  ist  mit  Felstrümmern  übersäet ,  meist  weisser 
spröder  Gneis,  der  an  der  Luft  sich  röthlich  färbt.  Theilweise 
wird  der  wilde  Charakter  des  Thaies  durch  die  breiten  dunkeln 
Blätter  der  Kastanienbäume  verdeckt,  welche  tiefer  unten  nun 
hervortreten;  der  schlanke  weisse  Thurm  der  Kirche  von  Madonna 
di  Gallivaggio  ragt  freundlich  aus  ihnen  hervor.  Bei  S.  Giacomo  ganze 
Kastanienwälder,  die  sich  bis  hoch  oben  an  den  steilen  Berg- 
abhängen hinaufziehen.  Dann  beginnen  die  ausgedehnten  Wein- 
gelände von  Chiavenna,  die  ganze  Pracht  südl.  Pflanzenwuchses 
entfaltet  sich. 

27/8  Chiavenna  (317  m.J,  deutsch  Cläven  oder  Clefen,  der  Römer 
Clavenna,  später  Hauptort  der  Grafschaft  Cläven  (*Hotel  Conradi 
(Z.  n.  L.  2'/2,  F.  1V2,  B.  %  fr.)  neben  der  Post,  viel  Wagen 
und  Pferde  nach  allen  Richtungen;  Chiave  d'Oro.  Das  Bier  von 
Chiavenna  gilt  in  Ober-Italien  als  das  beste),  alte  Stadt  mit  3000 
Einwohnern,  in  reizender  Lage  an  der  Maira,  an  der  Mündung 
des  Bergeller  Thals  (S.  364).     Der  Post  gegenüber   die    ansehn- 
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liehen  Trümmer  eines  Schlosses,  welches  zuletzt  der  Familie 
von  Salis  gehörte  und  viele  Belagerungen  zu  hestehen  hatte. 
Hübsche  Aussicht  vom  Schlossgarten  „il  paradiso"  (4/a  fr-  Trinkg.J. 
Er  zieht  sich  an  einem  einzeln  aufragenden  mit  Rebengehängen 
gezierten  Felsen  empor. 

8.  Lorenzo,  die  Hauptkirche ,  in  der  Nähe  der  Post,  hat  einen 
zierlichen  schlanken  Glockenthurm  (campänile) ,  der  einzeln  aus 
dem  mit  Arkaden  umgebenen  ehem.  Kirchhof  (campo  santo)  auf- 
steigt. Die  Kirche  selbst  hat  nichts  Bemerken.-werthes.  Neben 
der  Kirche  zwei  Beinhäuser  mit  sorgfältig  aufgeschichteten  Schädeln 
und  Gebeinen  (vgl.  S.  48).  In  der  achteckigen  Taufcapelle 
(battisterio)  ein  sehr  alter  Taufstein  mit  Reliefs. 

Die  Strasse  nach  Colico  führt  anfangs  durch  Rebengelände, 
bald  aber  zeigen  sich  die  Verheerungen  der  Gewässer  der  Lira, 
die  sich  unterhalb  Chiavenna  in  die  Maira  ergiesst,  und  der  Maira 
selbst.  Fast  die  ganze  Breite  des  von  hohen  Bergen  eingeschlos- 
senen Thals  ist  ihnen  ausgesetzt.     Bei 

2Kiva  erreicht  die  Strasse  den  Lago  diRiva  oder  Lago  di  Mezzöla, 
ebenfalls  so  von  steilen  Bergen  eingeschlossen,  dass  man  bis  zur 
Erbauung  der  Strasse  nur  mit  Schiffen  von  einem  Ufer  zum  andern 
gelangen  konnte.  Ursprünglich  bildete  er  die  n.  Bucht  des  Corner 
See's.  Im  Lauf  der  Jahrtausende  aber  haben  ihn  die  Ablagerungen 
der  Adda  so  eingedämmt,  dass  nur  ein  seichter  Canal,  jetzt  wie- 
der schiffbar  gemacht,  ihn  noch  mit  diesem  in  Verbindung 
hält.  Die  Strasse  führt  am  ö.  ü.  des  See's  entlang,  auf  gemauerten 
Dämmen  und  durch  einige  Gallerien,  dann  auf  einer  neuen  Brücke 
über  die  Adda.  Vor  der  Vereinigung  unsrer  mit  der  Stelvio- 
Strasse  (S.  346 J  liegen  rechts  die  Trümmer  des  1603  von  den 
Spaniern  erbauten ,  1796  von  den  Franzosen  zerstörten  festen 
Platzes  Fuentes,  damals  auf  einer  Insel  gelegen  und  der  Schlüssel 
des  Veltlin.     Bei 

3  Cölico  (220  m.)  (Albergo  Piazza  Garibaldi  am  See  ;  Isola  Bella, 
beide  ital.  Art)  erreicht  man  den  Corner  See  (S.  386).  Hier  zu 
übernachten  ist  wegen  der  ungesunden  Lage  nicht  räthlich.  Die 
Schweiz.  Post  geht  neuerdings  bis  Lecco  (S.  391).  Dampfboot 
auf  dem  See  s.  S.  385.  Messageriedienst  der  Impresa  Fojanini  bis 
Sondrio  in  5  St.,    Bormio   14  St.,    Tirano  9  St.  s.  R.  85  u.  86. 

90.    Von  Chiavenna  nach  Samaden.     Maloja. 

Tgl.  die  Karte?}  S.  362  u.  328. 
112/8  St-  Eilwagen  lmal  tägl.  in  8V2  St.  (9  fr-  6°  c-)- 
Da9  Bergeller  Thal ,  roman.  Val  Bregaglia  (PraegaUia  der  Römer ,  als 
Vorland  der  Gallia  cisalpina),  mündet  bei  Chiavenna  und  steigt  ö.  bis  zum 
Maloja.  Die  Maira  oder  Mera  durchfliesst  das  meist  enge  Thal  in  seiner 
ganzen  Länge.  In  der  untern  Thalstufe  südl.  Pflanzenwuchs,  in  der  obern 
Alpennatur.  Der  Weg  von  Chiavenna  bis  zur  Schweiz.  Grenze  durch  die 
von  dichtem  Kastanienwald  überlaubten  Felstrümmer  ist  überraschend 
schön  und  reich  an  kleinen  malerischen  Landschaftsbildern,  aber  ebenso 
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auch  an  Unordnung  und  Verfall  auf  Stegen,  Wegen  und  an  Häusern ;  nur 
die  von  Chiavenna  bis  Castasegna  neu  gebaute  Poststrasse  macht  eine  Aus- 
nahme. Der  Schlagbaum  schneidet  scharf  ab,  auf  Schweiz.  Seite  Wege 
gut,  Häuser  sauber.  Im  Bergell,  sonst  nirgend,  findet  man  rein  reformirte 
italienische  Gemeinden  (imPuschlav,  S.  344,  paritätisch).  Die  (1638)  Be- 
wohner wandern  wie  ihre  Kachbarn,  die  Engadiner,  häufig  aus. 

Zu  Chiavenna  zweigt  sich  die  Strasse,  dem  Lauf  der  Maira 
entgegen,  ö.  ab.  Am  Wege,  i/2  St.  von  Chiavenna,  ein  hübscher 
Wasserfall,  zweiarmig  in  zwei  Absätzen;  i/2  St.  weiter  zwei  Oert- 
chen,   5.  Croce,  mit  „del  comune  di  Piuro"    bezeichnet. 

Gegenüber  am  1.  U.  der  Maira  stand  einst  die  reiche  und  üppige  Stadt 
Plurs  (Piuro)  mit  ihren  Landsitzen  und  2430  Einw.,  welche  am  4.  Sept. 
1618  durch  einen  Bergfall  ganz  verschüttet  wurde.  Mehrere  Tage  vor  dem 
Unglück  lösten  sich  schon  Felsstücke  vom  Monte  Conto  los,  Spalten 
und  Bisse,  die  entstanden  und  sich  vergrösserten,  verkündeten  ein  unge- 
wöhnliches Katurereigniss.  Die  Einwohner  Hessen  sich  aber  nicht  warnen, 
sie  wurden  mit  Hab  und  Gut  und  allen  lebenden  Wesen  von  einer  20  m.  h. 
Felsen-  und  Erdmasse  begraben.  Alle  Ausgrabungsversuche  blieben  frucht- 
los, nur  eine  Glocke  wurde  1861  gefunden.  Jede  Spur  ist  jetzt  verschwunden, 
auf  der  Schuttdecke  gedeiht  ein  stattlicher  Kastanienwald.  Der  Name  des 
Orte  lebt  noch  in  dem  Dörfchen  Plurs,  wo  heute  noch  eine  Fabrik  von 
Kochgeschirren  aus  Topf-  oder  Lavezstein  (lapis  ollarisj,  einem  sehr  weichen 
Stein  (Talk),  betrieben  wird,  dessen  Plinius  schon  als  Japis  lomensis-  gedenkt. 

Die  Strasse  bleibt  am  r.  U.  der  Maira  und  führt  über  Villa 
oder  Villa  di  Chiavenna.  Der  Bach  unmittelbar  vor  Castasegna 
bildet  die  Grenze  zwischen  Italien  und  der  Schweiz.  Castasegna 
(748  m.)  ( *Restaur.  bei  Schumacher') .  2  St.  von  Chiavenna, 
schweizerischer  Grenzort.  Der  Name  des  kleinen,  eng  ge- 
bauten, aber  freundlichen  Dorfs  deutet  schon  an.  dass  der 
Haupterwerb  desselben  aus  Kastanienbäumen  gezogen  wird.  Hier 
und  bis  Bondo  gedeiht  noch  der  weisse  Maulbeerbaum  und  die 
Seidenzucht. 

Lohnender  Spaziergang  durch  prächtigen  Kastanienwald  neben  dem 
Wasserfall  der  Aeqtta  di  Stoll,  nach  Soglio  (1087  m.)  (406  Einw.,  *Wirthschaft 
bei  Landammann  Giovanolt),  1  St.  n.ö.  von  Castasegna,  Ort  mit  verlassenen 
Palästen  und  einsamen  Gärten  der  Familie  Salis-Soglio.  Hier  steht  merk- 
würdiger Weise  die  Arve  (S.  329),  der  Hochalpenbaum,  neben  der  Kastanie. 
Präcbtiger  Blick  auf  den  Bondasca-Gletscher. 

In  Spino,  einigen  Häusern  an  der  Strasse  unterhalb  Soglio,  eine 
Brauerei  mit  gutem  kühlem  Bier.  Gegenüber  bei  Bondo,  wo  die 
wilde  Bondasca  der  Maira  zuströmt,  steht  ein  1770  von  der  gräflichen 
Familie  von  Salis  erbautes  Schloss.  Bondo  sieht  drei  Monate  lang 
die  Sonne  nicht.  Hier  in  der  Tiefe  blühen  Alpenrosen  neben  den 
Kastanienbäumen.   Diese  hören  hier  auf,  die  Nussbäume  bei  Stampa. 

Die  Strasse  überschreitet  oberhalb  des  Einflusses  der  Bondasca 
in  die  Maira  die  letztere.  Promontogno  (Whs.  bei  Ganzoni;  Ausflug 
nach  dem  sehenswerthen  Bondasca-Gletscher  in  3  St.;  man  übersieht 
ihn  sehr  gut,  wenn  man  an  der  letzten  Sennhütte  vor  der  Moräne 
1.  den  Abhang  hinaufsteigt),  zur  Gemeinde  Bondo  gehörig,  von  den 
stattlichen  Trümmern  des  Schlosses  Castelmur  beherrscht.  Zwei 
hohe  starke  Mauern  senken  sich  in  das  Thal  hinab.  Die  Strasse 
führt  durch  ein  Felsenthor   (^Gallerie).     La  Porta   ist  Grenze  der 
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Culturstufe.  wie  der  Platifer  (S.  83)  im  Livinenthal.  Neben  dem 
Thurm  des  genannten  Schlosses  hat  Baron  Castelmur  (s.  u.) 
1855  eine  stattliche  Kirche  aufführen  lassen. 

Folgen  die  Kirche  £.  Pietro,  malerisch  auf  einem  Hügel  gelegen, 
dann  Stampa  (1030  m.)  und  Borgonuovo  [Bornov,  1058  m.),  mit 
dem  links  am  Abhang  gelegenen  Coltu.ra  die  Pfarrgem.  Stampa 
(362  Einw.)  bildend.  Auf  der  Höhe  bei  Coltura  das  Schlnss 
des  Baron   Castelmur. 

3"  g  Vicosoprano  (1087  m.J,  rom.  Veapran  (*Corona  [Post]  bei 
Maurizio)  Hauptort  des  Thals  mit  337  Einw.,  amEinfluss  der  Albigna 
in  die  Maira;  sie  hat  gegen  ihren  Gletscher  hin  einen  schönen 
Sturz.     Merkwürdige  Formation  der  Gebirgsgrate. 

Von  Vicosoprano  lohnender  Ausflug  in  dem  kleinen  Albignathal 
aufwärts  zum  Albignagletscher  oder  Ghiacciajo  deJV  Albigna,  4  Stunden.  — 
Schwindelfreien  ist  die  Besteigung  des  Piz  Duan  (3125  m.),  ein  reiches  und 
mannigfaltiges  Panorama  gewährend,  zu  empfehlen,  ß  St.,  nur  mit  Führer 
l  Förster  Giov.  Stampa  in  Stampa  und  Giac.  Pretosti  in  Vicosoprano). 

Bald  steigt  die  Strasse  in  "Windungen  (auf  dem  alten  "Weg,  den 
Telegraphenstangen  nach,  abschneiden)  und  erreicht  (IV2  St.) 
Casaccia  (1460  m.),  roman.  Casätsch  (*Post ;  *Mich.  Mayer,  das  un- 
terste Haus  links  von  der  Strasse;  *Agostino  Zuan,  Beide  ohne 
Schild,  Wirthe  sprechen  deutsch),  das  höchste  Dorf  im  Bergeller 
Thal,  von  der  Ruine  Turratsch  überragt.  (Saumpfad  über  den 
Septimer  nach  Stalla  an  der  Julierstrasse  in  372  St.  s.  S.  326.) 
Führer  Pietro  Torriani  zu  grossem  Ausflügen   empfehlenswerth. 

Die  Strasse  über  den  Ilaloja,  dessen  Westabhang  sich  durch 
üppiee  Vegetation  auszeichnet,  führt  bei  den  (1.)  Ruinen  der  goth. 
Kirche  S.  Gaudenzio  vorüber  und  erreicht  in  1 1/2  St.  durch  hübsche 
Tannenwaldung,  zuletzt  in  vielen  scharfen  "Windungen  bergan  die 
Passhöhe  (1817  m.),  s.  S.  329.  (Von  einer  der  Strassenwindungen 
führt  r.  ein  Pfad  in  einigen  Minuten  zu  dem  prächtigen  Sturz 
der  aus  dem  1  St.  entfernten  Forno- Gletscher  abfliessenden  Ord- 
legna,  welchen  man  schon  vom  Thal  aus  stäuben  sieht;  er  ist 
aber,  wenn  man  die  Windungen  der  Strasse  abschneiden  will, 
nicht  leicht  zu  finden.)  Auf  der  Maloja-Höhe  versäume  man 
nicht,  den  Felsvorsprung,  wenige  Schritte  von  der  Strasse  auf- 
wärts, dem  Maloja-Haus  gegenüber,  hinan  zu  steigen,  wo  man  ins 
Bergeil  hinabblickt;  man  kann  das  in  den  wenigen  Minuten,  wo 
der  Eihvagen  auf  der  Höhe  hält. 

Von  Maloja  bis  Samaden  s.  S.  329 — 333. 

91.    Von  Splügen  nach  Bellinzona.     Bernardino. 

Vergl.   Karte  S.  362. 

15    Stunden.     Eilwagen   in   71/2   St.    für    14  fr.  30  c.  —  Z  we  ispänn  er 

von  Chur  bis  Bellinzona  170,  bis  Lugano  200  fr. 

Spliiyen  (1450  mJ)  s.  S.  361.  Die  Strasse  führt  durch  das 
vom  Hochwasser  furchtbar  verheerte  obere  Rheinwaldthal  (Yal 
Rhein)  (b.  Einl.  XV),    über  (30  M.)  Models  (1533  m.),  (25  M.) 
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die  Matte  Ebf  (1512  m.),  wo  früher  alle  zwei  Jahre  am  ersten 
Mai-Sonntag  Landsgemeinde  war  (vgl.  S.  76),  (35  M.)  Xufenen, 
italien.  Xovenna  (1576  m.)  (Hössli  zum  rothen  Haus,  einfach), 
mit  einem  kupfern en  Kirchendach,  nach  (45  M.) 

2V8  Hinterrhein   (1620  m.)  (Post),  höchstes  Dorf  des  Thals. 

Quelle  des  Hinter-Rheins  (..Sprung"  oder  Crspni ng)  4  St.  südwestl.  (von 
Hinterrhein  bis  zur  Zapportalp  3  St.,  von  da  bis  zur  Quelle  1  St.  bösen 
Wegs).  Die  Wanderung  (mit  Führer)  wird  Manchem  nicht  ausreichend 
lohnend  erscheinen.  Der  Weg  ,  welchen  der  Fluss  und  Bergstürze  mit 
jedem  Jahr  verschlechtern,  führt  zum  Theil  über  Steingeröll,  welches  der 
Fluss,  den  man  mehrmals  überschreitet,  bei  hohem  Wasser  überfluthet. 
Die  Thalbewohner  sagen  ,  man  müsse  zur  Zeit  gehen  ,  wenn  der  Berga- 
masker  Hirt  seine  1200  Schafe  zur  Zapportalp  (s.  unten)  treibt,  wo  noch 
Schnee  liegt  (Ende  Juni),  doch  keine  Lauinen  mehr  zu  befürchten  sind: 
denn  auf  der  Schneedecke  kommt  man  viel  schneller  und  weniger 
ermüdend  fort  ,  als  über  das  Gerolle.  Wenn  man  von  der  letzten, 
von  Bergamasker  -  Schäfern  (vgl.  S.  327)  benutzten  Sennhütte  nach  der 
Quelle  geht,  erblickt  man  auf  dem  jenseitigen  r.  U.  eine  wilde  Fels- 
masse, an  deren  Fuss  der  junge  Rhein  einen  kleinen  steilen  Fall  macht. 
Diese  Gegend  heisst  die  Hölle.  Weiterhin  auf  demselben  Ufer  ist  ein 
Fels,  der  zum  Theil  mit  Erde  bekleidet,  im  August  die  schönsten  Alpen- 
blumen zeigt  und  desshalb  das  Paradies  genannt  wird.  Dieses  enge 
Thal  wird  geschlossen  durch  den  Rhein  wald-  oder  Zapport-Glet- 
scher. Aus  einer  Oeffnung  desselben  (2217  m.)  in  Form  eines  Kuhmaul3 
quillt  der  Hinter-Rhein.  Dieser  stärkste  Strahl  wird  sofort  durch  das  Ge- 
wässer aus  vielen  Spalten  des  Gletschers  vermehrt.  Auf  dem  1.  U.  liegt 
die  sonnige  Zapport  alp  (1956  m.),  welche  Schafen  und  Ziegen  Xahrung 
giebt.  Von  dieser  nach  Süden  schauenden  Alp  kann  man  den  Kheinv.  ald- 
Gletscher  besteigen  ,  um  von  da  die  gewaltigen  Bergmassen  ,  welche  das 
Rheinwaldthal  umgeben,  in  ihrer  ganzen  Grösse  zu  überschauen,  das  31  ar- 
schol-  oder  Moschelh  orn  (Piz  Moesola,  2902  m.),  das  Rheinwaldhorn 
(3398  m.),  das  Güferhorn  (3393  m.)  u.  a. 

Die  Bernardino-Strasse  führt  10  M.  von  Hinterrhein  über  die 
erste  Brücke  (161Gm.),  welche  den  Rhein  in  drei  Bogen  überwülhr, 
dann  in  16  Windungen,  mit  schöner  Aussicht  auf  das  Rheinthal,  an 
der  steilen  südl.  Thalwand  in  die  Höhe,  und  oben  in  einem  kleinen 
wüsten  Hochthal  hin  allmählich  zum  S.  Bernardino  (2139  m.). 
Der  Pass  war  schon  den  Römern  bekannt  und  hiess  bis  zu  An- 
fang des  15.  Jahrh.  der  Vogelberg.  Als  der  heil.  Bernhardin  von 
Siena  hier  das  Evangelium  predigte,  wurde  am  südl.  Abhänge 
eine  Capelle  erbaut,  von  welcher  der  Name  herrührt  (nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  Grossen  und  Kleinen  St.  Bernhard  ,  S.  239 
und  236).  Bei  dem  (15  Min.)  kleinen  Lago  Moesola  wachsen 
schöne  und  seltene  Alpenpflanzen.  Hier  steht  ein  gros>e-  Hau-; 
mit  der  Inschrift  Casa  di  Rifugio  (Wirthsh  ).  Der  südliche  Aus- 
fluss  des  See's  bildet  den  Ursprung  der  Moesa,  welcher  die 
Strasse  bis  zu  deren  Mündung  in  den  Tessin  oberhalb  Bellinzona 
folgt.  Auf  einer  schönen  (45  Min.)  Brücke,  nach  dem  ersten 
Förderer  des  Baues  dieser  Strasse,  König  Victor  Emamiel  1.  von 
Sardinien,  benannt,  überschreitet  man  zuerst  den  Fluss,  der  ober- 
halb der  Brücke,  bevor  man  an  sie  gelangt,  einen  sehen>werilien 
Wasserfall  bildet.  Am  Fuss  der  Brücke  stehend,  erblickt  man 
durch  den  221  2  »■  weiten  Bogen  das  Mo*rhelhom  (2902  m.J.    Weiter 
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ist  die  Strasse  durch  ein  Dach  gegen  Lauinen  geschützt.  Der 
südl.  Ahhang  des  Berges  ist  weit  steiler  als  der  nördl.,  aber 
die  Anlage  der  Strassen  -Windungen  ist  so  zweckmässig,  dass  der 
Postillon  Vergab  stets   Trab   fahren  kann. 

34/8  S.  Bernardino  (1626  m.)  (Hotel  Brocco;  Hotel  Ravizza,  in 
diesen  beiden  zur  Curzeit  Pension  1.  Cl.  7,  2.  Cl.  Ai/2  fr.;  Hotel 
Motto,  Pension  1.  Cl.  6  fr.),  das  höchste  Dorf  des  Misoxer-ThaU 
(Val  Mesocco  oder  Mesolcina),  mit  einem  Sauerbrunnen.  Acqua 
hnona,  der  im  Sommer  viel  Curgäste  anzieht.  Das  Thal  mündet 
bei  Bellinzona  in  die  Riviera  (S.  85).  Es  bildet  namentlich  in  der 
untern  Thalstufe  den  entschiedensten  Gegensatz  in  Sprache  und 
Sitte,  in  Cultur  und  Clima  mit  dem  Rheinwaldthal.  Alles  ist  hier 
italienisch,  Bewohner  nur  Katholiken,  nachdem  Cardinal  Borromeo 
(S.  379)  die  Anfänge  reformatorischer  Bestrebungen  mit  ent- 
schiedenem Erfolg   unterdrückt   hat. 

35  Min.  Wasserfall  der  Moesa,  35  Min.  S.  Giaeomo,  10  Min.  Cebbia. 
Der  Wasserfall  ist  nur  dann  ordentlich  zu  sehen,  wenn  man  von 
S.  Bernardino  bis  S.  Giaeomo  dem  Fussweg  zuerst  am  1.,  dann  am  r.  U. 
der  Moesa  folgt.  Die  Stra-se  am  1.  U.  macht  zahllose  Windungen, 
beim  Hinabsteigen  schönste  landschaftliche  Bilder,  treffliche  Fern- 
si^hten  auf  der  Brücke  von  S.  Giaeomo  (1 145  m.)  über  das  Thal  und 
die  grossartigen  viergethiirmten  Trümmer  des  Schlosses  Misox 
(Monsax,  Masux,  Mesocco),  1526  von  den  Bündnern  zerstört,  unter- 
halb des   i/2  St.   entfernten 

3  Mesocco  (790  m.)  oder  Cremeo  (*Whs.  bei  Toscani,  neben 
der  Post;  Hotel  Desteffanis).  Nuss-  und  Kastanienbäume,  Reben 
und  Maiskolben  verkünden  bald  den  italien.  Himmel.  Die  Lage  von 
Mesocco  ist  reizend.  Das  Thal  ist  von  Felsabhängen  eingeschlossen, 
von  welchen  vielfach  kleine  Bäche  herabfliessen ;  zwischen  Me- 
socco und  Lostallo    sind  8  bedeutendere    Wasserfälle.      Hinter 

30  Min.  Soazza  (611  m.)  erreicht  die  Strasse  die  Thalsohle. 
Jenseit  der  Moesa  sind  noch  deutlich  die  Verheerungen  des  Hoch- 
wassers vom  Sept.   1868  erkennbar. 

Bei  der  zweiten  Brücke  unterhalb  Soazza  bildet  der  Buffalora- 
bach,  nahe  der  Strasse,  einen  schönen  Wasserfall.  Bei  (55  Min.) 
Cabbiolo  (450  m.)  Wasserfall.  20  M.  Lostallo  (476  m.)  (Post)  ;  hier 
grössere  Weingärten.     Zu 

32/g  Cama  (384  m. ),  50  Min.  von  Lostallo,  beim  Capuzinerkloster 
die  ersten  Feigen-  und  Maulbeerbäume.  15  M.  Leggia  (343  m.j, 
25  Min.  Grono  (305  m.)  mit  dem  festen  Thurm  Florentina,  dabei 
eine  Capelle  mit  sehr  alten  Wandgemälden.  Laubenförmige  Wein- 
gärten. 25  M.  Roveredo  (297  m.)  (Posta;  Croce,  Wirth  spricht 
deutsch),  Hauptort  (1082  Einw.)  des  untern  Misoxerthals,  mit 
dem  in  Trümmern  liegenden  Schloss  der  einst  mächtigen  Fa- 
milie  Trivulzio. 

S.  Vittöre  (269  m.)  letztes  Biindnerisches,  Lumino  erstes  Tessi- 
ner  Dorf.     Vor  iler  Muesa-Brücke   \ ereinigt  sich  die  Bernardino- 
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mit   der  St.  Gotthard- Strasse   (S.  84).     Unterhalb  des  Einflusses 

der  Moesa  in  den  Tessin  (Ticino)  liegt  Arbedo  (243  m.),  ein  Ort 
trüben  Andenkens  in  der  Schweizergeschichte.  Am  30.  Juni  1422 
fielen  hier  2000  Schweizer  von  dem  3000  Mann  starken  Heer  der- 
selben im  Kampf  gegen  24.000  Mailänder.  Sie  liegen  unter  eini- 
gen noch  sichtbaren  Erdhügeln  bei  der  St.  Paulskirche  begraben. 
Chiesa  rossa  von  ihrer  rothen   Farbe  genannt. 

3V8  Bellinzona  s.  S.  85. 

Von  Bellinzona  nach  Mailand  (S.394)  kann  man  über  den  Lago  Maggiore 
(R.  95),  oder  über  Lugano  (folg.  Route)  gelangen;  vgl.  BaedeJ;er's  Ober-Italien. 

92.     Von  Bellinzona  nach  Como  (und  Mailand). 

Vergl.  Karte  8.  386. 
12-*/8  St.     Eil  wagen  2  mal  tägl.  in  1U  St.     Der  (Schweiz.)  Eilwagen  fährt 
durch    Como   an  den  Bahnhof  von  Camerlata.     Der  Weg  über  den  Monte 
Cenere  u   die  Strecke  von  Lugano  bis  Capolago  sind  auch  zu  Fuss  lohnend. 

Die  Strasse  verlässt  das  Tessin-Thal  vor  Cadenazzo  (229  m., 
S.  373),  l1/4  St.  von  Bellinzona  (S.  85),  und  steigt  dann  in  Win- 
dungen durch  prächtigen  Kastanienwald  mit  wechselnden  *Aus- 
sichten  auf  Bellinzona  und  das  Tessin-Thal,  wie  auf  den  Einfluss 
des  Tessin  in  den  Langensee,  auf  den  n.  Theil  desselben  und 
Locarno,  ll/t  St.  lang  am  Monte  Cenere  hinan.  Auf  der  Passhöhe 
(553  m.)  steht  ein  Wachthaus  (Coi-po  di  Gttardia),  früher  gegen  Räu- 
ber errichtet,  in  der  Nähe  die  Oster'ia  nuova,  ein  Wirthshaus.  Dann 
zwischen  den  Gebirgen  in    fruchtbarer  Thalsenkung    weiter    nach 

32/8  Birönico  (452  m.),  wo  die  Strasse  den  Vedeygio  erreirbt, 
einen  kleinen  Fluss,  der  einige  Stunden  ü.  am  Fuss  des  Monte 
Camoghe  entspringt,  im  Hochsommer  gewöhnlich  trocken. 

Der  Monte  Camoghe  (2227  m.)  wird  von  Bellinzona  oder  B.ironico  in  6  bis 
7  St.  häufig  bestiegen.  Prächtigste  Aussicht  über  die  ganze  Alpenkette 
von  Piemont  bis  in's  Veltlin  und  die  weite  lombard.  Ebene.  Die  Senn- 
hütten oben  sind  zum  Lebernachten  nicht  zu  empfehlen.  Wer  nicht  so 
viel  steigen  mag  und  doch  die  italien.  Seen  zugleich  übersehen  will,  steige 
von  der  Üsteria  nuova  2  St.  w.  höher  bis  zum  Gipfel  des  Monte  Cenere 
(2156  m.),  er  wird  da  seinen  Zweck  vollkommen  erreichen. 

Von  Bironico  stets  durch  annmthige  Gegenden,  reiches  frucht- 
bares Land,  1.  immer  der  doppelgipfelige  Camoghe:  i*/i  St.  Taverne 
superiori,  5  M.  Taverne  i?iferiori,  gutes  "Whs.,  50  M.  Cadempino. 
20  M.  Yezia  (Aussicht  von  der  Kirche  Madonna  di  S.  Martino), 
30  M.  Lugano.  Rechts  an  den  Bergen  gegenüber  verschiedene 
lang  gestreckte  Ortschaften,  die  weissen  Häuser  meist  mit  einer 
offenen  Loggia  oben. 

Vor  Lugano  und  beim  Hinabtähren  gestaltet  sich  die  Landschaft 
immer  reicher  und  üppiger.  Zuerst  tritt  der  Monte  S.  Salvadore 
mit  seiner  Wallfahrtskirche  hervor,  dann  der  grüne  helle  See,  in 
dem  die  schönen  Bergformen  der  Lmgebung  sich  spiegeln,  weiter 
eine  Anzahl  Landhäuser,  namentlich  das  stattliche  des  Obersten 
Luvini  mit  dem  rothen  Thurm  und  der  Rotunde,  endlich  die  Stadt 
mit  ihren  flachen  Dächern,   im  Vordergrund  die  grosse  Cazemc. 

Baedeker^  Schweiz.    12.  Aufl.  24 
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32  9  Lugano   (284  m.),  Monte  $.  Salvadore  u.  s.   w.   s.  R.  93. 

Die  Strasse  von  Lugano  nach  Como  führt  am  Fuss  des  Monte 
S.  Salvadore  (S.  372)  am  See  entlang.  Der  Kalkfels  geht  hinter 
(45  M.)  S.  Martino  nach  und  nach  in  Dolomit  über,  der  an  Rein- 
heit und  "Weisse  zunimmt  und  zuletzt  bei  i"45  M.)  Melide  mit 
dunklem  Augit-Porphyr  wechselt.  Ein  1846  vollendeter,  816  m.  1., 
8m.  br.  Steind'imm.  für  700,000  fr.  hergestellt,  durchschneidet  hier 
den  See  u.  verbindet  Melide  mit  Bissone.  An  beiden  Ufern  gestaltet 
er  sich  zur  Bogen-Brücke.  Der  Weg  führt  nun,  stets  an  schönen 
Aussichten  reich,  am  ö.  V.  des  See*s  über  Marocgia,  Melano  nach 
(l1  2  St.)  Capolago  (Whs.  am  See),  wo  er  den  See  verlässt.  Om- 
nibus von  Capolago  nach  Gomo  2  fr.  10,  nach  Camerlata  2  fr.  40  c 
nach  Mendrisio   1  fr.;  Rillete  werden  auf  dem  Schiffe  ausgegeben. 

35  a  Mendrisio  (363  m.)  (Angelo),  Städtchen  mit  2200  Einw,. 
in  fruchtbarster  Lage,  mit  grossen  Weinkellern  und  schönem 
Krankenhaus. 

Der  *Monte  Generoso  (1695  m.1,  Monte  Gionnero,  auch  Monte  Caivaggione, 
der  Rigi  der  italien.  Schweiz,  verdient  neuerdings  um  so  mehr  besucht  zu 
werden,  als  für  gute  Wege  und  ein  Gasthaus  gesorgt  ist.  Letzteres  erreicht 
man  von  Mendrisio  in  21  g  St  ,  von  demselben  zum  Gipfel  in  U/2 6t-  Führer 
(nicht  nöthig)  und  Pferde  in  Mendrisio.  Das  *II6te!  du  Generoso,  auf  freier 
Bergterrasse,  mit  Post  und  Telegr. -Bureau,  gehört  dem  Dr.  Pasta  in  Men- 
drisio, der  auch  die  Wege  hat  anlegen  lassen-,  es  bietet  jeden  Comfort  'Z.  2. 
B.  1  ■_<,  L.  'o,  M.  o.  W.  4  fr.)  und  eignet  sich  zu  längerm  Aufenthalt.  —  Ein 
guter  Reitweg  führt  von  Mendrisio,  an  den  Weinkellern  des  Dorfes  Salorino 
entlang,  in  Windungen  aufwärts  iFussgänger  kennen  durch  Salorino  durch- 
gehen und  der  Telegraphenleitung  folgen")  zu  einem  schattigen  Thälchen, 
an  dessen  obern  Ende  (H  4  St..  halbwegs  bis  zum  Hotel)  eine  Felsen- 
quelle, sowie  eine  Hütte  mit  Erfrischungen.  Weiter  unter  prächtigen 
Kastanienbäumen,  dann  durch  Buchenwald  zum  [U/4  St.)  Hotel:  1  \  St. 
von  demselben  jenseits  des  Kamms  die  Sennhütten  Cassma  mit  schönem 
Viehstand.  Vom  Hotel  zum  Gipfel  steigt  man  in  11  2  S£-  steil  über  Weiden 
an  verschiedenen  Köpfen  des  Monte  Generoso  vorbei  ;  etwa  100  Schritt  un- 
terhalb des  Gipfels  spärliches  Trinkwasser,  oben  eine  Schutzhütte.  —  Die 
*Aus  sieht  dehnt  sich  über  die  Seen  von  Lugano.  Como.Varese  und  den 
Lago  Maggiore,  über  die  ortreichen  lombard.  Gefilde  und  nordl.  über  die 
ganze  Alpenkette  aus.  Am  Fuss  des  Berges  reifen  herrliche  Trauben 
und  Feigen,  höher  stehen  dichte  Kastanien-,  dann  Buchen-Wälder,  zu- 
letzt Ginstergebüsch  und  kurzes  Gras.  Er  bietet  einen  Reichthum  der 
seltensten  Pflanzen.  —  Der  Monte  Generoso  ist  auch  von  Rovio  aus  zu  er- 
steigen ;  schwieriger  Pfad,  4—5  St. 

Von  Mendrisio  bis  Baierna  (Whs.)  */2  St.,  dann  i/2  St.  Chiasso 
(240  m.)  (Angelo  oder  Posta) ,  der  letzte  Schweiz.  Ort.  Ponte 
Chiasso,  gegenüber,  ist  Sitz  der  italien.  Mauthbehürde.  Die  Strasse 
führt  über  den  Monte  Olimpino,  schöne  Aussicht  beim  Hinabsteigen, 
dann   durch  Bcrgo  T'/co,   die  westl.  Vorstadt  von  Como. 

Como   s.  S.  392.     Der  Bahnhof  zu 

23/g  Camerlata  ist  i  2  St.-  vom  Hafen  zu  Como  entfernt  (Omnibus 
vom  Dampfboot  zum  Bahnhof  in  20  Min.  für  50  c).  Dem  Bahnhof 
gegenüber  Caffi  della  staüone  ed  allergo.  Ueber  Camerlata  ragt 
auf  einem  Bergkegel  der  hohe  alte  Thurm  des  Castello  Baradetlo 
hervor,  von  Friedrich  Barbarossa  zerstört.  Eisenbahn  nach 
Mailand   in   l1  ,  St.   =.  Route  99. 
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Vergl.  Karte  S.  386. 

Gasthöfe.  *H6tel  du  Parc  in  dem  grossen  ehem.  Kloster  .S.  Maria 
degli  Angioli ,  an  der  Südseite  der  Stadt,  Z.  2—3,  L.  3/4,  F.  1V2,  M.  o.  W. 
um  5  U.  4  fr.,  B.  1  fr.  (Köln.  Ztg.),  Pensionspreise  billiger,  im'Sommer  6 
bis  9  fr.,  im  Winter  0V2  oder  6  fr.  —  Grand  Hotel  Suisse,  Hotel  de 
la  Cou rönne,  beide  billiger,  doch  ohne  Aussicht,  werden  gelobt.  — 
Post  und  Telegr.-Bur.  im  Regierungsgebäude  (s.  unten). 

Eilwagen  nach  Luino  (S.  376)  1  mal  tägl.  in  21/2  St.,  Coupe"  3  fr.  60, 
Interieur  2  fr.  90  c.  ;  es  werden  auf  der  Post  auch  "Dampfbootfahrkarten 
für  den  Lago  Maggiore  ausgegeben  (Lohnk.  zweisp.  20,  einsp.  12  fr.  ein- 
schliesslich Trinkgeld). 

Dampfboot  nach  Capolago  (S.  370)  1.  PI.  1  fr.,  2.  PI.  60  c,  nach  Porlezza 
1.  PI.  2  fr.,  2.  PI.  1  fr. 

Boote  nach  Porlezza  (S.  385)  mit  1  Mann  7  fr.,  2  M.  12  fr.,  3  M.  161/2  fr. ; 
nach  Capolago  6,  10  oder  12  fr.,  einschliesslich  Trinkgeld ;  im  Gasthof 
1  Mann  2,  2  M.  3  fr.  die  Stunde,  jede  weitere  1  M.  iy2,  2  M.  2  fr. 

Lugano  (284  m.),  deutsch  Lauis,  die  bedeutendste  Stadt  des 
Cantons  Tessin  mit  5600  Einw.  (28  Prot.),  reizend  am  See  gleichen 
Namens  gelegen,  in  ganz  südl.  Clima  (Aloe  wächst  im  Freien), 
eignet  sich  vortrefflich  zu  längerem  Aufenthalt.  Die  Umgegend 
ist  reich  an  den  schönsten  ital.  Gebirgslandschaften,  zahlreiche 
weisse  Landhäuser  blicken  an  den  Ufern  und  nahen  Hügeln  aus 
Rebengeländen  und  Garten-Anlagen  hervor,  gehoben  durch  das 
dunkle  Grün  der  Kastanienwälder  und  Nussbäume.  Im  Süden  un- 
mittelbar über  der  Stadt  der  schöne  bis  zum  Gipfel  bewaldete 
Monte  S.  Salvadore  (S.  372);  n.  ragt  aus  dem  Gebirgskranz  der 
Doppel-Höcker  des  Monte  Camoghe  (2227  m.,  S.  369)  hervor. 

Auch  das  Innere  des  Orts  hat  einen  ganz  italienischen  An- 
strich mit  seinen  Bogengängen,  seinen  offenen  Werkstätten  und 
granitnen  Fahrgeleisen  in  den  Strassen.  Der  Dienstag  Morgens 
stattfindende  Markt  bietet  originelle  ital.  Trachten  und  Markt- 
scenen  aller  Art. 

Die  einst  zahlreichen  Klöster  sind  1848,  zuletzt  1853  bis 
auf  zwei  aufgehoben  worden.  Das  ansehnlichste  war  S.  Maria 
degli  Angioli,  das  jetzige  Hotel  du  Parc.  Die  Kirche  nebenan 
hat  auf  der  Lettnerwand  ein^s  der  grössten  und  schönsten  *Fresko- 
gemälde  von  Luini ,  eine  Kreuzigung,  mit  Figuren  etwas  über- 
laden. An  der  Kirchenwand  links  in  3  Abtheilungen  das  früher 
im  Lyceum  befindliche  Abendmahl;  in  der  1.  Cap.  rechts  eine 
Madonna,  beide   ebenfalls  al  fresco  von  Luini. 

S.  Lorenzo ,  die  Hauptkirche ,  auf  einer  Anhöhe  (schöne  Aus- 
siebt von  der  Terrasse),  angeblich  nach  Plänen  von  Bramante 
erbaut,  hat  eine  Marmor-Vorderseite  mit  hübschen  Ornamenten. 
Die  Brustbilder  der  4  Evangelisten,  der  Könige  Salomo  und  Da- 
vid, sind  als  Reliefs  von  weissem  Marmor  angebracht. 

Neben  dem  Theater  das  neue  prächtige  Regierungsgebäude  (auch 
Post).  Inschrift:  In  legibus  libertas;  quid  leges  sine  moribus  et  fidts 
sine  operibus.  Im  Treppenaufgang  ein  Denkmal  des  Architekten 
C'anonica  di  Tesserete  und  eine  Marmorbüste  des  General  Dufour. 

24* 
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In  der  Villa  Tanzina,  5  M.  s.  vom  Hotel  du  Pare,  in  einem  klei- 
nen Tempel  die  Büste  Washington";,  ..magnum  saeculorum  decus" . 
Der  Besitzer  der  Villa  ist  ein  in  America  reich  gewordener  Italiener, 
welcher  dieselbe  jetzt  an  Fremde  etagenweise  vermiethet.  —  In 
dem  Garten  der  Villa  Vasall  i.  in  der  Nahe,  sehr  grosse  Cypressen. 
—  Prächtigste  Aussicht  von  dem  Thurm  in  dem  Garten  der  Villa 
Enderlin,  zu  dem  der  Eigenthümer  den  Zutritt  gern   gestattet. 

An  der  n.  Bucht  des  See's.  kaum  10  Min.  vom  Hotel  du  Parc, 
zieht  sich  der  anmuthige  *Park  des  Hrn.  Ciani  hin,  eines  Mailän- 
ders, für  Fremde  immer  geöffnet  (Gärtner  1  fr.).  Der  Eigenthümer 
hat  im  Park  dem  Andenken  seiner  Eltern  ein  Denkmal  gestiftet, 
eine  trauernde  Frau,   1850  von    Vinc.   Vela  in  Marmor    gearbeitet. 

Am  See  entlang  ist  neuerdings  ein  breiter  Quai  erbaut.  Das 
Brunnenstandbild  an  demselben,  dem  Hotel  du  Parc  gegenüber, 
ein  J1  2  m-  ü-  Teil  aus  weissem  Sandstein  von  Vinc.  Yela,  auf  4  m.  h. 
Fussgestell,  hat  1856  Hr.   Ciani  errichten  lassen. 

Yor  der  Kirche  5.  Pietro  bei  Pambio,  1  •>  St.  s.w.,  ein  Standbild 
des  Hauptm.  Carloni,  in  Scharfschützenuniform  mit  dem  Stutzen, 
der  184-8  als  Freiwilliger  bei  Somma  Campagma  fiel  ..per  lä  liberth 
e  iindipendenza  d'Italiau,  auch  von  Vinc.  Yela.  —  20  M.  westl. 
von  Pambio  .  auf  dem  Kirchhof  von  S.  Abbondio ,  in  der  Nähe 
(5  Min.  westl.)  der  weithin  sichtbaren  Kirche,  ein  *  Denkmal  in 
weissem  Marmor  der  Familie  Torriani,  r.  neben  dem  Eingangs- 
portal, ebenfalls  von  Yinc.  Yela,  in   vortrefflicher  Ausführung. 

Belohnendster  Ausflug  auf  den  *Monte  S.  Salvadore  (.909  m.),  bergan  2, 
bergab  U  g  St.,  Fuhrer  (4  fr.)  ganz  überflüssig.  Weg  nicht  zu  verfehlen-, 
Pferd  9  fr..  Maulthier  8  fr.,  einschl.  Führer  und  Trinkgeld.  Von  der  Strasse, 
die  südl.  nach  Como  führt,  zweigt  sich  10  Min.  vom  Hotel  du  Parc  zwi- 
schen einem  einzelnen  Hause  und  einer  Gartenmauer  ein  ebenfalls  chaus- 
sirter  etwas  schmalerer  Weg  r.  ab:  2  Min.  weiter  bei  Theilung  des  Wegs 
nicht  r..  sondern  gerade  aus  bis  zu  den  Häusern  und  zwischen  diesen 
durch  bergan  auf  der  Strasse:  oben  bei  der  (25  M.)  stattlichen,  weit  in  die 
Gegend  leuchtenden   Villa  Ma  vorbei  nach  i5Min.)  Pazzallo,  Dorf, 

wo  durch  einen  Bergeinschnitt  der  Monte  Eoea  sich  zeigt.  Hier  durch  den 
überbauten  Thorweg  im  4.  Hause  von  derbreiten  Fahrstrasse  links  ab  und 
nun  sich  immer  1.  haltend,  auf  nicht  zu  verfehlendem,  aber  bis  zu  der  d.O. 
nackten  Felsnase  des  Berges  sehr  steinigem  Weg  in  U  o  St.  zur  (ver- 
schlossenen) W  all  f  ahrts-Capelle  auf  dem  Gipfel  des  Berges.  Rath- 
sam  Erfrischungen  mitzunehmen,  da  nur  ausnahmsweise  Milch  in  dem 
Häuschen  unterhalb  des  Gipfels  zu  haben.  Die  «Aussicht  umfasst 
sämmtliche  Arme  des  Luganer  Sees,  die  Gebirge  und  ihre  belaubten  Ab- 
hänge, namentl.  die  villenreichen  über  Lugano.  Oestlich  über  Porlezza 
der  Monte  Legnone  (S.  387),  I.  neben  demselben  in  weitester  Ferne  die 
Schneegipfel  des  Bernina:  n.  über  Lugano  die  Doppelkuppe  des  Monte 
Camoghe  (S.  369),  1.  daneben  in  weiter  Ferne  das  St.  Gotthards-Gebirge; 
w.  die  Kette  des  Monte  Rosa,  r.  daneben  das  Matterhorn  und  andere 
Spitzen  der  Walliser  Alpen.  Morgenbeleuchtung  ist  die  günstigste  wegen 
der  Beleuchtung  des  Monte  Bosa.  —  Man  kann  den  (etwas  weiteren)  Rück- 
weg südl.  über  Corona  (600  m.)  und  MeUde  (S.  370)  wählen. 

Sehr  bequem  und  kaum  minder  schön  ist  der  Spaziergang  auf  den  *Monte 
■ßre  ^945  m.)  n.  ö.  von  Lugano.  Eine  Strasse  führt  etwas  landeinwärts  nach 
einigen  Mühlen,  am  Fuss  des  Berges.  Von  da  breiter,  bequem  gebahnter 
Weg  r.  in  einigen  Windungen,  an  einem  Paar  Häusergruppen  vorbei,  hinauf, 
bis  zum  kleinen  Weiler  Desagu.     Hierher  gelangt  man  auch,  wenn  man 
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von  der  Stadt  aus  längs  des  See's  bis  zum  Fuss  des  Berges  gebt,  und  dann 
durch  Gärten  und  andere  Privatgrundstücke  von  Weiler  zu  Weiler  empor- 
steigt. Oberhalb  Desago  theilt  sich  der  Weg ,  aber  beide  vortrefflich 
gebahnte  Arme  führen,  um  den  Berg  herum,  in  das  an  dessen  Rückseite 
gelegeneDorfBre(802m.)(imWhs.  xxvlt  vino  e  pane) .  Der  Wegarm  r.  herum, 
über  dem  See  hin,  ist  unvergleichlich.  Auch  der  andere  mit  der  Aussicht. 
landeinwärts  ist  schön.  Bei  der  Kirche  von  Bre  steigt  man  auf  einem 
gangbaren  schmalen  Waldpfade  vollends  den  Berg  hinauf.  Auch  dieser 
Pfad  theilt  sich.  Rechts  kommt  man  über  den  höchsten  Rücken  des  Berges 
hinweg,  links  zunächst  auf  den  Bergvorsprung  nach  Lugano  zu,  und  dann 
ebenfalls  auf  den  Gipfel  ,  von  der  Rückseite  her.  Die  Aussicht  über  die 
verschiedenen  Arme  des  Luganer  See's  ,  namentlich  gegen  Porlezza  hin, 
und  auf  die  umliegenden  Gebirge,  ist  ausgezeichnet  Lugano  selbst  sieht 
man  nicht  vom  Gipfel,  sondern  vom  Vorsprung  aus.  Die  Wege  sind  leicht 
zu  finden.  Von  Lugano  bis  zum  Dorfe  Bre  wird  man  etwa  ltyg  St. ,  von 
da  zum  Wege  über  Vorsprung  und  Gipfel  etwa  1  St.  brauchen. 

Der  Honte  Caprino ,  Lugano  gegenüber,  am  ö.  U.  des  See's,  wird  im 
Sommer  an  Sonn-  und  Feiertagen  von  den  Luganern  viel  besucht.  Sie 
haben  hier  in  den  vielen  natürlichen  kühlen  Grotten  ihre  Weinkeller 
(cantine).  An  diesen  sind  viele  Häuschen  gebaut,  die  aus  der  Ferne  einem 
Dorf  gleichen ;  in  einzelnen  wird  auch  Wein  geschenkt ,  meist  guter 
(bes.  vortrefflicher  Asti) ,  eiskalt.  Wer  mit  diesem  2stündigen  Ausflug 
ein  Seebad  von  der  Gondel  aus  verbinden  will,  lasse  eine  Einsteigetreppe 
mitnehmen. 

94.    Von  Bellinzona  nach  Magadino  und  Locarno. 

Vergl.  Karle  S.  386. 

Eilwagen  nach  Magadino  2mal  tägl.  in  l3/4  St.  (2  fr.),  im  Anschluss  an 

die  Dampfboote   auf  dem  Lago  Maggiore  5  nach  Locarno  2mal  täglich   in 

21  \  St.  (2  fr.). 

Das  untere  Tessin-Thal  ist  eine  breite,  grasreiche,  baumdurch- 
wachsene Ebene,  aus  welcher  die  Berge  weit  zurücktreten,  dennoch 
aber  der  Landschaft  einen  grossartigen  Hintergrund  verleihen.  Der 
Boden  ist  sorgfältig  gebaut,  die  Niederungen  sumpfig,  die  Hügel 
mit  Reben  bedeckt,  aus  welchen  manche  Landhäuserhervorblicken. 

Zu  Cadenazzo  (229  m.)  zweigt  sich  w.  die  Strasse  nach  Ma- 
gadino von  der  südl.  über  den  Monte  Cenere  (S.  369)  nach 
Lugano  führenden  ab. 

3V8  Magadino  (Bellevue),  zwei  Dörfer,  Unter-  und  Ober- 
Magadino,  am  Einfluss  des  Tessin  in  den  Lago  Maggiore,  in 
sumpfiger  Gegend. 

Die  Strasse  von  Bellinzona  nach  Locarno  überschreitet  auf 
der  langen  Brücke  (S.  85)  den  Tessin.  Sie  führt  am  Monte 
Carasso  vorüber,  der  eine  gute  Aussicht  auf  die  Gebirge  des  1. 
Ufers,  auf  den  Monte  Cenere  und  thalaufwärts  über  das  alterthüm- 
liche  Bellinzona  bis  zu  den  schneebedeckten  Alpen  gewährt.  Bei 
der  (1  St.)  Brücke  über  die  aus  einer  Schlucht  sich  ergiessende 
Sementina  bildet  diese  zuweilen  einen  Wasserfall.  Die  Niede- 
rung, durch  welche  der  Tessin  langsamen  Laufs  sich  windet,  ist 
sumpfig  und  ungesund.  Bei  der  Verzasca-Brücke ,  sobald  die 
Strasse  das  n.  U.  des  Lago  Maggiore  erreicht,  1  St.  von  Locarno, 
wird  die  Gegend  reizend. 

4  Locarno  (208  m.),  deutsch  Luggarus  (*Corona  am  See; 
*Albergo  Svizzero,    Z.  172  fr-;    oben   in  der  Stadt,    reinlich,    ge- 
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sunder  gelegen  als  die  Corona;  Frühstück  im  Kaffehaus)  einer 
der  drei  Hauptorte  des  Cantons  Tessin,  mit  2982  Einwohnern, 
am  westlichen  Ufer  des  Lago  Maggiore,  an  der  Mündung  der 
Maggia,  ist  eine  Stadt  ganz  italienischen  Charakters.  Citronen- 
und  Pomeranzenbäume,  Rehen,  die  sich  an  Ahorn,  Ulmen  und 
Pappeln  fortranken,  die  weissen  schlanken  Kirchthürme  an  den 
Hügeln,  die  freundlichen  Capellchen,  dazu  der  grüne  See,  Alles 
erinnert  an  Italien. 

Im  14.  Jahrh.  soll  Locarno  an  5000  Einw.  gehabt  haben.  Im 
J.  1553  wurde  durch  den  Beschluss  eines  Schweiz.  Schiedsgerichts 
eine  Anzahl  der  gewerbfleissigsten  Bürger  der  Stadt  vertrieben, 
die  sich  weigerten  zum  kath.  Glauben  zurückzukehren,  darunter 
angesehene  Geschlechter,  die  Orelli.  Muralto  u.  a.,  die  in  Zürich 
gastliche  Aufnahme  fanden  und  dort  die  heute  noch  blühenden 
Seidenwebereien  errichteten.  —  Am  11.  Januar  1863  stürzte 
unter  der  Masse  des  gefallenen  Schnees  das  Dach  der  St.  Antonio- 
kirche kurz  vor  Beginn  des  Gottesdienstes  ein  und  tödtete  und 
verwundete  53  Personen. 

Von  den  kirchlichen  Gebäuden  verdient  keines  besondere  Er- 
wähnung. In  der  Collegiatkirche  einige  gute  Gemälde.  Neues 
stattliches  Regierungsgebäude  an  dem  grossen  Platz  und  dem 
öffentlichen  Garten.  Belohnendste  Aussicht  von  der  *3Iadonna 
del  Sasso  (356  m.),  Wallfahrtskirche  mit  Stationscapellen  auf  einem 
vorspringenden  bewaldeten  Felsen  über  der  Stadt. 

Der  Markt  zu  Locarno,  alle  14  Tage  Donnerstag,  von  nah  und 
fern  sehr  besucht,  gibt  Gelegenheit,  die  mannigfaltigsten  bunten 
Trachten  der  Landleute  zu  beobachten,  sowohl  aus  dem  ganzen 
Caaton  Tessin,  als  aus  den  angrenzenden  italien.  Bezirken.  Noch 
besser  geschieht  dies  an  einem  Marienfest,  besonders  am  8.  Sept., 
weil  dann  Alles  im  Feierkleid  erscheint. 

Von  Locarno  nach  Domo  d'Ossöla  (12i/o  St.),  beschwerlicher 
aber  lohnender  Fussweg  bergauf  bergab,  durch  das  Centoralli-  u.  Vigezza- 
Thal  über  (2  St.j  Intragna  (396  m.)  (Whs.  bei  Bustelli) ,  bis  hier  Fahr- 
weg, (3  St.)  Borgnone  (706  m.),  &'■_>  St.)  Malesco  (Leone  d'oro);  von 
hier  Fahrweg  bis  (l/2  St.)  S.  Maria  Maggiore  (827  m.)  (*Leone  d"oro, 
Stella.  Croce  di  Malta) ,  der  bedeutendste  Ort  an  diesem  Wege ,  31/2  St. 
von  Domo  d'Ossöla. 

Von  Locarno  nachAirolo  n.w.  Fahrweg  das  Tal  Maggia  (deutsch 
Mayn-Thal)  aufwärts  stets  der  wasserfallreichen  Maggia  entgegen  nach 
(6  St.)  Cevio  (421  m.)  (Whs.  nicht  theuer),  Bignasco  (434  m.)  (*Post),  Peccia 
t837m.).  wo  der  Fahrweg  aufhört,  und  (4  St.)  Fusio  (1281  m.),  wo  ein  Whs. 
Airolo(S.  82),  amsüdl.  Fuss  des  St.  Gotthard,  ist  7  St.  von  hier  entfernt,  Weg 
nicht  beschwerlich.  Der  interessantere  von  zwei  vielgebrauchten  Wegen 
fuhrt  von  Fusio  über  die  Alp  Campolungo  (Passhöhe  2324  m.)  u.  an  dem  klei- 
nen Lago  Tremorgio  (1829  m.)  vorbei  nach  Dazio  grande  (S.  83).  Von  Locarno 
nach  Bignasco  tägl.  Eilwagen  in  31/2  St.  für  2  fr.  90  c. 

Von  Cevio   in'sPommat   s.  S.  146. 
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Vergl.  Karte  S.  386. 

Dampfboote.  Sie  fahren  im  Sommer  tägl.  3mal  den  See  auf  und  ab. 
Fahrzeit  von  Magadino  bis  Arona  41/4  St.,  von  Luino  bis  Isola  Bella 
IV2  St.,  von  Isola  Bella  bis  Arona  1  St.:,  Fahrpr.  zwischen  Magadino 
und  Arona  4  fr.  15  oder  2  fr.  60  c,  zwischen  Luino  und  Isola  Bella  1  fr. 
80  oder  1  fr.  15  c.  ,  zwischen  Isola  Bella  und  Arona  1  fr.  70  oder  90  c, 
An-  und  Abfahrt  inbegriffen.  Das  Dampfboot  ist  unter  allen  Umstän- 
den  die  beste  und  billigste  Gelegenheit  für  Isola  Bella,  namentlich 
für  Einzelne  (von  Pallanza  60,  von  Stresa  40  c);  da  die  Boote  4-  bis 
6mal  anfahren,  kann  man  ganz  bequem  den  Besuch  der  Insel  der  An-  und 
Abfahrt  der  Boote  anpassen.  —  Stationen  am  östl.  Ufer:  Magadino, 
Maccagno,  Luino  (vgl.  S.  376),  Porto (  Val  Travaglia),  Laveno  (vgl.  S.  376),  S  e  s  t  0 
Calende-,  am  w  e  s  tl.  Ufer  : 'Locarno,  Ascona,  Brissago,  Canobbio,  Carmero, 
üggebbio,  Ghiffa,  Intra,  Pallanza,  Suna,  Fariolo,  Baveno,  Isola  Bella, 
Stresa,  Belgirate,  Lesa,  Meina,  Arona.  Die  mit  gesperrter  Schrift 
gedruckten  Stationen  haben  Landebrücken,  die  mit  liegender  Schrift  werden 
nicht  bei  allen  Fahrten  berührt  (zu  ersehen  aus  dem  Horaire  pour  la 
navigation  ä  vapeur  du  Lac  Alajeur,  in  allen  Gasthöfen  der  Uferorte  zu 
haben.  —  Auf  den  Dampfbooten  von  (Sesto  Calende  und)  Arona  nach 
Magadino  werden  durch  Commissionäre  des  Wirths  zu  Magadino  \V  agen 
zur  Reise  über  den  St.  Gotthard  angeboten,  s.  S.  69;  Privat- 
Extrapost. 

Barken.  Wer  vom  Simplon  kommt,  pflegt  zu  Baveno  (S.  263  u.  377) 
eine  Barke  für  die  Borrom.  Inseln  zu  nehmen.  Taxe  soll  für  2stündige 
Fahrzeit  für  jeden  Ruderer  21  9  fr-  sein,  1  bis  3  Pers.  2  Ruderer  ,  4  bis 
6  Pers.  3,  über  6  Pers.  4  Ruderer,  also  für  die  kurze  Fahrt  von  kaum 
1/2  St.  bis  Isola  Bella  ein  hoher  Preis.  Doch  geschieht's  auch  billiger. 
—  Halbwegs  zwischen  Stresa  und  Baveno,  der  Insel  gegenüber,  ist  eine 
Ueberfahrtstation  ,    wo    man   für   die  kaum  10  Min.    dauernde  Fahrt  1  bis 

2  fr.  bezahlt;  die  Schiffer  fordern  5  fr.  Die  Ueberfahrt  von  Stresa  kostet 
für  1 — 2  Pers.  2  fr.,  für  3  und  mehr  Pers.  mit  2  Ruderern  4  fr.,  alles  nach 
Tarif.  Für  die  Rückfahrt  von  der  Insel  an's  Land,  nach  Baveno,  Stresa 
oder  wohin  sonst,  fordern  die  Schiffer  allemal  5  fr.,  und  pflegen  von  dieser 
Forderung  nur  nachzulassen,  je  näher  die  Fahrzeit  des  Dampfboots  (s.  oben) 
heranrückt.  Von  Isola  Bella  nach  Isola  Madre,  mit  Aufenthalt  daselbst, 
und  zurück  3  fr.  mit  2  Ruderern. 

Eisenbahn  von  Arona  nach  Mail  and  (vgl.  indess  S.  379),  Genua, 
Turin,  s.  in  Baedekers  Ober-Italien.  Man  kann  Billete  für  die  Eisenbahn 
schon  auf  dem  Dampfboot  nehmen;  die  Züge  schliessen  in  Arona  an  die 
Dampfboote  an. 

Eilwagen  von  Arona  2mal  tägl.  in  6  St.  nach  Domo  d'Ossola  (S. 
262),  wo  Anschluss  über  den  Simplon  (R.  63).  —  Von  Luino  tägl.  Schweiz. 
Eilw.  in  23/4  St.  nach  Lugano,  s.  S.  384.  —  Von  Magadino  und  von 
Locarno  tägl.  2mal  in  1^  4  St.  (und  21/4  St.)  Schweiz.  Eilw.  nach  B  ellin- 
z  ona  (s.  S.  373)  und  von  dort  im  Sommer  tägl.  2mal  über  den  St.  Gotthard 
nach  Luzern  in  18  St.  (R.  23),  und  lmal  über  den  Bernardino  nach  Chur 
in  17  St.  (R.  91  u.  83). 

Der  Lago  Maggiore  (197  m.  ü.  M.,  grösste  Tiefe  866  m.j,  Lac 
Majeur,  Langen-  See ,  der  Lacus    Yerbanus  der   Römer,  ist  15  St. 

I.  und  meistens  1   St.  breit.   Der  n.  Theil  auf  einer  Strecke  von 

3  St.,  auch  wohl  der  Locarner  See  genannt,  gehört  zur  Schweiz 
(Canton  Tessin) ,  das  w.  Ufer  von  dem  Flüsschen  Yalmara  und 
das  ö.  von  Zenna  an  zu  Italien.  Seine  bedeutendsten  Zuflüsse 
erhält  er  n.  durch  den  Tessin  {Ticino,  S.  373),  w.  durch  die  Tosa 
(Toce,  S.  377),  ö.  durch  die  Tresa,  den  Abfluss  des  Luganer 
See's  (S.  384).    Der  südl.  Abfluss  behält  den  Namen   Ticino.     Die 

II.  Ufer  sind  von  hohen,  meist  waldbedeckten  Beigen  eingeschlos- 
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sen,  das  w.  Ufer  bietet  die  anziehendsten  Landschaften,  das  ö. 
flacht  sich  gegen  das  untere  Ende  hin  in  die  lombardische  Ebene 
ab.  Das  "Wasser  erscheint  im  nördl.  Arm  grün,  im  südl.  tiefblau. 

Das  Dampfboot  fährt  von  Magadino ,  dem  n.  Hafenort 
(ß.  373),  ab  und  steuert  zuerst  n.w.  hinüber  nach 

Locarno  (S.  373).  Weiter  am  w.  Ufer  entlang,  an  Ascöna 
vorbei,  mit  Schloss  und  Priesterseminar ,  Ronco ,  Brissägo  (*A1- 
bergo  antico  bei  Ottavio,  nicht  theuer),  ein  reizender  Punkt,  durch 
-eine  säubern  weissen  Häuser  weithin  leuchtend,  mit  einer  Cypres- 
een-Allee,  die  zur  Kirche  führt.  Die  Abhänge  hinter  dem  Ort 
schmücken  Reben,  Feigen-,  Oliven-  und  Granatbäume,  selbst  die 
Myrthe  blüht  im  Freien.  Weiter  5.  Agata  und  Canöbbio  (Serpente) 
letzteres  einer  der  ältesten  und  wohlhabendsten  Orte  am  See,  an 
der  Mündung  des  Yal  Canobbino  auf  einem  Vorland  gelegen,  von 
schön  bewaldeten  Bergen  r.  und  1.  eingeschlossen.  In  der  Nähe 
von  Canöbbio  die  neue  "Wasserheilanstalt  La  Salute  (Pension 
S-iO  fr.) 

Das  Boot  wendet  sich  jetzt  dem  ö.  U.  zu,  nach  Luino  (*H6tel 
Simplen,  grosses  schönes  Haus:  Yittcria;  Posta,  auch  Restaur.  am 
Landeplatz,  leidlich),  Dorf  mit  dem  Schloss  Grivelli  hinter  Kiefern, 
Landeplatz  für  Lugano  (s.  S.  385).  Am  w.  Ufer  auf  Felsklippen 
zwei  wunderliche,  halb  erhaltene  ehemalige  Raubschlösser  (Cas- 
telli  dt  Cannero),  jetzt  Eigenthum  des  Grafen  Borromeo.  Cannero 
liegt  reizend  in  Weingeländen  und  Olivenpflanzungen,  die  sich 
bis  hoch  an  den  Berg  hinan  ziehen.  Das  ganze  westl.  Ufer  ist 
eine  Reihenfolge  von  Berggeländen  in  üppigster  Fruchtbarkeit, 
unzählige   weisse   W'ohnungen ,    ein  sauberer  Ort  an  dem  andern. 

In  der  tiefen  Bucht  des  ö.  Ufers  Laveno  (*Po$tay  Moro,  Stella),  früher 
von  den  Oesterreiehern  stark  befestigter  Kriegshafen.  Der  grüne  Berg 
hinter  Laveno  .  il  Sasso  del  Ferro  (1084  m.),  die  schönste  Berggestalt  am 
ganzen  See,  hat  eine  prachtvolle  Aussicht  über  den  See  auf  und  ab  ,  be- 
sonders aber  auf  die  gewaltigen  Schneehäupter  der  Monte -Rosa  -  Kette. 
Täglich  Omnibus  üher    Varese  nach  Como  s.  S.  392. 

Nähert  das  Boot  sich  Intra,  so  zeigt  sich  auf  dem  Felsvor- 
sprung eine  Säulen-Rotunde  mit  Standbild,  zur  Villa  Prina  ge- 
hörig. Höchst  überraschend  treten  ganz  plötzlich  in  dem  Thal- 
einschnitt, der  sich  hier  w.  öffnet,  die  n.  Nachbarn  des  Monte-Rosa 
hervor,  zuerst  Cima  di  Jazi,  Strahlhorn,  dann  der  dreigipfelige 
Misehäbel  (4554  m.).  Sie  verschwinden,  wenn  das  Boot  die  Land- 
zunge zwischen  Intra  und  Pallanza  umfährt,  werden  aber  sogleich 
wieder  bis  Isola  Bella  sichtbar.  Auf  der  Insel  selbst  sind  sie. 
von  den  vorliegenden  Bergen  des  Tosa-Thals  verdeckt. 

Intra  (  Vitello  d'Oro),  rasch  aufblühende  Stadt,  mit  vielen 
Fabriken,  meist  von  Schweizern  gegründet.  Sie  liegt  auf  ange- 
schwemmtem Boden  zwischen  den  Mündungen  zweier  Bergwässer, 
des  S.  Giovanni  und  des  5.  Bernardino.  Täglich  Omnibusver- 
bindung zwischen  Intra,  Pallanza,  Gravellona,  Omegna,  Orta, 
vgl.  S.  263  u.  381. 
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Auf  dem  Vorgebirge  S.  Remigio ,  welches  hier  spitz  in  den 
See  hineinragt,  steht  eine  Kirche,  auf  der  Stelle  eines  römischen 
Venus -Tempels.  Hier  hat  der  See  nach  allen  Richtungen  die 
grösste  Ausdehnung.  Die  kleine  Isola  S.  Giovanni,  vor  Pallanza, 
mit  Capelle,  Haus  und  Garten,  schon  zu  den  Borromeischen  Inseln 
gehörig,  ist  Eigenthum   der  Domherren   von  Pallanza. 

Pallanza {Posta  beim  Landeplatz  der  Dampfboote;  Italia;  Bella 
Venezia  am  See,  kleine  gute  Restaur.),  Sitz  der  obersten  Provin- 
zialbehörden,  durch  gewerbliche  Thätigkeit  belebt  (2950  Eü.w.J, 
in  der  reizendsten  Lage,  im  Angesicht  der  Borromeischen  Inseln. 
Barke  mit  2  Ruderern. zu  den  Inseln  und  zurück  4  fr.,  Fahrt 
von  3  St.;  nach  Baveno  3  fr.;  Eil  wagen  nach  Domo  d'Ossola 
in  5  Stunden,  nach  Ankunft  des  Dampfboots  von  Magadino. 
Omnibus  nach  Orta  s.  oben. 

Der  See  bildet  hier  eine  weite,  an  U/a  St.  1.,  */<  St.  br.  Bucht  gegen 
Nord-Westen,  an  deren  nördl.  Ende  die  reissende  Tosa  (Toce)  sieb  in  den 
Lago  Maggiore  ergiesst.  Am  n.ö.  Ufer  liegt  Pallanza  (s.  oben)  und  Suxa, 
am  s.w.  Ufer  Fariölo  (Leone  d'Oro ),  wo  die  Simplonstrasse  den  See 
verlässt  (8  St.  von  Domo  d*Ossola,  vgl.  S.  2t)2),  und  Baveno  (s.  S.  263j, 
1  St.  n.w.  von  Isola  Bella  entfernt,  für  Reisende,  welche  vom  Simplon 
kommen,  der  übliche  Haltplatz  zum  Besuch  der  Borromeischen  Inseln. 
Barken  s.  S.  375.  Wer  das  Dampfboot  zum  Besuch  von  Isola  Bella 
benutzen  will  (s.  S.  375),  wählt  besser  Stresa  (S.  378)  als  Haltplatz,  da  die 
Dampfboote  nur  auf  wenigen  Fahrten  bei  Baveno  halten. 

Das  Boot  berührt  bei  den  meisten  Fahrten  die  Stationen  der 
grossen  westl.  Bucht  des  See's  nicht,  sondern  fährt  an  Isola  Madre 
vorbei  und  hält  bei  Isola  Bella  (vgl.  S.  375).  Die  unter  dem  Namen 
der  Borromeischen  Inseln  bekannte  Inselgruppe  :  Isola  Bella,  hola 
dei  Pescatori  oder  Superiore ,  Isola  Madre,  und  die  nördlichste 
Isola  S.  Giovanni  ist,  mit  Ausnahme  der  zweiten,  welche  den 
darauf  wohnenden  Fischern  gehört ,  und  der  vierten  (s.  S.  378), 
Eigenthum  der  Familie  Borromeo.  Graf  Yitaleo  Borromeo  (f  1690) 
baute  auf  Isola  Bella  ein  Schloss  und  Hess  den  Glimmerschiefer- 
fels  durch  Aufschütten  fruchtbarer  Erde  in  reiche  Gärten  verwan- 
deln, die,  in  10  Terrassen  32  m.  hoch  über  dem  See  aufsteigend, 
alle  Pracht  der  südl.  Pflanzenwelt  entfalten,  Lirnonen  .  Orangen, 
Kirschlorbeer,  Magnolien,  Cedern ,  Cypressen ,  Korkeichen  und 
prächtige  Oleander  im  Freien,  und  eine  reizende  Aussicht  gewäh- 
ren (Abendbeleuchtung  am  besten).  Was  durch  Kunst  geleistet 
werden  kann,  findet  sich  hier  vereinigt,  Muschelgrotten,  Lauben- 
gänge, Springbrunnen  (aber  ohne  Wasser),  Aufsätze,  Statuen  u.  dgl. 

Das  Schloss  selbst,  viel  zu  gross  für  die  kleine  Insel,  ist  reich 
verziert,  verdient  aber  mit  der  Gemäldesammlung  nur  dann  näher 
betrachtet  zu  werden,  wenn  man  mit  seiner  Zeit  nicht  zu  geizen 
braucht.  Der  nördl.  Flügel  steht  als  wüste  Ruine  da.  Von  eigen- 
thümlicher  Wirkung  ist  der  Blick  durch  die  Bogen  der  langen 
Grottengänge  unter  dem  Schloss  auf  See  und  Gegend.  Ein  Be- 
dienter führt  rasch  im  Schloss  umher  (Trinkgeld  50  c.  bis  1  fr., 
eine  Gesellschaft  nach  Verhältniss),  der  Gärtner  verwaltet  dasselbe 
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Geschäft  mit  gleicher  Eile  in  den  Gärten  gegen  gleiches  Trinkgeld. 
Neben  dem  Schloss  das  *H6tel  du  Dauphin  oder  Delfino ,  Z.  2, 
L.  Va  F.  1,  M.  um  4  ü.  4,  B.  34  fr.,  auch  Pension.  Eine 
2s  tön  d.  Kahnfahrt  von  Isola  Bella  nach  den  andern  Inseln  pflegt 
mit  1  Ruderer  21/2,    mit  2  Ruderern  5  fr.  zu  kosten. 

Isola  Madre  ist  auf  der  Südseite  der  Isola  Bella  ähnlich,  7 
Terrassen  mit  Limonen-  und  Orangen-Spalieren,  auf  der  obersten 
ein  vernachlässigter  „Palazzo'\  Auf  der  Nordseite  ist  sie  mit 
Anlagen  im  engl.  Geschmack  geziert,  weit  angenehmer,  als  auf 
Isola  Bella.  Auf  den  Uferfelsen  der  Südseite  viele  sehr  grosse 
Aloe's ,  unter  welchen  man  gewöhnlich  einzelne  blühende  findet 
(Trinkgeld  1  fr.).  —  Isola  dei  Pescatori  ist  ganz  von  einem 
Fischer-Dörfchen  eingenommen,  jeder  Fleck  ist  bebaut.  Nur  ein 
kleiner  freier  Platz  zum  Trocknen  der  Netze  ist  geblieben. 

Die  Umgebungen  der  Borrom.  Inseln  wetteifern  an  Grossartigkeit  mit 
dem  Corner  See,  an  Lieblichkeit  mögen  sie  ihn  übertreffen.  Der  3Ionte 
Rosa  ist  nicht  sichtbar,  das  weisse  Gebirge  n.w.  sind  die  Schneekuppen 
und  Gletscher  des  Simplon  :  von  den  nähern  Bergen  fallen  besonders  die 
weissen  Granitfelsen  bei  Baveno  (S.  263)  in"s  Auge.  Die  Aussicht  auf  die 
in  südl.  Ueppigkeit  (Kastanien,  Maulbeeren,  Beben,  Feigen,  Oliven)  pran- 
genden, mit  zahllosen  säubern  weissen  Häusern  belebten  Ufer,  den  wei- 
ten tiefblauen  See,  den  schönen  Kranz  von  Bergen,  diese  Vereinigung 
von  Schneegipfeln  und  milden  niedrigen  Uferhügeln  ist  wohl  geeignet, 
den  aus  dem  Norden  kommenden  Wanderer  wunderbar  anzuregen.  In 
Deutschland  hat  Jean  Faul  viel  zur  Begründung  des  Rufes  dieser  Insel- 
gruppe beigetragen,  indem  er  den  Anfang  des  „Titan"  auf  Isola  Bella  ver- 
legt und  mit  ergreifenden  Farben  „diesen  geschmückten  Thron  des  Früh- 
lings" schildert,  obgleich  er  nie  dawar.  Auch  Rousseau  hatte  die  Ab- 
sicht, die  Borrom.  Inseln  zum  Schauplatz  seiner  „neuen  Heloise"  zu  wäh- 
len, sie  waren  ihm  aber  für  seinen  Roman  zu  geziert  und  gekünstelt. 

Das  Dampfboot  hält,  etwa  5  Min.  später  als  bei  Isola  Bella 
(beste  Gelegenheit  zur  Ueberfahrt,  vgl.  S.  375),  bei  dem  südl. 
gegenüber  am  Ufer  gelegenen 

Stresa  (*  H  ö  t  e  1  des  IlesBorromees  |  Diligence-Büreau],  Z.  2  bis 
3  fr.,  F.  II/2,  B.  8/4,  TS..  0.  W.  31/2  fr.,  5  Min.  nördf..  zu  längerm  Aufent- 
halt (Pens,  im  Sommer  7\  o — 91  o  fr.,  im  Winter  5 — 6  fr.)  sehr  zu  empfehlen, 
Zeitungen  und  Fahrpläne  in  grosser  Auswahl,  einer  der  Wirthe,  Seyschab, 
ein  Deutscher.  Gondel  ohne  Ruderer  11/g  fr.  die  Stunde,  jede  folgende 
1  fr.,  1  2  St.  lfr.;  Hotel  du  Simplon,  kleiner,  neu;  Albergo  Reale, 
am  See,  italien.,  aber  leidlich;  Einspänner  nach  Domo  d'Ossola  15—  20  fr., 
Zweispänner  30—35  fr. ;  nach  Arona  Einspänner  6  fr. ;  auch  Wagen  über 
den  Simplon  nach  Sitten.) 

Das  stattliche  ehem.  Rosminianer- Kloster ,  auf  halber  Berges- 
höhe, ist  jetzt  Sitz  eines  Gymnasiums.  Am  n.  Eingang  des  Orts 
der  Palazzo  Bolongaro.  Auf  dem  Kirchhof  stattliche  Cypressen.  — 
Weg  auf  den  Monte  Motterone  (S.  380)  im  Bau,  Führer  dahin  5  fr. 

Bei  der  Weiterfahrt  mit  dem  Dampfboot  am  w.  U.  wird  der 
schwierige  Bau  der  Landstrasse,  die  vielfach  auf  gemauerten  Dämmen 
ruht,  besonders  anschaulich.  Die  Ufer  flachen  sich  allmählich  ab, 
der  Monte  Rosa  tritt  im  Westen  hervor.  Das  Boot  hält  bei  den 
Orten  des  w.  Ufers  Belgirate  (Grand-Hotel  du  Port-franc)  und  Lesa, 
und  legt  beim  Bahnhof  unterhalb  Aröna  an. 
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Arona  (225  m.)(*Albergo  Reale,  am  Landeplatz  des  Dampf- 
boots, Z.  2.  L.  l/.j,  F.  11/2,  B.  3/4  fr. ;  *Italia,  an  der  Nordseite  der 
Stadt;  Cafe  neben  Albergo  Reale;  Cafe  du  Lac  neben  dem  Hafenj, 
alte  Stadt  am  w.  Seeufer  mit  3153  Einw. ,  am  Bergabhang  hin- 
auf sich  ausdehnend.  In  S.  Maria,  der  Hauptkirche,  oben,  ist 
r.  neben  dem  Hauptaltar  in  der  gräfl.  Borromeischen  Capelle  ein 
*Altarblatt  von  Gaudenzio  Vinci,  einem  seltenen  Meister,  die 
h,  Familie,  von  5  kleinern  Tafeln  umgeben,  oben  Gott  Vater,  an 
den  Seiten  8  Heilige,  sammt  der  Stifterin. 

Auf  einer  die  ganze  Gegend  beherrschenden  Anhöhe ,  i/2  St. 
n.  vom  Landeplatz  des  Dampfboots  u.  vom  Bahnhof,  ragt,  meilen- 
weit sichtbar,  auf  einem  13  m.  h.  Sockel  das  21 1/2  m.  h.  ^Standbild 
S.  Carlo 's  hervor,  welches  im  J.  1697  dem  1538  hier  geborenen 
Grafen  Carlo  Borromeo  (f  1584),  dem  berühmten,  1610  heilig 
gesprochenen  Cardinal-Erzbischof  von  Mailand,  errichtet  wurde. 

Kopf,  Hände  und  Füsse  der  Figur  sind  aus  Erzguss,  das  Gewand  aus 
geschlagenem  Kupfer.  Ungeachtet  der  riesigen  Verhältnisse  macht  die 
Bildsäule,  bis  auf  die  zu  grossen  Ohren,  auch  künstlerisch  einen  guten  Ein- 
druck. Die  einzelnen  Theile  sind  durch  eiserne  Stangen  an  einem  im 
Innern  aufgemauerten  Pfeiler  befestigt.  Man  kann  auf  etwa  60  Sprossen 
vermittelst  zweier  zusammengebundener  Leitern  ,  die  zwei  in  der  Nähe 
wohnende  Männer  sehr  geschäftig  in  Erwartung  des  Trinkgelds  an  der 
Westseite  des  Bildes  aufstellen,  bis  zum  Saum  des  Gewands,  von  da  durch 
die  Falten  desselben  in  das  Innere  und  nun  an  eisernen  Stangen  bis  in 
den  Kopf  klettern,  der  für  3  Menschen  Raum  hat.  Oben  am  Bücken  ist 
ein  kleines  Schaufenster.  Es  ist  indess,  abgesehen  von  einer  unvermeid- 
lichen Gesellschaft  von  Fledermäusen,  mühsam  und  nicht  gefahrlos,  be- 
sonders für  einen  wohlbeleibten  Reisenden,  der  sich,  je  nach  Umfang,  in 
den  Falten  des  Gewands  des  Heiligen  unbehaglich  fühlen  wird.  Neben- 
bei pflegt's  sehr  heiss  darin  zu  sein. 

In  der  angrenzenden  Kirche  werden  einige  Reliquien  von  S.  Carlo 
aufbewahrt.     .Das  grosse  lange  Gebäude  ist  Priester-Seminar. 

Das  stattliche  Schloss  über  Angera,  dem  lombard.  Ort  am  ö.  U. 
des  See's,  Arona  gegenüber,  gehört  dem  Grafen  Borromeo. 

Eisenbahn  über  Xovara  nach  Mailand  (S.  394)  (von  Arona  nach 
Novara  in  1  St.,  von  Novara  nach  Mailand  in  IV2  St.,  Fahrpr.  von  Arona 
bis  Mailand  S  fr.  85,  6  fr.  45,  4  fr.  50  c. ;  in  Novara  gewöhnlich  wegen 
mangelhaften  Anschlusses  der  Züge  lstünd.,  auch  wohl  längerer  Aufent- 
halt), Genua,  Turin  s.  in  JSaedeker's  Ober-Italien. 

Das  Dampfboot  fährt  von  Arona  weiter  nach 

Sesto  Calende  (Posta),  am  südöstl.  Ende  des  Lago  Maggiore, 
auf  dem  1.  Ü.  des  Ticino,  der  hier  aus  dem  See  ausfliesst  und  bi» 
zum  Frieden  von  Villafranca  die  Grenze  zwischen  Sardinien  und 
Oesterreich  bildete. 

Die  (directe)  Eisenbahn  von  Sesto  Calende  nach  Mailand 
führt  über  Gallarate ,  2  Meilen  von  Sesto  Calende,  bis  Mailand  (S-  394) 
in  1  St.  5  Min.     Vgl.  Baedeker's  Ober-Italien. 

Fussgänger,  die  nach  der  Schweiz  zurückkehren,  mögen  etwaiges 
Gepäck  zu  Arona,  poste-restante  Domo  d'Ossola,  aufgeben,  und  nach  dem 
Besuch  der  Inseln  von  Stresa  über  den  *Monte  Motterone  (s.  S.  380)  nach 
Orta  wandern,  und  von  hier  oder  Gravellona  (S.  262),  wie  sich's  am  besten 
macht,  nöthigenfalls  mit  Einspänner  nach  Domo  d'Ossola  (S.  262)  zu  ge- 
langen suchen ,  von  wo  mit  unbedingter  Aufnahme  der  schweizerische 
Eilwagen  Morgens  über  den  Simplon  nach  Brieg  fährt. 


380 

96.     Von    Isola    Bella    nach    Varallo. 

Monte  Motterone.  Orta-See.  Sesia-Thal. 
Drei  Tage  reichen  zu  einer  Wanderung  durch  diese  wenig  bekannten, 
den  schönsten  der  südl.  Alpenwelt  zur  Seite  stehenden  Gegenden  aus:  sie 
beginnt  für  den  vom  Simplon  (R.  63)  Kommenden  am  besten  nach  dem 
Besuch  der  Borrom.  Inseln  zu  Stresa  (S.  378)  und  endet  zu  Arona  ;  oder 
sie  beginnt  zuGravellona  (S.2Ö2).  mit  Stresa  als  Endpunkt ,  wobei  in 
diesem  Fall  der  Weg  zwischen  Orta  und  Varallo  zweimal  zu  machen  ist. 
Von  Stresa  oder  Isola  Bella  nach  Orta  7,  von  Orta  nach  Varallo  5  St. 
Gehens,  von  Varallo  nach  Arona  oder  Novara  etwa  6  Stunden  Fahrens. — 
Ein  Führer  (bis  zur  Passhöhe  4  fr.,  bis  Orta  S  fr.  nebst  Trinkgeld ; 
Giovanni  Moronal  zu  Baveno  spricht  gut  französisch) ,  wenigstens  bis  zur 
Passhöhe  oder  den  Sennhütten,  ist  nicht  wohl  zu  entbehren,  besonders 
wenn  man  den  Gipfel  des  Berges  besteigen  will,  was  an  hellen  nebelfreien 
Tagen  nicht  unterlassen  werden  sollte  ,  über  die  angegebenen  7  St.  aber 
noch  lVo  St.  mehr  erfordert.  Etwas  Mundvorrath  ist  ebenfalls  rathsam, 
ausser  Milch  ist  auf  dem  ganzen  Wege  nicht  viel  zu  haben.  In  Stresa 
(S.  378)  wird  ein  Führer  besser  zu  haben  sein,  als  auf  der  Insel.  In  Orta 
Maulthiere  zu  hohen  Preisen. 

Ein  langer  Gebirgsrücken,  der  Monte  Motterone,  trennt  den 
Lago  Maggiore  vom"  Lago  d'Orta.  Ueber  ihn  führt  ein  Fussweg 
in  7  St.  von  Stresa  oder  Isola  Bella  nach  Orta.  Er  beginnt  der 
Insel  gegenüber,  wo  die  Barken  anlegen,  und  steigt  am  r.  U.  des 
Baches  l/a  St.  lang  ziemlich  steil  an  bis  zu  dem  Dorfe,  wo  er 
in  Kastanienwald  auf  halber  Höhe  des  Berges  72.  St-  lang  stets 
mit  schönster  Aussicht  über  den  Lago  Maggiore  sich  n.  fortsetzt, 
dann  aber,  wo  er  (f/2  St.)  den  Wald  verlasst,  w.  ansteigend,  über 
Heide-  und  Weideland  weiter  geht,  an  (V  2  St.)  drei  Felsen  vorbei, 
über  den  Bach,  auf  die  (3/4  St.)  Häusergruppe  („Ristorante  all' 
alpe  volpe")  los,  10  M.  unter  dem  höchsten  Punkt  des  Uebergangs. 
Zur  Besteigung  des  Gipfels  braucht  man  von  hier  noch  1   St. 

Die  Aussicht  vom  Gipfel  des  *BIonte  Motterone  (1491  m.)  oder  Margozzolo. 
derjenigen  vom  Rigi  an  die  Seite  zu  stellen,  eine  der  ausgedehntesten  an 
den  südl.  Abhängen  der  Alpen,  umfasst  das  ganze  Gebirgsrund  vom  Monte 
Rosa  bis  zum  Ortler  in  Tirol.  Rechts  vom  Monte  Rosa  erscheinen  die 
Schneeberge  des  Monte  Moro,  Pizzo  di  Bottarello,  Simplon,  Monte  Leone, 
Gries  und  St.  Gotthard.  weiter  östlich  der  Stella-Kegel  über  Chiavenna  und 
das  lange  gewaltige  Bernina-Eisgebirge,  welches  das  Bergeller-Thal  (S.364) 
vom  Veltlin  (S.  345)  trennt.  Unten  sechs  Seen,  der  Lago  d'Orta,  Lago 
Maggiore,  Lago  di  Monate.  Lago  di  Comabbio  ,  Lago  di  Biandrone  und 
Lago  di  Varese,  weiter  r.  die  weite  lombard.  und  piemont.  Ebene.  Mailand 
mit  seinem  hohen  Dom  im  Mittelpunkt.  Tessin  und  Sesia  ziehen  sich 
wie  silberne  Bänder  durch  den  dunkeln  Grund,  vermöge  einer  optischen 
Täuschung  scheinen  sie  auf  einer  Hochebene  zu  fliessen.  Der  Berg  selbst 
besteht  aus  kahlen  Gipfeln,  nur  mit  Weide  bedeckt,  hie  und  da  eine 
Sennhütte  von  hohen  Bäumen  beschattet.  Der  Fuss  der  Berge  ringsum 
ist  mit  Kastanien  bewaldet,  auch  die  Ebene  weithin  belaubt,  was  der 
Gegend  das  Gepräge  des  Reichthums  und  der  Fülle  gibt. 

In  den  Sennhütten ,  25  M.  von  der  Passhöhe ,  ist  Milch  zu 
haben  ;  (15  M.)  Madonna  di  Lucciago,  eine  einzeln  stehende  Kirche, 
(45  M.)  Cheymo,  (15  ML]  Armeno,  (40  M.)  Ma-fmo,  (30  M.)  auf  der 
Landstrasse  bei  einem  bunten  Schweizerhause  (15  M.  vor  Orta), 
Ronchetti  posta,  Pensionshaus,  in  dessen  Nähe  ein  Weg  r.  von  der 
Strasse  bergan  in   10  M.  zum  Sacro  Monte  (s.  unten)  führt,    am 
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Wenigsten  mühsam  und  zeitraubend  jetzt  im  Vorbeigehen  zu  be- 
sichtigen. 

Orta  (371  m.)  (*Leone  d'oro;  *Hötel  St.  Jules  von  Ronchetti, 
Einsp.  nach  Gravellona  8  fr.,  beide  am  Markt-  und  Hafenplatz), 
kleiner  höchst  malerisch  an  einer  steilen  Bergwand  und  auf  einem 
in  den  See  hineinragenden  Vorgebirge  gelegener  Ort,  hat  enge 
mit.  Marmorplatten  belegte  Strassen.  Am  Eingang  von  der  Südseite 
das  stattliche  Landhaus  des  Marchese  Natta  von  Novara.  Das 
Rathhaus  liegt  am  "Werftplatz. 

Ueber  Orta  steigt  der  *Sacro  Monte  auf  (Aufgang  zwischen  dem  Leone 
d'oro  und  Ronchetti),  ein  schön  belaubter  Berg  (am  Eingang  ein  Cafi- 
Restauranf) ,  parkartig  angelegt,  mit  20  grossen  verschlossenen  Capellen, 
zu  Ehren  des  h.  Franciscus  v.  Assisi  im  16.  Jahrh.  aufgeführt,  in  jeder 
eine  Begebenheit  aus  dem  Leben  des  Heiligen  in  lebensgrossen  figuren- 
reichen Darstellungen  aus  gebranntem  Thon  (terra  cotta),  bunt  angemalt, 
Hintergrund  al  fresco,  das  Ganze  lebendig  aufgefasst  und  von  eigenthüm- 
licher  Wirkung,  wenn  auch  ohne  besondern  Kunstwerth.  Die  besten 
Gruppen  sind  in  der  13.,  16  und  20.  Capelle,  in  letzterer  die  Canonisation 
des  Heiligen  mit  dem  ganzen  Cardinalscollegium.  Auf  dem  Gipfel  ein  hoher 
Schaitthurm  mit  vortreffl.  *Rundsicht-,  das  Schneehaupt  des  Monte  Rosa 
schaut  westl.  über  die  vorliegenden  Berge  hervor.  Der  ..Eremita  del  Monte" 
ist  mit  50  cent.  nicht  zufrieden,  selbst  wenn  er  nur  die  drei  Capellen  öffnet. 

Eine  gute  Strasse  am  ö.  Seeufer  verbindet  Orta  mit  dem  an 
der  Nordspitze  des  See's  gelegenen  Flecken  (2*/2  St.)  Omegna 
'*Posta)  und  (IV2  St.)  GraveUona  an  der  grossen  Simplonstrasse 
S.  262).  Ein  Boot  (2  fr.)  mit  1  Ruderer  fährt  in  i*/,  St.  von 
Orta  nach  Omegna.  Von  Omegna  Omnibus  (IV2  fr-)  nacü  ^al" 
lanza  (S.  377). 

Von  Orta  nach  Arona  tägl.  Omnibus  (2V2  fr-)  in  3  St.  über 
Buccione,  Dorf  am  südl.  Ende  des  Lago  d'Orta,  hoch  oben  auf  der 
bewaldeten  Höhe  der  stattliche  Thurni  des  ehem.  Castello  di  Buc- 
cione; Qozzano  (auf  der  Anhöhe  1.  Bolzäno,  bischöfl.  Schloss  mit 
Kirche  und  Seminar);  Borgomanero  (s.  unten)  und  Oleggio  Castello. 

Von  Gozzano  Eisenbahn  nach  Xovara  (Fahrzeit  5/4  St., 
Fahrpreise  4  fr.  ,  2  fr.  80  c.  oder  2  fr.)  über  Borgomanero  (Rama  secca), 
stattlicher  Ort  mit  10,000  Einw.,  Momo  und  Caltignaga. 

Orta  gegenüber  erhebt  sich  aus  dem  1/s  St.  br.  ,  3  St.  1.  Orta-See  die 
kleine  Felseninsel  S.  Giulio,  mit  Häusergruppen  und  Bäumen  bedeckt.  Die 
vom  h.  Julius,  der  im  J.  379  zur  Bekehrung  der  Heiden  aus  Griechenland 
hierherkam,  gegründete  Kirche  ist  mehrmals  erneuert ;  sie  hat  Porphyr- 
pfeiler, Mosaikboden,  einige  gute  Reliefs,  einige  alte  Fresken,  in  der  Sa- 
cristei  eine  Madonna  von  Gaudenzio  Ferrari.  Ein  Wallfischknochen  wird 
für  das  Wirbelbein  einer  der  vom  h.  Julius  auf  der  Insel  vertilgten  Schlan- 
gen ausgegeben.  S.  Giulio  ist  Sitz  eines  Priester- Seminars.  Barke  zur 
Insel   und  zurück  1  fr. 

Am  w.  U.  des  See's,  der  Insel  gegenüber,  blickt  aus  Weinge- 
länden,  Kastanien-  und  Nussbänmen  das  Dörfchen  Pella  mit  seinen 
weissen  Häusern.  Ueberfahrt  von  Orta  nach  Pella,  wenn  man  dabei 
den  Umweg  bis  zu  dem  Punkt  auf  dem  See  macht,  wo  man  denselben 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  übersehen  kann,  2  fr.  mit  2  Ruderern. 

Ein  Weg  führt  von  Pella  s.  in  Windungen  durch  Kastanien-  u.  Obst- 
wäldchen in  20M.nach  Madonnadel  Fasso,  der  hübschen  Kirche  des  Dörfchens 
Boletto.  Nahe  an  der  Kirche  betritt  man  einen  Vorplatz  auf  einem  viele 
100  Klafter  senkrecht  in  den  See  abfallenden  Felsen  mit  schöner  Aussicht. 
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In  Pella  sind  Maulthiere  über  die  Colma  nach  Yarallo  (5  St., 
Führer  unnüthig)  zu  haben.  Ein  steiler  Pfad  führt  mitten  durch 
reiche  Pflanzenwelt  fReben,  Feigen,  Kürbisse,  Obstbäume)  w.  berg- 
an ;  nach  1'2  Min.  nicht  r.  bergauf,  sondern  gerade  aus  (beide 
Wege  gepflastert).  In  1  St.,  von  Pella,  erreicht  man  Arola.  Bald 
darauf  bei  einer  kleinen  Capelle  nicht  r.  bergauf,  sondern  gerade 
aus  und  bald  bergab.  5  Min.  weiter  bildet  der  von  der  Colma 
herabkommende  Wildbach  Pellino  einen  hübschen  Wasserfall. 
Schöne  Rückblicke  auf  den  See.  Durch  schattigen  Wald  bergan 
unter  zersetzten  Granitfelsen,  die  bei  der  Berührung  zerfallen, 
hinauf  zum  Col  di  Colma  (2V2  St.  von  Pella),  einer  tiefen 
Einsattelung  zwischen  dem  Monte  Pizzigone  und  dem  Monte  Gini- 
streüa,  prächtige  Aussicht  auf  die  Alpen,  den  Monte  Rosa,  die 
Seen  von  Orta  und  Tarese .  und  die  lombardische  Ebene.  Der 
ganze  Weg  ist  schön.  Beim  Hinabsteigen  an  der  Westseite  (r., 
nicht  1.)  überblickt  man  das  fruchtbare  Sesia-Thal  mit  seinen 
zahlreichen  Dörfern.  Der  Pfad  führt  hier  wieder  durch  Nuss-  und 
Kastanienwälder  über  blumenreichen  Rasen  durch  das  Duggia- 
Thal   nach   (1   St.)   Civiasco  und  (1    St.) 

Varallo  (396  m.)  (*Italia,  Z  1,  F.  1,  M.  3  fr.;  *Posta,  der 
Wirth  spricht  deutsch;  Falcone  nero),  Hauptort  (2676  Einw.)  des 
Thals  der  Se*ia,  die  indess  im  Sommer  häufig  ausgetrocknet  ist. 
In  der  Stadt  ein  Standbild  Victor  Emanuels.  Eine  dreibogige 
Brücke  führt  über  den  Fluss.  Ein  Blick  durch  diese  Bogen  auf 
die   alte   Stadt   und   den  Sacro  Monte   ist  höchst  malerisch. 

Der  *Sacro  Monte,  ein  viel  besuchter  Wallfahrtsort,  erhebt  sich  un- 
mittelbar bei  der  Stadt.  Man  steigt  1/4  St.  den  gepflasterten,  grün  über- 
wachsenen und  von  herrlichen  Bäumen  beschatteten  Weg  hinan.  Viel 
Bettler.  Vom  Gipfel,  wo  eine  Capelle  nebst  Crucifix,  prachtvolle  Aussiebt. 
Auf  und  an  dem  Sacro  Monte  sind,  neben  der  grossen  Kirche,  den  Spring- 
brunnen u.  dgl.  noch  46  andere  grössere  C  ap  eil  en  oder  Oratorien,  manche 
unter  Bäumen  versteckt,  alle  mit  Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte 
in  lebensgrossen  Figuren  aus  gebranntem  Thon,  bekleidet  und  angemalt, 
und  in  Gruppen  zusammengestellt,  in  jeder  Capelle  eine  abgeschlossene 
Darstellung,  z.  B.  1.  Cap.  Sündenfall.  2.  Cap.  Verkündigung  u.  s.  w.  bis  zur 
46.  Cap.  Grablegung  der  Jungfrau  Maria.  An  den  Wänden  Fresken  von 
Pel"orino  Tibaldi.  von  Gaudenzio  Ferrari  u.  A.  Auch  der  äussere  architecton. 
Schmuck  aller  dieser  Gebäude  ist  zu  beachten.  Diese  ..Xuova  Gerusalenune 
nel  Sacro  Monte  di  Yarallo-  verdankt  ihren  Ursprung  dem  sei.  Bernardino 
Caloto.  einem  Mailänder  Edelmann,  der  1436  von  Papst  Innocenz  VIII.  die 
Erlaubniss  dazu  erhielt.  Der  Wallfahrtsort  kam  aber  erst  nach  dem  wieder- 
holten Besuch  des  Cardinais  Borromeo  iS.  379)  1578  und  1584  in  Aufnahme. 
Aus  dieser  Zeit  sind  auch  fast  alle  Capellen. 

Varallo  ist  ein  vortreffliches  Hauptquartier,  um  von  hier  Ausflüge 
in  die  Thäler  der  Umgebung  zu  machen,  leicht  zusanglich  und  in 
grossartiger  wie  schöner  Natur  von  keiner  Alpengegend  fibertroffen. 

Der  Fahrweg  nach  Arona  führt  von  Varallo  abwärts  in  dem 
schönen  Thal  der  Sesia  über  (2  St.)  Borgo-Sesia,  (2V2  St.)  Ro- 
magnano  (Post),  dann  aus  'lern  Se-ia-Thal  über  das  Gebirge 
nach  (21/2  St.)  Borgomanero  (S.  381 J,  und  von  hier  nach  (2  St.j 
Arona  (8.  379).-    Zweimal  tätlich  Omnibus  von  Varallo  nach  Novära, 
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Knotenpunkt  der  Eisenbahnen  nach  Arona,  Mailand,  Alessandria 
(Genua)  und  Turin.     Vgl.  Baedekers  Ober-Italien. 

Von  Varallo  nach  Macugn  aga(S.  264)  führen  verschiedene  Wege, 
alle  beschwerlich  und  über  schwierige  Gebirgspässe.  Der  nächste  ,  aber 
doch  15  starke  Stunden,  geht  über  Carcoforo  im  Sermenza-Thal 
und  den  Col  di  Botiggia  (oder  Passo  Piana).  Von  Varallo  über  Val- 
maggia  und  Vocca  bis  Balmuccia  im  Sesia-Thal  kann  man  in  U/o  St.  fahren 
(Einsp.  6  fr.  incl.  Trinkg.).  Dann  geht's  zu  Fuss  auf  holperigem  Halb- 
pflaster das  ganze  Sermenza-Tfial  hinauf,  über  Borcioletto  und  Rimasco  (wo 
2  Whsr.,  von  denen  das  obere  das  bessere,  aber  immerhin  dürftig  genug 
und  gar  nicht  billig-,  man  accordire  zuvor,  vgl.  Einl.  III)  in  5  starken  St. 
nach  Carcoforo.  Zur  Ueberschreitung  des  Passes  gehört  ein  ganz  kundiger 
Führer,  den  man  in  Carcoforo  wohl  erhält.  Im  Val  di  Quarazza,  in  welches 
man  n.w.  hinabsteigt,  und  das  unterhalb  Macugnaga  in  das  Anzasca-Thal 
mündet,  zwei  prächtige  grosse  Wasserfälle,  welche  auch  von  Reisenden, 
die  von  N.  oder  0.  nach  Macugnaga  kommen,  als  sehr  lohnender  Abstecher 
besucht  werden  können.  Wegelänge  von  Carcoforo  bis  Macugnaga  71/2  St. 
—  Ein  anderer  Weg  führt  von  Rimasco  (s.  oben)  n.w.  durch  das  Valle  Piccola 
nach  Rima  (Whs.  sehr  einfach),  7  St.  von  Varallo,  und  von  dort  über  einen 
anderen  sehr  anstrengenden  and  gar  nicht  zu  empfehlenden  Pass  (s.  g.  kleine 
Turlo)  in  das  Quarazza-Thal,  von  Rima  bis  Macugnaga  wenigstens  8  St.  — 
Andere  machen  den  Umweg  über  Alagna  (s.  unten)  und  den  Turlo-  Pass 
(2771  m.);  Alagna  liegt  wunderschön,  der  Turlo  ist  aber  ebenfalls  beschwer- 
lich und  dabei  nicht  sehr  lohnend.  —  Noch  Andere  gehen  von  Varallo 
n.  das  Mastallone  -  Thal  hinauf  über  Fobello  nach  Ponte  -  Grande  (S.  264) 
und  von  da  nach  Macugnaga. 

VonVarallo  nach  le  Breuil  (S.  271)  über  Gressoney,  zwei 
starke  Tagesmärsche.  In  der  Post  zu  Varallo  täglich  Fahrgelegenheit  in  2  St. 
nach  dem  4  St.  entfernten  Piode,  im  Sesia-Thal  hinauf  (s.  oben),  in  welches 
bei  Balmuccia  das  Sermenza-Thal  einmündet  (s.  oben).  Von  hier  11/-2  St.  in 
massiger  Steigung  nachJ/o/tfa  (*AlbergoValsesiano).  bis  wohin  die  Fahrstrasse 
weitergeführt  werden  soll,  u. in  ferneren  U/o  St.  nach  Riva(  1110m. (mit  leidl. 
Whs.  Hier  werden  einige  Spitzen  des  Monte  Rosa  sichtbar,  welche  noch 
besser  bei  dem  1  St.n.  gelegenen^i/a#«a  (1204  m.)  hervortreten.  In  Alagna  wird 
deutsch  gesprochen,  wer  aber  nach  Gressoney  will,  muss  nach  Riva  zurück- 
kehren. Von  Alagna  führt  n.  der  schwierige  u.  langweilige  Turlo-Pass  (2771m.) 
nach  Macugnaga  (s.  S.  264  u.  oben),  und  w.  der  Passo  d'Ollen  (2804  m.)  nach 
.S'.  Giacömo   la   Trin.'tä. 

Von  Riva  U/2  St.  im  Val  Vogna  massig  ansteigend,  durch  einige  elende 
Dörfer,  dann  scharf  r.  ab,  und  bei  sehr  steiler  Steigung  in  2  St.  zum  Col 
di  Valdobbia  (2549  m.),  dessen  Hospiz  in  der  letzten  1/2  St.  auf  der  Einsat- 
telung der  Gebirge  sichtbar  ist.  Hier  gute  Erfrischungen,  zur  Noth  auch 
ein  Nachtlager.  Dann  nuch  steiler,  zuerst  über  ein  Schneefeld  und  Ge- 
röll, zuletzt  in  einem  Tannenwalde,  in  2  St.  hinab  nach  Gressoney  St-Jean 
(1421  m.)  (*H6tel  et  Pension  Mont  Rose).  Die  Aussicht  vom  Col  di  Valdobbia 
ist  nicht  bedeutend,  sehr  schön  aber  der  Anblick  des  stillen  Gressoney- 
Thales,  mit  grünen  Wiesen,  steilen  tannenbewachsenen  Bergen,  zerstreut 
liegenden  Häusergruppen  und  Wasserfällen.  Gegen  N.  wird  es  vom  Lys- 
kamm  (vgl.  S.  277)  geschlossen,  n.w.  erhebt  sich  das  schneebedeckte 
Grau-Haupt  (3364  m.). 

Von  Gressoney  thalabwärts  in  5_St.  nach  Pont -St -Martin  im  Dora-Thal, 
an  der  Strasse  von  Aosta  nach  Ivrea  (s.  Baedeker's  Ober-Italien)  ,  oder  in 
4  St.  über  die  Ranzöla-Furke  nach  Brusson  (1344  m.)  und  in  ferneren  4  St.  über 
den  Col  de  Jon  nach  Chätiltm  (S.272). 

Interessanter  aber  schwieriger  ist  der  directe  Weg  von  Gressoney  nach 
le  Breuil:  2  St.  im  Lysthal  (Val  Gressoney)  in  massiger  Steigung  aufwärts, 
dann  1.  scharf  bergan  in  1  St.  zu  einer  Capelle  mit  herrlicher  Aussicht 
auf  den  Lyskamm,  den  Lysgletscher  und  3  Spitzen  des  Monte  Rosa.  Nach 
fernerem  lstünd.  schwerem  Steigen  ist  man  auf  der  Furca  di  Betta  (2641  m), 
wo  über  dem  Ayas-Thal  die  Kette  der  penninischen  Alpen,  vor  allem  der 
schneebedeckte   Grand  Combin  (S.  239),  sichtbar  wird. 
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In  1  St.  steil  hinab  nach  Resel  oder  Resy ,  wo  in  der  ersten  Hütte 
dürftige  Erfrischungen,  wie  auch  Maulthiere  zu  haben  sind.  Der  Weg  nach 
le  Breuil  geht  über  den  Col  des  Cimes  Blanches.  In  St.  Jacques,  halbwegs 
zwischen  Furca  di  Betta  und  Col  des  Cimes  Blanches,  am  oberen  Ende 
des  Ayas-Thal  ein  neues  reinliches  *Wirthshaus.  Auf  demselben  Wege 
kann  man.'ohne  le  Breuil  zu  berühren,  zum  Matterjoch  (S.  271)  gelangen, 
doch  ist  dieser  Weg  wegen  der  Gletscher-Risse  gefährlicher,  als  der  von 
le  Breuil  aus.  Von  Besel  geht  es  erst  1  St.  bergab,  bergauf,  an  den 
Gletschern  von  Ayas  und  Aventina  vorbei,  in  Tobein  um  die  durch  die 
Gletscherbäche  gebildeten  Thäler  herum  über  riesige  Granittrümmer, 
dann  in  2  St.  ziemlich  starken  Steigens  zu  den  Sennhütten  von  Aventina, 
wo  der  directe  Weg  nach  dem  Matterjoch  r.  abgeht.  Der  Weg  nach 
le  Breuil  steigt  noch  1  St.  bis  zum  Col  des  Cimes  Blanches  (3011m.),  wo 
die  Berge  des  Val  Tournanche  und  die  ganze  Kette  der  Gebirge  vom 
3Iontblanc  bis  nach  ,Aosta  sichtbar  werden.  Ein  kleiner  See  bleibt  links, 
weit  umher  ist  eine  fürchterliche  Einöde.  Wenn  man  vom  Col  hinab- 
gestiegen ist,  so  muss  man  sich  r.  halten:  1.  gelangt  man  zur  Kirche 
von  Val  Tournanche  (S.  271).  Diese,  so  wie  Je  Breuil  (S.  271)  sind  noch 
21  2  St-  entfernt.  (Der  rebergang  über  das  Matterjoch,  S.  271,  von  le 
Breuil  wird  für  leichter  gehalten,  als  von  der  Xordseite,  von  Zermatt. 
Entfernungen  vom  Hotel  du  Mont-Cervin  bei  le  Breuil:  2  St.  südl.  Fuss  des 
Gletschers,  1  St.  Passhöhe,  1  St.  nördl.  Fuss  des  Gletschers,  2V2  St.  Zermatt, 
also   im   Ganzen  6l/2  St..  wovon  zwei  auf   dem   Gletscher-,  vergl.  S.  271.) 

Man  kann  alle  3  Gebirgspässe  ,  den  Col  di  Valdobbia.  die  Furca  di 
Betta  und  den  Col  des  Cimes  Blanches.  auf  Maulthieren  zurücklegen. 
Führer  von  Riva  nach  Gressoney  (5V  o  St.)  alles  in  allem  10  fr.,  von 
Gressoney  nach  le  Breuil  (111  2  St.)  10  fr.,  freie  Beköstigung  (die  man  von 
Gressoney  mitnehmen  muss)  und  Trinkgeld.  Maulthier  von  Resel  bis  zur 
Passhöhe  des  Col  des  Cimes  Blanches  S  fr.  Führer  von  le  Breuil  nach 
Zermatt,  alles  in  allem,  15  fr.  Der  Weg  ist  einer  der  interessantesten  und 
grossartigsten,  welche  man  in  den  Alpen  machen  kann,  die  Tour  du 
Montblanc  (vgl.  S.  231)  kommt  ihm  nicht  entfernt  gleich. 

97.    Von  Luino   am  Lage-  Maggiore   nach  Menaggio 
am   Corner  See.     Luganer   See. 

Vergl  Karte  S.  386. 
Eil  wagen  von  Luino  nach  L'/oano  lmaJ  täel.  in2'5'4  St.  (Coupe  3  fr.  60.  Inte'r. 
2  fr.  90  c).  Zweisp.  20  fr.,  Einsp.  10  bis  12  fr.,  in  Luino  meist  billige  Retour- 
gelegenheit. Dampfboot  von  Lugano  nach  Porlezza  (lmal  tägl.  hin  und 
her).  Dienstag  3  Fahrten  (1.  PI.  2  fr..  2  PL  1  fr.):  auf  dem  Dampfboot 
werden  Anweisungen  auf  den  anschliessenden  Omnibus  (21  2  fr)  i  au^ 
Einsp.  (ü  fr.)  und  Zweisp.  von  Porlezza  nach  Menmggia  ausgegeben  (Fahre. 
2  St.,  zu  Fuss  in  3  St.).  Ruderboot  von  Lugano  nach  Porlezza  mit  1  Mann 
7  fr.,  2  Mann  12  fr.,  3  M.  KP/s  fr.  —  Dampfboot  auf  dem  Lago  Maggiore 
s.  S.  375,  auf  dem  Corner  See  s.  S.  385. 

Eine  gute  Strasse  führt  von  Luino  (S.  376)  nach  Lugano,  unmit- 
telbar die  Hohen  hinter  Luino  hinan,  mit  hübschem  Rückblick  auf  den 
Lago  Maggiore.  Nach  1  St.  ist  auf  der  Höhe  die  italienisch-schwei- 
zerische Grenze  erreicht,  zu  Fo r näselte ,  wo  das  ital.  Pas--  und 
Mauthamt. 

Nun  bergab,  im  ö.  Hintergrund  der  Monte  S.  Salvadore  mit  der 
Capelle  auf  "dem  südl.  Gipfel  (S.  372).  Die  Strasse  tritt  der  Tresa 
nahe  und  bleibt  bis  (1\  2  St.)  Ponte  Tresa  an  diesem  Floss. 
Das  Dorf  liegt  an  einer  Bucht  des  Luganer  See's,  die,  rings  von 
Bergen  eingeschlossen,  ein  eigener  See  zu  sein  scheint.  Eine 
Brürke  über  die  Tresa  (über  welche  die  Strasse  aber  nicht  führt) 
verbindet   hier    das    schweizerische    Ufer   mit    dem    italienischen. 
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LUGANER  SEE.  97.  Route.     385 

Die  Tresa,  der  Ausfiuss  des  Luganer  SeeJs ,  fällt  Vi  St.  s.  von 
Luino  in  den  Lago  Maggiore. 

Am  n.w.  Ufer  dieses  Arms  des  Luganer  See's  weiter  über  (*/2  St.) 
Magliaso,  mit  altem  Schloss  der  Familie  Beroldingen,  nach.  {i/2  St.) 
Agno  (295  m),  über  den  Fluss  gl.  Namens,  dann  in  massiger  Stei- 
gung (1.  der  kleine  See  von  Muzzano)  die  Anhöhe  hinan,  an  deren 
ö.  Fuss  (1   St.)  Lugano   (S.  371)   sich  ausbreitet. 

Der  *Luganer  See  (271  m.),  ital.  Lago  Ceresio,  bietet  eine  Folge 
der  schönsten  Landschaften,  den  berühmteren  u.  grösseren  Nachbar- 
Seen  (Corner  See  u.  Lago  Maggiore)  würdig  an  die  Seite  zu  setzen. 
Bei  Lugano  sind  seine  Ufer  lieblich  und  mit  Landhäusern  u.  Capellen 
geschmückt,  mit  Reben,  Feigen-,  Oliven-  u.  Nussbäumen  bepflanzt, 
wie  die  mehr  gartenähnlichen  Ufer  des  Corner  See's.  Der  südliche 
Arm  gewährt  ebenfalls  einzelne  reizende  Bilder  an  der  Westseite 
(S.  370).  Am  nördl.  Ufer  1.  Castagnola,  r.  (südl.)  die  Wein- 
keller des  Monte  Caprino ;  1.  am  Fuss  des  Monte  Brt  (S.  372)  ist 
die  Lage  von  Gandria  reizend,  schwebende  Gärten  (auf  hochgewölb- 
ten Arcaden),  Rebenterrassen,  und  das  als  Pyramide  aufsteigende 
Dorf.  Weiter  nimmt  der  See  einen  einsamem  wildern  Charakter  an. 
Folgen  die  Orte  (1.)  Bellarma,  Grenzort,  Oria  mit  der  Villa  Bianci, 
Albogasio ,  S.  Mametto  am  Einfiuss  des  Soldo.  R.  ist  das  Ufer 
mit  Wreinkellern  (Cantine)  übersäet.  L.  weiter  Loggio,  Cresogno 
und  Cimet,  gegenüber  (südl.)  Osteno  (in  der  Nähe  eine  merkwür- 
dige an  Pfäffers  erinnernde  Felsschlucht)  und  Claino.  In  der  n. 
Spitze  dieser  ö.  Bucht  liegt  Porlezza  (Wirthsh.),  Hafenort,  Italien. 
Mauthamt.  Barke  nach  Lugano  12  fr.,  doch  fahren  die  Schiffer 
für  10  fr.  gern.     Dampfboot  und  Omnibus  s.  oben. 

Von  Porlezza  nach  Menaggio  gute  Landstrasse  (Wagen  S.  384). 
Die  ganze  in  3  St.  zu  Fuss  zu  durchwandernde  Strecke  vom  Lu- 
ganer bis  zum  Corner  See  ist  eine  Reihenfolge  schöner  Land- 
schaften, die  auf  der  Höhe  von  Croce  den  reizendsten  Abschluss 
durch  die  prachtvolle  Aussicht  auf  den  grössten  Theil  des  Corner 
See's  erhält.  Bei  Croce,  3/4  St.  vor  Menaggio,  führt  r.  ein  Fuss- 
pfad  geradezu  über  Griante  nach  Cadenabbia  (S.  388). 

Vom  Fahrweg  aus,  der  in  Menaggio  (S.  387)  mündet,  lässt 
sich  die  S.  387  genannte   Villa   Vigoni  bei  Loveno  besuchen. 

98.     Der  Corner  See. 

Dampfboot  (186S)  8  U.  Morg.,  1  U.  und  41/4  V.  2s~achm.  von  Como  in 
31/2  St.  nach  Colico  }  3  u.  6  U.  Morg.  und  31/4U.  Nachm.  von  Colico  nach 
Como ;  nach  Lecco  seit  der  Eröffnung  der  Eisenbahn  nach  Bergamo 
(s.  S.  391)  täglich  von  Como  sowohl  wie  von  Colico.  Fahrpreise:  von 
Como  nach  Colico  1.  PI.  4  fr.,  2.  PI.  2  fr.  10  c,  von  Como  nach  Cadenabbia 
oderBellaggio  1.P1.  2  fr.  55,  2.  PI.  1  fr.  40  c.  Stationen  am  westlichen 
Ufer:  Moltrasio,  Carate,  Lagho.  Torrigia,  Argegno,  Campo,  Lenno,  Cadenabbia 
(Landebrücke),  Menaggio  (Landebrücke),  Rezzonico,  Cremia.  Longo,  Gratedona, 
Domaso:  am  östl.  Ufer:  Torno,  Xesso.  Bellaggio  (Landebrücke),  Varsnna, 
Bellano,  Dervio,  Colico  (Landebrücke).  An-  u.  Abfahrt  frei.  Coupons 
für  die  Barken  sind  an  dem  Dampfbootbillet.    Zwischen  Cadenabbia  oder 
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Menaggio  und  B  ellaggi  o  ist,  namentlich  für  Einzelne,  das  Dampfboot 
die  billigste  Gelegenheit  (vgl.  S.  375).  Wenn  man  ausser  in  Colico  und 
Como ,  also  an  Zwischenstationen  das  Dampfboot  besteigt ,  muss  man 
sich  am  Landeplatz  Controlmarken  geben  lassen,  da  sonst  das  Fahrgeld 
vom  Abfahrtsort'  (Colico  oder  Como)    begehrt  wird. 

Gondel,  das  Fahrzeug  1  fr.,  der  Ruderer  1  fr.  für  die  Stunde.  (In 
Cadenabbia  zahlt  man  „per  vna  escursione"  ohne  Rücksicht  auf  die  Dauer 
bei  1  Ruderer  2,  bei  2  Ruderer  4  fr.)  Gewöhnlich  drängt  ein  dritter  Ru- 
derer sich  auf,  den  man  mit  „basta  due-'  abweist.  Man  sieht  bei  der  Ab- 
fahrt auf  die  Uhr  und  zahlt  nach  der  Fahrt  den  obigen  Preis.  Der  Schiffer 
sieht,  dass  der  Reisende  mit  dem  Preise  bekannt  ist,  und  das  genügt. 
rCe  la  tassa-',  das  ist  die  Taxe.     Legt  man  ihm  1/2  oder  bei  längerer  Fahrt 

I  fr.  als  Trinkgeld  (buonamano)  zu,  so  beruhigt  er  sich  bald,  wenn  man 
auf  seine  Redensarten  keine  Rücksicht  nimmt.  Xur  muss  man  von  den 
Gastwirthen  in  Streitfällen  keinen  Beistand  erwarten,  der  Schiffer  hat 
zu  viel  Gelegenheit,  dem  Gastwirth  zu  schaden.  In  stiller  Zeit  fährt  ein 
einzelner  mit  Sprache  und  Art  vertrauter  Reisender  wohl  auch  für  1  fr. 
die  Stunde.  Wer  sich  jedoch  vorher  ganz  sicher  stellen  will,  merke  sich 
folgende  Redensarten:  Quanto  volete  per  vna  corsa  d'un  ora  (di  due  ore)f 
Storno  due  (tre,  quattro)  persone.  E  troppo ,  vi  darb  un  franco  (due  franchi 
u.  s.  w.)  und  verdeutlicht  das  Gebot  durch  Fingerzeichen. 

Reiseplan.  Wer  von-  Como  aus  den  Comer-See  besuchen  und  zu- 
gleich den  Luganer  (S.  3S5)  und  Langensee  (S.  375)  ohne  Zeitverlust  sehen 
will,  richte  sich  so  ein:  in  Como  Dom  (Inneres).  Rathhaus  (Aeusseres), 
und  Volta's  Denkmal  sehen :  Abends  mit  Dampfboot  in  ll/o  St.  nach 
Cadenabbia  oder  Bellaggio;  hier  übernachten.  Folgenden  Morgen 
Villa  Carlotta,  Villa  Serbelloni  und  Villa  Melzi  besuchen;  mit  Dampf- 
boot   in    T4   St.    oder    mit    Ruderboot    nach   Menaggio,  .von    wo    um 

II  TL  ein  Omnibus  (SVo  fr.)  in  2  St.  nach  Porlezza  fährt,  im  Anschluss 
an  das  um  11  4  U.  (Sonnt,  und  Dienst,  nicht)  in  1  St.  nach  Lugano  fah- 
rende Dampfboot  (1.P1.  2fr,  2.  PI.  1  fr.),  wo  man  zeitig  genug  eintrifft, 
um  den  Monte  S.  Salvadore  noch  zu  besteigen.  Von  Lugano  geht  9  TL 
Morg.  der  Eilwagen  nach  Luino  in  23/4  St.,  Dampfboot  von  Luino  in 
ll/2  St.  nach  den  Borromeischen  Inseln,  von  da  in  1  St.  nach 
Arona.     Fahrzeiten  und  Preise  nach  den  Fahrplänen  von  1868. 

Der  Corner  See  (213  m.  ü.  M.,  grösste  Tiefe  588  m.),  ital. 
Lago  di  Como  oder  il  Lario,  der  Locus  Larius  der  Römer,  schon 
von  Virgil  (Georg.  IL  159)  gepriesen,  -wird  von  Vielen  für 
den  schönsten  der  oberitalischen  Seen  gehalten.  Vergl.  S.  377 
und  385. 

Zahlreiche  hellfarbige  Villen  der  Mailänder  Aristokratie,  umgeben 
von  prächtigen  Gärten  und  Weinbergen,  begrenzen  seinen  Wasserspiegel ; 
darüber  hin  ziehen  sich  grüne  Kastanien-  und  Wallnusswälder ,  im  leb- 
haftesten Gegensatze  mit  dem  matten  Graugrün  der  Oliven,  die  der  Un- 
kundige für  Weiden  zu  halten  geneigt  ist.  Die  Berge  erheben  sich  bis 
zu  2JO0  m.  Die  Fahrt  auf  dem  Dampfboot  hat  entfernte  Aehnlichkeit  mit 
der  Rheinreise.  Die  Ufer  des  See's ,  herrlicher  und  grossartiger  als 
die  des  Rheins,  sind  nahe  genug,  ihre  Schönheiten  dem  Vorbeifahrenden  zu 
enthüllen.  Der  ganze  See  ist  etwa  12  St.  lang  und  in  der  grössten  Aus- 
dehnung kaum  1  St.  breit.  Bei  Bellaggio  (S.  38S)  theilt  er  sich  in  2  Arme, 
in  den  See  von  Como  und  den  von  Lecco.  Die  Adda  durchströmt 
ihn  in  seiner  ganzen  Länge  und  tliesst  bei  Lecco  wieder  aus.  Der  westl. 
Arm,  der  See  von  Como,  hat  keinen  Ausfluss.  —  Die  See -Anwohner 
sind  betriebsame  Leute;  Seidenzucht  und  Seidenweberei  bilden  einen 
wichtigen  Erwerbszweig.  —  Die  beiden  Plinius,  welche  an  den  Ufern 
des  Corner  See's  lebten ,  namentlich  der  ältere ,  der  hier  seine  natur- 
wissenschaftlichen Forschungen  anstellte ,  haben  dem  Locus  Larius  auch 
einen  classischen  Ruf  verschafft.  —  Der  See  ist  reich  an  Fischen,  er 
hat  Forellen  bis  zu  20  Pfund.     „Agoni"  sind  kleine   schmackhafte  Fische. 
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0 estliches  Ufer. 
Cotico  s.  S.  364. 


Corner    See. 

"Westliches  Ufer. 
Domäso,  reizende  Lage,  zier- 
;  liehe  Landhäuser,  besonders  ViUa 
Caldtrara  und    Villa  Lasquez. 

Gravedöna,  der  volkreichste  Ort 
am  See,  malerisch  am  Eingang  ei- 
ner weit  landeinwärts  angebauten 
Schlucht.  Das  stattl.4thiirm.Land- 
haus,  am  obern  Ende,  von  dem 
Mailänder  Cardinal  Gallio  erbaut, 
gehört  jetzt  einem  Privatmann. 
Die  Kirche,  aus  dem  13.  Jahrh., 
hat  2  christl.  Inschrift,  aus  dem 
5.  Jahrh. 


Dario  und  Corenno. 

Dervio,  an  der  Mündung  des 
Varrone,  am  Fuss  des  fast  senk- 
recht aus  dem  See  aufsteigenden 
Monte  Legnone  (2611m.)  u.  seines 
Vorbergs,  des  Monte  Legnoncino 
(1509  m.). 


Belläno,  am  Fuss  des  Monte 
Grigna  (221  Im.),  an  der  Mündung 
der  Pioverna.  Das  Thal  (Eisen- 
industrie) reicht  bis  gegen  Lecco. 

Gittana,  Landeplatz  für  die  etwa 
160  m.  ü.  d.Seegeleg.Wasserheil- 
anstalt  zu  Regoledo.  Pension  5  fr. 
nebst  2  fr.  „per  le  diverse  operazioni 
idropatiche" .  Esel  v.  Gittana  nach 
Regoledo  1  fr.,  Pferd  od.Sänfte  2  fr. 


Varenna  (*Albergo  Reale  von 
Mareionni).  In  der  Nähe,  be- 
sonders nördl.,  die  bei  Erbauung 
der  Stelvio- Strasse  (S.  346)  in 
den  Felsen  gesprengten  Galle- 
rien.  Der  Marmor,  welcher  in 
den  ergiebigen  Brüchen  bei  den- 
selben gewonnen  wird ,  wird   in 


Dongo ,  mit  einem  Dominica- 
ner-Kloster. Auf  der  Höhe  über 
Dongo,  Garzeno,  von  wo  der  jetzt 
ziemlich  verfallene  Weg  über  den 
Passo  del  Iorio  nach  (10  St.)  Bel- 
linzona  führt.    Dann  Musso. 

Pianello  und  Cremia  mit  hüb- 
scher Kirche. 

Rezzönico  ( Raetionieum)  mit 
malerischen  Trümmern  einer 
Feste  des  13.  Jahrh.,  1855  von 
Herrn  Dr.  v.  Fontana  aus  Mai- 
land angekauft.  Dann  S.  Abbondio. 
Ueber  die  wilde  gelbbraune 
Felswand,  il  Sasso  Rancio  (Oran- 
gefels) ,  führt  ein  gefährlicher 
Fusspfad,  was  aber  1799  die  Rus- 
sen unter  Bellegarde  nicht  ab- 
hielt, hinüber  zu  gehen,  wobei 
Viele  hinabstürzten. 

Menaggio    (Corona) ,    von  wo 

ein  Weg  nach  Porlezza  am  Lu- 

ganer    See    führt    (S.  385).     In 

Menaggio  ist  eine  grosse  Seiden- 

Filanda,   die  bereitwillig  gezeigt 

'wird.     Auf   der    Höhe   (V2  St-~), 

neben    der    Kirche    von   Loveno 

|  (*Whs.),  liegt  Villa  Vigoni  (*Aus- 

;  sieht) ,    früher     dem    bekannten 

25* 
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Westliches  Ufer, 
kunstliebenden  Mailänder  Kauf- 
mann Mylius  l  f  1854),  einem 
gebornen  Frankfurter,  gehörig, 
dem  Wohlthäter  der  ganzen  Um- 
gegend, wie  die  von  Anwohnern 
errichteten  Denkmäler  darthun. 
Die  Villa  enthält  ausgezeichnete 
Marmorarbeiten  (Eva,  Jesus  im 
Tempel.  Findung  Mosis,  Ruth) 
neuerer  italien.  Bildhauer,  Re- 
liefs von  Thorwaldsen  (Nemesis, 
in  dem  zum  Gedächtnis*  des 
Sohns  erb.  Tempel )  und  Marchesi: 
dann  im  Gartensaal  eine  *Gruppe 
'  von  Argenti.  die  Besitzerin  mit 
ihren   Kindern  darstellend. 

Südlich  s  on  Menaggio  unmit- 
telbar am  See  die  neue  Bchloss- 
ähnliche    Villa  Mylius. 


Oestliches  Ufer. 
der  Stadt  verarbeitet.  Südl.  von 
der  Stadt  eine  ungeheure  8  Stock- 
werke hohe  Fabrik.  Ein  300  m.  h. 
Wasserfall  (im  Sommer  trocken) 
Fiume  latte ,  Milchbach  wegen 
seiner  weissen  Farbe  genannt, 
stürzt  sich,  10  M.  südl.  von  Ya- 
renna.  durch  eine  Höhle  von  den 
Felsen.  Yarenna  hat  wohl  die 
schönste  Lage  am  See,  da  man 
sich  dort  der  Halbinsel,  deren 
nördl.  Spitze  die  Villa  Serbelloni 
bildet,  gerade  gegenüber  befindet 
und  den  Lago  di  Lecco  und  Lago 
diComo  zugleich  übersieht.  Diese 
reizende  Lage  tritt  besonders 
hervor,  wenn  man  von  Fiume 
Latte  aus  auf  ziemlich  steilem 
Fnaspfade  nach  dem  Wasserfall 
hinansteigt  und  dann  auf  be- 
quemem Wege  am  Abhang  des 
Berges  entlang  allmählich  nach 
Yarenna  hinab.  Yon  den  höher 
gelegenen  Trümmern  der  Burg 
Torre  di  Vezio  ist  die  Aussicht 
noch  viel  umfassender. 

Hier  theilt  die  Punta  di  Beüaggio  den  See  in  zwei  Arme, 
den  See  von  Como  südwestl. ,  und  den  See  von  Lecco 
(S.  391)  südöstl. 

See    von    Como. 
Oestliches   Ufer.  Westliches  Ufer. 

Bellaggiof216m.J  («Grande  Cadenabbia  (cä  de  navia, 
Bretagne  Z.  3  L.  1,  F  li/?,  Schiff-Häuser)  (*Bellevue>  Z.  2, 
M.  41  2,  B.  1  fr-,  *Genazzini,  bil-  .  .  J  J-  _  'OTI  .' 
liger,  beide  in  schöner  Lage  am  See,  L'  /2-  *•  *■»  M- °-  w-um  *  u-  4> 
viele  Zeitungen,  deutsche  Kellner;  B.  Va  ^r->  Pension  ohne  Abend- 
Hotel  Gran  di  italienisch,  auch  ß  A  7  fr  zugleich 
am  See;  Hotel  et  Pension  „  „,  „  '  „.  ,,  .  ,  . 
Suisse.  Gondel  nach  Cadenab-  Cafe  Restaurant,  \\  lrth  spricht 
bia  3,  Menaggio  i,  Yarenna  4,  Melzi  deutsch;  *Belle-lle,  Z.  l1/«!  recht 
und  Carlotta  4  fr  doch  fahren  die »  ym  d  m  früher  Ma_ 
Schiffer  auch  billiger,  billigste  Art  °  '  _,  .  -  „\  ,  ., 
ist  Benutzung  des  Dampfbootes),  jolica,  Pension  0  fr.),  halbwegs 
am  w.  Fuss  des  Vorgebirges, wel-  zwischen  Como  und  Colico.  In 
ches  die  beiden  See-Arme  trennt,  der  Nähe  südwestlich  liegt  in 
vielleicht  der  reizendste  Punkt  an  einem  vom  See  aufsteigenden 
allen  oberital.  Seen.    Höher  liegt  limonen-u.  cypressenreichen  Gar- 
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Oestliches  Ufer, 
die  Villa  Serbelloni;  das  Ge- 
bäude selbst  gleicht  einem  alten 
Pächterhaus.  Von  dem  bis  auf  die 
Spitze  des  bewaldeten  Vorgebir- 
ges sich  erstreckenden  Park  aber 
prächtigste  *Au  s  s  i  c  ht  auf-  und 
abwärts,  besonders  auch  auf  den 
See  von  Lecco  (s.  oben),  vielleicht 
die  schönste  am  ganzen  See.  Rei- 
zend die  verschiedenen  Durch- 
blicke auf  Varenna,  Villa  Balbia- 
nello ,  Carlotta  etc.  (2mal  Trink- 
geld von  1  2  fr.  für  Einzelne,  Ge- 
sellschaft nach  Verhältniss.)  Am 
Aufgang  zum  Park  und  vor  denHo- 
tels  werden  niedliche  aus  Oliven- 
holz verfertigte  Gegenstände  feil 
geboten,  zu  Geschenken  in  der 
Heimath  geeignet.  Unfern  südh, 
gegen  den  See  von  Lecco  (S.  391), 
Villa  Giulia,  mit  sehr  schönen 
Blumen,  der  Blick  nach  dem  Lago 
di  Lecco  sehr  lohnend  (man  darf 
auch  wohl  ohne  Führer  umher- 
gehen). Daneben  südl.  die  Villa 
Paldi.  —  Am  See,  nördl.  von 
Genazzini.  die  neue  Villa  Friz- 
zoni  (in  derselben  ein  Frauen- 
kopf von  Tizian  I,  dem  reichen 
Seidenhändler  Frizzoni  in  Ber- 
gamo gehörig,  südlich  *Villa 
Melzi ,  unmittelbar  am  See, 
kaum  minder  sehenswerth  als 
Villa  Carlotta  (s.  oben).  Vorsaal 
Marmorkopien  antiker  Büsten 
von  Canova,  viele  Porträtbüsten, 
darunter  einschönerKopf  Dante's, 
und  einige  Statuen.  Die  "Wände  ' 
der  folgenden  Zimmer  sind  mit 
bezüglichen  Fresken  geschmückt : 
im  Speisesaal  Genien .  welche 
Wildpret.  Früchte,  Gemüse  u.  s.w. 
herbeibringen,  ein  jugendlicher 
Bacchus  repräsentirt  die  Geister 
des  Weins.  In  dem  Napoleon  I. 
geweihten    Salon     das    Bildniss 


Westliches  Ufer, 
ten  die  berühmte  *Villa  Carlotta 
(früher    Sommariva),    1843    von 

derPr:  brecht  von  Preus- 

sen  für  155,000  Thaler  angeka*ift, 
jetzt  Eigenthum  ihres  Schwieger- 
sohns, des  Herzogs  von  Sachsen- 
Meiningen  .  Wittwer  der  preuss. 
PrinzessinCharlotte  (71855).  Von 
der  Freitreppe  der  obersten  Ter- 
rasse betritt  man  durch  den  Vor- 
saal, in  weichem  eine  Büste  des 
Grafen  Sommariva  von  Acquisti, 
den  Marmorsaal.  Dt. 
enthält  am  Fries  berühmte  *Re- 
liefs  von  Thorwaldsen,  dei. 
xanderzug  darstellend  (vom  Gra- 
fen Sommariva  einst  mit  500.000 
Zwanz.  bezahlt);  dann  einige 
Standbilder,  *Amor  und  Psyche, 
Magdalena,  Palamedes.  Venus  und 
Paris,  alle  von  Canorcz  .•  Mars  und 
Venus  von  Acquisti;  im  Billard- 
zimmer am  Kamin  ein  kleiner 
Marmorflies,  angeblich  eine  Ju- 
gendarbeit von  Thorwaldsen.  Im 
Gartensaal  einige  Gemälde 
dem  ersten  Viertel  dieses  Jahr- 
hunderts und  ein'  als  „Napoleone 
giovane"  bezeichnetes  Marmorre- 
lief von  Lazzarini.  (2mal  Trink- 
geld von  1  2  fr.  für  Einzelne,  Gesell- 
schaft nach  Verhältniss.) —  Ueber 
dem  Gasthaus  Majolica  steigt  ein 
Fels  auf.  il  Sasso  S.  Martino,  an 
welchem  eine  kleine  Kirche.  Ma- 
donna di  S.  Martino,  mit  präch- 
tiger Aussicht  und  kühler  Quelle 
in  der  Nähe,  l1/2  St.  Steigen«, 
Weg  stellenweise  durch  Wasser 
zerstört.  —  Von  dem  höher  westl. 
gelegenen  Monte  Crocione  (mit 
Führer  5  fr.,  eine  6 — 7  stündige 
ermüdende  Wanderung ;  wegen  der 
Wärme  2  oder  3  Uhr  früh  auf- 
brechen) überraschender  Blick  auf 
die  Monte-Rosa-Kette.  die  Berner 
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Oestliches  Ufer. 
desselben  als  Präsident  der  ital. 
Republik,  von  Appiani  gemalt. 
In  der  Capelle  im  Garten  zwei 
marmorne  Grabmonurnente  der 
beiden  letzten  Besitzer  der  Villa. 
In  dem  vortrefflicb  gehaltenen 
*Garten,  der  allenDuft  der  südl. 
Pflanzenwelt  entfaltet,  prachtvolle 
Magnolien  und  Camelienbäume, 
chinesische  Fichten,  riesige  Aloen 
u.  s.  w.;  kleine  Denkmäler  erin- 
nern an  Dante,  ein  Marmordenk- 
mal  an  Alfieri.  (Dem  Verwalter 
1  fr.,  Gesellschaft  nach  Verhält- 
niss ,  dem  Gärtner  \  2  fr.)  — 
Ausserhalb  der  Villen  sind  Spa- 
ziergänge kaum  zu  machen,  da 
die  hohen  Weinbergsmauern  fast 
allenthalben  jede  Aussicht  ver- 
sperren. —  Von  Bellaggio  wird 
öfter  der  Monte  8.  Prima 
[1597  m.j,  der  höchste  Berg  der 
Halbinsel,  auf  welcher  Bellaggio 
Liegt,  bestiegen  (in  5  St.);  die 
Aussicht  (u.  a.  auf  Mailand  und 
auf  7  Seen)  wird  sehr  ge- 
rühmt; bis  an  den  Berg  kann 
man  reiten. 

Lezzeno,  wo  der  See  sehr  tief  ist. 

Nesso  (Xaxos  ?)  am  Fuss  des 
Piano  de!  Tivano  (1 159  m.).  Nesso 
sopra  und  Nesso  sotto.  letzteres 
mit  einem  hohen  Wasserfall  in 
einer  engen  Felsschlucht,  mit- 
unter auch  wohl  trocken. 

Careno  und   Quariano. 

Villa  Pliniana ,  tief  in  der 
Bucht,  am  Eingang  einer  engen 
Schlucht,  ein  rothes  düste- 
res Gebäude  .  erbaut  1570  von 
dem  Grafen  Anguissola,  einem 
der  vier  Verschworenen,  welche 
zu  Piacenza  den  Herzog  Farnese 
ermordeten  ,  jetzt  Eigenthum  der 
fürstlichen,   1848  viel  genannten 


Westliches  Ufer. 
Alpen    und  Montblanc,    zu    den 
Füssen  die  Seen. 

Trcmezxo  (Albergo  Bazzoni) 
bildet  mit  Cadenabbia  gleichsam 
einen  Ort,  zwischen  beiden  die 
Villa  Carlotta.  Diese  Gegend,  die 
Tremezzina,  heisst  nicht  mit  Un- 
recht der  Garten  der  Lombardei. 


Auf  der  Spitze  des  weit  in 
den  See  hineinragenden  Vorge- 
birges Lavedo  glänzt  Viüa  Bal- 
bianello  mit  Säulengang,  dem 
Grafen  Arcomati  gehörig.  In  der 
Bucht  liegt  Lcnno.  Südlich  des 
Vorgebirges  liegt  Campo,  weiter 
Sala;  zwischen  beiden  die  in 
den  Kriegen  des  Mittelalters  oft 
genannte,  einst  befestigte  kleine 
Insel  5.  Giovanni  oder  Comaclna. 
auf  welcher  jetzt  eine  kleine 
Kirche  steht. 

Argegno,  an  der  Mündung  des 
Intelvi-Thals. 

Brienno ,  wo  viele  Lorbeer- 
bäume,  dann 

Torrigia,u.  Villa  Galbiati,  1855 
vollendet,  bunt  ausgemalt.  Hier 
ist  der  See  kaum   15  Min.  breit. 

Laglio  mit  Villa  Gaggi,  jetzt 
Antoiiuliia.  Nördlich,  am  See, 
eine  hohe  Pyramide.  Inschrift 
„Joseph  Frank",  mit  Medaillon- 
bild, ein  Denkmal,  welches  die- 
ser Professor  zu  Pavia  (f  1851). 
Enkel  des  berühmten  Wiener 
Arztes  Peter  Frank,  sich  selbst 
errichten  liess,  indem  er  in  sei- 
nem Testament  30,000  Zwanz.  für 
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Oestliches  Ufer. 
"Familie  Belgiojoso.  Sie  führt 
des  Plinius  Namen  nur  wegen 
einer  Quelle  in  der  Nähe,  die 
täglich,  wie  Ebhe  und  Fluth, 
ihren  Stand  verändert,  deren 
bereits  Plinius  gedenkt.  Die 
Stellen  aus  Plinius  fepist.  IV. 
SO,  hist.  nat.  II.  206)  sind  als 
Wandinschrift  im  Hof  zu  lesen. 

Torno.  Südlich  von  Torno  an 
beiden  Ufern  eine  Menge  Villen. 

Villa  Taverna,  früher  Faroni; 
Villa  Pasta,  Eigenthum  der  be- 
rühmten Sängerin,  mit  Gewächs- 
haus; Villa  Taglioni,  mit  einer 
Schweizerhütte ,  früher  der  be- 
kannten Tänzerin  gehörig,  jetzt 
ihrem  Schwiegersohn,  dem  rus- 
sischen Fürsten  Trubetzkoy ;  Villa 
Napoli,  thurmartiges  Gebäude; 
in  der  Ecke  bei  dem  Felsen  ein 
kleines  Häuschen  des  Fürsten 
Trubetzkoy. 


Westliches  Ufer, 
diesen     Zweck     aussetzte.      Die 
grün  und  rothe  Villa  gehört    dem 
Grafen  Colohiano. 


Moltrasio,  mit  einem  schönen 
Wasserfall.  Im  Hintergrund  der 
Monte  Bisbino  (1338  m.),  wie  der 
Pilatus  (S.  54)  Wetterprophet. 

Villa  Passalacqua,  einem  viel- 
fenster.    Fabrikgebäude  ähnlich. 

Villa  Pizzo ,  Eigenthum  des 
Erzherzogs  Ptainer  (f  1853]; 
Villa  d'Este,  lange  Aufenthalt  der 
Königin  Caroline  von  England 
(f  1821],  Gemahlin  Georgs'lV. 
Villa  Raimondi,  früher  Odescal- 
chi,  die  grösste  am  See,  zu  Borgo 
Vico,  der  n.w.  Vorstadt  von  Gomo. 


See  von  Leceo. 

Der  südöstl.  Arm  des  Corner  See's  steht  zwar  an  Schönheit  hinter  dem 
westl.  Arm  zurück,  doch  ist  die  Fahrt  immerhin  eine  sehr  anmuthige. 
Die  Lage  von  Lecco  ist  reizend.  Am  östl.  Seeufer,  an  welchem  früher 
nur  ein  Pfad  für  Ziegen  vorhanden  war ,  führt  die  Poststrasse  entlang, 
üher  gemauerte  Dämme,  durch  Tunnel  oder  Gallerien.  Drei  der  letzteren 
bei  Olcio  (s.  unten)  haben  eine  Gesammtlänge  von  953  m. 

Das  Schiff  fährt  um  die  Punta  di  Bellaggio;  hoch  oben  der 
Garten  der  Villa  Serbelloni,  daneben  Villa  Ghdia  und  der  Ort 
Visgnola.  Weiter  Limonta,  gegenüber  (1.)  Lierna  und  Sornico, 
(r.)  Onno,  (1.)  Olcio,  dann  Mandello  auf  einer  flachen  Landzunge. 
Am  südl.  Ende  liegt  terrassenartig  Lecco  [Albergo  d'Italia; 
*Oroce  di  Malta ;  Leone  d'oro ,  alle  drei  sehr  italien.  Art) , 
industrielle  Stadt  von  8000  Einw. ,  mit  Seiden-,  Baumwollen- 
imd  Eisenfabriken,  in  Manzoni's  „promesa  sposi"  trefflich  ge- 
schildert. Spaziergänge  :  auf  die  Anhöhe  von  Castello  und 
zur  Wallfahrtskirche  auf  dem  Monte  Baro  (Aussicht  auf  die 
Brianza). 

Von  Lecco  nach  Bergamo  Eisenbahn,  Fahrzeit  11  4  St., 
Stationen:  Calolzio,  Cisano,  Mapellio,  Ponte  S.Pietro  und  Bergamo,  Station  an 
der  Verona-Mailänder  Linie  (vergl.  Baedekers  Ober-Italien).  Mailand  s.  S.394. 
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Como  (215  m.)  (*Angelo;  *Italia,  Z.  2,  L.  3/4 ,  F.  ll/2, 
M.  3,  B.  1  fr.,  beide  am  Hafen,  mit  Kaffehäusern  und  Restauration, 
in  der  Nähe  eine  Bade  -  Anstalt :  Corona  vor  Porta  Milanese), 
mit  20,614  Einw.,  Geburtsort  der  beiden  Plinius  und  des  Physikers 
Yolta  (sein  Standbild  von  P.  Marchesi  „a  Volta  Ja  patria  1638",  auf 
sehr  hohem  Fussgestell,  westl.  in  der  Nähe  des  Hafens),  liegt  am 
Südende  des  s.w.  Armes  des  Corner  See's  (des  See's  von  Como, 
S.  388).  zwischen  Bergen,  die  sich  amphitheatralisch  erheben.  Der 
*Dom,  1396  begonnen,  1521  vollendet,  ganz  aus  Marmor,  gehört 
zu  den  bessern  in  Nord-Italien,  an  der  Vorderseite  von  unten 
bis  oben  Reliefs  und  Statuetten.  Hässliches  buntes  Gewölbe. 
Am  Portal  neue  schöne  Glasbilder.  Neben  der  Kirche  das  Eath- 
haus  (Broletto),  1215  vollendet,  mit  eigentümlicher  Verbin- 
dung verschiedenfarbiger  Bausteine.  Grosse  Seidenspinnerei  und 
Weberei. 

Der  Bahnhof  der  Eisenbahn  nach  Mailand  ist  zu  Camerlata, 
s.S.  370.  Omnibus  vom  Dampfboot  zum  Bahnhof  in  20  M.  (50  cent.) 
s.  S.  370. 

Diligencen  von  Cairierlata  (S.  370)  nach  Varese  bei  Ankunft  der  Mai- 
länder Züge,  nach  Ankunft  des  ersten  Zugs  auch  in  5  St.  über  Varese 
nach  Laveno  (S.  376)  am  Lago  Maggiore,  vergl.  Baedekers  Ober- Italien. 
Omnibus  nach  Varese  Xachin.;  gefordert  werden  für  den  Platz  31/2  fr-i 
man  thut's  aber  auch  für  2  fr.  Stellwagen  (2  fr.  ?)  nach  Capolago  (S.  370) 
zum  Anschluss  an  das  Dampfboot  nach  Lugano.  Schweizer.  Eilwagen 
(mit  unbedingter  Annahme)  2 mal  tätlich  von  Camerlata  nach  Lugano 
(S.371)  in  31/2  S^.,  Bellinzona  (S.  85)  in  71/2  St.  (E.  92),  Luzern  (über  den 
St.  Gotthard,"R.  23;  in  251/2  St-,  CTtur  (über  den  Bernardino,  R.  91)  in 
241/2  St.  (nur  Nachmittags). 

Spaziergang  am  östl.  Seeufer.  An  der  Ostseite  des  See's  führen 
zwei  Wege  von  Como  am  Gebirgsabhang  hin.  der  untere  durch  Dörfchen 
und  an  Villen  vorüber,  der  obere  bietet  nach  40  M.  Aussicht  auf  präch- 
tige Schneegebirge  im  Westen;  man  kommt  über  Yico .  Sopra- Villa, 
Cazzanore,  die  Villa  Pliniana  (S.  390)  tief  unten  lassend,  nach  Riva  di  Pa- 
lanzo  ,  wo  eine  Osterie  am  See  ;  von  hier  aufs  Dampfboot,  welches  gegen- 
über bei   Carole  hält. 

Von  Como  nach  Bellaggio  zuLand  über  Erba,  für  Fussgänger 
sehr  lohnend,  als  *Rückweg  namentlich  demjenigen  zu  empfehlen,  der  im 
Hinweg  bei  der  Fahrt  über  den  Corner  See  nicht  ausgestiegen  ist.  Der 
ganze  Weg  ist  zwar  Fahrstrasse,  doch  wird  man  auf  der  Strecke  von  Canzo 
(s.  unten)  bis  Bellaggio  zu  Wagen  nicht  viel  weniger  Zeit  gebrauchen, 
als  zu  Fuss. 

Man  verlässt  Como  auf  der  Strasse  nach  Lecco  durch  die  Porta 
Milanese.  Die  Strasse  steigt  allmählich  östl.  die  Hügel  hinan.  Die 
Aussicht  auf  den  Corner  See  ist  durch  den  schön  bewaldeten  Monte 
S.  Maurizio  verdeckt;  südl.  übersieht  man  die  Gegend  gegen  Mailand, 
südöstl.  die  Brianza,  einen  hügeligen,  sehr  fruchtbaren,  4  St.  L,  2  St. 
br.  Strich  Landes  zwischen  dem  Lambro  und  der  Adda,  nordöstl.  bis  an 
Lecco  reichend,  der  „Garten  der  Lombardei14  und  Lieblings-Aufenthalt  der 
Mailänder,  welche  hier  zahlreiche  Villen  haben.  Nördl.  von  der  Strasse, 
auf  dem  Dreieckland  zwischen  den  beiden  Armen  des  Corner  See's  (See 
von  Como  westl.  .  See  von  Lecco  östl.),  wohl  VaW  Assina  genannt  (S.  393),. 
steigen  höhere  Berge  auf,  welche  gegen  X.  in  der  Punta  di  Bellaggio,  mit 
dem  Park  der  Villa  Serbelloni  (S.  3^9),  in  den  Corner  See  auslaufen.  Unser 
Weg  führt  von  Erba  an  (s.  unten)  durch  dieses  Gebirgsland. 

In  der  Kirche  des  nördl.  von  der  Strasse  gelegenen  Dorfs  Carnnago 
ist  das  Grab  Volta"s  (s.  oben).  Weiterhin  südlich  von  der  Strasse  der 
spitzige   Rücken  wn  Montorfano  bei    einem  kleinen  See.    Vor  Cassano   ein 
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merkwürdiger  schiefer  Glockenthurm.  Jenseits  Albesio  Öffnet  sich  die 
Aussicht  auf  die  Thalebene  von  Erba  (Pian  d'Erba)  und  die  Seen  von  Al- 
serio.  Pusiano  und  Annone,  ö.  überragt  von  den  Corni  di  Co.nzo  (1375  m.)  und 
dem  zackigen  Resegone  di  Leeco  (1878  m.). 

Bei  (3V2  St.)  Erba  (310  m.)  (Whs.),  Städtchen  in  fruchtbarster  Lage,   in 

dem  „Pian  d'Erba"'  verschiedene  Villen,  besonders  an  der  N.W.-Seite  die 

Villa  Amalia   mit    prächtiger  Aussicht    über    die  Brianza.     Bei  Incino ,   mit 

hohem   lombard.  Glockenthurm,    1/4  St.  s.o.  von  Erba,    stand  das  Licini- 

der  Kömer,  welches  Plinius  mit  Bergamo  und  Como  erwähnt. 

Die  Strasse  führt  jenseit  Erba  über  den  Lambro.  der  hier  canalisirt 
und  in  den  nahe  s.o.  liegenden  Logo  di  Pusiano  geleitet  ist.  Gleich  dar- 
auf führt  der  Weg  nach  Bellaggio  links  von  der  Strasse  nach  Lecco  ab, 
nördl.  über  Longone,  am  westl.  Ufer  des  schmalen  Lagodei '  Segrino  vorbei,  nach 

Canzo  (* Croce  di  Malta ,  1.  das  erste  Haus,  nicht  theuer ;  das  Eckhaus 
vorher  r.  ist  Caffb.  Vespetro  heisst  ein  zu  Canzo  bereiteter  guter  Liqueur». 
mit  dem  25  Min.  weiter  liegenden  Asso  fast  zu  einem  Ort  verbunden.  Gleich 
am  Eingang  von  Asso  eine  sehr  grosse  Seidenspinnerei  (Qua   Va 

Der  Weg  bleibt  lange  Zeit  allmählich  steigend  in  dem  hübschen  Thal 
des  Lambro,  ValL  Assina  (S.392),  zu  beiden  Seiten  belaubte  Bergabhänge. 
Er  berührt  kleine  Ortschaften:  (3/4  St.)  lasnigo,  p/4  St.)  Barni  und  Magre- 
glio,  wo  stärkeres  Steigen  beginnt;  auf  der  Höhe,  bei  der  (25  Min.)  Capelle. 
erste  Aussicht  auf  beide  Arme  des  Corner  See's. 

Schönster  *Ueberblick  über  den  ganzen  östl.  Arm  bis  weit  über  Lecco 
hinaus,  hinter  der  ersten  Kirche  von  (25  Min.)  Civenna.  mit  dem  zierlichen 
Thurm.  Man  bleibt  nun  3/4  St.  lang  auf  dem  schattigen  Bergrücken  ,  der 
zu  Bellaggio  spitz  in  den  See  ausläuft ,  und  hat  von  der  Capelle  an  fort- 
während die  schönsten  Aussichten  auf  den  westl.  Arm  des  See's  (See  von 
Como),  die  Tremezzina  mit  der  Villa  Carlotta  und  Cadenabbia  (S.  388),  auf 
den  östl.  Arm  (See  von  Lecco)  und  über  einen  grossen  Theil  der  auf  Mauer- 
werk und  Dämmen  ruhenden  Strasse  des  östl.  Ufers  (vgl.  S.  346),  endlich 
über  den  ganzen  See  von  der  Spitze  von  Bellaggio  bis  hinauf  nach  Domaso 
(S.  387) ,  und  auf  das  Vorgebirge  ,  tief  unten  der  Park  der  Villa  Serbel- 
loni   (S.  389)  ,   wie    ein  Maulwurfshügel  über  dem  See  aufragend. 

Die  Strasse  senkt  sich  in  vielen  Windungen  fast  1  St.  lang-,  sie  berührt 
die  S.  389  genannte  (r.)  Villa  Giulia  und  10  Min.  vor  Bellaggio  den  Kirch- 
hof des  Orts,  auf  welchem  das  Denkmal  eines  3Ialers  Carlo  Bellosio .  von 
dem  in  Bellaggio  einige  Gemälde  zu  sehen  sind.  Von  Civenna  bis  zu  den 
Gasthöfen  zu  Bellaggio  am  See  (S.  388)  2  St.  Gehens. 

99.    Von  Como  nach  Mailand. 

Eisenbahn  (von  Camerlata)  in  11  4  St.,  Fahrpr.  5  fr.  45,  4  fr.  od.  2  fr.  85  c. 

Der  Bahnhof  ist  zu  Camerlata  (S.  370),  V2  St-  TOm  Hafen 
zu  Como  (Omnibus  in  20  Min.  für  50  cent.)  entfernt.  Dem  Bahn- 
hof gegenüber  ein  Kaffehaus.  lieber  Camerlata  ragt  auf  einem 
Bergkegel  der  hohe  alte  Thurm  des  Castello  Baradello  hervor, 
von  Friedr.  Barbarossa  zerstört. 

Die  Bahn  führt  anfangs  durch  hübsche  Thäler  und  durch- 
schneidet die  mit  Mais,  Maulbeerbäumen  und  Weinreben  bepflanzte 
Ebene,  bietet  aber  wenig  Bemerkenswerthes.  Cucciägo,  Camnägo. 
Seregno,  Desto,  Stationen;  vor  Camnago  und  Monza  kleine 
Tunnels.  Die  gebirgisre  Erhebung  1.  ist  die  fruchtbare,  Villen- 
reiche  Brianza  (S.  392),  der  lange  zackige  Bergrücken  der  Morde 
Resegone. 

Monza  (*Palazzo  Reale;  *  Allergo  del  Castello)  mit  22,106  Einw. 
Der  595  von  der  Königin  Theodolinde  gegründete  Dom  (jetziger 
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Bau  aus  dem  14.  Jahrhundert)  enthält  die  lombardische  eiserne 
Krone.  Die  Schatzkammer  ist  sehr  reich  (1  fr.).  Der  Broletto 
(Rathhaus),  aus  dem  13.  Jahrhundert,  soll  ein  Theil  des  Palastes 
Friedrich's  I.  sein.  Der  Sommerpalast  bei  Monza  hat  einen  grossen 
schonen  Park. 

Von  Monza  nach  Lecco  2 mal  tägl.  Stellwagen.  3  Meilen  Carsa- 
nioa.     Links  die  schönen  Hügel  der  Brianza  (S.  392).   3  Meil.  Lecco  (S.  391). 

Folgt  Stat.  Sesto,  dann 

Mailand.  Der  Bahnhof  liegt  V2  St.  vor  der  Porta  Nuova, 
Omnibus  s.  unten. 

Gasthöfe.  *Hötel  de  la  Ville  (PL  a),  Corso  Vittorio  Emanuele, 
der  Kirche  S.  Carlo  gegenüber,  Z.  3,  L.  1,  M.  4,  F.  U/2,  B-  1  fr-  i  *Grand 
Hotel  Royal  (PI.  b),  gleiche  Preise;  *Hötel  Cavour,  Piazza  Cavour 
am  Giardino  pubblico  ;  Hotel  Reichmann  (PL  c);  *Gran  Bretagna 
(PL  d);  "Hotel  de  Milan,  Corsia  del  Giardino,  Z.  21/2 ,  B.  1  fr.; 
*Hötel  de  l'Europe,  9  Corso  Vittorio  Emanuele;  *Roma,  ebenda  Nr.  7, 
Z.  2,  L.  3  4  fr.  —  S.  Marco;  *Bella  Venezia,  Piazza  S.  Fedele ; 
Ancöra;  *Pozzo,  Z.  11/2—3,  L.  I/o,  B.  3/4,  F.  ll/2,  M.  4  fr.,  sämmtlich 
gute  italienische  Gasthöfe  2.  CL;  Trois  Suisses;  Pension  Suisse, 
von  Geschäftsreisenden  besucht. 

Speisehäuser  (TraUorie).  *Cova,  mit  einem  Acaziengarten,  bei  der 
Scala;  *Trattoria  della  Borsa,  via  S.  Giuseppe,  nicht  billig;  *Rebec- 
chino,  nicht  weit  vom  Domplatz;  Isola  Bella,  ausserhalb  der  Stadt, 
beim  Triumphbogen  (S.  396),  Sonntags  sehr  besucht. 

Kaffehäuser.  Das  Cafe  im  Giardino  pubblico  (S.  396);  dann 
Europa,  *Merlo  (bestes  Eis),  Corso  Vittorio  Emanuele;  Cafe  del  Com- 
mercio,  am  Domplatz;  Cafe  Biffi,  in  der  Galleria  Vittorio  Emanuele 
{S.395);  Cafe  Gnocchi,  ebenda;  „Cafe"  neroa  schwarzer  Kaffe,  „Cafe"  laue" 
mit  Milch.  In  denselben  gewöhnlich  auch  gutes  Bier  (birra)  in  Gläsern 
ftazza).  Ausserdem  in  der  Birraria  nazionale,  dem  Dom  gegenüber; 
Birraria  della  Scala,  neben  der  Scala,  das  Glas  30—35  c. 

Fiaker  {Broughams,  spr.  Brom).  Von  6  Uhr  Morg.  bis  1  U.  Nachts, 
innerhalb  der  Stadt,  die  Fahrt  (corsa)  bis  zur  Dauer  von  1/2  St.  75  cent. ; 
von  1  bis  6  Nachts  1  fr.  25  c.    Jedes  Gepäckstück  25  c. 

Omnibus  von  dem  Domplatz  zum  Bahnhof  25  c,  die  Fahrt  innerhalb 
der  Stadt  bis  zu  den  verschiedenen  Thoren  10  c.  Am  Bahnhof  die  Omni- 
bus der  Hotels,  die  mit  75  c.  bis  1  fr.  berechnet  werden. 

Eilwagen  (Inqrresa  Merzario ,  via  di  S.  Dalmazio ,  2  in  der  Nähe  der 
Scala)  täglich:  nach  Chur,  über  den  Spliigen  lmal  in  25  St.  (R.  89  u.  88), 
über  den  Bernardino  lmal  in  261/2  St.  (R.  91  und  88);  nach  Luzern  lmal 
in  271/9  St.  über  den  St.  Gotthard  (R.  23)  5  nach  Sion  lmal  in  39  St.  über 
den  Simplon  (R.  63). 

Briefpost  (PI.  53)  in  der  Nähe  des  Doms,  hinter  Palazzo  Reale,  via 
Rastrelli  4919,  von  8  Uhr  früh  bis  8  Uhr  Abends  geöffnet.  —  Telegraphen- 
Bureau  bei  der  Borsa,  Piazza  dei  Mercanti  (PL  8). 

Theater.  Teatro  della  Scala  (PL  63);  alla  Canobbiana  (nur  im  Carneval) 
(PL  64),  beide  mit  Ballet;  S.  Radegonda  (PL  66),  Opern;  Carcäno  (PL  65), 
meist  Opern. 

Photographien,  Bücher,  Karten  etc.  beiFerd.  Artaria  et  fils,  via 
S.  Margherita. 

Evangel.  Gottesdienst  in  der  neuen  protest.  Kirche,  unweit  der  neuen 
•via  del  Principe  rmberto  bei  S.  Angelo  (PL  3). 

Mailand1),  ital.  Milano,  lat.  Mediolanum  (120  m.),  la  grande 
.zubenannt,  nach  der  gründlichen  Zerstörung  im  Jahre  1162  durch 


1)  Eine  ausführliche  Beschreibung  s.  in  Bädeker's  Ober- Italien,  zu  Mai 
land  in  der  oben  genannten  Buchhandlung  zu  haben. 
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Kaiser  Friedrich  I.  Barbarossa  neu  aufgebaut,  Hauptstadt  der 
Lombardei,  eine  der  reichsten  Fabrikstädte  (besonders  Seiden- 
waaren)  Italiens,  hat  einen  Umfang  von  2  deutschen  Meilen  und 
ohne  Besatzung  (Dec.  1868)  214,547  Einw. 

Der  **Dom  (pl.  19)  (Lohndiener  unnöthig),  „Maria  Xascenti" 
geweiht,  eine  der  grössten  Kirchen  Europa's  (Flächen  -  Inhalt 
8592  Qm.,  innerl.  1451, 2  m.  1.,  57  m.  br.),  äusserlich  mit  98  goth. 
Säulenthürmchen  und  4500  Marmor-Bildsäulen  geziert,  wurde 
1386  von  Enrico  Gamodia  (Hein.  Arier  von  Gmünd)  im  goth.  Stil 
begonnen,  aber  erst  von  Napoleon  I.  vollendet. 

Das  fiinfschiffig2  Innere  ist  von  52  Pfeilern  getragen.  Im  s.  Kreuzschiff 
das  * Monument  des  Giacomo  u.  Gabriele  Medici,  von  Leoni,  von  Papst  Pius  IV. 
seinen  Brüdern  1564  errichtet.  Beim  nahen  Chorumgang  die  anatomisch 
merkwürdige  Statue  des  geschundenen  h,  Bartholomäus.  Schöne  Glasgemälde 
(350  versch.  Darstellungen)  im  Chor.  Im  nördl.  Kreuzschiff,  vor  dem  Altar 
ein  kostbarer  Bronzeleuchter  von  1562.  In  den  Kapellen  des  nördl.  Schiffs 
einige  bessere  Bilder  und  das  hölzerne  Cruo'ßx,  welches  der  h.  Carl  Borro- 
meus  bei  seinen  Bittgängen  während  der  Pest  trug.  Dann  ein  Denkmal  mit 
der  h.  Jungfrau  in  Relief  (von  Marchesi)  und  den  beiden  Johannes  (von 
Monti).  Als  Taufbecken  dient  der  alte  Porphyrsarg  des  heil.  Dionysius. 
Die  Crypta  (Cappella  8.  Carlo)  enthält  das  Grab  des  h.  Carl  Borromeus 
(1  fr.  Trinkg.). 

*Dach  und  Thurm  (109  m)  (Aufgang  im  s.w.  Winkel,  Karte 
50  c),  494  Stufen,  erlauben  die  genauere  Betrachtung  des  Aeusseren 
des  Doms  und  gewähren  eine  herrliehe  Aussicht  auf  die  Alpen 
(Montblanc,  Monte-Rosa,  Ortler)  und  Apenninen. 

Die  *Galleria  Vittoria  Emanuele,  eine  Glaspassage  in  der 
Art  der  Brüsseler,  aber  grossartiger  und  eleganter  (195  m.  lang, 
I4V2  m-  hr.,  26  m.  hoch,  die  Glaskuppel  im  Centrum  50  m.  h.), 
verbindet  den  Domplatz  mit  der  Scala.  Dieselbe  enthält  eine 
Reihe  glänzender  Läden  und  ist  mit  24  Statuen  berühmter  Italiener 
geschmückt.    (Cafes  s.  S.  394.) 

Von  den  80  übrigen  Kirchen  Mailands  sind  bemerkens- 
werth:  *S.  Ambrogio  (PI.  2),  rom.  Stils,  vom  h.  Ambrosius  im 
4.  Jahrh.  gegründet,  das  gegenwärtige  Gebäude  aus  dem  12.;  alte 
Grabmäler ;  Ecce  homo  von  Luini.  *S.  Maria  delle  Grazie  (PI.  32), 
aus  dem  15.  Jahrh.,  von  Bramante  erbaut,  mit  Bildern  von  Ferrari, 
Caravaggio,  Luini  etc.  Im  Refectorium  des  Klosters  das  **Ab  end- 
mahl von  Leonardo  da  Vinci,  in  Oel  auf  die  Wand  gemalt,  daher 
sehr  verdorben.  S.  Maria  di  Celso  (PI.  14),  von  Bramante,  mit 
guten  Bildern.  S.  Maurizio  (PI.  38),  mit  schönen  Fresken  von 
Luini.  *S.  Lorenzo  (pl.  29),  aus  röm.  Thermen  umgebaut,  mit 
isolirtem  *Porticus  von  16  korinth.  Säulen  (im  Corso  di  Porta 
Ticinese).  S.  Carlo  Borromeo  (PI.  12),  1847  vollendet,  49  m. 
h.  Rotunde,   mit   zwei  Marmorgruppen  von  Marchesi. 

Die  *Brera  (PL  9;    täglich  9—3,  Sonntags  12—3  ü.  öffent' 
enthält  die  Bibliothek  der  Academie  (170,000  Bände,  1000   P 
Schriften),    Abgüsse  von  Antiken   und   die  *  Bilder  gallerie, 
Marmorstandbilder. 
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Vorzimmer  1  und  2.  Fresken  von  Luini,  Ferrari,  Bramantino  und 
Marco  d'Oggionno ,  besonders  Luini  2(J.  und  31.  Engel,  33.  Christi  Geburt, 
34.  Grabtragung  der  h.  Catharina,  *36.  b.  Jungfrau  mit  h.  Antonius  und 
h.  Barbara,  50.  Oaudenzio  Ferrari  Anbetung  der  Weisen.  —  Oelbilder: 
I.  Saal:  6.  Tizian  b.  Hieronymus,  18.  Dornenichlno  b.  Jungfrau  mit  Heiligen 
und  Engeln,  2*6.  Paris  Bordine  Taufe  Christi.  47.  Tintoretto  Pietä.  —  II.  S. 
(links):  56.  Moretto  h.  Jungfrau  in  Wolken  und  drei  Heilige,  '58.  Timoteo 
Vit?  da  Urbino  Verkündigung,  60.  Palma  vecchio  Anbetung  der  Weisen,  61. 
Paöle  Veronese  Hochzeit  zu  Cana.  —  III.  S. :  *90.  Bellini  Predigt  des  h.  Marcus, 
105.  Mantegna  Heilige,  112.  Paölo  Veronese  Christus  beim  Pharisäer.  —  IV.  S. : 
142.  Franc.  Francia  Verkündigung,  136.  Van  Duck  weibl.  Bildniss,  429.  Guido 
Rem  Madonna  (Copie),  Lotto  drei  sehr  schöne  Portraits.  —  V.  S.  unbedeu- 
tend. —  VI.  S. :  184.  Cesäre  da  Sesio  3Iadonna,  185.  Franc.  Albani  Tanz  der 
Liebesgötter,  208.  Moretto  Madonna  mit  Heiligen.  —  VII.  S.:  *214.  Guerclno 
Abraham  u.  Hagar.  »*230. BafaeVs  berühmte  V  ermählung  der  h.  Jung- 
frau (Sposalizio);  416.  Die  Handzeichnung  des  Christus-Kopfes  aus  Leonardo 
da  VincVs  Abendmahl  unter  Glas.  —  VHI.  S.:  237.  Guido  Reni  Petrus  und 
Paulus,  247.  Luini  Madonna,  226.  Mantegna  der  Leichnam  Christi,  Hanri- 
zeichnung  unter  Glas.  —  IX.  S.:  257.  Bonifacio  Moses  und  Pharao's  Tochter, 
*279.  Sassoferrato  h.  Jungfrau  mit  Kind.  —  X.  S- :  280.  Luca  Giordäno  Madonna 
u.  Heilige,  294.  Pietro  da  Cortöna  Madonna  mit  Heiligen,  332.  Sahator  Bosa 
Landschaft  u.  Einsiedler.  —  XI.  S.:  342.  Marco  d'Oggionno  St.  Michel  u.  Lu- 
cifer.  *343.  Oaudenzio  Ferrari  Marter  der  h.  Catharina,  354.  Crespi  Darstellung 
im  Tempel,  370.  A.Borgognone  Mariae  Himmelfahrt.  —  XII.  S.:  neuere  Bilder. 

Die  berühmte  *Biblioteca  Ambrosiana  (PI.  7),  von  10 — 3  U. 
geöffnet  (an  den  Bibliothekdiener  1  fr.,  an  den  Gemälde-Aufseber 
1fr.,  die  Gemälde  Mittw.  10— 272  Uhr  öffentlich),  1525  von 
Federigo  Borromeo  gestiftet,  enthält  60,000  Bücher  und  15,000 
Handschriften. 

Codice  atlantico,  das  heisst  Originalzeichnung  und  Handschriften  von 
Leonardo  da  Vinci;  Virgil  mit  Randbemerkungen  von  Petrarca;  Briefe  von 
8.  Carlo  Borromeo,  Tasso,  Galilei,  Liguori  u.  a.  Ferner:  Bernardino  Luini 
Dornenkrönung  al  fresco,  R.  Schadotc  spinnende  Mädchen  und  Cupido ,  in 
Marmor,  nebst  einigen  Reliefs  von  Thorwaldsen.  Mosaiken.  Münzen.  Hand- 
zeichnungen berühmter  Meister.  Oben  etwa  60  Oelbilder  von  Guido  Benir 
Tizian  u.  s.  w. ;  Cartons  von  Rafael,  Studien  von  Michel  Angela. 

Das  *0spedale  Maggiore  (PI.  41),  1457  begonnen,  eines  der 
umfangreichsten  Krankenhäuser,  hat  SJ  innere  Höfe.  Die  äussere 
Bekleidung  ist  Terracotta.  —  Das  Castell,  einst  Residenz  der 
Visconti  und  Sforza,  ist  jetzt  Caserne.  An  dem  grossen  Exerzier- 
platz (piazza  d'armi)  dahinter  liegt  r.  die  von  Napoleon  I.  gegründete 
Arena  (1   fr.  Trinkg.),  eine  Art  Circus  mit  30,000  Plätzen. 

Dem  Castell  gegenüber,  an  der  n.w.  Seite  der  Piazza  d'armi, 
der  *Arco  della  Pace  (PI.  4),  ein  Triumphbogen  von  Marmor, 
von  Napoleon  als  Schluss  der  Simplonstrasse  1804  gegründet,  von 
Kaiser  Franz  ausgebaut,  1838  vollendet  (107  Stufen  führen  hin- 
auf). Die  neuen  Inschriften  preisen  die  Befreiung  Italiens  durch 
Victor  Emanuel  II.  und  Napoleon  III.  Die  zahlreichen  Reliefs 
stellen  die  Erfolge  der  österr.  Waffen  gegen  Napoleon  I.  dar. 

.  Der  Giardino  pubblico  (PI.  24)  an  Porta  Venezia  ist  ein  be- 
liebter Spaziergang,  besonders  Sonntags  Nachmittags  sehr  besucht. 
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Aa.d.Engelberger  86.133 

— ,  die  Melch-  90.  91. 

— ,  die  Sarner  90. 

— ,  die  Steiner  304. 

— ,  die  Wäggithaler   43. 

Aadorf  36. 

Aarau  15. 

Aarberg  167. 

Aarberger  Moos,  das  167. 

Aarburg  9. 

Aare,   die  9.  11.  etc. 

Aareboden,  der  137. 

Aaregletscher,  die  137. 

Aarmühle,  Dort"  106. 

Aathai 

S.  Abbondio  am  Corner 

See  337. 
—  bei  Lugano  372. 
Abendberg,  der  111. 
Abläntschen  156. 
Abschvvung,  Im  137. 
Ach,  die  Bregenzer  355. 
Achenbrücke,    die,    bei 

Alpnach  89. 
Achselberg,  der  72. 
Achslenstock,  der  72. 
Achtelsaasbäche,  diel3i. 
Acletta  312. 

Thal,  das  78.  313. 

Acqua,   Hospiz  all1  142. 
Acqua  Rossa  316. 
Ad  fines  (im.  Wallis)  256. 
Adamello-Stock,  der335. 

344. 
Adda,  die  345.  386.  etc. 
Adelboden  148. 
-,  Thal  148. 
Adlerberg,  der  353. 
Adlerpass,  der  266. 
Adlischwyl  34. 
St  Adrian  49. 
Aegeri-See  s.  Egeri-See. 
Aeggischhorn  s.Eggisch- 

horn. 
Aela,  Piz  d1  321. 
Aelen  203. 

Aerlenbach,  der  136. 
Aesch  6. 

— ,  das  Aelpli  299. 
Aeschi  147. 
Aeugst  34. 

Aeusserer  Thurm  267. 
Affoltern  34. 
Agagliouls  337. 


Agassizhorn,  das  137. 
St.  Agata  376. 
Aaaunuin  204. 
Agno  385. 
— ,  der  385. 
Agums  350. 
Aigle  203. 
Aiguille  Verte  224. 
AiguillesRouges  221.  224. 
Aimaville,  Schi.  236. 
Airolo  82. 
Aix-les-Bains  212. 
St.  Akleta,  Cap.  312. 
Alagua  383. 
Albbruck  19. 
Albens  212. 
Alberschwende   355. 
Albertville  214. 
Albesio  392. 
Albeuve    161. 
Albigna,  die  366. 
Albigna-Gletscher,d.  366. 
Albinen   152. 
Albis,  der  34. 
Albis-Hochwacht.  die  34. 
Albisbrunn,  Bad  35. 
Albogasio  385. 
Albrun-Pass,  der  143. 
Albula,  die  321.  323.  etc. 
Albu!a-Pass,der323. 
Albulastock,der321.324 

339. 
Aldez,  Sennh.  314. 
Aletsch  -  Gletscher,    der 

Grosse  116.  138.  143. 
Aletschhorn,  das  144. 
Alfens-Bach,  der  354. 
Algabi  260. 
— ,  Gallerie  260 
Algäuer  Gebirge,  die  21. 
Air  Acqua  142. 
Alla  Chiesa  146. 
Allalin  -  Gletscher,     der 

266.  267. 
Allalinhorn,  das  267.  268 
Allalinpass,  der  267. 
Allaman  179. 
Allee,  Alp  r  249. 
—  -Blanche,  die  233. 
Allensbach  21. 
Alienwinden  51. 
Alliaz,   Bains   de  V  199 
Allieres  161. 
Allmannkette,  die  301. 


Allweg  90. 

Almagell  267. 
Almendhubel,  der  113. 
Almengrat,  der  148. 
Alpbach,    der,   bei   Ein- 
siedeln 300.  302. 

—  ,  der.beiMeiringen  126. 
Alpetli-Gletscher,  d.  149. 

253. 
Alphubel,  der  2(38. 
Alphubeljoch,  das  268. 
Alpienbach,  der  261. 
Alpigeln  119. 
Alpnach  90. 
Alpnach-Gestad  90. 
Alpnacher  See,  der  89. 
Alpnoverstock ,  der  299. 
AI  Pont  146. 
Alp  ota,  die  331. 
Alpsteinkette,  die  283. 
Alpthal  58.  303. 
— ,  das  301. 
Alserio,  Lago  d'  393. 
Alteis,  die  149.  253. 
Altenalp,  die  285. 
Altendorf  42. 
Altenorenalp,  die  7S. 
Alt-Hohenembs  355. 
Alt-St.  Johann  294. 
Altmann,  der  281. 
Altmatt  304. 
Altort'  75. 

Altstad,  Insel  50.  71. 
Altstädten  286. 
Altstaffel  145. 
Alsttetten  18. 
Alun,  Piz  290. 
Alvaschein  322. 
Alveneu  321. 
Alveneuer  Bad.  das  323. 
Aivra.  die  321.' 
Am  Lech  356. 

—  Platz,     Davos,     oder 

,  St.  Johann  319. 

.  Klosters  319. 

—  Senk  260. 
Amalia,  Villa  393. 
Ambri  83. 
Ambühl  133. 
Amden  (Ammon)  15. 
Ameisenhaufen,  der  110. 
Ammertenhorn,  das  154. 
Amphion,  Bad  208. 
Amriswyl  36. 
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Amsoldingen  102. 

Amstäg  77. 

An  der  Schornen  304. 

Andeer  360. 

Andelfingen  27. 

Andermatt  80. 

Andermatten  146. 

Anet  167. 

Angenstein.  Schloss  6. 

Angera  379. 

Anieres  207. 

St.  Annaberg,  der  80. 

St.  Annacapelle,  die,  im 

Schächenthal  299. 
— .  — ,  bei  Trons  312. 
St.  Annaschloss.  das  38. 
Anneciacum  215. 
Annecy  215. 
— ,  lac  d'  215. 
Annemasse  217. 
St.Annen-Gletscher.d.  81 
Anniviers,  Val  d-1  248. 
Annone,  Lago  d'  393. 
Anterne.  Col  d-  225. 
— ,  Lac  <T  225. 
Antigorio,  Val  146. 
St.  Anton  353. 
Antongina.  Villa  390. 
St.Antoni-Capelle.d.2Si. 
St.  Antonien-Cap.,  die  77 
St.Antönier-Joch.da  =  3ö4. 
S  Antonio, b. Bormio  347. 
— .  Cantoniera  82. 
— .  im  Puscblav  344. 
Antrona  piano  262. 
Antronathal,  das  262. 
Anza.  die  263. 
Anzasca-Thal,    das    263. 
Anzendas  244. 
Aosta  242. 
Appenzell  282. 
— ,  der  Canton  279. 

—  Ausser  -Rhoden    279. 

—  Inner-Rhoden279. 
Aprica-Pass,  der  345. 
Aquae  17. 

—  Allobrogum  oder  Gra- 
tianae  212. 

Aquila  oder 

Aquüeja  203. 

Arbedo  84.  369. 

Arben-Gletscber.  d.  250. 

Arbignon   152. 

Arbon  24. 

Arbor  Felix  24. 

Are.  die  214. 

Ardea  340. 

Ardetz  341. 

Ardon  255. 

Argegno  390. 

Argent,  Schloss  236. 

Argentiere  227. 

— .  Aiguille  d"  184.  230. 
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Argentiere.  Glacier  d"  227 
'Argentine.  die  244. 

Arlas,  Piz  d-  343. 

Arlberg,  der  353. 

Arlesbeim  6. 

Arlv.    der  214. 

Armeno  380. 
^Arola  382. 

Arolla-Gletscher.  d.  247. 
i  Aroila.   Val  247. 

Arona  379. 

Arpenaz,  casc.  d'  218. 

Arpitetta.  Alp  250. 

Artb  49. 

Arve,    die  216.  227.    etc. 
.  Arveiron,  Quelle  des  224. 

Arveves  159. 

Arvier  236. 

Arzinol,  Pic  d-  247. 

Aschera,  Kloster  324. 

Ascona   376. 

Assa.  Val  d'  342. 

Assina.  Valle  392. 
lAsso  392. 

Attingbausen  76. 

Au.i.BregenzerWald355. 

— .  Kl.  b.  Einsiedeln  303. 

— ,  Fideriser  318. 

— ,  im  Rheinthal  286. 

— \  Halbinsel    im    Züri- 
cher See  41. 

Auberg.   der  Grosse  42. 

St-Aubin  177. 

Aubonne  194. 

— .  die  179.  194. 

Au  Devant  158. 

Auelialp,  die  298. 

Auengüter  78.  297. 

Auf  dem  Felsen  277. 

—  der  Fluh.  Schi.  144. 

—  der  Frut  145. 
!—  der  Matt  145. 

—  den  Platten  277. 
i—  der  Rive  264. 

Äugst,  Basel-  2.  8. 
Augstbordpass,    der  252. 
1  Augstenberg,  der  318.341 . 
i  Augstkummen-Matt,  die 

273. 
Augstmatthorn,  das  111. 
Auousta   Praetoria   Sctlas- 
sorttm  242. 

—  Rauracc-rum    1. 
Ausserbinn  143. 

'  Ausser-Ferrera  361. 

Auvernier  174.    176. 

Avant,  En-   161. 

Avenches  168. 
!Avencon.der204.  244. 

Avent  245. 

Aventicensis.  lacus  168. 
'  Aventicum  168. 

Aventina  384. 


Averser-Rhein  361. 

—  Thal,  das  361. 

Avigna,  Val  341. 

Avise  236. 

Avril,  Mont  243. 

Axenberg.  der  oder 

Asenfluh.  die  74. 

Axenatein,  Curh.  73. 

Axenstrasse,  die  74. 

Ay.  la  Tour  d'  158.  161- 

Ayas  277. 

Avent  155. 

AVer  249. 

Azi.  Mont  d*  213. 

Baa'r  48. 

Baarer  Boden,  der  48. 

Bachalp,  die  122. 

Bachalpsee,  der  122. 

Bächigut.  das  102. 
iBächimatt.  die  102. 

Bächistock.  der  307. 

Bachtel,  der  43. 

Bachteln-Bad    s.    Gren- 
j      chen-Bad. 

Bächteln  99. 

Baden  17. 

Bädermoos,  das  156. 

Badus.  der  81.  314. 

Bagne,  Val  de  237.  243. 

Baeni,    Galleria  dei  348. 

Balbianello,  Villa  390. 

Baldegger  See,  der  65. 
'  Baldenstein. Schi. 322. 358 

Baien  268. 

Baierna  370. 

Balferin,    der  258.  268. 

Ballaigues  180. 

BalliswTl  163. 

Balma,  la  232. 

Balme  218. 

— ,  Aig.  de  230. 

— ,  Col  de  230. 

Balm-Gletscher.  der  260. 

Balmhorn.  das  149. 

BalmucciajiSS. 

Balmwald   K. 

Balmwand,  die  299. 

Bändlikon  40. 

Bannio  264. 

Bannwald,  der  76. 

Baradello.    Castello  370. 

393. 
iBarberine,  die  228. 

Bärenburg.  Ruine  361. 

Bärenegg,  die  120.  121. 

Barma.  la  205. 
iBarmaz.  la,  Chal.  232. 
iBarni  393. 

Baro,  Monte  391. 

Barr-Gletscher.  der  252. 

Barrhorn,  das  252. 

Bärschis  46. 

St-Barthelemy,  Cap.  247. 


Bas-Chätillon  257. 
Basel  1. 

Basel-Augst  2.  8. 
Batiaz.  La,  Schloss  206. 
Bätie,  Schloss  213. 
Battagliere,  la  209. 
Bättenalp,  die  131. 
Bäuchien.  der  97. 
Bauen  73. 

Baumgartenalp,   die  298. 
Baveno  263.  377. 
Bayerbach,  der  45. 
Beatenberg  106.  110. 
Beatenhöhle  105.  109. 
Beaufort.  Yallee  de  214. 
Beaulmes,  Aig.  de  178. 
Beauregard,  Schi.  174. 
Becca  di  Nona  243. 
Beckenried  72. 
Bedretto  142. 
— ,  Val  142. 
Bei  der  Brücke  319. 
Beicbgrat,  der  144. 
Beleben,  der  33. 
Beifort,  Ruine  321.  323.! 
Belgirate  378. 
Bellaggio  388. 
Beile-Alpe,  die  144.  25S. 
Bellaluna,    Eisenw.  323. 
Bellano  337. 
Bellarma  385. 
Bellavista,  Pass  338. 
Bella  Tola,  die  251. 
Bellegarde,  C.  Freib.  156. 

—  a.  d.  Rhone  211. 
— .  Yallee  de  156. 
Bellenhöchst  111. 
Bellenkilchen  111. 
Bellenz  s.  Bellinzona. 
Bellerive  a.  d.  Birs  6. 

—  amGenfersee  199.207. 
Bellevue  ,    Pavillon    de 

226.  232. 
Bellinzona  85. 
Bel-Oiseau,  der  228. 
Belotte  191. 
Belpberg.    der  101. 
Benken  43. 
Beonbach,  der  10. 
Berard.Vallee  de  226.228. 
Bergamo  391. 
Bergelbach,  der  123. 
Bergell,  das  364. 
Bergerie,  la  193. 
Bergli-Stock,  der  314. 
Bergue,  la  191. 
Bergün  323. 

Bergüner  Stein,  der  323 
Beringen  20. 
Berisal  259. 
Bern  94. 

— .  der  Canton  95. 
St-Bernard,Chapelle  245. 
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S.Bemardino  368. 
— ,  der  Berg  367. 
— ,  der  Fluss  376. 
Bernegg,  die  38. 
Berner  Oberland,  das  99. 
Bernetsmatt,  Alp  78. 
St.  Bernhard,  d.  Gr.  239. 
— ,  der  Kleine  236. 
Bernina,  d.  334. 
Berninabach,  d.  333.  336. 
Bernina-Häuser,  die  343. 
Bernina-Pass,  der  344. 
Bernina,  Piz  334. 
Beroldingen,  Schi.  73. 
Berthoud  13. 
Besancon  173. 
Beschluss,  der  289. 
Besso,  Lo  249. 
Besson  245. 
Betschwanden  296. 
Betta.  Furca  di  384. 
Bettelmatt  145. 
Betten-Alp.  die  144. 
Bettfluh,  die  103. 
Beuggen  18. 
Bevaix  177. 
Beverin.  Piz  359.  360. 
Bevers  339. 
— ,  Val  di  332. 
Bevieux  204. 
Bevilard  7. 
Bex  204. 

Bianca-Tbal,  das  264. 
Bianci,  Villa  385. 
Bianco,  Pizzo  265. 
Biandrone,  Lago  di  380. 
Biasca  84. 
Biber,  der  300. 
Biberbruck  300. 
Biberegg  304. 
Biberen  168. 
Biberlikopf,  der  44. 
Biberstein,  Schloss  16. 
Bideneck,  Schloss  353. 
Bied,  Schloss  177. 
— ,  der  173. 
Biel  im  Cant.  Bern  8. 
—  im  Wallis  142. 
Bieler-See,  der  10. 
Bienne  8. 

Biesgletscher,  der  270. 
Bietschhörner,  die  257. 
Biferten-Bach,  der  298. 
Biferten-Firn,d.297.298. 
Bifertenstuck,  der  297. 
Bignasco  146.  374. 
Billodes,  les  173. 
Binn  143. 

Binnen-Thal,  das  143. 
Bionaz  248. 
Bionnay  232. 
Bionnassav  232. 
— ,  Glacier  de  232. 
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iBirmensdorf  34. 
[Bironico  369. 
IBirr  16. 
iBirrenhorn,  das  148. 

Birs.  die  6.  8. 

Birseck,  Schi.  6. 

Bisbino,  Monte  391. 
jBisithal,  das  306. 
IBissone  370. 

Bivio  326. 

Bivio  di  Prad  350. 
\Bivium  326. 

Blackenstock,  der  88. 
■St-Blaise  11.  167.  176. 
JBlanchard.  der  209. 

Blankenburg,  Schi.  157. 
| Blatten,  Schloss  286. 
■  Blaue  Gletscher,  der  123. 

Blaue  See.  der  148. 

Blegno-Thal,  das  84  316. 
,Bleicki.    die  untere  109. 

Bletiere.  Aig.  de  223. 

Blitzingen  142. 

Blonav,Schl.b.Evian208. 

— ,  bei  Vevev  199. 

Bloye  212. 

Bludenz  354. 

Blumalpe,  die  70.  86. 

Blumenstein.  Bad  102. 

Blümlisalp.  die  148.  149. 

—  s.  Aareboden. 
Blümlisalp-Gl.,   der  148. 

jBocca  264. 

:  Boccareccio,Passo  dell43 

Boccioletto  383. 

Bochard,  Aig.  du  223. 

Bocktschingel.  der  78. 

Bödeli,  das  107. 

Bodenalp',  die  111. 

Bodensee,  der  22. 

Bodio  84 

Bodmer,  Schloss  287. 

Boege  191. 

Boeuf,  Pas  de  251. 

Bohlegg,  die  110. 

Bois.  Les  227. 

— ,  Glacier  des  223. 

Bokken  41. 

Boletto   381. 

Boll  160. 

Bolladore  346. 

Bolligen  98. 

Bollingen  43. 

Boltigen  156. 

Bolzano  381. 

Bon-Nant,  der  219.  232. 

Bonaduz  310.  357. 

Bonavaux  210. 

Bondasca,  die  365. 

—  -Gletscher,  der  365. 
Bonder-Chrinne,  die  148. 
Bondo  365. 

— ,  Alp  337. 
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Bonhomme,  Col  de  233. 
Bönigen  106. 
Bonjean  7. 

Bonnefemme,  Pic  233. 
Bonneville  217. 
Bons  191. 
Bonstetten  34. 
Bonvillars  178. 
Borgne,  die  246.  247.  etc. 
Borgnone  374. 
Borgo-Sesia  382. 
—  Vico  370.  391. 
Borgomanero    381. 
Borgonuovo  366. 
Bormio  347. 

— ,il  Diroccamento  di348 
Bornes.  Mont  des  216. 
Bornöv  366. 
Borrom.  Inseln,  die  377. 
Borterhorn,  das  251. 
Bosälgäu.  Alp  110. 
Bosco  146. 
Bösenstein,  derill. 
Bosquet  de  Julie  200. 
Bosson,  Becs  de  248. 
Bossons,  Les  219. 
— ,  Glacier   des  219.  221. 
Botiggia,  Col  di  383. 
Bottarello,  Pizzo  di  380. 
Bötzlingen  77. 
Boucs,  Trouma  de  243. 
Boudevillers   172. 
Boudry   177. 
Bougv"  194. 
— ,  Signal  de  194. 
Bourdeaux  212. 
Bourg    St -Maurice    236 
Bourget,  Lac  du  212. 
Bourgillon  163. 
Boussine,  Tour  de  243. 
Bouveret  209. 
Boval  336.  338. 
Boveresse  174. 
Bovernier  237. 
Bozen  351. 
Bözingen  7. 
Brad  350. 
Brau  339. 

Brajean,  Chalets  246. 
Bramberg,  der  163. 
Bramegg.  die  92. 
Brand  354. 
Brand,  im  109. 
Brändlisegg,  die  110. 
Brandner-Ferner,  d.  354. 
Brassus,  le  179. 
Bratz  354. 
Brauglio,  der  348. 
Braunegg  16. 
Braunwald- Alp,   die  297. 
Braunwaldberg,  der  297. 
Bravuogn  323. 
Bre  373. 
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Bre,  Monte  372 
Bredaggio  315. 
Bregaglia.  Val  364. 
Bregen z  355. 
Bregenzer Ach,  die  355. 

—  Klause,  die  355. 

—  Wald,  der  355. 
Breitenboden  123. 
Breithorn,  d.,i.d.Berner- 

Alpen  113. 
— ,  d.  Lötschthaler  144. 

—  bei  Zermatt  276.  277. 
Breithorn-Gletsch.,d.  252 
Breitlauenen-Alp,  d.  110. 
Brembana-Thal.   d.  327. 
Brenet,  Lac  180. 
Brenets,  Les  173. 
Brenev,  Glacier  de  243. 
Brenlaire,  der  162. 
Brennet  19. 

Brenno,  der  S4. 
Brenva,  Glacier  de  234. 
Bre'ona,  Couronne  de  247. 
Brestenberg   16. 
Breuil,  le  271. 
Breven,  der  225. 
Breven,  Col  du  225. 
Brezon,   der  217. 
Brianza,  die  392. 
Bricolla,  Alp  247. 
Brieg  258. 
Brienno  390. 
Brienz  im  Cant.Bern  12S. 

—  in  Graubünden  321. 
Brienzer  Grat,    der   128. 

—  Rothhorn,  das  91.  128. 

—  See,  der  128. 
Brienzwyler  92. 
Briesen.  d.  Hohe  86. 
Brigantia  355. 
Brigantinus,  lacus  21. 
Brigelser  Hörn,  das  357. 
St.  Brigitta-Cap.,  d.  314. 
Brisi,   der  45. 
Brissago  376. 

Bristen  77.  313. 
Bristenstock,  der78. 
Broc  156. 
Brocard  237. 
Brothäusi  156. 
Brove,  die  166    168. 
Brück  16. 
Brugg  16. 
Brügg  S. 
Bruggen  36. 
Brüllisau  283. 
Brülltobel,  das  285. 
Bründlenalp.  die  56. 
Bruneckhorn,     das    150 

252.  269. 
Brünig  92. 
— ,  Pass  92. 
Brunnen   72. 


Brunnen,  d.  Heil,  drei 349 
1 — ,  die  Sieben  154. 

Brunnipass,  der  78.  313. 

Brunnigletscher  78.  313. 

Brunnithal,  das  78.  299. 

Brüs  oder  Brüsch  345. 

Brusio  345. 

Brusson  383. 

Bubenberg  161. 

Bubikon  43. 

Buccione  381. 

Buccione,Castellodi381. 

Buchberg,  der,  a.  Linth- 

canal  43. 
;  — ,  der,  im  Rheinthal  285. 

Buchen  38. 

Buchenthal  36. 

Buchs  286. 

Buet,  der  226. 

Buffalorabach,  der  368. 

Buffalora-Pass,  der  340. 

Bühlbach,  der  110. 

Bühlenstock,  der  140. 

Bühler  283. 

Buisme,  die  230. 

Bülach  33. 

Bulle  160. 
jBüls,  Alp  46. 

Bümplitz  162. 

Buntschi-Bad,  das  156. 

Buochs  71'. 

BuochserHorn,  d.71.86. 
j—  See,  der  71. 

Burg  6. 

Burg,  die  122. 

Burgdorf  13. 

Burgeis  351. 

Bürgenberg  od.  Bürgen- 
j     stock,  der  52.  71. 

Burgfluh,  die  103. 

Burgistein  102. 

Bürglen  in  Obwalden  91. 
i —  im  Thurgau  36. 

-  in  Uri  76. 

Burvein  326. 

Bussalp,  die  122. 
iBussigny  17S. 
.Busswyl  8. 
;Bustigeln  119. 
;Bütscheleck  99. 

Buttier,  der  241. 

Büttlassen,  der,  oder 

Büttlosa,  die  115. 

Bützberg  9. 

Cabbiolo  368. 
Cadempino  369. 
Cadenabbia  38S. 
Cadenazzo  373. 
Caille,  la,  Kettenbr.  216. 
Caillet.  Quelle  222. 
Calanca,  Val  292. 
Calanda,  der  287. 


Calasca  264. 
Calcaccia,  die  83. 
Calderara.  Villa  387. 
Calmot,  der  314. 
Calolzio  391. 
Caltignasa  381. 
Cama  368. 

Camana-Alp,  die  310. 
Cambrena,  Piz  343. 
— ,  Vedretta  di  343. 

—  Pass  338. 
Camerlata  370.  393. 
Camischolas  313. 
Camnago  392.  393. 
Camogasc  339. 
Camoghe,  Monte  369. 
Camonica,  Valle  345. 
Campascio,  Corno  di  343. 
Camperio,  Hospiz  316. 
Campfer  330. 

Campi,  Ruine  322.  358. 
Carapiole  264.  266. 
Campo  390. 

—  Cologno  345. 

—  Dolcino  363. 
-,  Valle  di  344. 
Campolungo,  Alp  374. 
Campovasto  339. 
Camscha,  In  146. 
Canaria-Thal,   das  83. 
Canciana-Gletscher,d.337 
Canciana-Pass  329. 
Canicül  361. 
Canities,  Ruine  342. 
Canner 

Canobbio  376. 
Canova,  Schloss  358. 
Canzo  393. 
— ,  die  Corni  di  393. 
Capella  320.  339. 
Capolago  370. 
Caprino,  Monte  373. 
Carasso,  Monte  373. 
Carate  392. 
Carcoforo  383. 
Cardinen.  Schlucht  362 
Careno  390. 
St.  Carl,  Capelle  311. 
Carlotta,  Villa  389. 
Carona  372. 
Carouge  216. 
Carrera  310. 
Carsaniga  394. 
Casaccia  am  Maloja  366 
— ,  Hospiz    am   Lukma 

nier  316. 
Casanna-Thal,  das  339. 
Casätsch  366. 
Cassano  392. 
Cassina  370. 
Castagnola  385. 
Castasegna  365. 
Castelberg,  Schloss  312, 
Baedeker's  Schweiz. 


REGISTER. 

1  Castellatsch,  Burg  360. 
ICastello  391. 
Casteluiur.  Ruine  365. 
jCastelsim  Prättigäu318 

—  an  der  Veveyse  160. 
Castor,  der  276. 
Castro  Raetica  45. 

S.  Caterina.  Bad  347. 
Catogne,  Mont  166.  237. 
Catscharauls,  der  313. 
ICavaglia  344. 
Cavagliasco,  der  344. 
'Cazzanore  392. 
ICebbia  368. 
iCelerina  333. 
|Celigny  179. 
iCenere,  Monte  369. 
Cenis,  Mont-  214. 
iCentovalli-Thal.  das  374. 
Ceppina  347. 
.Ceppo  Morelli  264. 
,Ceresio.  Lago  385. 
:St-Cergues  194. 
'Cerlier  10. 
Cerniat  157. 
iCervin,  Mont-  274. 
jCevedale,  Monte  351. 
Cevio  374. 
Chablais,  das  208. 
Chables  243. 
Chailly  162.  200. 
Chaine,  la  175. 
Chaise,  die  214. 
Chalcasn,  Piz  337. 
Challant.  Val  de  277. 
Cham  34. 
Chambave  272. 
Chambery  213. 
Chambe'sy  179. 
Chambrelien  172. 
Chamois ,   Dent  des  157. 
Chamonix  220. 
Chamossaire,  der  159. 
Chamouny  220. 
Chamounythal,    das  221. 
Chamousset  214. 
Champel,  d.,  b.  Genf  189. 

—  beim  Col  de  Voza  232. 
Champery  210. 
Champey,  Lac  de  237. 
Champfer  330. 
Champsec  243. 
Chancr  211. 
Chandolin  159.  249. 
Chanelaz  174. 
Chapeau,  der  223. 
Chapieux,  Les,  oder 
Chapiu  233. 
Chapütschin,  Piz  337. 

—  Pass  338. 

Chardonnet,  Aig.  de  227. 
Charlanoz  ,  Aig.  de  224. 
Charles-Albert,  pont  216. 

12.  Aufl. 
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Charlottenfeis.  Schi.  26. 

Charmettes,  Les  213. 

Charmey  156 

Charmontel,  Mont  168. 

Charmoz,  Aig.  de  223. 

Charnex  s.  Chernex. 

Charreire,  Defile  de  233. 
'Chasseral,  der  10.  170. 

Chasseron,  der  176. 

Chaste    im   Oberhalb- 
stein 325. 
; —  am  Silser  See  330. 

Chat,  Mont  du  212. 

Chäteau  Duing  215. 
j —  Menthon  215. 
I—  d'Oex  157. 
!—  de  Pierre  217. 

Chätel  156. 

Chätelard.  Schi.  199. 

-,  Le,  Hotel  228. 

Chätel-St-Denis  160. 

Chatelet  158. 

Chätillon  i.Aostathal  272. 
j—  im  Arvethal  213. 
\—  amLacduBourget212. 
|— ,Bas-  257. 
iChaulin  201. 

Chaumont,  der  171. 

Chaux-de-Fonds,  La  172. 

du-Milieu,  La  173. 

Chavanne  10. 

Chavans  en  haut  229. 

Chavornav  1~ 

Chede  219. 

Chegino  380. 

Cheillon,  Glacier  de  243. 

Cheires  176. 

Chemin,  Mont  237. 

Chenaletta,  die  241. 

Chene  190.  217. 

Chenens  165. 

Cheran,  der  212. 

Cherasca.  Val  143. 
Chermignon  152. 
Chermontane,  Glacier  de 

243.  248. 
— ,  Chalets  de  243. 
-,  Col  de  243.  248. 
Chernex  162.  200. 
Chessalle-Eck.  die  157- 
Chessel  209. 
Cheville,  Col  de  244. 
— ,  chalets  de  244. 
Chevres,  pas  de  248. 
Chexbres  166. 
— ,  Signal  de  167. 
Chiampatsch,  Piz  342. 
Chiamuera,  Val  339. 
Chiamut  314. 
Chiasso  370. 
Chiasso,  Ponte-  37 
Chiavenna  363. 
Chiesa,  alla  146. 

26 
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Chiesa  im  Malenco-Thal 
329. 

—  rossa.  die  3G9. 
Chignin.  Schloss  2l3. 
Chillon.  Schloss  201. 
Chilnaux.  Schlass  176. 
Chippis  249. 
Chirel.  der  153. 
Chistaina.   Fontana   342. 
Chougny  190. 
Chrinnen.  der  154. 
St. Christoph.  Hospiz  353 
Chur  290. 

Churburg.  Schloss  350. 
Churrirsten.  die  45. 
Churwalden  324. 
Cierfs  340. 
Cigognier,  le  169. 
Cima  385. 

Cima  da  Fex.  die  337. 
Cima  di  Jazi.  die  265.  276. 

—  di  Roffel  278. 
CimesBlanches,  Col  des 

384. 
Cinuschel  339. 
Ciraun  360. 
Cisano  391. 
Civenna  393. 
Civiasco  382. 
Civiku    Yallensium  206. 
Claino  385. 
Ciarens  200. 
Clariden.  die  IS.  298. 
Claridenstock,  der  78. 
Claridengrat.  der  78.  298. 
Claridenhom,  das  78. 
Claro  84 
Clavadtl  320. 
Clavenna  363. 
Cläven  und 
Clefen  s.  Chiavenna. 
Ciuse.  La.  beiAosta241. 

—  bei  Pr.ntarlier   175. 
Cluses  218. 
Coblenz  s.  Koblenz. 
Coira  290. 
Coire  290. 
Colico  364. 
Collonge  207. 
Collonges  211. 
Colma.  Col  di  382. 
Colobiano.  Villa  391. 
Cologny  190. 
Colombano.   Monte  348. 
Colombey  209. 
Colombier  177. 
— ,  der  211. 
Colon.  Col  de  247. 
— .  Mont  247.  248. 
Colonia  Julia  equestris  193 
Coltura  366. 
Comabbio,  Lago  di  380 
Comacina.  Insel  390. 


REGISTER. 

C'nmbal-See.  der  234. 
'Comballaz  158. 

Combe.  Fond  de  la  225. 
ICombin.  der  Grand  239. 

Comblonx  214. 
iComer-See.  äer3;-5. 
iComo  392. 

C^ncise  177. 

Confinale,  Monte  347. 

Conflans  214. 
IConstanz  22. 

Contamines  sur  Arve  217. 

Contamines.  Les  bei  Cha- 
mounv  232. 

Conters'322.  326. 

Conthey  24,5.  255. 

<_  onto,  Monte  365. 

Convers.  les  172. 
[Conversion.  la  166. 

Coppet  193. 
;Corbario.  Castello  85. 
iCorbassiere.  Glac.  de  243 

C' .reelles  b.Grandsonl  i  t. 

—  b.Neuchätel  171.  173. 

Corciago  262. 

Corenno  387. 

Cornaux  10. 

Cornet.  le  7. 

Cornier.  Mont  249. 

Corno.  Val  145. 

Cortaillod  J77. 

Corvatsch.  Piz  338. 

Cossonav  178. 

Cöte,  La  179.  194. 

Cotschen.  Piz  341. 

Cottens  165. 

Courmayeur  234. 

C'ouronne  de  Breona,  die 
247. 

Courendlin  6. 

Court  7. 

Courtelary   10. 

Couvercle.  der  223. 

Couvet  174. 

Couz.  Col  de  210. 

Cragno  370. 

Cramont.  der  233. 

Crap  alv  323. 

Craata  333. 

I—  mora.  die  339. 

I Credo,  Tunnel  du  211. 

Cremeo  368. 

Cremia  387. 

Cremine  7. 

Cremusina,  die  84. 

Cre'pin.  casc.   219. 

Cresciano  84. 

Cresogno  385. 

Cressier  10. 

Cresta  i.  Avers.  Thal  361. 

—  im  Engadin  333. 

Cresta  agiuzza  338. 

Crestatscb.  Ruine  311. 


Cre'sus  156. 
Cret,  Col  du  243. 
Crete,  la  246 
Crete  seche.  Col  de  243. 
Cretes.  les  2(0. 
Creux  de  Champ.  der  158. 
Creux-du-Yent.d.174. 177 
Crevin   190. 
Crevola  261. 
— .  Gallerie  von  261. 
Cribiaschina.  die  84. 
Crin  146. 

Criner  Furca,  die  146. 
Crischona  5. 
Crispalt.  der  3i4. 
Crispausa  314. 
Cristallina,  Piz  316. 
Cristallinen-ThaL  d.315. 
-  Cristallo.  Monte  348. 
|S.  Croce  im  Bergeil  365. 
' —  am  Comer-See  385. 
Crocione.  Monte  389. 

146. 
Ste.  Croix  176. 
Croix,  Pas  de  la  159. 
Croix  de  fer.  die  230. 
Croza.  Alp  265- 
Cruschetta.  la  341. 
Cmsvilles  216. 
Cublv.  Mont  201. 
Cucciago  393. 
Cudreün  168. 
Cuera  290. 
Cul-des-Roches  173. 
Cully  197.  202. 
Culoz  211. 
ICuraglia  315. 
Curia  Rael&rum  292. 
Curtins  33CL 
Curver.  Piz  310.  358- 

Dächli,  das  Obere  62. 

—  .  das  Untere  61. 

L»achsen   24.  '27. 

Dachsfelden  7. 
|Dagmersellen  14. 
iDaillv,  Casc.  de  228. 

Dala."  die  151.  152. 

Dalaas  354. 

Dalagletscher.  der  152. 

Iiaia-tcbiund.  der  256. 

Daliazza  318. 

I»ammaiirn.  der  79. 

Dammastock,  der  140. 

Danikon  15. 

Dappenthal.  das  194. 

Därl'igen   147. 

Darvun.  der  314. 

Daube,  die   150. 

Daubenhorn.  das  _150. 

Daubensee.  der  150. 
iDavedro  261. 

Davos  319. 


Daves  am  Platz  3i9. 
Dörffi  319, 

Davoser  See,  der  319. 
Dazio  grande   83. 
Dele'mont  6. 
Delices.  les  189. 
Delsberg  6. 
Dent  Blanche  24S.  249. 
— ,  Col  de  la  275. 
Perborence.  Lacs  de245. 
Derochoir.  der  219. 
Derriere-Moulins  169. 
Dervio  387. 
Desago  372. 
Desio  393. 
Devant,  Au  1öS. 
Devens  204. 
Devera-Thal,  das  143. 
Diablerets.  die  15S.  244. 
Diablons,  die  252. 
Diavel,  Piz  del  324. 
Diavolezza.  die  337. 
Diavolo.  il  Ponte  del  347. 
Dichtelberg,  der  268. 
Dielsdorf  33. 
Diemtigen  153. 
Dieni  313. 
Diesbach  296. 
Dietikon  IS. 
Dioza.  die  219.  225. 
Dischma-Thal,   das   320. 
Disertmum  312. 
Diserazia.    3Ionte    della 

338.  346. 
Disiert  312. 
Dissentis  312. 
Distelalp,  die  266. 
Diveglia,  Alp  143. 
Diveria.  die  146.  260.  261. 
Dobbia.  Col  di  Val  383. 
Dogern  19. 

Doire.  die  234.  236.  etc. 
Doldenhorn.  das  148. 
Dole,  die  194. 
Dolent.  Hont-  235. 
Dollfuss,  Pavillon  138. 
Doltihorn,  das  138. 
Dom.  der  270. 
Domaso  387. 
Domat  356. 

Domene,  Bains  de   157. 
Domgiasca.  Val  357. 
Dominikhöhle,  die  55. 
Domleschg.  das  357. 
Domo  d-Ossola  262. 
Donat  360. 
Dongio  316. 
Dongo  387. 
Dora  Baltea,  die  234. 
Dorfbach,  der  141. 
Dörfli,  Davos-  319. 
—  Klosters  319. 
Dorio  387 


REGISTER. 

Dornach  6. 

Dornbirn  355. 

Dornigen-Brücke.  d.  115. 

Doron,  der  214. 

Dossen,  der  67. 

Döttingen  19. 

Douanne  10. 

Doubs,  der  6    173.  175. 

— j  Saut  du  173. 

Douvaine  207. 

Dranse.  die.  im  Chablais 

208.  239. 
— ,  die.    im  Wallis    206. 

229.  237. 
—  de  Valsorey,  die  238. 
Drei  Linden,  die  51. 
Drei  Schwestern,  die  2S6. 
Dreiländerstein,  der  301. 
Dru,  Aig.  du  222. 
Drusberg,   der  29. 
Drusenthor, Pass  317.354. 
!Duan,  Piz  366. 
;  Dübendorf  42. 
Dubenwald,  der  257. 
Ducan,  Piz  320. 
Düdingen  163. 
Dufour- Spitze,    die  C61. 

277. 
Duggia-Thal.  das  382. 
Duing.  Chäteau  215. 
Dundelsbach.  der  92. 
Düudengrat.  der  115. 
Dundenhorn.  das  115. 
Durand,  Glacier  de.   im 

Val  de  FArolla  248. 
-,  im  Val  de  Zinal  249. 
— ,  Col  de  250.  27S. 
Durjin,  Piz  298. 
Dürrenberg,  der  115. 
Dürren  Boden,  der  320. 
Dürrensee.  der   158. 
Duyn,  la  Tour  de  204. 

Eau-Morte,  die  215. 

Eau-Xoire.  die  228. 

Eaux    Rouges,    Cantine 
des  236. 

Eaux  vives.  les   190. 

Ebenalp.  die  283. 

Ebenrain.  Schloss  8. 

Ebi.  Matte  366. 

Ebikon  34 
'Ebligen  129. 

Ebnat  294. 

Ebnefluh,  die  113. 

Eburodunum  176. 

Ecce-Homo-Capelle  304. 

Eck  133. 

-,  die  109. 

— .  die  rothe  111. 

Eckalp,  die  128. 
jEcle'pens  178. 
lEcluse.  Fort  de  V  211. 
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<Ecoulaies,Glacierdes243. 

Edolo  345. 

Effretikon  35. 

Egeri  48. 

Egeri-See.  der  304. 

Egerithal,  das  304. 

Egg  301. 

— .  die  HoTger  48. 
;  Eggenalp,  die  278. 
;Eggischhorn,  das  143. 

Eginenbach,  der  145. 

Eginen-Thal.  das  145. 

Ehrenfels,  Schi.  358. 
i  Ehrschwand  131. 

Ei-See.  s.  Evsee. 

Eichbühl  IUI. 

Eielenegg  49. 

Eiger,  der  118. 

Eigerhöhle,  die  120. 
JEigerjoch,  das  121. 
I  Einfischthal,  das  248. 

Einshorn.    das   361. 

Einsiedeln  301. 

Eisenfluh   112. 

Eismeer,  das.  bei  Grin- 
delwald 120. 

—  bei  Chamouny  223. 
Elgg  36. 

Elm  308. 

Elmetenalp,  die  141. 

Emd  27' 

Emet.  Lago  di  361. 

-.  Val   361. 

Emmatten  73. 

Emme,  die  grosse  9.  13. 
92. 

— ,  die  kleine  92. 

— ,  die  Wald-  93. 

— ,  die  weisse  93. 

Emmenbrücke  15. 

Emmenmatt  93. 

Emmenthal,  das  93. 

Ems  356. 

En   ilnni.  der  330. 

En-Avant  161. 

Enderlin.  Villa  372. 

Engadin  328. 
'Enge,  bei  Bern  99. 
l —  im  Simmenthai  156. 

—  bei  Zürich  33. 
Engelberg  87. 
EngelbergerAa.d. 86. 1.3-3. 
EngelbergerThal.  das  87. 
Engelhorner.  die   125. 
Engen  20. 

Engl  308. 

Engstlenalp.  die  132. 
Engstlenbach.  der  131. 
Engstlensee,  der  132. 
Engstligenbach.  der  148. 
Ennenda  295. 
Ennetlinth  298. 
Eno  s.  Irin. 
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Entlebuch  92. 
— ,  das  92. 
Entlenbach,  der  92. 
Entremont.  Val  d'  237. 
Entreroches.  Canal  178 
Entreves-Thal,  das  234. 
Epaunum  205. 
Ependes   178. 
Eplatures   173. 
Erba  393. 
Erde s  245. 
Ergolz.  die  3 
Erguel-Thal,  das  7. 
Eriels  82. 

Eringertbal,  das  246. 
Erlach  10. 
Erlenbach   im  Simmen- 

thal  156. 
—  am  Züricher  See   40. 
Erlinsbach  16. 
Erstfelden    ,7. 
Erstfelder  Thal,  das  77. 
Ertschfeld  122. 
Erzingen  20. 
Eschenthal,  das  262. 
Escher-Canal,  der  44. 
Eschlikon  36. 
Escholzmatt  93. 
Esel,  der  54. 
Es<  Isrucken,  der  124. 
Estavaver  176. 
Este,  Villa  d*  391. 
Etivaz  158. 
— ,  Vallee  d'  157. 
E-rambiere.  Schlo-s  217. 
Etroubles  241. 
Etsch.  die  350. 
Ettenberg,  der  34. 
Etzel,  der  301. 
Etzlibach,  der  313. 
Etzlithal.   da;  TS. 
Eulach.   die  35. 
Euseigne  246. 
Euthal.  das  301. 
Evian  208. 
Evionnaz  205. 
Evolena  247. 
Ewig-Schneehorn,  d.  138. 
Excenevrex  208. 
Evenalp,  die  267. 
Eysee,  der  128. 
Ezel,  der  s.  Esel. 
Fählen-See,  der  285. 
Fähnern,  der  2S6. 
Faido  83. 

Fain,  Val  da  335.337.343. 
Falkenfluh,  die  109. 
Falknis,  der  287. 
Fallbach,  der  102. 
Fang  249. 

Fardün.  Ruine  360. 
Fariolo'263.  377. 
Farnbühler-Bad,  d.  92. 


REGISTER. 

Faroni.  Villa  391. 
Fatschaiv,  Piz  341. 
Fatschbach,  der  298. 
Faucigny.   Schloss  217. 
Faulberg,  der  121. 
Faulblatten,  der  88. 
Faulen,  der  300. 
Faulenbach,  der  77. 
Faulensee,   der  77. 
Faulhorn,  das  121. 
Faver^es  215. 
Fedoz,  Vadrct  da  330. 
— .  Val  330. 
Fee  268. 

— ,  Gletscher  268. 
-.  Honte  263. 
Feldberg,  der  33. 
Feldis  357. 
Feldkirch  354. 
Feli-Stutz,  der  273. 
Fellaria-Gletscher  337. 

—  Hütten  337. 
Fellibach.  der    ,3 
Felsberg  356. 
Felsenburg,  die  148. 
Felsenegg  bei  Interlaken 

j     106. 

!—  bei  Zug  43. 

Felsenthor.  d.iaRigi) 63. 

Felt-Alp.   die   356. 

Felwen  36. 

Fenetre.  Col  de  241.  243. 

— ,  Glacier  de  243 

Fenis.  Schloss  272. 

Ferä  cheval,valle'e  du225. 

Ferden  '252. 

Ferette,  Schloss  6. 

Fermelthal.  das  153. 

Fernex  190'. 

Fernigen  134. 

Ferpecle,  Glacier  de  247. 

Ferporta.  Ruine  317. 

St-Ferreol  216. 

Ferrera  321.361. 

—  -Thal.  d.  321.  361. 
iFerret.  Chalets  de  235. 
!— ,  Col  de  235. 

'— ,  Thal,  das  235. 

Ferro,   il  Sasso   del  376. 

Fettan  341. 

Feuerstein,  der  97. 

Feuerthalen  20. 

Fex,  Cima  da  330.  337. 
; Gletscher,  der  330. 

Thal,  das  33*3.  337. 

Fibia.  der  81. 

St.  Fiden  38. 

Fideris  318. 

Fideris,  Bad  318. 

Fideriser  Au  318. 

Fier.  der  212. 
iFiesso  83. 

Fieudo.   der  31. 


Filar,  chalets  265 
Filisur  323. 

Fille-Dieu.La.Klost.  1Ö5 
Findelenbach,  d.  273. 
Findelen-Gletscher,   der 

267.  293. 
Finge  256. 
Finhaut  228. 
Finster-Aargletscher,  der 

137. 
Finster-Aarhorn,  das  137. 
Finstere  Schlauche  134. 
Finsterrnünz-Pass,d.352. 
Fiora  75. 
Fischetz.  die  25. 
Fisch-See.   der  146. 
Fi.^  stocke,  die  148.  2-53. 
Fitznau  71. 

Fitznauer  Stock,  d.  52. 72 
Fiume  latte,  der  388. 
Flaine.  Lac  de  218. 
Flamatt  162. 
Fläscherberg,  der  287. 
Flatzbach.  der  333. 
Flawvl  36. 
Flegere.  die  224 
■  ^-.  die  Croix  de  la  224. 
Fleis.  Val  319. 
Fleurier  174. 
Flies  353. 
Flims  31". 
Flimser-Pa.s.  der  308. 

—  See,  der  310. 
Flirsch  353. 
Flon.  der  214. 

Fi -rentina.    Thurm  368. 

Fluchthorn,  das  341. 

Fluela-Pass,der320. 

Fluela,  Val  319. 

Flüelen  75. 

Fluh.  Auf  der  144 

Fluh-Alp  267.  273. 

Flumet 

Flums  46. 

Fluntern  27 

Fobello  383. 

Folie'rant.  der  162. 

Foljeret-Alp,  die  152. 

Fol'ly  219. 

Fond  de  la  Combe   225. 

Fonds,  Chal.  des  225 

— ,  Vallee  des  225 

Font  176. 

Fontaine.  La  229. 

—  des  merveilles  212 
Fontana  142. 

— ,  Alp 

Foo-Pass,  der  338. 
Foppa,  La,  Engpa3S  290, 
Foppiano  146. 
! — ,  d.  Engpass  v.   146. 
Fora,  Piz  326. 
Forcellina,  die  361. 


Forclaz,  Chal.de  231. 247. 
Forclaz,   Berg  und  Pass 
bei  at.  Gervais  218. 

—  bei  Martisnv  229. 
Forcletta,  Pas  de  la  252. 
Forcola,  die  344. 
Formazzathal,  das  l46. 
Fora,  Val  di  340. 
Fornasette  384. 
Forao-Gletscher.  der366. 
— ,  Alp  143. 

Foron,  der  217. 
Fours,  Col  de  233. 
Fragstein,  Ruine  317. 
Frakmünd  54. 
Franzenshöhe  349. 
Frau,  die  Weisse  148. 
Frauenfeld  36. 
Frauenkappelen  167. 
Frauenkirch  320. 
Freiberg,  Ruine  311. 
Freiberge,  die  307. 
Freiburg  163. 
— ,  der  Canton  164. 
Freniere  244. 
Frenkendorf  8. 
Fressinone,  der  261. 
Freudenberg,  der  284. 
-,  Ruine  287.  288. 
Freundhorn.  das  14S. 
Fribourg  163. 
Friedberg  281. 
Friedrichshafen  21. 
Frienisberg  167. 
Frizzoni,  Villa  389. 
Frodolfo.  der  347. 
Frohburg,  die  9. 
Fröhlichsburg. Ruine  350 
Fröhlichsegg  284. 
Frohnalp.  die  73. 
Frombach,  der  259. 
Fromberghorn,  das  103. 
Fronalpstock,  d.  295.  307. 
Frua,  Sulla  145. 
Frümsel,  der  45. 
Frut,  auf  der  145. 
Frutbach.  der  298. 
Frutberg.  der  299. 
Fruthwald  146. 
Frutigen  147. 
Frutz,  die  355. 
Ftaun  s.  Fettan. 
Fuentes.  Ruine  364. 
Fuorn  340. 
Fuorn-Thal,  das  340. 
Furca.  die   140. 

—  di  Betta,  die  384. 
— ,  die  Criner  146. 
Furcahörner.  die  140. 
Furggenbach,  der  271. 
Furggen- Gletscher,  der 

262.   271. 
Furgge-Thal,  d.  262. 


REGISTER. 

Furgglen-First,  der  281. 

Furke  od  Furgge,  diell5. 

Fürstenau  358. 

Fürstenburg. Schloss  351 
[Fürth  311. 
iFurva,  Val  347. 
iFusio  374. 
iFussach  285. 
'Futschöl-Pass,  der  341. 
jGabelhörner.  die  274. 
JGäbris,  der  281. 
jGadmen  133. 
;  Gadmenbach,  der  133. 
i  Gadmenfluh,  die  133. 134. 
iGadmenthal,  das  133. 
JGaggi,  Villa  390. 

Gagikopf.  der  276. 
jGais  282. 

Galbiati,  Villa  390. 
!  Galenstock,  der  140. 

Galgenau  42. 

St.  Gall.  Hospiz  316. 
;Gallarate  379. 
[Gallegione.  der  361. 
St.  Gallen  37. 

Gallivaggio  ,    Madonna 
I     di  363. 

Galmers  156. 
IGalmhorn,  das  152. 

Galternthal,  das  164. 
iGalthür  341. 
;Galvaggione,  Monte  370. 
JGamchigletscher,  d.  115. 

Gamchilücke,  die  149. 

Gämmerrhein.  der  314. 

Gämmer-Rheinthal ,  das 
!     314. 

Gampel  252. 

Gampenhof  350. 
!  Garns  294. 

Gamsen.  der  25S. 

Gandria  385. 

Gänsbrunnen  7. 

Ganter-Brücke,  die  259 

—  -Thal,  das  259. 

Garbach,  der  271. 

Garschenthal,  das  140. 

Garzeno  387. 

Gassenriedpass,  der  268. 

Gaster,  das  45. 

Gasterndorf  253. 

Gasternholz  253. 
'  Gasternthai,  das  253. 

Gatschiefer,  der  319. 
j  S.  Gaudenzio,  Kirche  366. 

Gaulialp,  die  138. 

Gauli-Gletscher,  der  135. 
(Gavia.  der  348. 
;Ge"ant,  Dentdu  227.  235. 
I— ,  Col  du  226. 

— ,  Glacier  du  222.  227. 
,  Gebhardsberg.  der  355. 

Geierspitz,  die  284. 
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Geisberg,  der  132. 

Geisholz  126. 

Gele-,  Mont  243. 

Gellihorn.  das  149. 

Gelmerbach,  der  136. 
[Gelmerhorn,  d.  136.  139. 

Gelmersee.  der  136. 

Geltengletscher,  der  158. 
iGelterkinden  15. 

Gemmenalphorn,  d.  110. 

Gemmi.  die  150. 

Gemsbach,  der  124. 

Gemshorn,  das  268. 

Gemshügel,  der  117. 
'Gemsmättli.   das  54. 
[Generoso.  Monte  370. 
'Geneva  181. 
JGeneve  181. 
j  Geneveys,  les  Hauts- 172. 

sur-Coffrane  172. 

(Genf  181. 

— ,  der  Canton  183. 

Genfer-See.  der  192. 

Gentheialp.  die  131. 

Gentheibach,  der  131. 

Genthod.  Pointe  de  192. 

Genua  379. 

St.      Georgen     bei     St 
Gallen  284. 

— ,  Capelle  i.Rheinth.  290. 

—  bei  Wallenstadt  46. 
St-Georges  im  Jura  179. 
St.  Georgscap.b.  Arthbl. 
Gepaatsch-Ferner.  d.351. 
St-Germain  236. 
Gersau  72. 

Gerschene  Alp,  die  133. 
Gersthorn,  das  139. 

St,  Gertrud  350. 
St-Gervais. Bäder  von2i9 
Gerzensee  101. 
Gesehenen  142. 
Gessenay  157. 
Gessens,  Phare  de  212. 
Gessler's  Burg  50. 
Gestler.  der  10. 
Getroz. Glacier  de237.243. 
Ghiffa  375. 
S.  Giacomo   am  Bernar- 

dino  368. 
— ,  Cap.  im  Val  Bedretto 

146. 

—  im  Lira-Thal  363. 

—  bei  Sedrun  313. 

—  la  Trinitä  383. 

Pass,  der  83.  146. 

S.  Gian.  Cap.  333. 
Gibel,  der  305. 
Gibloux,  der  165. 
Gibraltar  51. 
Giessbach,  der  129. 
Giessen.  der  15. 
Giflfre,   der  218.  225. 
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Gignod  241. 
Gimnielwald  114. 
Ginevra  181. 
Gingins  194. 
St-Gingolph  209. 
Ginistrella,  Monte  382 
St.  Gion.  Hospiz  316. 
Gionnero.  Monte  370. 
Giop,  Alp  332. 
Giornico  84. 
S.  Giovanni,  Fluss  376. 
— ,1ns.  i.  Corner-See  390. 
— ,  —  i.  Langensee  377. 
Gisliüuh,  die  16. 
Gislikon  34. 
Giswyl  91. 
Gitschen.  der  75. 
Gittana   337. 
Giuf.  Val  313. 
Giulia.  Villa  389. 
Giulio.  der  327. 
S.  Giulio.  Insel  381. 
Giumels  323. 
S.  Giuseppe,  Cantoniera 

82. 
Gland  179. 
Glane,  die  165. 
Glaris  s.   Glarus. 

—  im  Davos  320. 
Glärnisch,  der  307. 
— ,  der  Vorder-  295. 
Glarus  297. 

— ,  der  Canton  294. 
Glatt,  die  35.  36.  42. 
Gleckstein,  der  121.  124. 
Glenner,  der  311. 
Gieresse  10. 
Gletscheralp.  die.  am 

Monte  Fee  268. 
Gletscherhorn.d.  116.154. 
Gletschhorn,  das  140. 
Glion  in  Graub.   310. 

—  in  Waadt  200. 
Gliss  253. 

Glisshorn,  das  259. 
Gloggeren,  die  284. 
Glurns  350. 
Gnöpfistein.   der  54. 
Goldach.  die  38. 
Goldau  56. 
Goldei,   die  109. 
Golezes,  Col  de  210.226. 
Golzern  78. 

Golzern-Alpen.  die  78. 
Golzernbach,  der  77. 
Golzern-See,  der  78. 
Golzwyl  128. 
Golzwyler  See,  der  129. 
Gomagoi  350. 

Gondo  261. 
Gonten  104. 
Görbs-Bach,  der  290. 
Görgier  177. 


REGISTER. 

Gorner    Gletscher ,    der 

275.  27S. 

—  Grat,  der  274. 
Gornerhorn,  das  264. 
Göschenen  79. 
Göschenen-Alp,  die  79. 
Göschenen-Reuss.die  79. 
Göschenen-Thal,  das  79. 
Gösgen,   Schloss  15. 
Gossau  36. 

S.  Gottardo,  Alb.  del  82. 
Gotteron,  Pont  de  164. 
— .  Vallee  de  164. 
Gottfrey  254. 
St.  Gotthard.  der  Sl. 

-  Hospiz  82. 
Gotthardstrasse,  die   69. 
Gottmadingen  20. 
Götzis  35öT 

Goumois  173. 

Goute.  Dome  du  218. 

— ,  Aiguille  du  HS.  226. 

Gozzano  381. 

Grabengletscher, der  270. 

Grabennorn,  das  270. 
!Grabs  294. 
|  Grafenort  86. 
;Graffeneire,  der  239. 
.  Graisivaudan.    Thal  von 
!     213. 

GrajischenAlpen.die  238. 

Graiterv.  Mont  7. 
1  Gramoiit.  der  2a3. 

Grand  Combin,  der  239. 

-  -Moveran.  d.  228.  244. 
Nant,  der  224. 

Plateau,  das  226. 

Sacconnex  190. 

Saleve.  der  190. 

—  Vaux  166. 
Grande-Couronne.  d.274. 

Eau.  die  158.   159. 

Grande  Gorge,   die    190. 
Grandes  Ruches,  les  197. 
Grands-Mulets,  die   226. 
Grandson  178. 
Grandval  7. 
Granfelden  7. 
Grängenbrück.  die  144. 
Granges.  Schloss  257. 
Granges-^cuves  243. 
Granier,  Mont  213. 
Granois  159. 

Gransee   1.78. 
Grap-Glarun.  der  313. 
Gräplang.  Ruine  46. 
Grappa  lonaa  46. 
Grassen.  der  88. 
Graubünden,    der    Cant. 
!     291. 

Grau-Haupt,  das  383. 
Grauhorn.  das   132. 
Grauhörner,  die  237.  290 


Graun  351. 

Gravedona  387. 

Gravellona  262.  381. 

Greifensee,  der  42. 

Greifenstein.  Schloss  in 
Graubünden  323. 

Greifenstein     bei     Ror- 
schach  38. 

Greina-Pass,  der  311. 
,  Gremenz  243. 

Grenchen  10. 

Grendels  144 
.Grenoble  213. 

— .  Route  de  213. 

Grens  194. 

Grenzach  18. 

Greppen  71. 

Gressoney,  Val  383 
•Gressoney   St-Jean    333. 

Gresv-sur-Aix  212. 

Greverz  161. 

Gria.  Glacier  de  219. 

Grialetsch-Gletscher  320. 

Griante  385. 

Griatschouls,  Piz  339. 
iGriesbach,  der  145. 
i  Gries-Gletscher.  der  145. 

S Pass.  der  145. 

'Griessen  20. 

Griessenbaeh,  der  77 

Grigna.  Monte  337. 

Grimence  248. 

Grimisuat  155. 

Grimmenstein. Ruinel53. 

Grimmi.  die   153. 

Grimsel,  die  138. 

Grimselgrund.  der  137. 

Grimseln  155. 

Grimselspital.  das  136. 

Grindelalp.  die  122.  124. 

Grindeln  123. 

Grindelwald  119. 

— -Gletsch..d.oberell9. 

,  der  untere  120. 

Grindelwalder    Viescher 

Gletscher,  der  120. 
iGrion  244. 

Grionne,  die  159. 

Grivelli.  Schloss  376. 

Grond.  Piz  311. 

Grono  368. 
.Gros-Jean.  Tete  du  244. 

Grossotto  346. 

Grosse  Auberg.  der  42. 

Grosse  Scheideck,  die  124 
JGrosshorn.  das  113. 

Gross  -  Lauteraarhorn, 
;     das  118. 

Grossthal,  das  im  Canton 
Glarus  297. 

— .  das  im  Cant   Lri  75. 

Grotte  aux  fe'es,  la  204. 

Grovello,  in  146. 


Grub,  Katholisch-  280. 
— ,  Reformirt-  230. 
Gruben  251. 
Gruben-Alp,  die  252. 
Grürn,  Alp  336. 
Grund,  Im-  126. 
Grünenberg,  der  ÜO. 
Grünhörner,  die  138 
Grünhornlücke,  die  138. 
Grünhornbütte,  die  298- 
Grüsch  317. 
Grütli  s.  Rütli. 
Gruyere  161. 
Grynau,  Schloss  43. 
Gsch-.vänd,  Ober-  63. 
Gspalt-Horn,  das  113. 
Gstaad  158. 
Gsteigbeilnterlaken  111 

—  im  Saanenthal  158. 

—  am  Simplon  260. 
Gsteigthal,  das  158. 
Gsteigwyler  109 
Gstubt-Bach,  der  3*05. 
Guarda  341. 
Guardavall,  Ruine  339. 
Guterhorn,  das  367. 
Guffern  78. 

Gugel,  der  276. 
Gj-'gi-Gletscher,  der  118. 
Guggisgrat,  der  110. 
Gumfluh,  die  157. 
Gumihorn,  das  110. 
Gümlingen  93.  101. 
Gumminen  167. 
Gündlischwand  110. 
Gunz  am  Simplon  261. 

—  am  Wallensee  4-5. 
Gupf  34. 

Gürbe,  die  101. 
Gurbenbach.  der  111. 
Gurezmettlerbach,d.l34. 
Gurf  146. 
Gurin  146. 

Gurnigel.  Bad  u. Berg  102 
Gurten,  der  99. 
Gurtnellen  78. 
Gutsch,    der,   bei  Brun- 
nen 73. 

—  bei  Luzern  51. 
Gütschen  s.  Gitschen. 
Guttanen  135. 
Guttenberg.  Schi.  286. 
Güttingen,  Schi.  24. 
Guz,  Piz  330. 

Gwatt  155. 
Gyrenspitz,  die  2S4. 
Gyswyl  s.  Giswyl. 

Haag  286. 
Habkern  110. 

Thal,  das  HO. 

Habsburg,  die  16. 

— ,  Neu-,  Schi.  -50.  71. 


REGISTER. 

[Habsburger Bad,  das  16. 
Hacken,  der  57.  303. 

!Häderlibrück,  die  79. 
IHagletschalp,  die  110 
! Hahnenmoos,  da? 
■■  Haldenstein,  Ruine  287. 

Kalhwler  See.  der  65. 

Handeck,    die    13b. 
|  Hangbaum,  Alp  75. 
■  Hangend-Gletscherhorn. 
das  131. 

Hanggiessen,  der  15. 

Hannig,  Alp  268. 
[Härder,  der  110. 
jHardermannli.    das    109. 
[ Harzernspitze,  die  101. 
i  Hasenburg,  die  153. 

Hasenmatt,  die  12. 

Haslen  283.  296. 

Hasli-Grund  126. 
'Hasli-Jungfrau.  die  123. 
;  Hasli-Scheideck.  die  124. 
jHasli-Thal,  das.  oder 
,  —  im  Weisland  127.  134. 

Hasliberg.  der  126. 
I  Hauderes  247. 
I  Hauenstein  19. 

| Tunnel,  der  9. 

'Hauseck,  die  138. 

Hausen  am  Albis  35. 

—  im  Mayenthal  134. 
j  Hausstock,  der  295. 
lHaut-Chätillon  142. 
lHaute-Combe,  Kl.  212. 
I Hautemma,     Glacier    d" 
i     243.  248. 
JHauteville.  Schi.  199. 

Hauts-Genevevs.  Les  172 
■Häzingen  296.* 
'Hedingen  34. 
iHeerbrugg  286. 
;  Heide-Bach,  der  322. 

Heiden  280. 
:Heidenthurm.  der  91. 
j  Heider-See,  der  351. 
I  Heiligenberg,  Schi.  24. 

Heiliskreuzcapelle.  d.63. 

Heimwehfluh,  die  108. 

Heinzenberg,  der  357. 
i  Heldsberg  286. 
(Helsen,  der  143. 
iHenggart  27. 
'Herbageres,  Mont  230. 
.Herblingen  20. 
jHerbrigen  270. 

Here'mence.    Val  d"  246. 

Herens,  Col  d"  247. 

— ,  Dent  d"  246. 

-,   Val  q-  246 

Hergiswyl  •"'4.  89. 

Herisau  37. 

Hermance  207. 

Hermance,  die  232. 
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Herrenberg,  der  303. 

Herrenreuti  88. 

Herrliberg  40. 

Hertenstein,  Schi.  71. 

Herzogenbuchsee  9. 
iHettlingen  27. 

Heuboden  296. 
jHeuerberj.  der  39. 

Heustrichbad.  d.  103. 147. 

Heuthal,  das  343. 

Hilterfineen  104. 

Hindelbank  14. 

Hinter-Xiesen,  der  103. 

Hinterrhein.    Dort    367. 

— ,  der  356.  367.  etc. 

Hinterruck,   der  45 
:  Hinter- Wäggithal  42. 

Hinwvl  43. 

Hirli.   der  360. 

Hirschensprung,   d.  236. 
!  Hirtenthal,  dac 

Hirzli.   der  45. 

Hochälple,  das  355. 

Hochbalmgletscher,   der 
I     268. 

Höehenschwand  19. 
iHoch-Etzel.  der  301. 

Fin>rermunz  352. 

;  Hochfluh,  die  72. 

H ochfluhkirche,  d.  144. 
'Hoch-Realt  oder 
|Hoch-Ryalt,  Ruine  359. 

Hocbscheyen.  der  3*37. 
:  Hochstein,  der  63. 

Hochstollen,  der  91. 
IHochstuckli,  das  304. 

Hochthäligrat.  der  274. 

Hoch-vv-achr.  Albis-   34. 

— ,  Zugerberg-  48. 

Hochvräng  -  Gletscher, 
der  2£ 

Hoch-Wülflingen,  R.  3-5. 

Hockenhorn.  das  253 

Hoffnungsau  320. 

Hofwyl  14. 

Hofstetten  b.  Brienz  127. 

—  bei  Thun  101. 

Hohbühl,  der  108. 

Höhebrücke,  die  108. 

Hohekasten.  der  233. 

Hohelerch  -  Gletscher, 
der  266. 

Hohe  Mesmer.   der   284 

Hohenbriesen.  der  75.  86. 

Hohenembs  355 

Hohenems,   Ruine  356. 

Hohenhöwen  33. 

Hohenkrähen  33. 

Hohenrain.  der  36. 

Hohen-Rhätien.    R.  359. 

Höhenstoffeln  33. 

Hohentrins.  Burg  310. 

Hohentwiel  20. 
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Hohe-Rhonen.  der  41.301 
Hohesteg,  der  270. 
Höheweg,  der  107. 
Hohgant.'das  110. 
Höhgau.   d.    schwäb.  20. 
Hohle  Gasse,  die  50. 
Hnhliebe.  Bad  154. 
Holdri,  die   114. 
Hölle,  die  367. 
Höllengraben,  der  256. 
Höllenhaken,  der  18. 
Höllenschlund,  der  315. 
Holzegg.  die  57. 
Homme  de  pierre,  d.  230. 
Hongrinbach.  der  161. 
Hopfreben  356. 
Horgen  40. 
Horger  Egg.  die  4S. 
Hörn  39.  48. 
Hörnberg,  der  93. 
Hörnli.  das  278. 
Horw  89. 
Hospenthal  81. 
Hottingen  28. 
Houches,  les  219. 
Hubel.   der  125. 
Hüft- Alp.'  die  78. 
Hüügletscher.  der  77.  78. 
Hutlstock.  der  77. 
Hueihorn.  das  137. 
Hüflehorn,  das  143. 
Hundeloch  s.  Canicül. 
Hundsalp.  die  134. 
Hundshorn,  das  Gr.  115. 
Hundsrücken,  der  34. 
Hundwvl  279. 
Hünegg,  Schloss  102. 
Hunnenfluh,  die  111.  112. 
Hürden  300. 
Hutstock,  der  91. 
Hütte,  La  7. 

Ibach  58.  305. 
Ifferten  176. 
Iffigen  154. 
Iffigenbach,  der  154. 
Ignes,  Cascade  des  247. 
— .  Glacier  des  247. 
Ilanz  310. 

Ile  de  Paix.   die  202. 
Ilfis,  die  93. 
111,  die  354. 
Illgraben.  der   256. 
Illiez.  Val  d'  210. 
Im-Abschwung  137. 

—  Boden  135. 

—  Brand   109. 

—  Grund  55.  126. 

—  Hof  135. 

—  Lad  145. 

—  Land.  Alp  294. 

—  Lerch  150. 

—  — .  Capelle  267. 
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Im-Loch  145. 

—  Solden  253. 
Imfeid  143. 
St.  Imier  10. 
St.  Imier-Thal,  das  7. 
Immensee  49. 
St.  Immerth.  s.  Imier. 
In  Camscha  146. 
In  Grovello  146. 
In  der  Stapf  264. 
Incino  393. 
Inden  152. 
Ingenbohl  58. 
Inkwvl  9. 

Inn.  der  328.  329.  etc. 
Inner-Ferrera  361. 
Innerer  Thurm  267. 
Innertkirchen  126. 
Innsbruck  353. 
Ins    167. 

Intelvi-Thal.  das  390. 
Interlaken  106. 
Intra  376. 
Intragna  374. 
Intschi  78. 

Intschialpbach,  der  78. 
Irnis  84. 

Irtschelenalp.  die  128. 
Iselle  261. 

Iseltenalp,  die  110.  123. 
Iseltwald  128. 
Isenfluh  112. 
Isenthal.  das  75. 
Iseo,  Lago  d*  345. 
Isere.  die   213.  236. 

—  -Thal.  d.  obere  233.236 
Isla  Persa  336.  337. 
Islas  330. 
Isles,  Les  227. 
Isleten  74. 
Islikon  36. 
Isola  im  Engadin  330. 

—  am  Splugen  363. 
; Isola  Bella  377. 

—  S.  Giovanni  377. 
■—  S.Giulio  381. 

—  Madre  378. 
i —  dei  Pescatori  oder 

—  Superiore  378. 
Itramen  120. 
Ivrea  383. 

Jacnbshübeli.  das  102. 
St-Jacques  384. 
St.  Jakob  a.  d.  Birs  5.  6. 
1 —  in  Uri  75. 
Jaman,  Dent  de   161. 

,    Col  de  la  161. 

! ,  Plan  de  161. 

Jamthal.  das  341. 
Jardin.   der  223. 
;Jaun  156. 
iJaun-Bach.  der  156. 


iJaunerthal,  das  156. 

Jazi,  Cima  di  276» 

-.  Chalets  de  265. 

St-Jean   im  Val  d'Auni» 

viers  248. 
1  St-Jean  d'Aulph  208. 

Jenatz  318. 
Benins  293. 

Jenisberg  321. 

St-Jeoire  226. 

Jesellen  261. 

Jochpass,  der  132. 

Joderhorn,  das  266. 
)  St.  Johann  am  Platz  320. 
; — .  Hospiz  a.  Lukmanier 
j     316. 
!— ,  Alt-  294. 

-.  Neu-  294. 

St.  Johannis-Cap.,  die  359 

Johannisberg.  d.,  bei  St. 
Moritz  332. ' 

St.  Johannisberg,  Ruine 
359 

Joli.  iffont-  232. 
:  Jolimont,  der  167. 

Jommen.  der   161. 

Jon,  Col  de  383. 
;  Jonen  43. 

Jonen-Fluss.  der  43. 

Jorasses.  les  235. 

Jorat.  3Iont-  195. 
;  Jörgenberg,  Ruine  311. 
'Jorio,  il  Passo  del  387. 

St.    Joseph      am     Gans- 
brunnen 7. 
i —  bei  Luzern  57. 
!— ,  Kloster  (Muotta)  305. 

St.  Jost  92. 

Jourplaine,  Col  de  225. 
:Joux.  Lac  de  180. 

— ,  Mont  241. 
|— ,  Fort  de  175. 

Jove.  Monte  241. 
iJuchli,  das  91. 
JJuf  361. 

Julia  equestr.,  col.   193. 
:  St- Julien  216. 

Julier.  der  327. 
i— ,  Piz  335. 

Julier- Alp,  die  327. 

Jumeaux,  les  276. 

Jungalpen,  die  252. 

Jungfrau,  die   117. 
j— ,  die  Hasli-  124. 

Jungfraublick  106. 

Jungfraujoch,  das  121. 
!  Jungholzbäche,  die  131. 
I Jüngisbrunnen,  die  131. 

Jungpass,  der  252. 

Jupiter.  Plan  de  241. 

Jura,  der  6.  7.  8.  etc. 

Jurten,  der  195. 

Juralta.  Ruine  358. 


Käferberg,  der  32. 
Kägiswvl  90. 
Kaien,  der  281. 
Kaiserruck,  der  317. 
Kaiserstock,  der  29. 
Kaiserstuhl,     der,     im 
Grossthal  75. 

—  Lungern  19. 

Kalte userthal,  d.  46.  308. 
Kalkberg,  der  36ß. 
Kalkstock,   der  Tl. 
Kaltbad,  das  64. 
Kaltbrunn  43. 
Kailenberg,  Sennh.  252. 
Kaltenbrunn  352. 
Kaltwasser-Gletscher, 

d.  257.  260. 
Kammerstock,  der  297. 
Kammlistock,  der  29. 
Kamor.  der  283. 
Kander,  die  147. 156.  253 
Kandergletscher,  d.  149. 
Kandergrund  148. 
Kandersteg  148. 
Kanderthal,  das  148. 
Kändle,  die  155. 
Kanzel,  die,  beim  Giess- 

bach  130. 
— ,— ,  im  Rheinthal  286. 
Känzli  bei  Brienz  127. 

—  am  Rheinfall  25. 

—  am  Rigi  64. 

—  bei  Seelisberg  73. 
— .  Via  Mala  359. 
Kappel  am  Albis  35. 

—  im  Toggenburg  294. 
Kärpfstock,  der  295. 
Karrenegg,  die  42. 
Karrholen,  die  110. 
Kärstelenbach,  der  77. 
Käs-Pissen  63. 
Kästenbaumbrück,  d.  144 
Kästris  310. 
Katzenstrick  304. 
Katzis  358. 

Kaunserthal,  das  352. 
Kehrbächi  145. 
Kempthal  35. 
Kerenzer-Berg,  der  45. 
Kerns  90. 

Kesch,  Piz  339. 
Kesselfall,  der  126. 
Kesseltobel,  der  306. 
Kessisbodenloch,   d.  62. 
Kienbach,  der  115. 
Kienholz  127. 
Kienthal,  d.  115. 
Kiesen  101. 
Kiesenbach,  der  93. 
Kilchberg  40. 
Killwangen  18. 
Kindlismcrd.  Cap.  72. 
Kinnbrücke,  die  269. 
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Kinzigerthal.    das  300. 
iKinzigkulm.    der  300. 

Kippel  252. 

Kirchet,  der  134. 

Kirsiten  89. 
SKistenpass,  der  298. 

Klamm,  dam  Arlberg353 

St.  Klaus  91. 

Klausen,  der  299. 

Klein-Basel  3. 

—  -Lauffenburg  19. 
Klein-Thal,  das.  im  Can- 

ton  Glarus  296.    308. 

,  im  Cant.  Uli  75. 

Klein-Wabern  99. 
Klehenhorn,  das  259. 
Klettgau,  der  20. 
Klimsenhorn,  das  54. 
Klingnau  19. 
Klön-See,  der  307. 
Klön-Thal.  das  307. 
Kloster-Thal,  das  354. 
Klosterbergbrücke, d.  306 
Klösterle  354. 
Klösterli,  das  61. 
Klosters  319. 
Klostersche  Stütz,  d.  319. 
Klus,d.,i.Kanderth.253. 

—  im  Prättigäu  317. 

—  an  der  Reuss  77. 

—  im  Simmenthai  156. 
Knieri,  der  86. 
Knonau  34. 
Koblenz  19. 
Königsfelden  17. 
Königswand,  die  349. 
Konolfingen  93. 
Köpfenstock,  der  300. 
Koppistein  252. 
Krauch-Thal,  das  308. 
Krayalp,  die  285. 
Kräzernbrücke,  d.  37. 
Kreuzboden,  der  159. 
Kreuzungen,  Abtei  23. 
Kreuzlipass,  der  78.  313. 
Kreuztrichter,  die  71. 
Kriegalp-Pass,  der  143. 
Kriegalpstock,  der  143. 
Kriens  51. 
Kriensbach,  der  89. 
Krisiloch.  das  55. 
Krispalt  s.  Crispalt. 
Kröschenbrunn  93. 
Krottenstein.  Ruine  287. 
Krummbach,  der  260. 
Krummenau  294. 
Küblis  318. 
Küblisbad,  das  109. 
Kumerberg.  der  355. 
Kummen,  d.  Rothe  276. 
Kunkels  290. 
Kurfirsten  s.  Churfirsten. 
Kurzeck  38. 
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Kurzenburg,  die  37. 
Küsnacht  am  Rigi  50*.. 

—  a.  Züricher  See  40. 
Küssenberg,  Schi.  20, 
Kvburg,  Schloss  36.. 
LAllee,  Alp  249. 
L'Alliaz,  Bains  199. 
La  Balma  232. 

—  Barma  205. 

—  Batiaz  206. 

—  Bergue  191. 

I—  Caille,  Kettenbr.  216", 
I—  Chaine  175. 

—  Chaux-de-Fonds  172. 
du-Milieu  173. 

—  Cluse   bei  Aosta  241. 
bei  Pontarlier  175- 

—  Comballaz  158. 

—  Conversion  166. 

—  Cöte  179.  194. 

—  Crete  246. 

—  Fille-Dieu,  Kl.  165.. 

—  Fontaine  229. 

—  Foppa,  Engpass  290. 

—  —  s.  Gruob. 

—  Hütte  7. 

—  Lance  177. 

—  Lecherette  158. 

—  Motta  344. 

—  Pischa  335.   337. 

—  Platta  337. 

—  Pleine  211. 

—  Porta  365. 

—  Rusa  344. 

—  Russille  181. 

—  Salle  236. 

—  Sarra,  Schi.  236. 

—  Sauge  168. 

—  Saxe,  Bad  234. 

—  Serra  347. 

—  Stretta  337. 

—  Thuille  236. 

—  Tour  199. 
de  Peilz  199. 

—  Tourne  173. 

—  Turr,  Ruine  360. 

—  Vaux  197. 

Laaser  Ferner,   der  351. 
Laax  310. 
Lachen  42. 
Lad,  Im  145. 
Ladis,  Bad  352. 
Ladsteg,  der  145. 
Lagalp,  Piz  343. 
Lagerhorn,   das  274. 
Lägerngebirge,  das  18. 
Laglio  390. 
Lago  Bianco  343. 

—  Maggiore  375. 

—  Minore  343. 

—  Nero  343. 
Lagref,  Piz  330. 
Lain  321. 
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Lambro,  der  392.  393. 
Lammerengletscher,  der 

150. 
Lammernbach,  der  78. 
Lance,  La  177. , 
Landeck  353. 
Landenberg,  der  90. 
Landeron  10. 
Landquart  287. 
— ,  die  287.  317. 
Landskron  6. 
Landwasser,    das  Davo- 

ser  319. 

—  das  Prättigäuer  317. 
Langebacb,  der  88. 
Lange  Brücke,  die  79. 
Langendorf  12. 
Langenegg-Alp.  die  307. 
Langenflub,  die  268. 
Langensee  s.  Lago  Magg. 
Langenstein,  Scbl.  46. 
Langenstutz  77. 
Langenthai  9. 
Langnau  93. 
Lang-Tauferer  Thal,  das 

351. 
Lang-Thal,  das  143. 
Languard,  Piz  335. 
Languard-Thal,  das  335. 
Langwies  320. 
Lanibach,  der  91. 
Lank  283. 

Laquin-Gletscher,  d.  260. 
Laret,Ober-  u. Unter-  319. 
Laret-Alp,  die  332 
Laret-Wald,  der  330. 
Lario,  il  386. 
Larius,  Locus  386. 
Lasnigo  393. 
Lasquez.  Villa  387. 
Latterbach  153.  156. 
Laubeckstalden,  der  157. 
Lauberhorn,  das  kl.  118. 
Lauberstock,  der  91. 
Laudegg,  Ruine  352. 
Lauenen  154. 
Lauenenthal,  das  158. 
Laufbodenhorn,  das  154. 
Läufelfingen  9. 
Laufen  a.  d.  Birs  6. 
— ,  Schloss  24. 
Lauffen,  der  19. 
Lauffenburg  19. 
Lauinenthor,  das  116. 
Lauis  371. 
Laupen  163. 
Lausanne  195. 
Lausen  8. 

Lauteraar-Gletscher  137. 
Lauteraarhorn  118. 
Lauteraarjoch,  das  121. 
Lauterbrunnen  112. 

—  -Scheideck,  die  118. 
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Lauterbrunnen-Thal,  das 

112. 
Lavancher  227. 
Lavaux  197. 

Lavedo,  Vorgebirge  390. 
Laveno  376. 
Lavev.  Bäder  von  205. 
Lavin '340. 

Laviner  Joch,   das  319. 
Lavinium  341. 
Lavinuoz,  Val  319. 
Lax  144. 
Le  Brassus  179.  194. 

—  Breuil  271. 

—  Chatelard  228. 

—  Cornet  7. 

—  Lieu  179. 

—  Locle  173. 

—  Pont  180. 

—  Pre  157. 

—  Prese,  Bad  344. 

—  Rivage  189. 

—  Sentier  179.  194. 

—  Sepey  1-58. 
Lebendun-See,    der  143. 
Lecco  391. 

— .  Lago  di  391. 
Lech,  der  351 
Lech  ,  am  3-56. 
Lechaud,  Glacier  de  222 
Lecherette  158. 
Leckihorn,  das  82. 
Leerau  109. 

Legger-Sennhütte,  d.  114 
Leggia  368. 
Legnone,  Monte  887. 
Legnoncino,   Monte  387. 
Lej   alv  343. 

—  minur  343. 

—  nair  343. 
Leissigen  147. 
Leistkamm,  der  45. 
Lemanc  213. 
Lemamis,  Locus  192. 
Lenk  154. 

Lenno  390. 
Lensch  oder 
Lenz  321.  325. 
Lenzburg,  Schloss  16. 
Lenzer  Heide,  die  325. 

—  Hörn,  das  325. 
St-Leonard  255. 
Leone,  Monte  260. 
Lerch,  Im  150. 

—  — ,  Capelle  267. 
Les  Billodes  173. 

—  Bois  224.  227. 

—  Bossons  219. 

—  Brenets  173. 

—  Chapieux  233 

—  Charmettes  213. 

—  Contamines  232. 

—  Convers  172. 


Les  Cretes  20). 

—  Delices  189. 

—  Eaux  vives  190. 

—  Hauts-Geneveys   172 

—  Houches    s.  Les 
Ouches. 

—  Isles  227. 

—  Montets  b.  Servoz  219 
bei  Trelechamp  228. 

—  Mosses  158. 

—  Ouches  219 

—  Pitons  190 

—  Planches  201. 

—  Planes  160. 

—  Ponts  173. 

—  Pres  227. 

—  Rousses  194. 

—  Tines  227. 

—  Usses,  Flüsschen  216. 

—  Vallettes  209. 

—  Veaux  243. 

—  Verrieres  175. 
Lesa  378. 
Letze,  die  304. 
Leuk  153.  256. 
— ,  Bad  151. 
Leukelbach  296 
Leventina,  die  83. 
Lezzeno  390. 
LHöpital  214. 
Lichtenberg , Schloss  35). 
Lichtensteig  293. 
Liddes  238. 
Liciniforum  393. 
Liechtenstein,   Fürsten- 
tum 286. 

— ,  Ruine  287. 
Lierna  391. 
Liestal  8. 
Lieu,  Le  179. 
Ligerz   10. 
Lignerolles  180. 
Limmat,  die  17.  28    etc 
Limmat-Thal,  das  40 
Limmern-Bach,  der  298. 
Limonta  391. 
Linard,  Piz  340. 
Lindau  39. 
Linden,  die  Drei  51. 
Linth,  die  40:  44,    etc. 
Linth-Canal,  der  44. 

Colonie,  die  44. 

Linththal  297. 
-,  das  297. 
Lira,  die  362.  364. 
Littau  92. 
Liverogne  236. 
Livigno  344.  347. 
Livinen-Thal.  das  S3. 
Lizerne,  d.  245.  255. 
Lo  Besso,  der  249. 
Locarner  See,  der  375. 
Locarno  373. 


Lochberg,    der  141. 
Lochlipass,  der  310. 
Locle,  Le  173. 
Loeche-Ville  153. 

—  les  Bains  151. 
Löffelhorn,  das  142. 
Loges,  Col  des  172. 
Loggio  385. 
Lohner,  der  145. 
Lombach,  der  107. 
Lommiswvl  12. 
Lona,  Pas  de  248. 
London,  die  211. 
Longeborgne  246. 
Longone  393. 
Löntsch.  die  307. 
Lonza,  die  252. 
Lopper,  der  89. 

St.  Lorenz.  Ruine  358. 
Lorenzquelle,  die  151. 
Lorettocapelle,  die,  bei 

Freiburs  163. 
Lorze,  die  34   48. 
LÖsis,  Alp  46. 
Losonium   195. 
Lostaüo  368. 
Lotschen-Gletscher,  der 

144.  253. 
Lücke,  die  144.  252. 

—  -Pass,  der  253. 

Thal,  das  252. 

Lötschenthai-Grat,    der 

252. 
Loueche  s.  Loeche. 
Lourtier  243. 
Lovagny  212. 
Loveno  388. 
Lovera  346 
Löwenbach,  der  260. 
Löwenberg.  Schloss  310. 
Lowerz  57. 

—  -Insel,  die  57. 
Lowerzer  See,  der  57. 
Luberg  8. 

St-Luc  250 

Lucciago, Madonna  di  380 
Lucendro,  Piz  81. 
Lucendro-See,  der  81.     j 
Luchsingen  296. 
Ludwigshafen  21. 
Lueg,  der  14. 
Luganer  See,  der  385. 
Lugano  371. 
Lugede  301. 
Lugein  252 
Luggarus  373. 
Lugnetz-Thal,  das   311. 
Luino  376. 
Lukmanier,  d.  315. 
Lumino  368. 
Lüner-See.  der  354. 
Lungern  92. 
Lungern-See,  der  91. 
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Luscher  See,  der  359. 
Lusel,  die  6. 
Lustbühl,  der  109. 
Lütisburg  293 
Lutrv  166.  197. 
Lutschine,  die  111.  112. 

115. 
— ,  Schwarze  112.  119. 
-,  Weisse  112. 
Luttingen  19. 
Lützelau.  Insel  41. 
Luvino  s.  Luino 
Luvis  311. 
Luzein  31S. 
Luzern  50. 

St.  Luzienberg,  der  287. 
St.  Luziensteig.  die  287. 
Lvs,  chalet  de    Wl 
Lysgletscher,  der  384. 
Lysjoch,  das  277. 
Lyskamm,  der  277.  384. 
Lyss  8. 
Lvssach  14. 
Lysthal,  das  384. 

Maag,  die  44. 
Maccagno  375. 
Macugnaga  264. 
Madatsch-Ferner,der349. 
Maderanerthal,  das  77. 
Madesimo,  der  362. 
— ,  Passo  di361.  362. 
Madonna  di  Gallivagjio 
363. 

—  di  Lucciago  380. 

—  di  S.  Martino  am  Co- 
rner See  389. 

—  —  bei  Lugano  369. 

—  del  Sasso  am  Lago 
rnaggiore   374. 

—  del  Sasso  beim  Orta- 
See  381. 

—  di  Tirano  345. 
Madulein  339. 
Magadino  373. 

St.  Magdalena,  Einsie- 
delei 165. 

Magsia,  die  374. 

— ,  Val  374. 

Maggiore,  La°:o  375. 

Magland  218. 

Magliaso  385. 

Magnin-Wald.  der  230. 

Magreglio  393. 

Maienwand,  die  139. 

Mailand  394. 

Mainau,  Insel  24. 

Mainghorn,  das  152. 

Maira,  die  363.  364. 

Maison  -  Blanche  ,  Col 
de  la  238. 

Majoria.  Schi.  255. 

Malade  vre  199. 
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IMalans  HSi 

Malchuscapelle,    die   61. 

Malenco-Thai.   das  329. 

Malero.  der  345 

Malesco  374. 

Malix  324 

Malleray  7 
iMaloggia.  der.  oder 
■Ilaloja  329.  366. 

Mals  350. 
i  Maiser  Heide,  die  351. 

Malters  92. 

8.  Mametto  385. 

Mandello  391. 
iMännedorf  41. 

Mannenburg. Schloss  157. 

Mannisrund  -  Thal,     das 
■     153." 

Männlichen,  der  120. 

Mapas.  der  228. 

Mapellio  391. 

Marcellaz  212. 

Marcheiruz.  der  179. 
|  — ,Asile  de  179. 

Marchino,  Villa  372. 

S.  Marco  261. 
iMarengo,  Defile  de  239. 

St.  Margarethen  2S5   290. 

St.  Margarethenkapf  354. 

Margna,  Piz  326. 

Margozzolo.   Monte  380. 

Sta  Maria  de^ii  Angioli, 

Kloster  37 i. 
|—  Maggiore  374. 

—  della  Salute.  Cap.  85. 
St.   Maria  d.  Engeln.  Kl. 

294. 
— .  Hosp.   a.  Lukmanier 
|     316. 

—  i.Münsterthal34ü.3A3. 

—  bei  Sils  330. 

j  —  zum  Schnee  61. 

i Sonnenberg, Cap.  73. 

|—  am  Stelvio  348. 

— ,  Kl.  im  Tessin   84. 

Mariahilf.  Capelle  3*3. 

— .  Kloster  58. 

Marienberg.  Kl.  am  Bo- 
I     densee  38. 

—  am  Stelvio  351. 
iMärjelen-See.  der  143. 

Markelfingen  21. 
IMariens  215. 

Manuels  oder 

Marmorera  326 

Marmore.  Monte  330. 

Maroggia  370 

Marscholhorn,  das  3o7. 

Marsoel  292. 

3Iärstetten  36. 
;Marthalen  27. 

Marti -ny  206. 

Martigny  -  le  -  Bourg  2<>6. 
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St  Martin  im  Kalfeuser- 
tbal  46. 

—  im  Lugnetzthal  311. 

—  bei  Sallanches  218. 
Nt-Martin.   Pont-   383. 
Martinach  206. 

S.  Martino  am  Luganer 
See  370. 

— ,  Madonna  di.  am  Co- 
rner See  389. 

—  —  bei  Lugano  369. 
— ,  il  Sasso  389. 
Martinsbruck  342. 
Martinsloch  308. 
Martinstobel,  das  38. 
Masein  358. 

Masino  380. 

Masone  262. 

Massa.  die  144.  258. 

Massari.  Piz  83. 

Massonger  210. 

Masuccio,  Piz  346. 

31asux,  Ruine  368. 

Mastallone-Thal,das383. 

Matran  165. 

Matt  im  Linththal  297. 

—  im  Serntthal  46.   308. 
-,  die  144. 

Matten  bei  Interlaken 
106.  111. 

—  imLauterbr.-Thal  115 

—  Ob.-  Simmenthai  153. 
Matterhorn,  das  274. 

— ,  das  kleine  269. 

Matterjoch,  das  271.  276. 

3Iatthorn.  das  54. 

Mattmarkalp,  die  266. 

Mattmarksee,  der  266. 

Mattwaldgrat,  der  268. 

Mattwaldhorn,   das  263. 

Mauensee,  der  14. 

St-Maurice  204. 

S.  Maurizio,  Monte  392 

Mauvais  Pas.  der223.22S. 

Mauvoisin  243.  248. 

Mayen   134. 

Mayen,  la  Tour  de  197. 

Mavenbach.   der  79. 

Mayenfeld  287. 

Mayenreuss    s.    Mayenb. 

Mayenschanz.  die  134. 

Maventhal.   das  134. 

3iayn-Thal,  das  374. 

Medels  im  Rheinwald- 
thal 366. 

— ,  Mompe-  315. 

Medelser-Gletscher.  der 
315. 

Rhein,  der  312. 

—  -Thal,  das  313. 
Alediolanum  394. 
Meeresalpen,  die  226. 
Meersburg  22. 


REGISTER. 

Me'geve  215. 
;Meggen  56. 

Meggenhorn.  das  71. 

Meglisalp,  die  284. 

Mehlbach,  der  90. 

Meigeren  267. 

Meilen  41. 
^eillerie  209. 

Meina  375. 

St.  Meinrads  Capelle.  die 
!     301. 

Meiringen  126. 
'Melano  370. 

Melch-Aa.  die  90.  91. 
;MelchalP.  die  132. 

Melchsee.  der  132. 

Melchthal.  das  91. 

Melide  370. 

Mellau  355. 

3Iellichen-Gletscher,  der 
267. 

Mellichen-Thai,  das  267. 

Melligberg,  der  268. 

Mels  46    308. 

Melzi,  Villa  389. 

Menaggio  387. 

Mendrisio  370. 
JMenoge,  die  217. 
i  Menouve,  Glacier  de  238. 
,3Ienthon.  Chäteau  215. 

Mentue,  die  176. 
!Menzberg,  der  92. 
'Menzingen  48. 

Mer    de  Glace,    das  223. 

Mera  s.  Maira. 
iMerligen  105. 
iMeschino  345. 

Mesmer,  der  Hohe  284 
Ijlesocco  368. 

— .   Val.  oder 

Mesoleina  368. 

31ettelhorn,  das  278. 
| Mettenberg,  der  120. 

Mettlen  283. 

Mettmenstetten  34. 
iMeverhof  311. 

Mevrin  211. 

Mezza  Selva  318. 
jMezzem,  Piz  339. 

Mezzola.  Lago  di  364. 

Miage,  Glacier  de  234 

St.Michaelscapelle,die  64 

St-Michel  am  Mont-Cenis 
;     214. 

'-,  Piz  321.  325.  .358. 
i— ,  Ruine  bei  Servoz219. 

S.  Michele  146. 

Midi,   Dent  du  204.  210. 

Miezdi,  Piz  340. 

Migiandone  262. 

Milano  394. 

Milar.  Val  313. 

Milez  314. 


Millerez  209. 
Mine,  Mont  247. 
Minschun,  Piz  341. 
Miolans,  Schloss  214 
Mischabel,  der  258.  270. 
Misaun,  Alp  336. 
Misox.  Ruine  368. 
Misoxer  Thal,  das  368- 
Mission  249. 
Mitlödi  296. 
Mittaggüpfi,  der  54. 
3Iittagsiluh,  die  156. 
Mittaghorn  .    das  ,    beim 
I     Lauterbr.  Thal  113. 

—  beim  Raw\l  155. 
!  Mittelberg,  der  333. 

Mittelhorn,  das  124.  253. 

Mittel-Rhein,  der  312.315. 

Mittelzeil  21. 

Mittenberg,  der  293. 

Mitter-See,   der  351. 

Mittholz  148. 

Moesa.  die  84.  367. 

Moesola,  Lago  367. 

— ,  Piz  367. 

Moine,  Aig.  du  223. 

Moiry,  Glacier  de  248. 

-,  Val  248. 
,Möle,  der  217 
JMoleson,  der  160. 

Molinära,  Schloss  287. 
jMolins  326. 
iMollia  383. 

M ollis  295. 
SMolögia,  der  329. 
,Mols  46. 
iMoltrasio  391. 
IMoming.  Glacier  du  249. 
;Momo  381. 

Mompe-Medels  315. 

Mompe-Tavetsch  313. 
j  Monasterium    Erenutaru  m 

301. 
i  Monate.  Lago  di  380. 

Monaye,  Gallerie  237. 

Mönch,  der  HS. 

— ,  der  Schwarze  113. 

Mbnchsjoch,  das  121. 

Mondatsch-Ferner,d.349. 

Mondelli-Pass,    der    264. 

Mondloch,  das  55. 

Monnave  s.  Monave. 

^bnnetier  190. 

Mons  322. 

Jfons  Ana elor uin  87. 

—  Jovts  241. 
Monsax,  Ruine  368. 
MoDStein  im  Davos  320. 
Monstein  am  Rhein  28'j. 
Montafunerthal,  das  354. 
3Ir.ntagna(i.  Veltlin)345. 
Montagna      s.    Heinzen- 

berg. 


Montagnes  maudites.  les 

222. 
Montagnier  213 
Montaraskerbach,  der330 
Montanvert,  der  222. 
Montbenon,  der  197. 
Montblanc,  der  226. 
Montbovon  161. 
Montcherand  180. 
Mont-Durand,  Glacier  du 

243. 
3Ionterone  s.  Motterone. 
Montets,  Les,  bei  Servoz 

219. 

—  bei  Trelechamp    228. 
— ,  Col  des  228. 
Monthey  210. 
Montjoie-Thal,  das   232. 
Montmeillan  197. 
Montmelian  213. 
Montmirail  167. 
Montmollin  173. 
3Iontorfano  392. 
LMontoz,  der  7. 
Montreux  201 

— ,  Baie  de  201. 

Mont-Rouge,  Col  du  248. 
Montsalvens,  Ruine  156. 
Monza  393. 

Morast  145. 

Morat  168. 
.Morbegno  346. 
Mordes,  Dent  de  204. 228. 

Morel  144. 
Morgarten,  der  304. 
Morse,  die,  in  Sav.  209. 

—  im  Wallis  245.  255. 
Morgen,  der  264. 
Morgenberghorn,  daslll. 
Morgenthal  s.  Murgenth. 
Morges  194. 

— ,  die  179. 
— ,  la  Tour  de  167. 
Morgcx  236. 
.Morgin,  Bad  210. 
Morgozzolo  s.  Motterone. 
Morignone  347. 
Morimont,  Schloss  6. 
St.  Moritz  331. 
St.  Moritzer  See,  der  331. 
Mörlischachen  56. 
Mornex  190. 
3Ioro,  Monte  265. 
Morschach  73. 
Mörschwyl  38. 
.Morsee  194. 
Mörsperg,  Schloss  6. 
Mort,  Mont  241. 
Morteratsch,  Alp  336. 
-,  Piz  338. 
— ,  Vadret  da  336. 
Mortirolo,  Monte  345. 
Morzine  208.  226. 


REGISTER. 

Moschelhorn,    das    367. 
iMosses,  Les  158. 
JMotiers   174. 
:Motta.  la  314. 

Möttelischloss,  das  39. 
;3Iotterone.  Monte  380. 
i  Mottet  233. 

IMoulins,  Derriere-  169. 
JMoutier  im  Jura  7. 
:  —  en  Tarentaise  214.  236. 

Moveran.  der  Grand-  244. 

Muhlbachschlucht.d.  33S. 

Mühleberg  167. 

Mühlehorn  45 

Mühlen  326. 

Mühlenen  147. 

Mühlenthal,  das  133. 
I  Mühlethal  45. 
| Mühlhausen  20. 
!  Mühlibach,  d. ,  bei  Brienz 
;     128. 

—  am  Faulhorn  122. 
,Muldain  321. 
,Mulets.  die  Grands-  226 
I  Mülheim  36. 

Mülinen     im    Frutigen- 
I     Thal  147. 

—  bei  Interlaken  111. 
JMulins  310. 

I  München-Buchsee  13. 

Mundaun,  Piz  311. 
jMunoth,  Schloss  20. 

Münsingen  101. 
:  Münster  an  der  Birs   7. 
\ —  am  Bodensee  21. 

—  im  Wallis    142. 

:  Münster  -  Thal ,    das  ,    in 
Graubünden  340.348. 
I —     —     im  Jura  6. 

Münsterlingen,  Kl.  24. 
JMuot  bei  Sils  330. 
jMuot  Selvas,  der  330. 

Muottas.  der  333. 

Muotta  305. 

-.  die  57.  305. 

Thal,  das  305. 

Muranza-Thal,  das  348. 

Müras,  der  322. 

Muraun,  Piz  313. 

Muraz   245.  209. 

Murdaun,  Piz  311. 

Muretto,  Piz  326. 

Pass,  der  329. 

S.  Murezzan  331. 

Murg  am  Rhein  19 

—  am  Wallensee  46. 
— ,  die  36.  46. 
Murgalp,  die  46. 
Murgenthal  9. 
Murgseen,  die  46. 
Murgthal,  das  46. 
Muri,  Kloster  33. 
Murren  113. 
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Murrenbach,  der  114. 115. 

Murten  168. 

Murtener  See,  der  168. 

Mürtschenstock,  der  45. 

Muschelfels,  der  285. 

Musella,  Monte  337 

3Iusenalp,  die  73. 

Musso  387. 

Master  3 12. 

Muttbach,  der  140. 

Mutten  322. 

Mutten,  die,  s.  Muotta. 

Muttenz  8. 

Mutthorn ,    das ,    in   den 

Berner  Alpen  149.253. 
Mutthorn ,    das,    bei   der 

Furca  82. 
Muttier,  der  342. 
Muzzano,  See  von  385. 
Mylius,  Villa  388. 
Mythen,  die  57. 
Mythenstein    9     Wyten- 

stein. 

Nadelhorn,  das  268. 
Nadla,  der  114 
Näfels  295. 

Nägelis-Gratli ,    das  139. 
Nair,  Piz  332. 
Nandro.  Val  325. 
Nangy  217. 
Xänikon  42. 

Nant,  der  Bon-  232.  219. 
— ,  der  Grand-  224. 
Xant-Borant,  Chal.  d.  232. 

—  ->Toir,  der,  am  Col  de 

Balme  230. 

—  —    hei  Servoz  219. 
Xapt',  der  92. 
Napoli,  Villa  391. 
Narasca-Alp,  die  3U9. 
Xarrenbach  153. 
Nase,  die  105. 
Nasen,  die  71. 

Naters  144. 
Nauders  342.  351. 
Xaudersberg,  Schi.  351 
Xavisanche,  die  249- 
Nave,  die  Rochers  de  161 . 

201. 
Xaz  323. 
Nebikon  14. 
Xeftenbach  27. 
Nendar,  Val  de  255. 
Nerapass,  der  83. 
Nernier  207. 
Nero,  Monte  337. 
Nesselboden-Alp,  die  13. 
Nessenthai,  das  131 
Nesslau  294. 
Nessleren,  Alp  111. 
Nesso  390. 
Nesthörner,  die  253. 
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Nettstall  295. 
Neuhrück.  die.  im  Visp- 

thal  269. 
Neuchätel  169. 
— .  der  Canton  169. 
Neudorf  38 
Neuenbürg  169. 
Neuenburger  See,  d.  176. 
Neueneck  163. 
Neuenhof,  der  16. 
Neuenstadt  10. 
Neu-Habsburg,  Ruine  50. 
Neuhaus  b. Unterseen  105 
Neuhausen  20.   26. 
Neu-Hohenembs  .  Ruine 

355 

—  St.  Johann  294. 
Neumünster  40. 
Neunkirch  20. 
Neuss  193. 

Neu- Toggenburg,   Ruine 

293. 
Neuveville   10. 
Neu-Wartburg,   Schi.   9. 
Neyruz  165. 
St.  Nielausen  91 
St-Nicolas  de  Veroce232. 
St.  Nicolaus  i3. 
Nidau  10. 
Nidelbad.  das  40. 
Nid turn  296. 
Nidwaiden  86. 
Nieder-Bauen,  der  73 

—  -Erlinsbach  16. 
Niedergestelen  257. 
Nieder-Rawyl  155. 
Niederried  129. 
Nieder-Senöntbal  ?. 
Niederwald  142. 
Niederwrl  9. 
Niesen,  der  103. 
Niesen,  der  Hinter-  103. 
Niesenegg  104. 
Nigeelingen  257. 

St.  Nikiaus  270. 

Capeile.  die  89. 

St.  Niklausen  91. 

Nioue  249. 

Nivolet.  Dem  de  213. 

Noiraiguc 

Noir-Mont.  d    194. 

Nolla.  die  322.  358. 

Nollen ,    der.    an    <ier 

Grimsel  137. 
— .  am  Tiöis  SS. 
Nordend,      das     (Monte 

R-  sa)  264.  277. 
Notkerseck.  Kl.  38. 
Notre-Dame  de  la  Gorge 
232. 

—  -des-Hermites  301. 

du-Sex  204. 

Nottwy]  15. 


REGISTER. 

Novara  383. 
Novel  209. 
Novena  367. 
/töviodwttm  193. 
Nudri-Brücke.  die  239. 
Nüfelgiu-Pass.  der  143. 
Nufenen  lim  Rheinwald- 
thal'i  367. 
Nufenen-Pass.  d.  142. 
Nuolen.  Bad  42. 
Nurschallas.  Piz  314. 
Nus  272. 
Nyon  193. 


%- 


Obeche.  V  249. 

Ober  -  Aargletscher,  der 
I     137. 

Oberaar  -  Joch,  das  138. 

Ober-Aarhorn.  das  144. 

Ober-Albis  34. 
]  Ober  -  Aletschgletscher, 
|     der  144. 

Oberalp.  die  315. 

Oberalpsee.  der  315. 

Oberalpstock,  der  78. 

Baden  s.BadLeuk. 

Ober-Bauen,  der  52. 
j  Oberberg,  der  110. 
:  Oberberg- Alp  123. 

Oberblegisee,    der   297. 
[Oberdorf  12. 

Buchberg,  der  43. 

Ober-Engadin.  das    128 

Ober-Erlinsbach  16. 

Obere  Sandalp.  die  298 
■  Obere  Zollbrucke.  d  317. 
lOber-Gabelhorn.  das249. 

Obergestelen   142. 

Ober-Gschwänd  63. 

Oberhalbsteiner    Rhein, 
der  325. 

—  Thal,  das  326. 
Ober-Hasli-Thal,  das  135 
Oberhaupt,  das  54 
Oberhofe'n  104 
Ober-Innthal.   das  328. 
Oberland,  das  Berner  99. 
— .  das  Bündn.  s.  Vorder- 

Rheinthal 
Ober-Laret  319. 
Oberlauchrinsen  20. 
Obermatt   133. 
ubermeilen  41. 
Ober-Mutten  358. 
Ober-Pontresina  334. 
Ober-Rickenbach  75 
Oberried     am     Brienzer 

See  129. 

—  im  Rheinthal  286. 
Oberrieden  40. 
Ober-Rheingau.  der  285 
Obersaxen  311. 
Ober-Schbnenbach  305. 


lOber-Scnula  342 

Obersee.  der  77.  307. 

Ober-Spiringen  300. 

Oberstalden,  der  103. 

Oberstdorf  356. 

Oberstrass  27. 

Ober-Urnen  295. 

Uzwvl  36. 

Obervatz  321. 

Oberwald  141. 

Ober- Wallis,  das  141. 

Oberweil  49. 
lOber-Winterthur  36. 

Obladis  352. 

Obord  298. 

Obstalden  45. 

Obwalden  90. 

Oche.  Dent  d'  209. 

Ochsenblanke,  die  298. 

Octodurus  206. 
'  Odescalchi.  Villa  s .  Villa 
Raimondi. 

Oehrli.  das  286. 

Oen,  Acqua  d'  229. 
\Oeni  Gadhui  328. 

Oerlikon  35. 

Oesch  157. 

Oeschinen-Alp  115. 

—  -Gletscher,  der  148. 
Grat,  der   115. 

—  -See.  der  115.  148. 

Thal,  das  148. 

Oetzthaier  Ferner,  d.  335. 

349. 
Ofener-Pass,  der  340. 

Thai,  das  340. 

Oggebbio  3.5. 
Oiseau.  der  Bei-  228. 
Olcio  391. 
Oidenalp.  die   159. 
Oldenhorn.  das  159. 
Olimpino,  Monte  370. 
Olivone  316. 
Ollesgio  Castello  381. 
Ollen:  il  Passo  d1  383. 
Ollomont  243. 
Ollomont.  Val  d'  243. 
Ollon-St-Triphon  203. 
Ölten  9. 
Oltineen  15. 
Oltschibach.  der  127. 
Omegna     E 
Onnen- 
Onno   391. 
I  t.  Hont  d"  178. 
Orbe  180. 
— ,  die  178.  180. 
— .  Quellen  der  180 
Ordlegna.  die  366. 
Oria  385.' 
Onnona  159. 
Ormont-dessous  159. 
I —  dessus  158. 


Ornavasso  262. 

Oro.   Monte  d"  326.  330. 

Oron  166. 

Ornn-Bahn.  die  162. 

Orse,  Val  338. 

Orsera  80. 

Orsierathal,  das  246. 

Orsieres  237. 

Orsino.  Pizzo  81. 

Orso.  Colmo  del  362. 

Orta  381. 

— ,  Lage  d"  381. 

Ortenstein.  Schi.  353. 

Ortler.  der  349. 

Ortstock,  der  299. 

Osogna  84. 

Ossasco  142. 

Ossola.  Val  d-  262. 

Osten  242. 

Osteno  385. 

Ostermundineen  101. 

Ot,  Piz  333. 

Ota,  Alp  336. 

utemma  s.   Hautemma. 

Ottenberg,  der  36. 

Otters  weil  49. 

Ouches,  Les  219. 

Ouehy  195. 

Ova  Granda,  la  330. 

St-Oyen  241. 

Fadella.  Piz  333. 
Paese  freddo.  d.  347. 
Pagani.  Casa  dei  83. 
Pain  de  Sucre,  der  241. 
Painsee  249. 
Paix.  lle  de  202. 
Palanzo.  Riva  di  392. 
Paldi.  Villa  389. 
Palesieux  236. 
Palezieux  166. 
Pallanza  377. 
Pallanzeno  262. 
Palü.  Piz  di  334. 
— .  Vedretta  di  343. 
Palud  214. 
Pambio  372. 
Pan-a-tots  310.  357. 
Paneyrossaz ,  Glacier  de 

244. 
Panix  309. 

Panixer  Bach,  der  311. 
Panixer-Pass.  der  308. 
Pantenbrücke,  die  297. 
Paradies,  das  367. 
Pardella  3li. 
Pardisla  317. 
Parpan  324. 
Parrot-Spitze.  die  277. 
Part-Dieu.  Kl.  160. 
Partenz.   Val  317. 
Paschugg,  Bad  324. 
Paspels.  Schloss  358. 


REGISTER. 

Passaiacqua.  Villa  391 
Pasta.  Villa  391. 
Paternia-.um   169. 
Paudeze.  die  202. 
Paudeze  -  Viaduct ,     der 

166. 
Pavillon  de  Bellevue  226. 
Paverne  169. 
Paznauner  Thal.  d.  341. 

353. 
Pazzallo  372. 
Peccia  374. 
Pedenos  847. 
-.  Val  348. 
Pedriolo.  Alp  265. 
Peiden.  Bad  311. 
Peidra.  Punt-,  die  342 
Peilz.  la  Tour  de  199. 
Peist  320. 

Pelerin.  cascade  du  221. 
Pelissier.  Pont-  219. 
Pella  381. 
Pellina,  Val  242. 
Pellino.  der  382. 
Pendolasco  345. 
Penneloci  oder 
Pennihicus  202. 
Penninische  Alpen,    die 

241. 
Perdatsch  315. 
Perralotaz.  Pont  221. 
Pers- Gletscher,  der  337. 
— ,  Isla  336.  337. 
— ,  Mont  337. 
Persal  s.  Berisal. 
Perte  du  Rhone  211. 
Pestarena  264. 
St.  Peter  311. 

—  Spital    am    Arlberg 
354. 

St    Peter  und  Paul  37. 
Peterlingen  169. 
Petersberg,  der  82. 
Petersgrat,  der  252. 
Petersinsel,   die  10 
Petersrucken,  der  265. 
St.  Petersthal,  das  311. 
Petit-St-Bernard.der236. 
Petit-Sacconnex  190. 
Petit-Saleve.  der  190. 
Petronella-Capelle,   die 

84. 
Pfaffensprung,Brucke  79. 
Pfaffenwand."  die  87.  133. 
Pfäffers.  Abtei  290. 

—  Bad  288. 

—  Dorf  289. 
Pfäfüker-See,  der  43. 
Pfäffikon  301. 

Pfaid  83. 

Pfalma-Hütten.   die  313. 
Pfändler.   der  355. 
Pfannenstiel,  der  41. 
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Pfannstock,  der  29. 
Pfeffingen  6. 
Pfirt.  Schloss  6. 
Pfunds  352. 
Pfyn  256. 

Pfyner  Wald,   der  256. 
Phare  de  Gessens  212. 
Plana.  Passo  383. 
Pianazzo  363. 
Pianello  387. 
Pians  353. 
Piatta  mala  345. 
Piatta  Martina  348. 
Piccola,  Valle  383. 
Pie  di  Mulera  263. 
Piece  ,   Glacier   de  243 

248. 
— .  Col  de  248. 
.Pierre  adzo,  la  210. 
t—  ä  Berard  226. 

—  pointue,  Chal.  226. 
I—  Pertuis  7. 

—  des  servagios  251. 

—  ä  voir  207. 
St-Pierre  d'Albignv  213 

|—  de  la  Cluse  175. 

I—  Schloss  bei  Aosta  236. 

Mont-Joux  '238. 

Pieterlen  10. 

B.  Pietro.  Ponte  391. 

Pigne  d"Aroile  247. 

Pigneuer  Bad.  das  360. 

Pilatus,  der  54. 
■Pillon.  Col  de  158. 

Piode  383. 

Piora.  Val  83    313.  316. 

Piottmo.  Honte  83. 

Piotto  83. 

Pioverna,  die  387. 

St.  Pirminsberg  290. 

Pirreport  7. 

Pischa.  la  3-35.   337. 

Pisoc.  Piz  342. 

che,  die  205, 

Pitons.  ies  190. 

Piumegna.  die  83. 

Piuro  365. 

Pizzigone.  Monte  382. 

Piaao,  Villa  391. 

Plaine  des  Dames  233. 

Plambraz  225. 

Planalp.  die   128. 

Planches.  les  201. 

Planes,  Sennhütten 

Planeira  325 

Plan-Praz  225. 

Platifer,  der  88. 

Piatta  315. 
!-.  la  337. 

Platten  271. 
!— .  die  285.  336. 
;  Plattenberg,   der  308. 
'Plattenhorn,  das  319. 
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Platliberg,  der  90. 
Pleiades.  les  199. 
Pleine,  la  211. 
Pleyaux  s.  Pleiades. 
Plessur,  die  320. 
Pletschbach.  der  113. 
Pletschen  257. 
Pleureur,  Mont  243. 
Pliniana,  Villa  390. 
Plurs  365. 

St-Point.  Lac  de  175. 
Polleggio  84. 
Pollenzer-Thal.  das  316. 
Pollux,  der  276. 
Pommat-Thal.  das  146. 
Pöninischen  Alpen ,    die 

241. 
Pont,  AI  146. 
Pont,  Le  180. 
P  mt-St-Martin  3S3. 

—  de  pierre,  der  201. 
P'jiitarlier  175. 
Ponte  339. 

—  alto,  il  261. 

—  Chiasso  370. 

—  del  Diavolo  347. 

—  Grande  264.  383. 

—  S.  Pietro  391. 

—  Tresa  384. 
Pontet  232. 
Pontlatzer   Brücke,    die 

352. 
Pontresina  334. 
Ponte,  Les  173. 
— .  Les  Petits   173. 
Poraretaz,  der  244. 
Porchery,  Chalets  de  243. 
Porlezza  385. 
Porrentruy  6. 
Port,    die.    im   Simmen- 

thal  156. 

—  Alban  176. 

—  Valais  209. 
Porta,  la  365. 

—  da  Spescha  298. 

du  Sex,  la  209. 
Porto  375. 
Partus    YaUesiae  209. 
Poscbiavino ,     der    344. 

345. 
Poschiavo  344. 
— ,  Lago  di  34  4. 
Povaz  228. 
Pozzolo,  Pizzo  262. 
Praborgne  273. 
Prad  350. 
J^ägallia  364. 
Pragel,  der  306. 
Prairion,  der  232. 
Pralaire,  le  191. 
Prangins,  Schloss  193. 
Prarayer  243. 
Präsanz  326. 


REGISTER. 

Pratens,  Val  317. 
1  Pratigovia  317. 

Pratteln  8. 

Prättigau,    das  317. 
,Pre.  le  157. 

Prefargier.  Irrenh.   171. 

Pregny  189. 

Premia  146. 

Premosello  262. 

Pre'raven  248. 

Pre-St-Didier  236. 
jPre  sec  235. 
'Pres,  Les  22". 

Prese,  le,  Bad  344. 

Pressura.  Monte  349. 

St-Prex  194. 

Prieure,  le  222. 

S.  Prinio.  Monte  390. 

Primsch  45. 

Prina,  Villa  376. 

Promenthou.se,    die  179. 

194 
iPromenthoux  194. 

Promontogno  365. 

Prosa,   der  81. 

Proz.  Cantine  de  238. 

—  Plan  de  238. 

Pruntrut  6. 

Prutz  352. 

Pulaschin.  Piz  330. 

Pully  197. 

Pultmenga.    Thurm  313. 

Punta    di    Bellaggio,    la 
391.  392. 

Punt-Martina  342. 

Punt  ota.  Brücke  339 

Puschlav  344. 

Pusiano.  Lago  di  393. 

Pyrimont  211. 

Quarazza.  Val  di  383. 

Quar^ano  390. 

Quart,  Schloss  272. 

Quarten  46. 

Quinten  45. 

Quinto  83. 

Quirna,  die  260. 

Qu oira  290 

Quolm  da  Pignu,  d.  303. 

Rabius  312. 

Rabiusa.    die   (Churwal- 
den)  324. 

(Safienthal)  310. 

Radoiphszell  21. 
Ragatz  288. 
Ragnutz.  Piz  321. 
Raimondi,  Villa  391. 
ßakol  Vadura  290. 
Ralligen,  Schloss  105. 
Ralligstöcke,  die  105. 
Rambach,  der  350. 


Ramina-Furklen,  die  303 

Ramingrat,  der  290. 

Ramuosch  342. 

Rancio,  il  Sasso  337. 

Randa  270. 

Ranft,  der  91. 

Rang,  Tete  de  172. 

Ranzola-Furke,  die  383. 

Rapperschwyl  41. 
:  —  Brücke,  die  42. 

Raron  257. 

Raterichsboden,  der  136. 

Räterschen  36. 

Ratio,  alta  359. 
i  —  ima  357. 

Rätikon,  der  317.  354. 

Rätionicum  387. 

Rauft,  der  130. 

Rausse,  die  7. 

Rautgletscher,  der  260. 

Rautifelder.  die  295. 

Rautispitz.  der  295.  307. 

Raverette,  la  158. 

Ravins,  les  154. 

Rawyl,  der  154. 

Rawylhorn,  das   155. 

Räzliberg,  der  154. 

Räzligletscher,    der   154. 

Räzüns  357. 

Realp  141. 

Realt.  Hoch-.  Ruine  359. 

Realta.  Ruine  358. 

Reams  326. 

Rebstein  286. 

Reckingen  142. 

Regensberg  33. 

Regoledo  387. 

Rehtobel  281. 

Reichenau  356. 

—  am  Bodensee  21. 
— ,  Insel  21. 
Reichenbach.  Schloss  14. 

—  a.  d.  Kander  147. 
-,  der  124.  125. 
Reichenbach-Fälle,    die 

126. 
Reiden  14. 
Reidenbach  156. 
Reiseltstock,  der  29. 
Reisen,  Alp  9. 
Rells-Thal,  das  354. 
S.  Remigio,  Vorgebirge 

377. 
Rein  und  165. 
Remüs  342. 
St-Remy  241. 
Renens   178. 
Renggli,  Alp  111. 
Rennendorf  6. 
Reposoir-Thal,  das  213. 
Reppischbach,  der  34. 
jReschen  351. 

—  -Scheideck,  die  351. 


Reschen-See,  der  351. 
Resegone  di  Leeco,  M.393 
Resel  381. 
Resi,  die  13. 
Resy  384. 
Reuchenette  7. 
Reulisenberg,  der  134. 
Reuschbach,  der  158. 
Reuse,  die  174. 
Reuss,  die  15.  L7.  51.  etc. 
— ,  die  Göschenen-  79. 
Reutte  355. 
Rezzonico  387. 
Rhäzüns  357. 
Rhein,  der  2    18.  22.  etc. 

—  Averser  361. 

—  Hinter-  356.  361.  etc. 
-  Medelser-  312. 

—  Mitte1.-  312.    315. 

—  Oberhalbsteiner  325. 

—  Vorder-  309.  312.  356. 

-,  Val  361.  367. 
Rheineck  2S5. 
Rheinfall,  der  24. 
Rheinfallbrücke,  die  26. 
Rheinfelden  IS. 
Rheinquelle,  die  (Hinfer- 

rhein)  367. 
Rheinthal,  das  285. 
— ,  das  Vorder-  309. 
Rheinwald  -  Gletscher, 

der  367. 
Rheinwaldhnrn,  das  367. 
Rheinwaldthal,  das  367. 
Rhinachtfluh,  die  76. 
Rhodan,  der  139. 
Rhoclanus,  der  139. 
Rhone,  die  139  142.  etc. 

—  Perte  du  211. 
Rhone-Gletscher,  d.  139. 
Rhonen,d.  Hohe- 41.  301. 
Rhonestock,  der  140. 
Rialt,  a  145. 
Richisau  306. 
Richterswyl  41. 
Rickeishausen  21. 
Rickenbach  57. 86. 
Rickenbach,  Ober-  75. 
Riddes  255. 

Ried  am  Inn  352. 

—  i.  Lötschenthal  253. 

—  i.  Muottathal  305. 

—  i.  Rhonethal  144. 
Rieder-Alp,  die  144. 
Riedern  307. 
Riedmatten,  Col  de  248. 
Riedwyl  13. 

Riehen  5. 
Riem  311. 
Riere,  die  255. 
Rieseten-Grat,  der  308. 
Rietberg,  Schloss  358. 
Bredeker's  Schweiz. 


REGISTER. 

Riffelbcrg,  der  273. 
Riffelhorn,   das    276 
Riffelhorn-See,  der  276. 
Riffelhütten,  die  273. 
Righi  Vaudois  200. 
Rigialpstock,  der  87. 
Riggisberg  102. 
Rigi,  der  85. 

Kulm,  der  64. 

Rothstock,  d  62. 

Scheideck  67. 

Staffel  62. 

—  -Wege  61. 

—  -Weid,  die  61. 
Rima  383. 
Rimasco  383. 
Rimpfischwand,  die  267. 
Einderbühl  78. 
Rinderhörner,  die  149 
Hingelkopf,  der  46. 
Ringelspitz,  der  358. 
Ringgenbenr.  Ruine  109. 

128. 
Rinkenberg  311. 
Ripaille,  Schloss  208. 
Risegg,  Schloss  38. 
Riti  134. 

Ritigletscher,  der  134. 
Ritom-See,  der  83. 
Ritterpass,  der  143. 
Ritzingen   142. 
Ritzligrätli,  das   122. 
Riva  beim  Corner  See  364. 

—  im  Sesia-Thal  383. 

—  di  Palanzo  392. 
— .  Lago  di  364. 
Rivage.  Le  189. 
Rivaz-St-Saphorin  202. 
Rive  195. 

— ,  Auf  der  264. 
Riviera,  die  84. 
Roc  Noir,  le  250. 
S.  Rocco  315. 
Roche  im  Jura  7. 

—  an  der  Rhone  203. 

—  fendue,  die  173. 

Perce'e,  la  22S. 

Roches,  die  Grandes  197. 
— ,  Cul  des  173. 
Rodunt-Brücke,   die   81. 
Roffel,  Cima  di  278. 
Roffla-Schlucht,  die  361. 
Roffna  326. 
Roggenhorn,  das  319. 
Roggwyl  9. 

Rognon,  der  227. 
Rohr  16. 

Rohralpbach,  der  79. 
Rohrbachstein,  der   155. 
Rolle  194. 
Romagnano  382. 
Romainmotier  180. 
Romanshorn  36. 

12.  Aufl. 
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Romont  165. 
Ronchetti  posta  380. 
Ronco  376. 

Rond-Chätel.  Ruine  7. 
Rongellen  359. 
Rorschach  38. 
Rorschacher  Schloss  38. 
Rosa,  la  344. 
-.  Monte  264.  277. 
Rosalette,  la,  Berg   232. 
Rosanna,  die  353. 
Rosatsch.Piz337. 
Roseg,Piss338. 
Roseg-Gletscher,der  336. 
Rosegthal,  das  334. 
Rosenbach,  der  115. 
Rosenberg,  der  (bei  St. 

Gallen)  37. 
Rosenhorn,  das   124. 
Rosenlauibad.  d.   124. 
Rosenlauigletscher,    der 

125. 
Rossalp,  die  122. 
Rossberg,  der  56. 
Rossboden-Gletscher,  d. 

260. 
Rossbühel,  der  38- 
Bosse  di  Scerscen,  Monte 

334.   337. 
Rossstockkette,  d. 29. 
Rossweid,  die  63. 
Rostmatt,  die  3'.i7. 
Rothbach,  der  283. 
Rothblatt-Gletscher,  der 

26S. 
Röthe,  die  12. 
Rothe  Eck,  die  111. 

—  Kummen,  der  276. 

—  Totzen,  der  54. 

—  Wand,  die  356. 
Rothegg,  die  87. 
Rothenberg  157. 
Rothenbrunnen  358. 
Rothenbrunner   Brücke, 

die  357. 
Rothenburg  15. 
Rothenfluh,  die,  bei  Fitz- 

nau  71. 

—  bei  Goldau  62. 

—  bei  Lauterbr.   111. 
Rothenthurm  304. 
Rothgrätli,  das  75. 
Rothhorn,    das  Brienzer 

91.  128. 
— ,  d.  Sigriswrler  105. 
— ,  d.  Walliser  137. 

—  bei  Zermatt  277.  278. 
Röthihorn,  das  123. 
Rothkreuz  34. 
Rothloch,  das  137. 
Roth-See,  der  34. 
Rothstock,  d.  Rigi-  62. 

—  d.  Engelberger  75. 

27 
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Rothstock,   der  Uri-  75. 
Ruththal,  das  116. 
Rotten,  der  139. 
Rougemont  157. 
Rouges,  Aiguilles  228. 
Rousseau,    Ile^de  J.  J. 

184. 
Rousses,  Les  194. 
— ,  Lac  des  181.. 
Route  de  Grenoble  213. 
Rovano,  Passo  338. 
Roveredo  368. 
Rnvio  370. 
Bozberg,  der  90. 
Rozlnch,  das  90. 
Ruhigen  101. 
Bubi«  hörn,  das  157. 
Rüchen,  der  Grosse  77. 

299. 
Ruchi  s.  Rüchen. 
Rüden  261. 

Rudenz,  Schlösschen  75. 
Rue  166. 
Rueras  313. 
Rüete  14. 
Rufi.  der  56. 
Rügen,  der  Kleine   108. 
Ruinatsch,  der  332. 
Ruinette,  die  243. 
Rumillv  212. 
Ruppen.  der  286. 
Rupperschwyl  16. 
Rusa,  la  344. 
Rüschlikon  40. 
Rusein,  Piz  298. 
Rusein-Thal,   das  298. 
Ruseiner  Tobel.  das  312. 
Russille,  La  180. 
Ruthi  im  Rheintbal  286. 

—  beim     Stachelberger 
Bad  296. 

Rüti   bei    Rapperschwvl 

43. 
Rütli,  das  74. 
Ruz.  Val  de  172. 
Rvalt,  Hoch-,  Ruine  359. 
Ryfthal.  das  197. 
Rympnschhorn,  das  267. 

Saane,  die  163.  167.  etc. 
Saanebrücke,  die  163. 
Saanen  157. 

—  -Moser,  die  157. 
Saas  im  Grund  (Wallis) 

268. 

—  im  Prättigäu  318. 
Saasberg,  der  296. 
Saas-Grat,  der  258. 
Saas-Pass,  der  262. 
Saasthal,  das  268. 
Sacconnex  190. 
Sachsein  91. 
Säckingen  19. 


REGISTER. 

Sacro    Monte,    der,    bei 

Orta  3S1. 
—  bei  Varallo  382. 
Sadrun  313. 
Saflenthal.  das  310. 
Sauerberg,   der  310. 
Sage,  die  125. 
Sagens  310. 

Sagerou,  Coldu210  225. 
Sagi-Gletscher,   der  149. 
Sägisthal-See,  der  123. 
Sagivan  235. 
Sagliains,  Val  319. 
Sagne.  Munt  172. 
Sagne-Thal,  das   173. 
Saillon  254. 
Sajento,  der  345. 
Sala  390. 

Salentou.  Col  de  225. 
Sales  165. 
Saletz  286. 
Saleve,  Mont  190. 
Salgesch  153. 
Sallanches  218. 
Salle.  la  236. 
Sallenche.  die  205. 
Sulodurum  11. 
Saltine.  die  253.  259. 
Salute,  la  376. 
Salus  322.  326. 
S.  Salvadore.  Monte  372 
Salvan  228. 
Salvagnv  225. 
Samaden  333. 
Samedan  333. 
Samoens  225. 
Sämtis-See.  der  285. 
Sandalp,  die  78.  298.  313. 
Sandalp-Pass.  der  313. 
Sand-Bach,   der  295. 
Sandfirn,  der  296. 
Sanet«ch.  der  159. 
San-tschhorn,  das  158. 
Sanna.  die  353. 
Säntis  s.  Sentis. 
St-Saphorin  197.  202. 
Sardr.na-Gletscher,    der 

30S. 
Sargans  46.  286. 
Sarine  s.  Saane. 
Sarmieux  229. 
Samen  90. 
Sarner  Aa.  die  90. 
Sarner  See.  der  91. 
Sarra.  la.   Schloss  236. 
Sasa  plana  361. 
Sassalbo,  Pizzo  344. 
Sassella  346. 
Sasseneire,  der  248. 
Sasso  S.  Martino  389. 
Sasso  Rancio,  il  387. 
Satignv  211. 
Sattel  304. 


Sätteli,  das  132. 
Sauge,  la  16S. 
Saugern  6. 

Sausbach,   der  111.   112. 
Saut  du  chien,  le  245. 

—  du  Doubs.  le  173. 
Savierbach.  der  310. 
Savognin  326. 

Sax  286. 

Saxe,  La,  Bad  234. 

— ,  Mont  de  234. 

Saxer  Lücke,  die  286. 

Saxeten  111. 

Saxetenbach,  der  111. 

Saxeten-Thal,  das  111. 

Saxon,  Bäder  von  254. 

Scala,  Lago  della  336. 

Scaletta-Pass.  der  320. 

Scanfs  320.  339. 

Scarljöchl,  das  311. 

Scarl-Thal,  das  341. 

Scercsen-Gletscher  337. 

Scesaplana,  die  354. 

Schaalbrücke,  die  107. 

Schachen  92. 

Schächenbach ,    der    76. 
299.  300. 

Schächenthal,  das  299. 

Schadau,  Schloss  102. 

Schadenburg,  die  109. 

Schadorf  76. 

Schafberg,  der  294. 

Schafboden,  der  285. 

Schaffhausen  20. 

Schäfle's  Eck  284. 

Schäfler,  der  285. 

Schafmatt,  die  16. 

Schalbet-Gallerie,  d.  259. 

Schams  360. 

Schamser  Thal,  das  360. 

Schanfiggthal.  das  320. 

Schangnau  111. 

Schanis  43. 

Schäniser  Berg,   der  44. 

Scharans  322. 

Scharina  314. 

Schattenburg,  Ruine  354. 
[Schattigen  Berg,   am  77. 

Schaubhorn.  das  136. 

Schauenburg.  Ruine  8. 

Scheerhorn,  das  71.  299. 
'Scheibenstoll.  der  45. 
:  Scheideck. dieGrossel24. 

—  die  Hasli-   124 

—  die  Kleine  118. 

,  die  Lauterbrunnen- 
118. 

.  die  Reschen-  351. 
,  Rigi-  67. 
,  die  Susten-  133. 
,  die  Wengern-  118. 
'  Scherzligen  101. 
Scheuss,  die  7. 


Scheye,  die  307. 

Schienhorn,  das  144. 

Schiers  318. 

Schilan,  der  354. 

Schild,  der  295. 

Schildhorn,  das  (heim 
Gastern-Thal)  253. 

Schilthorn,  das  (hei  Mur- 
ren) 113. 

Schindellegi  300. 

Schinznach  16 

Schinznacher  Bad,  d.  16. 

Schipsius,  der  82. 

Schirmensee  41. 

Schiammerspitz,  die  342. 

Schi  ans  311. 

Schlappiner-Joch,  d  354 

Schlarigna  333. 

Schlauche,  d.  finstere  134 

Schlerms  342. 

Schleuis  310. 

Schlieren  18. 

Schlierenbach,   der  55. 

Schlossberg,   Schi.  10. 

—  der,  bei  Bregenz  355 

—  der,  beim  Surenenpass 
88. 

Schlossberg  -  Gletscher, 

der  77. 
Schlossfelsen,  der  75. 
Schluderns  350. 
Schmadribach,   der   114. 
Schmadri-Fall,    der  114. 
Schmerikon  42. 
Schmitten  im  Davos  321. 

—  bei  Freiburg  163. 

—  im  Prättigäu  317. 
Schnan   353. 
Schnanerbach,  der  353. 
Schneehorn,  das,  an  der 

Jungfrau  117. 

—  beim  Splügen  362. 
Schneidehorn,  das  154. 
Schnepfau  355. 
Schnitzthurm,  der  89. 
Schollberg,  der  286. 
Schöllenen,  die  79. 
Schönboden,  der  301. 
Schönbrunn  48. 
Schönbühl  14. 
Schönegg  73. 
Schönegg-Pass,  der  75. 
Schönenbach,  Ober-  305. 
Schönenwerth  15. 
Schönibrück,  die  79. 
Schopernau  355. 
Schornen,  an  der  304. 
Schorrifluh,  die  153. 
Schratten,  der  97. 
Schreckhorn  ,    das    118. 
Schreienbach,   der  297. 
Schrienen,  Alp  46. 
Schröcken,  der  356. 


REGISTER. 

Schruns  354. 
Schuls  342. 
Schupfen  8. 
Schüpfheim  93. 
Schurtenüuh,  die  153. 
Schwalmern,  die  111. 
Schwanau,   Insel  57. 
Schwanden  amBrienzer 

See  127.  128. 
Schwanden    im     Canton 

Glarus  296. 
Schwändi   s.    Schwendi. 
Schwändifluh,  die  73. 
Schwarenbach  149. 
Schwarz  ach  355. 
Schwarzbach,  der  149. 
Schwarzbrunnen,  d   131. 
Schwarze  Gletscher,  der 

149. 
Schwarze  Mönch,  d.  113. 
Schwarzenbach  36. 
Schwarzenberg  355. 
Schwarzenberg,  der  207. 
Schwarzenberg-Gletsch., 

der  266. 
Schwarzenburg  102. 
Schwarze   See,   der,  im 

Prättieäu  319. 

bei  Zermatt  278. 

Schwarzfirn  -  Gletscher, 

der  75. 
Schwarzhorn.  das  (Bella 

Tola)  251.  ' 

—  beim  Faulhorn  123. 

-  beim  Flüela-Pass  320 
Schwarzsee,  der  278. 
Schwarzsee-Bad,  das  157 
Schwarzthor,   das  277. 
Schwarzwald,  der  18  33. 
Schwarzwald-Gletscher. 

der  124. 
Schwarzwasser,  das  102. 
Schwegmatt,  die  273. 
Schweiningen  326. 
Schweizer  -  Thor  ,    Pass 

317.  354. 
Schwellau,  die  306. 
Schwendenthai,  das  153. 
Schwendi,  die  284. 
Schwendiberg,  der  91. 
Schwerzenbach  42. 
Schwestern,  die  Drei  286. 
Schwvz  57. 

Schynige  Platte,  die  109. 
Schynpass,  der  322. 
Scionzier  218. 
Scopi,  der  316. 
Scuol  342. 
Sedrun  313. 
fkdumtm  255. 
Seealpsee,  der  285. 
Seeboden-Alp,  die  ö3. 
Seeburg  51. 
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Seedorf  75. 
Seehorn.  das  154. 
Seelisberg  73. 
Seelisberger  Kulm,    der 

73. 
Seemättli,  das  137. 
Seewen  57.  305. 
Seewinengletscber ,    der 

266. 
Seewies  92. 
Seewis  318. 
Seez  236. 
-,  die  46. 
Seez-Thal,  das  46. 
Sefinlütschine,  die  114 
Segl  330. 
Segl,  Lej  da  329. 
Seglio,  Lago  di   329. 
Segnas  315. 
Segnes-Pass,  der  308. 
Segnes-Spitz,  der  308. 
Segrino.  Laso  del  393. 
Seigne,  Col  de  la  233 
Seissa,  Sur  325. 
Sela.  der  330. 
Selbsanft,  der  297. 
Seiden  149. 
Seiden,  Im  253. 
Selj  330. 
Selkingen  142. 
Sella,  Piz  337. 

-  Pass  337. 
Sella  See,  der  82 
Selun.  der  45. 
Selva'314. 

— ,  Mezza  318. 
Selvas.  d    Muot  330 
Selzach'10. 
Sembrancher  237. 
Sementina,  die  373. 
Sempach  15. 
Sempacher  See,  der  15. 
Sempione  260. 
Semsales  161. 
Semtis-See.  der  285. 
Sengg  131. 
Sengias,  Piz  da  308. 
Sengias  sura,  der  308. 

—  sut,  der  308. 
Senin  s.  Sanetsch. 
Senk,  Am  260. 
Sennebrunnen,   der  906. 
Sennkopf,  der  354. 
Sennwald  286. 

Sense,  die  102    162.  165. 
Sent  342. 
Sentier,  Le  179. 
Sentigraben,  der  104. 
Sentis,  der  284. 
Sepey,  le  158.  159. 
Septimer,  der  326. 
Serbelloni,  Villa  389. 
Seregno  393. 
27* 
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Serena,  Col  de  241. 
Serenbach,  der  45. 
Seriana-Thal,  das  327. 
Sermenza-Thal,  das  38b. 
Serneus  318. 
Sernf.  die  296.  308. 

—  -Thal,  das  296.  308. 
Serniemin  244. 
Sernio  346. 

Serra.  La  347. 
Serran  236. 
Serrieres  174. 
Sertigthal,  das  320. 
Serviezel .      Ruine      bei 

Martinsbruck  342. 
Servoz  219 
Sesia.  die  382. 
Sesiathal.  das  382. 
Sessame.  Valle  3ü0. 
Sesto  394. 
Sesto-Calende  379. 
Sevelen  286. 
St-Severin  245. 
Sevirier  166. 
Sewelistock,  der  77. 
Sex  rouge,  der  15S. 
Sex.  Notre-Dame  da 204. 
i    der  170    171.  174. 
Seyssel  211. 

Sidelhorn.  d.  grosse  13S. 
— .  d.  kleine  138. 
Siders  256. 
Sidlialp,  die  140. 
Sieben  Brunnen,  d.  154. 
Siebenthal  s. Simmenthai 
Siedelengletscher,  d.  140. 
Siegmundsried,  Schi. 352 
Sierre  256. 
Siggenthal   19. 
Signal  de  Rougy  194. 

—  de  Chexbres   167. 

—  bei  Lausanne  197. 
Signalkuppe,  die  (Monte 

Rosa)  264.  277. 
Signau  93. 
Signaye  242. 
Sigriswyl  104. 
Sihl,  die  18.  34.  47.  etc. 
Sihl-Brücke,  die  4S. 
Silberenstock,  der  299. 
Silberhom.  das  118. 
Silberpass,  der  277. 
Silinen  77. 
Billy  225. 
Sils   (über  En-adin)  330 

—  im  Rhein thal  358. 
Silser  See,  der  329. 
Silvaplana  330. 
Silvio.  Hont* 
Silvretta,  der  319.  340. 

Gletscher,  der  319. 

—  -Pass,  der  319 
Siineliborn,  das    122 


REGISTER. 

Simmen,    die    147.    153. 

154.  etc. 
— ,  die  kleine  157. 
Sinimeneck  156. 
Simmentall.  d. obere  154 
Simmenthal.   das  156. 
Simpeln 

Simplon,  der  260. 
Simplonstrasse.d. 259.26'  > 
Sinestra-Thal,  das  342. 
Singen  20. 
Singine,  die  162 
Sins  342 
Sion  255. 
— ,  Kloster  4o. 
-.  Munt-  216. 
Sionne.   die  255 
Sivnach  36. 
Sisikon  74. 
Sissach  8. 

Sissacher  Fluh,    die  8. 
Sitten   ^ 

Sitter,  die  37.   282 
Sitterbrücke,  die  37. 
Six-Madun.   der  81.  314 
Sixt  S21. 
Soazza  368. 
Soglio  365 
Solalex  244. 
Solavers,  Ruine  317. 

0    der  385. 
Solis  358. 

Solisbrücke,  die  322. 
Solothurn   11. 
Sommariva,  Villa,  s. Villa 

Carlotta. 
Sommerau  9. 
S<>mmerikopf,  der  294. 
Sommo  d  Oen  333. 
Somvix  s.   Smnvix. 
Sonadon,  Col  de  238.  243. 
—  Glacier  de  23-8.  243. 
Sonceboz  7. 
Sondalo  346. 
Sondrio  345. 
Sonnighorn.  das  'J62. 
Sonvilliers  7 
Sonzier  162.  201. 
Sopra-Villa  392. 
Soraccia-Thal.  das  82. 
Sore  Bois,   Col  de  248. 
Sorellas,  tres  333 
Sorenberg  93. 
Sornico  391. 
Soyhiere  6. 

Spannörter,   die   87.   97. 
Sparrenhorn,  das  258. 
Speer,  der  4!.   44. 
Speicher  2S1 
Speluga  361. 
Spescha,  Porta  da  298 
§pi  Sinusiten  InsellGE  1U": 
Spiessbach,  der  113. 


iSpiessbrücke.   die  271 
:Spiez  105. 
■Spiezwvler  147. 

Spillauaee,  der  313. 

Spinerbad,  das  320. 

Spino  36  i. 

Spinoel 

Spiringen  ;300. 

Spitalmatt  oder 

Spittehnatt.   die   149. 

Spittelniatt-Dala,  die  149 

Spitzeneck,  die  89. 

Spitzliberg,  der  134.141. 
ISplüdatsch.  Burg  326. 
iSplügen  361. 
JSplügen-Pass,  der  362. 

Spul,   der  340 

Spondalonga  348. 

Spondinig  350. 

Spnntisköpfe,  die  293. 
iSprengibrück,  die  79. 
jSprung.  der,    im  Rhein- 
|     waldthal  367. 

—  im  Toggenburg  294. 
Staad  285. 

—  s.  Gstaad. 
Stachelberger  Bad 

296. 
Stäfa  41. 

Staffelalp,   die  24« 
Staffeln,    die  78. 


das 


Staffehvald  146. 


Status  170. 

Stalden  im  Vispthal  269. 
j — ,  der.    am  Pragel  306- 
jStaldenbach,  der  103. 
IStaldenegg,  die  103.  104. 
iStalla  326. 
Stallerberg,  der  361. 
Stalusa-Brucke,  die  312. 
Stalvedrn  320. 
— ,  Stretto  di  83. 
Stampa  366 
Stand,  der  87. 
Stans  86 

Stanserhorn,  d.  86. 
Stansstad  89. 
Stanz  s.  Stans. 
Stanzer  Thal,  das  353. 
Stapf.   In  der  2G4. 
Starkenbach  294. 
StatzerSee,  der  330   332. 
Stätzer  Hom.   das  324. 
Staubbach,  der  112. 
Stäubende  Brücke,  d.80. 
Stäuberbach.  der  78. 
Stäubi,  der  299. 
Stechelberg  114. 
StechelbergerBrückeliö. 
Steg,  Zum  257. 
Steig  283. 

Stein  im  Toggenburt;  44 
— ,  der,  zu  Baden  17. 


Stein,  der  (Graub.)  325. 
Steinaoh,  die  38. 
Steinacher  Burg,  die  39. 
Steinberg,  der  obere  114. 

149. 
—    Unter-   114; 
Steinberg  i.Ursern  Tb.  141 
Steinbockhorn,   d.  248 
Steinen  305. 
Steiner  Aa,  die  30  i. 
Steinerberg,  der  304. 
Steinerne  Tisch,  der 285. 
Stein-Gletscher,  der  J33 
Steinsberg,  Ruine  341. 
Stella,  Pizzo  82. 
Stellihorn,  das  266 
Stellisee,  der  '278 
Stelvio  350. 
— ,  der  349. 
St-Stephan  153. 
^tetzer-Horn,  das  324. 
Stiegenlos,  der  13. 
Stiegli-Egg,  die  54. 
Stierenbach,  der  88 
Stilfs  350. 

Stilfser. loch,  das  349. 
Stille  Bach,  der  351. 
Stockach,  die  21. 
Stockalper-Canal,  d.209. 
Stockenthal,  das  102. 
Stockgletscher,    der  247. 
Stockgrat,  der  274. 
Stockhorn,  das  105.  156. 
Stockje,   der  247. 
Stoll,  Acqua  di  365 
Storregg,  die  91 
Storzle,  der  306. 
Stoss,d.,  bei  Brunnen 73 
-,  bei  Gais  283. 
Stössi  77. 
Strada  342. 
Strahlegg,  die  120. 
Strahlegg,  Ruine  318 
Strahlhorn,   das  265.266 
Strassberg,  Ruine  324. 
Strättlingen  102.  147. 
Strebla-Pass,  der  320. 
Strengen  353 
Stresa  378. 
Stretta,  la  337. 
Strich,  zum  2(i4. 
Strimthal.   das  78.  313. 
Strona.   die  262. 
Strubeleckjoch,  das  148. 
Stuben  354. 
Studerhorn,  das   138. 
Stulsergrat,  der  321. 
Stürvis  322.  358. 
Stutz  89. 

Stütz,  die  Klostersche319 
Subigen  9. 
Suchet,  Mont  178. 
Sufers  361. 


REGISTER. 

Suggithurm,  der  111. 
Sugiez  1GS. 
Suldbach,  der  147. 
Sulden  350. 
Suldenthal,  das  350. 
Sulden-Ferner,  der  351. 

351. 
Suld-Thal,  das  111. 
Suleck,  die  111  . 
Sulgen  36. 
St-Sulpice  175. 
Suis,  Alp   111. 
Sulsanna  320. 
Sulsanna-Thal ,  das  320. 

339. 
Sumiiium  Oem  333. 
Sumvix  312. 
Suna  377. 
Sundlauenen  109. 
Supersax,  Schloss   144. 
Surava  323.  325. 
Surenen-Eck,  die  88. 
Surettahorn,  das  362. 
Surlej  331. 

— ,  die  Fuorcla  da  331. 
— ,  Piz  336. 
SurlejerAlp,  die  331. 
Surovel,  Alp  337. 
Surpalix,  Val  314. 
Sursee  14. 
Sur  Seissa  325 
Süs  340. 
Susa  214. 

Susaskabach,  der  32U. 
Süser  Thal,  das  319 
Susch  340. 
Susten  257. 
— ,  der  134. 
—  -Gletscher    der   132. 
Sustenhörner ,     die    118. 

134. 
Susten-Scheideck,d.l33. 
Suvers  361. 

Suvretta-Thal,  das  332. 
Suze,  die  7. 

Taborherg,   der  290. 
Taconav.  Glacierde  219 
Tacul.  Glacier  du  222. 
Tafferna-Bach  ,    der  163. 
Tägertschi  93. 
Taglioni,  Villa  391. 
Tagstein.  Schloss  358. 
Talet're,   Glacier  de  222 
Talent,  der  178. 
Tallieres,  Lac  de  175. 
Talloires  215. 
Tambohorn ,     das     361. 

362. 
Tamina,  die 287. 288.  289 
Tamins  310. 
Tanninges  226. 
Tanzenburg,  Vorgeb.  71 
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Tauzina,  Villa  372 
Tarasp  34t. 
Tardisbrücke,  die  2S7 
Tarentaise,  die  236. 
Tartsch  350. 
Täsch  270 
Täschalp,  die 
Täschhorn,  das  268. 
Tasna,  Val  341. 
Tätschbach,  der  SS. 
Taubenhorn,  das  HO 
Tauffers  340.  348 
Tavanasa  311. 
Tavannes  7. 
Tavau  319. 
Taverna,  Villa  391. 
Tavetsch  313. 

,  3Iompe  313. 
Tavetscher  Thal,  d.  313 
Tecknau  15.  16. 
Teglio  34ö. 
Teilenburg,  die  148. 
Tellibach,  der  266. 
Telliboden.  der  266. 
Tellscapelle ,     die,      zu 

Bürglen  76. 

bei  Küsnacht  49. 
Tellsplatte,  die  74. 
Tendre,  Mont  17S. 
Termine,  Val  83. 
Terms.  Val  314. 
Terrible,  Mont  6. 
Territet  200. 
Terzen  45. 

Tessin,derS2.S5  142. etc. 
— ,  der  Canton  85.  374. 
Tete  Blanche,  die  247. 

—  -Noire,  die  228. 
Teufelsbrücke,  die,   im 

Reussthal  79. 

—  im  Sihlthal  301. 
Teufelsmünster,  das  73. 
Teufelsstein,    der,     bei 

Göschenen  79. 

—  am  Urner  Loch  80. 
Teufelsthal,  das  323. 
Teufen  283. 
Tgietlems.  Sennh.  314 
Thal  39. 

Thalbach,  der  114. 
Thalwyl  40.  86. 
Thanberg  356. 
Thayingen  20. 
Theodul-Gletscher,   der 

271.  2715. 
St.  Theodulpass,  d.  271 

—  -Schanze,  die  271. 
Thiele  od.  Toile,  die  178 
Thiele  oderZihl,  d.  8  10 
Thiengen  19. 
Thierachern  102. 
Thierberge,  die  134. 
Thierfeld  297. 
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Thiermatten  15S. 

Thonon  208. 

Thörishaus  162. 

Thuille,  die  236. 

— ,  La  236. 

Thun  101. 

Thuner  See,  der  104. 

Thur,  die  27.  36.  293. 

Thurgau,  der  Cant.  35. 

Thurm,derAeussereund 

Innere  267. 
Thurmberg,  der  109. 
Thusis  358. 
Tiarms,  Pass  da  314. 
-,  Piz  314. 
— ,  Val  314. 
Ticino,  der,  s.  Tessin. 
Tiefenauer   Aarebrücke, 

die  14. 
Tiefengletscher,  der  140. 
Tiefenkasten  325. 
Tiefenmatten  -  Gletscher, 

der  247. 
Tiefentobel,  das  321. 
Tines,  Les  227. 
Tiniere,    Col  de   la  202 
Tinizum  326. 
Tinzen  326. 

Tinzenborn,  d.  321.  358. 
Tirano  345. 
— ,  Madonna  di  345. 
Tisch,  der  steinerne  285. 
Titlis,   der   87.   132. 
Tivano,  Piano  del  390. 
Toccia  und 
Toce  s.  Tosa. 
Tödi,   der  298. 
— ,  der  Kleine  313. 
Tödigrat,  der  313. 
Todtenalp,  die  320. 
Todtensee,  der  138 
Todtentbal,  das  239. 
Toggenburg,  Grafschaft 

293 
Toggia,  Valle  146. 
Toileod.  Thiele,  die  178. 
Toma,  Aua  da  314. 
Toma-See,  der  314. 
Tomiliasca,  Val  357. 
Tomlishorn,  das  54. 
Torino  s.  Turin. 
Torno  391. 
Torre    di  Vezio,    Ruine 

388. 
Torrent,  Col  de  248. 
— ,  Val  de  248. 
Torrentalp,  die  152. 
Torrenthorn,  das  152. 
Torrentthal,  das  249. 
Torrigia  390. 
Torta,  Val  319. 
Tosa,  die  145    262.  263. 

377    etc. 
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iTosafälle,  die  145. 
!  Tosanna  358 

Tösens  352 

Töss,  die  27.  35. 

Totzen,  der  Rothe-  54. 

Tounot,  der  251. 

Tour  230. 

— ,  Aiguille  du  231. 

— ,  Glacier  du  221.231. 

—  d'Ay,  la  158. 

—  de  Boussine,  la  243. 

—  de  Duyn,  la  204. 

—  de  Maven,  la  197. 

—  de  Peiiz,  La  199. 
Tourbillon,  Schi.  255. 
Tournancbe,  Val   271. 
Tourne,  La  173. 
Tourneresse,  die  157. 
Tournette,  Mont  215. 
Tour-Ronde  208. 
Tourtemagne  257. 
Tovo  346. 

Trachsellauinen  114. 
Tracht  127. 

Trafoi  349. 

Bach,  der  350. 

Ferner,  die  349.  350. 

Trasquera  143. 
Travaglia,  Val  375. 
Travers  174. 
Travers,  Val  de  174. 
Treib  73. 

Trelatete,  Glacier  de  232. 
Trelechamp  228. 
Trelex  194. 
Trerae,  die  160. 
Tremezzina,  die  390. 
Tremezzo  390. 
Tremola,  Val  82. 
Tremorgio,  Lago  374. 
Trepalle  347. 
Tresa.  die  384. 

—  Ponte  384. 
Tresenda  345. 
Tresero,  Piz  348. 

Tre  Signori,  il  Corno  dei 

349. 
Tribschen  89. 
Trient  229 
— ,  der  205.  229. 
— ,  Col  de  229 
— ,  Glacier  du  229. 
— ,  die  Gorge  du  205. 
Triftenhörn  er,    die    128. 

268. 
Triftgletschur,  der  250. 
Trifthorn,  das  250. 
Triftjocb,  das  250.  278. 
Trinquent  228. 
Trins  310. 

Trinserhorn,  das  46. 
Trinser   See,  der  310. 
Triolet,    Glacier  du  235. 


St- Triphon,  Ollon-  203. 

Trisanna,  die  353. 

Tritthorn,  das  81. 

Trogen  281. 

Troisrods  17?. 
STroistorrents  210. 

Trons  312. 

'Troue'e  du  Seyou,  la  170. 
ITrouma  de  Boucs,  die 
I     243. 

Trüb  93. 
I  Trübbach  2S6. 

Trubetzkoy,  Villa  391. 

Trubschachen  93. 

Trübsee,  der  132. 

Alp,  die  87.  132 

Trugberg,  der  121. 

Trümlenbach,  der  115. 

Trümleten-Thal,  d.  117 

Trümmelnthal,  das  82 

Truns  s.  Trons. 

Trüttlisberg.  der  154. 

Tschafel  257. 

Tscliamut  314. 

Tschanuff,  Ruine  342. 

Tschappina  359. 

Tscbengelser  Hochspit/ 
der  351. 

Tschierva,  Piz  33u\ 

Tschingelalp  46. 

Tschingelgletscher,   der 
114.  149.  257. 

Tschingelgrat,  der  114. 

Tschingelhörner,  d.  114. 

Tschingel-Spitz,   d.  308. 

Tschingeltritt,  der  149. 

Tschuggen  320. 

Tschupe,  der  316. 

Tübach  39. 

Tumein  310. 

Tummenen  257. 

Tuoi,  Val  319. 

Turbachthal,  das   154. 

Turgi  17. 

Turicum  28. 

Turin  214.  379. 

Türler  See,   der  33.  35. 

Turlo,  Col  383. 

Turr,  La-,  Ruine  360. 

Turratsch,  Ruine  366. 

Turris  magna  257. 

Turtig  257. 

Turtman  257. 

Turtmanbach,  der  257. 

Turtmanthal,  das  257. 

Turtmanthal  -  Gletscher, 
der  252. 

Tusaun  358- 

Tusch.  Val-  46. 

Tuscia  358. 

Twann  10. 

Tzeudet.  Glacier  du  23«. 


Uccello,  Pizzo  361. 
Ueberlingen  22. 
Ueberlinger  See.  der  21. 
Ueberm  Bach  319. 
Uechtland,  das  163. 
Uecbtsee,  der  168. 
Uerikon  41. 
Uertscb,  Piz  321.  339. 
Ueschinenthal,   das  149. 
Uetliberg,  d.  33. 
Uetikon  41. 
Uthau,  Insel  41. 
Ugine  2U. 
Ulrichen  142. 
Ulriehshorn,  das  268. 
Umbrail-Pass,  der  348. 
Umbrail,  Piz  347. 
Unspunnen,  Ruine  108. 
Unter-Aar- Gletscher, der 

137. 
I.'nter-Albis  34. 
Unteralp,  die  83. 
Untere  Bleicki,  die  109. 
Untere  Buchberg,  d    43. 
Untereggen  39. 
Unter-Engadin,  das  33S. 
Unter-Laret  319. 
Unter-Lavtina,  Alp  46. 
Unter-Mutten  358. 
Unter-Pontresina  334. 
Unterschächen  299 
Unter-Schuls  342. 
Untersee.  der  21. 
Unterseen  107. 
Unter-Spiringen  300 
Unterstald  146. 
Unterstalden,  der  103. 
Unter-Steinberg  114. 
Unterterzen  46. 
Unterwaiden,  d.  Canton 

86. 
Uomo-Pass,  der  83. 
Urathshörner,  die  133. 
Urbachthal,  das  135 
Urdorf  34. 
Urgbach,  der  353. 
Uri  s.  Aitorf. 
— ,  der   Canton   76. 

—  -Rothstock,  der  75. 
Urnäschbad,  das  280. 
Urner  Boden,  der  299. 

—  Loch,  das  80. 

—  See,  der  73. 

—  Thal,  das  80.  141. 
Ste-Ursanne  173. 
Urschai,  Val  341. 
Ursern  81. 
Ursernspitz.  d.  81. 
Lrsern-Thal,  d.  80.  141. 
Usses,  les,  Fluss  216. 
Uster  42. 

Uttigen   li)i 
Uznach  43. 


REGISTER. 

Uzwvl,  Ober-  36. 
;  Vadred,  Piz  320. 
!  Vadura  290. 

Vaduz  286. 

Vajüa  330. 

Val  Rhein,  Piz  367. 

—  Val  314 
Vala,  der  314. 
Valais,  Canton  255. 
Valangin  172. 
ValDobbia,  Col   di  383 
Valendas  310. 
Valendys  172. 

Valens  290. 
St.  Valentin  351. 
Valeria.  Schloss  255. 
Valletta-Pass,  der  361. 
Vallengin  172. 
iVallette  237. 
Vallettes.  les  209. 
Vallis  dorne  st  ica  357. 

—  sexamniensis  360. 
Vallorbe  180. 
Valmaggia  383. 
Valmara,  die  375. 
Valorcine  228. 
Valpellina-Thal,  das  242 
Valpelline  243. 

-,  Col  de  242. 
Vals    im    Ober-Engadin 
330 

—  am  Platz  311. 
Valsainte  157. 
Valserine,    die  211. 
Valsorey,  Aig.  de  238. 
— ,  Chalets  de  238. 

— ,  Glacier  de  23S. 

—  -Thal,  das  238. 
Valtellina,  das  345. 
Val  Tournanche  271. 

—  Tusch,  Alp  46. 
Vamergu,  Schloss  177. 
Vandans  354. 

Vanin,  Colle  de  143. 

Vanzone  264. 

Varallo  382. 

Varembe  189. 

Varen  152. 

Varenna  387. 

Varens,  Aig.  de  215.218 

Varese  392. 

— ,  Lago  di  380. 

Varrone,  der  387. 

Varzo  261. 

Vasalli.  Villa  372. 

Vasön  290. 

Vättis  290. 

Vatzer  See,  der  3'2ö. 

Vaud  s.  Waadt. 

Vauderens  166. 

Vaulion  180. 

-,Dentde  181 

Vaulruz  145 
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Vauvrier  s.  Vouvry. 
Vaux,  La  197. 
Vauxmarcus,    Schi    177. 
Vazerol  325. 
Veaux,  Les  243. 
Vedeggio,  der  369. 
Vedro,  Val  di  146. 
Velan,Mont238. 
Veltlin,  das  345. 
Vennes,  Schloss  196. 
Venoge,  die  178. 
Verbanus,  Lacus  375. 
Verbier,  Col  de  255. 
Vereins  Pass.  der  3l9. 
St.  Verena.  Einsiedeleil3 
St.  Verenathal,  das  13 
Vergiera.  der  315. 
Veriola,  die  260. 
Vernagt-Ferner,  der3~>l. 
Vernayaz  205. 
Vernela,  die  319. 
Vernex  200. 

Verolliaz,  Chap.  de  20Ö. 
Verona-Gletscher  338. 
Verona,  Pizzo  di  344. 
Verrieres,  Les   175. 
Versam  310. 
Vers  TEglise  160. 
Versegere  243. 
Versoix  193. 
Verstanclahorn,  das  319. 
Verte,  Aiguille  227. 
Verzasca,  die  373. 
Vesenaz  190. 
Vespran  366. 
Ve'troz  245.  255. 
Vevey  197. 

Veveyse-,  die  198.  202, 
Vex  246. 
Vevrier  191. 
Veytaux  201. 
Vezia  369. 

Vezio,  Torre  di  388. 
Via  Mala,  die  359. 
Vi  co  392. 

Vico,  Borgo  370.  391. 
Vicosoprano  366. 
Victor  Emanuel-Brücke, 

die  367. 
Viege  257. 
— ,  die  210. 
Vierwaldstätter-See,  der 

70. 
Viesch  142. 
Viesch er  Hörner, die  138 

143. 
—  Gletscher,  der   Grin- 

delwalder  120. 
,  der  Walliser   137 

138.  143. 
Viescherjoch,  das  121. 
Vigezza-Thal,  das  374. 
Vigoni,  Villa  387. 
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Villa   im  Bergell  366. 

—  b.  Domo  d'Ussola  262. 
Villaz-St-Pierre  165. 
Villefranche  272. 
Villeneuve  im  Aostathal 

236. 

—  am  Genier-See 
Vilimergen  293. 
Villy.   Schloss  217. 
Ymdonissa  17. 
Vinei,  Pizzo   di  81. 
Vintschgau.  der  35<!. 
Vionnaz  2uy. 
Visgnola  391. 
ViJvir.  Dent   de   J-tT 
Yisp  s.  Vispach. 

— ,  die  25b. 

— ,  die  Görner  269.  270. 

— ,  die  S  aas  er  268 
Vispacii 
Vispthal,  das 
Vissoye  249. 

an  36. 
8.  VIttore  368. 

Viviers,  Höhle  2u9 
Vvri*  197. 
Voburg.  Schloss  6. 
V  a  c  c  a 

Vogelberg,  der  36i . 
Vogesen,  die  33.  65. 
Vüglans  213. 
Vöglisegg  285. 
Vogna.  Val  383 

i  26*2. 
Vogtsruhe,  die   108 
Voirons,  die  191. 
Voilensteg.    der  297 
Volpers  341. 
Vorarlberg 
Vorauen  oüb. 
Vorder- Aar- Gletscher, 

der  137. 
Vorder  -  Glärnisch ,    dei 

—Rhein,  der  312. 3f 

—  Rheinthal,  das  309. 
Waggithal  42. 

Vuuasson,  Glacierde247. 
Vougy  218. 
Vouvrv  209. 
Vosa,  Col  de  231. 
Vrenelisgärtli,  das  307. 
Vrin  311. 
Vrinthal.  das  311. 
Voache,Montde  211.216. 
Vafflens.  Schi    194. 
\  uibez,  Glacier    de   247. 

•248. 
— ,  die   Serra   de  248. 
Vuistc-rneri- 
\"ully.   Mont    168 
a  J4 1 


Waadt,  Cant     19". 
Wabern  99. 
Wadcnswyi  41. 
Wa^is  71. 
Waggithai.  da=  42. 
Waggithaler  Aa.  die   42. 
Wageniuckc,  die   2t 
Wagnerensckluch: 
Watnalp.  die    156 
Walehwyl  iü. 
Wald  in  Appenzell   281. 

—  am  Arlberg  354 

—  am  Baehtei  43. 
Waldau.  Irrenh.  98. 
Wald-Cantone.  die  7(J. 
Waldeck,    Pavillon    bei 

Altorf  76. 
Waldeeg  bei  Interlaken 

11U. 
Wald-Emme.  die  93. 
Waldhäuser,  die  31U 
Waldi 

Waldisbalm,  Grotb 
Waldnacht-Alp,  die  88 
Waldnaehtbach,  der  88.   j 
Waldshut  19. 

Walleli-See.    der   44 
Wallenstadi 
Wallenstadter-See  .     der 

44. 
Wallenstocke,   die  S6. 
Wallis,  der  Lau; 
WaList.äch.eii   145. 
Wallisellen  35. 
Waltensburg  311. 
Wandüuh,  die  247. 
Wandgletscher,  dei 
Wartau,  Schloss  286. 
Warthurg.  Xeu-,Ruine9 
Wartegg.  Schi    3^ 
Warten-ee.    Schloss    im 
Rheinthal  38 

—  a.  Sempacber  See   15. 
Wartendem,  Ruine  29ü. 
Wasen  79. 
Wasseralp.  die  14U. 
Wassertluh.  die   16. 
Wattingen  79. 
Wattwyl  293. 
Wauwyl  14. 
WehraWa^e.   die   19. 
Weid,  die  28. 

Weil  s.  Wyk 
Weinburg.  Schloss  285. 
Weint'elden  36. 
Weingarten.  Schloss  144. 
Weisshach,   der,  bei   In- 
terlaken  111. 

—  bei  Rosenlaui   125. 
Weissbach.  der.amSim- 

plon  259. 
Weissbad,  das  282. 
Weisse  Frau,  die   US. 


Weissegg,  die  252. 
Weissenau.    Ruine    lUb. 

108. 
Wei^senburg  156. 
Weissenhurger-Bad,  das 

156. 
Weissensteiu,      der.     in 

Graubunden  323. 

—  beiSolothurii  12. 
Weissfluh,  die  32U. 

.Veijsglctscher.   der  135. 
Weissgrat,  der  274. 
Weis6horn,     das.     beim 
Rawyl  155. 

—  bei  Zermatt  142.    24y. 
27u. 

Weisskugel,  di< 
Weissmies,  de  - 
Weisstannen  46 
Weisstannen-Thai  .    da; 

46. 
Weissthor,  das  alte  265. 

—  das  neue  2t " 
Weilenalpstock,  der   77. 
Wellhorn.  das  125. 
Welschingen 

\Vendengietscher.df-rl3:'' 
Wendenstbcke.   di 
Wengebad,  das 
Wengen  116. 
Wengernalp.  aie   IIb 
Wengern-scheideck  llv 
Wcngistein,  der   13. 
Wenslin^en  15. 
Werdenberg  294. 
— .   Schlos; 
Werthenstein.   Kl.  92. 
Wesemlin.  Kl.  51. 
Wesen   44. 

Wetterhorn,  das  123. 
Wetterlucke,  die   252. 
Wettingen  18- 
Wetzikon  43. 
Wetzsteinhorn,  das  155. 
Widderteld.   das  o4    81. 
Widderteld-Alp,  die  122. 
Widderstein,   der  356. 
Wienachter  Bruch 

—  Eck,  die  2S(J. 
Wiesberg.  Ruine  353. 
Wiesen  321. 
Wiesendangen  36. 
Wiflisburg  168. 
Wigtrernthal.  das   14 
Wigsris.  der  295.  3ltu. 
Wildlingen 

Wildegg,  Ort  u.  Schi.  16 
Wildensteiii.  Schi     IG 
Wilderswvl    I 
Wildgerst.   der  123. 
Wildhau - 
Wildhorn.  das  155. 


Wildkirchli,  das  282. 
Wildstrubel.,  der  150. 154. 
Wimmis  103. 
Windgelle,  die  77. 
Windisch  17. 
Winkel  89. 
Winkelmatten  273. 
Winkeln  36.  103. 
Winkelriedscapelle,d.l5 
Winterberg,  der  79. 
Wintereggmatt,  die   149. 
Winterthur  35. 
— ,  Ober-  36. 
Wistenlach,  der  168. 
Witholz,  das  39. 
Wittwe.  die   115. 
Wohlhausen  92. 
Wolfenschiess  86. 
St.^Wolfgang  319. 
Wolfhalden  28 L. 
Wollishofen    10 
Worb  93. 
Worms   347 

Wormaer  Joch,  das  348. 
—  Loch,  das  348. 
Wörth,  Schlösschen  26. 
Wraunka-Tobel,  d.  342. 
Wülflingen,  Hoch-,R.  35. 
Wülpelsberg,  der  16. 
Wunderbrunnen,  d.  132. 
Wurmspach,  Kloster  43. 
Wutach,  die  20. 
Wydenbach  48. 
Wyhlen  18 
Wyken,  Schloss  38 
Wyl  36.  293. 
Wvler  78. 

Wylerfeld,   das  14.    101. 
Wylerhom,  das  92. 
Wynigen  13. 
WTyssbach  s.  Weissbach. 


REGISTER. 

Wyssenbach  93. 
Wytenstein,  der  74. 
Wytikon  32. 

Yberg,  Ruine  294. 
Yverdon  176. 
Yvoire  194    207. 
Yvonand  176. 
Yvorne  203. 

Za,  Aiguille  de  la  248. 
Zafragia-Tobel,  das  311. 
Zänsler,  der  285. 
Zapportalp,  die  367. 
Zapport -Gletscher,    der 

367. 
Zapporthorn,   das  361. 
Zäsenberg,  der  120. 
Zäsenberghorn,  das  120. 
Zaziwvl  93. 
Zebru^  Monte  349. 
Zehntenhorn,  das  252. 
Zenna  375. 
Zerbaziere  230. 
Zermatt  272. 

Gletscher,  der  273. 

Zernctz  340. 
Zerpletschen  257 
Zertannen  264.  2B5. 
Ziegelbrücke  44 
Zignau  311. 
Zihl,  die  8.  10 

Brücke,  die  167. 

Zillis  360. 

Ziramerberg,  der  48. 
Zimmerwald  99. 
Zinal  249. 
— ,  Col  de  250. 
— .  Glacier  de  249. 
— ;  Val  de  249. 
Zinkenstöcke,  die    137 
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Zitail  326. 
Zizers  287. 

ZWeiden,  Alp   251.  257. 
Z'Meiden-Pass,    der   251 
Z\Muttbach,  der  271. 
Zmutt-Gletscher,der  24  i 

278. 
Zofingen  14. 
!  Zollbrücke,  d.  obere  317 

—  die    untere    (bei    Ma- 
lans)  2S7. 

Zollikofen  8.  14. 
Zollikon  40 
IZorten  321. 
Zozanne,  lac  248. 
Zuchwvl  12. 
Zufallspitz,  der  349.  351 
Zug  48. 
Zuger  Berg,   der  48 

—  See,  der  48. 
Zumdorf  141. 
Zumsteg  146. 
Zum  Steg  257. 
Zumsteinspitze,  die  264 

277. 

Zum  Strich  264. 

Zupo,  Piz  336. 

Zura-Thal,  das  31 Ü 

Zürich    27. 
!  Zürichberg,  der  32. 

Züricher  See.   der  40 
'Zustoll,  der  45. 
|Zuz  339. 
(Zweilütschinen  111. 

Zweisimmen  157 
'Zwerglöcher,    die   1U9. 
;  Zwiesel-Alp  285. 

Zwilling-e,  die  27b. 

Zwingen,  Schi.  6. 

Zwing-Uri  77. 

Zwitzer  Egg,  da;   154 


Druck  von  <i.  D    BtUeker  in  Eisen. 
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